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Vorrede. 


er gegenwaͤrtige zweyte Band meiner genealogiſchen Geſchichte erſcheinet 
ſpaͤter, als er nach meiner erſten Abſicht ſollte, denn vermoͤge dieſer 
haͤtte jedes Jahr ein neuer Band abgedruckt werden muͤſſen. Ich 
glaubte nemlich bey dem Anfange dieſes Buchs, daß ich reich genung an allen 
dazu noͤthigen Materialien ſey; und in dieſer Vorausſetzung war es faſt gewis, 
daß ich von einer Oſtermeſſe bis zu der anderen Zeit genung haben wuͤrde, um 
die Ausarbeitung der zu einem Bande noͤthigen Handſchrift zu bewerkſtelligen. 
Allein in der Folge nahm ich wahr, daß mir noch manches ſeltene Buch fehlte, 
und uͤber die Bemuͤhung ſolches aus entfernten Buchhandlungen oder Bibliothe⸗ 
ken zu erhalten, verſtrichen viele Monate. Noch mehrere aber erforderte das 
Durchleſen und Pruͤfen dieſer Schriften. Dieſe Begebenheit hinderte mich, mei⸗ 
ner Zuſage ein Genuͤge zu thun, und wahrſcheinlich wird ſie gute Gruͤnde in ſich 
enthalten, mich von der Pflicht, ſelbige zu erfuͤllen, bey denen Goͤnnern, die 
meinen erſten Band mit ihrem Beyfalle beehret haben, freyzuſprechen. Ich er⸗ 
greife dieſe Gelegenheit, vielen Herren aus verſchiedenen Staͤnden meine Dank⸗ 
ſagung öffentlich abzuſtatten, welche die Gewogenheit gehabt haben, mir under 
kannte Nachrichten und ſeltene Schriften, zum Theil ohne mein Geſuch mitzu⸗ 
theilen, und ich hoffe, daß ihr Benfpiel noch mehrere Beſitzer ungedruckter Ur: 
Funden zu dem Entichluffe Bringen werde, mich zu unterftügen, Ich erinnere 
bierbey, durch Veranlaſſung einiger Vorfälle, die mich beynahe einiger Zus 
fehriften beraubet hatten, .daß ich alles, was an die Gebauerifche Buchhand⸗ 
fung zu Halle, oder auf der Poft hierher nach Lüneburg an mich feldft gefandt 
wird, richtig und zeitig. genung erlangen werde, 
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Auffer der Verſpaͤtung kann mir auch die Ausdehnung diefer Gefchichte 
zur Laſt geleget werden. Denn wenn man das Kegifter der zu befchreibenden 
Gefchlechter mit dem Umſtande vergleicht, daß in zwey Banden nur zwey Haupte - 
ftämme befchrieben find, fo fcheint freylich meine Arbeit noch viele Bände aus: 
füllen zu müffen. Allein da von dem erften Bande nur die Hälfte zu der eigent- 
lichen Geſchlechtsgeſchichte gehöret, und ferner die öfterreichifiche Heraldik einen 
fehr grofien Raum einnehmen mufte, dergleichen ich in der Folge zu feinem Haus 
fe werde nöthig haben koͤnnen, auch die Gefchichte fo vieler Kaifer und fpani: 
fhen Monarchen die öfterreichifche Gefchlechtögefchichte vorzüglich weitlaͤuf⸗ 
tig macht, fo treten bey diefen Banden Nebenumftände ein, die bey den folgen, 
den hinmwegfallen. Ich gedachte die boͤhmiſche Gefchichte mit in diefen Band zu 
Bringen: Allein da dann der Band zu ſtark und undequen geworden feyn wuͤrde, 
fo habe ich fie bis auf den folgenden Band verfpargt, der vielleicht nach einem 
Jahre an das Licht treten wird. Innerhalb den drey Jahren, da der erfte Band 
abgedruckt, und die Hälfte des ziweyten Bandes auffer meinen Händen geivefen 
ift, habe ich Gelegenheit gehabt, verfchiedene Stellen meiner Schrift zu verbef 
fern, und ich Hoffe, ohmgeachtet des IInangenehmen, welches dergleichen Auss 
befjerungen zu begleiten pflegt, mit Genehmigung meiner Cefer meine Anmerfuns 
gen hier mittheilen zu fönnen, da bey ihrer Unterdruͤckung meiner Schrift ein _ 
Theil der Wahrheit fehlet, die doch, nad) meiner Meynung, Arbeiten diefer Art, 
auch in den Fleinften Umſtaͤnden, nicht mangeln darf. 

Bey der Vorrede des erften Bandes habe ich folgendes zu ergänzen, 
Die Ahnenprobe mit vier Ahnen (S. 19.) ift vom Hochflifts » Kapittel zu 
Würzburg ſchon im Jahr 1293 verorpnet, vermöge der 166 Seite von Hrn. 
Salver Proben des hohen teutfchen Reichsadels. Jakob Gerfchovii Tor 
Feologie (S. 20) foll fchon im Jahr 1624 zum erftenmale gedruckt feyn, und . 
der Herr Profeflor zu Altdorf Georg Andreas Wil hat nun die Genealogie 

auch zum Gegenftand- afademifcher Vorleſungen vermöge eines Handbuchs ges 
macht, melches die Aufichrift hat: Lehrbuch einer ftatiftiichen Genealogie 
der ſaͤmtlichen europäifchen Potentaten und der vornehmften deutſchen 
Sum jegiger Zeit, zum afademifchen und Privatgebrauch. Alt⸗ 
1) I 7 [2 ⸗ 
I der Geſchichte der teutſchen Reichsverfaſſung dienen folgende 
Ergaͤnzungen: 

Die Bayern (S. 73) hatten ſchon einen Geſchlechtsrang in denen aͤl⸗ 
teften Zeiten, in welchen die noch vorhandenen Leges Bajuariae verfaffet find, 
Denn eine Perfon der Gefchlechter Huofi, Trozza, Sagana, Hahilingua und 
Aennion galt, wenn ihr Mord mit Geld gebüffer werden mufte, zweymal fo * 
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als ein jeder anderer freyer Bayer. (Leg. Tit. II. c. 20.) Ein Agilolfinger war 
viermal befler, und der Herzog felbft, der aus diefem Stamme war, fünf und ein 
drietheilmal. Der Herzog verlohr feine Würde, wenn er fein Amt nicht mehr 
verwalten fonnte, ober wie die Leges tit. Il. c. ro fagen, wenn er blind, taub 
oder fo gebrechlich ward, daß er weder auf ein Pferd fteigen und mit den Fein« 
den kaͤmpfen, noch auch Gericht Halten konnte. Das Volk wählte den Herzog 
und die Bifchöfe. Allein die franfifchen Könige festen ven Ermählten ein oder 
ab. (Leges Baw.tit.I, c. 11. tic. Il. c. 1.) 

Die Stelle S. 80, daß der longobardifche König Alboin Italien den 
Dftgothen auf Befehl des Kaifers Habe entreiffen wollen, ift ein beträchtlicher 
Sehler, der durch andere Stellen ftilljehweigend gehoben ift. 

Die longobardifchen Gaftalden (S. 82) hatten eine weit niedrigere 
Ehrenftelle als die Grafen: denn von mehreren Gaftalden gemaurter Städte 
war nur einer ald Vorfteher Graf, vermöge der Beweiſe, die Herr Profeflor 
le Bret im 40 Bande der allgemeinen Welthiftorie S. 424 gegeben hat. 
Eben diefer Gelehrte bemerkt ©. 88, daß der Ausdruck Italia quae et Longobar- 
dia dieitur in K. Karls Teftament vom Jahr 804 die ältefte Spur des Namens 
Lombardey enthalte. (S. 84.) | 

Der Schimpfname, den die Chriften den Wenden beylegten, (S. 104) 
ward im Jahr 803 auch denen Kärnthern und Avaren, welche Heiden waren, 
gegeben. ' f. Hrn. Pray Annal. Hunnorum p. 284. 

Daß der Blieſiggau zu Oftfranfen gehöret Habe (S. 122. n. i.), wird 
vom Hrn. Lamey in ven Noten zu Kremers Gefchichte des rheinifchen Fran⸗ 
jiend S. 382 für einen Irrthum erklärt. 

Zu den weltlichen Aebten, deren in der Note q) S. 150 gedacht if, 
gehörte felbit der Kaiſer Karl der Groffe, denn er nennet fich 792 und 794 Pas 
ſtor zu Murbach. ſ. Schoepflini All dipl. T. I. p. 57. 

Die Note i) S. 155 erhält eine vorzügliche Starke aus einem Urtheil 
der Keichöftände vom Jahr 1274 in den Adtis Acad. Theodoro-Palatinae Vol. 
IV. p. 238. Von dem Rechte des rheinischen Pfalzgrafen, die Zwiftigkeiten bey 
der Kaiſerwahl zır heben, und von anderen Vorrechten deffelben bey diefer Wahl, 
hat der Herr von Giünderrode in feiner Abhandlung vom geiftlichen Staats⸗ 
sechte zu 8. Dtto 1. Zeit gehandelt, welche am vollftändigften in feinen Beytraͤ⸗ 
gen zur Reichsgefchichte und Muͤnzwiſſenſchaft gefunden wird, 

-Das Schwerdt, welches dem Kaiſer Otto I. übergeben ward, (S. 

155) feheint dasjenige zu feyn, welches der Erzmarfchall dem Kaifer bey groſſen 

Belehnungen mit der Spige auf die Krone feste, indem der Kaifer felbit ein an 

deres Schwerdt, vermuthlich als ein ir feiner Lehnshoheit, in den 
3 ie 
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hielt. Man findet eine Abbildung einer folchen Belehnung mit dem in des Kai⸗ 
ferd Haupt geſteckten Schwerdte, nad) einem Gemaͤhlde des Jahrs 1417, in des 
Herrn Hofrath Hommel Jurisprudentia numifmatib. illuftrata p. 196. 

Zu der Anmerkung d) ©. 169 giebt des Heren Prof, Wenf Diſſ. I. de 
eonceflione Infignium in Imp. Rom. Germ. einige Erläuterungen. WBermöge 
deflelben behaupten die Franzofen TBapenbriefe ihrer Monarchen aus dem eilf- 
ten Jahrhunderte zu befigen. Der ältefte eigentliche teutfche Wapenbrief foll 
der vom K. £udivig IV. in Freheri Orig. Palar. P.I. c. 13. p. 119, welcher zwey 
Staliänern 1338 verliehen it, ſeyn; allein, da durch felbigen nur ein Stuͤck des 
bayeriſchen Wapens verſchenkt wird, fo iſt es zweifelhaft, ob er für einen wah— 
ren Faiferlichen Wapenbrief gehalten werden Eönne, Dem Kloſter ©. Jacob zu 
Megensburg fol unter anderen Borrechten 1312 ein Wapen zugeftanden feyn, 
und pabftliche Wapenbriefe, die im zwölften Jahrhunderte nach Teurfchland 
gefandt find, verfpricht Herr Wenk befannt zu machen. Der päbftliche Legat 
Matthäus änderte die Tinktur des Wapens und das Bild des Panniers der rhei⸗ 
nifchen Reichsſtadt Mühlhaufen, welches Pabft Julius II, 1511 beftätigte, 
Schoepflini Alf. dipl. Il. p. 449. Auch maaßten ſich die Grafen von Pfirt das 
Recht Wapen und Adel zu ertheilen, ingleichen zu legitimiren an, vermöge einer. 
untergefchobenen und 12597 vidimirten Urkunde vom Jahr 1225, welche man 
in Steyerer Comment. pro Hift, Alb. II. Ducis Auftriae p. 206 findet. 

Bon den Lrfachen des Lnterganges der Bauen (S. 175. c.) hat aus⸗ 
fünrlich Herr Negierungsratd von Gunderrode, ſowohl im Vol. IV. Act. 
Acad. Theod. Palat., als auch in den Beyträgen zur Nechtögelehrfamfeit, 
Gefchichte und Muͤnzwiſſenſchaft gehandelt. Die Gauen verfchmwinden zuerft 
in lothringifchen und elfaffifchen Urkunden; dort nach dem Jahre 1064, hier 
nach dem Jahre 1083. j 

Daß das Markgrafthum Mähren nicht 1086, wie ih S. 177 und 
301 angenommen habe, fondern erft 1182 reichöfren geworden oder vielmehr er: 
richtet fen, hat Herr P. Dobner in den Abhandlungen einer Privatgefell 
fchaft in Böhmen zı Band ©, 208 ermiefen, . 

Die Stelle ©. 179 von den Fahnen und Spießlehnen ift einigermaf: 
fen undeutlich, denn fie kann erflävet werden, als ob nur Fürften Fahnenlehne 
gehabt hätten. Es gab aber auch Fahnenfehne für Grafen und Edelherren, die 
freylich von minderer Würde als Diejenigen waren, auf welche die Fuͤrſtenwuͤrde 
haftete, Schwaͤbiſch Lehnrecht C. 142. Herr Hofrath Hommel Jurispruden- 
tia numifm. illuftr. p. 202. 

Den Titel eines. Herzogs von Franken (S. 188) findet man zuerft 
auf des wuͤrzburgiſchen Biſchofs Godfrisd Grabe 1455. Das nächfte a 
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liche Grab dom Jahr 1466 hat ihm nicht, allein ſeit dem Jahre 1495 wird er 
auf feinem Denfmahle vermiffet. Die älteren wuͤrzburgiſchen Bifchöfe deuteten 
ihre herzogliche Gewalt durch ein Schwerdt an, 1083 auf Münzen, und 1198 
auf einem £eichfteine. f. Hrn. Archivarius Salver Proben des hohen teut: 
fihen Reichsadels ©. 284, 299, 334 und 212. 

Die Regaliendriefe der Bifchöfe von Dörpt ımd Riga, melde ©. 
210 ($. 5.) angeführet find, zog der fel. Arnd in Zweifel, allein ihre Glaub: 
würbdigfeit ift in einer befonderen Abhandlung von der erlofchenen Verbindung 
des Herzogthums Livland mit dem teutfchen Reiche gerettet, die in dem Verfü 
che über einige erhebliche Gegenftände, melche auf den Dienft des Staats 
Einfluß Baben, Franff. am Mayn 1772 abgedruckt iſt. | 

Die erfte Spur der NReichsftädtifchen Stimme auf einem Neichstage 
(5. 217), fest Herr Georg Gottfried Glave in einer Difputation (Origo et 
Vicifhitudines Suffragii liberarum S. R. 1. Civitatum in Comitüs, Halae 1771.) in 
das Jahr 1255. j 

err Hofrath Teuthorn bemerft in feiner ausführlichen Gefchichte 
der Heflen V. B. ©. 26, daß der Titel Landgraf zu Heffen ſchon in dem Für: 
fienbriefe des Jahrs 1292 gefunden werde, und daß auch der Ausdruck Land» 
srafichaft Heflen in Faiferlichen Briefen 1373 gebraucht ſey. Der Titel ift alſo 
weit älter, als ich (S. 222. Note f.) angegeben habe. 

Der Pabft Leo erklärte 1519 das Stift Verdun für unteutfch, und 
unterwarf ed den teurfchen Eoncordaten gleichfam nur aus Gefälligkeit, weil ed 
in eines teutfchen Erzbifchofs Diöcefe gehörte. (Bulla in Calmet Hift. de Loraine 
T. VI. p. 359. ed. nouv.) Diefe Bemerkung ergänzt Das, mas ich in der Anmer⸗ 
fung q) ©. 226 angeführet habe. | 

Die Bedeurung der Benennung freye Keichsftadt (5. 237. 8.) fest 
Here Priefer in der Abhandlung de civitatibus imperialibus fpeciatim Vlma füb 
Rudolpho I. Rom. R. (Helmftadii 1774) in der Autonomie und Befreyung von 
allen Dienften und Abgaben auffer dem Königszinfe. 

Eine Folge des foftniger Conciliums (S. 241) feheint die Rangord⸗ 
nung der weltlichen europäilchen Regenten zu ſeyn, deren Veränderung und 
Beftätigung fich nachher ver Pabft Julius Il. anmaaffete, Vermoͤge felbiger folg: 
ten die Regenten in diefer Ordnung auf einander: der römifche Kaifer, der 
König von Frankreich, der K. von Kaftilien, der K. von Aragon, der K. von 
Portugal abwechſelnd mit dem Könige von Engelland, der König von Sicilien, 
der aber den Vortritt vor Portugal verlangete, der K. von Schottland, der K. 
von Ungarn, der K. von Navarra, der KR. von Böhmen, der KR. von Polen, 
der 8. von Daͤnnemark, Schweden und Norwegen, der Herzog von Bretagne, 
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der Herzog von Burgund, der Kurfuͤrſt von der Pfalz (Bavariae Comes Pa- 
latinus), der Kurfürft von Sachſen, der Markgraf von Brandenburg, 
und die Herzoge von Defterreich, von Savoyen, Mayland, Venedig, Lo: 
thringen, Bourbon, Orleans, Genua, und Ferrara, f. Hrn. Hofrath Hommel 
Jurispr. numifm. illuftrata p. 225. 

Zu den merkwürdigen Begebenheiten des K. Marimilian I. (S. 249) 
muß auch die Achtserflarung des pfalzifchen Kurfürften, und die Verbin» 
dung feiner Kurwuͤrde und feines Erzamts mit der Grafichaft Tyrol am 19 
Auguft 1504 (Adta Acad. Theod. Palatin. Vol. IV. p. 213.) gefegt werden, ohn: 
geachtet jene ſowohl als diefe bald widerrufen worden iſt. 

Die Reichsſtifte Murbach und Luͤders (S. 275.) wurden göllig erft 
im Jahr 1764 aufgehoben. Schoepflini Alfat. diplom. T. Il. p. 508. 

Seit dem Jahre 1776, mit welchem die Gefchichte der teutfchen Reichs⸗ 
ftände auf der S. 278 fich endiget, hat das Reich einen KRurfürften und eine 
Kur, nemlich die Bayerifche, durch den Tod des legten Rurfürftens dieſes Haus 
ſes am 31 December 1777 verlohren, allein zwey neue Neichsfürften wieder 
erhalten, nemlich am 15 May 1778 den Grafen Henrich XI. Neuß zu Plauen 
mit feinen Nachkommen ald Fürften, und den Herzog Friedrich Auguft von Hol: 
ftein Gottorp als regierenden Herzog von Oldenburg. Die Grafichaft Olden- 
burg, welche der König von Dannemarf dem Großfürften aller Ruffen für fein 
Anteil an Holftein überlaffen, diefer aber dem vorgedachten Herzog abgetreten 
hat, ward mit einem befonderen Anfchlag von 308 Gulden beleger, ohngeachtet 
der alte Anfchlag auf dem abgerretenen holfteinifchen Landestheil blieb, und von 
dem Könige übernommen ward. Die holſteiniſch⸗ gottorpifche oder Fielifche Stim⸗ 
me, ward 1778 am ı5 May, durch dad Gutachten aller Reichskollegien, auf 
Oldenburg verleget, und der Herzog empfieng die Belehnung mit dem neuen 
Herzogthume am 22 März 1772. Die franzöfifeh: teutſchen Gränzen im bur: 
gundifchen Kreife von der Mofel bis an dad Meer find am 22 Auguft 1769 ge 
nau berichtiget, durch einen Vergleich, von welchem man einen Auszug im Abre- 
ge chronologique de l’Hiftoire de Loraine T. II. p. 452 findet. 

Die Verzeichniſſe der Neichöftände leiden folgende Verbefierungen. Das 
Biſchofthum Olmug (©. 291) iſt 1777 zu einem Erzbifchofthum erhoben. 
Die Aebriffin zu Remiremont ift 1290 gefürftet. Calmer Hift. de Loraine 
Edit. II. T. VL. Diff. p. uo. Gelß (S. 292) ift 1309 gefürfte. Schoepflini 
Alf. dipl. T. Il. p. 90. er 

In das Verzeichniß geiftlicher Fürften ohne Reichsftandfchaft (S. 
293) gehöret der neue Biſchof von Brünn in Mähren, deſſen Biſchofthum 1777 
geftiftet iſt. Der Erzbifchof zu Colocſa in Ungarn und der Bifchof von Trau 
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in Dalmatien werden von einigen ungarifchen Schriftftellern unter die Reichs— 
fürften gezählet, weil Kaifer Sigifmund fie nebft anderen Reichsſtaͤnden einſt zu 
einem Gerichte über Zollitreitigfeiten des Stifts Köln mit dem Herzog von Berg 
gezogen hat. Allein da diefes 1417 auf dem Eoncilio zu Koftnig geichahe, mo 
fie als Geiftliche, nicht aber als teutſche Reichsſtaͤnde gegenwärtig waren, fo ſchei⸗ 
nen fie nur als gelehrte Raͤthe, nicht aber als Reichsſtaͤnde vom Kaifer zufällig zu 
Rathe gezogen zu feyn, und Goldaft, der aus der Urfunde (Conftitut. impe- 
rial. Francof. 1673. T. 1. p. 393) die Folge ziehet, daß die darin genannten Bi 
fchöfe wahre Reichöfürften gervefen find, irret fich um fo vielmehr, da in felbiger 
auch mittelbare Edelleute ald Richter aufgeführet find. 

- Das Kloſter Alſpach (S. 297) war immediat, Schoepflin Alfa. dipl. 
II. p. 244, und das Klofter Engelthal im nürnbergifchen Gebiete befam vom 
Kaifer Marimilian 1. eine Beftätigung feiner angeblichen Reichsfreyheit, die aber 
gleich wieder zurückgenommen wurde. 

Auf die achte Tafel (S. 299) muß die Markgraffchaft Erchenburg 
1139, das Herzogthum Oldenburg, der Fuͤrſt Neuß, und auf die neunte 
©. 304 der Fürft von Aragon Herzog zu Amalfi, der Fürft von Breteuil 
1779, Georg Brankovich Deſpot von Fliyrien, Rafeien und Myſien 1589, 
der Fürft Cowper in Engelland 1778, die Fürftin von Kendal 1722, und der 
Fürft von Pefcara und Vaſto gefegt werden. Auf der zehnten Tafel fehlen 
die Grafen von Amberc, Arenvelz, Baldelheim, Blaflenderg, Eichelberg, Hoen: 
fein oder Kasenelnbogen, Kleberg, Raker, Res, Steinedburg, Warſſtain, 
Weciliſcelle; auf der eilften die Herren von Borre, Briens bey Raron, 
Brochkirgen, Büceburg, Burnheim, Bpland, Dorfelden, Grumbach, Groue, 
Hohenburg im Eichöfelde, Horburg, Kiſilowe, Oppolt von Waldecken, Reis 
chenberg, Rulant, Ruſſegle, Warte, Wafle, Wettijiwile, Weren, Wiziline 
bach, Wolfahe, und auf der zwoͤlften die Grafen von Altheimb, Ballafja de 
Gyarmath, Blainville, Tenoncourt, Dampierre, Domfen, Fränkling, Haimbs 
haufen, Harfch, Herwart von Hochenburg, Holmer 1777, Lauenftein, Lenon⸗ 
court, Nachot » Licchtemburg, Dlbrancomig, Piccolomini, Pogarel 1743, 
Schoͤnburg, Seufelig 1742, und Urſenpek. 

Die Reichsſtadt Gelnhaufen (S. 320) ift 1742 und 1762 durch frey⸗ 
willige Unterwerfung von Heflenhanau erimirt. 

Bey der Abhandlung vom teutfchen Reichswapen und Titel habe 
ich folgendes zu bemerfen. Die Gemaͤhlde vom Faiferlich« griechifchen Luſtſchiffe 
(5. 333 Note g) find aud) in den Bignetten zum T. I. Corp. Hift. Byzantin. Pa- 
rif. 1648. ad Excerpta de Legationibus p. 203 und ad Olympiodorum p. 88 ans 
gebracht. Der doppelte Adler war auf das ur und die Wände der Kajute 
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und in eine Fahne gemahlt. Auf der Spitze des Dachs und in der Flagge aber 
war ein Kreutz. Der Kaiſer Theodor Laſkaris ließ auf zwey Muͤnzen ſich in 
voͤlliger kaiferlicher Kleidung abbilden, und trat auf ſelbigen auf ſechs Schilder, 
von welchen das erſte und ſechſte mit einem doppelten Adler, das zweyte, dritte 
und vierte mit Pfennigen bezeichnet, und das fünfte leer if. In einer Hand 
Hält er die Rolle roͤmiſcher Eonfulen, und in der anderen ein Kreug mit drey Kur 
geln, die vielleicht auf die drey Welttheile deuten follten. Die Umfchrift ift dieſe: 
®EOAOPOZ,. BACHAETC. KAl. AYT. POQMAION. AAZKAPIE. Diefe Münzen find 
in Banduri Numifm. Imp. Orient, T. II. p. 766, du Frefne infer. Aevi numi- 
fmat. n: XI. p. 8, und Heren Hofr. Hommel Jurisprudentia numifmatibus il- 
lufffata Lipf. 1763. p. 165 abgebildet, und find defto merfwürdiger, da vor und 
nach dem Theodor, welcher von 1204 bis 1222 herrichte, Fein Adlerfchild oder 
Adler auf geiechiichen Münzen vorfommt. Vielleicht follte ver zweykoͤpfigte Ads 
ler die beyden griechifchen Kaiſerthuͤmer bezeichnen, nemlich fein neu errichtetes 
aſiatiſches Kaiſerthum zu Nicda, und dag Ältere zu Konftantinopel, welches ihm 
die Lateiner abgenommen hatten, und er 1211 wieder zu erlangen fuchte. 


Den der Note ) ©. 336 kann eine Abhandlung von Vortragung des 
Kreußes im Verſuch uber einige erhebliche Gegenftände, welche auf den 
Dient des Staats Einfluß haben, Frankf. 1772, nachgelefen werben. 


Daß die heraldifchen Kegeln bey Beurteilung des twenzeslavifchen 
Ruͤckſiegels mit dem doppelten Adler (S. 339. I. 20) trügen, zeigt die Nachs 
richt des Herrn von Herzberg in Hrn. Gerfe Cod. dipl. Brandenburg. T. Ill. p. 
3. Tab. Il. n. 6, daß das Siegel ſchon 1363, da Wenzeslav nur noch König 
von Böhmen war, gebraucht worden iſt. Es muß alfo diefer Adler eine heral⸗ 
diſche Zuſammenziehung des brandenburgiſchen und ſchleſiſchen Adlers ſeyn. Das 
in der Note t) bemerkte Siegel Kaiſers Sigiſmund mit zweykoͤpfigten Adlern, 
wird genauer als im Meichelbed’, in des Herrn von Herzberg Abhandlung Tab. 
V. gefunden. Der Gloffator des Sachfenfpiegeld (ad Artic. 61. L. II.) beſtaͤ⸗ 
tigt Die ©. 340. l. 32 mitgetheilte Nachricht, daß unter ven faiferlichen Reiches 
Pleinodien ein Adler mit einem weiſſen Kreutze auf der Bruft in einer Fahne gewe⸗ 
ſen ſey, und gedenkt noch einer zweyten Reichsfahne, die vorn roth und hinten 
geld geweſen iſt. ſ. Hrn. Hofrath Meuſels hiſtoriſche Unterſuchungen 1. Th. 


S. 128. 


—* dem ee rege zu Prise (Seit, 
343), findet man eine Abbildung in Drn. vers Proben des hohen teut: 
ſchen Reichsadeld ©, 100, bob 
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Bey den Flandern heiſſen die Teutſchen (S. 347.) die Leute nordlich 
ber Alpen (fyre Nordan Fiall). f. Hrn. Johannaei Hift. ecclefiaftica Islandiae 
T. l. p. 218. 

Den Faiferlichen Titel femper auguflus (S. 352), überfeßten die Grie- 
chen durch «es seßases (adorandus), und vertaufchten die Lateiner mit dem Aus⸗ 
druck Victoriofus femper und ubique Vidor. Herr Hofrath Hommel verlanget 
daher in feiner Jurispr. numifinatibus illuftr. p. 165, daß man ihn teutfch durch 
allezeit fiegreich ausprücken folle. 

In der lothringifchen Gefchichte ift folgendes zu verbeffern und zu er- 
ganzen. Der Herzog Henrich (©. 385) wollte einen Orden des h. Moriz, den 
Herzog Nenat 1. geftiftet hatte, erneuern, anderte aber feinen Vorſatz: Calmet 
Hift. de Loraine T. VII, ed. Il. Diff. p. 118. 

Die Herren von Deuilly (S. 424) hatten ven vaudemontifchen Schild, 
nemlich vier weifle Banden im ſchwarzen Felde: Calmet Hift. genealog. de la 
Maifon du Chatelet p. 72. Alir von Deuilly (©. 425. I. 25.) war 1352 und 
1361 Aebtiffin zu Poulengy. Calmet Hift. de Loraine Ed. 2. T. VI. diſſ. p. 176. 

Der Abt Salmet gedenkt in der neuen Ausgabe der Hift. de Loraine T. 
VI. Diff. p. 133. eines Jakob von Lothringen, melcher 1241 am 5 Julius ver: 
ftorben ift, nachdem er der Abtey S. Matthias zu Trier 46 Yahre vorgeftanden 
hatte. Vermuthlich gehörte diefer Mann zu Herzog Friedrich I. Nachkom⸗ 
menſchaft. 

Herzog Johann I. Witwe ſchloß noch am ı5 Julius 1350 als Regen⸗ 
tin des Herzogthums einen Frieden mit der Reichsſtadt Straßburg und einigen 
Edelen, (Schoepflini Alf. dipl. T. Il. p. 199.) und führte in der Urkunde den 
Titel: Marie von Bloys Hertzogin zu Lutringen und Marggrefin, Montparin 
und Pflegerin des vorgenanten Herzogthums. Sie heurathete aljo ihren zwey⸗ 
ten Gemahl Graf Friedrich von Keiningen (nicht Eorhringen, wie ©, 459 fte 
het) erft ſpaͤt im Jahre, 

Um die Prinzeßin Renata (S. 507.) bewarb ſich 1565 König Erich 
XIV. von Schweden, vermöge Herrn Diof Eelfius Gefchichte des Königs 
Erich des XIV., überfegt vom Hrn. Profeffor Möller, Flensburg 1777. 


©. 222, 

Der Biſchof Karl zu Straßburg (5. 513), mar auch von 1584 
bis 1585 Abt zu S. Banne in Berdun. Calınet Hift. de Lor. VL. T. Diff. p. 222. 

Eharaftere von dem Fürften von Vaudemont und Prinzen von Com: 
merch (5. 533) findet man in Rink Leben Kayfer Leopold des Groffen, 
£eipzig 1709. 1. Xh. ©. 193, 205, 225. In eben diefer Schrift iſt ©. 193 
und 206 auch eine Schilderung des Karl IV. (ſ. S. 537), en u 
er 2 ach⸗ 
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Nachricht, daß Kaifer Karl diefem Heren 1677 die Einkünfte von Burgan und 
120,000 Gulden aus den tyroliichen Rammergefällen zum Zahrgehalt beſtim⸗ 
met hat. 
Auf der 544 Seite hätte die Lebensgefchichte und Heldenthaten des 
Prinzen und groffen Feldherrns Carls Herz. von Lothringen und Bar, 

Franff. und Leipzig 1743. 8. angeführet werden muͤſſen, ohngeachtet fie nur 
Beitungsnachrichten enthält. Der Kaifer Franz I. ward am 22 May 1732 
Statthalter von Ungarn. Zu der 550 und 551 Seite gehoͤren folgende Zuſaͤtze. 
Nachrichten von Kaiſer Joſephs II. inneren Einrichtungen in den Denkwuͤrdig⸗ 
feiten von Bien 1777; Monfieur le Comte de Falkenftein, ou Voyage de 
l’Empereur Jofeph Il. en Italie, en Boheme et en France par M. Mayer, & Paris; 
Anecdotes intereflantes et hiftoriques de !’illuftre voiageur pendant Son Sejour 
a Paris, par le Chevalier du Coudry, a Paris 1777; Journal et Anecdotes inte- 
reflantes du Voyage de Mr. le Comte de Falkenitein en France, par Mr. PAb- 
be Duval-Pyrau, pour fervir de Svite aux Anecdotes par le Ch. du Coudry. 
a Paris 1777. Dem Großherzog von Toffana iſt am 24 April 1777 eine 
Prinzefin Maria Elementina Joſepha Johanna Fidelis gebohren, aber fein Prinz 
Marimilian Jofeph it am ıo May 1778 veritorben. Der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand hat ſchon im Februar 1771 eine Anmartjchaftsbelehnung auf Modena 


erhalten, 

Die Grafin von Glimes ward dem Herzog Henrich von Guiſe (S. 
566) ohne königliche Erlaubniß, und gewiflermaaffen gegen feine eigene Adficht 
angetrauet. Seine Mutter klagte zu Rom auf die Eheicheidung, und er trat 
ihr 1645 bey, weil er feit vem Jahre 1643 fich mit der Demoifelle de Pont in 
ein Liebeöverftändniß eingelafien hatte, und dieſe zu ehelichen gedachte. Die Koͤ⸗ 
nigin genehmigte feine Abficht, allein der Hof zwang die de Pont in das Klofter 
Ehaffe Midi zu gehen. Aus Verdruß darüber begab er fich nach Rom, und von 
dort auf die Einladung der Mißvergnügten nad) Neapel. Da er von diefer Stadt 
äurüchgefommen var, zwang er die Königin durch Heftige Briefe, die de Pont 
aus ihrem Klofter holen zu laffen. Er nahm fie darauf zu fich, verftieß fie aber, 
da er durch aufgefangene Briefe von ihrer mannigfaltigen Untreue überführet 
ward. Er wollte fie in ein Kloſter auf den Pyrenaͤen einfchlieffen laſſen; allein 
fie entfam nach Brüflel, und er gieng aus Verdruß zum zweytenmale nach Nea⸗ 
pel. Seine Gemahlin verfchied nicht 1649, fondern 1679, wie Lehmann in 
den hiftorifchen Remarquen der neueften Sadyen in Europa 1699 ©. 206 
verfichert. Sein von ihm feldft befchriebenes Leben betrift nur die Zeit von 1645 
Dis 1648, und tft unter dem Titel Memoires de Henri de Lorraine Duc * Gui- 


ie — zu Amſterdam 1703 in zwey Baer gedruckt. 
Das 


Dorrede 13 


Das heue Guiſe hieß zuvor Acrain (S. 571), und ward am 18 Ju⸗ 
nius 1718, nicht zum Fürftenthum, fondern zu einer Grafichaft erhoben. Cal- 
met Hift. de Loraine T. VII. Ed. 2. p. 274. 

Der Prinz Zofeph Maria von Elboeuf (©. 578.) hat fih am 30 Des 
cember 1778 vermählt mit der Prinzeßin Luiſa Auguſta Elifabeth Maria Collet⸗ 
ta von Montmorency⸗Cogny. | 

Der Herzog von Lothringen erhob Grandfeille 1723 für den Marquis 
du Ehatelet (5. 592.) zum Marquifat. 

Schon im Jahr 1264 führte der maynzifche Kurfürft Werner von Ep⸗ 
penftein das Rad im Niickfiegel (S. 605.) |. Hrn. Salver Proben des ho; 
hen teutichen NReichsadeld ©. 94. 

Friedrich von Bolanden (S. 609. N. p.) lebte noch im Jahr 1275 
f. Hrn. Dechant Würdtwein Sublid. diplomatica T. IV. p. 346. 

Zu den Reichsſchenken (S. 610.) muß auch Walther 1153, (Hund 
metropolis Salisburg. T. Il. p. 488,) und Henrich von Lutra 1196, (Schoepfli- 
ni Alfat. diplom. P. I. n. 360.) gefegt werden, 

Vielleicht gehört in das ältere Gefchlecht der von Falfenftein (S. 61 6), 
Humfrid von Falfenftein, Kaiſer Henrich VI. Droſſar oder Truchſeß 1189 
Schoepflini Alfat. dipl. T. I. p. 293. 

An das Verzeichniß der Neichderbfämmerer S. 619 muͤſſen eingeſchal⸗ 
tet werden, Dietho von Ravensburg 1153, (Hund metrop. Salisb. T. I. p. 488.) 
und Henrich 1232, (Schoepfl. Alfat. dipl. I. n.462.) Der jüngere Dieto war 
noch im Jahr 1219 Kämmerer. Schoepflin |. c. n. 414. 

Eine Barbara von Reipolzkirchen, die ald Johann von Bickenbach 
Gemahlin 1401 geftorben feyn joll, findet man auf der humbrachrifchen Tafel 
der von Bickenbach, und feheint in den 27 9. ©. 655 zu gehören. - 

In dem virmeburgifchen Wapen des Erzbifchofs Henrich (©. 660.) 
waren 1329 acht Wecken in zwey Reihen. f. Hrn. Archivarius Salver Pro: 
ben des teutfchen Reichsadels ©. 106. RR: 

Aus des Herrn Kanzelleydirector Fiſcher Geſchlechtsregiſter der ur⸗ 
alten deutſch Keichsftändifchen Haͤuſer Iſenburg, Wied und Runfel, 
Mannheim 1775, erhält die virneburgifche Geſchichte folgende Verbeſſerun⸗ 
gen. Graf Henrich Il. (S. 661.) war ſchon 1250 regierender Herr, (Ge: 
fhlechtreg. Urkunden ©. 31). 

Ruprecht II. &. 664. hatte auch einen Sohn Gerhard, und faufte 1306 
für 5400 Marf von Sigfrid.von Epftein ein Viertheil der Grafichaft Wied (Ge 
fhledytreg. ©. 286.), welches fein Sohn 1319 Gottfried Grafen von Sayn, 


und 1329 Diederichen von Mayenfeld verſetzte. Die Berpfandungsurfunde von 
B 3 1319 
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1319 fatıtet alfo Cebend. Urfund. S. 113): Wir Roppreyt Greue van Vir⸗ 

nenburd) inde van Wende, Agnes unfe Eyvraume dun kunt — dat wir bit Wil: 

fen Unſer Moder Fraume Konegunde van Virninburch einer Greuinnin inde bit 

Millen unfes erfamen Vaders Heirin Henrichis des Erchinboͤſchofz van Kollin 

inde Gerardid unfis Brodird des Archidiafins van Trere, inde Henrichis unfis 

Broders des Prouiftis van Bunne ein Archidiafin zo Kollin, inde Johannis 

unfid Brodird dis Proyſtis van Kerpinne Henrichis unfis Eyſonis — verfant 

hayn — deme edille Manne Godeuarde van Seyne unſme Neuin des edillin 

Mannid Sun Arin Engilbretis van Seyne du Burch zo Nederin Weyde — fo 

we unfe Bader Here Ropprept van Birninburd) der Greue wilne, galt de — 

Herſchaft umb den Edillin man Harin Siuarte, dein Harin van Eppinfteyn ıc. 

Aus diefer Urkunde wird das Daſeyn der erften Gemahlin Graf Ruprechts III. 
gegen die ©. 668 und 756 gemachten Zweifel gerettet. Zu diefes Ruprechts 

‚Kindern (S. 669 ) gehörte auch Agnes, welche mit Graf Wilhelm von Wied 

aus dem Haufe Iſenburg vermählt, und mit dem Theile von Wied, der den Birs 

neburgern gehöret hatte, abgefunden ward. Diefe Grafin ward am 14 Sep: 

tember 1351 von ihrem Gemahl verftoffen und gefchieden, weil fie mit ihm im 

Herten Grade verwandt war, ohngeachtet fie ihm zwey Kinder gebohren hatte, 
(Geſchlechtreg. Urk. ©. 209.) Der Graf und feine Erben behielten ihren 

Brautſchatz oder das virneburgifche Viertheil von Wied, obgleich die Grafen von 
‚Birneburg fi) bis 1454 bemüheten, ihm wieder zu erlangen. Endlich verglis 
‚chen fich die wiedifchen und virneburgifchen Grafen über jelbigen am 19 Novem⸗ 
ber 1454 (ebend. ©. 242.) dergeftalt, daß Ruprecht VI. und Wilhelm 1. ihr 
ihrer Schmwefter Agnes gleichfam zum Brautichag mitgaben, umd Diele Den Gras 
fen Friedrich von Wied heurathete (SO. 671). Ben den Urkunden des Bifchofs 

Sohann zu Utrecht (S. 665. Note 0.) muß noch eine vom Jahr 1369 bes 

merft werden, die in Matthaei Com. de Nobilitate p. 355. ftehet. Graf Ru: 

precht VII. (CS. 672.) ward 1473 Abt zu Prum, und feine Wahl ward 1476 

vernichtet. Calmet Hift, de Lor. T. VI. Diff. Ed. 2. p. 183. Graf Kuno (5. 

673.) feßte feiner Mutterbruder den Grafen Keichard von Solms zum Erben in 

Birneburg ein. (Herr Fiſcher a. O. ©. 247.) 

Zu den Freyherren von Winneberg, melde &. 684 genannt find, 
muß noch gefegt werden: Wilhelm, welcher 1606 Magdalena Elifaberh Graͤ— 
fin von Iſenburg / Büdingen heurathete; Johann, der 1577 ſich mit der Wit: 
we des Grafen Georg von Iſenburg, Barbara Gräfin von Wertheim vermaͤhl⸗ 
te; Kone, Herr zu Winnenberg und zu Bylſtein 1386 (Hr. Fifcher Urk. 
©. 121), und Philipp der jüngere, Freyherr zu Winnenberg und Beihelftein 
1572 (ebend, ©, 188), welcher vermuthlich der angeführte pfaͤlziſche Nach 
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iſt, und dann ber Jahre wegen micht für den Testen des Geſchlechts ge 
halten werden Fann. 

Auf die 688 Seite gehöret eine Magdalena von Daun, Henrichs von 
MWiltperg Gemahlin am Ende des fechszehnten Jahrhunderts, die den alten 
Streifenfchild mit einer blauen rechten oberen Vierung führte. f. Hrn. Salver 
Proben des hohen teutichen Neichsadeld ©. 574. | 

Die Gräfin Anna Elifabeth von Daun : Falfenftein (S. 701), ward 
mit ihrem Gemahl vermahlt am 26 März 1658, und verlohr ihn am 30 Auguft 
1672. Ihre Schwerter Charlotta Auguſta ſtarb im Jahr 1713 (Hrn. Hofs 
rath Kuͤhl Deduction ©. 146.). Die Gräfin Amalia Sibylla ward am 7 Ok⸗ 
tober 1672 von dem Grafen von Leiningen gesungen, ihren Anfprüchen auf 
die Ehetitel und Güter zu entfagen, und nannte fich daher Gräfin von Oberſtein. 
Ueber die Gültigkeit ihrer Eheberedung ift noch ein Nechtsitreit anhängig, im 
welchem Fürzlich folgende Deduftionen erfchienen find: Ausfuͤhrliche Beant⸗ 
wortung der Scheingründe, welche die Herren Gebrüdere Wilhelm und 
Wenzel, die ſich Grafen zu Leiningen Dagsburg in Güntersblum nen 
nen wollen, zu Behauptung ihrer Anfprüche aufzuftellen bemühet find, 
verfaffet von Ph. Jacob Rühl. Carlöruhe 1744. Vorlegung der Gruͤn⸗ 
de, aus welchen die Herren Gebrüdere Wilhelm und Wenzel Grafen zu 
Leiningen Dachsburg in Güntersblum ihre rechtmäßige graflich Leiningi⸗ 
ſche Abftammung behaupten. 1775. £. 

Die ©. 703. Note 5) angeführten Urkunden, find auch, nebft der vom 
Grafen Wilhelm Wyrich von Daun gegen den Herzog von Lothringen gerichtes 
ten Klage, in J. ©. von Mejern Actis comitialibus Ratifponenf. publ. Lipf, 
1738. T. 1. p. 158. abgedruckt. 

Die Seite 706. Note k) bemerfte Ordnung der du Chaftelerifchen 
Urkunden, findet nach Vollendung des Abdrucks der angeführten zweyten Aus⸗ 
gabe der Genealogie (1778) nicht mehr Statt, weil die Anzahl der Urkunden 
nicht in allen Eremplaren gleich ift. Johann du Ehafteler : Bavay (S. 709. 
Zeile 24.) vermählte fih am 14 Februar 1557 mit Katharine van der Meere, 
Daniels de la Marf : Cumain Witwe, welche am ı Dftober 1591 verfchied, und 
am 6 May 1597 mit einer Vruderstochter feiner erften Gemahlin gleiches Nas 
mens. Die legtere verehelichte fich am ı ı Oktober 1601 mit dem Anton Viſcon⸗ 
ti von Mayland, Herrn von Prefeau. (Geneal. p. 37.) Die Gräfin von Beh» 
Ten (5. 710.) hieß Anna Karoline (nicht Katharina), und ward am 7 Sep 
tember 1682 getrauet. Der jegige Herr Marquis du Chafteler it Verfaſſer 
einer am ı2 Oftober 1778 von der brüfjelifchen Akademie der Wiſſenſchaften und 


ſchoͤnen Künfte gefrönten Preisſchrift, über die Hanptunternehmungen der Del: 
gen 
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gen in entfernten Ländern, bon den diteften Zeiten an, bis nach der Endigung 

= Kreuszüge, und über den Einfluß diefer Unternehmungen in die Sitten der 
ationen, 

Das Wapen ver Marfgrafen von Burgau (Zweyter Band S. 30), 
war 1280 ſechsmal geftreift, und hatte Eeinen Pfahl, fondern auf dem vierten 
Streif eine liegende Lilie. Es war ein Gefchlechtöwapen diefer Grafen und ihrer 
Vettern ver Grafen von Berg, die aber die £ilie nicht gebrauchten. f Hrn. Re: 
—— Sattler Beſchreibung des Herzogthums Würtemberg I. 

. 164. 
Den Unterſcheid des Helmlaubes und der Helmdeden, ven ich in der 
Note c) ©. 30 bemerkt. habe, fiehet man deutlich auf der Abbildung des Zwey⸗ 
kampfs zwiſchen einem Herzog von Burgund, (der das Helmlaub auf dem Helme 
hat,) und einem franzöfifchen Prinzen, in Hrn, Hofrath Hommel Jurisprud. 
numifmat. illuftrata p. 262. 

Bey der böhmifchen Wapengefchichte laffen fich beträchtliche Zufäge 
machen (5. 37). Schon vom Herzog Brzetislan hat man ein 1045 aufgedruck⸗ 
tes Siegel ohne Wapen und Kleinod, in Hrn, Dobner a S. Catharina Ueber⸗ 
fegung des Hageck von Liboczan V. T.p. 298. Der Herr Dobner gedenkt Cebend. 
p. 355.) eines befchädigten Siegeld vom Jahr 1045, auf welchem ein undeutlis 
ches Bild gleich einem Drachen ſtand. Iſt diefes wirklich ein Drachenbild gewe⸗ 
fen, fo haben die älteften Boͤhmen das. Heerzeichen aller heidniſchen Wenden zur 
erft zum Mapen angenommen. Es kann aber auch das Siegel einen ungeitalten 
Löwen, (fo wie der auf der Il. Tafel abgebildete Pfenning) abbilden, und dann 
enthält ed eine Spur von dem gleichen Alter des Löwen» und Adlerfchildes, Der 
Adlerfchild war noch am Ende des vierzehnten Jahrhunderts ein böhmifches 
Reichswapen, vermöge ber Ehronif eines gewiſſen Beneſſy von Weitmuͤhl. In 
ſelbigem war der Adler ſchwarz in campo albo in Flamma ignis, und dieſe Flam» 
men bezogen fich auf das Necht ded Königs von Böhmen, wenn er auf den Heer- 
zug gefordert ward, zum Kaifer in Feuer und Flammen zu kommen. Herr Dob⸗ 
ner, der dieſes (T. V. p. 187.) bemerkt, giebt zur Veranlaſſung des ſeltſamen 
Rechts an, daß der Kaiſer dadurch abgehalten ſey, den Koͤnig ofte zu fordern; 
denn er muſte das Holz zu den Holzſtoͤſſen anſchaffen, welche, wenn der Koͤnig 
des Kaiſers Lager ſehen konnte, uͤberall angezuͤndet werden muſten. Wenzeslav 
hat dieſes Recht, da er einſt zu feinem Vater Karl IV. kam, ausgeübt, und die 
Flammen, die felbiges in das böhmifche Wapen brachte, find durch K. Friedrich 
IL. aus diefem in verfchiedene ungarische Wapen übergetragen. Die Wapen der 
Ober- und Niederlaufnit find viel früher, als ich S. 41 geäuffert habe, ge: 
braucht: denn man findet fie auf zweyen Siegeln König Wenzeslavs dom Jahr 
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1363 und 1374, in des Herrn Gercke Cod. dipl. Brandenburg. T. III. Tab, II. 
n. 6. und Tab. IH. 5. Hieraus wird wahrfcheinlich, daß fie 13 5 5, da die an Bran⸗ 
denburg veraͤuſſert geweſene Ober : und Niederlaufnig dem Neiche Böhmen wie⸗ 
der einverleibet worden, von Kaifer Karl IV. in das böhmifche Majeftätsfiegel 
aufgenommen find. Der Ochfe fiehet auf jenen Siegeln einmal vorwärts, und 
einmal feittwarts, und die Mauer hat, auffer zwey halben Zinnen, 1363 eine, und 
1374 zwey ganze Zinnen. Auf dem älteren Siegel find um den Thron ded Rd: 
nigs der böhmifche, Brandenburgifche, Iurenburgifche, fchlefifche, niederlaufnigifche, 
oberlaufnigifche, und ein unbekannter Eilienfchild geftellet. Auf dem jüngeren Sie 
gel vom Jahr 1374 fehlet der Iurendurgifche und Eilienfchild. Der Lilienfchild iſt 
mir unerflärbar, wenn er nicht etwa auf einen unbekannten Anfpruch deutet, den 
Karl IV. feiner erften Gemahlin Margaretha von Valois wegen, auf irgend ein 
franzöftfches Land gemacht Haben mag. Die £ilien ftehen in felbigem in der Ord⸗ 
nung drey, zwey. Das K. Karl IV., für den etwa dreyjaͤhrigen K. Wenzeslav, 
ein boͤhmiſches Ruͤckſiegel 1363 hat ſtechen laſſen, worin der ſchleſiſche und bran⸗ 
denburgiſche Adler zuſammengeſchoben, und der boͤhmiſche Loͤwenſchild auf des 
Adlers Bruſt geleget iſt, habe ich oben ſchon bemerkt. 
Von dem zweyten unbekannten Schilde, welcher S. 42 beſchrieben iſt, 

habe ich jetzt die Muthmaſſung, daß er auf die Kurwuͤrde gezielet haben kann. 
Der König Vladislav, welcher ihn annahm, war 1489 von der roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigswahl ausgefchloffen, und bemühete fich, fein Eurfürftliches Hecht auf alle Weis 
fe zu behaupten und im Andenken zu erhalten. Daher ließ er fich nicht nur ein 
Zeugniß, daß ihm die Kurwuͤrde und WVerrichtung zuftehe, von jedem einzelnen 
Kurfürften geben, fondern bedung fich auch ein Steafgeld auf ven Fall aus, wenn 
er oder feine Nachkommen abermals bey der Kaifer » oder Koͤnigswahl uͤbergan⸗ 
gen werben follten, Die böhmifchen Reichöftände behaupteten, daß nicht ihr Reich, 
fondern nur die Kurwuͤrde vom Kaifer zu Lehn gehe, und daher war es faſt nd 
thig, die Kurwuͤrde Durch ein befonderes Wapen anzudeuten. Sollte ein foldyes 
herafdifch deutlich angegeben werden, fo muſte es fo wie das unbekannte Wapen 
gebildet werden. Denn in diefem ift das untere Feld leer oder weiß, das obere 
aber das böhmifche Reichswapen. Jenes untere Feld konnte ein Vorrecht anzeis 
gen, welches zu Böhmen gehörte, und mit der Krone auf das genauefte verbuns 
den war, und ein folches war die Kurwuͤrde. Es mufte weiß bleiben, weil.der Koͤ—⸗ 
nig von Böhmen vermöge feines Erzamts bald die Krone bald den Becher ge: 
brauchte, und folglich fein beftimmtes einiges Amtöinftrument hatte, Vielleicht 
auch ließ man es leer oder weiß in Mückficht auf das Vorrecht, daß der König un⸗ 
ter allen Rurfürften allein, bey Prozeſſionen fein Amtsinfirument trug, und nach 
feinem Gutbefinden den Furfürftlichen Dienft leiften oder unterlaffen Eonnte, Man 
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hatte auch damals nur zwey Beyſpiele von kurfuͤrſtlichen Wapen, in welchen das 
Amtswerkzeug abgebildet war, nemlich das fächfiiche feit 1370, und das branden⸗ 
burgiſche feit 1466. Alle übrige Eurfürftliche Siegel waren ohne Amtswapen. 
- Der Kurfürft von der Pfalz verfiel etwa um dad Jahr 1500 auf den Gebraud) 
eines Kurwapens, welches er leer ließ, bis daß er 1544 die Faiferlicye Erlaubniß 
erhielt, den Reichsapfel in felbiges hineinzufegen. 


Die ungarifche Siegelbefchreibung, welche ich in der Note d) ©. 46 
angezogen habe, it mir endlich in Wien zu Theil geworden, nachdem verfchiedene 
meiner Freunde fie für mich vergeblich in LIngarn und Siebenbürgen gefucht hat: 
ten. Sie ift ſo felten, daß fie fogar dem Herrn Horanyi unbekannt geblieben ift, 
der ihrer in feiner Memoria Hungarorum fcriptis editis notorum nirgends ges 
denkt. Ihr Titel ıft folgender; Cerographia Hungariae, feu Notitia de Infigni- 
bus et Sigillis Regni Mariano - Apoftolici, a quodam Sacerdote Societatis Je- 
fu compendio data, Auno Salutis 1734. Tyrnaviae Typis Academicis per Leo- 
poldum Berger. Daß ihr Verfafier Johann Szegedi heiffe, weiß ich aus der 
Abhandlung des Herrn von Palm. Ahr Werth ftimmete mit meiner Erwartung 
nicht überein; denn da man dem Verfaſſer keine archivaliiche Belehrungen und 
Nachrichten mirgetheilet Hat, fo enthält fie bey Befchreibung der Reichswapen faft 
allein nur die öfters irrigen Nachrichten des de Reiva. In den neueften Zeiten iſt 
fie brauchbarer, denn fie enthält auf der zweyten, dritten und vierten Kupfertafel 
Abbildungen von Wapen und Siegeln aller zu Ungarn gehörigen Biſchofthuͤmer, 
Kapitel, Klöfter, Gefpanichaften und Städte, ingleichen die ungarifchen Pett⸗ 
fihafte des Kaiſers Karls Vl. (S. 91), in welchen die zwey ungarifchen Schik 
der vereiniget auf einem groffen Schilde mir den Wapen Kaftilien, Leon, Aragon 
und Sicilien, Deiterreich und Burgund liegen. Den S. so angeführten bofni« 
ſchen Schild legt fie p. 70. der Moldau mit der Beränderung bey, daß die Haͤup⸗ 
ter nicht gekrönt, ſondern mit tatarifchen Zöpfen entblöfjet vorgeitellet find, und 
daß das Andreasfreug aus auswärts gezinneten Balken zufammengejeger ift. Als 
ein Wapen der Walachey wird von ihr angegeben, ein blauer Schild mit drey 
Mohrenhäuptern, deren jeder ein hinten herabhangendes weiſſes Stirnband hat, 
in der Ordnung zwey eins. Das fiebenbürgifche Wapen (5. 54.) ift in derſel⸗ 
bigen (p. 66.) gleichfalls geändert. Denn im oberften blauen Felde findet fich hier 
rechts der Adler, und links ein geharnifchter Arm, mit einem Schmwerdte, auf wel⸗ 
ehem unten eine Krone, in der Mitte ein Herz, und oben ein Tatarenhaupt ſteckt. 


Zu der Roten) ©. 71. muß noch gefegt werden, deffelben (Plato) ver: 
mehrte Zweifel, daß auf K. Ludewig IV. goldener Münze der doppelte 
Reichsadler nicht erfcheine. Regensburg 1778. 4 x 
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Ferdinand I. Titel (S. 139.) lautete auf Färnthifchen Münzen: D. G. 
Rom. Hun. Boem. Dalm. Croatiae Rex Infans Hifpaniae Archidux Carinthiae 
Dux Burgundiae, weil die Stände von ihm 1521 den Befehl erhalten harten, 
ihn auf Münzen Erzherzog von Kärnthen zu nennen. Die Herzogthiimer Krain, 
Steier und Kärnthen waren zugleich mit Defterreich zu Erzherzogthümern erho⸗ 
ben worden. Allein fie wurden nur felten Erzherzogthüimer genannt. Ein Bey: 
fpiel, daß diefes gefchehen fey, ift S. 122, und ein anderes vom Jahr 1470 in 
Köhler wöchentlichen Muͤnzbeluſt. II. Th. S. 29 3 angeführet. 

Herzog Konrad von Sringen ©. 162 hieß 1139 in faiferlichen Brie⸗ 
fen Dux Carinthiae, (Schoepflini Alf. dipl. T.I. p. 220), 1143 aber wieder 
Dux de Ceringa (ib. p. 224). 

Herzog Berthold IV. von Zäringen (S. 166.) war ſchon 1138 Ras 
fienvogt zu ©. Peter, und 1152 Herzog von Burgund. f. Schoepflini Alf, dipl.. 
T. 1. p. 219. 236. Den in der Note p) angeführten Titel hatte er noch im Jahr 
1187. Ibid. p. 285. 

Herzog Berthold V. Hatte 1213 einen Zwiſt mit dem Biſchof vom 
Straßburg über gewiffe Güter, die des Biſchofs Vorweſer vom Grafen B. v. 
Neuenburch gefauft harte, und die zu des Kaiſers Friedrich IN. vaterlichen Erb: 
gute zu gehören fchienen. Der Kaifer endigte ihn aber Dadurch, daß er dem Stif⸗ 
te feine Rechte ſchenkte. Schoepflini Alf. dipl. T. 1. p. 325. 

Des Herzogs Konrad I. von Te (©. 176.) gefchiehet ſchon 1232 
Erwähnung, in einer Urkunde der Alfac. diplom. T. I. p. 367. 

Hermann VIL von Ted (S. 177. Note 0.) verfaufte 1299 dem Gra⸗ 
fen Eberhard von Würtemberg, feinem Oheim, die Guter Blochingen, Reichen 
bad) und Nurtingen, die feinem Vater von den Erbgütern der Grafen von Urach 
jugefprochen waren. ſ. Hrn. Sattler Beichreib. v. Wuͤrtemberg 1. Th. ©, 127. 

Simon, Konrad IV., Ludewig VII. und Friedrich VI. von Ted (©. 
178.) flanden 1297 unter der Bormundfchaft des Pfalzgrafen Eberhards von 
Tübingen. Hr. Sattler a. D. 11. Th. ©. 14. 

Friedrich X. von Teck verkaufte 1390 nebft feinen Söhnen Georg, Ul⸗ 
rich und Ludewig zwey Feftungen Ejeljperg und Falkenftein dem Edelen Aldrech. 
ten von Rechberg (Herr Sattler a. O. I. S. 200). Ulrich war ſchon im Jahr 
1404 in der Mitregenefchaft, und belehnte daher Brun von Lupfen (ebend, II. 


. 79). | 
Rudolf VII. Graf zu Habsburg (S. 205.) theilte am ı4 März 

‚1364 die Landgrafſchaft Sifgau mıt dem Grafen Zohann von Froburg. Schoe- 

pflini Alfat. diplom. T, Il. p. 243. 
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Herzog Rudolfs II. von Oeſterreich Gemahlin Blanka (S. 252), 
ward im Auguſt 1299 verlobt. f. Schoepflini Alf, dipl. T. Il. p. 72. 

Vom Herzog oder Kaiſer Albrecht (S. 278.) hat der Herr Profeſſor 
Wenk in einer befonderen Schrift ausführlich gehandelt, von der aber nur der 
erfte Abfchnitt, unter der Aufichrift: Hiftoria Alberti Il. Rom. Hung. et Boh. 
Regis, Lipf. 1770. gedruckt iſt. Es ift befannt, daß diefer Prinz Veranlaſ— 
fung zu dem bayerijchen Erbfolgezwiſt gegeben hat. Er nahm nemlich, da Jo⸗ 
hann Herzog von Niederbayern zu Straubingen und Graf zu Holland, Hen⸗ 
negau, Zeeland und Vriesland (fein Mutterbruder) 1425 ohne Erben ver: 
ftarb, deſſen Lander in Anfpruch, und ward vom Kaifer Sigifmund am 
21 März 1426 zum Adminiftrator des bayerifchen Landes, welches der Kaifer 
für eröffnetes Reichslehn hielt, verordnet. f. des Herrn Geheimen Zuftigrath 
Häberlin Auszug der allgemeinen Welthiftorie V. B. ©. 450. Die bayeris 
ſchen Herzoge der nachften Linie behaupteten aber ihre Nechte, vermöge eines Ur⸗ 
theild, welches der Kaiſer und die Keichsitände am 26 April 1429 gefället hats 
ten, und. er that am 30 November felbigen Jahr, auf feine Anjprüche au 
Bayern Verzicht, durch eine Urkunde, deren Glaubsvürdigfeit zu Wien ver: 
worfen, zu Berlin aber in einer Schrift vertheidiget it, die den Titel führet: 
Abfertigung der vom K. 8. Hofe geichehenen Beantwortung des Nach: 
trages zur K. Preußifchen, unter dem 3 Zulius 1778 an Ihre hohe Mita 
ftände gerichteten Erflärung über die bayerifche Succeßionsangelegenheit. 
Berlin 1778. Die hollindifchen Laͤnder hatte Herzog Johann nur mir gewiſſen 
Einfchränkungen beſeſſen, vermöge deren fie feiner Brupderstochter zufallen mus 
fien, und dennoch hatte er fie dem Herzog Philipp von Burgund vermacht. Das 
her entftanden in den Niederlanden fehr verwicelte Zwitigfeiten, an welchen 
aber K. Albrecht feinen Theit nahm. 

Zu des Erzherzog Leopold II. merkwürdigen Thaten (S. 289.), kann 
auch die neue Stiftung des ſchon lange eingegangenen Kloſters Schönfteinbach 
bey Enfisheim im Elfaß am ı December 1396 gerechnet werden, von welcher 
eine Urfunde in Schoepflini Alfat. T. II. p. 297. gefunden wird. 


Luͤneburg, 
im Junius 1779. 


Ludewig Albrecht Gebhardi, 


Profeffor der Ritterakademie. 
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J. 
S as oͤſterreichiſche Haus ſtammet von den Brafen von Zabsburg ab, Stammlan⸗ 
und diefe machen einen Zweig des ethifonifchen Stammes aus, von welchen der vor dem 
die ältere oder otharingifehe kinie in dem vorhergehenden gweyten Buche Hrfprunge der 


befchrieben worden ift. £uitfrid, dar legte Herzog im Elfaß, Herzog Eticho des Älteren —* 


Enfel, wurde in der Mitte des achten Jahrhunderts der Ahnherr aller habsburgiſchen 
und öfterreichifchen Prinzen, durch feinen Sopn Graf kultfriv. Diefer tuicfrid war 
ber Dater feutards und Hugons. feutarbs Sohn Gerhard von Roßiltone wurde Graf 
in Burgund, lebte bis: zum Jahre 867 in Provence, und ftarb unbeerbt. Hugo 
pflanzte den Stamm fort, und fein Urenkel tuiefeid war erfter Graf Im Sundgau. 
tuiefrids älterer Sohn kuitfrid erbte die Graffchaft im Sundgow, und deffelben Sohn 
luitfrid befas 997 auffer ſelbiger auch den Nordgau. Seln jüngerer Sohn Guntram 
ber Reiche ward Graf im Brisgau und im Elfaß, und deſſen Sohn Ranzelin, wels 
cher im Jahr 990 verftarb, und nach feinem Wohnfige den Namen Graf von Altens 
burg führte, ward vom Kalfer — der ſogenannten freyen — = 

2 o⸗ 


von 
9» 


4 Dritte Buch. Erfter TH. Erſter Abſchn. Gefchichte der Länder 


Alofters Muri, und vielleicht auch der Städte Bremgarten und Mellingen 
verordnet. Diefe Aemter und Städte wurden aber feinen Machfommen 1415 von 
den Eidgenoffen entriffen. 

Habeburgi⸗ KRarzelin hinterließ drey merkwuͤrdige Söhne, Werner Biſchof von Strass 
fihe ältere burg, Radbot Graf im Kleggow, und Biretilo Graf im Brisgow. Der Bifchof 
Länder. Merner befaß Erbländer in der Schweiz, und erbauete in ſolchen das fefte Schloß 

Habichtsburg, Havefesborg, ober Habsburg. Dieſes fiel nach feinem Tode feinem 
Bruder Graf bot im Kletgow zu, und von demfelben erhielt Rabbors Sohn 
Wernher, welcher 1096 verfihied, den Zunamen von Habsburg. 

Badenifche, U. Graf Biretilo zeugte Bertold Grafen in Brisgow, welcher 1060 das 
Zäringifche, Herzogthum Kaͤrnten und die Marfgraffchaft WelſchBern oder Verona erhielt. 
Teckiſche Län; Diefe Staaten mufte er zwar im Jahr 1070 dem Kaifer zurückgeben, allein er bes 
der. hielt den Titel und die Wuͤrde eines Herzogs bis an feinen Tod 1078. Sein jüngerer 

Sohn Herman, welcher vor ihm ftarb, hieß der Marggraf zu Baden, und Hk der 
Stammpater des noch blühenden Badeniſchen Hauſes. Der ältere Prinz Bettold 
ward der Herzog von ingen genannt, weil er in dem Schloffe Zäringen Im 
Drisgau am warzwalde wohnte, und, gleich feinem Bater, ein Herzogthum, 
nemlich Schwaben, erhielt und wieder verlohr, dennoch aber den herzoglidyen Titel 
behauptete. Diefer Titel erbte auf feine beyde Söhne Bertold und Konrad. Kon⸗ 
tad erhielt 1127 die — Burgund und die Statthalterſchaft des Bur⸗ 
gundifchen Reiche als ein Herzogthum. Seine Söhne Bertold und Albrecht nann⸗ 
ten ſich nach Ihren Wohnfigen: jener von Zäringen, diefer von Tech, Die herjogs 
liche Teffifche tinie erlofch im Jahr 1439 mit kubrvig Patriarch zu Aquileja, einem 
fehr unglücklichen Herrn, welcher faft aller feiner Stiftslaͤnder durch die Nepublif Des 
nedig beraubt ward, und nur wenige erbliche landſchaften befaß, weil feine Vorfahren 
ben beträchtlichjten Theil derfelben dem würtenbergifchen Haufe verpfänder hatten. 
Die Herrfcbaft Mindelheim, welche ihm gehörte, fiel nebit feinen übrigen band⸗ 
fehaften an feine Schwefter Irmengard, Bits von Nechberg Gemaͤhlin. 

Der. Herzog Bertold von Zäringen gab im Jahr 1156 dem Kaifer Friebes 
rich dem erften einen Theil feines Herzogthums, nemlich Arelat und die Graffchaft 
Burgund zuruͤck, und behielt für ſich die Stattbalterfcbaft über das Bleinere 
Burgund ober Helvetien. Er hinterließ einen Sohn Bertold und zwo Töchter, 
Agnes und Anna. DBende erbten von ihrem Bruder 1218 alle Zäringifche Erblaͤnder. 
Jene Zäringen, Freiburg im Brisgau, und die Güter am Schwarzwalde. Diefe die 
belvetifchen Befisungen. Agnes brachte Ihr Erbtheil zwar in das Geſchlecht ver Gras 
fen von Urach ober Freiburg und Fürftenberg, allein das habsburgiſch⸗ öfterreichifche 
Haus erhielt davon im Jahr 1367 den en das Seblet Dillingen, Zärins 

a), und vielleicht auc) Staufen. Die Erbfchaft ver Prinzeßin Anna kam an 
foren Gemahl Graf Ulrich von Kiburg, und durch deffelben Nachkommen an Habss 
burg und Defterreich, welches legte Haus von folcher annoch die tanbvogten Or⸗ 

tenau befiget, — 
. Der 


a) Das Schloß Zäringen warb 1278 von den gehauer werden. Wie es fcheint, nehörte es 
Buͤrgern zu Freiburg zerftörer, mufte aber von damals dem Kaifer als Grafen von Habs— 
ihnen 1282 auf K, Rudelfs Befehl wieder auf: burg. 


des erzherzoglichen öfterreichifchen Hauſes. $ 


in DL Der erfte Graf zu Habsburg, Wernher, zeugte Otton Grafen im Ober⸗ Graͤftich⸗ 
‚aß, dieſer Wernern Grafen von Habsburg, und wiederum diefer Albrechten den habsburgiſche 
‚Reichen, welcher die Landgrafſchaft des oberen Elſaſſes auf fein Haus brachte. Nelere tän 
Rudolf Albrechts Sohn war vom Zahr 1209 bis 1231 Faiferlicher Statthalter in 
‚Helvetien, erwarb — und überließ ſolches feinem jüngeren Sohne Aw 
dolf, Habsburg aber dem älteren Albrecht. Dieſer letztere führte den Titel eines land⸗ 
‚grafen im Elſaß, allein die Gefälle diefer Würde hob er und fein Sohn mit dem Bru⸗ 
der Rudolf in Gemeinfchaft. Diefer Rudolf war der Stammvater der Habsburgifch + 
Saufenburgifchen linie, und erhlelt 1231 vom Kaifer die Grafichaft Reinfelden. Er Habsburg: 
Yen zwey Söhne, Gottfried den Stifter der Habsburgifch » tauffenburgifehen, und Laufenburgi⸗ 
Eberhard den Urheber der Habsburgifel)s Kiburgifchen tinte. Eberhard erheurachere ſches Land. 
einige fandfchaften der Grafſchaft Riburg, von welcher der beträchtlichfte Theil nebſt Graſſchaft 
Baden und Burgau feinem Better dem römifchen Könige durch feine Mutter und Kibwg 
durch Berträge 1265 zugefallen war. Er erwarb fich ferner die Grafſchaft Nidau, 
‚bie tandgraffchaft im Thurgau, und die Öraffchaften Lenzburg und Baden, vwels 
rn leßteren bereits feit dem Jahre 1173 mit Kiburg verbunden gewefen waren. 
in Sohn Eberhard brachte durch Heurath die Landgraffchaft Burgund, nebft Landarafı 
goburg ‚ Buschdorf und Thun zu dem väterlichen Bermögen, welches auch fein ſchaft Dur: 
Sohn und Eggo fein Enkel , der legte feiner Nachkommen, befaß, welcher aber Burg gund. 
dorf und Thun 1384, und Bipp 1407 an Bern veräufferte. Graf Gottfried zu 
faufenburg zeugte-ven Grafen Rudolf, welcher vom Kaiſer Henrich dem ficbenten im 
Sahr 1310 die Vogtey des Turs und Argaues erhielt, und mit feiner Gemahlin 
Elifaberh Erbgräfin von Rappersweil, und Witwe Graf Rudolfs von Homberg, die ' 
Hälfte der Graffchaft Rappersweil erlangte. Die zweyte Hälfte diefer Graffchaft Graſſchaft 
erwarb fich fein Sohn Johann zugleich mit der Grafſchaft Homberg und der daͤzu ges Rappereweil 
gem tandgrafichaft Sisgau in Helvetien, durch einen Erbvertrag, den felbiger und? Hom—⸗ 
Jahr 1330 mit feines Halbbruders Sohne oder dem legten Grafen von Homberg ber. 
fhloß. Diefer Here befaß bereits im Jahr 1325 bie kandgraffchaft Rleggau, und Kleggan. 
trug Rappersweil, Homberg und Sisgau feinem Better Herzog Dtto von Defterreich 
1330 zu fehn auf, ohngeachtet er zwen Söhne, Johann und Rudolf, hatte. Dieſe 
beyden Herren ftarben zwar nicht unbeerbet, aber dennoch erlofch das kaufenburgiſch⸗ 
Habsburgifche Haus mit Rudolfs Sohne Johann im Jahre 1408. Der gröffefte 
Theil der Güter fiel am das öfterreichifchhabsburgifche Haus, allein Kleggau, Ro⸗ 
tenburg und Krenfingen fam durch Johannis Tochter, die Gräfin Urfula, an das 
Haus der Grafen von Sul; 
IV. Graf Albrecht von Habsburg, Landgraf im Elſaß, und Rudolfs Sohn, Habsburg⸗ 
jeugte mit Heilig der Schweſter des legten Grafen von Klburg, den groffen Rudolf, Kiburgiſches 
welcher 1273 den teutfchen Thron beftieg. Diefer Prinz erlangete nach feines Oheims Land . 
Graf Hartmanns Tode 1260 den geöffeften Theil der Graffchaft Rıburg, nemlich 
Kiburg, Diffenhofen, Winterchur, Baden, Mellingen, Arowe, Freiburg, und vers 
fhafte den andern, der aus einer zäringifehen Erbſchaft herruͤhrte, nemlich Burgdorf 
und Thune, feinem Better Graf Eberhard von Habsburg faufenburg. Er erwarb 
fi) ferner im Jahr 1274 einen Theil der Graffchaft Froburg vom Grafen tubroig 
don Froburg, und die Landvogtey Beiningen von ber Abtey St. Gallen 1273, 
3 und 
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und befaß die landgrafſchaft Elfaß und kaufenburg. * Durch feine erfte Gemahlin Au⸗ 
Graſſchaſt na befam er den elfaßifchen Theil der Graſſchaft Hohenberg, und feine Söhne Als 
Hohenberg . brecht, Rudolf und Hartmann verfahe er mit erbfneten Reichslehnen. Ein unehels _ 
Graſſchaft Lo⸗ her Sohn Albrecht erhielt von ihm die Grafſchaft Löwenftein, und ward der 
wenftein. Stifter eines angefehenen Geſchlechts. Dem Prinzen Hartmann wurde das alte ares 
latiſche Reich beftimmet, allein er Fam, ehe der Vater feine Abficht erreichen Fonnte, 
M. Burgau. um. Die älteren Prinzen erhielten die Markgrafſchaft Burgau zwiſchen den Fahren 
1282 und 1301, vermuthlich als ein durch den Tod des legten Marfgrafen Henrich 
Defterreih, eroͤfnetes Neichslehn. "Sie wurden ferner 1282 mit den Herzogthämern Gefterreich, 
Steier,Steier und Kärnten belieben, allein fie muften Kärnten (Krain, die windifcbe 
Kain, Win Mark und einige Pertinenzen, die zu Kärnten gehörten und in Defterreich lagen, aus⸗ 
MED RE, genommen) fogleich an ven Graf Mainhard von Goͤrz zurückgeben. 
V. Seit diefer Zeit erlofch) der Habsburgifche und et ee Ma⸗ 
me in ber älteren habsburgiſchen kinie, und Albrecht und Rudolf wurden Herzoge von 
-Defterreich genannt, ohngeachtet nur der Ältere der Brüder Defterreich befaß, der juͤn⸗ 
gere aber mit Gelde und einigen ſchwaͤbiſchen kaͤndereyen abgefunden ward, Oeſter⸗ 
reich war feit 1157 ein Herzogthum, und beftand aus der alten Marfgraffchaft Des 
fterreich,, und bem x 1357 dazu gelegten bayerifchen fande ob der Ens. Vermoͤge der 
Errichtumgsurfunde follte es nur auf den Erftgebohrnen des Herzogs vererbt werden. 
Da der Stamm des erften Herzogs im Jahr 1246 erlofchen war, gerieth es in die Ger 
walt verfchiedener teutfchen — die mit öfterreichifchen Prinzeßinnen vermaͤhlet 
waren, welchen es aber der Kaiſer und das Reich, als unrechtmäßigen Befigern, wies 
der entzog. Steier ward aus einer baierifchen Marfgrafjchaft r ıgo in ein Herzogs 
thum verwandelt, und von dem erften Herzog Ottokar ı 186 dem Öfterreichlfchen Hers 
309 opold vermacht, der es im Jahr 1192 erbte. Zu Steier gehörte die Herrfchaft 
Portenau. Portenau in Sriaul, welche Herzog Drtofar von dem legten Herrn von Portenau 
Otto erhalten hatte. Das alte Herzogthum Kärnten, weldyes im Jahr 976 von 
Bayern, mit welchem e8 verbunden gewefen war, getrennet wurde, Fam im Jahr 1269 
durch Herzog Ulrich Teftamene und Tod an den König Dttofar von Böhmen, und 
wurde von dem Kaifer Rudolf als ein unrechtmäßig + veräuffertes Reichslehn dem Koͤ⸗ 
nige enteiffen. Die tandfchaft Rrain war gewiffermaffen durch den Öfterreichifchen 
Herzog teopold aus den freifingifhen Stiftsländern des Marfgrafen Henrichs von 
Iſtrien errichtet, welche der Herzog von dem Bifchof zu Freifingen Faufte. $eos 
yolds Sohn Friederich vermehrte fie durch die merantfchen Güter, welche er mit 
feiner Gemahlin Agnes, Otto Herzogs von Meran Tochter, erheurachete, und 
nahm von foldyen den Titel eines Heren von Meran 1233 an. Dennoch blieb 
die jeßige Hauptftabt der landſchaft, nemlich kanbach, In der Gewalt der Hers 
zoge von Kärnten, welche fich daher Herrn von Krain nannten. Das Meras 
nifche Haus war im Jahr 1180 in Tyrol durd) den Grafen Bernhard von Etſch 
aus dem Graͤflich » Andechfifchen Gefchlechte entftanden, welcher von der Bayerifchen 
Hoheit befreiet, und zum Herzog erhoben ward. Otto Bernhards Sohn erkeurathere 
die Grafſchaft Burgund, und Otto fein Enfel befchloß ven Stamm 1248. Wie e6 
ſcheint, fiel der gröffefte Theil der meranifch»tprolifchen Güter an Albrecht den letzten 
Grafen des älteren tyroliſchen Haufes, und durch Adelheid eine feiner Töchter kam 


folder 
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ſolcher auf Malnhard Grafen von Goͤrz, einen Vater desjenigen Mainhards, dem 
die oͤſterreichiſch / habsburgiſchen Prinzen Kärnten uͤberlieſſen. Der Herzog Main⸗ 
hard ſtiftete das neuere Haus der Grafen von Tyrol, fo wie fein jüngerer Bruder Als 
brecht die gräflich» görgifche tinte. Jenes, das tprolifche Haus, ftarb mit Mainhards 

Henrich 1335 aus, und Rärnthen fiel, vermöge verfchiedener Erbverträge Herzoathum 
und der fehnsanwartjchaft, an das öfterreichifche Haus. Eben diefes erhielt auch durch Kaͤrnthen. 
neuere Derträge von Margareth, der Tochter des vorgedachten Herzogs Henrich, 
1363 bie Braficbaft Tyrol, und 1364 vom Grafen Albrecht zu Görz, "ferien, Graſſchaft 
Miötling, und die windifche Matk, welche tandicyaften darauf mit Krain vereis Tyrol. 
niget wurden. Goͤtz felbft fiel mit ver Pfalzgraffcbaft Rärnten und dem Gebiete Götz. 
Luenz in Tyrol, vermöge einer Defterreichijch + Goͤrziſchen Erbverbrüderung vom 
Jahr 1394, Mad) dem Tode des legten Grafen Henrid) 1500 gleichfalls an Des 


fterreich. ' » 
Albrecht, der erfte habsburgifch öfterreichifche Herzog, erhielt die römifche Helvetiſch⸗ 

Kalferwürde 1298, und brachte viele helvetiſche und fehwäbifche Herrſchaften ſchwaͤbiſche 

und Schirmvogteyen an fich, role zum Beyſplel die fandjchaft Entlenbuch von den Linder, 

Edlen von Wolchaufen 1299, Lucern 1298, und —— 1291 vom Stift 

Murbach, die Erbſchirmvogtey uͤber Glarus 1299 vom Stifte Seckingen, die Ober⸗ 

vogtey Arburg vom Grafen Volmar von Froburg 1299, und die bandvogtey Unter⸗ 

feen von der Abren Auterlachen 1298. Sein ältefter Sohn Rudolf ward 1306 durch 

feine Gemahlin Elifaberh von Polen, König Wenzel von Böhmen Witwe, König 

von Böhmen 1306, ftarb aber vor ihm 1307. Kaifer Friederich der Schöne, fein 

zweyter Sohn, erlangete nebft Rudolfen 1277 von dem Grafen Bolmar von Froburg 

die Herrjchaft Arburg, und von dem von Eſchenbach, dem Mörder feines Vaters, 

1308 das freye Amt, oder Knonau und Bremgarten. leopold der Vierte erhielt 

bie Güter feines Oheims Rudolf, und Johann, feines Sohnes, welcher folche durch die 

Ermordung des Kaifers Albrechts 1308 berwirket hatte. Albrecht der Weife K. Als 

brechts vierter Sohn befam 1335 nebſt Otto dem Fröhlichen, feinem jüngeren Bruder, 

das Herjogthum Kaͤrnten, und erbte 1344 von den Söhnen dieſes Otto die ehemalis 

gen Reichsländer des Zäringifiben Haufes, nemlid, Schafbaufen, Reinfel⸗ 

den, Neuburg und Brifach, welche Otto 1331 als Pfandlehne zuerft erworben 

harte. Er vereinigte dadurch alle oͤſterreichiſche und ſchwaͤbiſch « heivetifche Güter, wel⸗ 

ehe durch die Theilung feiner Brüder getrennet worden waren, den Ort tucern ausge⸗ 

nommen , welcher ſich 1332 der Oberherrfchaft des Herzogs Otto entriffen hatte. Er 

buͤſſete auf ähnliche Art 1351 und 1352 die Orte Glarus und Zug ein, und zugleich 

die landvogtey Habsburg. Er erhielt 1330 unterpfändlich die Reichsſtadt Schaf 

haufen, und ferner eigenthümlich 1324 die Grafſchaft Pfirt, die nach feines Schwies Yfır. 

gervarers Graf Ulrichs Tode auf feine Gemahlin Johanna fiel. An diefe Graffchaft 

machte der Biſchof von Bafel als lehnherr Anſpruch; allein Albrechts älterer Sohn 

Rudolf tilgte des Bifchofs Forderung burch einen Vergleich im Jahr 1361. Albrechts 

bes Welſen Söhne waren Rudolf, Friedrich, Albrecht und keopold. Rudolf brachte 

durch Kauf 1358 die Graffchaft Rappersweil von feinen habsburgifchen Vettern, 

und durch Erbverträge 1363 Tyrol mebft der Herrſchaft Trafp, und den Schirms 

vogteyen über die Biſchofthuͤmer Trident und Brixen, ferner 1364 Brain, die 

windi⸗ 
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windiſche Mark, und etwas von —— und endlich 1364 die Grafſchaft Zom 
burg an ſich. Er nahm den Titel eines Erzherzogs und Pfalzherzogs von Oeſterrei 
Kärnten und Steiermarf, und eines Herzogs von Schwaben, wie auch eines Erzj 
germeiſters des heiligen römifchen Reichs an: allein er. ward von feinem Schwiegerva⸗ 
ter dem Kalſer Karl dem Dierten gezwungen, ſich diefer Titel zu enthalten. Albrecht 
fein Bruder erbte feine Staaten, gewann die venetianiſche Stadt Triefte, und kaufte 
in Geſellſchaft des jüngeren Bruders keopold 1367 von den Grafen von Fürftenderg 
Sundgau u. den Sundgau und die Grafſchaft Freiburg. Diefer Prinz hinterließ einen Sohn 
Geeiburg. Albrecht Herzog zu Defterreih und Krain, und den Bater Kaifer Albrechts, welchet 
durch die Deranlaffung feiner Gemahlin Elifaberh Kaijer Sigismunds Tochter, 1437 
König in Hungarn, und 1438 König in Böhmen ward, allein diefe Reiche noch 
nicht in das Öfterreichijche Haus brachte, weil ladiſlav fein Sogn und Machfolger 1457 
unbeerbt verftarb. . 
Der vorge Herzog feopold zu Oeſterrelch / Steiermarf vergröfferte das 
Öfterreichifche fand beträchtlich, denn er Faufte 1363 das Schloß Neuenbutg im 
—— von Hugo Thumen, 1374 die windiſche Mark von Albrecht Graf von 
3, 1375 und 1376 die Grafſchaften Pludenz und Feldkirchen von zweyen Gras 
fen von Werdenberg, ferner die Grafſchaft Welz vom Stifte Wuͤrzburg, ingleichen 
die Grafſchaft Hohen und Rotenberg 1381 vom Grafen Rudolf von Ho 
berg. brachte 1361 durch die Wahl der Mönche die Schutzvogtey des Reiches 
Reihe: — S. Blaſü im Schwarzenwald, und 1379 die Reichslan tey in Schwa⸗ 
landvogtey ben pfandweiſe an ſich. Er verlohr aber durch Empoͤrungen und Kriege mit den Eid⸗ 
aben. aenoffen 1386 Entienbuſch, Sempach, Wykon und Münfter, und Fam, da er ſolches 
wieder erobern wollte, bey Sempach um. Bald darauf ward im Jahr 1388 bie 
Grafſchaft Nidau und Herrfchaft Büren, welche er Pfandweife 1374 von feinen 
babsburgifchen Vettern erhalten hatte, vielleicht audy Froburg, durch) die verbuͤndeten 
Drte Bern und Soloturn erobert. Bon feinen Söhnen erbte Wilhelm Kärnten und 
Steier, Friederich Tyrol und die ſchwaͤbiſch ⸗ helvetiſchen Befisungen, teopotd Elſaß 
und Pfirt, und Ernft der elferne nad) Wilhelms Tode Defterreich, Steier, Kärnten 
und Krain. Diefe Prinzen erhielten 1384 Pludeng und Montafon von Graf Als 
brecht von Werdenberg, und 1391 bas loß Jagberg von Graf Henrich vom 
Werdenberg. Friedetich erwarb fich zwar 1396 von den Grafen von Werdenberg 
das tand Rheinthal und die Landvogtey Sargans, und im Jahr 1400 die Herr⸗ 
Berfuft der schaft Raftua, allein er bäffere einen beträchtlichen Theil der öfterreichtfchen Beſitzun⸗ 
er gen durch Geldmangel und Ungehorfam gegen den Kaifer ein. Durch jenen wurde er 
—* veranlaſſet, 1409 die Herrſchaft Negensberg an den Ort Zuͤrch zu verpfaͤnden. Durch 
biefen fiel ee 1415 in die Neichsacht, und darauf chtigten fid) die Eidgenoffen, 
Insbefondere die Orte Zuͤrch, Glarus und Bern, faft aller helvetiſchen Beſitzungen, 
nemlich ver Grafſchaften und Städte Habsburg, Nappersweil, Kiburg, Wäandelberg, 
Ebifen, Sürfee, Scafpaufen, Dieffenhofen, Reinthal, Bremgarten, nebſt ven 
freien Aemtern Mellingen, Baden, tenzburg, Wintertur, Aarburg, Brug, Zoͤf⸗ 
fingen, Arau und Rotenburg. Aufferdem verpfändete er 1438 Gaſter an Schweiß, 
Sargans an die Grafen von Toggenburg, das Gebiete Bulach, welches fein Vater 
2384 erworben hatte, mebft Meuregensberg 1404, und Andelfingen 1434 an —— 
erner 
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fren⸗er Gruͤningen an die don landesberg, Btpy gleichfalls eine Erwerbung feines Das 
terd vom Jahr 1385, an Bern und Solarien: 1407, bie fandwogten Unter ſeen und 

den Grindelwald 1387 an Bern, ‚die fleine Grabe Bafel.r3gr an dk Eidgenoſſenſchaft 
Baſel, und die tandfchaft Manch 2405 an Appenzel. Sigmund zu Tyrol, fein Sohm 
welcher von feinem Better, dem Kaiſer Friedrich dem Dritten 1477 den erzherzoglichen 
Titel erlangete, brachte zwar durch Kriege und Berträge 1442 Kiburg wiederum im 
feine Gewalt, allein er verpfändete. dieſe Grafſchaft 1452 und Winterehur 1467 am 
den Det Zuͤrch, verlohr 1460 dem Thurgau nebft. der Stadt Dieffenhofen, die füch im 
Jahr 1442 ihm ergeben hatte, ingleichem die tandvogren Schenfenberg, büfte 1450 
die Stadt Frenburg, und 1459 bie Oberbogten Farnjpurg im Kanton Baſel ein, und 
entfagte nebft feinen Berteen durch verſchiedene Verträge allen Anfprüchen an den vors 
gedachten (1415) verloßrnen Herrichaften 1474 und 1477. Diefer Herr veränfferte 
453 dad Epenıhal-an bucern berpfänbete ferner Burgau an den Biſchof von Augs⸗ 
burg, und den Sundgau, Brisgau, die Waldſtaͤdte, und Pfirt, an Herzog Karl 
ton Burgund; Er und feine Vettern verkauften ferner dem graͤflich / erbtruchſeßiſchen 
Hauſe 1463 die Herrſchaften Scheer und Friedberg, welches ſolche aber 1680 dem 
öfterreichifchen Haufe, fo wie lange zuvor Trauchburg, wiederum zu tehn aufgetragen! 
bat. Im Gegentheil erhandelte ee: 1451 von Eliſabethh verwitweten Gräfin von: 
Montfort die Herrſchaft Hochenegg und die halbe Graffchaft Bregenz, ferner 1465: —— — 
bon dem Grtafen Johann von Thengen die —— Nellenburg/ 7481 en 
Schloß Miegdberg von Graf Eberhard von ‚1474 Sonnenberg 

Graf Eberhard von Sonnenberg , und endlich 1486 die Reichs⸗ kanbvogten in Che 

ben, welche feinen Vorfahren fchon einmal verſetzet geweſen war, Er flarb 1496 

ohne Söhne, und: hinterließ - fein kan dein Reif — welchen er 1489 as 

—— ſtatt aufgenommen hatte. 

Der vorgedachte Herzog, Ernft det Giferne man ein Vater des Ratfers Selb 

wich des Dritten, dem das oͤſterreichiſche Haus ſehr vieles zu verdanken hat. Dieſer 

Herr brachte am daſſelbe 1442 die freie Reichsſtadt Diſſenhoven, 1457 die Graf⸗ 

fhaft Zully oder Eilln, deren letzter Graf Ulrich mit. ihm in einer. Erbverbrüderung: Lily. 
ftond, ferner bie Grafſchaft Sonnenbergs, die zu Graffchaft —— im 


lande ob der Ens, die Grafſchaft Leiningen —— und Boͤhmen. 
Allein et konnte dieſe laͤnder rs alle; —— Deun Di en Ra 1460 
von ben Eidgenoſſen erobert. Stadt Rappersweil ſetzte fich 1458 in Freyheit. 


Leiningen nahm der Graf —— von Weſterburg, deſſen Nachkommen es noch jet 
beſitzen, und Ungarn und Böhmen, welche Reiche er nach feines Vetters des Könige 
tabislan Tode 2457110 Unferuch nahm, wurden ihm nicht nur :von.den Königen Georg 
und Matthias vorenthalten, ſondern ber letzte zwangAihm:1 463 die ungar iſchen Reichs· 
Bleinorien Ihm: auszuliefetn „ohngeachter et von einigen Ständen am 17. Februar 1459 
zum Koͤnig erwaͤhlet und gefrönes svorden. ‚Eben diefer Matthias entriß ihm 1477 
und 1485 einen Theil von Defterreich nebft der Hauprftadt Wien. Dennod) behielt ee 
den Titel eines KRöniges non Ungarn. Sein: Bruder Albrecht der Verſchwender, wel« 
chem er die vorgedachte Reichsvogtey im Schwaben 1448 pfandweife einraͤumte, ver; 
fiel mit ihm in Zwiſt und Feinſeligkeiten, und verloht eo 1460, da er von 
dem Bruder in die Achnerfläget ward. i 
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J "VL Des Kalſers Friedrichs Sohn und der einige Erbe aller öfterreichifchen 
Staaten war der Kaifer Marlmilian, welchem es gelang," Burgund, Spanien, Boͤh⸗ 
men unb Ungarn auf fein Haus zu bringen. Dieſer Herr erhielt durch die Erbprins 
zeßin Maria von Burgund 1477 die mehreften burgundiſchen tänder, nemlich das 
Herzogthum Braband, die Brafichaft Burgund oder Franche Eomte', Salins, 
Klandern, Hennegau, Artwıs, Kurenburg, Limburg, Antwerpen, YIas 
mur, Holland, Sriesland, Zeeland, Zuͤtpfen und Geldern, Er nahm auch 
das Herzogthum Burgund nebft Boulogne und Charolois in Anfpruch, allein, ohnge⸗ 
achtet der König von Frankreich ſich 1482 und 1493 zu der Zurücfgabe diefer 1477 
eingezogenen burgunpifchen Länder verpflichtete, fo ward dennoch blos Charolois ihm 
eingeraͤumet. Er verband fid) nady dem Tode ferner Gemahlin Maria mit der Erbs 
prinzefiin des Herzogthums Bretagne 1492, allein ver König Karl von Franfreich ents 
riß ihm diege Braut. Im Jahr 1490 eroberte er Wien, nebft dem Theile von Defters 
reich, den fein Bater an den König Matthias von Hungarn verlohren hatte, und zu⸗ 
gleich fürchte er Ungarn für fich zu erlangen. Allein die ungarifchen Stände zogen · ihm 
den polnifchen Prinzen und boͤhmiſchen Konig Dladiflav vor, und er behielt nur den 
ungarifchen Königsritel. Dennoch gelung es ihm ı 515 mit kudwig dem Sohne und 
Nachfolger des Königes Dladiflav einen Erbvertrag zu ſchlleſſen, und nachdem er 2 
chen an Kindesſtatt aufgenommen’ hatte, eine zweifache Vermaͤhlung zwifchen dem Ko⸗ 
nig budwig und feiner Enfelin, und des Könige Schwefter und feinem Enfel Ferdi⸗ 
nand zu ſchlieſſen, durch welche endlich Böhmen und Ungarn auf ſein Haus gebracht 
wurde. < Im Jahr 1492 löfete er die Markgrafſchaft Burgau ein. Im Jahr 1496 
vereinigte er ald Erbe des Erzherzogs Sigismund Tyrol und alle übriae oͤſterreichlſche 
Staaten mit feinem tatıde. Am Jahr ı 500 erbte er die Grafſchaft Goͤrz nebſt Mit⸗ 
terburg, Bradifeb, Sonnenburg, und einem Theile des bſterreichiſchen Friauls. 
Im Jahr. 1504 befam er die eingezogene Grafſchaft — welche er den Gra⸗ 
fen Fugger wieder verliche, und 1509 eroberte er den venetianſſchen Ort Rovereith. 
Er verlor aber an Venedig in Jahr 1516 die Herrſchaft Porcenau, und 1519 Bes 
rona, Vicenza und Padua, welche legten Länder er Furz zuvor gewonnen hatte. Pors 
tenau ward nachher von feinem Enfel Karl der vorgedachten Republif ı 529 feierlich 
abgetreten. Er überließ auch 1517 die Obervogtey Muͤnchenſtein der Stadt Bafel. 
VIl. Philipp, fein Sohn, erhielt von ihm, gleich nach zurückgelegter Minders 
jägrigfeit, die burgundiſchen ander, und durch feine Gemaplin Johanna, des Königs 
Ferdinand von Arragonten und der Königın Iſabella von Kaftilien Tochter, 1506 das 
Deich Raftilien. Allein er ftarb in felbigem Jahre. Er Hinterlich zwey Shhne Karl 
und Ferdinand. " Karl erhielt von feinem Grosvater 13516 die burgandifchen tänder, 
welche er 1544 mit den ändern Kriesland, 1536 mit dem tande Drente und Brös 
ningen, und 1528 mit dem Stifte Uytrecht, dem tande Overyffel und dem gans 
zen Herzogtum Geldern vermehrte. ' Im Jahr 1516 erbte ee von feinem mütterlis 
chen Örosvater Aragonien, Neapel und Sicihen, und vereinigte mit folchem 
Meiche das muͤtterliche Reid) Kaſtilien, die Amerikaniſchen Befisungen, und das 152 x 
eroberte Neich Mexico. Die teutſchen Stammlaͤnder überließ er im Jahr 15 21ſei⸗ 
nem Bruder Ferdinand. Zu folchen brachte er durch Kauf -ı520 das Herzogthum 
MWürtenberg,; ı522 die Herrſchaft Thengen, und. 1530 die me * 
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— Voͤringen. Der Erzherzog Ferdinand erlangete 1523 von ben Gras 
fen von Montfort die andere Hälfte der Grafichaft Bregenz, ferner 1549 die Reiches 
ſtadt Roftanz, und endlich 1559.die Marfgraffchaft Burgau, tvelche abermals dem 
Biſchofe von Augsburg verpfänbet geisejen war. Er wurde zwar gezwüngen, 17534 
dad Herzogthum Würtenberg dem Herzog Ulrich, dem es der fehwäbifche Bund ı 519 
encriffen hatte, twiederzugeben; allein er bedung fich den Gebrauch des Titels und 


Wapens, und die behnshoheit fuͤr ſich und feine männliche Nachfommen aus. Die lege. 


tere ward 1599 durch einen neuen. Vertrag wieder aufgehoben, allein dennoch blieb 


das Anfalldrecdyt bey. Ferdinands Stamme. Im Jahr 1527 erlangete er endlich 
durch Wahl und Erbrecht die Königreiche Ungarn und Böhmen, und. mit legterem 


KR. Ungarn 


Schlefien, Lauſnitz und Maͤhren. Am Jahr 1534 erbte er, vermoͤge eines und Böhmen. 


Erbvertrages von 1482, die Grafſchaft Sigmaringen von den Örafen von Wer 
benberg, allein er beliehe damit die Färften von Hohenzollern. 


VUL Der fpanifche Stamm oder Kaifer Karls des fünften Machkommen &panifh: 
ſchaft theilte jich in Feine teglerende Aefte, weil vermge des darin üblichen Erſtgeburts Orfterrei: 


rechtes die nachgebohrnen Prinzen nicht mit tändern abgefunden werden durften. 
Mur ein einiges mal wurden die Miederlande einer Prinzeßin, nemlich ver Tochter 
Philipp des anderen, Iſabella Elara Eugenia und deren Gemahle dem Erzherzog Ab 
brecht überlaffen. Und diefes geichahe blos zum Scheine, um nemlich die erzürnten 
Dlieverländer zu befänftigen, denn man wufte ziemlich zuverläßig, daß diefe Prinzeßin 
unbeerbt verfterben würde. Der König Philipp der andere erhielt vom feinem Bater 
1554 das Gebiet Siena, welches er aber, bis auf die fogenannten Befagungspläge, 
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1557 dem Herzog Kofmus von Florenz abtrat, ferner. 1540 dad. Derzogthum Mai⸗ Mayland, 
and als ein eröfnetes Neichslehn, und 1535 durch das Teftament des letzten man Portugal, 


ländifchen Herzogs Franz Sforcia deflelden Berlaffenfchaft. Er. eroberte und verlohe 
das afrıfanifche Reich Tunis, und feßte ſich 1580 in Beſitz des Neichs Poreugall, 
weil feine Mutter Iſabella und feine Gemahlin Marta portugiefifche £önigliche Prinzeſ⸗ 
finnen waren. _ Er biffete aber durch die Hätte feiner niederländifchen Statthalter eis 
nen beträchtlichen Theil fehrer burgumdifchen Erbftaaten ein. Dem bie Mieberländer 
empörten fich im Zahr 1566, und die Provinzen Uyerecht, Holland, Mord + und 
Meftfriesiand, Zeeland, Sroningerland, Overyſſel, Zurpfen, Drenthe und Gelber, 
land, verbunden fich zu Untrecht 1579 jur Dertheibigung ihrer Freyheit, und errich⸗ 
teten den neuen renftaat der vereinigten Miederlande. Diefer entzog ihm die Herr 
fehaft Bergen op Zoom, "ferner. 1590 bie Herrfchaft Breda, und aufferdem nad) und 
nach die wichtigften und. reichiten oflindifch » afrifanifchen :tänder der Portugiefifchen 
Krone. Er ftarb 1598, und fein Sohn Philipp der Dritte verlohr an die Generals 
ſtaaten der vereinigten Miederlande 1604 Sluis und das flandriſche Staatenland, und 


1602 bie Herrſchaft Kunf. Philipp der vierte war noch) unglüclicher. ‘Denn das - 


Haus Braganza entzog ihm 1640 Portugal, der König von Frankreich zwang ihn 
2648 einen. Theil von Flandern nebft Artois, und 1659 durch den pyrenaͤiſchen Fries 
den einen Theil von fugemburg und Hennegau, nebſt dem Gebiete und der Stabt 
Dupntirchen dem franzofifchen Reiche zu Überlaffen. Die Generalſtaaten fegten ſich 
1632 in den Beſitz der Stadt Maftricht , und eroberten 1629 Herzogenbufc) ‚ einen 
Tpeil von tunburg, und: has — Geldern, und der Konig muſte er 
’ | 2 1648 
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2648 allen Anfprüchen auf bie vereinigte Mieberlande und deren Eroberungen entfägen. 
Sein Sohn Karl der andere begab fich feines Rechts auf Portugall, erhielt 1679 tw 
penburg. nieder, verlohr aber an Frankreich Durch den aachener Frieden 1668 einen bes 
trächtlichen Theil von Flandern , und durch den nimweger Frieden bie Graffchaft Bur⸗ 
gund und Salind. Dennoch ließ er ſich bewegen, Philip, den Enfel des Königes ups 
wig des vierzehnten von Franfreid, und feiner Schweiter, zum Erben feiner Neiche 
und Staaten, kurz vor feinem Tode 1700 zu ernennen. 

IX: In dem teutſchen Stamme entftanden, gleich nad) des Stifters Kaifer 


ferreichiſche Ferdinand bes erften Tode, drey reglerende tinten, nemlich Maximllians des erften im 


Linie. 


Bohmen, Ungarn und Oeſterreich, Ferdinands in Tyrol und Vorderöfterreid), und 


Karls in. Steier, Kaͤruthen, Krain, und Goͤrz. Maximillan, der zweyte Kaifer dieſes 


Mamens, bekam 1574 nach Graf Ulrichs von Montfort Tode das Eigenthum von 
ganz Tetnang, und von einigen Guͤtern der Herrſchaft Argen, und ward 1875 zum 
König von Polen erwaͤhlet, konnte aber dieſe Wahl gegen feinen Gegner nicht behau⸗ 
pten. Beine Söhne waren Kaiſer Rudolf der andere, Kaifer Matthias, Erzherzog 
Marimilian, und Albrecht der bereits erwähnte Negent der Niederlande und Gemahi 
ber fpanifchen Infantim Yfabella Clara Eugenia. Marimilian ward, gleich feinem 
DBater, 1587 von einigen polnifchen Herren zum König ihres Reichs erwaͤhlet, allein 
er muſte diefer Wahl und feinen Anfprücyen im folgenden Jahre entfagen. Matthias 
verfiel mit feinem älteren Bruder Rudolf, zwang ihn 1608 ihm das Ungarifche Reich 
abzufreten, und erfannte ihn 6x0 am 10 Jenner nebft den übrigen erzherzoglichen 
Prinzen als das Haupt des teurfchen bfterreichifchen Haufes „für welches er felbft 1606 


von diefen Prinzen erfläret worden war. "Der Erzherzog Ferdinand zeugte mir Phi⸗ 


lippine Welſerin, einer augsburgiſchen Gefchlechterin, zwey Soͤhne, Andreas von 
Deiterreich uno Karl, welche unbeerbt verfturben. Der letere wurde mit der Mark 
grafſchaft Burgau, der landgrafſchaft Nellenburg und ven Graffchaften Hochenberg, 
Hocheneng, Belvfirchen und Bregenz abgefunden. Zu 
\ X. Vom görztjchfieierifchen Erghergoge Karl, welcher 1590 flarb, wurden - 
zwey neue linien geftifter, nemlich die Ferdinandiſche und beopoldiniſche. Kopold der 
Stammwvater ber letzteren erhlelt Tyrol, und zeugte die Erzherzoge und Nachfolger in 
feiner Regentſchaft, Ferdinand Karl, und Sigismund Franz. Die Prinzeßin des 
älteren Regenten Elaubia Selig brachte endlich 1665 dieſes Erzherzogthum ihrem Ges 
mahle dem Kaifer teopold zu. i h 

Die Ferdinandelſche finte hatte zum Urheber ben Kalfer Ferdinand den anderen, 
welcher 1621 das Erſtgeburtsrecht und die Abfindung der nachgebohrnen Prinzen mit 
45000 Gulden einführete, und dadurch, fo wie der Stammvater des fpanifchen Haus 
fes, eine Beranlaffung zum Untergange des habsburgifchen Haufes gab. Diefer Herr 
verfiel mic feinen böhmifchen Unterchanen in einen Krieg, welcher den berüchtigten 
teutfchen oder brenfigjährigen Krieg veranlaſſete. Diefer zwang ihn 1632 und 1636 
die Ober» und Miederlaufnig dem Haufe Sarhfen, erft zu verpfänden, nachher aber 
völlig zu überlaffen, und nöfhigte feinen Sohn umd Nachfolger Kaifer Ferdinand den 
dritten, 1648 im weftfälifchen Frieden den Suntgau und Elſaß, nebft Pfut, ver 
Krone Franfreic) abjutreten. Diefer Katfer war der Vater des boͤhmiſchen, ungarts 
ſchen und tautſchen Königs Ferdinand des vierten , ‚welcher vor ihm verſtarb/ "und des 
2, iu Kaiſers 
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Kaälfers teopold. Der letzte vermehrte fein ungarifches Reich in ven tuͤrkiſchen Kriegen 
Innerhalb den Fahren 1687 und 1689 mit ven ehedem verlöhrenen Reichen Sclavo⸗ Sclavonien, 
nien, Servien und Bofnien, nahm 1699. Siebenbürgen in Befiß, erbte 1665 Servien, 
das tyeolifch » oͤſterreichiſche Fuͤrſtenthum, erbte 1676 die ſchleſiſchen Fuͤtſtenthuͤmer Voſnien, Sie⸗ 
Lignig, Brieg und Wolau von dem letzten ſchleſiſchen Fürften Georg Wilhelm, denbuͤtgen. 
enkte die Herrfchaft Trafp an den Fürften von Dierrichftein, trat Im Jahr ı 700 
——— Erbſchaft an, welche er ſeinem juͤngeren Prinzen Karl überließ, und 
1703 mit feinen nen Joſeph und Karl den Vertrag, daß Feine legitimirte 
Öfterreichifiher Erzherzoge zu der Erbfolge gelaffen werden ſollten. Joſeph, 
der Ältere dieſer Söhne, zog als Kaiſer 1707 das Herzogthum Mantug ein, weil Mantua. 
ber Herzog Karl Ferdinand daffelde verroürft hatte, und in die Reichsacht verfalten 
. Der König Karl von Spanien, fein Bruder, welcher von ipm mit Mantua bes 
lehnet ward, Fämpfte mit abwechſelndem Gluͤcke über die fpanifche Erbſchaft mit dem 
chen fpanifchen Erben, dem franzöfifchen Prinzen Philip. Er ero— 
berte 1705 Darcellona, Sardinien, und einen berrächtlichen Theil von Spanien, aber 
dennoch behielt er durch den badenifchen und raftadter Frieden 1714 nur die fpanis 
> Niederlande, nebft dem Koͤnigrelche Neapel, und dem Herzogthum Mai⸗ Neapel, Parı 
. Im Jahr 1719 eroberte er Sicilien, welches er aber 1734 nebft Meapel an ma, Piacenza. 
einen Prinzen des Königes von Spanien abtrat. Die Herzogthuͤmer Parma und 
Piacenza, welche feit 1512 von Mailand gerrennet gewefen, und von ihm nad) Abs 
Yang ded Hanfes Farneſe dem fpanifchen Prinzen Karl verliehen worden waren, nahm 
er 1735 Im Kriege in Beſitz, und beitele fie vermöge des Friedens vom Jahr 1738. 
Zu felbigen brachte feine Ältefte Prinzeßin Marla Therefia 1746 aud) das Herzogthum 
Guaftalla, Das Reich Sardinien, weldyes er 1708 erobert hatte, überließ er Gnaſtalla, 
im Jahr 1720 dem Haufe Savoyen, und die Stadt und das Geblet Geldern trat er Sardinien. 
3713 dem Könige von Preuflen.ab. Von den ungarifchen Eroberungen feines Baters 
verlohr er einen groffen Theil; dennoch behauptete er nach dem Belgrader Frieden 
1739 Siebenbürgen, Aroatien und Sclavonien, Er faufte von dem Haufe 
Fugger die Grafichaft Waſſerburg, hinterließ feine Staaten feiner älteften Prinzefs 
fin der Kaiferin» Königen Marla Thereſia, und hoffte durch die pragmatifche Sanftion 
oder weibliche Erbfolge» Drbnung, die er im Jahre 1 720 entwarf, ihr die Erbſchaft zu 
verſichern. Allein nach) feinem Tode 1740 nahm bie Gemahlin des Kaifers und Kurs 
von Bayern Karls des firbenten, nemlich vie Erzberzogin Maria Amalia, well 
fie eine Tochter feines Älteren Bruders des Kaiferd Joſeph war, folche in Anfpruch. 
Der König Friederid) der Dritte von Preuffen eroberte Schlefien nebft Glatz, und 
behielt durch die Friedensſchluͤſſe vom Jahr 1742 und 1745 diefe Provinz, bis aufeis 
nen Bleinen Tbeil von Öberfchlefien. Im Jahr 1748 trat die Karferin» Königin 
dem fpanifchen Infanten Philip die Herzogthümer Parma, Guaftalla und Piacenza 
ab, und behielt in Betracht der benden erfteren nur den Tirel, und das Ruͤckfallsrecht 
nach dem Abgange der männlichen Nachkommen des Anfanten. Im Jahr 1742 über 
fieß fie einen Teil von Mailand dem Könige von Sardinien. Im Zahr 1760 gab 
ihr ihr Gemahl der Kaifer die eröffnete Reichsgrafſchaft Hohenembs, und im Jahr 
1773 nahm fie die ehemaligen ungarifchen Reihe Lodonnrien und Baltgien, welche Lodomirien, 
bisher mit Polen vereiniget gewefen _ wiederum in Beſitz. Durch gl Ders Galigien. 
3 mählung 
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mäßlung mit dem Herzog von tothringen und Grosherzog von Toffana Franz Stes 
phan wurden die jeit neunhundert Jahren getrenneten Zweige Des ethifoniichen Stam⸗ 
mes wicderum vereiniget. Sie fchenfte einer ihrer Prinzeßinnen, nemlid) der vers 
mählten Her ogin von Sachen, 1766 das fchlefifche Fuͤrſtenthum Tefchen, und ie 
zweyter Sohn der Erzherzog Peter teopo® erhielt 1765 das värerliche Grosherzogs 
thum Toffana. Der jüngere Erzherzog Ferdinand Karl wird durch) feine Gemaplin, 
die Erbprinzeßin von Modena, dereinſt Modena, Maſſa und Carara erhalten. 
Das erzherzogliche habsburgifch »öfterreichifche Haus hat vermöge der bisher 


ſche verlohrne gegebenen Nachricht ſehr viele beträchtliche Neiche und tänder verlohren: allein es bes 


Staaten. 


figet fo viele Staaten, daß es unter den mächtigften europäifchen Häufern noch) immer 


einen ber erften Pläge behauptet. Es hat verlohren den Kleggow, den jet die Fuͤr⸗ 
fien von Schwarzenberg beiigen, 1400, die Örafichaft Pfirt, ven Sundgau, 
die kandgrafichaft Eljaß und die fandvogten der zehn vereinigten Neichsitädte 1648 an 


Srankreich, die Grafſchaft Rotenburg und Sempach 1386, neu Habsburg 1352 


und 1406, Entlenbuc) 1386, die fandvogtey Ebichen und Surfee 1415, Wifon und 
Münfter 1385 an Lucern, tenzburg, Baden, Kiburg, alt Habsburg, Aarburg, 
Argow, Brug, Rotenburg, Arau, Zofingen, das Freyamt Knonau und Bremgars 
ten, vielleicht auch die landgrafſchaft Siſgau 1415 an die Orte Zurich, Bern und 
Glarus, Thun und Burgdorf 1384, Unterfeen und Grindelwald 1387, Büren und 
Mlau 1388 an Bern, Napersweil an Zurich und Bern 1458, Kiburg, nach⸗ 
dem e8 wieder erlanget worden ‚1452, Negensberg und Bulach 1409, die tandvogtey 
Anvelfingen 1434, Orüningen 1408 und Winterthur 1467 gleichfalls an Zürich, 
die fandvogtey Bipp 1405 und Schenfenberg 1460 an Bern, Naron an Wallis, 
Muͤnchenſtein 1517, Farnfpurg 1459, die Feine Stadt Bafel 1391, und Homburg 
an Bafel, Frenburg 1450 an Sapoyen, bie tandfchaft Marf 1405 an Appenzel, 
die landvogtey Sargans an die Brafen von Toggenburg, Diffenhofen 1460 an 
die alte Eidgenoffenfchaft, die Graffchaft Ga} 
rus, Nidau 1338 und Froburg vielleicht zu gleicher Zeit, an Solorhuen. Lucern 
feste fi) 1332, Schafhaufen 1415, Glarus und Zug 1351 und 1352, das 
Sand Reinthal 1415, und die fandgraffchaft Thurgam ı415, in Freyheit. Das 
friaulifc) » aquileifche Gebiet wurde 1420, und Portenau 1516, vom der Nepublif 
Venedig erobert. Wuͤrtenberg fiel 1534 an feinen alten Heren zuruͤck. Die 
Dbers und Miederlaufnig Fam 1623 und 1636 an Sachfen, und Ölag nebft dem groͤſ⸗ 
felten Theil von Schlefien 1742, fo wie ein berrächtlicher Theil von Geldern 1713, 
an das koͤniglich⸗ preußifche Hauo. Das Herzogehum Burgund fiel 1477, Ars 
tois 1640, 1659 und 1679, bie Öraffchaft Burgund 1668, 1674 uud 1679, 
Salins und Charolois 1679, das jegige franzöfifche Flandern, Dünfirchen und Cams 
brejis 1658 und 1667 ,.ein Theil von Hennegau nebft Ofterwand 1659, und ein Theil 
von Namur 1679 an Krankreich, Der öfterreichifchen Hoheit entzogen ſich die: vers 
einigten niederländijchen Provinzen Holland, Weftfriesland, Friesland, Zeeland, 
Gelvern, Utrecht, Drenthe, Gröningen und Dveriffel 1579... Diefe eroberten 
1602 Kuyf, 1629 Hergogenbufch, Bergen op Zoom, das fimburgiiche und Geldri⸗ 
ſche Quartier, 1625 und 1637 Breda, 1632 Maftricht, 1604 Sluis, und 1645 
Hull. Portugall wurde 1640, Spanien 1714, Sardinien 1720, Neapel 
’ und 


er 1438 an Schweiz und Glas 


< 
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and Sicilien 1734, und Parma, Bean und Buaftalla 1748, elngebüffer, 
Endlich verlohr auch das ungarifcye Reich 1739 Belgrad, Servien, die Wala 
und einen Theil von Bofnien an den Brosberen der otſchmanniſchen Pforte. 
Die jeze vorhandenen teurfchen Staaten des Öfterreichifchen — 

ſind unter ſi * Provinzen vertheilet, bie —— Namen fuͤhren. 

1. Das Koͤnigreich Böhmen. 

2. Das Erzherzogthum Oeſterreich. 

3. Das Herzogthum Steyermark. 

4. Das Herzogthum Kaͤrnthen. 

5. Das Herzogthum Rrain. 

6. Die gefuͤrſtete Grafſchaft Tyr 

7. Die gefuͤrſtete ve Een und Bradifch, 

8. Vorder Befterreich, 
9. Das Fuͤrſtenthum Schwaben. 

10. Das Herzogthum Burgund, ober 

sr. das Herzogthum Braband, . 

12. das Herzogthum Limburg, 

13. das Herzogthum Luzenburg, 

14. das Herzogthum Geldern j 

15. die gefürftete Graffchaft Flandern, 

1 die gefürftete Grafſchaft Hennegau, und 

7. die Graffchaft Namur. 

Don Herzogehum Burgund hat das Haus nur den Titel, allein biefer iſt im Jahr 
1512 und 1548 auf alle niederlaͤndiſche Provinzen ausgedehnet, bie jeßt unter ber 
Denermung des Herzogthums Burgund bie dritte Stimme im Fuͤrſtenrathe 
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Zweyter Abſchnitt. 
Gecſchichte des erzherzoglichen oſterreichiſchen Wapens. 





Erſtes Sauptftüd, 


Gefchichte der einzelnen Wapen, aus welchen das erzherzogliche Wapen 
zuſammengeſetzet ift. 
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Inhalt. 

1) Habeburgiſch oͤſterreichiſche Wapen. ) Burgundiſche Wapen. 

2) Boͤhmiſche Wapen. 6) Hiſpaniſche Wapen. 

3) Ungariſche Wapen. 7) Raliaͤniſche Wapen. 

4) Siebenbuͤrgiſche Wapen. 8) Lothringen und Toffana, 

Einleitung. 
Oeſterreichi hugeachtet das oͤſterreichiſche Haus weder alle Länder, die es befiget, noch auch 

ſche heraldi: alle Staaten, auf die es Auſpruch macher, in feinen Wapen durch Schilder 


fhe Schrift; 


fteiler ausdruͤcket, jo iſt dennoch die Anzahl der-Schülder ſehr groß, und.das oſter⸗ 


reichifche Wapen übertrift faſt alle übrige Wapen an Menge der Felder. Wolfgang 
Rilian hat von dieſen Wapen fechs und vierzig unter dem Titel: Nomina ac Infignia 
regnorum ac provinciarum Auguftae Domus zu Augsburg 1623 in Kupferftichen bes 
kannt gemacht. Eine Reihe Schilder ohne Helmfleinobien ließ de Roo feinen dfterrels 
hifchen Jahrbuͤchern (1592) vorfegen, von welchen mit Ergänzung der Helme fieben, 
und zwanzig der vornehmften Wapen in Ludoviei Petri Giovanni Germania principe 
(Ulmae 1752. Cap⸗ 7.) befcheieben, und in öfters untichtigen Abbtfpungen mitgetheis 
let find. Zerſtreuet finden fich die öfterreichifchen Wapen zum Theik in Johann as 
kob Suggers Spiegel det Ehren des Erzhauſes Oeſterteich, welches Werk 
1556 aufgefeßet, allein erft im Jahr 1688 zu Nürnberg, und zwar durch) den bes 
rühmten Sigismund von Birken völlig umgearbeitet an das licht geſtellet worden iff. 
In der Zufammenfegung hat das Defterreichifche, Teutſch / Ungarifche, und Spanifche 
Wapen betrachtet und erläutert, der erfte ſyſtematiſche fehrer der Heroldsfunft Philip 
Jakob Spener in der Hiftoria infignium illuftrium (Francofurti 1717. Cap. 9. 38.). 
Allein alle dieſe Abhandlungen find, wenigftens in Detracht der einzelnen Wapen, ums 
vollſtaͤndig: daher wurde der ehemalige geheime Rath des gefürfteten Abrs zu ©. Blas 
fins im Schwarzwalde, Probft zu Krozingen, und Faiferliche Rath und Hiſtoriograph 
P. Marquard Hertgott veranlaſſet, unter kaiſerlichem Schutze eine umſtaͤndliche 
Unterſuchung des oͤſterreichiſchen geſamten Heroldsweſens anzuftellen. Bey diefem 
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Befchäfte gebrauchte er nicht nur die Siegel, fondern auch alle Arten von Denkmaͤlern, 
welche er felbft überall auffuchte, auf das genauefte abzeichnen und in Kupfer ftechen 
ließ. Er veranftaltete endlich) den Abdruck eines Werfs, in welchem er diefe Denfmäs 
fer umftändlich erläuterte, unter der Aufſchrift: Monumenta auguftae Domus Au- 
ſtriacae. Von diefen erfehien aber von feiner Hand nur der erfte Band zu Wien 1750; 
Der zweyte Band, welcher die Nummothecam Prineipum Auftriae enthält, wurde 
von feinem Gehülfen P. Ruftenus Heer, Bibliorhefar und Muͤnzverwahrer des 
Reichsſtifts S. Blaſius, zu Freyburg 1752 und 1753, und der vierte, ber die Ge⸗ 
mälde und Denfmäler in fich faſſet, gleichfalls in zwey Theilen 1760 ebendafelbft von 
diefem P. Heer an das ticht geftellee. Der Pater Heer ftarb gleichfalls vor Vollen⸗ 
dung des Werfs, und darauf übernahm ber jeßt regierende Fürft und Abt des vorges 
dachten Stiftes Martin Gerberti felbft die Endigung veflelben, und übergab ı 772 
in zweyen Thellen den vierten Band der Monumenten, ober die Taphographia, dem 
Drucde. Der Befchreibung der Wapen und Siegel öfterreichifcher Negenten ift der 
erfte Theil diefes prächtigen WWerfs gewidmet, und in demfelben werden in der vierten 
Abhandlung auch die einzelnen Schilder des teutfchen und fpanifchen Wapens ziemlich 
vollftändig, allein ohne ihre Nebenſtuͤcke, befchricben. Zu einer Anleitung haben dem 
P. Herrgott nicht nur die Siegel, fondern auch ein groffes pergamenenes Wapen⸗ 
buch des erzhergoglichen geheimen Archivs von den Zeiten Kaiſer Friedrichs des Dritten, 
ferner das Schwerd Karls des fünften Im erzhergoglichen Schaße (p. 176. Tab. 22.), 
und zwey Gebäude zu Anfpruck gedienet, an welchen viele Wapen öfterreichifcher bhaͤn⸗ 
ber ausgehauen und mit Farben erhellet find. Das erfte dieſer Gebäude ift der 1489 
verfertigte befannte Exfer mit dem güldenen Dache im Schloffe, (p. 84. T. 14.) 
das andere aber ein Stabtthor, welches 1499 vollendet, 1604 aber ausgebeſſert 
morden ift (p. 86. T. 15.). Dieſes leßtere ift das vorzüglichfte und vollftändigfte die⸗ 
fer Denfmäler , und begreift fechs und ſechszig Schilder mit ihren Metallen und Far⸗ 
ben und untergefegten Mamen. Jenes Wapenbuch enthält viele erdichtete Wapen, 
und kann daher nicht ficher gebraucher werben, daher es auch) von dem P. Herrgott 
nur felten angeführet wird. j 
Der P. Herrgott, und fehon vor ihm der Kanzler von Ludwig, hat es 
für nöchig gehalten, einen jeden Schild vorläufig zu befchreiben, ehe er das zuſammen⸗ 
geſetzte Wapen des Haufes erläuterte. Diefe Einrichtung ift bequem, und befördert 
die Deutlichfeit. Ich werde demnach derfelben folgen. Mein Endzweck begränzet ſich 
zwar in Betracht der fänder des erzherzoglichen Haufes nur auf das Teutfche: allein in 
Betracht des Wapens glaube Id) denfelben erweitern zu müffen, da ich in Betracht eis 
niger ausländifchen Wapen einige Anmerfungen mittheilen fann, die die Machrichten, 
welche man bis jetzt von ihnen in heralvifchen Werfen findet, ergänzen und berichtigen. 
Die gefamte Anzahl der Schliver läffet fich unter fieben Abtheilungen bringen, in wel⸗ 
chen die habsburgiſch⸗ öfterreichifchen, die böhmifcben, die ungarifcben, bie 
fiebenbürgifcben,, die burgundifchen, die bifpanifcben, und die italiänifchen 
Wapen enthalten find. Einige Wapen finden fich zwar nicht in den Siegeln und gröfs 
feren Wapen + Schilvern des Haufes, aber dennoch auf Denfmälern und Münzen, und 
biefe werde ich gleichfalls mittheilen, um dieſer Abhandlung eine gröffere Vollſtaͤndig⸗ 
feit zu geben. 
Geneal. Gefch. 2. Th, C 1. 
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L 
KHabsburgifch = öfterreichifche Wapın. _ 

Zu den habsbur giſch / fterreichifchen Wapen gehören die Wapen bes Haufes 
Habsburg, Laufenburg, Zaͤringen, Teck und Filding; ferner die Wapen 
der habsburgifchen Herrfchaften Elf, Pfirt, Riburg und Rappersweil; fer 
ner die Wapen der teutfchen fänder des Erzhaufes im Öfterreichifchen Kreife, nemlich 
das Ältere und neuere Öfterreichifcbe Wapen, das Wapen von Altöfterreich, - 
Miedling, Steiermark, Kaͤrnthen, Krain, Tyrol, Portenau, der windis 

n Mark, Burgau, Öefterreich ob der Ens, Schwaben, Börz, Cilly, 
Aochberg, Veldkirchen, Nellenburg, Wuͤrtenberg und Bradifch; endlich 
die Waͤpen, welche ſich nur auf Denkmaͤlern finden, nemlich das Wapen von Schens 
Eenberg, Raron, Breyſach, Honburg, Leiningen, Argau, Diſſenhofen, 
Seckingen, Laufenburg, Baden, Sisgau oder * ‚ Lenzburg, Pfa⸗ 
nenberg, Örterburg, Sternberg, Sonnenberg, Tybein, Toggenburg, 


Ehingen, Hardau und Friaul. 
Habsburg. 


Das Habsburgiſche Wapen beſtehet ſeit Kaiſer Friederich des dritten Zeit 
im güfdenen Felde aus einem rothen rechtsſehenden bwen, mit blauer Krone, Zunge, 
und Waffen. Auf dem’ gefrönten Helme iſt ver töwe wachfend, am Ruͤcken mit els 
nem Pfauenfchweife gedeckt. Das fpanifche Haus führte neben dem Schilde zwey 
Habichte in natürlicher Farbe, mit dem Keldgefchrey Habsburg auf einem Zettel in 
den Pranfen des wachfenden föwen, und dem Wahlſpruche Confilio et Fortitudine, 
auf einem Zettel in den Waffen der Schildhalter, unter dem Schilde a). Des Gras 
fen Albrechts Siegel vom Jahr 1186 Ift das ältefte, in welchem der füwe Im Schilde, 
jedoch ohne Krone erſcheint 6). Diefe Krone findet ſich nur auf einem einzigen Siegel 
des nachherigen Kaifer Rudolf vom Jahr 1273, auf welchem zugleich der loͤwe leo⸗ 
pardirt mit vorwärtsfehendem Antlige abgebilder if. Rudolfs Sohn Albrecht ges 
brauchte als fterreichifcher Statthalter gleichfalls einen gefrönten loͤwen, und nad) dem 
Gemälde am Inſpruͤcker Thurme war diefe Krone noch zu Marimilians Zeit filbern. 
Die laufenburgifch: pabsburgifche linie hat ſich nie diefer Krone bedienet, fondern den 
toren fo beybehalten, wie er auf den erften Schildern Ihrer Vorfahren vom Jahr 1233 
erfcheinet (1. Tafel n. 2.). Obngeachtet die älteften habsburgifchen Siegel vom Zahr 
zı14 ab, den Herren als fandgraf des Eilfaffes zu Pferde, mit Schild, Helm und 
Schwerd abbilden, fo nimt man auf folchen dennoch fein Helmfleinod vor dem Jahre 
1259 wahr, das aͤlteſte Kleinod ruͤhret demnach von dem nachherigen K. Rudolf, und 


es beftand ſchon damals aus einem wachfenden köwer, welcher am Ruͤcken mehrentheils 


mit ncun, öfters aber auch mit elf, fechszehn, fieben, und vier ‘Pfauenfedern, und 
einmal 1282 mit einem halben Pfauenfpiegel beſtecket war. Der nachherige erfte 
öfterreichtfche Herzog Albrecht führte einen gefrönten Löwen mit fieben Federn. Die 
laufen: 
a) Chiflerii Opera polit. hiftorica, Antverp. angebrachten Geſchmacks muß es um ein Jahr⸗ 
1650. p. 332. Nebentiegende I. Tafel n. 1. hundert jünger fern. Graf Albrecht hatte vers 
b) Herrgore Genealogia di lomatica au- möge eben diefer Tafel 1199 abermals kein Bild 
guftae gentis habsburgicae Tab. ı7. Auf im Schilde, woraus erhellet, daß feine Söhne 
diefer Tafel ift zwar ein älteres Siegel vom Jahr zuerſt ein unveränderliches Stammmapen anges 
1114 mitgetheilet, allein vermoͤge des im felbigem nommen haben, 
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laufenburgiſche tinie nahm vor dem Jahre 1309 ein anderes Kleinod, nemlich 
jiven rechtsjehende Schwanenhälfe mit Trauringen in den Schnäbeln, an c). Diefes 
Kleinod war bey den helvetlſchen und elfaßtfchen Herren fehr allgemein, allein es ſcheint, 
daß Graf Rudolf es zum Andenken feiner Gemahlin, der Tochter des legten Örafen von 
Kappersweil, angenommen hat, denn es war die Helmzierde der Grafen von Rapperss 
weil, deren fand er erbte. Dach der Berficherung einiger neueren Gefchichtfchreiber 
follen die Ninge, welche fich bey den rappersweilerifchen Schwänen nicht finden, zum 
Sedaͤchtniß der Erlangung der Graffchaft Rappersweil durch Heurach hinzugefüget 
ſeyn. (1. Taf. n. 2.) Diefe Ringe find gülden, die Schnäbel rothh, der Hals nas 
türlich d). Der alte habsburgiſche Helm wurde von der laufenburgiſchen Linie auf den 
fiburgifchen Schild gefeßet. Beyjeichen finden fich bey dem Wapen der abgetheileten 
babssurgifchen kinien nicht: nur ein einigesmal iſt auf einer Münze Erzherzog Sigis⸗ 
mundi.dom Jahr 1480 €) ber föwe in einer zwölfmal geftüchten Einfaſſung. Chifler 


feßt beyde Helme auf den habsburgifchen Schild. Allein in diefer Geftale iſt mir das 


MWapen auf. feinem Denfmal vorgefommen. 

Die Herzoge von Ziringen Cl. T. n. 3.) haben am Ende des zwölften Jahr: 
hunderts einen linfsfehenben töwen oder feoparbden in Löwengeftalt In ihr Siegel aufges 
nommen. Dieſer töwe findet fich an Herzog Bertolds von Zäringen Urfunden 1157 
und 1179 f) fo wie er auf der zwenten Kupfertafel abgebildet worden iſt. Eben dies 
fer Bertold hatte auf einem andern Siegel vom Jahr 1181 9), in welchem er zu Pferde 
abgebildet worden, weder auf dem Helme noch in der Fahne ober In dem Schilde ein 
Bild, und daher iſt es gewiß, daß diefer Bertold dieſes Wapenbild zuerſt angenom- 
men hat. Wie es ſcheint, achtere er ben deflen Gebrauche auf feine Verwandtſchaft 


mit dem elſaßiſchen oder habsburgiſchen Haufe, zumal da fein Schild die verwechſelten 


Tinkturen diefes Haufes gehabt haben fol. Vielleicht hat von dieſem zäringifchen 
Schilde der Schild der Grafichaft Burgund feinen Urfprung. Spener gevenft eines 
ähnlichen Schildes, der der kandgraffehaft Brisgau zukommt, filbern iſt, und einen 
tothen goldgefrönten köwen enthält. Diefer, den jegt das Marggraͤfllche Badenlſche 
Haus in fein Wapen gezogen hat, Fann gleichfalls von dem zäringifchen oder habsbur⸗ 
a Wapen entlehnet fern. Mad) Schöpflins und Wurftifens (©. 130.) 
icherung, {ft der zäringifche &hwe gülden, das Feld roth, und das Helmkleinod 

ein ſchwarzer, weiß aufgefchlagener Huch, auf dem ein weiſſer Ball oder Ballon lieget. 
Die Herzoge zu Teck führten einen bald von Silber, bald von Gold und 
ſchwarz fünfmal fehräglints geweckten Schild, ſchwarz und filbernes oder guͤldenes 
Helmlaub und ein rechtsſehendes Brackenhaupt, nad) Art des Schildes geweckt (1. Taf. 
n. 4:) Auf eben dieſe Weife, aber gülden, wird es feit Herzog Eberhards von Wuͤr⸗ 
tenberg Zeit in dem wuͤrtenberglſchen — angetroffen b). Die Wecken ſcheinen aus 
2 einer 
©) Herrgott Habsb. T. 19. mens⸗Quell p. 245. Vom Altar der filbernen 

d) Wurſtiſens Bafltr Chronik 1580. 8.44. Werken zeugt diefer Bert: 

e) Numorbeca A. D. Auftr. P. I. Tab. 7. Dux de Tecken vult album nigro mediare 
ns ini Hit. Zaringo-Badenf. T. I. Obliquisque modis quafi tractus reti- 


5 culare. 
9) ibid. T. IV. Siegel von 1362 in Schoepflini Alfatia illuftr. 


P- 434 
b) Crufsi ſchwaͤbiſche Chronik II. Th. 402. T. IL tab. 2. P. 512. 
404 Malz Würtenberg, Stamm ; und Via 


Zäringen. 


Te. 


Fielding. 


Niederelfaß. 
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einer Anfplelung auf den Namen Teck vermöge des äpnlichen lauts beyder Wörter ges 
wählet zu feyn. Die älteften Schilder in der Begräbniskicche zu Owen baben filberne 
Wecken, und bie güldenen find vielleicht nur von einer Mebenlinie angenommen b), 
Malz, ein würtenbergifcher Schriftfteller , verfichert auf Siegeln und Monumenten 
bemerft zu haben, baf das Helmkleinod zuerſt zwey Fluͤgel in Beftale zweyer 

ner oder Speidel (Wecken), deren einer unter —* der andere aber 
uͤber ſich ſiehet, mit den abgelaͤngten Ecken wie der Schild ausgefüller, 
darauf zwen gegen einander gerichtete halbe Schlangen, auf den Rücken mic Pfauens 
federn beſteckt, nachher ein geweckter Hanenkopf, und endlich ein gleicher Brafenfopf 
geweſen fey. Der angebliche Hanenkopf ift noch auf dem feichfteine des Teckiſchen 
Erbgrabes zu Owen vorhanden, und iſt eigentlich ein gefrönter. Adlerskopf. Es ift Dar 
her wahrfcheinlich, daß diefer Kopf dem Helmkleinode der von Rappoltſtein und Habs⸗ 
burg ähnlich; geweſen, und daß jene Schlangen richtiger für zwey Schwanenhälfe ger 
halten werden müffen. 

Das Wapen ber Fielding, Grafen von Denbigh und Desmond in Wab 
les, welche von den Grafen von Habsburg laufenburgifcher tinie abftammen, führen 
CI. Taf. n. 5.) im filbernen Felde einen blauen Balfen mit dreyen aufliegenden güldes 
nen Weden ), Der Schiid ift bedeckt mit einer Orafenfrone, auf welcher ver Helm 
ruhet. Auf diefem lieget ein ſiebenmal gewundener Wulſt, der einen Mußbeiffer, wels 
her von einer Eichel frißt, in natürlicher Farbe trägt. Schildhalter find zwey gold⸗ 
geklauete und gehoͤrnte Rehboͤcke, und der Wahlſpruch unter dem Schilde beſtehet 
aus den Worten: Virtutis praemium honor. Das Helmfleinod ſoll nicht ſehr alt 
feyn, und ift, wie es fcheint, erft vor hundert Fahren bey Erlangung des Grafentitels, 
zugleich mit den Schildhaltern, zu den Wapen gefuͤget worden. 

Das Wapen der landgrafſchaft Elſaß iſt jünger als das habsburgiſche Was 
pen, ohngeachtet diejenigen Grafen, welche das habsburgifche Wapen aufbrachten, 
wirfliche landgrafen des Elfaffes waren. Der Elſaß wird in die Ober und Nieder land⸗ 
geaffchaft getheilet. Bey dem niederelfaßifchen Haufe findet man zuerft ein elſaßiſches 
Wapen, nemlich eine ſilberne rautigte Straſſe, oder einen rechten Schrägbalfen, der 
auf beiden Seiten mit einer Fronenförmigen gülderren Einfaffung verfehen ift, im rorhen 
Felde. Diefen Schild gebrauchte bereits tandgraf Sigebert 1262, vermuthlich als ein 
Tamilien Schild k). Allein nachher führten ihn 1354 feine männliche Nachkommen, 
die Grafen von Werd, als ein Wapen der tandgraffchaft Elſaß, mit welcher er 1374 
auch an das Stift Strasburg gekommen iſt. Der vorgebad)te fandgraf Sigebert 
trug In feinem Siegel, in welchem er reitend abgebilver ift, einen Helm mit zwey 


‘ Spigen nach Art einer Bifhofsmüge, und diefer Helm blieb ohne Zierath in den ſpaͤ⸗ 


teren Siegeln, wenigſtens bis zu dem Jahre 1308. Allein auf dem. Grabfteine des 

legten landgrafen Johann ift dieſer Helm’für ein Kleinod gebraucher, und auf die 

Helmdecken eines andern Helmes gefeger worden. Zwiſchen den Spigen diefes oberen 

Helms 

) Imboff —— pariumque Magnae Bri- hazel branch, all proper. Supporters. Two 

tan. hift. genealogica p. 144. A Complete Bucks, proper, attired and unguled, topaz. 

englifh Peerage by Alex. Jacob, London Motto. Virtutis praemium honor. 

1769. Vol. I. Part. II. p 5ı2. Arms. Pearl, t) Schoepflimi Alfatia illuftrata Tom, Il. 

on a fefs, Sapphire, three lozenges, topaz. p. 533. 

Croft. On a wreath, a nut-hatch, with an 
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Helms fichet ein Knabe bis auf die Bruſt hervor. Vermuthlich komt es daher , daß 
einige Herolde Diefes Kleinod einen umgefehrten Helm nennen. 


Das Wapen der fandgraffchaft Oberelſaß findet ſich zuerft 1418 Im Siegel Oberelſaß. 
bes öfterreichifchen Herzogs Ernft, welcher 1411 Elſaß und Pfirt von feinem älteren 
Bruder teopold erbte, und darauf, aus einer unbefannten Urfache, die Schilder dies 
fer tänder in fein Siegel nahm. Es ift gewiß, daf die älteren fandgrafen des oberen 
Eifaffes diefes Wapen nicht geführet haben, denn man findet e8 auf Feinem ihrer Sie⸗ 
gel. Es ſcheint daher ein neues Wapen zu feyn, und wahrfcheinlich tft e8 nad) dem 
Familien: Wapen der tandgrafen im Nieder » Elfaffe gebildet worden, teil dieſes ber 
reits im vierzehneen Jahrhunderte für ein kandeswapen des Eifaffes gehalten ward. 
Es beftchet gleich jenem In einer guͤldenen rechten Straffe im rothen Felde, allein an 
felbiger fehler die Rauten» oder Kronen» Einfaffung, und dafür find zu jeder Seite der 
Straſſe drey güldene Kronen in der Ordnung eins, zwey, gefeßet. Dieſe Kronen find 
In den meiften Denfmälern nach einer Richtung abgebildet, allein In einigen Schildern 
find die Kronen unterhalb der Straffe gegen felbige oder geftürzt gefehret. Auf ur 
Friedrich des dritten Siegeln I) ift die Straffe links: allein dleſe tage der Straffe rüß 
tet nur von der alten Gewohnheit der Mahler, die Schrägbalfen oder Straffen nad) 
der Richtung des Bifirs des Helms einzurichten, denn auf Friedrichs Siegen ift das 
Viſir linksſehend. Vielleicht iſt die Veranlaſſung zu diefem gewöhnlichen Irrthum der 
Alten darin zu ſuchen, daß auf den alten Wapenroͤcken faft alle Sektionen und Herolds⸗ 
figuren des Schildes auf jeder Gelte vollſtaͤndig geſetzet wurden, daher fie ſich auf der 
finten Seite des Mannes, der fie trug, rechts zeigten, wenn fie auf der rechten links 
waren. Auf vorgedachtem Siegel ift eine Dede, die nach neueren Denfmälern roth 
und goldtingiret werden muß. Auf dem Helme ruhet der guͤldene Balfe, und an 
demſelben ae unten drey Kronen, deren eine den Helm deckt; bie oberen brey Kro⸗ 
nen aber find auf dem Balfen gefeget. Neuere Wapenbücher bringen auf den Helm 
den Schild, in einer achtecfigten mit Pfauenfedern geſchmuͤckten Tafel. CL T. n. 6.) 


Das Wapen der Graffchaft Pfirt iſt ein rother Schild, nebſt zwey güldenen Pfitt. 
mit den Ruͤcken gegeneinander gefehrten Barben. Der gefrönte Zelm trägt die mit 
dem Bauche und.niederwärtsgefehreen Häuptern gegen fich gewandten Barben, und 
zwiſchen folchen eine wachjende Jungfrau mit geftümmelten Aermen, fliegenden güldes 
nen Haaren, und durchfichtigen rothem Kleide. (I. Taf. n. 7.). Den Schild nahm 
der öfterreichifche Herzog Rudolf 1359 in fein Wapen, weil er die Grafſchaft Pfire 
von feiner Mutter geerbet hatte. Graf Friedrid) von Pfirt Hat den Schild 1232 in 
einem Siegel, in welchem er reitend erfcheinet, und Graf Theobald Hatte 1270 bereits 
das Helmfleinod, jedoch ohne Krone und Jungfrau m), welche letztere erjt auf Kalfer 
Friedrich des Dritten Siegel gefunden wird, Einige Wapenbücher fegen die Fijche in 
den Platz der Aerme #), und andere ©) ftellen die Jungfrau goldgefrönt vor. Schöpflin 
muthmaßet, daß das Wapen von den Örafen von Bar auf die pfirtifche Linie gefoms 
men, und aljo rebend fen. 

€ 3 Der 


() Herrgore Monum. A. D. Auftr. T.I. n) Herrgott Monum. auftr. I. p. 98. 
Tab. 9, 10. 
m) Herrgort Habsb. Tab. xt. n. 1. 3., » 0) Schoepflin Alfat. illuftr. T. Il. p. 609. 
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Kisurg. Der Sraffehaft Kiburg Wapen iſt ein güfdener rechter Schrägbalfe, obet ⸗ 
und unterhalb mit einem rechtsfehenden güldenen töwen begleitet, im rothen Felde. 
Das Helmkleinod ift das alte habsburgiſche Kleinod, welches Hartmann Graf von 
Habsburgstaufenburg 1363 P) auf den Kiburger Schild gefeget hat. In die öfters 
reichifchen Siegel nahm es Herzog Rudolf 1365 zuerft auf, ohngeachtet die Graffchaft 
bereits von feinem Grosvater dem K. Rudolf 1277 erworben worden war. Auf K. 
Friedrich II. Siegeln ift der alte Habsburgifche wachfende Löwe auf dem gefrönten Hel⸗ 
me mit einem Pfauenfchweife auf dem Haupte, und einer fünfecfigten Tafel, welche 
mic Pfauenfedern gezieret If, auf dem Rüden. Diefer loͤwe ift zugleich linksſehend, 
und der Scrägbalfe als ein linker Balfe aus vorgedachter Urfache abgebildet. Das 
Helmdeckenlaub ift roth und gülden. Mac) Kürftens Angabe 9) it der föwe gülden 
und goldgefrönt, bie Tafel aber rorh. Das alte Fiburgifche Helmfleinod war vermöge 
Graf Hartmanns von Klburg Siegel vom Jahr 1242 ein Pfauenfchweif *). Eben- 
diefen Schweif findet man, bald verfürget, bald verlängert, auf anderen Siegeln Fis 
burgifcher Grafen von den Jahren 1249, 1252 und 1255. Es fcheinet demnach eine 
feltfame Vertaufchung der Kleinodien unter, den habsburgiſchen Herren vorgegangen 
zu ſeyn. Denn die habsburgifch + Taufenburgifche finie warf den alten habsburgifchen 
„Helm von dem habsburgifchen Schilde, und feßte auf folchen den rappertsmweilifchen 
‚Helm, nahm aber den habskurgifchen Helm wieder auf den.Enburgifchen Schiid, Die 
babsburgifch-öfterreichifcye Linie brachte im Gegentheil, wie es fcheint, das hinweg⸗ 

gethane alte kyburgiſche Kleinod zu dem öfterreichifchen neuen Schild. 
Rappertsweil Die Grafen von Rappertsweil hatten 1259 drey fuͤnfblaͤttrigte Roſen mie 
Stilen in der Ordnung zwey, eins. Graf Rudolf von Raprehswile führte bereits 
1282 das oben angeführte Kleinod der zwey rechtsfehenden Schwanhälfe, jedoch oh— 
ne Ring 8). DBermöge neuerer Wapenbücher ift der Schild Silber , der Schwanens 
2 hals weiß, und die Hofe roh. Der Herzog Rudolf von Defterreich, welcher 1358 
die Grafſchaft von feinen Vettern faufenburgifcher Knie Faufte *), nahm den Schild 

mit Nofen ohne Stengeln 1365 in fein Siegel (1. Taf. n. 9). 

Oeſterreich. Das ältefte oͤſterreichiſche Wapen iſt ein Adler. Dieſen führte niche nur - 
Ares Wapen. Marfgraf Ernft von Defterreich innerhalb ven Jahren 1056 und 1075 ®), fondern 
auch Heinrich ald Herzog von Bayern, und nachher ald Herzog von Defterreih. Er 
war vermuthlich der alte teutfche Reichsadler, den die Marfgrafen überhaupt ehedem 
im Schilde zu führen pflegtem © Wie es feheint, war er gülden im ſchwarzen Felde; 
7 denn alfo wird er in den älteften Zeiten in den Panteren der Bürger zu Wien und 
Krems gemahlet, die Ihn vermuthlich von Ihren —— erhalten hatten v). Die 

Helme aller oͤſterreichiſchen Herren des bambergiſchen Stammes ſind nackt und ohne 
Kleinod, und die Fahnen wurden zuerſt 1196 mit dem Adler ausgezieret. Der 
SHerzog leopold feßte 1216, nachdem er das Geluͤbde eined Kreuzzuges abgeleget hatte, 

“ ein Kreuz zu bem Adler feines Panieres CI. Tafeln. 10.2.). Die älteren Fahnen 
waren 

p) Herrgort Gen. Habsb. p. 257. $) Herrgost Gen. Habfb. n. 16. Tab. 17. 


4) Wapenbuch II. Th. ©. 14. t) Ejusd. Monum. T, I. p. 98. 
rt) Herrgot: Gen. Habsb. Tab. 23. Nah u) ib. T. I. Dif I. * 


dieſem Siegel iſt der Helm auf beyliegender v) Fugger Chrenſpiegel ©. 136. Monum. 
1. Tafel n. 8. gezeichnet. . I. p. 37. 
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waren öfters’ mit einer Binde und einigen Ringen geſchmuͤcket (ebend. c.) und In 
tem aͤlteſten bekannten Siegel ift die Fahne mit Sparren bezeichnet (ebend. d.). In 
neueren Zeiten hat nur.allein der Herzog Rudolf 1365 die alte Adlerfahne In feinem 
Siegel geführet (ebend. n..12..b.). ° Auch findet man diefen Adler und das ſteierlſche 
Panterthier dreymahl, auf dem Grunde des Siegels der Herzogin Blanka, Herzog 
Rudolfs Gemahlin 1304 ®). 


Ein gewiffer Prinz des bambergifch dfterreichifchen Haufes, nemlich Herzog Modeling. 


Aenrich von Meveling, der Sohn des erften öfterreichifchen Herzogs, verließ das 
alte Stammmwapen.. Denn er nahm im Ruͤckſiegel zwey nad) der Nechten gehende tür 
wen mit vormärtsgewandten Gefichtern, obers und unterhalb eines Balfens an 
(1.Tafeln.ı2.). Dennoch gebrauchte er auffer dieſem Siegel auch andere mit dem 
Adler 5). Sein Sohn Henrich der jüngere folgte feinem Benfpiele, und bediente fich 
beider Gattungen von Eiegeln, jedesmahl mit der Umfchrife Sigillum Henrici Dei 


gratia Ducis Medcllicenfis. Die DVeranlaffung biefer Veränderung ift unbekannt. 


Bielleicht hlelt es Henrich der ältere für nörhig, da er einen neuen Titel erwäßlte, auch 
ein neues Wapen anzunehmen, und vielleicht fiel fein Augenmerf auf den tömen der guel⸗ 
ſiſch / bayeriſchen Herzoge und ber Könige von Böhmen, weil fein Bater Bayern eine 
Zeitlang befeflen, und ein Stuͤck von Bayern erhalten hatte, und weil er felbft mit 
der Tochter eines böhmifchen Königs vermaͤhlet war. Das Schloß Mebling führte 
ju Fuggers Zeit 9) einen rothen towen im filbernen Felde, welcher vermuthlicd aus 
diefem Wapen Herzog Henrichs entlehnet iſt. 

Das alte dfterreichiiche Wapenbild wurde 1230 durch den Herzog Friedrich) 
werändert 3). Denn als dieſer Herr die Negierung nach feinem Bater Herzog leopold, 


Oeſterreich. 


Neues Ba 


welcher in Apulien verftorben war, antreten wollte, enrftand eine Empörung unter" " 


feiner Ritterſchaft, und Henrich von Ehunring feines Waters Statthalter, miss 
brauchte fein Siegel, um durch untergefehobene herzogliche Befehle ſich des Schatzes 
zu bemächtigen, welches ihm auch gelang. Der Herzog Friederich veränderte darauf 
das herzogliche Siegel, und nahm in folches einen Balfen, an die Stelle des Adlers. 
Diefes war defto.nothwendiger, da die Beamten feiner Zeit nur durch das Siegel die 
Guͤltigkeit der Befehle erfennen Fonnten, und zu wenig an bie Aufmerffamfeit in 
Kanzleyfachen gewöhnet waren, als daß eine fleine Veraͤnderung des alten Bildes fie 
für den Betrug warnen fonnte. Der P. Herrgott hat pas alte Siegel zulegt an Urs 
Funden des Jahrs 1229, und das neue zuerft an Briefen des Jahre 1230 gefunden. 
Im Jahr 1232 gab der Herzog Friedrich) feinen getreugebliebenen Nittersmännern ein 
ſcharlachenes Kleid mit Vech oder Grauwerk gefuttert, und mit einer Schwanentveiß 
n Binde um die Bruft gezieres, und wie es ſcheint, lieget in diefer Kleidung bie 
eranlaffung zu der Geftalt des neuen Wapens. Selbiges war ein weiſſer Balfen 
km rorhen Felde, und das Kleid, welches durch dieſes Wapen abgebildet wurde, 
ward damgſs, da man noch Fein ſeidenes Zeug und Fein Stickwerk In den Re 
eis 


w) Herrgorr Momum. T. I. p. 222. Staatsgefchichten und Rechten ı Th. ©, 44: 
x) ib. Tab. III. Friedrichs nächfter Nachfolger, Herrmann ger 
y) Suagers Ehrenipiegel p. 186. bohrner Markgraf yon Baden, führte 1249 


) Herrgott Mon. T. I. Difl. II. p. 53. einen fedigen Helm, und den Schild mit der 
sr. Hofrath Gottfr. Dan. Hoffmann vers Winde. Mon. Boica Vol. III. tab. 4. 
miſchte Beobachtungen aus den teutſchen 
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Reichen zu machen verſtand, fuͤr ſeht koſtbar gehalten, und daher auch vom Herzog 
Friedrich, der die Pracht ſeht liebte, zur Hofkleivung erwaͤhlet. Diefes neue Wapen 
finder fich nicht mur in dein Siegel des Herzogs Friedrichs, in welchem er zu Pferde 
abgeblldet ik, fondern auch auf feinem Grabmaple, und der Balke ift auch in Frieds 
richs öfterreichifchen und fteierifchen Fahnen, im welchen zuvor der —— Adler 
oder ſteleriſche Panter ſtand. Bey den Erbhuldigungen trägt der Erbſchilbtraͤger dem 
neuen Herzoge einen alten ſilbernen Schild mit einer goldenen Einfaſſung vor, auf 
weldyem der Balfe jilbern und das Feld roth gefchmelzer ift q). 


Der bamber giſch dfterreichifche Stamm gebrauchte Fein Helmkleinod, ohn⸗ 
geachtet ihm die Kaifer, Friedrich der erfte im Jahr 1156, und Friedric) der andere 
1245, den Öebraud) einer Krone verftatter harten. Der böhmifche König Ottokar, 
welcher nach Abgang deflelben Defterreich in Beſitz nahm, führte 1262 einen Flug, 
welcher aber zu dem böhmifchen Wapen gehörte, und deſſelben Nachfolger die Herzoge 
Albrecht und Rudolf aus dem Habsburgifchen Haufe waren die erften, tie im Jahr 
1287 ein öfterreichifches eigenthünnliches Helmfleinod annahmen , nemlich einen Pfau⸗ 
enfchweif auf einem gefrönten Helme, welches bis auf die jegige Zeit das einige Helms 
Fleinod des einfachen und zufammengefegten öfterreichifchen Schildes geblieben iſt 6), 
Auf dem erften Siegel, in welchem es gefunden wird, iſt der Schild öfterreichiich, ' 
die Fahne fteierlfch, und der Helm, welcher Habsburgifch ſeyn muͤſte/ träge den Pfaus 
enſchweif. Mielleiche iſt dieſer Schweif von dem Helme der Graffchaft Kiburg entleh⸗ 
net. Vielleicht aber iſt die Veranlaſſung dieſes Helmkleinods auch nur blos in der 
prächtigen herzoglichen Kleidung zu ſuchen, denn zu Albrechts Zeit waren die Pfauen 
in Teutfchland ſehr felten, und ihre Federn hatten, auffer dem Vorzuge, den ihnen ihr 

re Schönheit giebt, auch den Werth der Koftbarfeie. Rudolf Albrechts Sohn träge 
in einem Siegel 1305 anftatt des Pfauenfchweifs vier Straußfedern, allein dieſes 
Siegel iſt von einem unachtſamen Kuͤnſtler verſertiget, welcher auch im Schilde zwey 
Bolken, anſtatt des einen, den er ſtechen muſte, gegraben hat ©). . Kaifer Marimilis 
an der erſte verwarf den Pfauenbuſch zwar nicht im Siegel und Wapen, aber den⸗ 
noch bey feiner wirklichen Rüftung, und wählte anftatt deffelben einige überhängende 
Straußfedern, vermuthlic) weil jener zu feiner Zeit zu wohlfeil und Allgemein ward. 
Diefem Mufter folgten feine Machfommen, und daher werden die wahren Helme det 
erzherzoglichen Prinzen bey feierlichen Aufzügen ſtets mit Straußfevern geſchmuͤcket, 
und man finder bereits Maximiliau den erften, Karl den fünften und Ferdinand mit 
foichen über der Erzherzogsfrone auf einigen Schaumünzen abgebilder. K. Ppilip der 
erfte ließ auf einem Thaler den Federbuſch auf das Haupt feines Pferdes, und noch 
eimmal nebft einigen Straußfedern auf feinen Helm fegen d). tiedrich der dritte 
ſteckte in ven Helm, der mic dem Pfauenfchweife und einer Zinfenfrone gezieret war, 
das Haupt eines töwen, der den Schild trug, und dieſem Mufter folgte nachher das 
erzherzoglich » tyrolifche Haus. Die Helmvedken finden ſich zuerſt auf ber Er As 
brecht und Otto Siegeln 1335, und find roch und filbern (1. T. n. 11.). 


Im 
a) Herrgort Monum. T. I. p. 109. d) Mon. Auftr. T.I. p. 149. Numoth. 
$) Mon. A. D. Auftr. T. I. Tab. V. ſequ. P. I.tab. 16. p.7a. 
c) ib. Tab. V.n. 4. 
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Inm Jahr 1365 nahm der Herzog Rudolf, ein ſehr neugleriger Erforſchet Altoͤſterreich. 
ber Alterthuͤmet und der Vorrechte feines Hauſes, zugleich mit dem Titel eines Erz ⸗Pfalz⸗ 
herzogs, und Erjoberjägermeifters des heiligen römifchen Reichs, und mit ber alten längft 
dergeffenendfterreichifchen Adlersfahne, ein vorhin unbefanntes Schild mit fünf Adlern in 
der Ordnung zwey, äiven, eins, an,®) CI. Tafel n. 17.) und ließ in einem Siegel auf 
das Haupt feines Pferdes eine Rautenfrone und einen wachfenden Adler fegen. Der 
berühmte P. Hertgott macht es ziemlich wahrfcheinlich, daß diefer Schild den alten 
Adler der Herzoge und Marfgrafen von Defterreich, noch einen Adler als ein Wa⸗ 
pen der Erzoberjägermeljterwürde, und ben Frainifchen, tyeolifchen, und oͤſterreich ⸗ 
ob / der senfifchen Adler enthalte f). Diefe Adler richten auf Rudolfs Siegel in der 
oberften Reihe die Köpfe von einander ab, In ver zweyten gegen einander, und in ber 
unterften Neihe nach der Rechten; allein auf Herzogs Ernſts Siegel vom Jahr 1418 
find fie insgefammt rechtsfehend. Am Thurm zu Inſbruck ift die Orbnung einmal 
drey, zwey, und eim anderes mal zwey, eins, zwey. In einer Berbindung mit 
dem Öfterreichifchen Schilde im linken Felde, machen fie jeßt dad Wapen von Nieder⸗ 
Öfterreich aus 9). Der vorgedachte wachfende goldene Adler findet fich jeßt noch 
auf dem Stabe bes Öfterreichifchen Heroldes, welcher auf feinem Wapenrocke das Ads 
ler ⸗ und Binden» Wapen träger h). Dermdge einer Abbildung des heiligen teopolds, 
welche fich im Klofter Meuburg findet, und Im Anfange des funfjehnten Jahrhun⸗ 
derts verfertiget worden, iſt der Schild blau, und die Adler find gälden. Diefe Tink⸗ 
sur {ft auc) ſtets beybehalten, nur einmal auf dem Grabe ber Söhne Erzherzog 
Ernfts zu Meuftade, welches 1422 vollendet iſt h, hat der Schild einen rochen Ans 
ſtrich erhalten. Zum Helmkleinode beftimmte der Erfinder des Wapens vermuthlich 
den wachjenden Adler, den er auf feines Pferdes Haupt führte; dennoch iſt an dem 
berafbifchen Thurme zu Inſbruck der Federbuſch auf den Schild gefeßet. Kaifer- Fried» 
rich der dritte ließ auf feinem Grabe den Helm diefes Schildes mit der erzherzoglichen 
Krone bedecken, und darauf einen gefrönten wachfenden rechtsfehenden Adler, auf defr 

Fluͤgeln Bruft und Hals acht und funfzig Feuerflammen ausgefäet find, fegen ®). 
euerflammen haben die Bildung eines tindenblattes (1. Taf. 17. a.) und find 

nach Sürftens Wapenbuche (11. 3.) filbern. Der Adler ift ſchwatz, die Krone 
gülden, die Erzherzogs⸗Krone roth mit güldenen Zinfen, Bügel und Reichsap⸗ 
fel, und dad Helmlaub Gold und blau, und Gold und ſchwarz. Schon im funfzehns 
ten Zahrhunderte hielt man, wie jenes Gemaͤhlde &. teopolds zeiget, biefes Wapen 
für das alte öfterreichifche Wapen, und endlich) bildete man ſich nad) Anleitung eines 
gewiffen Ortilo, welcher im zwölften Jahrhunderte Auszüge aus dem Jahrbuche eis 
nes dfterreichifchen Hoffapellang (vom Fahr 1034 bls 1056) gemacht haben foll, ein, 
daß das alte Wapen des Herzogthums aus fünf terchen beſtanden habe, und 1191 
vom 


e) Herrgott Mon. Auſtr. T. I. Diſſ. I. © Taphogr. T. II, tab. 24. Marimilian II 
ö tte ald Erzherzog anftatt des gewöhnlichen 


-» 33+ 

.; ib. p. 19. ſequ. treichifchen Helms , einen‘ wachſenden fülbers 
9) ib. Tab. 23. * nen Adler mit guͤldenem Schnabel und Krone, 
p) ib. Tab. ar. der vielleicht diefes Kleinod ift, Chifler Int. 
i) Taphographia A. D. Auftr. T. Il. Equ. A. Vell. pag. 109. 

tab 
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vom Kaiſer abgefchaffe worden fen ). Dieſer Wahn, den die vorhandenen zahlrel⸗ 
chen Siegel widerlegen, veranlaffete einige öfterreichifche Herolde, jene fünf Adler 
für ferchen zu halten. Man hat daher auf das neuere Grabmahl des babenbergifchen 
Grafen Adelberts MrKlofter Therens, einen gelben Adler im blauen Felde, als das 
alte babenbergifche Stammmapen geſetzet, und man nennet jenen rubolfifchen Schild 
jegt das Wapen vom Alten Defterreich. 


‚ Das Steiermärkifche Wapen Ift in einem grünen Felde ein filberges 
rechtöfehendes Panterthier mit zweyfachem Schwanze, dem rothe Feuerftrahlen aus 
dem Diaule und den Ohren fahren. Auf dem gefrönten Helme iſt diefer Schild In 
einer achtedigten, mit Pfauenfedern beſteckten Tafel m), auf einer güldenen Krone, 
und die Helmdecken find geün und Silber CI. 13.) Diefes Panterthier ift das 
Wapen Ottokars des Daters des erften Herzogs von Steier, Dttofar (1174), ber 
es vermuchlich zuerft angenommen bat, und fam 1193 mit bem Herzogthume an das 
oͤſterreichiſche Haus. Ir den öfterreichifchen Siegen findet man den Panterfchild 
bereitd 1206 0), Das Helmkleinod hat mit Kugeln an jeder Spiße der Tafel der 
P. Herrgott in dem pergamenenem Wapenbuche Kaifer Friedrichs III, und mit Fe 
dern an deffelben Grabe angetroffen. Un diefem leßtern vermiffet man aber, fo wie 
auch an allen älteren Denfmählern die aus den Ohren fahrenden Flammen. Am 
Thurme zu Inſprug find zwey Badefrauen Schildhalrer *), und am Grabe des 
Katfers trägt ein föwe den Helm. Einige Zeichnungen bilden das Panter auf dem 
Helm gekrönt, auch wohl wachfend ohne Tafel, aber irrig, ab, 


Die aͤlteſten Herzoge von Kaͤrnthen führten gleichfalls ein Panterthier, 
aber ohne Flammen. Diefes erweifen die Siegel Herzog Bernhards P) vom Jahr 
; 1242, und Herzog Ulrichs vom Jahr 1256 (I. Tafeln. 14.c.). Vielleicht ift dies 
fes Wapenbild älter als das fteierifche, weil es von der Geitenlinie der Grafen von 
Drtenburg und Pfaljgrafen von Bayern gleichfalls geführet wurde, und alfo ein urs 
altes Stammmapen ſeyn mufte, und es ift möglic), daß es der Herzog Drtofar von 
Steler, deffen Grosmutter und Vaternſchweſter gebohrne und vermäßlte Färnthifche 
Prinzefinnen waren, entlehnet, und mit Hinzufügung der Flammen zu feinem 
Stammbilde gemacht hat, 8 alte Helmfleinod follen gewefen feyn zwey “ir 

r⸗ 


Steiermark, 


Kärnehen, 


D Notulae anecdotae e Chronica illuftris 
ftirpis babenbergicae quam Aloldus de 
Pecklarn conferipfit, — edidit P. Chryf. 
Hamtbaler, Crems 1752. Hr. P. Hanthaleri 
faft Campiliuenf; p: 795: 1313. Die Siegel 
find in Herrgort Mon. Auftr. T. II. Diff. Il. 
und. die ganze Erdichtung ift vom Kr. Land; 
fhafts : Seetetair Scheib in der Vindobona ro- 
mana, Vindob; 1766, wibderleget. Vom Gras 
be zu Therens kann man Kern R. Bofmanns 
Beobacht. aus den teuiſchen Staatsgeſch. 
ı Th. S. 57. und die Wapenbeluſtigungen 
IV Th. S. 75. nachſehen. 

m) In des Herrn Chorheren Läfge Annal, 
Ducatus Styriae T. 1. pag. 189. ift der Schild 


ſiebeneckigt. Der Panter giebt auch aus den 
unteren Deffnungen füberne Feuerflammen von 
fi), und träge zwiſchen zweyen Hoͤrnern eine 
Krone. Auſſer den Markgrafen von Steier 
hatten · auch die Herzoge von Kärnthen, die 
Grafen von Drtenburg und die Herren von Los 
fenftein,; Wartenberg, Pernegg, Hohenberg, 
Starfenberg, und andere, einen Panter. Eis 
nige Öfterreichifche Gefchichtfchreiber folgern dar: 
—* daß dieſe Herren zu Einem Gelchlechte ges 

ten. 

n) en Mon. T. I. Tab. II. 

0) sb. Tab. 14. 
p) Ar P. Seslich Spec, Archontologiae 
Carinthiacae Cap. 10. ' t 


* 
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Asenet mit Zarmlein und Pfauenfedern febön gezieret 9), allein mit diefer 
Befchreibung flimmen die älteften Färnthifchen Siegel, welche Helmgierden haben, 
nicht völlig überein. Bon diefen hat das Siegel des Herzogs Heinrich aus dem oͤſterreichi⸗ 
ſchen Stamme 1304 einen Helm mit einem Eegelförmigen Sturmbute, welcher mit Hers 
melin überzogen, und an der Spige mit neun Pfauenfebern geſchmuͤckt iſt (I. Tafel 14. a.), 
wer andere aber, welche bein Herzog Mainhard aus dem tyeolifchen Haufe gehören, 
und welche 1286 und 1293 gebraucht worden, enthalten einen Sturmhut mit einem breis 
ten Rande , oben mit einem Pfauenjchweif beſehet. Im Jahr 1264 nahm der Kös 
von Böhmen und Herzog von Defterreich Ottokar ben Titel eines Herjogs von 
‚ und zugleicy ein neues Wapen, nemlicd) in einem gefpaltenen Schild, zu 
ber Rechten drey über einander rechtsgehende föwen, und zu ber finfen den öjterrel 
chiſchen Balfen, an, und ohngeachtet er beydes gleich darauf wieder ablegte, fo bes 
diente er fich deffelben dennoch nad) dem Jahre 1273 wieder. Hr. P. Froͤlich vers 
muthet, daß er in jenem Jahre (1264) ein Erbfolgebündnig mit dem Bifchof Phillp 
son Salzburg dem Bruder des legten Herzogs von — Ulrich geſchloſſen has 
be, und daß er vom Herzog Ulrich gezwungen worden fen, dieſes Buͤndniß und felne Anſpruͤ⸗ 
che auf den kaͤrnthiſchen Titel fahren zu laſſen. Es gelang ihm nachher, den Her- 
‚og Ulrich) gleichfalls zum Erbvergleiche zu überreden, und daher nahm er, vermuts 
lic) 1270, als er das Herzogthum Kärnthen vermöge dieſes Vertrages erbte, das Was 
pen wieder an. Vielleicht follten, nach Krölichs Meynung, die töwen auf die Verel⸗ 
nigung ber Herzogthuͤmer Steier und Kärnten mic dem Neiche Böhmen abzielen, 
und die wen wurden in die Stelle der Panterthiere, welche jene Herzogthuͤmer fühes 
ten, gefeßet, um eine heraldiſche Gleichheit zu erhalten, und die Thiere der minder 
angefehenen Wapen dem Wapenbilde des Königreichs Boͤhmen gleich zu machen. 
Drtofars Wapenftellung ift in dem jegigen Faiferlichen Wapen, wie es fcheint, von neus 
em angenommen. Allein auf Mainhards und Albrechts, Friedrichs und Marlmillan 
- dei Erften Siegeln, wie auch auf einem Schauſtuͤcke der kaͤrndtiſchen Negierung vom 
Jahr 1645 ©) ift der Löwenſchild in das rechte Feld geſetzet. Auf diefer letztern Muͤn⸗ 
ze findet man neben dem Schilde zwey Greiffe, und auf felbigen die erzherzogliche 
Krone. Das neue Färntpifche Wapen wird 1335 zuerft in dem öfterreichiichen Sie: 
gel angetroffen, in welchen ed 1331 bey der Erwerbung des Herzogtums vermurblich 
aufgenommen worden iſt. Die fömwen find jegt ſchwarz umd ihe Feld gülden, der 
Balfe aber weiß, und der Schild roth. Dad Helmkleinod beſtehet aus zwey Buͤf⸗ 
felhornern auf einer Krone. Die Hörner find an den äuffern Seiten mit acht fülbers 
nen Speeren befteckt, an deren jedem drey Kieeblätter herabhangen, Selbige find im 
Friedrichs II. Wapenbuche vom Jahr 1445 gülven, die Blätter aber rechts roth, 
linfs ſchwarz. In fpätern Abbildungen finder man fie filbern, und auf Marimilian 
des erſten Thalern, wie 9 in Fuggers Ehrenſpiegel von Roth und Silber ſechs 
mal queer fet. Auch iſt zuweilen das rechte Horn guͤlden, und das linke von 
Noch und Silber queer geſtreifet. Jenes Wapenbuch ftellet die Loͤwen als feopars 
den vor, und wird durch diefen Fehler in Betracht des Helmkleinods verdächtig. 


(LI. n.ı5). D 2 Das 


4) Unreft Chr. Carinth. ap. Habn in. Col- t) Sr. Lechner Sammlung merkwuͤrdiger 
fett, monum, L 485. Froelich I. c. Tab. I. Medaillen VI Th ©. 41, 
a. 15. Ill. Rupfertafel n. 14. b. J 


Krain. 


Meran. 
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Das Wapen des Herzogthums Krain iſt im weiſſen Felde ein blauer rechtsſe⸗ 
hender Adler mit rothen Waffen, gefrönet mit ver Kaiſerkrone, und auf der Bruſt 
mit einem von Roth und Gold zehnmal gefchachten wachfendem Monde bedeckt. Die 
Helmdecken find blau und filbern, und auf dem gefrönten Helme ift derſelbe Ads 
ler wachſend. Diefes Wapen wird zuerft in Herzog Rudolfs von Difterreich Sie⸗ 
gel gefunden 1359, ohngeachtet diefer Herr erft im Jahr ı 364 das Herzogthum Krain 
erlangte. Damals war der Adler nicht gefrönet, aber nach Marimilian I. Zeit 
trug er eine rothe Krone o). Kaifer Friedrichs Wapenbuch zeige das Feld gülden, 
und den Schach filbern oder perlfärbig und rory. Die tandfchaft Krain führer das 
Wapen etwas verändert, vermöge eines Wapenbriefes Kaifer Friedrichs des dritten 
vom Zahr 1463 9%), nemlich die Stathurung fo von ainer, des Adler, Sayten, 
31 Det andern über zwäÄrch gebet, was der von Perl ift, von Bolde, 
und Dazu denfelben Adler in Schild und auff den Helmb mit einer khay⸗ 


l R i 1 Tafel ı6. 
ee er fel 16.) 


afſchaft Tyrol waren, wie oben angeführet iſt, bie Herzoge zu 
Meran anfäffig, deren Wapen, vermöge ihrer Siegel, einen queergetheilten Schild, 
und im oberen Felde einen rechtöfchreitenden föwen, im unteren aber einen linksſe⸗ 
benden Adler enthielt»). Der legte Herzog diefes Stammes Otto hatte einen 
wachfenden Adler. Vermuthlich erhielt der Graf von Goͤrz Mainhard, welcher Ty⸗ 
zol von feiner Mutter erbte, und Kärnchen vom K. Rudolf befam, den gröffeften 
Theil des tyroliſch meranifchen Gebietes, denn man hat von ihm (mie es ſcheint) eine 
Münze, auf welcher ein figender Adler mic der Umfchrift Comes Tirol, und jauf 
dem Revers ein Kreuz mit der Benfchrift de marano gefehen wird. Diefe Münze ift 
einer andern Ähnlich, auf welcher fein Name, und auf der Hauptfeite der tyrolifche 
Adler mit ausgebreiteren Flügeln und dem Zitel Comes Tirol ausgepräget ift ®). 
Die Tinfrur des meranifchen Schildes wird in einem alten Wapenbuche F) alfo anges 
geben: das Feld ift blau, der Adler und towe aber guͤlden. Allein, da in dieſem Was 
pen der Adler im öberen Felde ftehet, und diefe Ordnung mit den Siegel ſtreitet, fo 
kann man biefer Beſtimmung des Wapenbuchs nicht ficher folgen. DBermöge Fürs 
ſtens Wapenbuch CII. 8.) foll der föwe roth im weiffen, und ber Adler gülben 
Im blauen Felde fern. Das Helmfleinod foll aus einer Krone und fünf weiffen _ 
Etrausfebern beftanden haben, Dieſes Kleinod geben andere für das tyrolifche Klei⸗ 
nod mit dem LUinterfchelde an, daß es fieben güldene Federn, und barüber 
einen rechten unten einfach gemwölbten, Balfen enthalte y). Fuͤrſt leget den Her⸗ 
zogen von Meran noch ein anderes Wapen bey (II. 3.), nemlich einen rochen 
goldgefrönten Adler mit gäfdenen Waffen, und in ein Kleeblatt ſich endigenden Zir⸗ 
fel 


8) Mon. Aufr. T. I. Tab, VI. XV. 1) Br. 9. Oetter xweyter Verfuch einer _ 
Pag. 94: Gefchichte ver Herren Burggrafen zu Nuͤrn⸗ 
t) Srb. von Valvafor des hochloͤbl. Her⸗ berg ©. 349. In der gemahlten Stammtas 


dogth. Erain topographiſch- hiftoriiche Beſchtei⸗ fel der Öfterreichifchen Herzoge, melde auf K. 


bung, 10 Bud S. 2y7. Marimilians I. Verlangen verfertiget worden 
u) Groſchencabinet ı Th. Suppl, pag. (Pinacoth Pr. Aufr. P. I. Tab. VI. VII.) 
259. 161. ift der Löwe gefrönet, und gleich dem Abdler 


v) Numotheca A. D. Auftr. T. 49. n. 23. filbern, das Feld aber blau. (1. T. n. 14.) 
Groſchencab. angef. Orts. y) Sugger Ehrenjpiegel S. 344 
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kel auf den Fluͤgeln, im Silberfelde, und auf dem Helme eben biefen wachfenden Ad⸗ 
fer. Allein dieſes Wapen iſt dem Schilde nach das jegige Tyroliſche Wapen 
(IL. Tafeln. 19), in welchem aber der. Adler roth gekroͤnet iſt. Man finder ihn zus 
erft in den Fahnen des obengedachten Färnchlfchen Herzogs Mainhard aus dem Haufe 
Götz, welcher die jüngere kinie der Grafen zu Tyrol ſtiftete #), ohne Krone, bald 
rechts bald linksſehend. ‘Der fterreichifche Herzog Rudolf nahm ihn 1359 In das 
Siegel, vermoͤge einer Anmartfchaft und Erbverbrüberung, die ihm 
1363 die Graffchaft verfchaffte, und Hat ihn einmal ohne Schild und fteigend, fo wie 
er auf jener Meranifchstyrolifchen Muͤnze gefunden wird, abbilden laffen ®). 
Krone ift unter Mafimilian dem erften auf des Adlers Haupt und zwar gülden gefeßet 
worden. Das Helmkleinod beftehet, wermöge des eben gedachten Rudolfiſchen 
Siegels, wie auch eines anderen Siegeld Herzog beopolds vom Jahr 1373 ®), aus 
einer Krone und einem rechtsgewandten Flug. Diefen Flug bildet das Wapenbuch 
&. Friedrich des dritten und das Gemaͤhlde am infbrufer Thurme ſchwatz und mit eis 
nem weiffen rechten Schrägbalfen, ein alter gedruckter nhenberger Wandkalendet 
vom Jahr 1524 aber ausgebreitet, mit einem linken Balfen auf dem rechten, 
Fr ge Ballken auf dem linken Flügel, zwiſchen ausgeſtreueten weiflen 
lammen ab. 


Die-Hertfchaft Port 
über welchen ein offenes güfdenes Thor, welches auf drey grünen Hügeln rubet , geles 
get ift. Eben diefes Thor und Hiigel find das Helmkleinod. Das Helmlaub iſt 
roh und gülden. (I. T. n. 20). Die Tinfturen findet man zuerft am Inöbrufer 
Thor, den Schild in Herzog Ruͤdolfs Siegel 1365 , und den Helm in den gröffern Si⸗ 
gillen Katfer Friedrichs des dritten. Ohngeachtet die Herrfchaft 15.16 verlopren wors 
den If, fo wird diefes Wapen dennoch in den Defterreichifchen Wapen des fiebenzehns 


Tyrol, 


enau hat ein rothes Schild mit einem weiſſen Balken, Portenam 


ten Jahrhunderts gefunden. Unter Kaiſer Marimilians Wapen am infbruger Thur⸗ Friauk 


me ift auch ein ſonſt unbekantes Wapen der Herrſchaft Friaul, B welcher Porter 
mau gehörte, geſetzet, nemlich ein ber fänge nach getheilter Schild, rechten ſchwar⸗ 
jen Felde ein fildernes Patriarchaffreug von dren Armen, bie fich in Kleeblärtern 
endigen, und im linfen rothen Felde ein weiſſer Balke. Das Kreuß hat, nebft dem 
görzifehen Schilde, die jeßige Kalferin Königin dem Erzbifchofe zu Goͤrz verliehen. 
Die Republit Venedig führet fuͤr Friaul einen gäldenen gefrönten Adler im blauen Felde. 

Die Windiſche Mark führer, vermöge Herzog Rudolfs Stegel vom Jahr 
1365 und der Gigille und des Wapenbuchs K. Friedrid)s des dritten, einen ſilbernen 
Schild, und auf dem gefrönten Helme eine filberne achteckigte, an den Epigen mit 
Pfauenfedern beſteckte Tafel, und in beyden einen ſchwarzen Huch, det zumwellen mit 
Gold gefuttert üft, mit einer rothen Schnur, Einfaffung, gefmipften Gürtel und 
Duäften. Der Helm hat auf den Siegeln des vorgedachten Kaifers rechts Decken, 
linfs laub ©), beides von Schwarz und — (&. I. Taf, n. 21.) 


3 
H. P. Froͤlich Spec. Archont. Carin- c) Man unterfceidet gewoͤhnlich die Helmde⸗ 
ecap. 10. cken der alten und neuen Schilde durch den Bey⸗ 
a) Herrgose Mon. Auſtr. T. L Tab. VII. 2. fag alte Zelmdecke und Fraufe HSelmdecke. 
b) ib. Tab. VIL Aufeinigen Muͤnzen Leopoldse Diefe legtere entftand aus den Ausjchnitten, die 
und Friedrich Karls fAhmebte über dem Adler man im funfgehnten Jahrhunderte an dem Saw 
ein Lorberfranz. Numoth, Tab. 22, 40 me 


Windiſch⸗ 


Mark, 


Burgau. 


Oeſterreich ob 
der Ens. 
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Das Wapen der Markgrafſchaft Burgau, welches gleichfalls H. Rudolf 
zuerſt in das oͤſterreichiſche Siegel ı 365 aufgenommen hat, iſt ein von Roth und Sit 
ber fiebenmal fehräg rechtsgeftreifter Schild, mit Übergegogenem güldenen Pfahle. 
Auf Friedrichs des dritten Siegel hat der Schild eine Helmdecke, und der Helm fein 
befonderes taub, Jetzt Ift das Helmlaub roch und Silber, und das Kleinod rin ges 
Frönter Helm mit einem nad) Schildesweiſe geftreiften Zluge. (IL. T. n. 22.) ugs 
gger behauptet im Ehtenſpiegel S. 312, daß diefer Flug ausgebreitet fey. Auf 
einem burgauiſchen Thaler der jegt regierenden Kaiferin vom Jahr 1766 d) find ſechs 
linfe Streifen, und der Schild iſt mic dem Öfterreichifehen Schilde verbunden, und 
wird von zwenen reifen geftügt. Auf felbigem ruhet die Erzherzogskrone. 

Das Wapen des Herzogthums Defterreich ob der Eng ift vom Herzog 
Ernft 1418 und vielleicht noch früher in das oͤſterreichiſche Siegel gefeßet worden, 
weil ihm diefes fand nebft dem übrigen Defterreich in der Theilung mit feinen Brüdern 
zugefallen war. Der Schild Ift herabgerheiler. m rechten filbernen Felde waren 
1418 zwey rothe Pfäple, und im linfen güfdenen Felde ift ein rechtöfehender fchwars 
ger Adler. Macher, und ſchon zu Friedrichs des britten Zeit, find die Felder vers 
wechfelt worben *). In K. Friedrichs Wapenbuche iſt der Adler, gülden, und das 
Feld ſchwarz. Vermuthlich war demnach auch der wachfende gefrönte Adler mic eis 
nem Balfen auf der Bruſt, den man in K. Friedrichs Siegel auf dem gefrönten Hel⸗ 
me fieht, gülden. Auf einem Puͤrnberger Wandkalender vom Jahr 1524 iſt 
dieſer Adler ohne. Krone und mic Wagelchalen im Schnabel abgebildet: jetzt aber wird 
der Schild mit der Erzherzogsfrone bedeckt. Es ift unbefant, woher biefes. Wapen 


ſtammet, und warum nicht auch das niederöfterreichiiche Schild vom Herzog Ernft ges 


Schwaben. 


braucht worden iſt. Vielleicht war eine der Urſachen, welche dieſem Wapenſchilde den 
Platz unter den erzherzoglichen Schildern verſchaffete, dieſe: daß Oeſterreich ob ber 
Ens ehedem ein Theil von Bayern geweſen, und demnach als eine vom aͤlteſten Oeſter⸗ 
reich abgeſonderte Erwerbung betrachtet werden konnte. Der P. Herrgott vermurher, 
daß die alten Grafen von Machland dieſes Wapen gefuͤhret haben, allein es iſt zu kuͤhn, 
diefen Grafen, welche bereits 1186 erlofchen find, ein Erbwapen ohne weiteren Des 
weis beyzulegen. (II. Kupfert. n. 23.) ; 

Dem Fuͤrſtenthum Schwaben leget man feit Friebrichs des Dritten Zeit 
drey rechtöfehende ſchwarze föwen mit rother Zunge und Klauen, übereinander ſchrei⸗ 
tenb im güldenen Felde, als ein altes Wapen bey. Diefes Wapenbild findet man zus 
erft am diefes Kaifers Grabe, ferner auf Maximilian des Erften Münzen vom Jahr 
1509, 


‚me der Helmdecken anbradhte, und ift jegt ge⸗ weil fie, wenigſtens zu Friedrichs Zeiten, feine 


wöhnlicher wie jene, melde als veraltet nur 

wenigen Wapen bepbehalten worden ift, 
Aus den merkwürdigen Siegeln des Kaifers 
Friedrichs des andern von den Jahren 1442 und 
1443, und vornehmlicd aus dem windifchen aud 
butgauiſchen Wapen (Mon. Auftr. T. 1. Tab. 
1X. X.) fiehet man, daf die jegigen ſegenann⸗ 
ten Helindecken durch die Herolde genau von dem 
alten Helmdecken unterſchieden worden : find, 
Ich habe daher die. neueren Helmdecken, um 
mich kürzer auczudruͤcken, Selmlaub genannt, 


Helmdecken, ſondern ein Laubzierath, der an 
dem Helm beveſtiget war, geweſen zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Auf dieſen Namen hat mich nicht nur die 
Aehnlichkeit des Zierathes mit gewiſſen Gattun⸗ 


„gen vom Laube, ſondern auch der architektoni⸗ 


ſche weit newaltfamere Kunſtausdruck Säulen: 

laub gebracht. 
d) Joachims neueroͤfnetes Muͤnzcabinet 

III. Th. S. 159. 

1.0 Oeſterreichiſche Landſchaftsſahne in Herr 

ger onum. T.L Tab. 23. p. ı$0. ‚ 
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#809, und Kalſer Rudolf des andern Siegel 1}. "Man feßt es auch als folches In das 
Wapen ber Truchjeffe von Waldburg, und glaubt, daß von ſolchem das alte hohenlo⸗ 
hiſche Wapen hetruͤhre. Es iſt auch wirklich auf dem Grabe einiger alten ſchwaͤbi 

Herzoge zu forch mit bengefeßter Jahtzahl 1102, und mit dem Helme, worauf ein 
wachfender Adler ruhet (II. Taf. n. 24.), annoch vorhanden, allein der Augenfchein 
jeiget, daß biefes Wapen kaum ein paar hundert Jahre ale ift 9). Einige alte Was 
penbücher theilen dem ſchwaͤbiſchen Herzog blos einen Adler zu, und andere fegen: auf 


den gefrönten Helm einen vollkommenen Adler 9). Herzog Friedrich von Schwaben . 


führte 1181 auf feinem Siegel einen linksſehenden tönen im Schilde, allein fo wohl 
fine Fahne, als auch der Helm, waren ohne Figuren und Bilder 1), 
Diie gefuͤrſtete Graffchaft Goͤrtz hat einen fehrägrechts oder bandweife durchs 
ſchnittenen Schild, welcher zur Rechten von Silber und Roth, ſechsmal ftraffenweife 
ober fchräglinfg geſtreift ft, zur tinfen aber Im blauer Felde einen güldenen gefrönten 
üwen hat. Der Helm ift gefrönt, mie blauen und güldenen, rothem und weiffem 
faube, und trägt einen weiffen gefpisten Huch mie fünf Strauffenfedern am Gipfel 
geſchmuͤckt. Auf diefe Art iſt das Wapen, gleich) nachdem bie Graffchaft an das Haus 
Defterreich fan, (welches 1499 fich zutrug), auf Kaifer Marimilian L Münzen gefe 
Set worden 9. Im Oeſterreichiſchen Wapen findet man es zuerft auf Erzberzogs 
Ferdinand zu Inſbruck Grabe 1595, und auf Kaifer Nudolfs des andern Siegeln. 
Fugget (©. 344.) feßt an den Huth fechs Kreuslein in vier Reihen. Die Krone 
ve Ion ift erft in diefem Jahrhundert Hinzugefommmen. CI. Taf. f.'25.) ' 
Zilly (Cilly) fiel im Jahe 1456 an den Kalſer Friederich den dritter, und 
Daher wurden die zweh Schilder diefer Grafſchaft an deſſelben Grab gefeget. Graf 
"Hermann von Cilly führte 1427 Im blauen Felde dren guͤldene Sterne, In der Ord⸗ 
hung zwey, eind, und auf dem Helme / wie es feheint , einige Straußfedern I). Die: 
Schild war dad Wapen der Grafen von Heunburg, welche ‚die Graffehaft 
IIy vor dem jüngeren gräflichen Stamme des Haufes Sonne beſaſſen m). Das 
Sonneckiſche Geſchlechtswapen befiand aus zwey rothen Balfen Im filbernen Felde. 
Die berühmte Gräfin Barbara von Zilly führte bereits 1427 beyde Wapen in einem 
gevierten Schilde, und dieſes legtere ald das Stammwapen im erften und vierten 
Felde m). Auf felbigen fegen neuere Wapenbücher ©) zwey gefrönte Helme, und auf 
den rechten das Sonnegfer Kleinod, nemlich P) einen blauen Flug mie einer filbernen 
linken Straffe, auf dem linken aber fieben oder fünf mweiffe Strausfedern, von welchen 
die mittlere hervorraget. Marimilian nahm beyde Wapen (1509) auf feine Münzen, 
und K. Matthias in das Siegel. (II. Taf. n. 26.) Hermann Graf von Zilly erbte 


2420 von den Grafen von Ortenburg die Gtafſchaft Ortenburg in u. ‚und S 
— tern⸗ 
. f) Numotheca. Auf. T.I. Tab. 12. Ta- N Hueber Auftria ex Archivis Mellicen- 


phog. T. 61. fibus illuftrata T; 22. n- 12, 

9) Ar. Hiftoriograph Oetter Wapenbelufti: Y * ur ap. Habn Collett. Monum. T. 
gungen II. 70. 73. «Pr — 

b 

6) Sürfäene Bapensuh TEA. ©. 2. Celle Rdbme DIR. de Barbara 
. 4) Obrechr Prodrom. rer. Alfat. p. 229. v) Sugger p. 1035. Faͤrſt IT. ©. 20: 

N Numoth. Auftr. P.I. Tab. VIL _®xos -- - 9) Feh. v. Valvaſor Erainifche Befchreibung 
fbencabinet ı Band ı Fach. ©. 3ı. Ill. p. 103. * 


Goͤrt 


Cilly. 
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te 
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enberg · 





Hohenberg. 
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Sternberg in Boͤhmen. Allein er gebrauchte die Wapen ihrer ehemaligen Be 

nicht. — lleß K. Friedrich den Ortenburgiſchen Schild, der mit — 2 
rechtsgehenden Spitze getheilet iſt, und in jeder Abtheilung einen Flug hat 9), inglel⸗ 
chen das Sternbergijche Wapen, nemlich drey Sterne in der Ordnung zwey, eins, an 
fein Grab feßen. Das Sternbergifche Helmfleinod waren t) zwey überhängende und 


‘ein aufgerichteter Pfauenfchweif, und auf dem legtern drey unter einander gefeßte 


Sterne. 
Das ältefte Wapen der Grafen von Hohenberg war vielleicht vermdge bes 
Siegels der Gräfin Anna, welche einen Theil dee Graffchaft iprem Gemahl dem Kais 
fer Rudolf zubrachte, ein gehender Adler (IV. Taf. n. 28.). Der Graf Albrecht führte 
1270 einen queergetheilten Schild, und auf dem Selm einen ausgebreiteten Flug. 
Es ift daher nicht völlig gewiß, ob jener Adler ein anderes Stammwapen der Grafen #) 
ober der Reichsadler ſey. Den Flug vermiffet man feit 1341 in Graf Hugos und 
feiner Nachfolger Siegel, welche insgeſammt zwey gegeneinander gerichtete queerges 
theilte Zagdhörner mit Bändern führen. Graf Albrecht, welcher Faiferlicher Hof⸗ 
kanzler, und nachher Bifchof zu Würzburg war, hat mehrenthells ein Schildeshaupt 
anftatt jener Queertheilung, und einmal auf dem Helm einen befchleierten Nonnenfopf. 
Un Kalfer Friedrichs Grabe findet man den Schild zuerſt, unter öfterreichifchem Was 
‚pen, ohngeachtet die Graffchaft bereitd 1381 vom Herzog keopold erfauft worden iſt. 
Zwifchen 1484 und 1486 nahm ihn Erzherzog Sigismund auf Münzen, allein erft 
Marfgraf Karl von Burgau, dem 1595 bie Graffchaft zugetheifet ward, fchaltete 
ihn in fein Wapen nebft Mellenburg und Belvfirchen ein. In alten Wapenbüchern, 
erner am — zu Inſbruck, und endlich an Markgraf Karls Grabe, iſt die untere 
btheilung Roth und die obere Silber, allein jetzt foll die obere Abtheilung roch feyn t). 
In den älteren Siegeln und Wapenbüchern find die Abtheilungen der Hörner bald oben 
—— unten roth, bald aber am linken Horn oben und am rechten unten roth. 
(U. Taf, n. 27.) 
Das Wapen der. Graffchaft Veldfirchen ift 1484 vom Erzherzog Slgis⸗ 
mund auf öfterreichifche Münzen gebracht worden 4), und findet ſich aud; am Thurme 


zu Infſbruck, auf K. Karls V. Schwerdte, und in Marfgraf Karls Wapen. Es bes 


Nellenburg. 


ſtehet nach den Wapenbuͤchern aus einer rothen Kirchenfahne im ſilbernen Felde, und 
einer rothen Inful auf dem Helme. Allein auf den oͤſterreichiſchen Denkmaͤhlern iſt 
dieſe Fahne ſchwarz v) und das Feld zuweilen gülden. Vermuthlich iſt auch die Inful 
ſchwarz. (II. Taf. n. 29.) Das Wapen ift eigentlich das Stammwapen der Grafen 
von Montfort und Werdenberg, deren älteftes Schloß, Montfort, in dieſer Graf⸗ 
fchaft lieget, und welche folche 1365 dem Herzog leopold verfaufer haben. 

Die tandgraffchaft Nellenburg, welche der Erzherzog Sigismund von den 
Grafen von Thengen im Jahr 1465 a AR ‚ hat im güldenen Felde drey balfenweife 
übereinander gelegte blaue fechsendigte Hirſchgeweihe, und auf dem Helme ein volls 


sr. v. Wurmbrand Collect. genea. 1) Herrgore Mon. D. Auftr. T. IL tab. 16. 


9 
hiſtor. Tab. I. Sig. de an. 1283. u) Numoth. Auftr. Tab. VII. P. I. 


t) Valvaſor a. ©. III. 103. 

6) Weigels Wapenbuc IV. p. 96. Sigille v) Mon. A. D. Auftr. T. 1. tab. 15. Ta- 
en der Taphogr. Auftriae Pr. phogr. P. IL tab, 65. 
P. II. p. 5. fequ. 
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fommenes gleiches aufgerichteted Gewelhe. Die Grafen von Thengen hatten es mit 


ifeem Stammmapen, nemlic, einem filbernen vechtöfehenden Einhorne im rochen Felde, 

gebiertet ). Man finder es auf Erzherzog Sigismunds Münze vom Jahr 1486, 

auf Erzherzog Ferdinands zu Inſpruck Grabe, und in Markgraf Karls von Burgau 

Wapen. (IL. Taf. n. 30.) 

Decr alte Würtenbergifche Schild, welcher dem Mellenburgifchen gleich ift, Würtenberg. 
aber ſchwarze Geweihe enthält, iſt 1520, da K. Karl V. das Herzogthum von den 
Eroberern Faufte, in den erzhergoglichen Schild gekommen. Ben der Rückgabe des Hers 
zogthums an feinen alten Erbherzog bedung fich das dfterreichifche Haus Titel, Wapen 
und Erbfolgerecht aus. Diefes fehlen 1740 mit dem Tode Kaifer Karl des fechften 
erlofehen zu fegn: allein die jegt regierende Kaiferin Königin Maria Thereſia erhielt 
ſich im Befige des Titels und Wapens, ohngeachtet das Haus Wiürtenberg am ro Jens 

ner 1742 fegerlic) demfelben widerſprach. Das Erbfolgerecht oder die Anwartſchaft 
ift 1770 gemiffermaffen von den würtenbergifchen tandftänden erfannt worden v). 
Der Raifer Karl V. lieg 1520 Münzen für Würtenberg mic den Würtenbergifchen 
und Tedifchen Schildern prägen 3), und der Erzherzog Ferdinand zu Infpruck, welcher 
1595 ftarb, führte den vermehrten würtenbergifchen gevierten Schild mit dem wuͤr⸗ 
tenbergifehen, tefifchen, Reichspanters Amts, und muͤmpelgardiſchen Wapen. Allein 
jetzt wird nur der alte würtenbergifche Schild in den erzberzoglichen Schild eins 
gefchalter. 

* Das Wapen der gefuͤrſteten Grafſchaft Gradiſka oder Gradiſch iſt ein queer Gradiſch. 
von Gold und Blau getheilter Schlld mit einem ſilbernen Ankerkreutze (Il. Taf.n.31.). 
Mie es feheint; ift fold)es bey der Erhebung der tandfchaft zu einer gefürfteten Graf 
ſchaft 1641 vom Kaifer zuerft gegeben worden, In das dfterreichifche ABapen ward es 
1717 aufgenommen, nachdem die Graffchaft durch den Tod des legten Fürften von 
Eggenberg an das Erzhaus zuräcgefallen war. Diefer Fürft führte das Kreug vers 
ändert, und unten mit einem halben Monde oder Anfer vermehret. 

An des Kaifers Friedrich des dritten Grabmahle, welches dieſer Kaifer ſelbſt 
angefangen, fein Sohn aber vollendet hat, finden ſich folgende Wapen, deren ehemas 
fige Eigenthuͤmer nod) nicht zuverläßig befannt find: nemlich 1) eine Sparre über eis 
nen gefrönten Adler, auf deffen Fluͤgeln ein halber Zirfel lieget, 2) ein gekruͤmmter Re⸗ 
ben mit drey Blättern, 3) eine Muͤtze mit einem breiten Aufſchlage, 4) eine Taſche 
ober Sedfel, 5) ein linfsfehender loͤwe, 6) ein linksſehender gefrönter Adler mit Halb⸗ 

j äirfeln, 

x) Spener Hift. Inf. p. 498. Mürtenberg mit Teck zufammengefhoben,, und 
y) Abdruck des zwiſchen Er. des regierenden -quadriret. Darauf aber lag der Meichs: Adlerı 
Herzogs von Wuͤrtenberg Durchl. und gefamten ſchild mit dem Herzſchilde von Kaftilien und 
Prälaten und Landfchaft bes Herzogthums am Leon. K. Ferdinand I. hatte feine teutſchen 

27 Febr. 1770 ‚abgeichloffenen Erhvergleihs. Staaten auf dem hungarifch böhmischen quadrir⸗ 
Kr. Sr. Moſer teutſches Staatsrecht 35 Th. ten &cilde, und Wuͤrtenberg ftand im innerfter 
©. 37. Herzſchilde. ©. Hr. geheimen Archivarii Satt⸗ 

») Numoth. D. .Auftr. P. I. T. 25. Im lers Gefhichtedes Herzogthums Würtenberg uns 
Sigillo Caroli ro. et hifp. regis catholici ter der Regierung der Herjoge, ꝛ Th. S. 1. 
Archi. Auftrie pro ducatu ſuo Wirtember- 261. 
genfi 1520. war Oeſterreich mit Durgau, und 


Geneal. Geſch. 2. Th, - E | 


Schenfen: 
berg. 


Raronen. 
Seckiugen. 


Grieningen 
oder Laufen 
burg.- 


Sisgau oder 
Froburg. 
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zirkeln, die ſich in Kleeblaͤttern endigen, und 7) drey nebeneinander geſetzte Wecken. 
Auſſerdem find an ſelbigem angebracht die Wapen von Homburg, feiningen, Argow, 
Baden und lenzburg. Dieſe Wapen find insgeſamt, weder vor⸗, noch nachher, auf 
Öfterreichifche Denkmaͤhler gefeget worden. Senes erfte Wapen iſt dem Wapen der 
Herrfchaft Schentenberg gleich, welche feit 1447 der Eidgenoffenfchaft Bern ger 
böret, allein in dieſem war der Schild und auf dem Helme ein Flug von Gold und 
Silber getheilet, und im oberen Felde war der ſchwarze Adler wachfend, unten aber 
der rothe Sparte 0). Das zweyte Wapen gehöret, nach der in der öfterreichifchen 
Taphographie geäufferten Muthmaßung, der wallifer Herrfchaft Raronen. Das 
dricte Wapen gleichet dem Schlive der von Breifach in Tyrol, der von Falfenftein, und 
ber von Bodungen 5), und (vermöge der Caphographie) eines gewiffen Marquard 
Breiſacher, der Katfer Friedrichs Kanzler war; allein es laͤſſet fish nicht beftimmen, 
wem er hier gehöret. Der vierte Schild, oder der Saͤckel, ift vielleicht das Wapen 
ber Stadt Seckingen, welche aus der habsburagifch» laufenburgifchen Erbſchaft am, 
das öfterreichifche Haus gefommen it. Dennoch finder jich in dem jeßigen fecfingifchen 
Wapen ein rothes Schildeshaupt €), welches bier fehlet: der Seckel aber ift Silber 
Im fehwarzen Felde. Der fünfte Schild deuser entweder die edlen Herrn von Gries 
ningen, oder eine ber drey Städte, Bremgatten, Sempach und faufenburg, an. Die 
Herrfehaft Brieningen iſt 1273 an K. Rudolf, 1408 aber an die Eidgenoffenfchaft 
Zürich gefommen. empach ward 1386 an fucern, und Bremgarten 1415 an 
Zuͤrich verloren ; allein taufenburg ift bis jeßt ben dem oͤſterreichiſchen Haufe geblieben. 
Wenn der Schild nicht etwa ein Gedaͤchtnißſchild iſt, fo muß er demnach der Stadt 
Laufenburg gehören, welche den fowen rorh im Silberfelde führer d). Der fechfte 
Schild ift den Wapen der fandgraffchafe Sisgau und der Graffchaft Froburg gleich, 
Beide Staaten find durch die Eidgenoffen der habsburgifch »öfterreichifchen Hoheit ent 
zogen. Bermöge eines alten Wapenbuchs ift das Froburgiſche Wapen zwar ein 
blauer Adler ohne Fuͤſſe, mit einem weiffen Queerbalfen auf der Bruft im güldenen 
Felde, und auf dem Helme derfelbe Adler wachjend auf einer filbernen neuneckigten mit 
Pfauenfedern beſteckten Tafel ohne Balfen ©): allein die Siegel der Grafen vom Jahr 
1206 und 1254 crweifen, daß der Adler vollfommen, und ohne Balfen von ihnen ges 
führer fen f). Nach dem Wurſtiſen If der Adler Im filbernen Felde mit rorhen 
Waffen, linfsfehend und mit einfachen Wolfenzügen viermal von Blau und Silber ges 
thellet. Auf dem Helme iſt der Adlerhals achtmal queer von Roth und Silber getheis 
let, und am Rücken mit jener fünfecigten Tafel und Pfauenfedern befeßer. Den fies 
benten Schild führen die von Bonftetten, die von Eder, die Grafen von Waffers 
burg 9), und die Grafen von Pfauenberg. Die leßteren Grafen find mir unbefannt, 


Pfanmenberg. und ich vermuthe, daß Kürfk, der fie in feinem Wapenbuche auffuͤhret (N. Th. 


©. 15.), durd) einen Schreibfehler für Pfannenberg Pfauenberg gefeger habe. Es, 
findet ſich zwar Im Gürften auch ein Pfannenbergifches Wapen: allein dieſes iſt eigent⸗ 
lich 


a) Taphogr. Aug. Dom. Auftr. T. I. f) Wurſtiſen Vaſler Chronik S. 49. Si- 
p. 250. MWurftifen Bafter Chronik ©. 53. gilla ap. Herrgort Gen. dipl. G. Habsburg, 
6) Speneri infignium Theoria Fig. Veftiar. n. 14. 16. 
© Murftifen angef. Orts ©. 66. 9) Sig. Conradi C. de Wafferburch 1244. 
d) ibid, ©. 43. Monum. Boica Vol. II. p. 563. 
‘) Taphogr. Auftr, T. U. Tab. 2.0.2. 
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ſich das Wapen der Grafen von Montfort, welche Pfanberg in Tyrol befaffen, nicht 
aber dasjenige, welches den Grafen von Pfannenberg ben Bregenz zukam. Diefes 
letztere, oder nach Fürftens Angabe das Pfauenbergiiche Wapen, beſtehet aus drey 
fübernen Werfen im rothen Schilde, und auf dem Helme.an einem filbernen, mit 
Strausfebern beſteckten Huthe. Das Schloß Pfannenberg tft jegt vermwüfter, und 
Hieget hart bey Bregenz, dem Hauptorte einer Grafſchaft, de einen Pfahl von Pelz Bregem- 
im Schilde führet. Diefer Schild wird zwar In des von Ro Tahrbüchern, nicht 
aber auf Denfmäplern, unter den öfterreichifchen Wapen aufgeführer. 

Das Wapen der Örafen von Honberf, Honburg, oder Homberch, iſt ein Homberg. 
güldener Schild mit zwey übereinander geſetzten ſchwarzen Adlern, und eine Inful mit 
dem dazu gehörigen Gchänge und zwey anfliegenden, neben einander ig ie Adlern. 
Wurſtiſen ſetzet auf ven Schild die rappersweilifche Schwanenhaͤlſe mit Ringen, wels 
he aber von den Örafen von Nappersweil, ale Erben eines Theils der Graffchaft Homs 
berg, dem alten Wapen hinzugefüger find 9). Diefer rappersmeilifche Antheil Fam 
1364 an Defterreich |), und bald nachher am die Eidgenoffenfchaft Bafel, welche im 
Jahr 1400 aud) den anderen Theil von ihrem Biſchofe Pautfte. 2 j 


Das Wapen der, Grafen von Leiningen, nemlich im blauen Felde drey Leiniugen 
filberne linfsfehende Adler, in der Ordnung zwey eins, deutet auf des Kaifers oben ans 
geführte Anſpruͤche an Graf Heffon von feiningen Grafjchaft k), welche ihm aber das 
gräflich» wefterburgifche Haus vorenthielt. Ein ähnliches Wapen (im blauen Felde 
güldene Adler) führten die vom Kaifer in den Neichsfreggerenftand erhobenen Herren 
von Moͤrsberg im Oberelfaß, deren Herrfchaft in fpärerer Zeit an das öfterreichifche Mörsberg. 
Haus äurückfiel 1). 
Das Wapen der Graffchaft Argow, welche 1415 nebft fenzburg an Bern  Argom. 
gefommen iſt, beftand aus vier güldenen Pfälen im ſchwarzen Felde ( Taphographia 
l.251.). Lenzburg führte im rothen Felde ein Schloß von Silber mic drey Thuͤrmen Lenzburg. 
und offnem Thore, und zum. Helmfleinod einen waiſſen Ball auf einem Kuüffen m), 
Die Graffchaft Baden, die mit der tenzburg an Kiburg und demnächit an Habsburgfam, Baden. 
hatte zum Wapen ein rothes Schildeshaupt und im weiffen Felde einen ſchwarzen 
Balfen, auf dem Helme aber eine fchwarze, eine weiße und eine roche Strausfeder ?). 
"Der Schild iſt ohne dem Haupte an Friedrich6 Grabe; an diefem wird endlich auch Diſſenhoſen. 
das Wapen der Stadt Diffenhofen, nemlich der fiburgifche Schild mit einer linken 
Straſſe wahrgenommen , welches feinen Platz vermuthlich deswegen erhalten hat, weil 
die Stadt, nachdem fie 1417 in die Neichsfrenheic verfeget worden war, ſich 1442 
dem öfterreichifchen Haufe wieder geiler hatte, > 
. 2 nt 


6) Herrgoe 1.0. T. 20. n: 6. 22. Wurflis m) Fuͤrſtens W. B. II. 16. Den Lenzbur⸗ 
fin S. 35 , ser Schild mir zwey Ihürmen hat man 1674 
i) Mon. A. D. Auffr. T. I. p. 99. auf einem Steine zu Muri gefunden, der das 
© Das Wapen findet fich noch einmal unter Grab der 1090 verftorbenen Richenza von Lenz 
K. Friedrichs Schildern im Klofter der Eremis burg bedeckte. ©. Kopp Yindic. Actor. Mu- 
ten ©. Pauf zu Wien. Pinacorheca II, 143. -renl. p. 257. 
"Hier find die Adler fübern. 
u Wurſtiſen Baſler Chronik ©. 58, Schee- m) Zugger ©. 48. 
pfini Aılatia T. Il. p. 611. Bd A 


Triberg. 
Tybein. 
Sunnenberg. 
Echingen. 
Toggenburg. 


Drittes Buch. Erſter TH. Zweyter Abſchn. Geſchichte 


An dem Thurm zu Inſbrug werben zu den bisher beſchriebenen Wapen 
noch folgende hinzugerhan: das Wapen von Triberg, zwey güldene verkehrte Hör- 
ner im filbeenen Felde, anf einer dreyfachen ſchwarzen Anhöhe, Das Wapen von Tybeın, 
ein weiſſer linfer Flug im blauen Felde. Das Wapen von Sunnenberg , eine güß 
dene Sonne auf ſchwarzer Anhöhe im filbernen Felde. Das Wapen von Echingen, 
von Silber und Roth fchräglinfs ſechsmal gerheilet. . Das Wapen von Togtenburg, 
der fänge herab getheilet, im linfen rorhen ‘Felde ein weifer Aueerbalfe, im rechten ein 
blauer links aufrechts laufender Hund mit filbernem Halsband. Und endlic) ein unbe 
Fantes Wapen, der fänge nach von Noch und Silber getheilet, und im linken 
Felde wiederum ſechsmal queer getheiler. 

Tıyburg, jest ein Flecken im Öfterreichifchen Brisgau, war chedem der Sig 
einiger Grafen. Fuͤrſt zeichnet 9) das Feld blau, und die Anhöhe Silber. Auf dem 
Helme find dıe Hörner abermahls. Sonnenberg ward 1463 für die Truchfeffe von 
Waldburg unter ofterreichifcher Hoheit zu einer Neichsgrafjchaft erhoben, und nicht 
lange nachher durd) Geld und Gewalt mit den oͤſterreichiſch ⸗ ſchwaͤbiſchen Staaten vers 
einiget. Das Helmkleinod ift ein blauer Flug mit der Sonne des Schildes. Fuͤrſt 
giebt auch den Schild. blau an, und quadrirer ihn einmal mit dem fruchfeßifchen Was 
pen, ein anderes mal aber fegt er die —* tömwen links hinter einander im 
güldenen Schildeshaupte, theilet den Schild von North und Weiß queer dreymal, und 
bringet die Sonne mit den grünen Hügeln auf dem gefrönten Helm P). Echingen, 
eine Stadt in dem dfterreichifchen. Fuͤrſtenthume Schwaben, jcheinet zum Helmfleinod 
ein von Roth und Weiß ſechsmal getheiltes Jagdhorn gehabt zu haben, weldyes Kürft 
nebft ihrem Schilde ven Grafen vop Scyälflingen, ihren ehemaligen Herrn, zucheilet 
(Wapenb. Il. 20.). Der Grafen von Toggenburg Wapen ift in den Wapenbuͤ⸗ 
chern (ib. IL. 19.) ein linfer, fehwarzer, bellender Hund im güldenen Felde, und 
auf dem Helme ein paar mit den Rüden gegen ſich gewandte Fiſche. Diefer Schild 
ift nicht nur am Thurme zu Insbrug, fondern auch) auf K. Karls des fünften Schwerds 
te mit dem Öfterreichifchen Schilde zufammengefchoben. Die Graffchaft Toggenburg 
fiel nach dem Abgange der Grafen 1436 an die Freyherrn von Raron, welche fie 1468 dem 
Abte zu St. Hallen verfauften. Vielleicht harten diefe Freyherrn oder aud) einige 
Ihrer Micerben, nemlich die Grafen von Mofar und Montfort und der Herr von 
Brandiß, dem Haufe Defterreic) durch Anwarrfchaft einen Anfpruch auf Toggenburg 
verſchaffet: wenigftens findet man, wie oben gemeldet ift, aud) das raroniſche 
unter den öfterreichifcehen Schildern %). Dem unbekannten Schilde, deffen Name und 
Farbe am Thurme zu Infbruf vom Regen ausgelöfiher worden, iſt der Schild der 

Hers 
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0) Wapenbuch II. 14. Man findet diefes 
Mapen einmal nehft dem Tybemiſchen auf einem 
merkwürdigen Siegel K. Marımilians vom 
Jahr 1486 in Vreau Sig. Com. Flandr. Ad- 
dit. Allein die Körner ftchen auf dreymal ger 
bogegen Mafferwoaen, und im tybeiniſchen 
Schilde iſt ein ganzer Flug. Auf eben dieſem 
Siegel ift auch das echingiſche Wapen. 

p) Fuͤrſt W. DB. Il. 19. 37. FE, 

9) In den umſtaͤndlich beurkundeten Erzähs 


lungen von den Streitigfeiten über die Toggens 
hurgifche Erbichaft und den Vertauf der Brafı 
fchaft an die Abtey S. Gallen, melde in der- 
unvorgreiflicben Fuͤrſtl. 5. Galliſchen Noth⸗ 
wehr, 5. Ballen 1707, gefunden wird, aͤuſſert 
ſich kein einiger Fall, der die Anſpruͤche des 
Hauſes Oeſterreich deutlich macht. » Selbſt 
die Oberlehensherrlichkeit blleb bey den Kaiſern 


und dem. Reiche, und wurde nicht an Oeſterreich 
“id i 2464 ⸗ 4 


uͤberlaſſen. 
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Herren zu Haydau in Bayern aͤhnlich, deſſen linkes Feld von Blau und Silber ge⸗ 
theilet iſt ). 
II 


Boͤhmiſche Mapen. 


Das-böhmifche zufammengefegte Wapen beftehet ans dem böhmifcben, 
dem mäbrifcben, dem eblefifcben dem oberlaufnigifcben, dem niederlaufnis 
giſchen, und einem unbekanten Schilde. - 

Das böhmifche aͤlteſte Wapen ift, wie es fcheint, der Neichsabler gewe⸗ Boͤhmiſches 
fen, den die ehemaligen Herzoge von Böhmen, gleich anderen teutſchen Gränzfürften, altes Wapen. 
im Panter gegen die Neichsfeinde geführer haben. Diefes erweiſet eine Urfunde des 
böhmilchen Königes Johann, durch welche felbiger 1339 dem Bifchofe von Trident, 
der zuvor fein Panier oder Wapen hatte, das eröffnete oder nicht- mehr gebräuchliche 
Wapen des heiligen Wenzeslav fchenfe 9), Jetzt führe aber vorgedachter Bijchof im 
filbernen Felde einen ſchwarzen, mic rothen Flämmlein oder Tropfen beftreueten Ads 
ler, mit goldenen Kleeftengeln oder Halbfreifen in den Flügeln, mit goldnen Waffen, 
und mic goldenem Bande um den Schwanz t). Auf den böhmifchen Siegeln des Hers 
3095 Wiladijlav vom Jahr 1115 finder fi), fo wie auch in feiner Nachſolger Siegen 
bis zu dem Jahre 1234, fein Wapen, weder im Schilde, noch in der Fahne, nod) 
auf dem Helme. Dennoch ift zuweilen ver Schild auf Siegeln ſchraͤg rechts etliche 
mal getheilet, und auf Münzen des Herzogs Sobleslav, wie auch des MWladislav, 
welcher von 1109 bis ı 125 herrfchre 4), findet man bald Punfte oder Mägel, bald 
Schrägbalfen und Ninge, die nicht zu der Zierde des Schildes, fondern zu der Ders 
wahrung deflelben gegem Auffere Gewalt gedienet haben. (11. 8. Taf. 32 a, b, c.) 
Seit dem Jahre 1159, da Wladiflav vom Kaifer Friederich für feine Perfon zum Koͤ⸗ 
nig von Böhmen erhoben ward, wurden die Majeftäts » Siegel in Böhmen üblich, und 
der König zeigte fich in felbigen ftets auf dem Throne, und nad) der Weiſe des zehn⸗ 
ten bis vierzehnten Jahrhunderts ohne Wapen. Dennoch gebraudjte er juweilen im 
Ruͤckſiegel fein Bild zu Pferde mit den Waffen ‚noc) öfterer aber S. Wenzeflav, els 
nes der erſten chriftlichen böhmifchen Herzoge, gewaffnetes Brufibild v). In den 
Heereszügen bedienten jich die Herzoge 1 126 der ©. Albrechts⸗, nachher aber der ©. 
Menzeflavs Fahne F), in weldyen diefe Heilige, vermurplich im Bruftbilde, abgebildet 
waren, und ferner 1142 einer rofenfarbigen Fahne 9), welche vielleicht die jetzt üblis 
che rothe Regalienfahne teutſcher Reichsfuͤrſten iſt. Die teutſchen Reichslehne.empfins 
gen die Herzoge 1138 durch eine, und 1276 durch zwey Fahnen, für Böhmen und 
Mähren 3). Don diefen Belchnungen — man zwar unter den —— 

3 daͤcht⸗ 


t) Fuͤrſtens Wapenbuch IT. 26. 

6) Freyh. von Senkenberg Votrede zu den 
Wapenbeluſtigungen J. p. 45. 

t) Der durchl. Welt vollſtaͤndiges Wapen⸗ 
buch ı Band ©. 43. 

u) Ar. P. Voigt a S. Germano Beſchrei⸗ 
bung der bisher bekanten boͤhmiſchen Muͤnzen 
nach chronologiſcher Ordnung ı B. S. 347. 
U.5ı.1L 343. 


v) S. Wladiflai de A. 1160. Glafey De- 
cas figillorum, Tab. 10, 

r) Continuatio Chron. Bohemici olim 
conferipti a Cofma pragenfis Eecle/. Decano, Vi- 
ennae 1753. P. 3. 

v») Sr. PD. Gelafii Dobner Monum, hi- 
ftorica Bo@miae p. 33. 

) Continuatio C. Boh. p. 33. 116. 
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daͤchtnißmuͤnzen des vorgedachten Herzogs Wladiſlav verſchledene Abblldungen, allein 
ſolche ſind zu klein, als daß das Bild der Fahne auf ſelbigen deutlich haͤtte dargeſtellet 
werben koͤnnen. Daher iſt auf ſolchen die Fahne ſtets weiß, oder auch nur mit eini⸗ 
gen Punkten ausgezleret. Der heilige Wenzeſlav fcheint im Jahr 936 ermordet zu 
fen, und bereits auf Brfetislav des Erſten Münzen (1037 bis 1055) ſtehet einmal 
innerhalb der Umfchrift S. Wenzeslaus ein Adler ©). Zudem nächftfolgenden Jahrhun⸗ 
berte warb eben diefer Adler tm Nückfiegel des Königs Drtofar des erften in S. Wen⸗ 
zeslavs Fahne gefeßet, wie ein Abbru an einer böhmtfchen Urfunde des Jahrs 1194 
erweifet 9). Seitdem ift der Adler auf allen Münzen und Denfmählern, auf wel 
den S. Wenzeflavs Bild erfcheinet, fichtbar. Die älteren böhmifchen Geſchicht⸗ 
fhreiber melden aus einer nicht unmwahrfcheinlichen Ueberlieferung, daß der heilige 
Wenzeſlav die Adlerfahne vom Kaifer erhalten Habe, und es iſt merfwürbig, 
daf gerade Brietislav, der von dem Kaifer zu Erfennung der Neentfchen tehnshoheit 
gezwungen ward, ben Adler auf feine Münze gefeßet, und zuerft Mähren von Boͤh⸗ 
‘men getrennet, und feinem jüngeren Sohne verliehen hat, deſſen Machfolger auch für 
diefes fand einen Adler in ihre Wapen festen. Unter ven böhmijchen Königen hat der 
"König Wenzeflav ( Karls IV Sohn) den Adler zuleßt gebraucht. 
Bohmiſches Der König Wenzeslav der erſte, welcher vom Jahr 1230 bis 1255 bie 
neues Wapen. Regierung führte , nahm zuerft das Bild eines fowen auf fein Schild, entweder weil 
feinen Vorfahren, wie einige böhmifche Schriftfteller ohne Erweis erzählen, bey ber 
Errichtung der böhmifchen erblichen Koͤnigswuͤrde ein ſolcher Schild gegeben worden 
war, ober auch weil damals faft alle mächtige teutfche Herzoge töwen in ihren Schik 
dern führten. Diefer töwe erfcheinet zuerft linfsfehend auf einem feiner Pfennige 
3 (1. Tafel n. 32. d.), und rechtäfehend auf feines Sohns Premizl oder Drtofars 
Siegel vom Jahr 1256. Auf Wenjeslav des anderen Siegel Ift er bereits gekroͤ⸗ 
net ©), und durch den König ladiſlav einen dfterreichifchen Prinzen tft er 1440 in das 
— Wapen gekommen, in welchem er unter den Kaiſern Friedrich und 
aximilian nur den Anſpruch an das boͤhmiſche Reich andeutete. Jetzt iſt der boͤhh⸗ 
miſche Schild (11. = n. 33) roth, der töwe aber doppeltfchweificht, goldgefrönt, 
und filbern. Auf diefen Schild wird jetzt die alte böhmifche Krone im ihrer wahren 
Geſtalt geſetzet. Selbige ift gefchloffen, hat vier Bügel mic dem Neichsapfel auf dem 
Bipfel, und ein Diadem, oder einen Ring, der mic vier lilien und vier Spißen gezies 
rer iſt. Sie ſcheinet fehr ale zu ſeyn; dennoch ift fie von den Kronen, die auf Wratiz⸗ 
lav (1077. 11, 34. a.), Wladisfav (ib. 32. c.), und Wladislav (1157. ib. 34. b.) 
Münzen, in Wenzeslav des anderen (ib. d.) und Georgs Siegen, wie auch Kaifer 
Wenzeslavs gemahlten Wapen (ib. 33.) vorfommen, fehr verfchieden. Denn diefe 
find offen und ohne Bügel. Kinige boͤhmiſche Gefchichrfchreiber geben den Kaifer 
Karl den vierten, und andere feinen Sohn Wenzeslav für ihren Urheber aus, Man 
bat ihre Bild, wiewohl durch allerien DBerzierungen verfchönert, auf König ludwigs 
Schaumuͤnze vom Jahr 1525 d). Die böhmifchen Könige trugen in ihren aͤlteſten 
Eier 


a) Ar. P. Voigt a S. Germano a. O. c) Weck Befchreib. und Vorftellung der Re⸗ 
243. ©. Nebenliegende Tafel IV. 32. e. ſiden; Dresden p. 160. 

d) ‚Dr. Lochners Sammlung merkwuͤrdiger 
6) Ebendaſelbſt II. 52. 54, Medaillen V. &.p. 153. 
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Siegeln den Reichsapfel, und lieſſen ſich mit ſelbigem auch auf den Muͤnzen, ſchon 
im Anfange des zwoͤlften Jahrhunderts vorſtellen, allein den Scepter gebrauchten 
fie auf den Münzen ſpaͤter. Herzog Wladislav hat auf feinen mannigfaltigen Ges 
daͤchtnißmuͤnzen, welche zwifchen 1109 und ı 125 gepräget find, den Neichsapfel und 
eine Fahne, Speer, Schwerdt, oder Buch ©) in den Händen, und erft König Wla⸗ 
dislav, welcher 1157 vom Kaifer Friedrich das Recht einen güldenen Zirfel zu tra 
gen erlanget hat, führte eine unförmlich gebildete ilie anftart des Scepters (Il. 34. d.). 
Diefe wurde von den folgenden Königen verkleinert, und auf die Spitze Ihres 
Scepters gefeßer. 
Der König Ottokar Przemyſl Hatte im Jahr 7256 weber auf ſeinem ‚böhmis Kelmkleinod, 
fehen noch) öfterreichifchen Siegel ein Helmfleinod, allein im Jahr 1262 und 1264 
fießet man ihn auf zwey anderen Siegeln, auf welchen die Schilder fünf verſchledener 
Staaten, welche er befaß, angebrad)e find, mit einem Helme ohne Kerne, auf wels 
dem ein Flug befeſtiget iſt ). Dieſer findet fich auf feinen Blechmuͤnzen, und in 
den Siegeln aller feiner Nachfolger auf dem boͤhmiſchen Throne, nicht aber In den 
älteren oder jüngerern Defierreichifchen Wapen. Es ift alfo gewiß, daß diefes Helms 
Heinod boͤhmiſch fen, und zwifchen 1256 und 1264 feinen Urfprung genommen habe, 
Auf einigen Siegeln, wie zum Beyſpiel K. Wenzeslavs des anderen und Johann 9), 
iſt unter diefem Helme ein Adlerſchild, welcher vielleicht der alte böhmijche, vielleicht 
aber auch der mährifche Schild feyn Fann. Allein der römifche König Wenzeslav 
feßte diefen Helm wirflich auf den alten und neuen böhmifchen Schild, und zeigte Das 
durch den Urfprung diefes Kleinods an. Es findet fid) nemlich von diefem ‚Herrn in 
der faiferlichen Bibliothek eine merkwuͤrdige teutfche Bibel, in welcher er fich, und 
einige feiner Begebenheiten, auf verfchiedenen Blättern mit Farben hat abbilden laſ⸗ 
fen d); und unter diefen iſt auf einem Blatte neben einander der alte Adler / und der 
neue owenfchild , jeder unter einerlen Helmfleinod gezeichnet. Der Adler Schild 
gleicht dem obenbefchriebenen tridentiniſchen Wapen, und das Helmfleinod ift ein 
ſchwarzer mit Flaͤmmlein überfäeter Flug, der durd) die Zierathe der Krone und durch 
wen Stäbe aufrechts-erhalten wird, da er in den Siegeln vielmehr auf dem Helme 
lieget. Die Fläminlein erweifen, daß diefer Flug zu dem Adler St. Wenjeslav ges 
höre, und wahrfeheinlich nahm ihn Ottokar, weil er einen neuen böhmifchen Schild 
gebrauchte, zum Andenken aus dem alten Wapenbilde auf den Hehn. Fugger bejeus 
? get, 
P. 160. Bertholee Hift. de Luxenbourg T. 
I. Kupfer n. 49. 
h) Lambecii Comment. de augufta Biblioth. 
Caefarea Vindobonenfi L. IL. p. 750. (S. 
IV E. 33.) Den Adler: Schild mit aufgeſetzter 


e) Ar. P. Voigt a S. Bermano a. D. I. 
©. 343. Herzog Wratislav erbeutere 1080 des 
teutſchen Gegentoͤnigs Rudolſs Lanze, welche 
ſeitdem zu den boͤhmiſchen Kleinodien gerechnet 
ward. Hr. Voigt am angef. Orte J. 100. Der 


Pabft Alerander II, und nachher Gregor VII. 
(1073), verftatteren dem Herzoge eine Inful 
oder Bifchofs : Müge zu tragen. Goldaft de 
Reguo Boh. Ap. p. 251. 


f) Hueber Auftria ex Ar. Mellic. illuftrat. 
T. IV. Herrgots Mon. A. D. Auftr. 
T. I. Tab. IV. 


9) We Befhreibung der Refidenz Dresden 


Kaiferkrone, durch welche der Flügel zwifchen 
den Bügeln hervorficher, hat K. Wenzeslav auch) 
in fein Eremplar der güldenen Bulle mahlen laß 
fen, S. Copia Mf. aureae bullae Caroli IV. 
Rom. imperatoris, quod in auguftiffima bibli- 
otheca Caefarea Vindobonenfi inveritur, 
atque anno Chrifti 1400 iuſſu Wenceflai 
Imp. confeftum — curante Heur. Gümero 
Toulemario 1697. £. 


Maͤhriſches 
pen. 


Schleſiſches 
Wapen. 
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get, daß biefer ſchwarze Flug mit vierzehn rothen Flaͤmmlein, noch im ſechszehnten 
Jahrhunderte das boͤhmiſche Helmkleinod geweſen fen; und wie es ſcheint, wurde durch 
denfelden der Kaifer Friedrich veranlaffet, den Adler des Heiligen Wenzeslan auf den 
fogenanten altöfterreichifchen Schild zu feßen. Sein Urenkel gab diefen Flug verfchles 
denen neu eroberten hungarifchen Neichen zum Wapen. 

. Das Wapen der Marfgraffchafe Mähren ift jetzt im blauen Schilde, und 
auf dem gefrönten Helme, über vorh und weiffen Helmfaube, ein rechtsſehender Roth⸗ 
und Silbergeſchachter Goldgekroͤnter Adler. Dieſer Adler iſt auf ladlslavs, der 
ihn zuerſt in das öfterreichifche Wapen vor 1453 gebracht hat, Ingleichen auf Kaifer- 
Friedrichs des dritten Siegeln weder gefrönet noch gefehacht: -Am Thurm zu Fnfbruf 
foll das Feld ſchwarz ſeyn. Vielleicht ruͤhret der Adler von König Brjeslavs Soßs 
ne her, welcher Mähren vom Vater erhielt, und deffen Vater bereits eiien Abfer 
auf feine Münzen hatte prägen laffen. Im Jahr 1167 foll Theobald, König Vladis⸗ 
lavs Bruder, Marfgraf zu Mähren, drey weiſſe Balfen in fein rothes Schild genom⸗ 
men haben I). Wenn diefe Machricht gegründet wäre, fo müfte das jeßige mäbrifche 
Wapen vermöge der Farben ein zufammengefchobenes Älteres und neueres Wapen 
ſeyn. Auf Ottokars des andern, Wenzeslav II, und Johanns Siegeln ift der Schach 
noch nicht ſichtbar, allein auf Ottokars Grabe zu Prag. welches 1347 vollendet wors 
den, iſt er bereits angebracht k). Auf Wenzel des anderen Siegeln findet ſich 
die Krone des Adlers, welche aber in K. George Siegel wiedrum feblet (IV. Tas: 

el n. 35.), 
' Das herzogliche ſchleſiſche Wapenſchild wird im öfterreichifehen Wapen nach 
alter Weiſe geführet, und befteher im goldenen Felde, aus einem ſchwarzen rechtes 
ſehenden Adler, welcher auf der Bruſt ein ſilbernes, auf einem gleichen halben Mons 
de ruhenbes Kreuß trägt... Diefer Mond iſt über ven Flügel gezogen, und endigt fich 
In Kleebläcteen (II. 36.). Im Föniglich preußifchen Wapen ift diefer Adler gefrönet, 
WBahrfcheinlich hammer diefer Adler aus Polen; denn nicht nur die Könige von Pos 
fen, fondern auch faft alle polnifche Prinzen führten diefen Adler, und auf Bolezlav 
Herzogs von Schleſien Grabe vom Jahr 1201 findet ſich bereits der Adler ‚ ber 
Mond, und das Kreuß, letzteres aber vom erften getrennet I), Henric) der Fromme, 
Boleslavs Enfel, welcher 1265 verftarb, führte das Kreuß zulegt. Einige Zweige 
bes fchlefifchen Haufes warfen auch den Mond hinweg ( Fägerndorf), oder änderten. 
die Zinfeuren des Adlers und Schildes ( Tefchen und Ratibor). Ein Haus aber 
gebrauchte anftatt des Adler » Schildes einen Silber « und Rothgetheilten Schild 
(Troppau). Einige Olsniſche und Moͤnſterbergiſche Herrn, ingleicyen der Erzherzog 
Karl Biſchof zu Breslau (1622) haben den Adler auf Münzen mit einem Fuͤrſtenhu⸗ 
te gekroͤnet m). Es finden ſich auch Denkmaͤhler, auf welchen das Kreuß unter dem 

Monde 
i) Rbon de Iohannaeis Vratiflavienfibus. N Ge, Thebefü liegnigifche Jahrbücher 
f) Tapbograpbia Aug. Dom. Aufir. T. I. nab 6.2». Scarffen Ausgabe vom Tabr 
Tab. 3. Des Karl Friedrich von Scherz ber 1733 zu Jauer, ©. 31. Auf den Münzen’ 
raldifche Erläuterung des maͤhriſchen Lan⸗ führte diefer Bolezlav fein Wapen. ©, Köbler 
des Wapens, Nuͤrnberg 1699, weldye ich in Muͤnzbeluſt. VI, Th. S. 329. 
einigen Schriften angeführt finde, iſt mir nicht m) Rhomii Exercitat. hiftor. de Iohannaeis - 
zu Geſichte gekommen, Vratiflavienfbus, Vratifl. L 693. Kungens 
Pro: 


des erzherzoglichen oͤſterreichiſchen Wapens. 441. 


Monde iſt, und wieder andere, auf welchen das Kreutz oben, und ein ſilberner Punkt 
unten, den Mond begleiten. Im dfterreichifchen Schilde hat den. ſchleſiſchen Adler 
geführee vorgedachter Erzherzog Karl, ferner Kaifer Karl der fünfte (wiewohl nur 
einmahl auf feinem Schwerdte), Nudolf der andere an feinem Sarge, und K. Fers 
dinand der andere ald Prinz bey der Aufnahme in den Orden des güldenen Vlieſſes: 
allein erft die jegt regierende Kaiferin s Königin hat ihn, nad) dem Derluft des bes 
trächtlichiten Kette von Schlefien, in das ordentliche öfterreichifche Wapen einges 
oben. Die Helmkleinodien der ſchleſiſchen verſchiedenen Häufer find fehr mans 
nigfaltig. In dem älteften oder lignizifchen Haufe führte Bolfo zu Fuͤrſtenberg zwey 
N auenwedel 1301. (Ili. Tafel 37. e. ), Ruprecht 1398 den Schild mit dem Pfauens 
fpiegel umſteckt (ebend. b.), Boleslaw und fudwig 1436 bald einen Pfauenwedef 
(ebend. a.), bald ven fteigenden Adler aus dem Schilde (II. Tafel 36.) n), viefer 
ſteigende Adler ift nachher allein von dem Haufe Sagan, und der Adler auf dem 
PM auens Spiegel von der kinie Oels benbehalten worden. Den Adler (gülden ) führs 
te Tefchen in fpäreren Zeiten auf dem Helme; allein die Pfauenwedel find nach dem 
funfzehnten Zahrhunderte ungewöhnlich geworben. Fugger (S. 496.) und Fürft 
(1 TH. ©. 5.) verfichern, daß der fchlefifche Helm gefronet ſey, und einen Pfauen— 
ſchweif zwiſchen zweh güldenen Büffelhörnern frage, weldye an jeder Seite mit zehn 
wechfelöweile roch und filbernen (mad) dem Fuͤrſt güldenen) Fahnen beſteckt find 
(iu. Tafel 37. d.). 
. Das Wapen der Marfgraffchaft Niederlauſnitz iſt, in ſilbernem Felde auf Nlederlauſni⸗ 
grünem Boden ein rechtsgehender rother, am Bauche weiffer Ochfe, und auf dem ger Wapen. 
Im, ter mic roth und güldenem Laube und einem rothen Fuͤrſtenhute gezieret iſt, 
ein ſilberner Adlerhals (111. Tafel 38.). Diefer Schild -ift das Ältefte allgemeine 
laufniger Wapen, und zuerft von den bbhmiſchen Gegenfönigen Georg und Matthias 
Eorvinus gebraucht worden 9), ohngeachtet die Oberlaufniß bereits 1319 von boͤhml⸗ 
n Königen erworben, und 1355 mit der boͤhmiſchen Krong vereiniget if. Die 
ranlaffung der Annahme des Wapens ſcheint in dem Umftande zu liegen, daß der 
König Georg die Saufniger durch die Waffen zum Gehorfam zwang, Sein Gegner 
der König Matthias bediente ſich feines Wapens, und alfo auch des laufniger Schil⸗ 
des. Eben diefer erlangte 1476 die obere und niedere Marfgraffchaft auf feine ter 
benszeit, durch einen Vertrag, welchen et mit dem böhmifchen Könige Wladislav dem 
ändern ſchloß. Vermuthlich fand Wladislav es nöthig, ſein Recht an beyde Marfgrafs 
ſchaften durch zwey beſondere Wapen zu befeſtigen, denn man ſiehet in feinem Wapen, nicht 
nur den niederlauſnihzer, ſondern and) den zuvor unbekanten oberlauſnitzer Schild p). Oberlauſni⸗ 
Dieſer iſt blau und enthält eine güldene Mauer mic ſchwarzen Mauerſtrichen, und br Wapen. 
fünf, oder nach anderen drey Zinnen. Auf dem gefrönten Helme ift die Mauer auf 
einem blauen finfen Fluge, zuweilen aber aud) die Mauer und über folcher ein ausges 
5 breites 
Program vom fählefifchen Wapen habe ic 0) Ar. P. Vogt a S. Germano a. D 
nicht auftreißen fönnen. Dewerdek Silefia nu- II. 299. 
mifin. p. 264, 294, 832. 
n) Tbebefus angef. Orts ©. 133, 253, p) Thaler vom Jahr 1508 in Herrn P% 
293, 279, Mon. A. D. Auftr. Tom. L ost a ©. Germano Werte II. Theil 
tab 4. 15. . 315. 
Geneal. Gefch. 2. Th, 5 
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breiteter Flug. (I. Tafeln. 39.) Es ſcheint, daß Wladislav diefes Wapen von der 

Stadt Budißin oder Pausen erborget hat 9). Seit dem Jahre 1635, da beide 

Marfgraffchaften dem Haufe Sachfen überlaffen worden, find beide Schilder und Hels 

me in das fächfifche Wapen gefommen,. Die böhmifchen Könige und Kaifer haben die 

Schilder zwar in die Föniglich + boͤhmiſchen Siegel geſetzet, allein in das öfterreichifche 

MWapen find fie erſt von der jegt regierenden Kaiferin Königin aufgenommen 
n 


worden. 
Unbefanntes Auffer diefen vorbefchriebenen Schildern findet fich auf Wladislav des andern 
Sapen. Thalern und Muͤnzen vom Jahr 1508, und ferner neben dem boͤhmiſchen Wapen 
aller ſeiner Nachfolger, ein noch unbekanter, queer von Roth und Silber gethellter 
Schild, in deſſen oberem rothen Felde ein ſilberner öwe nach der Rechten ſchreitet. 
leſer törve iſt in den neueren Wapenbüchern goldgefrönce *). Kürft (I. ©. 31.) 
giebt einen foldyen Schild den mir unbefannten Freyherrn von Hohentüffen, und der 
Hr. P. Voigt a S. Bermano (11. Th. ©. 315. 347.) muthmaßer, daß er aus dem 
Regalien⸗ und gräflic) » reußifchen Schilde zufammengefeßt fen, und ſich auf die burg 
gräflich» meianifche Oberlehnherrlichkelt der boͤhmiſchen Krone beziehe. Allein da die 
Tinfturen des Schildes (Ill. Tafeln. 40.), weder mit der rohen Farbe eines Negas 
lienſchildes, noch mit der Farbe des Reußiſchen Schildes übereinftimmen, fo fann ich 
diefer Meynung nicht betreten. Diefer Schild ift niemals in das oͤſterreichſſche Wa⸗ 
pen aufgenommen worden, 
Zufammenge: Unter ven böhmifchen Königen hat, wie es ſcheint, Ottokar V. Przemyſl 
—— zuerſt im Jahr 1264 mehrere Schilder in fein Siegel genommen; denn er führt auf 
qes Wapen. Zorn Helm das —— Kleinod, im Schilde Oeſterreich, auf der Pferdedecke Kaͤrn⸗ 
then, Krain, Boͤhmen, Maͤhren, und in der Fahne Steiermark. Wenzeslav der 
andere, fein Sohn, hatte in der Fahne und auf der Pferdedecke den boͤhmiſchen Schild, 
auf dem Helme den böhmifchen Flug, im Echilde und auf der Decke aber dren ges 
frönte Atler, von welchen einer Mähren, der zwente auf dem Schilde das Herzogs 
thum Krafov, und der dritte Sendomir anzudeuten feheint, well cr diefe tänder, die 
er mit feiner Gemahlin Nichfa erheuracher hatte, in der Inſchrift des Siegels anfühs 
tet. Dermöge des Grabmahls Herzog Henrichs von Schlefien, Krafov und Sendos 
mir, welches in der Kirche zum heiligen Kreuß In Breslau vorhanden ift, ward 1290 
für dlefe Herzogthuͤmer nur ein einziger filberner Adler im rothen Felde geführet ®).: 
Der König Johann aus dem Iurenburgifchen Haufe nahm den Titel eines Königs . 
von Polen an, und führte daher auf dem Schilde den polnifchen, und auf der Pferdes 
decke und in der Fahne den böhmifchen Adler. Auf dem Helme harte er das böhmis 
ſche Helmkleinod, (welches er und Wenzeſlav, fein Enfel, aud) ftets auf dem luxen⸗ 
burgischen Schilde führten), und auf der Pferdedecke unten den Iuremburgifchen, und 
hinten, wie ed fcheint, den limburgifchen Schild. Er fieng auch zuerft an, verfchiedene 
Schilder, nemlich den Löhmifchen öwen und das Iuzenburgifche Wapen, in ein geviers 
tes Schild zufammen zu fehleben, und folches auf Me Bruſt des Neichsadfers zu legen, 
weil er ber Sohn eines Kaifers war. Sein Enkel Wenzeslap führte ald Prinz 
13065 
q) Spewer Hift. Inf. illuftr, Proleg. Schn 1) Sürftens Wapenbuch 1697. 6. Th. 
bes Churfuͤrſtl. Hauſes Sachſen Wapens und Ge #6) Rlumü Exercit. de Johannaeis Wra- 
fhledyts : Unterfuchung &. 39. 41. tiflav. Cap.I. 8. 4. 
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1365 biefen gebierten Schild ohne Adler unter dein boͤhmiſchen Helme t). Der Kb: 
nig Sigismund, Wenzeslavs Bruder, und Albreche, geboprner Herzog von Des 
ſterreich, fein Nachfolger und Schwiegerfohn, hatten im gevlerten Schilde, im erften 
und vierten Felde die ungarifchen Balfen, und in den übrigen den böhinifchen loͤwen. 
Albrecht und fein Sohn Ladiſ lav der erfte, nahmen zuweilen in das vierte Feld 
den diterreichifchen Schild, und in das dricre ven fehlefifchen Adler, letzteret vieleicht 
weil er 1452 ligniz feinem Erberzoge entzogen hatte, und 1454 als oberfter Herzog 
in Schlefien zu Breslau erkannt worden war. ' Matthias Corvinus, König von 
Ungarn und Titulars König von Böhmen, veränderte feinen Schlld fehr oft. Denn 
er führte im erften Felde die ungarifchen Balken, Im zweyten den boͤhmiſchen boͤwen, 
im beiten den laufnißifchen Ochſen, und im vierten dei fehlefifchen Adler, zuweilen 
« über im jenem fein Erbwapen, nemlid) den Naben, begleitet von einem Monde, mit eis 
nem Ringe im Schnabel, auf einem Baum» Afte, und in Diefem das ungarifche Kreutz. 
Zumeilen, war diefer Rabe im Herzfchilde, zuwellen aber ftand im zweiten Felde das 
Kreuß, Im dritten der Rabe, und im vierten ein koͤwe, der eine Krone in der rechten 
Borderpranfe hielt und die Graffchaft Biſtriez andeutete, welche dem König Matthias 
erblich gehörte u). In des Königes Georgs Siegel war in der Mitte der böhmifche 
gefrönte Schild zwifchen zwey Vögeln, weldye Wachteln glichen , und um ſolchen war 
oben der mährifche, unten ber laufnisifche, an den beyden Seiten aber der fchlefifche 
md Iuzenburgifche Schild gefeget. König Wladiſ lav der andere, ein pelnifcher 
Prinz, ließ um das mitlere Wapen die Schilder von Polen, Schleſien, uzenburg, 
Miederlaufnis und Oberlauſnitz, ingleichen den unbefannten Schild, zuwellen aber auch 
bas ungarifche Schild fegen ®), Ludwig der jüngere nahm die ungarifchen Balfen, 
mit dem böhmifchen Loͤwen quabdriret, in den Haupefchild, und den polnifchen Adler im 
den Herafchild. Nachdem er aber vom Kaifer Marimilian dem erjten an Kindesftatt 
aufgenommen war, feßte er neben diefen den ſpaniſchen öfterreichifchen Schild feiner 
Gemahlin Maria (Kaifer Marimilians Sohns Tochter) und um felbigen den ungari⸗ 
ſchen Rreusfchild, und die Wapen von Dalmatien, Kroatien, Rama, Mähren, 
Schlefien und Miederlaufnig w). Eben diefer Herr gebrauchte zwar , gleich dem Koͤ⸗ 
nige Georg, den Titel eines Grafen von tugenburg, weil folcher in den Urkunden der 
älteren luzenburgiſch / böhmifchen Könige gefunden warb, allein er enthielt fich öfters 
des Iuzenburgifchen Schilde. Die Zönge des oͤſterreichiſchen Hauſes haben 
das böhmifche Wapen, wenigftens bis auf Karl den fechiten, folgenderimafien einges 
richtet. Auf der Bruſt des faiferlichen Adlers lag der gefrönte und mit der Kette des 
güldenen Biieffes umgebene quabrirte Schild mit den ungarifchen Balken und boͤhmi⸗ 
fehen töwen. Am Mictelfchilde war neu Defterreich, alt Burgund, Kafttlien.mit teon 
geviertet , Arragonien, Steier, nn Habsburg und Öranada, und im * 
2 Hilde 
t) Bürkens Trophees de Braband T. I. 5 Th. p. 153. Der Erzherzogund Kaifer Matthias 
. 197. Bertbolee Hift. de Luxembourg führte 1610. als König von Böhmen und Kun: 
F garn einen gevierteten Schild, mit dem von Oe⸗ 
u) Hr. P. Voigt a S. Germano Beſchreib. ſterreich und Altburgund zuſanmengeſetzten Herz⸗ 
der bisher bekannten boͤhmiſchen Muͤnzen II. Th. ſchildlein. Sn den Feldern war dat gedoppe 
©. 243. 299. u. f. hungarifche , das boͤhmiſche, dalmatiſche und nit 
v) ib. II. ©. 315. rifhe Wapen. Numoth. Pr. Auftr, P. I. 
w) Hr. Lochner Samt, merkw. Medaillen Tab. ı7. 
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ſchilde Tyrol und Braband. “Ueber ben Häuptern des Adlers ſchwebte die Faiferliche 
Hausfrone, und in einem herumgelegten torbeerfrange waren der maͤhriſche, ſchleſiſche, 
Iugenburgifche,, nieverlanfnigifche, oberlauſnitziſche und unbefannte Schild. E3 vers 
dlenet bemerft zu werden, daß unter dieſen fein Schild gefunden wird, welcher das 
Reichserzſchenkenamt der Kur und Krone Böhinen anzeige. 
TE er II. 
... 7 Ungarische Wapen. n 
Zu den ungatifchen Wapen gehoͤret der zweyfache ungariſche Schild, das 
Dalmatiſche, Kroatiſche, Ramaiſche, Sclavoniſche, Vene Galizi⸗ 
ſche, Lodomiriſche, Kumaniſche und Bulgariſche Wapen, und die Schilder 
einiger anderen Reiche, welche zwar von einigen Herrn gefuͤhret, nicht aber in das 
ungarifche Wäpen aufgenommen worben find, F 
Altes ungari⸗ Das aͤlteſte Ungariſche Wapenzeichen iſt das Patriarchalkreutz, welches, 
ſches Wapen. wie man irrig vorgiebt, vom Pabſt Sitvefter nebſt der Heiligen Krone dem erſten chriſt⸗ 
lichen ungariſchen Könige Stefan im Jahr 1000 am 27 März geſchenkt ſeyn ſoil. 
Man finder ſolches bereits auf Bela des erſten (1060 bis 1063), vielleicht auch auf ba⸗ 
dislav des Heiligen Münzen x). Der König Bela der andere, welcher 1141 ftarb, 
hatte auf verfchievenen Münzen bald auf einer, bald auf deiden Seiten einen: Adler 
(1. Tafeln. gr. &.), welcher auch, wie man glaubt, uf einigen Münzen tadifiaw 
des andern wahrgenommen wird. Wie es fcheint, iſt diefer Adler abermals aus der 
teurfchen Reichöfahne, die einige ungarifche Könige, weil fie eine Zeitlang dem teuts 
ſchen Kaifer georchten, geführet haben fonnen, entlehnet. Einige neuere ungarifche 
Schriftfteller wollen, daß diefer Adler bis auf König Karl das ungariſche Helmkleinod 
gewefen fen. 
Neue ungari: ' ice Karl oder Karl Nobert, (ein Enfel Karls von Anjon, Könige von 
ſche Wapen. Serufalem und Sieilien und der ungarifchen Erbprinzeßin Maria) welcher vom abe 
1310 biß 1342 herſchte, gebrauchte anftatt eines ungarifchen Wapens, mie es fcheint, 
blos fein Geſchlechtswapen (IH. Tafel n.42.). Diefes war ein der laͤnge herab —— 
ter Schild, im rechten Felde achtmal von Silber und Rorb queer geſtreifet, 
im finfen blauen Felde aber mit goldenen kilien befäer, und auf dem Helme zwifchen 
zwey Strauffevern ein Straußhals, der im Schnabel ein Hufelfen trug 9). Der ki 
lienſchild iſt das frangöfifche Erbwapen des Königs Karl des erften von Meapel und 
geringe von Amjou, eines Sohns König tudwigs des achten von Franfreid). Der 
treifens oder Balfenfehild ift feiner Damaligen Bedeutung nach nod) unbefannt, denn 
man weiß nicht gewiß, ob er ein Unterfcheidungswapen, durch weldyes das Hans Ans 
jou von anderen franzöfijchen Föniglichen Zweigen abgefondert werden, oder ein zwey⸗ 
tes uhgarifches Reichswapen gewefen ift. Karl 11. Karls des erften Sohn führte bes 
reits dieſen Schild auf feinen neapolitanifchen Münzen, auf welchen er nur ven Titel, 
König von Serufalem und Sieitten, gebrauchte, und zwar alfo, daß die Abtheilung mic 
| fcchs 
5) Joachim neueröfnetes Münzeabinet IL. IH. ſichert im Ebrenfpiegel ©. 477., daß noch zn 
S. 21. aus, welchem die Belaiſchen Muͤnzen feiner Zeit das hungariſche Heimkleinod ein voll⸗ 
¶ V. Tafel 41. b) genommen find. fommener weiſſer Straufi mir dem Hufeiſen ge 
y) Ar. Hofr. Xeinhards neneröfnetes Muͤnzt weſen fey. 
sabinst IV. Th. Tab. 50. p. 179. Fugger vers 
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des erzherzoglichen oͤſterreichiſchen Wapens. 


ſechs Streifen das linke 8* einnahm 3). Dieſer Herr beſaß zwar Ungarn 
nicht, allein er war ein ahl einer ungariſchen Prinzeßin, und erlebte den 
Abgang des alten Föniglich « ungarischen Hauſes. Don ihm ſcheint der Schild 
auf die Königin Johanna II. von Meapel und deren aboptirte Soͤhne fudivig von 
Anjou und Alfonſus von Arragonten gefommen zu ſeyn, die ihn insgeſamt als Ks 
nige von Meapel führten, opngeachter fie Ungarn nicht beherfehten. Man hat zwar 
einige Denfmäler ungarifcher Könige gefunden, welche den Zweifel zu heben fcheinen, 
nemlic) ein ungarijches Siegel vom Jahr 125 1 9), und den Grabftein der Tochter des 
Königes Andreas im Klofter Toeffen 6). Allein jenes kann, weil e8 das einzige feinet 
Are iſt, nicht von allem Verdachte frengefprochen werden, und von dieſem tft es durch 
eine neue Unterſuchung gewiß geworden, daß er das Grab der Prinzegin nicht bedecke, 
und weit jünger, als man glaubt, ſeyn müffe. Der König Bela, welcher 1251 in Um 
herrſchte, ließ, wo er ein Zeichen nöchig fand, das Kreutz als ein Wapen feines 

eichs anbringen , und eben diefes Kreuß im rothen Felde auf einem grünen Hügel fand 
man 1770 auf dem Sarge der Königin Agnes, einer Stlefmutter jener ungarifchen 
Prinzeßin, in dein Erbbegräbniffe zu Koͤnigsfelden gemahlet. König bildewig, jenes 
8. Karl Roberts Sopn, harte den Geſchlechtsſchild mit beyden Feldern auf groͤſſern, 
und das Kreutz auf Fleineren Münzen. Dieſes Kreug mar mit einem Fuſſe verfehen 
(V. Tafel 41. c:) und hatte auf den felavonifchen Münzen Sonne und Mond zu Bey 
jeichen ©), die entweder fich auf die morgenländifchen und abendländifehen Kaiſerthuͤmer, 
jwifehen welchen Hungarn lieget, oder auc) auf den Mond, den die Tuͤrken over 
Otſchmannen und Tataren damals auf ihrem Feldzeichen gehabt haben follen, und auf 
die Sonne der Ehriftenheit beziehen, weil kudewig die Tararen aus Siebenbürgen vers 
trieb, und mit den Drfchmannen, die feinen Unterthanen, den Bofntern und Serviern, 
1366 ben Adrianopel eine ſchwere Niederlage zufügten, viel zu fehaffen hatte, Dieſe 
begleitenden Bilder find zwar nicht in den gewöhnlichen ungarifchen Schild gerückt 
worden ; allein fie finden fich dennoch) In den Schildern verfchiedener ungariſcher unters 
geordne ter Meiche, welche an die jegigen Orfchmannifchen Befigungen grämen, und 
werden auf K. Maximilian des erften Grabe in die Fahne der Türfen, welche 1493 
Selavonien vermüfteten, gefeget. In dem Siegel führte der Köntg kudwig neben dem 
Throne den getheilten Schild feiner Vorfahren (MI. Tafel n. 42.) zur Rechten, und 
zu der kinfen den Schild mit dem Parriarchenfreuge, zımm Beweife, wie es feheint, 
daß dieſes das einzige ungariſche Wapen fey. Eben diefer letztere Schild finder ſich 
alliin auf dem Ruͤckſiegel auf einem Kr der mit den anjouifchen Ulien befäer ift, 
3 nur 


45 


3) Srofchen: Cabinet II. B. ©. 653. Mu- 
ratori Antiquitat. Ital, med. aeyi T. 11. 
P. 639. 640. 641. x 
-a) Schmeizel Erläuterung goldener und fil: 
berner Muͤnzen von Siebenbürgen &. 10. aus 
dem Pererf de Confiliis Regni Hungariae 
P. 6 31. den ich aber nicht habe nachſchlagen können. 


6) Taphographia A. D. Auftr. Part. 1. 
P. 141. Die Univerfität zu Ofen bekam 1413 
gleichfalls das ungarische Wapen mit drey Huͤ⸗ 
geln, und auf der 8. Iſabella Münze findet 


% 


„Hoc Signum Crucis erit in Celo. 


man juerft die Krone des mitlern Huͤgels 1558. 
v. Palm Herald. R. Hung. Spec. p. 4a. 

€) Ibid. T. II. tab. 26. Vielleicht follten 
aud) die Beyzeichen btos auf den Himmel deuten, 
denu man findet ein Patrialchaltreug auf einer 
doppelten Etufe zwiſchen Mond und Sonne, 
(gerade ſo, wie es auf den ungarilch: felavonifchen 
Münzen abgehildet ift) auf des Biſchofs von cs 
caron Bulle vom Jahr 1200 mit der Beyſchrift: 
Codice di- 
plomatico del S. militare Ord. Gerofolimitans 
Oggi di Malta T. 1. n. 44. 52. 
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nur mie diefem Unterfchiede, daß allhier das Kreug, welches im Hauptfiegel ſchwebte, auf 
einem dreyfachen Hügel geſtuͤtzet iſt d). Auf eben diefe Weiſe und mit dem jeßt ges 


bräuchlichen Tinkturen, ift der Schild 1368 auf der Königin Agnes Sarge zu 


felden abgebildet worden. 


igs⸗ 


tudwigs Erbprinzeßin und Thronfolgerin Maria behielt das vaͤterliche Sie⸗ 


oeſetztes Bu gel, und feinen Gebrauch, das Balfens oder Stammwapen auf die vördere, und das 


Reichswapen auf die hintere Seite der Münzen zu (gen, und ihr Gemahl Sigiss 


mund und Schwiegerfohn Albrecht folgten ihrem 


enfpiele. Allein Sigtemund 


fegte den brandenburgiſchen Adler, und nachher den böhmifchen thiven, mit dem rechten 
Felde des Stammfchildes feiner Gemahlin, in einem gevierten Schilde zufammen d). 
Auf diefe Art gefchahe es vielleicht, daß ein Theil des amjouifchen Geſchlechtswapens, 


welches eine Zeitlang Sieilien angedeutet 


ben kann, in ein ungarifches Hauptivapen 


verwandelt wurde. Der vorgedachte König und Öfterreichifche Herzog Albrecht, 
welcher ven ungarifchen Schild zuerft zu dem öfterreichifcehen Wapen brachte, mit dem 
es aber erft vom Kaifer Friedrich auf beitändig vereiniger worden ift, hatte im erften 


elde die 

erreicht 
Brandenburg bejog. Jo 
Keichsvertbefer 1442 die 


ngarifchen Streifen, im. zweyten den böhmifchen boͤwen, im bricten bei 
n Balken, und tm vierten einen Adler, welcher fich auf Mähren ober 
nnes Lorvinus Hunyad nahm als Statthalter und 
treifen in das erfte und dritte, das * in das andere, 
und den Naben in das dritte Feld. Eben diejes chat fein Sohn der Kö 


nig Matthias 


auf einigen Münzen. Der König Vladiſlav Der andere von Böhmen und Hun⸗ 
garn, ein polnifcher Prinz, hatte gewöhnlich im erften Felde die Balfen, im andern 
den polnifchen Adler, Im dritten den littauiſchen Reuter, und im vierten das Kreußs 
Auf einer feiner Münzen findet fid) aber das Kreuß Im zweyten, das dalmatifche Schild 
Am dritten, der Biſtriczer loͤwe des hunnyadifchen Gefchlechts im vierten, und ber pol⸗ 
nifche Adler im Herzſchllde e). Sein Sohn Ludwig gab bey feiner Aufnahme in den 
Orden des güfdenen Vlieſſes die ungarifchen Streifen, mit dem böhmifchen towen quas 
driret, Im Herzfchilde den polniſchen Adler, und auf dem gefrönten Helm über rorh 
und filbernen Helmdecken den wachfenden polnifchen Adler als fein Wapen an f). Im 


dfterreichifchen Haufe führte Kaifer- Sriedri 


d) Sreyerer Comment. pro Hiftoria Alberti 
fecundi Tab. n. 15. Bon der 8. Marien 
Muͤnzen ſ. Örofcbencabiner II. B. Tab. 36. 
B: 655. und Jac. v. Mellen Series regum 

ungariae e nummis aureis mit Anmerkungen 
erläutert von D. Gottfr. Henr. Burgbart 
Tab I-III. Ich finde in verfchiedenen Schrif⸗ 
ten ein hieher gehörendes Werk angeführet, das 
ich aber nicht habe gebrauchen koͤnnen, nemlid) 
Joh Szegedi Cereographia Hungariae feu 
Notitia de infignibus et Sigillis regni Mari- 
ano- Apoftolici. Tyrnaviae 1734. in einem 
andern, welches unter dem Titel: Heraldicae 


regni Hungariae Specimen, regia provin- ° 


ciarum nobiliumque fcuta complectens, 
cotferiptum a Fr. Car. Palma 5. ]. 1766. ju 


für Ungarn 1479 nur den Streifen 
fehlte, 


Wien herausgefommen ift, wird p. 42. ange 
führet, daß man auf einer Abbildung S. Ste⸗ 
phans, in einer für den König Ludwig verferrig: 
ten, und in der Eaijerlichen Bibliothek befindlis 
hen Handfchrift, das Kreutz im Schilde und in 
der Fahne, die Streifen aber auf dem Brufthars 
niſche ſiehet. Zu Ludwigs Zeit waren alfo bie 
Streifen ein ungariſches Wapenbild. 

e) Groſchencab. IIB. S. 462. Ar. P. Zan⸗ 
thaler Verzeichnung wieneriſcher Muͤnzen &. 16. 
Der Biſtriczer Loͤwe iſt noch auf einigen Münzen 
Meorimilian des IT. und Rudolf II. vorhauden. 
Numoth. II. Tab. ız. 

f) Chiflerüi Inſignia gentilit. Equ. velleris 
aurei p. 84. 
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ſchild, allein Maximilian dee erſte ſchob ihn auf einem merkwuͤrdigen Thaler 
1495 9) nad) dein Beyſpiele des Könige Matthias in das Kreutzſchild. Am Thurme 
ju Inſbrug wird der Kreugfchild in das erfte und vierte Feld, der Streifenfihild in 
die folgenden Felder, und Defterreich und Habsburg quadrirt in das Herzfchild gefepet. 
Kerdinand der erfte ward 1550 durch die ungarifche Kapitulation verpflichtet ) ‚ 
das uralte Wapen des ungarifchen Reichs auf feine Münzen zu fegen: allein unter dies 
fm verftand man nur das Bild der ehemaligen ungarifchen Streitfahne, oder die Abs 

bung der heiligen Maria. Rudolf der andere und Matthias gebrauchten in 
. Äpren Siegeln blos den Streifenfchilo, allein auf einigen Denkmaͤhlern und an Rus 
dolfs Sarge ift der Streifen» und Kreutzſchild vereiniget, und an dem Sarge findet 
man zuerft auf dem Hügel und unter dem Kreuße eine gülbene Krone. Seit Matthias 
des andern Zeit iſt diefer gecheilte Schild unveränderlich beybehalten. Weber folchen 
wird von zweyen Engeln die ** Krone getragen, und um ſelbige werden bie Was 
pen von Dalmatien, Kroatien, Sclavonien, Rama, Servien, Gallicien, lodomirien, 
Kumanien und Boſnien geſetzet ). Um den Hauptſchild Hänger der ungarifche Orden. 
Man giebt jetzt die ſilhernen Streifen für Abbildungen ter vier groͤſſeſten ungariſchen 
Stroͤme, Donau, Theiſſe, Sou und Drau, und das Kreutz fir ein Sinnbild der 
den ungarischen Königen zuftehenden höchftenkSewalt, und des Titels apoftolifche Mas 


jeftät aus. ‘Die Heilige gefchloffene Krone Ift im neugriechifcehen Geichmade gearbeitet, Heilige Kto; 


and mir den Bildern der Apoftel und vieler Heiligen In halb erhobener Arbeit, wie ne. 


auch mit vielen Perlen ausgeſchmuͤckt k). Auf felbiger ruhet ein Fleines Kreuß, und 
an derfelben bangen neun Perlenfchnüre, welchen man eine geheime Deutung benleget, 
herab. (III. Tafeln. 43.) Sie wird durch befondere Neichsbeamte verwahret, zu des 
sen Uncerhaltung, wie aud) zu Ausbeflerungss und Berwahrungsfoften der Krone, 
beträchtliche Kronguͤter ausgefeget find. Sie foll von dem Pabft Silvefter am 
27 März des Jahrs 1000 dem ungarifchen Reiche gefchenft ſeyn, allein da man jeft 
weiß, Daß die Urfunde oder Bulle, durch welche diefes Borgeben gemeiniglich erwies 
fen wird , untergefchoben ift, und daß bereits Stephans Vater nebft einigen andern 


ungarischen Fürften das Chriſtenthum, und zwar die leßteren in Konftantinopel, ange 


nonmers haben , fo findet dieſe Angabe jet Feinen Glauben, und die Form der Krone 
läßt vermuthen, daß fie in Konftantinopel verfertiger fen. Man behauptet, daß die 
älteren Könige von Ungarn die Orden S. Stefans, des güldenen Sporns, des 
Ritters S. Georg, und des Drachen geftifter haben, all 

Theil ſchon lange vergeffen, und niemals dem Wapen hinjugefüget worden. Bon ber 


DOrdendtet: 


in diefe Orden find zum ten. 


jegt regierenden Kaiferin {ft am 5 Mai 1764 der ©. Stephansorden erneuert, und &, Stefans 
1767 ein neuer Rreugorden errichtet: allein nur die Kette des S. Stephansordens orden, 


wird ald ein Benzeichen dem jegigen Ungarifchen Wapen bengefeget, Diefe tft, vers 
möge bed Schauſtuͤcks, welches ben der Stiftung des Ordens am 6 Mai 1764 ausges 
at theilet 

4) Numoth. A. D. Auftr. P. I. tab. 221 ©) Petr. de Rema, eines Kronverwahrers, 
bh) Ar. v. Palm Abhandlung von den Titeln ausführlide Abhandlung von diefer Krone im 

und Wapen, welche Maria Iherefia als apofto: TA. Seri 2 H Dal 

file Söniat ihret, Wi T. U. Scriptoram rerum Hungar. Dalmat. 

F 9. ——— —— Croat. et Slavonicarum Job. Georg. Schwandr- 
i) K. Matehid Krönungsminze bey dem Sr. meri T. Il. p. 438- 484. 

v. Pılm am a. 0, ©. ıı. 9* 


Dradenor: 
den. 


‘ 
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theilet worden, aus ven Buchftaben M T und S,S, welche jedesmal durch die zwi⸗ 
ſchenlaufende Ungarifche Krone von einander abgefonvert find, zufammengefeget. Am 
Sch! ıffe ift auf einem Schauſtuͤcke der fliegende alte öfterreichifche Adler mit der Um⸗ 
ſchrift Stringit amore abgebildet, und unter dieſem haͤnget das mit der Ungarifdyen 
Krone abermals bedeckte güldene grün gefchmelzte achteckigte Orvensfreug. In der 
Mitte diefes Kreußes ift auf jeder Seite eln runder Schild. Der vordere ift roth und 
hat das ungarifche filberne Kreuß auf dem goldgefrönten grünen Hügel, jwifchen den 
Mamensbuchftaben der Stifterin M. T., und unter der Umfchrift Publicum merito- 
zum praemium. Der hintere der Ruͤckſeite ift weiß, und mit-einem en Bürs 
getfreuße (Corona civica) von grünem Eichenlaube eingefaffet. Innerhalb ſelbigem 
iſt die Schrift: S. Stephano Regi I. Apoſtolieo. Das Band ift farmiofincorh und 
grün eingefaſſet. Der Orden hat Kommendatoren und Großfreuge, allein die Groß⸗ 
meifterwürde verbleibt dem Könige. (IV. Tafeln. 43.) Er ift zum Andenfen des cr» 
ſten Ungarifchen Königs S. Stefan, und der päbftlichen Ernenerung des Titels apor 
ftolifcher König vom 25 Auguft 1758, gefliftet, und das Patriarchalfreug foll diefen 
Titel andeuten I), 


Don den übrigen vorgedachten erlofchenen Ungarifchen Orden verdienet bee 
Drachenorden allhier einige Aufmerffamfeit, weil er von dem teurfchen Kaifer Si⸗ 
gismund errichtet, und vielen teutfchen Fürften gegeben worden ift 7). Gelbiger 
hatte zum Kleinod ein Ungarijches Kreug, auf welchen uͤberzwerch O quam mifericors 
eſt Deus, und der fänge nad) Juftus eft, pius, gefchrieben war, und an dem Kreuße 
einen getödteten herabhängenden Drachen mit zerbrochenen Flügeln. Diefer Orden 
war 1397 bereits vorhanden, und fcheint entweder 1385 bey Vermählung, oder 1387 


* bey der Ungarifchen Krönung vom Kaifer zuerſt ausgecheilet zu feyn. Don den Hits 


tern trugen vier und zwanzig das Kleinod vollftändig, die übrigen aber nur den Dras 
chen ohne Kreutz. Mad) Sigismund ward jein Schwiegerfohn der König und Kalfer 
Albrecht Großmeifter , welcher nach dem Jahre 1434 den Herzog von Schleswig und 
Grafen zu Holftein Adolf in den Ritterorden aufnahm, und ihm erlaubte, in folchen 
feine kehnleute gleichfalls einzunehmen M. | 


Das Dalmatifche Reichswapen (II. Tafeln. 44.) find drey guͤldene ges 
frönte goldene töwenhäupter im blauen Felde, blau und güldenes Helmlaub, ein gefröns 
ter Helm und auf felbigem ein ſchwarzer ausgebreiteter Flug, und ein güldenes bwen⸗ 
haupt, an welchem zu jeder Seite zwen weiffe aufgerollte Binden mit anhängenden ſil— 
bernen Flaͤmlein flattern °). Den Schild finder man auf den Münzen des Königs 
Matthias Hunyad zuerft, allein da er unter den Wapen der zu Koftnis verfamleten Koͤ⸗ 
nige gleichfalls aufgeführer wird, fo muß fich feiner bereits der König Sigismund bedies 

net 


OD Joachim neueröfnetes Muͤnzcab. III. TH. mird als ein an den Fällen aufgehängeter viel⸗ 

28 färbiger Drade angegeben. 

m) Kr. Kofr. Böhme de Ordine draconis n) v. Goͤſſel oder Koͤhlers gründt. Unterſu⸗ 
inſtituto a Sigismundo Imp. Lipſ. 1764. chung des Urſprungs der von den Biſchoͤſen zu 
Im Miener Ordens» Almanadı vom Jahre Lübeck verrichteten Belehnung des Herzogthums 


° 1776 iſt die Ordenöfette abgebildet, Diefe foll Kolftein S. 37. 


ans grünen Patrialhalfreugen zufammengeiett 0) Fugget ©. 477. 
gewejen feyn, und das daran hangende Kleinod 
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net haben P). Er iſt ferner auf den Münzen des Königs Vladliſlav bes anderen, und 
fubwig des anderen, und des Titularfönigs und fiebenbärgifchen Fürften Johann ı 520. 
Der teutfche Kaiſer Marimilian der erfte ließ ihm mic feinen Iegigen Farben an den 
Snfbruger Thurn, und 1509 auf einen Thaler feßen. Kaifer Karl brachte ihn aber 
unter die öfterreichifchen Wapen, vielleicht weil Ferdinand fein Bruder vom Könige 
ludwig zum Befchüßer Dahmatiens ernannt ward. Seitdem daß diefer Ferdinand ven 
ungarifchen Thron beftiegen hat, ift er ftets im öfterreichifch ungartichen Wapen eins 
sefchaltet worden. Er ift auch in dem Wapen Stephans Königs von Servien, und 
in dem Schilde der Republik Benedig vorhanden, im leßterh aber verändert: denn das 
Feld iſt roch, und den Häuptern mangelt die Krone. Der König Svlnimir, welcher 
1979 vom Pabft zum König von Dalmatien erhoben ward, gebrauchte nad) der Weiſe 
—J Zeitverwandten fein Bild auf dem Throne ohne Schild oder Wapen im 

egel 9). 
Das Wapen bes Reichs Kroatien (II. Tafel n. 45.) iſt ein von Silber Kroatiſches 
und Roth gefchachter Schild, und auf dem gefrönten Helme ein gleicher Flug. Den Wapen. 
Schild finder man auf König Ludwigs von Ungarn Thaler 1525, ferner in Ferdinand 
des erften Siegel, und auf K. Matthias Kroͤnungsmuͤnze, nachher äber beftändig im 
kaiferlichen Wapen. Der Schach beſtehet in K. Ferdinand des erften Wapen aus 
ſechs zehn, und im Benetianifchen Wapen aus zwanzig Feldern. Am Thurme zu 
Inſbruck find fieben Reihen von vier Schachen. Jetzt aber werben fünf bis acht Scha⸗ 
che in ſechs bis zehm Reihen geführee. Stephanus Dux totius Sclavoniae, Croatiae et 
Dalmatiae, ein Bruder des Königs ludwig von Ungarn, und ein Gemahl Margares 
then, der Tochter Kaifer ludwigs von Bayern, hatte 1355 im feinem Siegel ein ans 
deres Wapen, nemlich einen gevierten Schild, im erften und vierten Felde zwey fehlans 

gezogene Balfen, und im zweiten und dritten ein fünfmal gefchachtes Band r). 

In der Umſchrift bes Siegels war noch ein Pfell und Blumenzweig angebracht. 

Wapen des Reichs Rama iſt, vermöge der Krönung K. Matthias, im Namaifches 
güldenen Felde ein rother gewaffneter Arm, der aus mweiffen Wolfen hervorfommt, und Wapen. 
einen entblößten Saͤbel haͤlt, und auf dem gefrönten Helm eben diefer Arm, innerhalb 
eines ſchwatzen mit filbernen Flammen befäeten ausgebreiteten Flugs (III. Tafeln. 46.). 

Am Thurme zu Inſbrug wird das Feld roth und der Arm guͤlden vorgeftellet, und auf 
eben diefe Weiſe giebt es Rewa in der Befchreibung der heiligen Krone (S. 830.) an, 
Eben diefer Mann und der Verfertiger des Sarges K. Rudolfs des andern zu Prag 
giebt diefen Arm für das Wapen von Bofnien aus: allein beide werben durch K. Mat 
ias Münze widerleget. In der Befchreibung des foftniger Concillums wird ber 
Id (£. 133.) dem Könige von Eramwatia, und in Suggers Ehrenſpiegel (S. 
477.) dem Könige von Sclavonien zugetheilee. Es findet. ſich der Schild gefrönet im 
— dem 


p) Sr, F. Kaprixai Hung. Dipl. temp. 
Matthiae de Hunyad T. I. p. 331. Gro— 
fihencabinet I. 2. 130. Coſtnitzer Concilium, fo 


praeliminares de regnis Dalm. ,Croat., Scla- 
voniaep. 113. : a 

x) ibid. p. 444. Ovale Scutum linea me- 
dia divifum, ubi dextrorfum duae fafciae 


sehalten worden im Jahr 1413. Frankf. am 
Mayn 1575. f. 133. 
Kr. Abt Kercfelich de Corbavia Notit. 


Geneal. Geſch. 2. Th. 


Aluvios referentes, tum Taſilli, anteriore 
linea tres, duo pofteriore ; finiftrorfum vere 
primo tafılli, tum infra falciae. 
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dem Siegel des ungarifchen Königs Vladiſlav des anderen und feines Sohns tubtolg, 

wie auch aller Könige aus Ferdinand des erfien Nachkommenſchaft, bis auf Kaifer 

Karl ven fechften, mac) deffen Tode ed mit dem wahren felavonifchen Wapen vertaus 

ift. Das Reich Rama war ein Theil von Grosfervien und Kroatien, und ent 

ah 1096 burch eine Einpdrung der Einwohner gegen ben König von Kroatien. Sein 

Titel Fam 1103 in den Föniglichen Titel, nachdem es vom Könige Kolomann erobert 

worden war. Machher machten fic die Zinsfönige von Rama wiederum frey, und 

daher gefchahe es, daß dee Titel bis zum Jahr 1134, in welchem K. Geyſa von Hun⸗ 

garn das Nelch erheurathete ‚ nicht gebrauchet ward. Jetzt verftehet man unter Rama 

Bofnien, welches ungefähr das alte Rama Im ſich faſſet. Der Kaifer. Stephan von 

Boſmnlſches Servien foll für Bofnien geführet haben (IU. Tafeln. 52.) im filbernen Felde zwen 

Bapın rothe Schlüffel in Form eines Andreasfreußes ohne Griffe mit Blättern, oben bedeckt 

mit zwey ſchwarzen goldgefrönten gegeneinander —— Menſchenhaͤuptern, und be⸗ 

legt mit einem blauen Schilde, in welchem ein guͤldener Stern uͤber einem ſilbernen 
Monde ſtehet. 

Sclavoni⸗ Das Wapen bes Reichs Sclavonien iſt ein rechtslaufender Marder In na⸗ 

ſches Wapen. tuͤrlicher Farbe im rothen Felde zwiſchen zwey ſilbernen Stroͤmen, welche den Sau 

und Drau andeuten. Der Schlild iſt blau, und träge im Haupte den guͤldenen Stern 

des Mars. Der Helm aber wird mit vielen Blumen bedeckt, die vom Winde um den 

Schild getrieben werben (III. Tafeln. 47.), ° Diefe Befchreibung gründee ſich auf 8. 

ladiſlavs Wapenbrief, den er im Jahr 1496 dem Reiche Sclavonien ertheilet hat 6). 

Man fiehet auch aus Altern Münzen, welche der König Karl Robert und feine naͤch⸗ 

ften Nachfolger, vielleicht auch fehon feine Vorgänger, für das Reich und Herzog« 

thum Sclavonien haben prägen laſſen th, daß diefer Marder zwifchen zwey Steruen, 

das ältefte — Wapen iſt (V. Taf. n. 41. e.). Den Titel eines Königs von 

Sclavonien hat König Vladiſlav der andere, nachdem er ſchon lange vergeſſen worden 

war, erneuert, um feine Machfolger zu erinnern, daß fowohl das Herzogthum Scla⸗ 

vonien, als auch noch ein anderer Thell des ehemaligen Reichs Sclavonien, zu ihrem 

Reiche gehöre, ohngeachtet er jenes dem Johann Hunyad, und biefen dem Kaifer Mas 

ximilian abgetreten hatte. Marimillan lieg, um feinen Theil zu bezeichnen, das ras 

maifche Wapen durch ein Derfehen anftatt des felavonifchen Schildes an das Thor zu 

Infſbruck ſetzen. Diefer Irthum ift nachher in allen Faiferlichen Wapen wiederholet 

worden, obngeachtet der Kalfer Marthias das wahre Wapen auf feiner ungarifchen 

Krönungsmünze hatte ausprägen laſſen, und erft die jeßt regierende Kaiferin» Königin 

bat den wahren Schild in ir Wapen aufgenommen. Einige ältere und neuere Schrift, 

fteller geben dem felavonifchen Neiche durch einen anderen Irthum einen grünen Schlid 

mic drey Äbereinander laufenden fübernen Windfpielen mit Halsbändern "), 


Das 


9) S Abt Kercfelich de Corbavia p. 301. Hr. Abt Kercfelich de Corbavia Notit. Prae- 
8. Matthia Kroͤnungemuͤnze vom Jahr 1508. lim.de Regnis Sclavoniae, Dalmatiae p. sır. 

t) Mwratori Antiquitates Italine medii u) Roftiniger Concilium f. 39. Kaifer Stes 
aevi II. 761. Joschim neueröfneree Muͤnz⸗ phans Wapen (V. Tafel n.52.) Herrgorr Mon. 
sabinet I. 133. 327. Stephanus Dux Dalma- A.D. Auftr. T.I.tab. 16. Cinige, wie z. B. 
cie Crovaziae 1273. führte im &iegel das'Par Rewa (ap. Schwandtner Scr. R.Hung. T. 1. 
triarchalkreutz, auf dem oben ein Kranz hieng. P. 831.) halten. diefen Schild für bulgariſch. 
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Das Wapen des Reichs Servien iſt Im rothen Felde ein aufgerichtetes Seroifäet 
gi Schweinshaupt, dem im Rachen ein filberner De ſteckt. (IL Tafel arg Wapen. 


es und die folgenden Wapen von Galizien, Kumanien, und Bulgarien, finden 
fich zwar auf Kaifers Matthiaͤ Kroͤnungsmuͤnze vom Jahr 1608, nicht aber in dem 
Öfterreichifchen Wapen. Es fcheinet ein altes Wapen zu feyn, denn es wird bereits im 
dem koſtnitzer Concilio (f. 89.) dem Kaifer von Sirven beygeleget. Der Titel iſt aber 
weit früher ald das Wapen gebraucht, denn bereits der ungarifche König Andreas, 
ber das Neid) 1202 bezwang, führte ihn 1204. Fugger giebt im Ebrenfpiegel 
(S. 471.) dem Defpot von Servien Georg ein fonderbares Wapen, nemlich einen 
jwenfopfigen güldenen Adler, der in jedem Schnabel eine filberne Trompete hält, im 
tothen Felde. Moch andere Wapen von Servien find auf einer gewiſſen bandcharte 
vom alten Dalmatien ®) angebracht, nemlich ein rother Schild mit einem weiffen 
Kreutze und vier auswärtögefehrten Monden in den Winfeln für Servien ®), ferner 
ein Schild von drey Abtheilungen, im mittleren Pfale mit diefem Kreutze ohne Mons 
de, und im jebem ber Aufferen blauen Pfalen oben mit einer tilie für den Defpos 
ten von Servien, und endlic; ein fehr zufammengefeßtes Wapen für den Raıfee 
und König von Servien Stephan. Diefer letzte Schild if der känge nad) und 
überzwerch viermal getheilet, unten mit einer eingepfropften Spitze, und auſſerdem 
mit einem Herzſchilde und unteren Mictelfchilde verfeben. (V. Tafeln. 52.). Im ros 
then Hersfchilde ift ein zweyfacher gäldener Adler mit zwey über den Häuptern ſchwe⸗ 
benden Kronen oder dad Stammwapen des venetianifchen edelen Sefchlechts Czerno⸗ 
vich, Im mittleren Schilde ift das zweyte Feld des koͤniglich Cyprifcben Wapens, 
nemlich ber rothe gefrönte Löwe auf einem zehnmal von Silber und Blau geteilten 
Felde. Das erfte Feld enthält den beitten cyprifcben Schild, nemlich den arınenis 
ſchen güldenen töwen im rothen Felde. Im zweyten Felde ift das angebliche ſclavo⸗ 
nifche Wapen ber drey Winpfpiele, im dritten das bofnifche, im vierten blauen ein 
we, vermuthlich das albanifcbe Wapen, weldyes, wiewol mit anderen Farben, 
den Ießten Schild des cenprifchen Wapens ausmacht, im fünften das Dalmatifche, 
im fechften das angebliche ferpifche Kreußwapen, im fiebenten das kroatiſche, Im 
achten das rafzifche, und in der Spise das ramaifche Wapen. Das raßiſche 


Raſeiſches 


Wapen iſt auhler ein blauer Schild mit drey ſilbernen —* in der Ordnung Wapen. 


zwey eins, allein in dem Wapen der Republik Venedig ift das blaue Feld veffelben, 
fo wie bey dem albanifchen tömenfchilde) in Gold verändert, und die Hufeifen find 
warz. Befanntermaßen enthält Rafciah den dftlichen Theil von Servien. Die 
Zu etzung biefer vielen Schilder nach der Weife des fechszehnten Jahrhunderts 
und das Ezernovichlfche eingefchaltete Wapen läßt vermuthen, daß derjenige Stephan, 
der dieſes Wapen geführet haben foll, entweder der Stammvater des Czernovichiſchen 
Gefchlechts, welcher 1453 lebte und Montenegro und Zeuta befaß, oder einer feiner 
Nachkommen geweſen ſeyn muͤſſe. Dieſes legte wird mir wahrfcheinlich, well in dem 
Wapen ber blaue Schild mit einem achteckigten gülvdenen Sterne, den die Herrn von 

Zeuta geführet haben, vermiffet wird.  - * 
8 


2 
v) Ar. Schwandtner Script. rer. Hangar. ähnliches Wapen, welches er dem Reiche Poſen 
Daimat. Croat. et Sclavon. T. II. beilegte, nemlich die Haͤupter ohne Krone, und 
w) Stumpf hat in feiner Chronick — anſtatt der Schluͤſſel zwey Aeſte mit abgeſtumpf⸗ 
loͤblicher Eydgenoſſenſchaft 1348. T. 1. ein tem Zweigen an den unteren Seiten. 
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Galiziſches Das Reich Galicien ſoll ehedem im rothen Schilde eine ſchwarze Dole, und 
Wapen. darunter drey guͤldene Kronen in der Ordnung zwey eins, gefuͤhret haben a): allein auf 
der Kroͤnungsmuͤnze vom Jahr 1608 ſind demſelben zwey uͤbereinander geſetzte Kronen 
zugetheilet. Mach dem Fugger (S. 91.) foll dieſer Schild blau und die untere güls 
dene Krone geftürzt ſeyn, alsvarn aber dem Neich Bulgarien gehören. Seit dem 
Jahre 1773, da die jetzt regierende Kaiferin Königin Gällizien und ludomirien twirks 
lich in Befig genommen bat, iſt der galligifche Schild blalı, und die drey oben gedach⸗ 
ten Kronen find gülden, und er wird unter einer gefchloffenen Biügelfrone, mit dem 
Lodomirifhes blauen Lodomitiſchen Schilde, in welchem zwey, ſechs oder viermal von Roth und 
Wapen. Silber in zwey Reihen geſchachte Balken uͤbereinander llegen, zuſammengeſchoben b). 
Unten iſt ein rother Adler im ſilbernen Felde, und auf jenen Feldern liegt der oͤſterreichiſche 
Balkenſchild, gefrönet mit der Erzherzogs⸗-Krone. (III. Tafel n. 49.). Vielleicht bes 
Rothreußi⸗ ziehet fich der Adler auf das Reich Roth Reuffen, zu dem diefe Reiche ehedem ges 
ſches Wapen. rechnet wurden, und welches 1382 im Ungarifdyen Titel vorfomt. Der Titel, König 
von fodomirien, iſt 1212, und der, eines Koniges von Gallizien, 1190 zuerft ges 
braucht worden. 
Kumanifches Das Wapen des Reiche Rumanien, welches unter verfciedene ungarifche 
Wapen. Geſpanſchaften jetzt verthellet iſt, beſtehet aus einem rothen goldgekroͤnten Lͤwen, bes 
gleitet mit einem ſilbernen Monde und Sterne im blauen Felde (lil. Tafeln. 50.) 
Bulgatiſches Der Schild des Reichs Bulgarien iſt blau, und hat einen rechten rothen 
Wapen. Schraͤgbalken, welcher an jeder Seite mit einer blauen unten und oben mit Gold bes 
fäumten Einfaffung gezieret iſt. Auf dem Balfen läuft ein filberner Wolf hinan. 
CI. Tafeln. 51.). Zuerft finder fich diefes Wapen, wiewol etwas verftellet, an 
Kaifer Kudolfs Sarge, auf weldyem aber anftatt des Wolfs ein wiederfehender Fuchs 
mit einer Gans Im Rachen angetroffen wird. 
Kulmiſches Einige Prinzen des Ungariſchen Hauſes fuͤhrten ehedem den Titel des Herzogs 
Wapen. thums Chelm oder Kulm, allein niche das Wapen deſſelbigen. Solches war im 
funfjehnten Jahrhundert im rothen Felde ein hervorragender Menſchenarm, welcher 
eine abgebrochene Turnierlange hielt. Diefes Wapen foll von den Herzogen von &, 
Saba gebraucht worden feyn, welche eigentlich einen von Blau und Gold ſchraͤgrechts 
fiebenmal getheiften Gefchlechts : Schild führten. Diefe Herjoge pon ©. Saba oder 
Herzegowina waren eine Zeitlang Ungarifche Unterthanen, und befaffen bie Graf⸗ 
haft Ehelm nebft der Woiwodſchaft Oberboſnien. Allein die Würde eines Erczeg 
oder Herzogs von &. Saba erhielt Stephan Eoffaric), ige Stammpater, nicht vom 
ungarifchen Könige, fondern von dem römifchen Kalfer Friedrich dem dritten ©). 


IV. 
Siebenbürgifche Waren, 
Sichenbürgis Das fiebenbärgifche Wapen ift zuerft von der jeßt regierenden Kaiferin 
ſches Wapen. Königin in den la um Schild ri Es — in ſelbigem a. eis 


nem durch einen rothen Queerftrich getheilten Schild. An dem oberen bauen Felde 
— — AR 
6) de Rewa l.e.p. 857. Matthiae de Hunyad T. II. p. zıı. Die 
6) Kr. v. Palm am angef. Drte &. 33. Wapen finden fi auf der vorgedadhten dalmatk: 
c) Hr. P. Kaprinai Hung. Diplom, temp. fehen Charte. 
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iſt ein wachſender ſchwarzer goldgefrbnter Adler, begleitet von einer Sonne und einem 
Monde. Am unteren goldenen Felde find die fieben rochen Bürge der Fächfifchen 
Nation in zwey Reihen. Das Wapen bes landes, welches 1765 zu einem Örosherzogs 
thum erhob worden ift, wird auf der Huldigungsmuͤnze vom Jahr 1741 d) der fänge 
nach) getheilet, und mit,einer umten eingepfroften Spiße bereichert, In diefer find die 
fieben Bürge in der Drdnung eins drey drey. Im rechten blauen Felde ift der fteis 
gende. ſchwarze Adler, der die Ungarn bezeichnet, und im linken gleichen Felde Sonne 
und Mond, die die Zekler andeuten follen. CIIL Tafel n. 53. 54.) Um den Schild 
bänget ein roter Fürftenmantel, und auf ſolchem ruhet der grosfürftliche Huth, web 
cher roch mit Hermelin aufgefchlagen, und mit einem goldenen Bügel, der einen Reichs⸗ 
apfel trägt, überdeckt If. Die ehemaligen Fürften trugen ı 59 1 fillenfronen, nachher 
bald Bügelfronen, bald Wolwodenmügen, und einigemal Cı 590 und 1563) befonbers 
gebildete Hüthe CV. Tafel n. 53.) auf ihren Münzen. Der Kaifer Karl der fechfte 
lieg auf ſiebenbuͤrgiſchem Gelde und Siegeln das Kaftiflanifche, Ungartfche, beoniſche, 
und Burgundifche Wapen zufammenfchieben, und darauf ven ſiebenbuͤrgiſchen Herzfchild 
legen. Die jeßt regierende Kaiferin Königin hat dafür unter diefem Herzſchilde das 
jwenfache Ungarifche, Defterreicyifche, Burgundifche und totharingifche Wapen in vier 
Feldern und einer Spitze. wi > 
Das aͤlteſte mir befannte fiebenbürgifche Wapen findet ſich in dem oͤfters anger 
fuͤhrten koſtnitzer Concilio f. 148. und ift einem gerwiffen Schieborn Grafen zu 
Schiebortz vom Plongg, Woiwoden von Siebenbürgen, beygeleget. Es if geviertet, 
und hat im erjten und zweyten Felde einen geſtuͤrzten Mond, der oben mit einem Adler» 
hals * iſt, und in den uͤbrigen Feldern zwey mit den Spitzen von einander abge⸗ 
wandte Monde, die mit einem Kreutze oben begleitet find. Der erſte Fuͤrſt, welcher 
Siebenbürgen von Ungarn tremmete und den Ungarifchen foniglichen Titel führte, Jo⸗ 
bann on en r gebrauchte Fein befonderes fiebenbärgifches Wapen, fondern 
quadrir te fein Geſchlechtswapen (einen wachfenden Wolf auf drey Hügeln und ein 
Einhorn) mit dem mayländifchen Schilde feiner Grosmutter und den Wapen von 
Böhmen, Kroatien und Ungarn. Sigismund Bathori führte zuerft, glelch fer 
nem Vater und Bruder, blos fein Gefchlechtswapen, nemlicd) drey Drachenzaͤhne. 
Allein nach feiner Vermaͤhlung mit der öfterreichifch / grägifchen Prinzeßin erhielt er 1596 
die teutfche Neichsfürftenwärbe/umd ein vom Kaifer Rudolf ertheiltes Wapen. Diefes 
beſtand e) aus einem guͤldenen Schilde mit einem zwenföpfigen ſchwarzen Adler, auf 
deffen Fluge die goldenen Buchftaben R. A., und auf der Bruft ein Mittelſchild geles 
et waren. Selbiges Mittelſchild beftand aus vier Feldern und einem Herzſchilde. 
Sm rothen Herzfchilde war ein linfer filberner Wolfss (Drachen) Kiefer mit drey Zaͤh⸗ 
nen. ° Das erfte Geld war queer getheilet, oben gülden und iunten roth. Im oberen 
war der ſchwarze Adler, begleitet mit einem. filbernen Monde und Sterne, Im unteren 
aber fiebenmal ein filberner Berg mit 8 Schloſſe. Im zweyten ſchwarzen Felde 
3 la 
d) Martin Schmeigels Erläuterung gold: allein dieſer Vorſtellung widerſprechen der — 
und füberner Muͤnzen von Siebenbürgen, her⸗ vin Dukaten und Petſchafte, ımd K. Karls des 
ausgegeben von M. G. Agnethler, Halle 1748. ſechſten Münzen. 
In P. Sexrgotts Monum. A: D. Auftr. wird? e) Cbiflerü Infignia gentilitia equitum au+ 
der untere Schild blau, und jede Burg auf eis rei velleris p. 1355. . 
nem befonderen grünen Berge fübern gemablers — 
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lag ein vor ſich ſehender goldener Buͤffelkopf, begleltet mit einem ſilbernen Monde und 
Sterne. Im dritten guͤldenen war ein ſchwarzer Rabe, der ein rothes Patriarchal⸗ 
kreutz geſtuͤrzt oder umgewandt im Schnabel hielt, und im vierten ſilbernen Felde ein 
gruͤner Baum mit goldenen Früchten, neben dem zwey rothe Tuͤrken mit guͤldenen 
Z urbanen ftanden, oben begleitet mit dem güldenen Monde und Stern. Die Helms 
been waren ſchwarz und Gold, und das Helmfleinod eine güfdene Zinfenfrone, auf 
deren Mitte eine Blume, oben mit einem güldenem R befeßet, ruhete. Ueber der 
Krone war der ausgebreitete ſchwarze Flug mit den Buchftaben R. A. In dieſem 
MWapen, in welchem zwey Felder fich auf die Moldau und Walachey, welche laͤnder er 
zu behaupten hoffte, bezogen, lieget, vote es ſcheint, die erfte Veranlaſſung zu dem je⸗ 
Higen fiebenbürgifchen Wapen. Denn ohngeachtet Sigismund Bathori es niemals 
vollftändig, fondern nur den Adler mit dem Herzfchilde auf feinen Münzen prägen ließ, 
fo nahmen dennoch feine Nachfolger das erfte Feld aus felbigem, und verwandelten es 
bald in einen vier», bald in einen zweyfeldigten Schild, In deffen Mitte fie ipe Stamm⸗ 
wapen m. (). In dem vierfeldigten Schilde waren Im erfteh die Sonne, im zwey⸗ 
ten der Mond, im dritten ber gefrönte fteigende Adler, und im vierten die Buͤrge 
(1660. 1677.). Der zwenfeldigte Schild war der fänge nach getheilet, und im rech⸗ 
ten Felde Ungarifch, im linken aber nach der jeßigen Einrichtung Slebenbuͤrgiſch. 
Der Ungarifche Schlld wurde vom Stephan Bochkay 1606 angenommen, weil Ihm 
ein Thell von Ungarn abgetreten werden muſte. Gabriel Berhlen, welcher 1621 
An des heiligen römifchen Reichs Fürftenftand erhoben wurde, und die fehlefifchen Fürs 
ſtenthuͤmer Oppeln und Natibor erhielt, hatte im erften Felde den Natiborifchen Ras 
ben, der ein Herz hält, im zweyten den fliegenden Abler mit der Sonne, im dritten 
ben oppelnifchen Adler, im vierten die Buͤrge, und in der Mitte fein Familienwapen, 
welches ein Drache umſchlang. Der Fürft Beorg Rakoczy fegte den Adler nebſt 
‚ ber Sonne In das rechte, und den Mend mit den Pürgen in das linke Feld, und 
pfropfte fein Sefchlechtswapen eben ein. Sein Enfel Franz Leopold führte 1705 
diefes Wapen im Herzſchilde, darneben Sonne und Mond, darüber den wachſenden 
Adler, und darunter bie fieben Bürge in zweyen Reihen. (ILL: Taf. n, 54.) 
E V. 
Burgundiſche Wapen. 
Zu dieſen gehören bie Wapen von Alt⸗ und Neuburgund, Charolois, 
Öberburgund oder Franche Comte', Salins, Artois, Bonlogne, Antwers 
pen, Limburg, Mecheln, Brabant, Lothringen, Slandern und Aalft, 
Lurenburg, Namur, Holland, Zeeland, Sriesland, Sennegau, Zütpfen, 
—— und Uytrecht. 
Altburgundi⸗ | as alte burgundifche Wapen beftehet aus einem ſechs⸗, nach andern fies 
ſches Wapen. benmal, fehrägrechts von Gold und Dlau getheileen Schilde ng rothen Einfaſ⸗ 
fung 9). Da der burgundifche Stamm mit dein Herzog Eudo oder Otto, König Hen⸗ 
richs 


) Schmeixzel angeführten Orts, Kr. Prof. 9 Jo. Jac. Chiflerii Lilium francicum veri- · 
Schwarz recenfio eritica Schimeizeliani de ste hiftorica botanica et heraldica illuſtra. 


nummis franfylv. Commentarii, Rintel. h 
er — neueröfneted: Muͤnjcabinet tum, Antverp. 1658. P. 50. 
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tichs des erſten von Ftankreich Bruder, im zehnten Jahrhunderte, welcher noch kein 
Wapen führte, anhebt, fo iſt es gewiß, daß dieſer Schild nicht von dem franzofifchen 
Mapen ererbt, fondern von den Herzogen von Burgund zuerft angenommen ift. Man 
t ihn bereits im Siegel. Herzog Hugos, welcher 1142 verftarb, Nach den teuts 
Wapenbüchern, in welchen das Herzogthum Burgund das Herzogthum Weſter⸗ 
feich genannt wird, war das Helmkleinod ein rother goibgefrönter gefrüpft ſitzender 
we mit einer güldenen, einer rothen, und einer blauen Feder auf dem Haupte h). 
Die burgumdifchen Herolde geben tim Gegentheil zum Helmkleinod an, auf einer Kro⸗ 
ne einen güldenen figenden Uhu !). Diefes Kleinod war redend, weil ein Uhu In 
Bourgogne Oifeau duc genannt wird. Die jüngeren Herzoge von Burgund verliehen 
dleſes Klelnod ihren Baftarden, und man finder, daß ed mit dem achtmal gethellten 
Schild ohne Rand 1468 von Claude von Montaigu Herren von Couche, „welcher in 
männlicher tinte von Alerander dem jüngeren Bruder Herzog Eudo des dritten, der 
im Sabre 1205 ftarb, abftammete k), geführee worden ift. (IV. Tafel n. 56. c.) 
- Das neue burgundifche Wapen (IV. Taf. n. 55.) ward von dem Stifs Neuburqun⸗ 
ter des neuen burgundifchen Hauſes Philip, dem Sohn des Königes Johann von diſches Wa 
Frankreich, aus dem vorgebachten alten burgundifchen und dem frangöfifchen Wapen P*"- 
jufammengefeget. Das franzöfifche Wapen beftehet zwar aus dren güldenen lilien 
(Oriflambe) im blauen Felde, allein die nachgebornen Prinzen des Föniglich» franzds 
chen Haufes gebrauchten diefe lillen in der mehreren Zahl. Zuerft findet man biefe 
ten im Nückfiegel König ludwig des fiebenten 1146, welcher, tie es fiheint, durch 
eine Anfpielung auf feinen Namen (Lis oder Lovis) veranlaffet warb, die Lilie, oder 
vlelmehr die Iris, auf feinen Kleidern abbilden zu laſſen. Er gebrauchte felbige fo 
—* daß er davon den Beynamen Florus bekam. Der König Philip der andere 
htte 2196 nur eine filie Im Nückfiegel, und noch auſſerdem zwey andere auf dem 
Hauptftegel, auf welchen er fißend abgebildet war, In den Händen. Auſſer der alten 
yöfifchen rothen Heerfahne des Heiligen Dionyfius ließ er ein befonderes Fönigliches 
jed Panler ben den Heereszuͤgen ſich vortragen, welches das Fönigliche Panier, und 
Hoch den Darauf genäßeten güldenen Himmelslilten (Iris, Flambe) Driflambe genannt 
ward. Diefes ward den Teutſchen zuerft In der Schlacht ben Bobines 1214 befannt. 
Philips Nachfolger, tubwig der achte, bediente fid) bald einer, bald aber mehrerer 
Ulen, und da es zu feiner Zeit üblich wurde, den nachgebohrnen Prinzen Unterfcheis 
dungszeichen und ein erbliches Wapen, welches aus dem franzöfifchen Schilde genoms 
Inen war, zugeben, fo Famen die mehreren kilien in bie Öefchlechtswapen der franzoͤ⸗ 
chen Fürften vom Gebluͤte. Am Jahr 1285 gebrauchte zwar Philip des dritten Res 
gierung, welche er, als er nach Stalien zog, verordnet hatte, den jegt gewöhnlichen 
Schild der drey lilien; allein erft der König Karl der achte nahm innerhalb den Jah⸗ 
ER ten 


N Sürflens Bapensud II. 25. ©. 3. 
WI. Kupfertafel n.. 56. d. 

{) Herrgase Mon. Aug. Dom. Auftr. T. L 
tab. 14: Chiflerii Infignia gentilitia Equit. 
Ordinis velleris aurei p. 82. 68. 31. 

f) Chiflerins p. 43. Robert von Burgund 
Sraf von Tonnerre führte auf dem Grabe zu 
Cifteaup 1334 einen geferbten Rand, Andere 


Prinzen der Seitenlinien aber hatten einen weiß 
fen Rand, mit einer rechten rochen Vierung. 
In eben dieſer Abtey ift an allen Gräbern ber 
Herzöge der Schild fechsmal getheilet mit dem 
rothen Rande. &. Moreau de Meautour Ber 
fehreibung in der Geſchichte der koͤnigl. Akademie 
der Wiffenfchaften zu Paris V. Theil ©, 205. 
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ten 1380 und 1398 dleſen Schild mit dreyen lillen als ein unveraͤnderliches Reichswa⸗ 
pen anl). Zum Helmkleinod behielten die Könige eine tilie =), gleich den mehreften 
abgefundenen Prinzen Ihres Haufes. 
Zufammenge: Der Stifter des burgundiſchen nenen Haufes, Phillp der Kühne, trug nach 
ſetztes Wapen. der Weiſe der älteren franzöfifchen abgefundenen Prinzen einen Wapenrock, welcher In 
vier Theile zertrennet, und im erften und vierten Felde mit vielen Ulien beſaͤet war ®). 
Im zweyten und dritten Felde brachte er fo wohl auf dieſem Rocke, als auch in feinem 
Schilde, das alte burgundifche Wapen, fechs mal von Gold und Blau getheilet, und 
mit einem tothen Rande umgeben, an. Auf dem Helme hatte er einen vor Bla 
und Gold fünfmal gewundenen Wulft und eine vöppelte güldene lilie, die öfters an den 
Spigen mit Pfauenfevern beſteckt war. Die Helmdecken waren guͤlden und blau 
"IV. Tafeln. 55.) oder Hermelin. In einigen Siegeln hatte er, und nach Ihm 143 1 
ilip, im neu burgunodifchen Felde einen Turnierfragen von drey täßen, weldyen man 
auch nachher auf Karls des Kühnen Siegel 1472 antrift, allein noch dfterer führte 
er anftatt veffelben ein anderes Beyzeichen, nemlich eine von Silber und Noch ger 
ſtickte Einfaffung, welche auch in K. Marimiltans öfterreichifchen Siegeln beybehaltert 
worden ift o). Sein Sohn Johann ſchob den flandrifchen Schild als ein Herzſchild 
in fein Wapen, weil er durch feine Mutter Margaretha Flandern erwarb. Philip 
der Bute erhielt von feinem väterlichen Oheim Braband und fimburg, vertheifte dert 
Schild in fechs Felder, und fegte in das erfte und fechfte das neuburgundifche, in das 
zweite und vierte das altburgunbifche, In das dritte das brabandifche, und in das fünfte 
Feld das limburgiſche Wapen. r flandeifche Loͤwe aber behielt feinen Platz im Herz⸗ 
Sie p). Diefe Einrichtung tft nachher weder von Karl dem Kuͤhnen, noch von def 
felben Tochter und deren Gemahl und Sohn verändert worden ). In den Siegelm 
fegte Herzog Philip der erfte die vier Schilder von Hochburgund, Artois, Meverd 
und Rethel über ven Rüden des Pferdes. Nevers und Rethel wurden 1403, da 
die Graffchaften einem jängern Sohne zufielen, aus dem burgundiftien Siegel gemord 
fen; allein dafür nahm H. Philip der Gute den Namuriſchen Schild 142 1 wiederum 
in ſolches auf; Eben diefer Herr gebrauchte zuerft im Jahr 1425 Aelmlaub "), und 
trug 


N Chifletii Lilium francicum p. 92. 126. 
l’Etat de la France T. I.p. 22. (Ed. 1749.) 
Grofchencabiner II. p. 79 
m) Chiflerii Inf. gentil. 
p- 76. 138. . 

n) Gemählde vom Jahr 1374. in la Cour 
du Roy Charles V. fürnomme le Sage et de 
la Reine Jeanne de Bourbon, à Paris 1683. 
par Meneftrier. 

9) Chiflerüi Lilium p. g1. &iegel in Calmer 
Hift, de Loraine T. ILL. pl. VIII. 

9) Grab der Herzogin Johanna von 1406. 

q) Calmer a. D. Grabmaͤhler in der Tapho- 
—— Auftriae T. I. p. 286. Siegel im 

on. Auftr. T. I. 

re) Vredi Sigilla Com. Flandr. p. 63 - 104. 
Philip der erfte Herzog hatte auf dem Helme 


Equit. vell. aurei 


bald eine Decke, welche mit Lilien oder Hermeli⸗ 
nen, befäet, unten aber. ausgefehweifet mar und 
ben Helm kaum dedte, bald aber ein fliegende& 
Gewand, welches einer Binde gli. Diefed 
leßtere behielt auch Phitip der Gute. Dennoch 
hatte er zwey mal 1425 und 1434 anftatt deſſel⸗ 
ben Helmlaub. Hredius p. 76. 87. Dex legte 
Graf von Flandern, jenes Philips Schwieger⸗ 
vater, lief den flandriichen Schild von dem bras 
bandifhen Löwen tragen. Dieſes veranlaffete 
vermuthlich die burgundifchen Herzoge, zwey Lo⸗ 
wen zu Schitöhaltern zu gebrauchen. Die lete 
burgumdifche Prinzegin nahm dafuͤr zwey Engel, 
und anftatt des burgundifdyen Helmkleinods einer 
Fuͤrſtenhut. Ihr Sohn verwarf gleichfalls dier 
fes Kleinod, und gebrauchte dafuͤr den oͤſterrel⸗ 
chiſchen Pfaunenihweihi - ... i 
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trug auf dem guͤldenen Helme einen etwas erhabenen Huch oder gewundenen Wulft, 
der ein Zeichen der Fhniglichen Wuͤrde der alten burgundifchen Könige ſeyn follce. Auf 
fand die doppelte tilie 9), und über felbiger ſchwebte auf einem Zertul das Feld⸗ 
„ welches erſtlich notre Dame Bourgougne, nachher Mon joye, oder richtiger 
Mont joye au noble Duc, und endlich Mont joye S. Andrieu war. Um den Schild 
bieng die Ordenskette des guͤldenen Vlieſſes und ein Zettel mit bem Waplfpruche des 
güldenen Vlieſſes, und ein Zettel mit dem Wahlſpruche bed Herzogs Philips, Aultre 
naray. Die rinzeßin Maria führte über den Schild einen herzoglichen Huch mit eis 
nem Bügel, welcher mit dem Neichsapfel ausgezleret in bad Schild der jegt regieren 
den KRaiferins Königin aufgenommen worben iſt. 

ESchon der Herzog Philip ſtiftete als Bräutigam feiner nachherigen Gemahlin, Burgundiſche 
Margarethe vom Flandern, einen Orden, deffen Kette aus Mlarguerites (bellis) Orden. 
oder Masliebenblumen zuſammengeſetzt war, mit dem Sinnfpruche il me tarde. Sein 
Sohn Johann folgte jenem Benfpiel und fliftete den Hopfenorden, ben er bereits 
1411 dem Herzog vom Orleans tudwig gab. Diefer Orden hatte zum Sinnfpruch die 
Worte Ich zuigbe, deren Beranlaffung unbefannt if. Der Hopfen, aus dem die 
Kette beitand, deutete auf ein wichtiges Nahrungsmittel der Flandrer, nemlich das 
Pier. Auffeedem hatte der Herzog zum Sinnbilde einen Hobel, der der Kette hinzu⸗ 
gefüget ward f). (IV. Tafel 55. a. 56. f.) Beyde Orden erlofchen mit ipren Stif⸗ 
tern, allein endlich ſann Philips Enkel und. Johanns Sohn Herzog Philip der Gute 
einen dauerhaftern Orden aus, der fich bis auf die gegenwärtige Zeit erhalten hat. 

Diefer war der Orden des güldenen Dlieffes, und nahm feinen Anfang zu Brügge Zaͤld enes 
am 10 Senner 1429, ober nach jeßiger Art zu zählen 1430, bey Gelegenheit der Ver⸗ Vließ. 
maͤhlung des Herzogs mit ber portugiefifchen Prinzeßin Afabella. Die Kette beſtand 
aus Feuerſtahlen, Feuerfteinen und Funfen, oder vielmehr Flammen, die aus den letz⸗ 
teren fuhren, und an derfelbigen hieng unten ein Widderfell. (IV. Tafel 56.g.) Diefe 
Kette follte die Ritter an ihre Pflicht erinnern, ftets auf die Befoͤrderung der göttlichen - 
Ehre, auf die Tugend, auf die Berrheidigung der Staaten des Herzogs, und auf die 
Ausbreitung und Vefchäsung des chriftlichen Glaubens bedacht zu ſeyn, und vorzüglich 

ite das Widderfell auf Kleinaſien und auf das güldene Blies des Fafons, weil in dies 
ee Provinz bisher der Sig der Türfen, ober der fürchterlichften Feinde des Chriſten⸗ 
chums gervefen war. Man glaubt, daß der Herzog bey der Stiftung des Ordens ge: 
neigt men einen Rreußzug mit Huͤlfe der Ritter mach Kleinafien vorzunehmen, 
um feinen Vater an den Otſchmannen zu rächen , welche folchen als einen Gehuͤlfen des 
Un. Königs in der Schlacht bey Nifopolis 1396 gefangen, und ein Fahrlang 
fr einer Stade des Fleinen Afiens verwahrer haben follen u). Allein diefer Borfas — 

ni 

8) WBapen vom 1430. beym Chifler in Inſig. eilien aus dem Kaufe Anjoı S. art du Bla- 
gentil. Equ. A. * > = Die —— fon juſtifieé par Meneſtrier p. 192. 

inzen, wie 4. B. tinzen von Artold, . PER 
= Gera Sal nt Bl, 7 Lällem p. 78. 20. 
hatten nur eime einfache Lifte, allein einige, wel, u) Juli Chifleii Breviarium hiftoricum 
Ge ununterroärfige Herren waren, führten eine inclyti Ord. vellerig aurei. Fo. Weis de 
doppelte Lilie: wie z. B. König Renat von Si: orig. Ord. aurei velleris (Witemb. 1730.). 


Geneai. Geſch. 2. Th. 9. 
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nicht erfuͤllet worden. Denn weder er noch die Ritter find gegen die Tuͤrken gezogen, 
ohngeachtet er 1452 fo wohl nad) Rhodus als auch nach Ungarn den bebrängten Ehris 
ften Hülfsvblfer zugefande hat. Der Orden führte zuerft den Mamen des Jaſons: al 
fein weil der Kanzler des Herzogs es anftößig fand, nach einem heldniſchen Helden eis 
rien chriftlichen Orden zu benennen, fo wurde derfelbe zum Andenfen des Felles des Gi⸗ 
deons, der Gideons⸗ Orden genannt. Allein bald darauf befam er feinen jegigen 
Damen ded Ordens des güldenen Diieffes. Zu gleicher Zeit erwählte man ein neues 
Gedenkzelchen, nemlich das Bild eines Phafanen, weil der Name diefes Huhns eine 
Achnlichfeit mit der Benenmung des vornehmften Folchifchen Stroms Phafis Hat. 
Man unterwarf ferner den Drden dem Schuße des heiligen Apoftel Andreas, weil Dies 
fer der Stifter und Schußheilige der Kirchen in Kleinafien war. Das Kreuf dieſes 
Heiligen wurde endlich das unveränderliche CTebenfinnbild des Ordens, und erhielt 
daher den Mamen des burgundifcben Areuges, Goldyes beftand aus jwenen 
Stämmen mit abgehauenen Aeſten, auf welchen öfters ein Feuerftapl, öfters aber 
eine Krone geleget war (IV. 56. e.). Der Kaifer Marimilian ließ es mit Feuerflams 
men und Funfen umgeben, und auf feine Kleider und in feine burgundifche Hecress 
fahne fegen 9). Der Kaifer Karl aber hieng es an die Ordenskette des Ordens de Tus 
neto, welche aus den Stählen, Steinen und Flammen zufammengefeget war, und 
über dem Kreuße den Namen Barbaria auf einem fliegenden Zettel zum Denfworte 
trug w). Diefe Kette gab er den vornehmſten Kriegesbedienten, welche der Belage⸗ 
zung der Stadt Tunis beygewohnet hatten, am 22 Julius 1535, als er feinen Eins 
zug in die eroberte Stadt hielt. (IV. Tafel 55. b.) Dem Orden des güldenen Vlieſ 
fes wurde von den Stifter Philip dem Guten ein Sinnfpruch binzugefüger, welcher 
aber unter Kaifer Karl dem Fünften abgefchaffet worden iſt. Diefer hieß je Yay em- 
print, autre n’auray F), und bezog fich auf das Geſetz, daß ein Ordensrittet niemals 
die Kette ablegen, und auch in feinen anderen Orden treten follte. Beydes fehaffte 
Karl der fünfte ab, welcher auch anftatt der Kette eine rothe oder goldene Schnur mie 
dem Vlieſſe zu tragen verftattete. Jetzt find in der Ordensfette zwey Sinnfprüche ans 
gebracht, memlich Ante ferit quam flamma micet, unb Pretium non vile laboris.. 
Der Orden wurde zuerft vier und zwanzig, nachher dreyßig, und endlich) 1516 mit 
päbftlicher Etlaubniß funfzig Rittern ertheilet. Er hatte feinen Schagmeifter, Kanzs 
ler, Örafiarlus oder Ausfertiger der Schriften, und Herold. Jener hielt ſich 
dem ©roßmeifter auf, dieſe aber waren mit dem Archive und Schage ftets zu Brüffel. 
Die Ritter erhielten ihre erften Gefege am 27 Movember 1431, und eine Beftätigung, 
vom Pabfte Eugenius 1433. Sie hatten das Recht, alle Mitglieder durch die Wahl 
zu beftimmen, welches aber nebft den Orbeneverfammlungen ı 559 vom Könige Philip 
dem andern mit päbftlicher Berilligung abgefchaffer ward. - Die fouveraine Grosmei⸗ 
fterfchaft war erblich, und Fam nach) Karl des Fühnen Tode durch die Vermaͤhlung feis 
ner Prinzegin auf den Kalfer Marimilian, welcher folche feinem Sohn Philip, und 
nachber 


v) Tapbogr. Auftr. P. I. p. 270. fer nahm die Kette in fein Siegel. Philip der 
w) Monum. A. D. Auftr. P. I. p- 137. Stifter begnuͤgte fih, den Stahl, die Flammen, 
x) Numorbeca A. D. Auftr. T. I. p. 21. und den Aft auf den Boden feines Siegels 1430 
Tab. X. n. 9. Karl der Kühne gebrauchte fs ftechen zu laffen. (Vredius p. 80.) 
ters nur die Worte Je l’ay empris, Eben dies . 
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wachher feinem Enkel dem burgundiſchen Herzog und ſpaniſchen Koͤnig Karl, fo bald 
feldige die Jahre der Minderjährigkeit zuruͤckgeleget hatten, übergab. Karl vererbte 
felbige auf feine Nachkommen, die fpanifchen Könige, welche fie bis auf ven Tod Karls 
ded anderen allein verwalteten. In dem Erbfolgefriege feßte ſich der König und nach⸗ 
herige Kaiſer Karl VI. in den Befig der Niederlande und des Grosmeifterthums, und 
nachdem ihm die Miederlande 1713 und 1718 durch die Friedensunterhandlungen zu 
Unrecht, Baden und fondon verfichert waren, verglich er fich burch den zehnten Ars 
tikel des wieneriſchen Bertrages mit feinem Gegner dem Könige Philip, daß er und 
Br alle Titel und Wapen, welche jeder von ihnen angenommen habe, ferner 
ten, aber nicht auf die Nachkommen vererben follte. Vermoͤge des niederländis 
fihen Befiges und diefer Verträge verliehe er den Orden des güfdenen Vlieſſes feit dem 
30 Movember 1712: allein fehon im Jahre 1721 nahm ber König Philip diefen Orden 
als ein fpanifches Reichseigenehum in Anfpruch. Mad) dem Hintritte des Kaiſers 
Karl erhielt die jegt reglerende Kalſerin Königin Maria Therefia, als Erbin der Nies 
derlande, die Örosmeijterfchaft, und übertrug felbige ‚ nad) dem Beyſpiele der burgun⸗ 
diſchen Prinzefin Maria, ihrem Gemahl dem nachmaligen Kalfer Franz dem erjten, 
welcher auf dem Franffurter Kroͤnungstage den Orden einigen Herren ertheilte. Der 
König Philip von Spanien, der nach) dem Inhalte des vorgedachten zehnten wieneri⸗ 
fen Artickels gleichfalls die Ordensgrosmeiſterſchaft ausgeüber hatte, ließ am 6 Jen⸗ 
ner 1 741 durch Öefandte in Wien und an andern Höfen demöfterreichifch »burgundifchen 
Grosmeiſterthume widerſprechen, und behauptete, daß foldyes von K. Karl dem ſech⸗ 
ſten bios vermöge jenes Artifels bisher befeffen worden fen, allein Feinem als nur 
dem wahren Erben des legten fpanifchen Königes Karls des anderen zufomme. (Er 
nahm auch am 6 Senner 1744 verfchiedene Nittee in den Drden auf, und K. Ferdi⸗ 
and der andere, fein Sohn und Nachfolger, trat feinen Grundfäßen bey, ohngeach⸗ 
tet eigenntlic) das Recht den Orden zu ertheilen in Spanien mit Philips Tode erlofchen 
war, SDie vermittelnden europäifchen Mächte bemuͤheten fich bey der aachener Fries 
densungerhandlung vergeblich den Zwift benzulegen, und es giebt demnach jeßt zwey 
berfchiedene Orden des guͤldenen Vlieſſes, und aud) zwey Grosmeiſter, welche bey al: 
fen bequemen Gelegenheiten der Ausübung des Grosmeiſterthums wechfelsweife wis 
derfprechen 9). 
Bermöge der Statuten des Ordens muß jeder Nitter fein Schild mit einem 
Helme bey der Aufnahme in den Orden der Kanzlen zuftellen, welche folche im Ans 
fange nur verwahrte, nachher aber auf Karl des fünften Befehl durch den Herold, der 
den Amtsnahmen Guͤldenes Vlies führte, — das ſogenannte Buch des Koͤnigs * 
2 li 


y) 70. Dan. Gruber Vindiciae auftriacae 
pro aurei velleris ordine, Halae 1724. 7. P. 
de Birckenflock de legitimo et ſupremo Capite 
Ordinis velleris aurei, Erford. 1748. G. H. 
Ayrer de Collifione proteftationum illuftri- 
um circa quaeftionem, quis fit caput legiti- 
mum ordinis Aurei velleris, Goett. 1749. 
Sectione’1II. p. 99. E magnum magilte- 
sium equeftris Ordinis aurei Velleris Bur; 


gundo - Auftriacum foeminino - mafculinum 


ib. Etwas aufferordentliches iſt, daß Anna, K. 
Ferdinand I. Gemahlin, das güldne Vlies getra⸗ 
gen hat. (Thaler in der Numoth. Pr. Auftr. 
Tom. II, Tab. I. n. 12.) Auf ben Rückfall 
des Ordens an das teutſche Defterreichifche Haus 
ift eine Münze K. Karls VI. vorhanden, mit 
den Legenden Moribus antigwis , ingleichen Avi- 
ti Ord. Equ. Torqu. Aur. Vel. Solemnia re- 
ftituta Viudobonae 1712: -30. Nov. 


„ feinem Hofe mit mehrerer 
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lleß. Dieſe Anſtalt trug ſehr vieles zum Aufnehmen der Heroldskunſt bey, welche an 


iſt, als gerade an dem burgundiſchen Hofe. 


Richtigleit, und fo fehr 


nach feften Regeln ausgeübt worden 
Philip der andere ließ in dieſes Buch) zur 


‚erst fein Wapen mit drey Helmen mahlen, und verftattete den Rittern, welche mehrere 
Helme hatten, zwey derfelben in bie Ordenskanzelley zu geben, und in das vorgebachte 


Wapen bur: 
gundifcher 
nachgebohr⸗ 
ner Prinzen 
und Baſtarte. 


Charolois. 


Bolonien. 


Buch tragen zu laſſen. 
burgundiſchen Wapens bekannt geworden. 


Durch dieſe Einrichtung ſind folgende 


Veränderungen des 


Anton * Brabant und Limburg, Herzog Ppitipp des Guten 


Vatern⸗ Bruder, deffen 


apen aber nur aus Siegeln befannt iftä), weil er vor der Stif⸗ 


tung des Ordens ftarb, führte im erften und vierten Felde Meuburgumd, im zweyten 
und dritten 1405 Atburgund, 1407 aber ben limburgifchen köwen, und auf dem 
Helme eine tilte. Seine Schilöhalter waren zwey föwen. 


Tobann von B 
hatte 1456 @) ven Helm von 


und, Braf von Eſtampes, Herr von Dourdain, 
euburgund, im erften und vierten Felde Meuburgund, - 


und in den übrigen Artots. Durch) feine Tochter iſt der neuburgundifche und brabandi⸗ 
ſche Schlld in das Nevers⸗Cleviſche und ferner in das Bonzagas Mlantuanid 
ſche Wapen gefommmen. Adolf von Cleve / Raveftein führte auch das altburgun⸗ 


difche und flandtiſche Wapen b). 
Karl der A 


uͤhne, Herzog Philips Sohn, 
von Charolols, und bald über den väterlichen 


tte als Prinz den Titel Graf 
Schild, bald aber über das neuburgums 


bifche Feld einen filbernen Tuenierfragen von drey tägen ©). Das Charoloifche Was 
pen war ein güldener töwe im rorhen Felde, und findet fich unter Kaifer Marimilians 
des erfien Wapen am inſbrucker Thurn, aber niemals in burgundiſchen, oͤſterreichi⸗ 


ſchen oder fpanifchen Schildern. 


Eben vdiefes gilt von dem Wapen der Graffchaft 


Boulogne oder Bolonien, welches drey rothe Kugeln im guͤldenen Schilde in ber 


Drdming zwey eins enthielt ®). 
David umd Da 
und Bifchöfe zu Untrecht, fi 


von B 
beten ihres 


onje, Philip des Guten uneheliche Söhne 


ters Schild ©): jener mit einem Schildes⸗ 


fuß, diefer mit einer unteren eingefehobenen güldenen Spiße. 
Anton Baftard von Burgund, ein vritter Sohn bed Herzogs Philips, 
Braf de la Roche in Ardenne, hatte über des Vaters Schiid einen filbernen linken 


Faden, auf dem Helm dem Wulft 


3) Calmer Hift. de Loraine T. II. pl. 2. 

a) Chiflerü Infign. gentilitia equ. Ord. 
velleris — p- 31. — 

b) Chiflerius 1. c. p. 32. Spener . Inf. 
illuft. T. 1I. p. —— 

€) Chiflerins p. 20. Siegel beym Vrediu- 


P- 92. 

d) Mos. Aug. Dom. Pr. Auftr. T. I. 
Tab. 15. 

e) Fr. van Mieris Befchryving der Bif- 
fchoplyke Munten en Zegelen van Utrecht 
in’t byzonder Tab. 5. 17. Philips Schild 


war bey der Aufnahme in den Orden 1500, da 


von Roth und Silber, und den güfdenen Uhu. 
(Chiflet p..31 1.) ‚Sein Sohn ee Beures hatte das Schild gevier⸗ 


tef,_ 
Philip den Titel Baftard von Bourgogne, Herr 
zu Sommelsdyk und Admiral, führte, an den 
Ecken abgeftoffen (aux manchures et à ia poin- 
cte de l’efcu efcloppees, d’or, Chifler p. 68.), 
und hatte den altburgundiſchen Helm mit det 
Eule. Nach dem Vredius (Geneal. C. Flandr. 
Il. p. 384.) hatte Balduin von Fallais de? 
jüngfte Bruder eine Binde Über das Mapen 
(draeght de Bende), Johann Probft zu 
DBrugge aber einen Übergezogenen Balken, (Bour- 
gogne en Face). Bon Philip heiffet es daſelbſt 
draeght de Keper. 
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get, im erſten und vierten Felde des Herzogs Philips Schild, die übrigen Felder von 
Bol und Blau achtmal geftreift, und auf dem oberften Paar Streifen drey rote Ringe. 
Deſſelben Sohn Adolf und Enkel Mlarimilian führten 1516 und 1546 (ib. p. 82. 
715.) im zweyten und dritten das Wapen von Montpenfier. und ber Dauphins von 
Auvergne, im Herzſchild aber das Wapen von Borfelle, zum Angedenfen ihrer Mut⸗ 
ter und Grosmutter Anna von Borfell, Erbin von TerBere und Vlißingen. Das 
Zn Miontpenfier und ber —— war ein rother rechter Schrägbalfe 
mit Einbruche und oberen guͤldenen Abfchnitte mit dem blauen goldgedhrten und 
geficderten Delphin, über dem blauen mit güfdenen tilten befäeten Schilde, Der Bors 
ſeller Schild beftand aus einem weißen Balfen im — Felde. 

Durch Kalſer Karl des fünften natuͤrliche Tochter iſt der oͤſterreichlſche und 
altbur gundiſche Schild als ein Ehren / oder Gnadenwapen in das Parmefanifchs 
Farneſiſche Wapen gebracht worden. ; 

Das Wapen von Hoch ⸗ oder Dberburgund (Franche Comte) iſt im Franche Com⸗ 
blauen mit gäldenen Steinen befäeten Felde ein göldener roth gezuͤngelt und gewaffneter te» 
&öwe f). Zum Helmkleinode wird in Fuͤrſtens Wapenbuche (II. p. 18.), eine ger 
frümmete gefpigte gäldene Muͤtze, zwifchen zwey blauen Federn , über einer Krone ans 
gegeben (IV. Tafel 57.). neben diefem find aber anftart der Steine Scheiben oder 
Platten gefeßet worden. Vielleicht ift diefer we von dem Schilde der Herzoge don 
Zäringen , welche Oberburgund befaffen, entlehnet. Denn man fagt, daß Graf Hugo 
aus dem Haufe Ehalon, der einen fülbernen Adler im rorhen Felde geführer, nachdem 
er 1230 Oberburgund mit einer metanifchen Prinzegin erheurathet, diefen Loͤwen ange 
nommen habe 9). Der meranifche Löwe ift in Betracht des Metalles dem hochburgum ⸗ 
difchen törven unaͤhnlicher, als der zäringifche füwe. 

| Das Wapen der KHerrfchaft Salins ift in Kalſer Karls des fünften Siegel, Salins. 
auf Herzog Karl des Kühnen Grabe, und am Thurm zu Anfbrudt. enthält einen 

güldenen rechten Schrägbalfen, im rothen Felde, und auf einem rothen Flug, der auf 

einem gefrönten Helme fteher (Fuͤrſt li. 24.). Diefes Wapen fcheint von den älteren 
Befigern diefer Herrfchaft, nemlic) ven Brafen von Chalon, herzuräßten, welche 

es im dreyzehnten und den folgenden Zahrhunderten als ein Gefchlechtsiwapen ger 
brauchten. Jetzt ift auf dem chalonifchen Helme im Naffau » Oranifchen Wapen der 
Flug von Gold und Noch queer getheilet. (IV. Tafeln. 58.) 

Das Wapen der Graffchaft Artois iſt ein mic güfdenen lillen befäetes Feld, Attoie. 
und barüber ein rother Turnierfragen mit drey tägen. Johann Graf von Artois Graf 
von Eau hatte 1374 auf jedem latze drey filberne Streifen d). Andere Prinzen führe 
ten vier täße, und auf jedem drey güldene oder filberne Thürme übereinander ). An 
der burgundifchen Prinzefin Marla Grabe ift der Kragen gülden, der laß roth einge⸗ 
faffet, und jeder Thutm gülden (IV. Tafel d. 59.), allein am Thurme zu Infbruck iſt 
der ganze faß roth. Im mantuanifchen ** ſind vier Thuͤrme auf dem — — 

3 laͤtzigen 
f) Insbruger Thutm, und Mariaͤ von Bur⸗ iſt auf einigen burgundiſchen Siegein z. E. Philips 
gund Grab in der Taphogr. A. D Prince. Au. (1384) des Iiſten und Philips des Guten, beym 
firiae. Ludwigs von Male Gr. v. Flandern Vredius, gekroͤnet. 
und feiner Nachfolger Siegel. h) La Cour du Roy Charles V. par Me- 
9) Imbof Hiit. Italiae et Hifpaniae ge- mofrier, . 
nealogica p. 15. Der hochburgundiſche Loͤwe ) Spener Hift. Infign illuſtr. p. 119. 1738. 


Markgraf: 
ſchaſt des H. 
R. R. 


Limburg. 


Mecheln. 
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laͤtzigen Kragen geſetzet. Karl der fuͤnfte nahm den Schild in ſein Siegel. Das 
Helmkleinod war eine lilie, und wurde vermoͤge eines nuͤrnberger Wandkalenders 
vom Jahr 1524 auch vom Kaiſer Karl V. gebraucht. 

Das Wapen ber Markgraffchaft Des H. R. R., oder von Antwerpen 
(IV. Tafel 60.), welches Karl der fechfte zuerft in den öfterreichifchen Schild, Karl 
ber fünfte aber in das burgundifche Siegel aufnahm, ift jegt ein von Gold und Roth 
queergetheilter Schild, im gäldenen Felde mic dem zweykoͤpfigen Reichsadler, det den 
oͤſterreichiſchen Schild auf der Bruft trägt, im rohen Felde aber mic einer filbernen 
verfchloffenen Burg mit drey Thürmen und ſchwarzen Mauerftricyen, und darüber 
mit ein paar ſchwebender Hände. Das Bruftjchild des Adlers iſt erft in neueren Zeis 
ten hinzugefiiget, und finder fic weber auf Maria Grabe, noch auf Karl des fünften 
und Bi * vierten Siegel. An dem Grabe und auf Philip J. Siegeln fehlen auch 
die Hände. ®) 

Das Wapen bes Herzogtfums Limburg ift noch jetzt Im öfterreichifchen 
Wapenfchilde, und enthält einen roth gewaffneten und gezüngelten töwen im filbers 
nen Felde. In einigen Zeichnungen ift derfelbe mit Golde gefrönet (IV. Tafel 61.) 
und blaugezüngelt, und eben alfo führte ihn audy 1430 Herzog Philip von Burs 
gund, der ihn in den burgunbifchen Schild brachte. Waleram von Montjoje, 
Stammvater der Herren zu Poilevache, welcher 1242 verſtarb, foll den —— ts 
wen feines Vaters, des Herzogs Waleram von imburg, mit einem breglägigen Turs 
nierfragen überzogen, geführet haben |). Der Herzog Johann von Brabant, ber 
durch Dermählung und Waffen timburg dem luxenburgiſchen Haufe entzog, führte 
1289 im Ruͤckſiegel einen geflügelten Drachen auf dem Helme, und 1312 
Im Hauptfiegel den brabandiichen und limburgiſchen Schild in vier Feldern zus 
fammengezogen ®). Eben diefen Drachen findet man etwas fpäter auf lurenburgis 
fhen Schildern, und er war demnach das alte limburgifch + luxenburgiſche gemeinfchaft, 
liche Helmtleinod. Die Seitenlinie der Grafen von Bergen führte den körwen 
blaugefrönt, und auf dem Helme einen Pfauenfchweif. ie Heren von Kal» 
fenburg hatten den towen blaugezängelt und goldgewaffnet. Die Grafen von 
Limburg Styrum, die durch eine Tochter von dem limburgifchen Haufe abſtam⸗ 
men, haben eben diefen föwen, aber golbgefrönet, und auf dem Helme wachfend auf 
einem Pfauen ; Siegel. 

Das Wapen der Herrfchaft Mecheln oder Malines, war zu Karls des 
Kuͤhnen Zeit fiebenmal von Gold und Noch Pfahlweife geftreifer, allein der Kaiſer 
Maorimilian 1. fegte 1494 am zehnten Jenner, als er-Mecheln zu einer Graffchaft 
erhob), in das Herz des Schildes den Schild.des römifchen Königs (IV. Tafel n. 62.). 
Das Helmlaub ift roh und Gold, und das Kleinod 9) eine wachſende goldgefrönte 
Jungfrau ohne Arme mit gäldenen geflochtenen Haaren, und einem rothen Kleide mit 
filbernen Halsauffchlägen oder Kragen. Henrich von Mecheln, Stifter ver Ka⸗ 
ftellane von Mons, der innerhalb den Fahren 1227 und » 267 lebte, führte einen ts 
wen, und Henrich von Mecheln, Here zu Dufle, fein Zeitverwandter, Hermes 

©) Herrgass Mon. Dom. Auftr. T.I.tab.ı7. m) Lu reuves p. man. iin 
Chifterius |. c 


e. p. 2. ER 
I) Butkens Trophees de Brabant edit. I. n) Suͤrſtens Wapenbuch III. 23 


T. L. p. 248. o) Vredii Sig. C. Flandr. p. 154. 


des erzherzoglichen Sfterreichifchen Mapens. 63 


fin in einer öberen rechten Bierung oder Winfel #9). Karl ber fünfte brachte jer 
nen Schild in fein Siegel, aber jegt wird er nicht mehr in das Öfterreichifche Wapen 
geießet, 

Die Herzoge von Braband nahmen am uffe des zwölften Jahrhun⸗ 
dertö einen töwen in ihr Wapen. Henrich Graf von füwen, der Stammbvater ber 
Het zoge von fothringen oder Braband, führte im Jahr 1088 einen leeren Schild, der 
mit einem Andreasfreuße befchlagen war, und eine geftreifte Fahne (IV. Tafel 64. 
2.d.). Godfrid Herzog von Mieberlothringen (Lotharingia ripuaria) hatte 1151 
ein Kreuß in feiner Fahne, vielleicht in Betracht feines Gelübves zum Kreutzzuge. 
Henrich) hatte zuerft 1195 einen töwen im Schilde und in ber Fahne, und trug 1220 
einen Huth, der den jegigen Fuͤrſtenhuͤthen gleicht, im Haupt und Meben» Siegel (ib. 
63. e.). Sein Sohn Henrich) der andere nahm zum Helmkleinode fieben Federn, wels 
che man zuerft in feinem Siegel 1241 wahrnimt (ib. 63.), allein öfterer bediente 
er fich auch eines leeren Helms. Sein Sohn Henrich der Dritte gebrauchte den Fer 
derbufch mit mehreren Federn vergröffert in allen Siegeln. Diefer Henrich hinter 
ließ zween Söhne: np u den erften, Herzog von Brabant ; imburg, und Godfrieb 
Heren von Aerſchot. erſte quabrirte das brabandifche mit dem limburgifchen 
Wapen, trug im Jahr 1289 das Iimburgifche Kleinod auf feinem Helme, und feßte 
1312 die brabandifchen Federn auf feines Pferdes Haupt. Godfried von Aer⸗ 

hatte 1284 das brabandijche Helmfleinod,; und zog über das Herz des Lbwens 

einen vierläßigen Turnierfragen. Allein in eben diefem Jahre ſchob er in feinem Sie⸗ 
gel 1300 das vÄterliche und mütterliche altburgundifche Schild zufammen. Gein 
. feßte in die Stelle des burgundifchen das pierzonifche Wapen, nemlic) 
ein Kreuß, weil feine Mutter aus dieſem Haufe war, und Dierzon auf ihn vererbs 
te 9). behielt aber ſtets das alte brabandifche Helimfleinod, da im Gegentheil bie 
Herzoge von Braband folches verwarfen, und ſtets den limburgifchen Drachen auf 
Ihr Schild fegen liefen. Die Herrn von Löwen zu Breda und Heerſtal, wel 
che von Gobfrid einem Bruder Herzog Henrichs des anderen ftammeten, hatten 
1273 einen gefrönten $öwen, aber fein Helmfleinod. Diefer Loͤwe war zuwellen ohne 
Krone, und in des Schildes Haupte mit einem breyläßigen rothen Turnierfragen übers 
zogen. Uebrigens gülden im ſchwarzen Felde *). Herzog Henrich der. andere zeugte 
Zenrich den Landgrafen von Heſſen, und wie es ſcheint, iſt deſſelben geſtreif⸗ 
ter bowe das brabandiſche Wapen mic einem Beyzeichen. Die Baſtarte der Her⸗ 
zoge Johann des erſten und anderen, ſollen über den löwen einen rechten Schraͤg⸗ 
balfen geführet haben. Bürkens will, daß von ihnen das Haus Blintes zugleich 
einen rechten Queerbalfen in einem mic Steinen befäeten Felde, das Haus — 
n 


p) Burkens p. 275.276. Einen der aͤlteſten 
geſtreiften mechliſchen Schilder findet man auf 
deu Siegel Wilhelms von Mecheln Bifchofs zu 
Utrecht im dreyzehnten Jahrhundert. Yan Mie- 
ris Befchryving der byfchoplyken Munten 
en Zegelen van Utrecht p. i91. Den Adler 
in jeigen Mittelſchilde führte Philip der andere 
jmeyköpfig. Fred. p. 210. 

q) Bürkens trophees. T. I, preuves p. 31, 


40, 47, 66, 83, 122, 143, 206, 208. 
Die Tabulam-Chronolog. Ducum Lotha- 
ring. Brabant. Limburgi, die mit Abzeichnuns 
aen der Ziegel eines jeden Kern 1669 zu Medi: 
Ien abgetrucft worden iſt, habe ich nicht erhalten 
können. 

r) ib. Pr. 


221. van Goor Befchryyin 
der Stadt en la —— 


nde van Breda p. 13, 


Braband, 
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ein Schildeshaupt mit drey Pfählen, zwey Wecken in der Ordnung zwey eins, und 
den loͤwen in einem rechten Winkel, das Haus Wittem ein Kreuß, und das Haus 
Brant von Brobbendont ein tilienfchild mit dem Löwen geviertet gebraucht habe. 
Jetzt iſt das brabandifche Wapen ein güldener rothgezuͤngelt und gewaffneter föwe im 
fehwarzen Felde, und es wird feit Herzog Antons von Burgund Zeit (1407) in allen 
burgundiſchen fpanifchen und oͤſterreichiſchen Schildern angetroffen 9), Sugger gicht 
dem Schilde zu einem Helmkleinode (&. 874.) auf einem Helme einen guͤldenen 
gefrönten rochgeflügelten wachjenden linfen Löwen mit fünf Strausfedern auf dem 
- Haupte, allein Fuͤrſt (1 Theil S. 4.) mahlt die Flügel ſchwarz, und verwandelt 
die Federn in einem Pfauenfchweif. (IV. n. 63. 64..b.) 
Lothringen Der Name Herzog von Braband wird in den Siegeln zuerft Im Jahr 1241 
Eothryck). gefunden, und folgte eine Zeitlang dem Titel Herzog von lothringen, in Urkunden 
und Siegeln. Daher wurde man in neueren Zeiten veranlaffet, ein befonderes lo⸗ 
sbaringifebes Wapen anzunehinen, welches Morimilian der erſte 1 509 auf Muͤn⸗ 
zen und am Thurm zu Inſpruck, und Karl fein Enfel nebft feinen Nachfolgern auf 
Die brabandifchen Siegel fegen ließ. Dieſes glich vollfommen vem öfterreichiichen 
Schilde und war ein filberner Balfe im rochen Felde CIV. c. 64.). Man glaubte, 
daß diefer Schild von Gortfried von Bouillon geführet fey, und entlehnte ihn von dem 
Haufe ys, well folches von den Herzogen von tothringen abftammete. Allein 
dieſes Haus nahm feinen Urfprung mit Wilhelm von föwen, einem Bruder desjeni- 
n Herzogs von lothringen oder Braband, welcher zuerft das köwenfchild gebrauchte. 
Diefer erwaͤhlte gleich feinem Bruder den föwen, vermuchlich als ein redendes Wapen, 
welches auf den Stammnamen feines Haufes anfpielte, und ſetzte ihn 1201 in fein 
Ruͤckſtegel, eine Binde aber als fein neues und befonderes Wapen in das Voͤrder ſie⸗ 
gel. Einer feiner Söhne, ingeleam von Dongelberch, hatte in dem Balken ⸗ 
Schilde, einen am oberen Rande angefchobenen XTurnierfragen von fünf Süßen, 
Durch eine feiner Enfelinnen kam der Schild auf das Haus Vianen, und daher wird 
er für Vianen tm Naffaudiegifchen Wapen geführer ©). 
Flandern. Die gefürftete Grafſchaft Flandern hat zum Wapen u) einen ſchwarzen 
föwen rothgezängelt und gewaffnet im güldenen Felde. (IV. Tafel 66.) Diejen 
töwen findet man zuerft auf Graf Roberts Frifo Siegel 1072, aber nachher wird er 
ſtets vermiffer bis auf die Zeit des Grafen Thiverich aus dem elfaßifchen oder lorharingt: 
ſchen Haufe, weldyer vom Jahr ı 127 bis 1168 herrfchte, umd ihn einmal im Ja 
1161 im Schilde fuͤhrte. Wilhelm von der Normandie, ein Enfel des englifchen K 
nigs Wilhelm des Eroberers, welcher von dieſem Thiderich, als er ihm die Graffchaft 
Flandern entreiffen wollte, im Jahr 1128 erfchlagen wurde, foll einen Schild mic fi« 
lien / Stäben und einem Fleinen Mittelſchilde geführet Haben, den die neueren Aebte zu 
©. Bertin daher zu ihtem Abtey ⸗ Wapen angenommen haben. Diefer Schild, * 
— 
8) Auf der Herzogin Ei von Braband I d, und dem Selm 
Münzen in Calmer Hift. ———— ed. II. ———— * Are - 


t) Bürkens C. O. Pr. p. 225. Herrgort 
gevierte getrennet, ind har zwey Salme, ei: 
wen Eimen, migderum einen Börsen, und 2 Mon. A. D. Pr. Auft. P. I. p. 89. 111. 


fhen Werten. Im linken Felde if der u) Oliv. Predi Sigil, Comitum Flandriae. 
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anmal in Geſtalt eines Andreaskreutzes, und einmal gleich einem gemeinen Kreutze 
geiheilet iſt, foll aus wier blauen umd vier gälbenen Spigen zufammengefeget und mit, 
einem rothen Herzſchildlein bedeckt, und das ältefte flandrifche Wapen ſeyn: allein es 
iſt gewiß, daß diefes Wapen in neueren Zeiten ift erdichtet worden, und daß man bie 
Beranlaffung dazu von dem Grabfteine jenes Grafen Wilhelm Im der Kirche zu St, 
Bertin —— habe, auf welchem aber kein Wapenbild, ſondern nur ein mit eiſer⸗ 
nen S gegen den Angrif wohlverwahrter Schild wahrgenommen wird v). Je⸗ 
ner Sihiederic) gebrachte den koͤwenſchild nicht Immer, ſondern ließ gleich feinem So 
ne Philip ſich vor und nach dem Jahre 1161 mit einem leeren Schilde auf feinen Sie⸗ 
gein abbilden. Diefer Philip fand endlich den MuGen eines erblichen Schildes, und 
bebielt in den Ießten Jahren feiner Regierung, die ſich 1191 endigte, ſtets den tömwens 
fhlld. Er gieng nod) weiter, und ließ den köwen In feine Sahne, bie er auf den Sie⸗ 
gender Grafſchaft Bermandois zu führen pflegte, und an einem erhöheten Helm ſe⸗ 
gen (IV. T; 65 b.). Ihm folgte in Flandern fein Schweftermann Balduin, Graf 
von Hennegau, welcher, ohngeachtet er von männlicher Seite ein Nachfomme jenes 
Roberts Friſo war, dennod) einen andern erblichen Schild, nämlich einige Sparten 
angenommen hatte, und folchen auf feinen flandeifchen Siegeln beybehielt. Allein jein 
Sohn verwarf feinen Schild und nahm der Löwenfchild wiederum an, den er nicht 
mr auf feine flandriſchen und hennegauifchen, Br auch nachher als Kaiſer zu Kon⸗ 
Rantinopel auf feine Fatferlichen Stegel, mit Ausſchlieſſung aller anderen Bilder, 
fegen ließ. Mad) ihm Fam durch zwey Erbprinzeßinnen, Johanna und Margaretha, 
Flandern und Hennegau an einige Herren aus portugtefifchem, ſavoiſchen aveniſchen 
und dampierriſchen Gebluͤte. Ferdinand von Portugall, der Johannaͤ erjter Gemahl 
(12111233), verwandelte die bisherigen Geſchlechtsſchilder zuerſt in tänderwapen, 
und gebrauchte den töwen auf ben flandeifchen ‚ und-die Sparren auf den benneganis 
Siegeln r). "Thomas von Savojen, fein Nachfolger im Ehebette, gebrauchte 

6 den Lwenſchild. Margarethens Söhne erfter Ehe aus den Haufe Avenes erhiels 
ten Hennegau, und Flandern wurde ihrem Sohne zweyter Ehe Wilhelm von Dams 
pierre zugewandt. Dieſer Herr führte, ald Erbe von Flandern, im Hauptfiegel Flaus 
den, und im Ruͤckſiegel das Wapen von Dampierte v), nemlich im rothen Felde zwey 
übereinander ſchreitende leopardirte Lͤwen. Gvido, fein jüngerer Bruder und 
——— hatte in den Siegeln 1234 den dampierriſchen Schild und elnen Turniers 
Fragen von fünf tägen,. ferner, nachbem feine Mutterſchweſter, die regierende Gräfin, 
geftorben war, den flandrifchen töwen unter einem rechten Schrägbalfen; und endlich 
nach feines Bruders Tode den volljtändigen flandriſchen Schild. Gvidos Sohn, Nos 
bert, feßte 1265 zwen Meine Schilder neben dem flandrifchen Schilde. Machher aber 
gebrauchte er, fo lange fein Water lebte, blos ben flandriſchen Schild mit einem Zurs 
nierfragen bon dren atzen. Jene feine Schilder ‚bezogen fich auf feine Herrſchaften 
Berhune und Dendermonde, und beffanden beyde aus einem rothen Balken im fils 
beenen Felde. Ohngeachtet er feinen Sohn budwig, welcher Rethel und Nevers ers 
fangete, überlebte, fo nahm er dennoch von diefen Grafſchaften Fein Wapen In Are 
e⸗ 


v) VI. Tafel 65.4 VredüSig. C.Flandr. 5) Prediur p. 28. 
Ai: e —— 1W 74 PR I 1?) ib. P- 38. 
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Siegel. Allein fein Enfel Ludwig von Male war In diefer Sache aufmerkſamer, 
und ließ, zwar nicht im Hauptfiegel, aber doch feit 1359 Im Ruͤckſiegel zwey Schll⸗ 
der für dieſe Herrfchaften in fein Siegel bringen. Zu diefen Ei er nachher, da er 
Artois und die Franche Comte geerbt hatte, (1382) auch die Schilder von Artois und 
Franche Eomte‘. Das Wapen von Nevers war ein güldener föwe In einem blauen 
mit goldenen Steinen überfäeten Felde, -und das von Rethel zwey güldene Kaͤmme 
im rothen Felde (IV. 56... f.). Jenes war dem der Franche Comte völlig gleich, al⸗ 
kein Graf ſudwig warf 1382 zum Unterfchiede die Steine aus demfelben. Der Graf 
Philip fegte zwar, vwole bereits erinnert ift, 1163 den wachfenden flandrifchen türen 
an feine erhöhete oder thurmförmige Sturmhaube: aber dennoch gebrauchte Feiner feis 
ner Nachfolger innerhalb den nächften hundert Fahren ein Helmfleinod. Robert 
nahm als Erbe von Flandern, 1295, nachdem er feinem Sohn tudipig die Grafichaft 
Mevers abgetreten hatte, zugleich mit Helmdecken einen fliegenden Drachen, 
auf feinen Helm, als auch auf das Haupt feines Pferdes 3), Ludwig von Erefly, 
fein Enfel, ward 1322 wiederum mit. einem von Zierathen und Decken entblößten 
Im im Siegel abgebildet, Eben diefer tubwig ließ etwa im Jahre 1329 ein neues. 
egel ftechen, auf welchen das Pferd den Drachen, er aber auf dem Helme einen fißen: 
den loͤwen zwiſchen zwey Hörnern, und auf der Decke das Bild des Löwen trägt (IV. Tafel 
65 c.). Sein Ludwig von Male verwarf abermals diefes Kleinod, und 
nahm 1346 Helmdecken von Hermelin, und einen Flug, ſowohl auf feinen Helm, als 
auch auf des Pferdes Haupt. Auf den Flug des Pferdes feßte er bald. nachher einen 
Fleinen töwen, allein auf den Fleineren Siegeln, auf welchen er zuerft unter allen flan⸗ 
drifchen Grafen Helm und Schild vereiniget vorftellen ließ, gebrauchte er diefen lͤwen 
sicht. Am Jahr 1359 ließ er den burgundiſchen hᷣwen mit dem flandrifchen neuen 
Helme und einem Wapenrode, auf den der flandrifche loͤwe gezeichnet war, ind Sie⸗ 
ef fegen, und neben folchen von zwey wilden Männern die Schilder von Nevers und: 
thel Halten a). Endlich aber befahl er im Jahr 1382 biefen töwen zwifchen ben Ar⸗ 
- tolfijchen, Oberburgunbifchen, Meverfifchen und Retpelifchen fliegenden Schildern auch 
auf gröfferen Siegeln zu feßen, den Helm zu Frönen und zwifchen den Flug einen töwens 
hals hervorfehen zu laſſen (IV. Tafel 65 d.). Der Flug, fehräglinfs von ſchwarz und 
Hermelin getheilet, ward, nebft dem Beyzeichen einer fülbernen Wecke über der rechten 
Pranke des töwen im Schilde, den natürlichen flanbrifchen Abkoͤmmlingen oder den: 
Herren von Praer zu Theil 9), Ohne den loͤwenhals aber unter dem ar ve 
fauens 
Schild durch eben dieſe Thiere fügen (ib. p. 63.). 


ID Predius p.51. Der Drache fcheint vom 
Der Löwe deutete wohl auf Braband, aber ob 


Haufe Lurendurg entlehnt zu feyn. 
Stiefmutter war Sfabella von Luxenburg, Erbin 
yon Namur. 

a) Vredius p. 55. 57. 60. Auf der 58. 
Seite findet fih Graf Ludwigs Sigillum ad 
Eaufas, in dem auf dem Boden ein einköpfigter 
Adler und ein gehender Loͤwe angebracht ift. Ein 
anderes Siegel ift mit Lowenkoͤpfen beſaͤet. Phi⸗ 
Hip, Herzog von Burgund, Graf Ludwigs Erbe, 
hat zumeilen diefen Boden mit fißenden Loͤwen 
und gehenden Adlern beleget, und feine Bemabs 
Min Margarete, Graf Ludwigs Tochter, ließ den 


Aloſt, Antwerpen, oder die Reichsmarkgraſſchaft, 
durch den Adler angezeiget werden fol, läßt ſich 
nicht beftimmen.. 
b) Chifler Infign: gentilit. Equ. Aur. Vel, 
. 105. Margarethe, Gyido von Flandern 
aftard, hatte de Gueule au premier Canton 
de Flandres, und Ludwig von Orincham, ein 
anderer Baftard, de Ghiftelles au premier 
Canton de Flandre et par l’autre Cofte de 
Luxembourg et deffous une Ligue d’argeng, 
Fred, Gerd, T. I. p970. 0.0... 


' % 


7168 erzhetzoglichen oͤſterreichiſchen Wapens. 2 67 


| He, findet man ben Flug auf einigen brabandifchen Siegeln des Raifers 
Karls des fünften (Vredius p. 161, 171.) 1519, und zu gleicher Zeit gab ınan in Wa⸗ 
penbüchern den Flug filbern, und den dazwiſchen vorwärts gefrüpft 5* loͤwen 
ſchwarz an (Fugger ©. 874.). Zu Flandern gehört die Grafſchaft 
Gebieth von Ryſſel. Von jener findet ſich das Wapen am insbrugger Thurme unter 
K. Maximllians Wapen, nemlich im ſilbernen Felde ein aufgerichtetes rothes Schwerdt, 
und in jedem Oberwinkel ein guͤldener Schild, rechts mit einem rothen Adler, links 
mit einem rothen töwen ©). Das Ryſſeliſche Wapen, nemlich eine lilie, iſt qua 
driret mit den Wapen der dazugehoͤrigen Gerichtbarkeiten, nemlich Falempin, Clſoing, 
Wavraing, und Comines, auf einige Muͤnzen Koͤnigs Philip IV. von Spanien ge⸗ 
präget worden 2). 


Das Herzogthum Luzenburg oder furenburg fuͤhret in einem bon Silber euzenburg. 


und Blau zehnmal geſtreiften Felde einen rothen, goldgekroͤnten, gewaffneten, blau 
gezuͤngelten, doppelſchweifigten töwen. (IV. Tafel 67.) Man hat Siegel der Gras 


fen von tucelemburc, Konrad, Wilhelm, und Konrad (1083, 1135), im welchen _ 


Schlld und Helm leer iſt. Ein einiges mal. bemerft man, baf bes erften Konrads 
Schild fehrägrechts und linfs gethellet iſt. Waleram, gebohrner Herzog von limbutg 
und Markgraf von Arlon, der im Hauptfiegel ohne Wapen und Helmfleinod erſcheinet, 
bat im Ruͤckſiegel 1225 einen töwen. In dem Haufe Arlon, aus welchem diefer Herr 
ſtammete, hatte bereits Graf Henrich im Anfange des zwölften Jahrhunderts, einen 
fiebenmal fehräg links getheilten Schild geführet, und es ift demnach möglich, daß aus 
der Zufammenfeßung des arlonifchen und limburgifchen. 8 ber Iuzenburgifche 
Schild entſtanden fey. : Man findet diefen zuerft auf Henrichs des groffen und fels 
nee Gemahlin Margaretha von Bar und kigny Siegeln 1260 und 1258. ©) Der 
Helm blieb aber auf Henrichs, fo wie auf feines Vaters, bes vorgebachten Herzog 
Walrams, Siegeln leer. Ein fpäterer Henrich führte den limburger Drachen auf 
dem luzemburgiſchen dreyzehnmal gerheilten Schilde, und deflelben Enkel, "johann, 
König, von Böhmen, quadrirte den Iurenburgifchen Schild mit dem böhmis 
fen Schilde, und legte ihn auf die Bruft des Faiferlichen Adlers, weil er eim 
Sohn Kaiſer Henrichs des fiebenten war. Wenzeslav, K. Zohannis Sohn, ers 
ſter Herzog von luzenburg, führte eben dieſen quadrirten Schild, und auf demſelben 
den bohmifchen ſchwarzen mit Flammen beftreueten Flug, obngeachtet er die Erbſtaa⸗ 
ten feines Hauſes mit dem Herzogthum Braband vermehrte. Er gebrauchte dabey im 
Siegel den Titel: Wenceslaus de Bohemia Dux Lucemburgenfis, ingleichen Wences- 
laus D. G. Lucemburgenfis;- Lotharingiae, Brabantiae, et Lymborgenfis Dux. Seit 
feiner Zeit ift demnach das böhmtfche Kleinod in ein luxenburgiſches Helmkleinod vers 
wandelt worden (Fugger S. 874.). Den Schild findet man an Herzog Karls bes 
kuͤhnen von Burgund Grabe, und auf Re Thaler des Kaifers Marimillans 1509 
2 u- 
)Herrgott Mon. Pr. ‚Aufte. I, ey) Bertbolee Hiftoire de Luxembourg 
d) Ei. Namoth. Part. I. p. aıa. Das Ryſe Tom, VI.n.72.u,f. Calmer Hift. de Lor- 
ſeliſche Wapen ift im Herzſchilde. Das erfte raine T. III. pl. 7. Die jegigen Farben und 
Geld ift von Roth und Silber queer getheiler, Metalle führte bereits der boͤhmiſche König Jo⸗ 
das zweyte hat drey rechte Schrägbalten, das hann. ©. Ar. v. Hontheim Hift. Trevir. T 
dritte einen Schildesrand, und das legte zwiſchen Al. Tab, Caftellanorum 2. 
dey Kugeln einen, Sparren. 


ft, und das _Aloft und 


Namur. 
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(Numoth. Auft. tab. 12.), ſeit K. Karl bes ſechſten Zeit aber auch im oͤſterreichiſchen 
Wapen. Graf Gerhard von Luzenburg⸗ Durbey, Graf Henrichs des geoflen 
Bruder, foll einen Turnierfragen von fünf tägen Über ben wen gezogen haben f). 
MWaleram-von Lurenburg, Herr von Ligny, ließ In felnem Siegel den töwen 
zwenfthweifig und gefrönet in einem nicht getheilten Felde, und auf den Helm, ben 
äiven Öreife hielten, einen Die ehfonf abbilden (VI. Tafel 67. a.), der vielleicht zu feis 
nen erheuracheten Staaten gehörte 9). Die linie von Roucy ober ich führte 
den loͤwen mit einem blauen Turnierfragen im güldenen Felde d), und die franzbfifchen 
Herzoge von Luxembourg, melde weiblicher Seits aus der Mebenlinie tinen und 
S. Pol ftamınen, wie aud) die Herzoge won Tremes und Bevtes, deren Stamms 
mutter die Tochter des erften franzoͤſiſch⸗ Iupenburgifchen Herzogs Franz war, : haben 
für tuzehburg den rothen gold+gewaffnet und gezuͤngelten ömen mit einer ſchwebenden 
güldenen Krone im guͤldenen Felde. Vorgedachter Herzog Franz; ward 1581 zum 
franzöfifchen Herzog und Pair erhoben, und im Jahr 1749 war dad apen- feines 
Herzogthums, aus dem Schilde von Montmorencey und dem luzemburgiſchen Herz 
ſchilde zuſammengeſetzet. Jenes beftehet im güldenen Felde aus einem rothen Kreutze, 
und in jedem Winfel aus vier blauen geftümpften Adlern 1). Mach dem franzöfifchen 
Gebrauche, die Schilder der mütterlichen Ahnen in das Wapen aufzunehmen, ift.ver 
franzöfifch / urenburgifche tömwe in das Wapen der Derjoge von Tremouille⸗Noir⸗ 
moutiers, Bouenonville, Gorrevod de Daud, Rohan⸗Chabot, Aumont 
und Eroy, wie auch der Grafen von Egmond, gefommen. Das Gefchlecht 
Luſignan Fährte- ein dem teuefchlurenburgifchen Schilde völlig ähnliches Wopen, 
welches Vielleicht Beranlaſſung gu ven irrigen Satze der Herolde gegeben hat, daß um 
ter-den vier Feldern des Cypriſchen koͤniglichen Schilves des Haufes tüfignan , bes Kb⸗ 
hiiges von Sardinien, und ber Republik Venedig, ein luxenburgiſcher Schild vorhan⸗ 
den fen. Für diefes giebt man jeßt dasjenige aus, welches einen zothen gefrönten tös 
wen im güldenen Felde enthält, ohngeachtet ſich Feine Beranlaffung, durch welche ein 
— Wapen zu dem Cypriſchen Schilde gekommen ſeyn koͤnnte, angeben 
äſſet. 

Das Wapen der Grafſchaft Namur iſt auf Karl V. Slegel, K. Marimis 
lian J. Thurme zu Insbruck, und des burgundiſchen Herzogs Karls des Kuͤhnen Grabe, 
ein ſchwarzer goldgekroͤnter Loͤwe im fübernen Felde: allein auf dem Denkmahle des 
Erjherzogs Albrechts, K. Maximilian des andern Sohnes, tft uͤber ſelbigen ein guͤlde⸗ 

ner 


f) Bürkens Troph. I. p. 338. 

9) Berrboler T Vi. Bo 

bh) Spezeri Hift. infign. illuftr. p. 243. Pe⸗ 
ser von Anırenbourg, Graf von ©. Pol, 
Converſan und Brienne 1478, ingleidyen Jos 
hann von Luzenburg, Graf von Kigney, 
führten ben luzenburgiſchen Schild, und auf der 
ſulbernen Sturmhaube, zwiſchen rorh + und ſilber⸗ 


‚nem Laube, einen wachſenden ſilbernen goldge⸗ 


ſchatteten gefluͤgelten Drachen mit ausgeſchlage⸗ 


"ner Zunge und guͤldenen Augen. Dieſer ſcheint 
jener limburgiſcher Drache zu ſeyn. S. Chiflerü ' 


lofig. Eq. Ord. Vel. aurei p. 9. 10, 53. Jo: 


„blauen Turnierkragen (b. P. 40.). 


hann, Baſtard von Luzenburg, Herr zu Zau⸗ 
bourdin harte über dem Schilde einen blauen 
linken Schrägbalten, und unter dem Drachen 
einen güldenen Thutin mit ſchwarzen Mauerftris 
chen 1433 (ib. B. 20.). Jakob von Lissens 
“burg, “Here zu Kichebourg, gebraudıte einen 

v. 
Z. Here von Fiennes hatte unter dem Helme 
des Grafen von S. Pol, Luzenburg mit Beau⸗ 
ce (ein filderner Stern von fehjchn Straten im 


rothen Felde) quadriret 1478. (ib. P. 49.) 
i Il. 455. 


) Etat de la France 


Ban zum 


mu — 
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weh rechter Schrägbalfen gezogen k), und vermöge der fuggeriſchen Angabe ift das 
mit rothen Schindeln befäet 1). Graf Gorfried aus dem erfien namurlfchen 
‚ vie auch Heinrid) fein Sohn und Machfolger, hatten in ipren Siegen, In 
welchen fie reutend abgebildet find, 1136 und 1193 m) leere Schüber, Helme und 
Fahnen. Mad) ipnen führte Graf Balduin von Hennegau, er Flandern ers 
—— wie bereits oben erinnert iſt, bald einen ſiebenmal ſchraͤglinks getheilten 
bald aber drey Sparren. Sein Sohn Balduin nahm im —— den 
Fandeifchen dwen in ale feine Siegel, und daher, feheint ed, ift eben biefer föne ein 
Mamurijches Wapenbild geworden. Das Haus Dampierre, welches nachher bie 
Marfgrafichaft Namur erlangete, behielt diefen töwen, und die nachgebohrenen Soͤh⸗ 
ae deffelben Robert und Ludwig (1348) zogen über felbigen einen rechten ausge, 
fhupten Schrägbalfen. Einen gemeinen rechten Schrägbalfen erhielt das Haus der 
natuͤrlichen Abfömmlinge In der Herrſchaft Wynendalen), und endlich ward diefer 
Queerbalke roch in das Wapen aller Grafen von Namur 9) genommen. Vermoͤ⸗ 
ge eines ſchon dfters angezogenen nürnberger Wandfalenders vom Jahr 1524 war das 
Helinfleinod ‚ein Paufch mit zwey Straußfedern: allein Fugger und Fuͤrſt ober 
Siebmacher behaupten, daß der Helm gefrönet und mit einem linken filbernen mit 
zothen Schindeln bedeckten Flug, auf den der ſchwarze gefrönte fowe auffpringet, ges 
gieret fey. a. Tafel n. 68.) 


ie Graffchaft Holland (IV. 69.) wird im. nieberländifchen Wapen burch Kolland. 


einen rothen blau gewaffnet und gezüngelten Loͤwen Im goldenen Felde angebeutet. Am 
Grabe Herzogs Karl von Burgund, und am Insbrucker Thurme iſt der öwe mit Gold 
gekroͤnet. Dieſen ömwen findet man zuerft auf Graf Wilhelms Stegeln und Münzen 
Innerhalb ven Jahren ı 190 und 1222 P), und demnaͤchſt auf feines Sohns Otto Dis 
ſchofs zu Uptreche Münzen. Der römifche König Wilhelm ſchob den Reichsadler mic 
dem polländifchen boͤwen auf feinen Münzen zufammen 9%. Das Haus Avesnes, 
welches nachher Holland und Hennegau durch Erbſchaft erhielt, führte zwar einen von 
Gold und North fechsmal fchrägrechts abgetheilten Schild und darüber einen Turnlerkra⸗ 
gen von fünf tägen; allein es gebrauchte dennoch den holländifchen Schild, und der 
Biſchof Gvido von Uytrecht, ein Bruder der. erftien Erben von Hennegau und Holland 
aus diefem Hauſe, lleß Innerhalb den Jahren 1300 und 1317 den hollänbifchen und 
nnegauiſchen Löwen in Geſtalt zweyer Schildhalter neben fein Stiftsſchild feßen r). 
bayerifche Haus, ‚weiches zugleid) Holland, Hennegau, Seeland und Frls⸗ 

land durch eine Vermaͤhlung der haar ehe Erbaräfin Margarethe gr * 
3 


© Herrgott Mon. Auftr. T. I. Tab. 17. Stifter des legten namuriſchen Hauſes 1292, 
Vredius Sig. meldet, daß der Löwe roth gefrd: dieſen Queerbalken zuerft angenommen habe. 
niet und gezüngele jey. p) :Mieris — ———— byfchopliken 


‚Su; .,874- j Munten en Zegelen van Utrecht p. 177. v. 

8 Be Hift. de Luxembourg T. VI — 34 der Graven van Holland 
36. ” + 42. 

r Bürkens a. O. ©. 530. q) Röhlers Münzbeluftigungen 1. Th. ©, 


0) Brausii Theatrum urbium praecipwa- 193. - 
rum totius mundi L. III. p. 23. Vredius x) Vredii Geneal. Com. Fland. £. 153. Mi. 
-(de Sig. C. Flandr. p. 78.) glaubt, dag Jos eris a. D. P. 197. 
han, Graf Ovido_von. Flandern Sohn, der 


Seeland. 


Friedland, 
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brachte, ſchob den hennegauiſchen und hollaͤndiſchen Schild in vier Feldern zuſam⸗ 
men d). Der burgundiſch / ſpaniſche Erbe und König Philip I. ſoll 1494 die Herren 
von Brederode , welche ehedem als jüngere Abkoͤmmlinge jener holländifchen-Grafen 
einen Faden Über den fdwen gefuͤhret, umd,folchen 1476 aus dem Schilde hinwegge⸗ 
fchaffee Hatten, gezwungen haben, 1494 einen.breylagigen Turnierfragen über den 
törwen zu ziehen ), Das Helmkleinod der Äfteften holländifchen Grafen foll nach 
ber Verficherung neuerer Schriftfteller ein flacher aufgefchfagener Hut und ein ſitzen⸗ 
ber töwe gewefen ſeyn (IV. Tafel n. 69. b.). Das dfterreichifche Haus bediente fich 
"eines gefronten Helms mit einem Pfauenfchweif 4); und in dem Wapen der vereinig- 
ten Niederlande erfcheinet ver holländische Schild ſtets ohne Helm, und mit einer Grafen⸗ 
krone bedeckt. Der Graf Florenz von Holland fol 1290 einen Ritterorden des 
heiligen Jakobs errichtet haben, deſſen Zeichen eine filberne Halskette gewefen iſt. 
Diefe Kette ift nah Boxhorns Berichte aus ſechs Kammuſcheln zuſammengeſetzt 
und mit dem Jakobsbilde unten ausgezieret getvefen, und nebft den Schildern der Rit⸗ 
ter eine Zeitlang auf dem Schloffe im Haag verwahret worden v). Graf Albrecht 
von Hennegau und Holland fliftete 1382 gleichfalls einen Orden Des heiligen Anto⸗ 
nius, allein ſowohl diefer als jener haben nicht fange gedauert. e 

Die Graffchaft Zeeland Hat zum Wapen einen Wellenweife queer getheilten 
Schild, und in der oberen güldenen Abtheilung einen wachfenden rothen loͤwen. Die 
untere Abtheilung ift von Blau und Silber viermal, ober nach anderen ſechsmal ges 
theilet. Die Helmdecken find Gold und roch, fhwarz und Silber, und auf dem güldes 
nen Helme rubet ein ſchwarzer ausgebreiteter Flug mit zweyen gleichförmigen Schik- 

dern beleget (IV. Tafel n. 70.).  DBermuthlich ift dieſer Schild. dem fande von den 
Grafen von Holland, welche felbiges an die Grafen von Flandren im zwölften und 
dreyzehnten Jahrhunderte verfchiedenemale ganz, oder auc) nur in Betracht der lehens⸗ 
hoheit eingebüffer haben , gegeben worden : denn der obere Theil ift ein Stuͤck des hol 
ländifchen Schilde, und der untere beziehet fich auf die Inſeln, aus welchen biefe 
—— beſtehet. Es findet ſich dieſes Wapen an Herzog Karls von Burgund 
Grabe, auf K. Maximilians I Thaler, am Inſpruger Thurm, und auf K. Karls 
Siegel 1515, aber nicht in dem jegigen öfterreichifchen Wapen.- Der Nuͤrnbetger 
rei vom Jaht 1524 giebt dem Helme an ftatt des Flugs einen Pfanens 
r). 

Für Friedland findet man In dem Wapen ber vereinigten Miederlande zwey 
verfchiedene Schilder. Bende find blau und mit güldenen Schindeln (nad) dem Oredius 
mit fülbernen Pfenningen) überfäet, allein im weftfriefifchen find zwey über einander 
fehreitende teopardirte Löwen, und Im friesländifchen zwey gleiche gemeine föwen. Dier. 
ſes legte Wapen ift 1477 an Herzog Karls von Burgund Grabe, bald nachher an 
ber Thurn zu Inſbruck, und 517 an das Rathhaus zu Mecheln gefeger. Es ift 
ferner in K. Karls V. burgundifchem Slegel vom Jahr 1516, undauf Erzherzog Fer; 

i 4 Fe dinands f 


g 8) Herzog —— — Münev. v) Marci Zuerii Boxbornii Theatr. Holland. 

„1351 in ers nzbel. IV. p. 49. p. 63. Hr. Geh. Juſtizrath Häberlin Aus 

t) Spener Hift. Inf. illuftr, p. 396. der allg. .Welthift. VIII. Th. S. 710. 
u) Barlandi Hift. Com. Holl. p. 347. Suge r) Numorbeca Pr. Auftr. P.I.n. 12. Herr- 

ger a. D. p. 874. gos Mon. Aufr. T. I. Sugger ©, 974. 


pr2 V. Tafel 


Wapen des Erzherzogl Oesterreichzjchen Haujes. 
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dinands, eines Brudersſohns dieſes Kalſers, Grabmahle, am letzteren Orte aber ohne 
Schindeln. Auf dem Zelme iſt eben dieſes Wapenbild auf einer achteckigten mie 
Pfauenfedern beſteckten Tafel angebracht CIV. Tafel n. 71.). F behauptet 
S. 874), daß das Feld mit Herzen beſtreuet ſey. Vielleicht iſt diefes Wapen von 
den Friefen, welche jich fehr oft von der Hoheit der holländifchen Grafen 108 riffen, 
zum Andenken iprer ehemaligen Herren aus Föniglichem daͤniſchen Gebläte angenoms 
men, und daher nach dem neueren daͤniſchen Schilde mit verwechfelten Tinkturen und 
et worden. Man findet eine Münze des römijchen Königs tubwigs, 
zu Bayern und Grafen von Holland Zeeland und Friesland ,. auf welcher fels 
biger einen zwenföpfigen. Adler + Schild in den Händen hält. Eben einen folchen 
Schild Hat Wilhelm von Bayern Graf von Oftervant auf denen Siegeln, auf welchen 
er ſich Herr von Friesland nennet. Es führte ihn ferner Johann von Bayern, diefes 
Jehannis Sohn, und endlich aus dem Kurſaͤchſiſchen Haufe Albrecht (1498), Frie⸗ 
rich, Johann, und Georg, leßtere auf denen Muͤnzen, auf welchen fie ſich den Titel 
Gubernatores Frifiae gaben. Man bat ferner bemerkt, daß K. Ludwig auf einigem 
Mänzen, die in Holland gepräget find, den holländifchen in den Platz des Adler »Schlls 
des hat feßen laffen, und aus allen diefem folgert ein neuer gelehrter Münzfenner v), 
daß ehedem das friefifche Wapen ein doppelter Adler, und ein aus mehreren niederlaͤn⸗ 
diſchen Prowinzialwapen zufammengefchobenes Bild fey. Allein, da in den 
der Provinzen, welche K. tudwigs Gemaplin und deren Erben befaffen, fein Adler ges 
funden wird, aus welchem das friesländifche Wapen entftanden ſeyn fönnte: da fers 
ner ſchon feit K. Rudolf I. Zeit es gewöhnlich gewefen ift, den Neichdabler dem Erbs 
wapen des Kaiſers hinzuzufügen, da ferner vie Kinder der Kaifer biefen Adler. beyzu⸗ 
behalten pflegten , und in den Wapen der friesländifchen Stäbte feine Spur eines Abs 
lers, fondern vielmehr mancherley töwen, und fo gar bey der Stadt Schagen ein in 
den aveſniſchen eingeſchobener banerifch hennegauifch bolländifcher Schild wahrgenoms 
men wird , fo finden fich fehe wichtige Grunde, die jener Muchmaffung widerfichen. 
An Sachfen hat man zwar fein Denfmal oder. Siegel, auf welchem ein friesländifches 
MWapen angegeben iſt, ohngeachtet daſelbſt Titel der vorgedachten Prinzen, mit dem 
Beyſatze, Des h. römifchen Reichs erblicher Statthalter in Friesland, vorhanden find 3). 
Aber dennoch iſt es möglich, daß die vorgedachten Prinzen zu Bezeichnung irer Statts 
Halterwürde, das teutſche Reichswapen auf jene Münzen haben prägen laffen, um bas 
durch Friesland zu bezeichnen. 
2 Bon dem Hennegauifchen Wapen ift fehon oben, ben Gelegenheit des Hennegau. 
flandriſchen und holländifchen Wapens, geredet worden. Denn ber erfte Öraf, von dem 
man ein Wapenſchild im Siegel antrift, ift Balduin, welcher Flandern erheurathete 
und 1 195.ftarb. Diefer Here führte, vermuthlich als fein Stammwapen, drey Spars 
ten, die in einigen feiner Siegel aber nur halb erfcheinen (IV. Tafel 72. a. b.) 9). 
Man glaubt, daß diefe Sparten ſchwarz und das Feld gülden geweſen find, und daß 
; : von 


9) Herr Beorg Born. Plato, genannt M Boͤnn, des Ehursund Fuͤrſti. Hauſes Sach⸗ 
wild, Muthmaſſungen, warum der auf K. fen Wapensund Geſchlechts-Unterſuchung S. 
Ludwig AV. goldenen Muͤnzen vorfommende 103. 245: 
deppelte Adler der doppelte Reichsadler nicht a) Yredii Sig, C. Flandr. p. 121. Calmer 
ſeyn könne, Regensb. 1762. Hi. de Lorraine T. M, tab. IL, 


Zuͤtphen. 


Geldern. 
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von’ ſolchen die Schilder der alten Abteyen S: Waudtout, (deren Abt jedesmal der Graf 
vom Hennegau iſt,) Hautremont und S. Audegonde hergenommen find, die drey ſchwar⸗ 
je Sparren im güldenen Felde enthalten 8). Balduin, der Sohn jenes Grafen, vers 
ließ diefen Schild, und nahm den flandriſchen tömwenfchlid, ven bereits fein väterlichen 
Anverwandter Graf Robert geführet hatte, an. Ferdinand von Portugal, fein Nach⸗ 
folger, gebrauchte abermals Im hennegauifchen Siegeln jene Sparren (1212). Aber 
dennoch ward diefer ältere Schild verworfen, und das heunegauiſche Wapen iſt jetzt 
im güldenen Felde ein ſchwarzer, filber oder nach dem Vredius roch gemafnet und 
gezüngelter töwe, Gelbiges findet man in 8. Karls V. Siegel 1515, und am Ins⸗ 
bruder Thurme. Allein dee K. Philipp J. gebrauchte diefen Schild mit dem hollaͤn⸗ 
diſchen alfo vereiniget, daß der letztere das zweyte und dritte Feld erhlelt; und dieſer 

wird jegt für den wahren hennegauifchen tandesfchlid gehalten, ſeitdem Hennegau, mit 
dem holländifchen Geblethe vereiniget, auf einen Zweig des bayerifchen Haufes ges 
tkommen Ift (IV. Tafel n. 72.). Die alte flandrifch / hennegautfche Mebenlinie der Heren 
von Roeur foll im güfdenen Felde drey &bwen in der Ordnung zwey eins geführt 
haben d), und wiederum ein davon abgehender Aft der Herren von Tea €) Hate 
te einen fechsmal von Silber und Blau fehrägrechts getheilten Schild mit 
tenfärbigen oder nad) andern filbernen Loͤwen, und einer ausgefchupten Einfaffung des 
Schildes. Das Helmkleinod ift ein gefpigter Huch, der. oben. mit vier ſchwarzen 
Feder beſteckt if. Mach dem Fuͤrſtenſchen Wapenbuche (S. ı 5.) ift derſelbe im 
zwey Rechen fünfmal von Roth und Silber gefchacht, allein nach dem Fugtger iſt «u 


ſechsmal von Neth und Silber queer getheilt, und der Helm tft gefronet. (IV. Tafek 


72.d.c.) Die Provinz oder Grafſchaft Oſtervant, welche dem älteften Sohne bes 
Grafen von Hennegau vorzüglich gehörte, hatte den hennegauiſchen Schild mit einer 


von Silber und Blau geftücten Einfaffung. el 


Das Wapen der Grafjchaft Zutphen wirb auf verfchledene Weife auf den 
Denfmählern vorgeftellet. Am Grabe des Herzog Karl des Kühnen, und des Erzher⸗ 
zog Albrechts, wie auch auf K. Karls V. Schwerte ift der Schild queer getheilet, unh 
im obern filbernen Felde mit einem rothen föwen, im untern blauen aber mit einem fils 
bernen Ankerkreuze gezieret. Fugget will im Gegentheil, daß das untere Feld Sil⸗ 
ber und das Kreuz roth fen. Es ſcheint, daß diefes Wapen eigentlich der Stadt Zuͤt⸗ 
phen gehöre; denn die Republik der vereinigten Miederlande gebraucht, ſo wie ehevem“ 
auch zuweilen Karl V. und Philip IL that, den blauen köwen im filbernen Felde, Zus 


wellen wird der geldriſche, jülichifche und zuͤtpheniſche Schlid in drey Feldern im nies 


derlaͤndiſchen Wapen zuſammen geſchoben. Das Wapen des Herzogchums Gelder 
iſt ein guͤldener goldgefrönter lͤwe im blauen Felde, roch gezuͤngelt und gewafnet. 
In dem niederlaͤndiſchen Wapen wird der Schild mit einem herzoglichen Hute bedeckt. 
(IV. Tafel n, 73.) In das burgundiſche Wapen har Ihn Herzog Karl 1473, und Im 
das oͤſterreichiſthe Kaifer Karl V. aufgenommen. est iſt or weder in dem oͤſterreichi⸗ 
fehen noch preußifchen Wapen, ohngeachtet beyde Häufer Theile von Geldern befigen. 

Ä Im 


6) Tafel der Wapen aller hennegauifchen Lehn⸗ Bayern 1382 einen S. Antonius Orden gefkift 


-feute in Braunii Theatr. Vrb. Ill. p. 33. tet haben, deffen Ordens ih aber ni 
<) Bütkens Trophees de Brabant. p- 340. kenne. * nn * 


Fuͤr den hennegauiſchen Adel ſoll Albrecht von 


‚bed erzherzoglichen Öfterreichifchen Wapend. 3 


Im Gegentheil führen ihn die lothringiſchen Käufer, und neben folchen verſchledene 
franzöfche Sefchlechter , die das lotharingifche Schild in den ihrigen:eingepfropfet has 
ben. Die geldriichen Sefchichrjchreiber erzählen, daß die geldrifchen Herrn vor dem 
Anfange des zwölften Jahrhunderts drey rothe Mifpeln im güldenen Felde gefuͤhret 
daß der Löwe in einem mit güldenen Schindeln beftreueten Felde vom Gra⸗ 
Otto zum Andenfen feiner naffauifchen Herfunft am Schluffe des felbigen Jahrhun⸗ 
derts angenommen fen d). Diefe Sage gründet ſich vielleicht auf Siegel, In welchen. 
ein willk aͤhrlicher Zierath von drey mifpelformigen Buckeln, und nachher ein föwe von 
Ihnen wahrgenominen ſeyn mag. Die Schindeln hat Bürkens ©) aud) in den bra⸗ 
bantifchen Wapens und tehnbüchern bis auf die Erhebung Graf Reinhoids zum Her 
zog von Geldern 1339 angetroffen; allein, das ABapen fann von dem naffautfchen 
Stamme nicht entlehnt ſeyn, weil jene Abftammung ungegründet iſt. Das neue 
Herjogthum Fam fehr bald durch Heurath an den Herzog von Juͤlich, und daher iſt 
der jülichifcbe Schild, nemlich ein ſchwarzer tüwe, filber gewaffnet und gezähnet, Juͤlich. 
und roth gezüngelt, an den geldrifchen Schild links angefchoben worden, in welcher 
Beichaffenheit er annod) von tothringen und Miederland geführet wird. Eben diefen 
Child hat auch K. Karl V. Im Siegel, und mit einem rechten Schrägbalfen das 
Haus der Herrn von Cuyc, welche natürliche geldrifche Abkoͤmmlinge waren, ges 
braucht. Auf diefem vereinigten Schilde ift ein gefrönter Helm mit einem Pfauens 
ſchweife, auf dem das Bild des Schildes auf einer runden Tafel lieget 1). Vermoͤge 
einer Münze Herzog Karls #) war diefe Tafel mit einer geftückten Einfaffung umge 
ben, und mit zehn Pfauenfedern beſteckt (IV. 73.). 
Das weltliche Gebiet des Biſchofthums Litrecht (V. Tafeln. 74.) ift vom Utrecht. 
K. Karl V. an das dfterreichifch burgumdifche Haus gebracht, allein erft Philip der 
andere nahm um folches zu bezeichnen ein Wapen, nemlich einen rothen föwen im gols 
denen Felde mit einem filbernen Kranze auf der Bruſt, unter die übrigen ABapen . 
feiner Staaten and). Der Erzherzog Albrecht und feine Gemahlin die fpanifche Prin⸗ 
jeſſin Eliſabeth bedienten fich dafür 1599 eines Älteren Stifts-und Stadt / Wapens, 
nemlich eimes fchrägrechts von Silbec und roch getheilten Schilves , in deffen fülberner 
Astheilung von God S. Martin zu Pferde, wie er für einen dürftigen Mann ein 
Stüd feines Mantels abfchneidet, vorgeſtellet iſt. Jetzt führt die Provinz Uytreche 
blos dieſen getheilten Schild ohne den Heiligen: allein, auf den Münzen, welche bie 
Generaiſtaaten für Gefandte fremder Höfe prägen laffen, wird das vollftändige Was 
pen auf folgende Art abgebildet. Ein zweymal getheilter Schild, im erften und zwey⸗ 
ten rothen Felde ein filbernes Kreutz, in den Übrigen der vorgebachte tüwe, und das 
Herzſchild ſchraͤgrechts getheilet. Auf dem Schilde eine Sreyheren» Krone, dann ein 
Helm mit einem Paufche, rothem güldenem und filbernem taube, und einem wochen 
mit 


®%) Tefcbenmacheri An. Cliuise Iul. Mont, 9) Luckii Sylloge numifmatum elegantio- 
pP 502, * 5 en rum p. 13. j 

.e) Trophees de Brabant p. 274. 452. 

8 —— IL et III. Regni inITV.Mo- $) Herrgorr Mon. Dom. Auftr. T. I. pag. 
narch. pars altera p. 375. Sugger 0. ©. 117. Vredũ Sigil. C. Elandriae p. 214. 
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mit dem fibernen Kreutze bezeichneten Hute, auf dem ein Pfauenſchweif ruhet . Am 


Jahr 1596 war der Herzſchild noch nicht angenommen 4. Das ältefte utrechtifche 


Kaſtilien. 


biſchoͤfliche Wapenbild iſt der h. Martin in der vorbeſchriebenen Stellung, den man 
zuerſt am Schluſſe des zwoͤlften Jahrhunderts auf Biſchof Otto Siegeln findet N). 
Ottons unmittelbare Nachfolger gebrauchten blos das Haupt des Biſchofs S. Martin. 
Allein, jenes Bild wurde, wiewohl roch, in Die von weiß und roth fihrägrechts ges 
theilte Heerfahne der Stadt Utrecht gefeßet, in ber es lange geblieben ift m), Der 
Biſchof Johann von Maffau ließ zuerft auf feine Siegel den Schild mit dem Kreutze 
ſetzen, vielleicht weil er auf den älteften Münzen feiner Vorfahren ein Kreug gefunden 
hatte 2). Der nod) jüngere Bifchof Arnold von Horne, weldyer 1389 verftarb, nahm auf 
diefen Schild den Helm feines Gefchlechtes. Den jege gebräuchlichen Helm führte in den 
Siegen zuerft Bifchof Henrich 1525 0). 


v1. 
Hifpanifche Wapen. 

Unter die fpanifchen Wapen des öfterreichifchen Haufes rechne Ich nicht nur 
die Wapen einiger fpanifchen Provinzen, die in den öfterreichifchen Schild aufgenommen 
find, fondetn auch die Wapen einiger italiaͤniſchen und afiatifchen Staaten, welche ſich in 
den Schildern der ſpaniſchen Könige des öfterreichifehen Haufes finden, Es find folche das 
Wapen von Raftilien, Leon, Granada, Aragon, Neapel, Sicilien, Jeru⸗ 
falem, Navarta, Portugal, Indien und Tatalonien. 

Das Köntgreic Kaftilien hat ein redendes Wapen, nemlich ein güldenes 
Kaſtell oder Thurm mit ſchwarzer Thür im rochen Felde. Auf gleiche Welſe ift auch 
das Wapen des Königreichs Leon redend, nemlic) ein rother goldgezuͤngelt gewaffuet 
und gefrönter Loͤwe Im filbernen Felde (V. Tafeln. 75. b. d.). Beyde Wapen find 
ſchon feit langer Zeit mit einander quadriret worden. In einer Urfunde König Alfons 
ſus von Kaftilien und feon vom Jahr 1254. find die beyden runden Schliver In die 
Minfel eines Johanniter⸗Kreutzes zweymal gemahlet worden, allein der töwe ift darin 
Br in den fpäteren Siegeln von 1355 und 1372 ohne Krone P), und das Kaftell 

ftehet aus drey drenzinnichten Thuͤrmen (V. Tafel n. 75.2. c.). Der Helm tft in dies 
fen Siegeln gefrönet und leer, tm Jahr 13772 aber mit.einer gefpißten niedrigen Mir 
& über der Krone verfehen. Das dreychürmichte Kaftell wird zuerft in einem Siegel 

.Alfons vom Jahr 1180 9) und zuleßt 1468 mit blauer Thuͤr und Fenftern und 
Marmorftrichen in dem Wapenbuche der Nitter des güldenen Diieffes gefunden ?), 
K. Philip L der erfte König des öfterreichifchen Haufes führte auf dem gevierten Schils 
! ee: de 


t) Bizor medalifche Hiftorie derRepublyk m) Martbaeus de Nobilitate p. 1110. 
van Holland, Amft. 1690. p.36. Diefen Helm n) Mieris p. 188 
findet man auf Annen von Groͤningen, Henrichs 
Grafen von Maffau Gemahlin, Wapen (1450) 2) Mbend. p. 299. 
in Herten Sagelgans naſſauiſcher Stammtafel. p) Rymeri Acta publ. Reg. Angl. T. I. P. 
Baoet p. 73. ‚UL p. 132. 138. 79. 
U) Yan Mieris Befchryving der Bifchop- Chiflerii Lili f 
Iyke Munten en Zegelen van Utrecht, te N Cbiflerü Lilium franeicum p. 47. 
Leyden 1726 Tab. IV. p. 180. r) Chiflerii Inſign. Equ. Aurei Vell. p. 43. 
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be rayr einen gefrönten Selm mit blau und guͤſdenem laube, daruͤber das Kaſtell, 
und über ſolchem den ſchreitenden gekroͤnten lbwen, der in ber rechten Pranke ein gezuͤck⸗ 
tes Schwerdt mit goldenem Gefaͤſſe hielt ). Auf feinem Grabe ſtehen im Gegen⸗ 
theil drey nichtgekroͤnte Helme über dem zuſammengeſetzten Kaſtiliſch, Aragonifch, Gras 
nadiſch, Burgundiſch, Oeſterreichiſchen Schilde. Der mittlere traͤgt das dreythuͤr⸗ 
michte Kaſtell ohne füwen, ber rechte ein gleiches Kaſtell, über dem ein Menſchenhaupt 
ſchwebet, und ver letzte eine Moſchee oder einen oben gefuppelten Thurn (VII. Tafel 
2. 76.2.b.) ; diefe Helme deuten vielleicht auf feon und Granada. K. Philip der ans 
dere gab jenem köiwen auf den Helme eine güldene Weltfugel in die Iinfe Pranke. Phi 
fip III. zog als Prinz einen filbernen dreplaßigten Turnterfragen über den Schild, und 
feste in die Stelle der Weltfugel einen güldenen Schild t). Der Faftilifch leonifche 
Schild ift zuerft vom Kaifer Rudolf IL, 1606 in den Schild der teutfchöfterreichifchen ki 
nie gebracht worden. Don Philip dem erften und Karl I. u) ward eine alte Baftilis 

Krone mit einer Haube gebraucht. CV. Tafel n. 75. €. ), die nachher abgeſchaf⸗ 


Das Reich Granada erhielt 1497, da es durch K. Ferdinand von Arra, Granad⸗. 
gon für Kaftilien erobert worden, ein neues Wapen, und weil diefer Herr fich mit dem 
Könige von Kaftilien Ppilip I. felnem Schwiegerfohne über den Beſitz des Neichs ent 
gweyete und feinen Anfprüchen darauf erft im Jahr 1506 unter gemwiffen Bedingungen 
entfagte, fo wurde dieſes Wapen in das fpanifche Schild beyder Könige genommen, 
aus welchem es Erzherzog Ernſt vor 1595 in das teuefchöfterreichifche Wapen brachte, 
Es ift ein grüner aufgeborftener innen purpurfarbiger Margram Apfel ober Granat⸗ 
apfel mit Stiel und Blättern im filbernen Felde v). (V. Tafeln. 76. d.) 

Dem Reiche Arragon gehöret ein guͤldener Schild mit vier rothen Pfählen, Arragon. 
ein gefrönter Helm mit güldenem und rothem faube, und darauf ein geflügelter wach⸗ 
fender guͤldener rothgezüngelter Drache mie rothen Augen, ber in der linfen Pranfe 
gefchultere eine meiffe Fahne mit einem rothen Kranze an einer güldenen Stange 
träge m), Dieſes Wapen ift In die Schilder” verfchlebener anderer Neiche und Häus 
fer gefommen. Ferdinand von Arragon, Herzog von Kalabrien, hatte es 1531 
mit dem Balabrifcben Schilde, nemlic) einem ſchwarzen Kruͤckenkreutze im filbernen 
Felde, unter jenem Helme quabeirt F). Die fpanifchen Gefchichtfchreiber behaupten 
one Srund, daß K. Peter 1096 im filbernen Felde ein rothes S. Georgen; Kreuß, 
mit vier rothen Menfchenhäuptern, die mit einer weiſſen Stienbinde geſchmuͤckt wors 
den, in den Winfeln, gehabt habe 9). Jener aragonifche Schild ift durch Kaifer 
Matthias dem öfterreichifchen Wapen einverleibet worden. Der König Philip IL 
nahm auf den ſpaniſchen Schild die * von Kaſtilien, Arragon und —— 

2 aus 


#) Chif. ib. p. 59. Auf den Siegeln it die v) Herrgoee Mon. Pr. Auſtr. T.I. Tab. 
fer Helm ohne Loͤwen und ber Öfterreichifche Helm 16. Chifler Infign. p. 58. 
neben einander; Vredius Sig.C. Fland, pag. w) Grabmahl Jfabellä von Arragonien, Kais 
138: ſers Friedrichs III. Gemahlin in der Tapbogra- 

t) ibid. 120.143. Sugger (©. 1323) will, pbia Pr. Auftr. T. I. p. 167. Wapen K. Als 
daß das Helmkleinod ein gefrönter wachfender fons IV. v. 5. 1445 in Chifletii Inf. p. 24. 
Awe, der das Schwerdt in beyden Pranfen hält, 5) Chiflerüi Inf. p. 99. 

y) Chifler Lil. franc; p. 48. 
u) Fredius 1. c. p. 138. 163. j 
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Daraus ſcheint das Wapenbild entſtanden zu ſeyn, welches ſich 1618 und 1629 auf 
einigen Münzen, die er in Meapel hat prägen laffen 3), finder, nemlich das dreythuͤr⸗ 
michte Kaftell, auf veffen mitclerem Thurm ein wachfender töwe und auf jedem ber ben 
den anderen ein gefrönter wachfenber Drache ruhet. Es beziehet fich folches zugleich 
auf den Titel, Befchüger des Earholifchen Blaubene, ven er auf eben diefen 
Münzen führer, vermöge ber Erflärung, die das portugiefifche Helmkleinod angiebt. 


Orden der Bon dem Könige Alfons dem vierten —— ein Ritterorden der Maͤßigkeit 


Maͤßigkeit. zu der Ehre der unbefleckten Jungfrau 


Neapel. 


arla geftiftet, den nachher Kaifer Friedrich 
erhielt umd wieder austheilte. Dieſer Here nannte ihn den Orden mit det 
weiffen Stol, Randel, und Greif, und gebrauchte eine Kette, die, vermöge eis 
ner Urfunde, aus filbernen Blumentöpfen mit drey rothen Nofen zuſammengeſetzet 
war, und fich mit dem Bruftbülde der Himmelsfönigin Maria über dem halben Mom 
de auf einer Schaumünze ſchloß. An diefer hleng das Bild des Greifen, und zwi⸗ 
ſchen ven Füffen deffelben flatterte bie weiffe Stola oder Binde mit dem Wahlfpruche ; 
Halt Maaß! (V. Tafeln. 76.f.). Auf einer Schaumünze des Kaifers fahren am 
ftate der Blumen aus den Kandeln oder Töpfen-Flammen hervor, das Schauſtuͤck 
fehlet, und an ber Stelle des Greifs ift ein Drache. Auffer dem Katfer Friedrich 
bat aud) fein Sohn Maximilian I. den Orden getragen. 

| Das Reich Neapel (V. Tafel n. 77. c. d.) hat zum Schilde einen blauen 
mit vielen lilien befäeten Schild und einen xothen Turnierfragen von fünf tägen.- Der 
Helm foll gefrönet feyn, und einen runden blauen Schild mit einer file, wie auch 
einen Turnierfragen mit funfjehn Strausfedern beſteckt tragen 9). Diefer Schild ift 
eigentlich das Gefchlechtswapen des älteren Haufes Anjou, und ift zuerft von K. Phi⸗ 


Hip UI. in das fpanifche, und vom Kaifer Karl VI. in das öfterreichifche Wapen aufs 


genommen worden. Vorhin deutete man in dem fpanifchen, und ſeit K. Matthias Zeit 
auch in dem Öfterreichifchen Wapen ſowohl Neapel als auch Sicilien unter dem ein 
gen 


1650.p. 241), daß Garfiad K. von Navarra 
den Orden geftiftet, und der Inſant von Arras 
gonien ihn 1403. erneuert habe, Diefer Ins 
ſant Ferdinand foll neben felbigen ein weiſſes 
Dand über der linfen Schulter getragen haben, 
In dem Wiener Kitterordens Almanach 1776 


3) Herrgott Numoth. Pr. Auftr, Tab. 40. 
D. 14. Tab. 44: D. 59. 

a) Lambeci Commentar. de auguftiff. 
Bibl. Caef. Vindobonenfi Lib. IL pag. 960. 
Herrgort Numoth. Pr. Auftr. P.1. Tab. 8. 
n. 9. ‚Ej. Monum. T. I. p. 140, Einen Brief 


K. Friedrichs vom Jahr 1459, wodurch er einen 
Herrn von Lobforeiz mit feiner Gemahlin in die 
Amprifiam ftole albe cum tribus Liliis iu 
camero impefitis, nec non Zaree eiusdeın, 
Griffone eidem appendente aufnimmt, findet 
man in des Herrn v. Sommersberg Scr. Rer. 
Silefiad T.I.p. 1013. Ein anderer vom Kö: 
nig Alfonfus (145 1) iſt in des Grafen Wurm» 
brand Collettaneis genealogico- hiftor.Vien. 
1705 p. 137. vorhanden. In dieſem letzteren 
erhält der neue Ordensgenoffe Benedift Schiffer 
das Recht die Amprofiam Stolae fiue Jarre 
vier militibus et perfonis generofis vtrius- 
que fexus zu-ereheilen. Chiflerius meldeg in 
den Juminibus (Oper. polit. hiftor. Antwerp. 


wird die Stiftung in das Jahr 1410 gejest, und. 
der Orden der Orden U. 2, Frauen von der Pils 
ge genannt; Ebendafelbft ift auf der Schaumuͤn⸗ 
ze eine weille Lilie, und in der Kette wechſels⸗ 
weiſe ein Greif und ein Blumentopf abgebildet. 

b) Sürftens Wapenbuch II. Th. p. ı. In 
einigen Wapenbichern z. €. der. durchlauchti⸗ 
gen Welt (Samburg 1699.P. 33.) findet man 
hinter dem Schilde zwey Fahnen: mit dem nor⸗ 
mannifchen und fchmwäbifchen Wapen, nemlich 
einen von Silber und blau in zwey Reihen ge; 
fhachten rechten Schrägbalfen im blauen Felde 
für die Kformandie,. und drey ſchwarze Loͤwen 
im goldenen Felde für Schwaben. Diefe Fah⸗ 
nen werden von Sirenen gehalten. 
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Yen Wapen der Inſel Sicilien an. Dieſes Wapen, welches jetzt Im kalſerlichen Schil⸗ 
de blos für Sicilien gefuͤhret wird (V. Tafel n. 78.), iſt zweymal ſchraͤg durchſchnitten. 
In der oberen und unteren Abthellung find die arragoniſchen Pfäle, und in jedem der 
übrigen filbernen Felder ift ein ſchwarzer, roth gewaffneter Adler, mit rothem Schnas 
bel, über deffen Haupte zuweilen eine goldene Krone ſchwebt *). Diefer Adler iſt 
das wahre Wapen beyder Reiche. est führer ihn mit ‚veränderten Farben, nemlich 
fübern im blauen Felde, auch die Provinz Abruzzo. Er iſt fehr alt, und, wie es fcheint, 
ſchon vor dem Anfange der Kreußzüge gebraucht worden. , Der erfte König von Sich 
lien Roger war ein normannifcher Prinz, deſſen Borfahren aus ihrem Baterlaude 
Mormwegen die Achtung für die Schilder ihrer Derwandten mitgebracht hatten. Denn 
die Normänner und Dänen pflegten mit den Schildern ihrer verftorbenen Berwands 
sen ihre Trinfjtuben zum Ruhme ihres Gefchlechts, zu einer Erinnerung an Ehrem 
lieder, die zum Andenfen der Helden abaefungen werden muften, und zu einer Ermun⸗ 
terung zur Nachfolge auszuzieren, Diefe Schilder waren wirkliche Vertheidigungs⸗ 
waffen, welche ben einer gewiſſen rühmlichen Begebenhelt gebraucht worden waren. 
ie wurden nach der Willführ des — mic Figuren oder Bildern geſchmuͤckt, oft 
auch nad) einer gewiſſen Begebenheit mit Dingen, die an felbige erinnern Fonnten, bemah⸗ 
let. Allein nur felten gefchahe es, daß ein Sohn oder Better denfelben Schild ges 
brauchte, oder feinen Schild nach dem Mufter des vÄrerlichen verfertigen ließ. Denn 
zu geſchweigen, daß ein ererbter Schlid alt und abgenugt war und feine Sicherheit 
verſchaffte, fo wählte ſich ein jeder ehrgeitziger Jüngling gern einen neugeformten, oder 
mit einem neuen Schmuck verfehenen Schild, damit man ihn durch felbigen, wenn er 
ihn merkwürdig gemacht hatte, leicht von den übrigen feines Haufes unterfcheiden koͤnn⸗ 
te. Wie es feheint, hat Roger in Italien diefe nordifche Denfungsart von dem Wer⸗ 
the der Waffen berühmter Männer nicht abgeleget, denn man findet von ihm d) eine in 
"manchem Betrachte fehr merkwürdige Urfunde vom 4 Julius 1088, durch welche er 
Rogerium de Burglus, einen maurijchen Dann von berühmter Herfunft und Heren des 
tandes Belich, den er zu Gnaden angenommen und zu der Taufe gebracht, mit feinem 
Erblande auf feine tebenszeit belehnet, ihn und feinen Sohn zu Nitrern macht, und 
benden Das tehin des verfiorbenen Ritters von Etoilencourt Fines Northmanns mit dem 
Schilde zum Zeichen ihres Adels erblich verleihet e)y. Dieſer Schild war Nogern mic 
dem tehre nach) des von Etoileneourt Tode angefallen, und mufte demnach die Eigen 
fehaften eines Wapens haben. Hieraus fcheint aber zu folgen, daß Roger ſelbſt els 
nen erblichen Geſchlechts / Schild geführer ya Man findet von ihm verſchiedene 
‚ Te a 3 


Eur Urfun. 

€) Chiflerii Infignia p. 43. Herrgore Mon. victoriarum profecutione et tandem afligna- 
T. I. p. ı6. 

d) Codice diplomatico .del facro militare 


Ordine gerofolimitano oggi di Malta, in Luc- 
ca 1733 vom P. Seb. Pauli T.I. P. 82. 
e) Secundo tibi et filio tuo Ruberto mi- 
lites creamus ideoque tibi et dito filio tuo 
eingulo militari pereingimus, ‘ac enfe et 
calcimentis armamus, tibi et filio tuo in 
nofrorum fidelium militum numero ad- 
feribimus, et fperantes adte et dicto filio 
tuo zuberto innurmera fervitia in noftrarum 


mus tibi et dicto filio Ruberto in tuae no- 
bilitatis obftentatione pheudun Venofis in 
Calabria noftre eiterioris Sieiliae regium 
hoc Phendum antea poflefium ab inclito no» 
ftro milite de Etoilencourt northmanno. de 
illo- igitur gaudeas cam omnibus pertinen- 


tiis fuis, ficut gaudere vfüs fuit defunktus. 


dietus miles de Etoilencourt cuius fcutum 
nobis a difto de Etoilencourt reliftum tivi 
donamus, vt pollis de eo ipfo vti in tue 
nobilitatis Stegına, . 


Siceilien. 
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Urkunden und Münzen, allein an jenem find keine Stegel f), und auf dieſen nimmt 
man Fein Wapenbild, fondern nur die Geftalt eines reitenden Nitters, oder ein Bild 
ber h. Marla, oder auch eine arabifche Infchrift wahr 9, und felbft die Fahne, die Ro⸗ 
ger auf einer Münze trägt, ift leer. Dennod) hat man eine Fleine Goldmuͤnze von ihm, 
auf deren einer Seite dad Kreuß mit dem griechiſchen Namen des Erlöfers, auf der 
andern aber ein vorwaͤrtsſehender Adler mit einer Perlenfrone auf dem Haupte (V. 
Tafel n. 77. a.) gepräget worden ift d). Roger ber andere hat auf feinen Münzen 
bald ein Schwerdt und Kreug, bald aber filien und Sterne. Jenes Schwerbt war 
nad) den normannifchen Begriffen ein Zeichen der herzoglichen und koͤniglichen Wuͤrde. 
Weil jener Adler fich auf einer Münze findet, deren Stempel nach} der Form der dama⸗ 
ligen griechifchen Pfennige gefchnicten Ift, fo wird es wahrfcheinlich, daß er von den 
griechifchen und römifchen Denfmäßlern und Fahnen entlehnet ſey. Man trift ihn 
nachher auf einem Siegel der ficllianifchen Erbprinzeßin Eonftancla der Gemahlin 
Kaiſer Henrichs vom Jahr 11796 !) an, und vielleicht ift diefer , und nicht der kalſer⸗ 
liche Adler auf eine zu Cuma unter K. Friedrich II. gefchlagene Muͤnze gefeßet, deren 
id) bereits oben — babe k). Die beyden natürlichen Söhne dieſes Kalſers Entius 
und Manfred führten ihn auf ihren gekroͤnten Helmen l), und noch in neueren Zeiten 
E ihn K. Karl der fünfte 1544 mit ſchwebender Krone auf eine fichlianifche Münze 
eßen laffen m), 

Der Herzog Rarl von Anjou/ welcher 1265 durch päbftliche Veranſtal⸗ 
tung dem Föniglich » ficitianifchen Haufe Sielllen und Neapel entriß, bald nachher 
aber die Anfel Sicilien an den arragonifchen Prinzen Peter, einen Gemahl der Tochter 
jenes Manfreds, einbiüffere, fand noͤthig, das bisherige Wapen des neapolitanifchen 
Reiches zu verwerfen , und gebrauchte den Schild mit den Beyzeichen, welchen fein 
Bater König ludwig VIIL von Franfreic) ihm als einem jüngeren franzöfifchen Prinzen 
. ertheilet hatte. Er erheurathete die Provence, und befam 1277 ein Mecht auf das 
Reich Jeruſalem, zu deffen König er ſich im Jahr 1277 Frönen ließ. Bon feinen En⸗ 
fein ftiftete einer , Karl, das ungariſch- anjouifche Haus, und die übrigen benden, 
Robert und Johann von Durazzo, feßten den neapolicanifchen Stamm bis auf Johan⸗ 
na fort, welche ven König Alfons von Arragonien zu ihrem Thronfolger 1420 ers 
nannte, Diefe Prinzeßin mufte mit dem Herzog kudwig von Meuanjou über ihre 
Reiche fämpfen, weil diefer Herr durch den päbftlichen Hof 1382 die Belehmung 
über Meapel erhalten hatte. Die ungarifch: altanjorlifche Linie führte einen von oben 
herab getheilten Schild, und in dem rechten Felde die franzoͤſiſchen Ulien bfters ohne 
Turniers 


f) 3.2. in R. Pirri Sicilia facra T. II. 


p. 770. 
) Röblers Muͤnzbeluſtigungen I. Theil. 
) Jondim neueröffneres Muͤnzkabinet 
1.%. ©. 353. 
i) Heumann Comment. de re diplom. Im- 
peratricum — Tab. n. 11- 
f) Broſchen⸗ Cabinet 1. Th. Sup. T. VI. 
N) Ar. Hiftoriograph Derter Wapenbeluſt. 
ı &t.©. 101. Vorrede ©. 19. aus Giovanni 
Villani Hiftor. L. VII. p. 234. 


m) Herrgort Numoth. Pr. Auftr. P.L.n. 
26. Mehrere Bepfpiele vom Gebrauch des Ad: 
lers finden ſich in den Münzen der ficilianifchen 


‚Könige in. Muratori Antiquit. Ital. ınedü Ae- 


vi T. II. Diſſ. 27. Col. 623.635. Die fcilias 
nifche alte Krone, die mit zwey Reihen Lilien 
ausgezieret üft, (VII. Tafel n.78.) finder fich 
auf einem ficilianifhen Siegel R. Philips 
(1566), auf welchem felbiger zugleich zu Pferde 
mir einem Helme ohne Kleinod und Krone abges 
bildet iſt. Vredii Sig. C. Fland. P. 226. J 


des ersherzoglichen Sfterreichifchen Wapens. „9 


Tutnietfragen, im Tinfen aber ben fechsmal von Roth und Silber queer gethellten: 
Schild, von dem ich oben bey der Befchreibung des Ungarifchen Wapens gehandelt has 
be, und has Helmfleinod war det Hals eines Strauffen, der ein Hufeifen im Schna⸗ 
bel träget, zwoifchen ziwen Strausfedern. enen Schild führte bereits König Karl II, 
Karls des erften Sohn, neben dem Titel König von Serufalem und Sicilien u). Die 
Banden ober Abthellung feheinen demnach mit zu dem altanjoulfchen Geſchlechtswapen 
zu gehören®), ohngeachtet einige, nicht ohne Grund, fie für ein neueres ungariſches Wa⸗ 
pen ausgeben. Der prätendirende neapolttahifche König fubwig, welcher gleichfalls 
Provence befaß, und ein Sohn des Königs Johann I. von Frankreich war, führte als 
Herzog von Anjou einen Schild mit vielen Lilien und einem rothen Rande. Bon feinen 
Söhnen beſchloß König Renat, der zugleich Herzog von torheingen war, (f. oben I. 
Band ©. 351.) den männlichen Stamm. Diefer Herr gebraud)te 1430 im Siegel 
blos das ſiciſianiſche Wapen, nemlich drey Lilien, und einem Turnierfragen von fünf 
fäßen, über welchen eine Krone fehwebte (I. Band II. Tafel n. 8.): Allein fein vollftäns 
diges Wapen war ein in die Dueer getheilter Schild mit einem Herzſchilde. In der 
oberften Abtheilung waren neben einander das Bindenwapen, das Wapen von alt Ans 
ſou, und der jerufalemifche Schild, welche zufammengenommen bamals für das 
neopolitantjche Wapen gehalten wurden. In der unteren Hälfte war das Wapen von 
Deus Anjou und Dar, und im Herzfehilde der arragonifche Schild, vermuchlich zum 
Andenken feiner Mutter einer arragonifchen Primzeßin. Auf dem gefebnten Helme 
rubete eine doppelte kilie, und um den Schild hieng ein Waffenrock, der mit tilien p) 
geſchmuͤcket war, 

Der König Peter von Arragonlen, welcher Sicilien von Meapolis trennete, 
und feine Unfprüche auf das Teftament des Prinzen Konradins und auf feine Bermäßs 
fung mic. der Tochter des ficilianifchen Prinzen Manfred ftüste, verband fein Gefchlechtss 
wapen mit dem alten ficilianifchen Wapen auf vorbefihriebene Welfe. Ein Prinz aus 
feinem Hauſe, Alfons König von Arragonien, vereinigte endlich im Jahr 1442 beyde 
Relche Sicilien wiederum mit einander. Dieſer Herr führte einen gevierten Schild, 
im erſten und vierten Felde die Banden, das alvanjouifche und das jerufalemfce Was 
pen (V. Tafel 77. b.) neben einander , und in ben Übrigen Feldern die arragonifchen 
Pfäle 9. Ferdinand, fein und Mariä der Föniglichen Ptinzeßin von Kaftilien Sohn, 

hatte 


4) Soachims neueröffnetes Muͤnzcabinet, 
2 Theil * 101. K. Karl und feine Nachkom⸗ 
men in Spanien gebrauchten zumeilen fuͤr Nea⸗ 
pel eben diefen Schild, jevoch mit Hinweglaſſung 


n) Brofchen: Eabinet II. B. &. 653. 

0) Wenn Stumpfens Chronik gemeiner 
loͤblicher Eidgenoſſenſchaft (Zuͤrych 1548) 
das baleariſche Wapen richtig abbildet, ſo lieſſe 


ſich muthmaſſen, daß dieſe Streifen das Reich 
Majorca andeuten, und daß Karl ſelbige ange: 
nommen habe, um einen Anſpruch an dieſes 
Reich zu erhalten. Mean finder zwar nicht, daß 
ihm ein Recht auf Majorca zugefommen- fey: 
Es ift aber möglich, dag fein Schwiegerſohn der 
König von Diinorfa Sanctius, der von den aras 
genifhen Königen verfolget wurde, und feine 
Rinder hatte, ihm die Erbfolge verforochen hat. 

p) (Meneftrier) l’Art du Blafon juftifi€ p. 
192. 271. 


des Lilienfeldes, (Yredü Sigil. Com. Fland. p. 
163.) Zumeilen ward Aragon und das fieilianis 
fhe Wapen zufammengefchoben, und Sjerufalem 
mit einer Spige eingepfropft. (ib. p. 166. An, 
1520.) Wieder ein andresmal ift jener neapolis 
tanifche geviertete Schild neben einen Adlerſchild 
geſetzet, und die Umfchrift, Carolus (V.) Rex 
Regni Siciliae citra Farum, zeigt, daß der 
letzte Sicilien anzeiget. ib. p. 190. K. Ferdis 
nands Wapen vom Jahr 1468. iſt in Chiflerü 
Infign, Equ. Aurei Vell, p. 42, beſchrieben. 
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hatte 1468 die Wapen von Kaftilien und feon quabriret im erften und vierten, unb 
das arragonifch » ficilifche Wapen in den übrigen Feldern, unter dem arragonifhen Hels 
me. Nachher ſchob er in das erfte und letzte Feld den arragonifch -fieilianifchen, und 
in die übrigen den Bandens, anjouifchen und jerufalemifchen Schilv, als die Wapen 


von Sichtien und Meapel. Jene drey Schilder find nebft dem arragonifchen in eben 


Jeruſalem. 


ber Ordnung in das Wapen der Fuͤrſten von Sfotzia⸗Ceſarini und Piccolomini, 
und in einer umgefeheten Reihe durch K. Renat aud) in das lothringiſche Wapen 
gekommen, Das Wapen des Reichs Jeruſalem, weldyes feit Karl des fechften Zeit 
als ein Stuͤck des Reichs Meapel mit dem öfterreichifchen Wapen vereiniget ift, beftes 
bet aus einem güldenen Krücenfreuße und vier güldenen flachen Kreutzen In den Wins 
fein eines Silber + Feldes (1 Band ©. 382.). ’ 

Das Wapen des Reichs Navarra iſt durch Karl den fechften in ben öfters 


reichiſchen, und durch König Ferdinand von Arragonien nach der Eroberiliig des groͤſ⸗ 


feften Theils dieſes Neichs in den fpanifchen Schild gebracht worden. In jenem fin 
det es fich jege nicht mehr. Es iſt (V. Tafeln. 79.) im rothen Felde eine zweymal 
ind Gevierte und zweymal in Geftalt eines gemeinen und Andreas» Kreußes zufammens 
gelegte Kette, welche an jeder Berührung mit einem Knopfe, und in der Mitte, mie 
einem Smaragde geſchloſſen ift. Ferdinand, ingleichen die Könige von Mavarra Ans 
son und Hentich führten anftatt der Ketten ein Gitter (una Varra), welches in vorbes 
fhriebener Geftalt, allein nur mit einer Zufammenfegung in das Gevierte aus Staͤ⸗ 
ben, deren jeber zwey Knoten hatte, verfertiget war *). König Johann von Arragon 
hatte e8 1462 unter dem arragonischen Helme mit Arragonien geviertet 6), weil er 
nemlich Navarra als Gemahl der navarrifchen Prinzeßin bejuß. 
Das Wapen des Reichs Portugal gehöret mic zu den Älteften Wapen, denn 
ber König Alfons hat ed 1149 nad) dem Siege ben Urique angenommen, und 1152, 
durch eine Urkunde, welche noch vorhanden ift ©), feine Nachfolger verpflichtet, daſſelbe 
unverändert benzubehalten. Vermoͤge diefer Urkunde follen im Schilde feyn fünf Fleis 
ne Schjilder , die zum Andenfen des Kreußes und der Wunden des Heilandes in Ges 
ftalt eines Kreutzes zufammengefeßet, jeder aber mit den dreyßig Silberlingen des Zus 
das beleget worden. Ueber felbigen foll die Schlange, welche Mofes am Kreutze befe⸗ 
ftiget hat, abgebildet werden. Man will, dag Hentich von Burgund, der Vater dies 
fes Königs, ſtets ein welſſes Kreug im blauen Felde geführet habe m). Nachdem der 
König Alfons der dritte das Neich Algarve erobert hatte, legte er um den Schild eis 
nen rothen Rand mic güldenen Kaftellen oder Thuͤrmen befeget, Diefe Thuͤrme = 
ten chebem feine beftimmte Anzahl, denn man findet 1372 auf drey verfchiedenen Sie 
geln vier, vierzehn und fechszehn v), und nachher auf Eleonoren, Katjers Friedrichs 
UL Gemahlin, Grabe F) zehn Kaftelle. Jetzt aber find nur fieben derſelben gewoͤhn⸗ 
Mid. 


€) Brofchen: Cabinet II. B. p. 187. 27» v) Rymer Alta publ. Reg. Angl. T. II. 
1 B. 3. Ot. T. 4. Spener Hiſt. Infign. pag. p.1. ü — 
121. Herrgote monum Auftr, T.1. Tab. 16. - 
€) Chiflerii Inlign. p. 33. : x) Tapbograpbia Pr. Auftr. Tab. 28. Auf 
t) Gebauers portugiefiihe Gefhichte ©. 34. leonorens Siegel bey Hr. Heumann Com. de 
u) Spener Hift. Infign.p. 281. ImbofStem- re dipl. Imperatricum n. 7. find nut acht 
ma regium lufitanicum p. ı. Groſchen⸗Ca⸗Buͤrge. 
binet L. ILL. Tab. 10. 


bes ersherjoglichen Sfferreichifihen Mapene, 8 


fi. Die vorgebachten Schilder find blau, bie Pfennige gülden, und das Feld Sil⸗ 
ber. Jetzt find auf jebem Schilde ng! füberne Pfennige, deren jeder mit einem fchwars 
jen Punkte bezeichnet iſt. Allein in Älteren Siegeln findet man ellf oder fechs Silber 
linge. Der König Johann der erfte pfropfte 1385 al6 Grosmeiſter bed Ordens bon 
ots bad Kreuß diefes Ordens in den Rand, welches aber K. Johann der andere am 
Schluſſe des funfzehnten Jahrhunderts wiederum aus dem Wapen Ginwegfchaffte. Es 
findet fich aber grün auf der vorgedachten Kaiferin Eleonora Grabe (V. Tafel gr.) ' 
und auf einem Stammbaume, der zu Kaifer Marimiltans I. Zeit verfertiget ift. Das 
Kleinod des gefrönten Helms ift ein geflügelter güldener Drache, weicher Flammen 
ausfpeyet y). Das Haus Braganza führte vor feiner Thronbefteigung agftatt deſſel⸗ 
den 5) einen Pferdehals, welcher mit einem goldenen Gebiffe und rothen Zaume ‚ger 
ſchmuͤckt, und an drey Stellen bfutig war, auch Blut fpie. Jetzt hat der König 
zwey Drachen mit den Fahnen von Portugal und Algarve zu Schildbaltern. Unter 
den öfterreichifchen Wapen findet fich das portugiefifche Wapen zuerft, aber auch nur 
einmal, 1509 auf 8. Martmilians Thalern, vermurhlich als ein Gedaͤchtnißſchild feis 
ner mücterlichen Abfunfe aus dem portugiefifchen Haufe. Machher nahm in 
ber fpanifchen linie K. Philip 11. diefen Schild als König von Portugal in das Wa—⸗ 
pen, allein Philip IV. büffere ihn mic dem Neiche wiederum ein. 

Der Kaifer Karl VI. fügte dem öfterreichifchen WBapen das Wapen von In⸗ Indien. 
dien Hinzu, ohngeachtet es in dem fpanifchen Schilde nie gewefen war ©). Diefes ift 
im bauen Felde ein filberner Lowe, ber-in der rechten Pranfe ein güldenes — 
(V. Tafeln. 80.) Eben dieſer Herr führte zuerſt einen beſonderen Schild für Kata: Katalonien. 
lonien (V. Tafel n. 82.), nemlich im erſten und vierten filbernen Felde ein roches 
Kreutz, und in den übrigen güldenen zwey arragonifche Pfaͤle. 

Unter ven Wapen der Staaten bes öfterreichifchen Haufes, die zu 8. Mark 
millan des eriten Zeit an den oft erwehnten Thurm zu Inſbruck gemahlet worden, find 
aus einer unbekannten Urfäche die Wapen der Dieiche Biſcaia, Sarbovie, und Alges Biſcala. 
jira gefeßer 5). Jenes if geviertet und hat im erften und vierten rothen Felde ein fils 
bernes Kreuß, in den übrigen güfdenen Feldern aber einen rothen Adler. Das fars 
dovifche oder fardinifche Wapen beftehet aus drey goldgefrönten Mohrenföpfen im Sardinien. 
fübernen Felde , und das algezirifche filberne Schtlo hat im erften und vierten Fel⸗ Algejire, 
de ein Mohrenhaupt mit einer weiffen Binde, und in ben übrigen ein natürliches 
Geficht mit einem rothen Kragen und flachen Hute. Noch mehrere Wapen folcher 
Staaten, die zu der fpanifchen Monarchie ehedem gehört haben, find auf einer feltenen 
gegoflenen Schaumünze K. Karl V. vom Jahr 1521 befindlich. Allein da diefe Muͤn⸗ 
je nur das Werk eines närnbergifchen Künftlers iſt, und verfchiedene der darauf bes 
findfichen Wapen, wenigftens in Teutfchland, umbefant find, fo wird ihre Befchrels 
bung bier überflüßig feyn ©). 


VII. 

y) CGificcii Inf. Eq. O.'A. Vell. p. 34. heroico, Madrid 1756, welches ‚hier eine Er: 

V ib. p. 141. käuterung geben koͤnnte, iſt mir nicht zu Gefichte 

a) Herrgore Mon. Pr. Auftr, tab. 16, gekommen, Abbildungen der Minze findet man 

b) ib. p. 86. in des P. Herrgore- Numoth. Pr. Auftr. Tab. 
6) Des Don Antonio de Moya Rasgo 19, und Hr. Kochner Sammlung merkwuͤr⸗ ü 

Geneal. Gefch. 2. Th, t diger 
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VII. 

| Italiaͤniſche Wapen. 
Die italiaͤniſchen Staaten, welche, nachdem Spanien auf das oͤſterreichlſche 
Haus gebracht worden, ſpaniſchen oder teutſchen öfterreichifchen Herren zugsfallen find, 
find das Herzogtum Mayland nebft ver kombardey, Mantua, Parma und 
acenza. 
Manfand, Das Herzogtum Mayland und der Lombardey iſt zwar vom Kaifer Karl 
Loinbardey. V, fehon im Jahr 1535 dem fpanifchen Könige Philip I. verliehen worden, allein erſt 
K. Karl VL hat das Wapen deffelben in fein Schlld genommen. est führen es auch 
die panifchen Infanten des jegt regierenden franzofifchen Haufes. In dem Faiferlichen 
Wapen beftehet es aus einem von obenherab getheilten Schilde (V. Taf.n. 83.). Im 
rechten güldenen Felde ift ein rechtöfehender fehwarger Adler goldgewafnet und zuwei⸗ 
fen goldgekroͤnet, im linfen filbernen aber eine dreymal gefrümmere und zuweilen golds 
gefrönte blaue Schlange, welche einen rothen Knaben ausfpeyet d). Zenes deutet, 
feit der Erhebung des Johann Oaleaz Bifconti zum Herzog von Mailand und der foms 
barden durch Kaifer Wenzeelav im Jahre 1397, das lombardifche Reich an, "und ift 
von den Herzogen gemeiniglich mit der Schlange quadriret worden ©). Man findet 
aber im herzoglich mantuanffchen, und in einem mayländifchen Wapen des Hauſes 
©forza noch andere lombardijche Schilder; nemlich In jenem einen fchwarzgewafneten 
und gezüngelten goldgefrönten goldenen töwen im rothen Felde, und in diefem ein 
blaues Feld mit fechs güldenen Kronen in fünf Neihen der Ordnung eins zwey F). 
An dem goldenen Erfer, wie auch an dem Wapenthurme zu Insbruck, ift das Wapen 
der malländifchen Prinzegin Blanfa, K. Marimiltan I. Gemahlin, blos der Schild 
mit der Schlange, aber an den Selten beffelben find vier bis ſechs Stäbe, an deren 
jedem einige Feuereimer hängen, in deren Pläge auf einigen Gemälden brennende 
Baumäfte geftellet werden. Auf dem Schilde iſt bald eine offene bald eine gefchloffene 
Arone, bald aber ein gefrönter Helm, und von diefem Helme ober jener Krone haͤn⸗ 
gen Palm: und lorbeerzweige herab 9). Auf dem Grabe des Kaifers Marimilian, 
welches 1558 verfertiget iſt, find die mailändifchen Fahnen viermal queer getheilet und 
mic der Schlange beleget. Diefe Dorftellungen weichen insgefamt von denen Abbil— 
dungen des Wapens ab, die man auf den Denfmählern der Herzoge felbft findet. Denn 
vermöge dieſer ift der Helmzierach der Hals jener Schlange, die man für das ältefte 
mapländifche oder lombardiſche Helmkleinod Hält. Der ältefte Schild der alten .. 
laͤndi⸗ 
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diger Medaillen VII. Jahr S. 41. Auf fel: 
biger find 25 Wapen, von welchen bekannt find 
die Wapen von Navarra, Kaftilien, Keon, 
Aragon, Granada, Toledo, Valencia, Dal: 
licia, Majorca, Sevilis, Jeruſalem, Si⸗ 
cilien, Neapel, Sardinien, Cordova, Cor⸗ 
ſica, Murcia, Jaen, Algarve. Die Wapen 
von Sardinien und Valencia finden ſich einmal 
auf einem Siegel Kaiſer Karld 1522. Vredius 
S. Com. Fland p. 169. 

d) Herrgort Mon. D. Auftr. T. I, 

e) Sigil. Blancae Ux. Maximitiani 1. ap. 


Heuman 1, c. n. 6. in welchem aber unter 
dem quadrirten Schilde nod) ein Feld mit einem 
Kreuße gefunden wird. 

f) Imboff Hift. Italiae et Hifpan. genealo- 
gica p. 143. Jener Loͤwe wird von den Vice- 
comitibus Mediolani des Haufes Soma für 
das alte Wapen der Grafen von Angleria (ib. 
P. 189.), und von ben Grafen von S. Flora, 
die zum Haufe Sforza gehören, für ein Geſchenk 
Kaijer Ruprechts iib. p. 219.) gehalten, 

9) Herrgose Mon, Pr. Auftr. T. I. Tab. 
16. 15, = ; 
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Lndiſchen Vicecomitum iſt ein fünfmal in acht Reihen von Roth und Silber getheiltes 
Feld, und auf foldyen ruhet auf einem Helme, unter ſchwarz und weiffen Heimdecken, 
ein weiffer Hut mit ſchwarzem Aufjchlage und einem weiffen Putze, der einer halben 
oben ausgefchweiften Kugel gleicht, und mit einer weiffen Straußfeber beſteckt ift. 
(VII. Tafeln. 84.) Auf dern Auffchlage des Hutes auf einer ſchwarzen Binde, die 
den Putz umgiebt, und auf den Helmdecken, iſt verfchledene male mit filbernen Buch» 
flaben der Gedenffpruch ich hoffe, aber mehrentheils verftellet oder verderbet, folgen, 
dergefbalt: Hoff icch, ingleichen Horici Hohi Ho gefchrieben 9). Defters ift der ſtahl⸗ 
blaue Helm mit dem Kleinode und dee Helmdecke auf dem Haupte eines fißenden ‚güle 
benen $öwens, und diefer. Löwe ift bald auf dem Haupthelme des Wapens, bald aber 
Im zweyten und beitten Felde eines mit der Schlange gevierteten Schilves, und alss 
dann rager neben dem köwen einer ber vorgedachten vothen Aefte mit zweyen rohen 
Eimern hervor, und der loͤwe ſitzet auf Feuerflammen. Diefes. Wapenbild foll zuerft 
ein Sinnbild des Dicecomes Galeaz geroefen feyn, und zu einer Benfchrift die Worte 
Humentia ficcis gehabt haben, 

Das Wapen des Herzogthums Mantun, welches unter Kaifer Karl V. er, Mantua, 
tichtet, und 1707 eines fehnverbrechens wegen eingezogen und dem öfterreichifchen 
Haufe zugewandt Hit, beftehet aus einem filbernen Schilde, rothen Taßenfreuge, und 
bier ſchwarzen rorhgewaffneren Adlern in den Winkeln. Diefes Wapen foll dem Haufe 
Gonzaga 1432 vom Kaifer Sigismund bey der Erhebung in den Marfgrafenftand ers 
theilet ſeyn (V. Tafel n. 85.). Das Helmkleinod war bis an das Ende des 
fiebenzehnten Jahrhunderts ein wachfender ſchwarzer goldgemwaffneter Adler !), allein 
In den meueften Zeiten haben die Herzoge dazu auf einem gefrönten Helme den Berg 
Olymp, gülden, und oben mit einem güldenen. Altar und dem Worte Fides befeget, 
gewählee. Diefe Iegteren Herzoge legten auf das Kreuz ein dreymal in die fänge und 
Dueere getheiltes Mittelſchild, in welchem fie die Wapen des griechifeben Raifers 
thums (einen güldenen doppelten Adler im rothen Felde), der Lombardey (den tür 
wen), Des Haufes Bonzaga (von Schwarz und Gold fechsmal queer gethellet), des 
Reichs Jetuſalem und Bemen, der Markgrafſchaft Miontferrar (von Roch und 
Eilber queer getheilet), vonSachfen, von Bar, und von der Stadt Aonftantinos 
pel (ein güfdenes Kreuz mit vier güldenen® In den Winkeln eines rothen Feldes) führs 
ten. Nachher iſt diefer ganze Schild nur ein Viertheil des Wapens der jegigen Titus 
larherzoge von Modena in Sranfreich geworben. 

Die länder Parma und Piacenza find 1545 vom Pabft Paul III. zu Her, Parma. 
jogthämern für feinen natürlichen 2 Peter Aloyfius Farnefe erhoben, und nachher 
als römifche-Neichslehne 1735 dem Kaifer Karl VI., 1748 aber dem fpanifchen In⸗ 
fanten Don Philip abgetreten worden. e Kaiferin Königin Maria Therefia behiele 
fi) das Rüdfallseecht nach dem Abgange der männlicyen Machkommen des vorgedach⸗ 

ten Infanten bevor, und nahm Daher zer Theil des parmefanifchen Wapens es ie 
2 d. 


9) Imbof a. O. S. 143. Galeaz Maria hunderte auf, Pimacorh. Pr. Auftr. P. II. p. 
Cforza Münze in Joachims neueroͤfn. Muͤnz⸗ 64. und findet ſich bereite 1349 auf Segeln, 
eab. 1. Ih. S. 373. Der Gebrauch, auf die Vredius de Sigillis C. Fland. p. 58. 
Vaffenroͤcke und Kleidungen Buchſtaben und?  i) Speneri Hift. Infign. illuftr. p. 130, 140, 
Vahlſpruͤche zu fegen, am im dreyzehnten Jahr; ClAer Hift, infign. p. 151. ' 


Maſſa. 


Modena. 


34 Drittes Buch. Erſter Th. Zweyter Abſchn. Geſchichte 


Schild. Der Parmeſaniſche Schild war in den aͤlteren Zelten dreymal Pfahlweiſe 
getheilet. Im mittleren rothen Pfahle war die paͤbſtliche blaue mit Gold eingefaſſete 
Klrchenfahne, mit einer goldenen lanje, und in Form des Andreaskreutzes darüber ge⸗ 
legten und unten mit einem güfdenen oder rothen Bande zufammengefnüpften rechten 
güldenen und linken filbernen Schlüffeln. Die übrigen Pfähle waren einmal zwerchges 

ifet. Im erften güfdenen Felde des rechten, und unteren bes linfen Pfapls waren 
fechs blaue lilien In der Ordnung drey, zwey, eins, als das farnefifche Stammwapen, 
und in den übrigen fand man den Öfterreichifchen und altburgundiichen aneinander ges 
—— Schild, zum Andenken der Vermaͤhlung des Herzogs Detabius mit der na⸗ 

tlichen Tochter des Kalſers Karl V. Margaretha. Jene Fahne deutete auf die Erb⸗ 
gonfalierwuͤrde des paͤbſtlichen Stuhls. Der Herzog Alexander legte auf ſelbige, als 
er, in Betracht ſeiner ar Anfpruch an das portugiefifche Reich machte, ven 
Schild von Portugal 9. Das Helmlaub ift Gold und blau, und das Kleinod ein 
wachfendes rechtes Einhorn mit güldener Mäne, Bart und Horn, und einer filbernen 
Halskette. Im Falferlichen Wapen wird blos der farnefifche Gefchlechtsfchild gebrau⸗ 
chet. (V. Tafel n. 86.) 


Im Jahr 1772 iſt dem Erzherzog Ferdinand Karl die Erbfolge in dem 
Herzogthum Modena, in Betracht feiner Gemahlin, der Erbprinzefin von 
Modena, Maffa und Carara, verfichert worden: allein ich habe noch Fein öfters 
teichifches Siegel wahrgenommen, in welchem die Schilder diefer Provinzen ans 
gebracht find. Das Wapen des Herzogthums Maſſa iſt, vermöge des Gna—⸗ 
denbriefes K. Nudolfs Ilvom Jahr 1588, der ſchwarze Neichsadler im güldenen Felde, 
auf einem filbernen fliegenden Zettel, auf welchem man das Wort Libertas lieſet. Es 
wird aber mit den Wapen von Genua, Libo, Eſte, Malaſpina und Medices 
in vier Feldern und einem Herzfchilde zufammengefeget. Das Wapen des Herzogs 
von Modena ift Pfahlweiſe dreymal getheilet. Im erften und legten Pfahle ift im 
erfien und letzten guͤldenen Felde der doppelte Reichsabler mit ſchwebender Kaiferfrone, 
und in den übrigen ber franzöfifche Schild in einer von Gold gefpigten Einfaffung. 
Jener ift 1452, bey der Erhebung des ehemaligen Marfgrafen von Efte zum Herzog 
von Modena und Reggio vom Kalfer Friedrich III, diefer aber vom franzöfifchen Kös 
mige Karl VII. 1431 als ein Gnadenzeichen ertheilet worden. Auf der rothen mittle⸗ 
ren Fahne Heget das päbfkliche Regnum mit den gäfvenen und filbernen unten mit Sil⸗ 
ber verbundenen Schlüffeln, und auf dieſen ruhet hinwiederum der alte eftifche blaue 
Schild mit einem filbernen goldgefrönten Adler, welcher auch das Helmkleinod aus 
macht. Senne Pabfifrone (Regnum) und Schluͤſſel zeigen das Herzogtum Ferrara 

an, 


| f) ib. p. 108. Der lebte Herzog aus dem jedem Haupt eine kleine Zinfenfrone. Auf der 


fornefifchen Haufe lief um das Schild den Pas 
laͤologiſchen Kitterorden hängen, und ſolchen 


mit der Eonftantinopolitanifchen Kaiferfrone be⸗ 


decken, dann aber auf einen zweykoͤpfigten 
ſchwarzen Adler mit rothem Haupte und Fängen 
legen. Diefer Adler hielt ein Schwerdt und 
Scẽpter, und über ihm ſchwebte eine Infulkrone, 
die einen Neichsapfel trug, und aufferdem über 


Schildeskrone war ein Johanniter:und ein Anr 
breasfreuz aufeinander geleget. Aus eben diefen 
auf einer Schaumuͤnze, und anderen Schaupfens 
ningen, die mit dem griechifchen Monsgramm 
Ehrifti und dem Alpha und Omega bezeichner 
mwaren, wurde die Kette zufammengefeßer, am 
welcher unten das Bild des heiligen Georg bieng. 
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et, welches 1472 und ısox vom päbflfichen Stuhle geftiftet iſt U, und biefer, mel 
den das Haus Eſte vom zwölften Jahrhunderte an geführet hat, deutet vielleicht 
auf die ehemalige marfgräfliche Würde | 

Man findet endlich in dem Faiferlichen Schilde — auch das Wapen von 
Lothringen und Toffana, und in dem Wapen die Kalſerin Königin den neuanjoui⸗ 
fihen und barifchen Schild , welche insgefamt oben In der Gefchichte des lotharingifchen 
Haufes befihrieben find. Der toffanifche Schild wird vor einigen für ein redendes 
Wapen gehalten, in welchem die Kugeln Arzeneyen andeuten, und fich auf den Na 
wen der erſten Fürften aus dem Haufe Medicis beziehen. ( Goͤtting. Anzeig. von 
gel, Sachen 1776. Zug. p. 368.) 


Zweytes Sauptſtück. 
Gecſſchichte der zuſammengeſetzten Wapen der oͤſterreichiſchen Haͤuſer. 


Inhalt. 
1) Don dem Schilde. 2) Bon den Beyzeichen. 


Il. Vom Schilde, | 
Fr dem Älteren Öfterreichifehen Haufe vereinbarte Herzog Leopold zuerft, im Fahr 
1206, das fteyerifche und öfterreichtfehe Wapen auf diefe Weiſe, daß er fein Bild 
zu Pferde mit dem Öfterreichifchen Schilde auf der Haupt», und mit dem fteyerifchen 
Schilde auf der Nückfeite feiner Siegel feßen ließ, oder auch das dfterreichiiche War 
pen in der Fahne, und das fteyerifche in den Schild nahm. Diefes letztere chat auch 
fin Nachfolger Friedrich. Der König Ottokar ließ auf feinen Siegen den ſteye⸗ 
then Panter in die Fahne, das oͤſterrelchlſche Wapen In den Schild, den böhmifchen 
Flug auf den Helm, und die Wapen von Kärnthen, Böhmen, Kran und Mähren 
auf die Pferbedecke ftechen m). Herzog Albrecht, ber erſte Regent des habsburgis 
fihen Haufes, führre 1282 auf dem Helme und im Schilde das dfterreichifche, und 
auf der Fahne und ber Pferbedecfe das fkeyerifche Wapen. Herzog Albrecht nahm 
auf die leßtere den habsburgifchen und kaͤrnthiſchen Schild, und fegte (1335) im 
Kückfiegel den Schild von Defterreich, Steyermark und Kärnchen. Auch ließ er in 
andere Siegel den fteyerifchen Panter und auf deffelben Bruft den dfterreichifchen 
Schild graben, welches legtere auch Herzog Rudolf 1361 that. An feinem Grabe 
— ward ber oͤſterreichiſche, ftenerifche, pfirtiſche und kaͤrnthiſche Schild angebracht"). 
r vorgebachte Herzog Rudolf nahm noch mehrere Wapen in feine merkwuͤrdige Sie 


gel, und fügte bald die ebengenannten, baldaber verfehiedene noch nicht gebrauchte Wa; IV 


penbilder aneinander. Auf denen Siegeln, auf welchen er. zu Pferde erfcheinet (1359), 
iſt in vorgedachter tage Defterreich, Steyer, Kärnthen, Habsburg und Pfirt bemerft. 
In einem anderen Siegel von 1361 arg die Schilder der vier legten Länder * 
3 vier 

D Muratori, delle antichita Eſtenſi P. IL ber Auſtria ex Archiv. Mellicenf. illuſtrata 


P. 212, 199, 273, 272. tab. IV. 
m) Herrgors Mon. Pr. Auftr, T. I. Hac- nm) Tapbogr. Auftr. I. p. 167. 


H. Rudolf 
Wapen. 
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vler föwen getragen. Wieder in andern iſt für Habsburg und Pfirt, Tyrol und Kralu 
geſetzet, und abermals in andern find die drey Schilder von Defterreich, Steyer und 
Kärnthen in die Mitte, und alle übrige in einem Kreife um felbige geordnet. Im 
Jahr 1365 ließ diefer Herzog Rudolf in fein neuerbaueres Begraͤbnißgewoͤlbe zu Wien 
®) ein Denkmahl feßen ‚an welchem oben zwey Schilder, unter jedem das dfterreichts 
ſche Helmfleinod, und noch tiefer der habsburgiſche Sihild ausgehauen waren. Im 
rechten oberen Schlide war ein gefrönter einfacher, und in dem linken ein nicht gefröns 
ter doppelter Adler, und jeder hatte den öfterreichifchen Schild auf der Bruft. Jener 
Schild iſt entweder durch eine Bereinigung des alten und neuen Öfterreichifchen Was 
pens, oder durc) den Anfpruch auf das römifche und italiaͤniſche Reich entſtanden: 
diefer aber {ft das Wapen der Gemahlin des Herzogs, nemlich der Tochtet Kaifers 
Kari IV, die eben diefen Adler, umgeben mit dem böpmifchen, valoififchen, kaͤrnthl⸗ 
ſchen, ftegerifchen und habsburgifchen Schildern, in ihrem Siegel führte )). Der 
Herzog ließ iin Jahr 1365 zwey neue Siegel ftechen, die ihm viele Verdruͤßlichkelten zus 
zogen, und mit vorhin ungewöhnlichen Titeln unngeben waren. Das erfte derſelben 
bildete ihn zu Pferde mit einer Fahne, dem Öfterreichifchen Bindenfchilde und Helm: 
Fleinode, und zwiſchen den ſchwebenden Schilvern von Kärnthen, Steyer, Pfirt, 
Habsburg, Portnaon, Windifchmarf und Krain, ab. Auf dem zweyten wird er ftes 
hend auf einem Hirſche, mit einem Stabe in der Hand, und mit einem Fürftenhute 
auf dem Haupte in einem Throne oder einer Verzierung wahrgenommen, im wel 
der Färnehifche, ftenerifche, pfireifche, Habsburgifche, windifchmärfifche, burgauifche, 
Fiburgifche, kralniſche, portenauifche, rapertsweilifche, neu» und altöfterreichifche 
(oder fünf» Adler» Schild), ingleichen das tyroliſche Wapen und Helmtleinod angebracht 
find, und, wie es ſcheint, durd) den Hut und Stab die Pfaljherzogliche Wuͤrde, 
durch den Hirſch aber das Oberjägermeifteramt angedeutet werden pl. In der Fahne 
jenes Schildes iſt ein Adler, vermuthlich das Wapen der älteften öfterreichifchen Her⸗ 
zoge, und auf dem Haupte des Pferdes findet man eine Krone, von der ein Kreuz auf 
die Stirne herabhänget , und einen wachſenden Adler 4). Ein gleicher Adler wird auf 
Erzherzog Albrechts Haupte 1456, und noch einmal auf einem Thaler 8. Marimis 
fians I. vom Jahr 1516 auf dem Kopfe des Pferdes, welches dieſer Kaifer reiter t), 
wahrs 
rige Balkenſchilbd. Ueber dem Helme ift auf dem 


Streife von oben herab ein Adlerſchild, ferner 
der boͤhmiſche Schild, und das franzoͤſiſche Was 


0) Tapbogr. T. I. p. 177. 
p) Sreyerer Commentari pto Hiftoria Al. 


berti Ducis Auftr. Tab. n. 8. In der ©. 


Stefanskirche zu Wien find einige merkwürdige 
Statuͤen diefer Prinzefin und ihres Gemahls, 
die, wie man glaubt, zu ihrer Zeit verfertiget 
worden. An diefen ift Rudolfs Schild von Der 
ferreih und Pfirt, ihr Schild aber von dem 
böhmischen Löwen und einem Adler geviertet. 
Auf Rudolfs Schilde it das Öfterreichifche, und 
auf ihrem das boͤhmiſche KHelmkleinod. Ihre 
Kleidung ift einmal mit einföpfigen Adlern bejäer, 
und ein anderes mal mit einem breiten herablau: 
fenden Streife und Teibnürtel ausgezieret. In 
der Mitte des Guͤrtels ift der gekroͤnte äfterreis 
chiſche Helm; und zu jeder Seite der Dazu gehoͤ⸗ 


pen des Hauſes Valois, aus welchem der Prins 
zeßin Mutter ftammete. Unter dem Helme lie: 
gen die Schilder von Habsburg, Windiſchmark 
und Pfirt. Zwilchen Habsburg und Windifche 
marf findet man einen Schild mit drey Löwen, 
welcher vielleicht auf Schwaben deuten kann, 
ohngeachtet von dem ſchwaͤbiſchen Wapen fich erft 
ein halbes Jahrhundert fpäter * Spuren 
jeigen. Pinacorbeca Princ. Auftr. P.1. tab. 24. 

4) Herrgott Mon. Pr. Auftr. T. I. tab. 7. 

e) Ej. Numotheca P. A. P.I. tab. 13. n. 
33. Kr. Rath Kiegger Opufcula p. 423: 
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wahtgenommen. Uebrigens ward es zu Rudolfs Zeit insbeſondere bey den Fuͤrſten 
und Herren am Rheine uͤblich, die alten Kleinode bey Erwerbung neuer Provinzen vom 
Ime auf das Haupt des’ Pferdes zu übertragen, und es iſt daher wahrfcheinlich, daß 
(fs wachfender Adler das alte Wapenbild der Markgrafen von Defterreich feyn 


er Man fehreibt vemfelbigen Rudolf eine Münze zu, auf welcher ein geftümmelter  Zufammens 
gezogene Wa? 


penbilder 


ber mit einem Menfchenhaupte und Herzogshute den Bindenfchild auf der Bruft 
hält, und Rudolfs Vater, Herzog Albrecht, feste auf anderen Münzen F— 
Schild zwiſchen die pfirtiſchen Fiſche 9). Rudolfs Nachfolger behielten die ältere Ges 
falt der Siegel bey , und brachten in felbigen blos deu Bindenfchild und die Wapen 
von Steger, Tyrol, Habsburg, Kärnthen, Krain und Dfire an. Herzog Ernſt 
feßte 1418 hinzu Burgau, Elfaß, Defterreich ob der Ens, Portenau und Windiſch⸗ 
marf. Eben diefes that Herzog Albrecht als Herzog und Kaifer, allein ald König 
von Böhmen und Ungarn ließ er die Wapenbllver der Reiche und Staaten Ungarn, 
Böhmen, Defterreich und Mähren auf ein einiges Schild feßen, welches vor ihm im 
öfterreichifchen Haufe niemals gefchehen war t). Sein Sohn König Kadislav hatte 


auf den Münzen diefen Schild, wiewohl mit einer geringen Veränderung, weil Des 


fletreich daß vierte Feld einnahm: allein im Siegel gebrauchte er wieberum die abges 
fonderten ſchwebenden Schilder von Hungarn, Böhmen, Defterreich, Mähren und 
Defterreich ob ber Ens u). 
fiel, daß er die Schilder feiner Staaten in einen einigen Schild zufammengefchoben 
babe, fondern er lleß vielmehr verſchiedene Schilder mit ihren Helmkleinoden, Decken 
und taube abbilden, und feßte foldye neben den Thron und um ben Reichsadler. Dies 
f Schilder gehörten den Provinzen Defterreich, Steyer, Kärnthen, Tyrol, Habs⸗ 
burg, Krain, Defterreich ob der Ens, Pfirt, Burgau, Kiburg, Portnaon Kyburg, 
Elſaß und Portnaon, Zuweilen fand fich unter ihnen auch das Wapen des H. R. 
Reichs, des Neichs Ungarn und der Fuͤnf⸗Adlerſchlid: an feinem Grabe aber wurden 
von feinen Sohn K. Marimilian noch befondere Wapen für das teurfche Reich, Ita⸗ 
lien und die fombardey, Honburg, Schenfenberg, Rapertsweil, teiningen, Schwas 
ben, Sternberg, Drtenburg, Zilly, Suneck, Pfannenterg, fenzburg, Argau, 
Dieffenpoven, Hochenburg, Seckau, Griningen, Baden, Froburg und noch) andere 
Staaten, die zum Theil damals bereits verlohren waren, gefeßet. 


Miet dem Kaijer Maximilian J. fänget eine neue Periode in ber Marimks 
Here vermehrte die Öfterreichifchen lian L 


öfterreichifchen Heraldik an: denn dieſer 
Schilder, und veraͤnderte ſie ſehr ofte. Am gewoͤhnlichſten fuͤhrte er einen 
Schild, welcher an den oben beſchriebenen burgundiſchen Schild angeſchoben, 
und einmal zwerchgetheilet war. In ſelbigem hatte das obere Feld zwey 

bthei⸗ 


) Namoch. Tab. VII. n. 11. et 7. 

t) ib. T. VII. 

u) Der Erzherzog Albrecht hat in einem Sie⸗ 
gel, welches an der Stiftungsurfunde der Unis 
verfität Freiburg hängt, ſich 1456 zu Pferde 
mit der Öfterreichifchen Bindenfahne in der Hand, 
kn Fünf: Adlerfchilde am Arme, und dem ges 
krönten wachfenden Adlerhelme auf dem Kaupte, 
abbilden laſſen. Auf den Kopfe des Pferdes ift 


ein kleiner gefrönter und mit dem Pfauenſchweif 


befegter öfterreichifcher Bindenſchild, und auf 
der Decke findet man die Wapen von Windiſch⸗ 
mark, Defterreich ob der Eus, Pfirt, Burgau, 
Steier, Krain, Portenau, Kabeburg, Tyrol, 


Kyburg und Elfaß; f. Ar. Rath Riegger Opu- 


fculaad Hiftoriam et Jurisprudeätiam prae- 
cipue eceleſiaſticam pertinentie, Frihurgi 
1773: Pr 423» 


unb ber 
(der, 


Vom Kaifer Friedrich Dem deitten hat man Fein Bey Friedtich IA 


’ 
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en den Fuͤnf⸗ Adlerſchild und Die öfterreichtiche Binde. Im unteren Felbe 
hingegen waren Steyer, Kärnthen and Tyrol, und im Herzſchilde dee Reichsadler 
und flandrifche ihwe ©). Diefer Schild ward mie dem öfterreichifchen Helme bedeckt; 
allein im Jahr n48% vercanfchte er im, ald er Erzherzog ward, mit dem Er 
hute, der ſeitdem ſtets anftatt des Helmes beybehalten worden iſt. Auf ſeinen rb⸗ 
mifchföntglichen Siegeln umgaben 1493 das Reichswapen die Schilder von Ungarn, 
Defterreih, Burgund, Habsburg und Tyrol, Am Jahr 1486 nahm er auf beit 
Relchsadler das öfterreichifche und altburgundiſche Wapen zum Hersfchilde, und feßte 
um den Adler die Schilder der Länder Altoͤſterreich, Steger, Kaͤrnthen, Krain, Haber 
burg, Eifaß, Zilly, Windiſchmatk, Tybein, Portenau, Edjingen, Pfirt, Kybutg, 
Burgau und Defterreich ob der Ens ®). Auf feinen Münzen ließ er noch eine groͤſſere 
Verſchiedenheit der Wapen flatrfinden. Im Jahr 1477 ward auf folchen der Schild F) 
einmal übergwerd) und einmal in die Länge getheilet. Am erften Felde lag Alt und 
Menöfterreich mic einander quadriret. Im zwehten Steyermmarf und Kärnchen, Im 
dritten Krain und Tyrol; und im festen Habsburg. Auf einem Thaler, der im Jahr 
1495, bermuthlich in Tyrol, wo Marimiltan als adoprirter Sohn des Erzher zogs 
Sigismund Herrfchte, gepräget worden ift, find um den koͤniglich / roͤmiſchen Adler 
und um des Koͤniges Bild die Schilder von Defterreich und Tyrol, ferner von Haba 
burg, Pfirt, Veldkirchen, Portenau, Kiburg, Windiſchmark, Mellenburg, Elfaß, 
Hochenberg, Geldern, Burgau, Zuͤtphen, Braband, Defterreich ob der Ens, Flan⸗ 
dern, Kärnthen, Krain, Steyr, Burgund und Ungarn geſetzet v). Cine noch 
merkwuͤrdigere Wapenſtellung aber findet man auf einer groſſen Münze vom Zahe 
1509, zugleich mit der merkwuͤt digen Umſchrift: Maximilianus D. G. Rom. Impera- 
tor femper augultus, pluriumque Europe provinciarum Rex et princeps potentiflimus, 
von welcher unten noch etwas bemerfet werben muß 3). Auf dieſer Münze ift in dee 
Mitte der Faiferliche zweykoͤpfige Adler mit dem dfterreichifchen Bruſtſchilde; um fol 
chen liegen die gefrönten Schilder mit Balfen für Ungarn, mit einer Binde für Des 
fterreich , gebiertet von Meapel und Arragonien (V. Tafel 77 b, 76 e.) für. beyde Si⸗ 
cilien, gebiettet von Frankrelch und Engelland für Engelland #), drey tömenföpfe für 
Dalmatien, ein töwe für Böhmen, und endlic) das portugieſiſche Wapen. Um biefe 
find in einem weiteren Kreife geftellet die Wapen von Altöfterreich, Steyermarf, Alts 
burgund, Kärnthen, Braband, Kran, Flandern, Schwaben, timburg, Habeburg, 
lothringen (mit der Binde), Tyrol, Artois, Eifaß, Geldern, Defterreid, ob der Ens, 
turenburg, Zilly und Zeeland. Einige Müngfenner glauben, daß die inneren koͤnigli⸗ 
chen Wapen fich auf des Königes Bundesverwandte beziehen: amdere aber, welche ans 
ftatt 


v) Monum. Pr. Auftr. T. I. Tab. XI. Felde der Länge nach getheilter Schild, und für 
Chiflerii Infignia Equ. Aur. Vell. p. 49. das Arragonifch : Meapolitaniihe Wapen ein 


w) Frediı Sig. C. Fland. Addit, gevierteter Schild mit einer Binde und Adfer in 
x) Numorb. Tab. 10. P. I. zweyen, und zwey Pfälen in den übrigen Bel: 
y) ib. Tab. ı bern gefehet ift. Das englifche und franzöfifche 


3) Numorh. F 12. Luckii Sylloge Nu- Wapen muß auf dieſem Thaler ſtehen, weil Mas 
milmatum Elegantior. p. 17. Lucku Zeich⸗ ximilian, der ſich Engelland und Frankreich 1495 
mung ſcheint mir richtiger, als jene in der Mu: von dem untergeſchobenen K. Richard ſchenken 
morbef- zu ſeyn, in welcher an die Stelle des ließ (de Gudenus Cod. Dipl. T. IV. p- 502.), 
engliſchen Wapens ein queer und im „unteren dieſes Reich für fein Ctgenthum hielt. 
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flatt bes neapolitanifchen und englifchen Wapens zwey umbefannte Schilder wahrge⸗ 
nommen haben wollen, halten fie für Die Wapen der fieben Koͤnigreiche, welche Mas 
runiftan für fein Eigenchum einft ausgab. Unter diefe rechnete er aber auch Eroatien, 
welches hier vermiſſet wird. 

K. Marimilians Sogn Philip I., König von Kaftilien, hatte einen Schild Ppitip I. 
von vier Feldern, und im Schilvesfuß das Wapen von Granada. Jedes der Felder 
war wiederum geviertet. Im erften und legten Felde war Kaftilien und teon geviers 
tet, und in den übrigen Arragonien und Sicilien, um Neapel anjudeuten, zuſammen⸗ 
geichoben. Die übrigen Hauptfelder hatten die Schilder von Defterreich und Brabanb 
mit Deu » und Altburgumd geviertet, und Flandern und Tyrol im Herzſchilde ©). Als 
Herzog von —— gebrauchte er einen gevierten Schild mit eben dieſem Herz⸗ 
ſchilde und einen filbernen Turnierkragen von drey laͤtzen, den alle ſpaniſche Kron⸗ 
prinzen in niedet laͤndiſchen Siegeln nach ihm gefuͤhret haben.“ Im erſten Felde war 
Oeſterreich und Meuburgund, und in den uͤbrigen Altburgund und Braband mit ein⸗ 
ander vereiniget. In einem andern dreymal in die kaͤnge, und viermal uͤberzwerch ges 
theilten Schilde, waren bie Wapen in dieſer Ordnung: Kaſtilien, beon, Arcagor 
nien, Sicilien, Navarra, Meapel nebſt Jeruſalem, Granada, Oeſterreich, Neu⸗ 
burgund, Altburgund, Braband, Tyrol by. 

Unter dem Raiſer Rarl V. kam der Gebrauch in den ſpaniſchen Muͤnzſtaͤdten Karl V. 
auf, in den verſchiedenen Provinzen auch verſchieden zuſammengeſetzte koͤnigliche Was 
pen zu gebrauchen. In Teutfchland führte der Kaifer den Reichsadler auf der Bruft 
mic einem Hersfchilde beleget, welches einige male verändert worden if. Zu den but⸗ 

indiſchen Siegeln wurden im Anfange feiner Regierung der Schild des Königs 
Deilipe von vier Feldern, und die Wapen der Provinzen Altöfterreich, Meuöfterreich, 
Steyer, Kärnthen, Kran, timburg, turenburg, Geldern, Juͤlich, Flandern, Ars 
tois, Franche Eomte', Hennegau, Holland, Zeeland, Namur, Elfaß, Antwers 
pen, Salines und. Mechleri gefeget. An den neapolitanifchen Münzen ward der 
Schild geviertet, und unten mit Kner eingefchobenen Spiße für Granada verfehen. 
Das erſte Feld war wicderum geviertet von Kaftilien und teon. Das zwente hatte im 
erften und zweyten Felde Arragon, im zweyten Slicillen, und im dritten eine uns 
Eenntliche Figur, welche aus fünf in der Ordnung 2, ı, 2, zufammengefegten und mit 
fünf Punkten in gleicher Ordnung befeßten Fleinen Schildern zu beftehen feheinet. Im 
dritten Hauptfelde waren Meudfterreih, Menburgund, Altburgund und Braband 
geviertet, und Im legten der länge nad) getheilten Felde iſt rechts ein Kruͤckenkreuz 
und links ein zehnmal queer gerheilces Feld, Diefes Kreuz kann Kalabrien oder Jeru⸗ 
falem andeuten, und das gerheilte Feld beziehet fich vielleicht auf Ungarn. Diefes 
WBapen findet man bis auf K. Philip IV. faft auf allen ficilianifchen und neapolitanis 
ſchen Münzen ©). Im Jahr 1546 war das Herzſchild des Kaifers einmal geviertet, 
‚und die granadijche Spige zwiſchen dem erften und zweyten Felde eingefchoben. . Im 
eriten Felde war Kaftilien und feon quabriret, im anderen Arragon und Sicilien neben 
einander, und im dritten und vierten Defterreich und Alcburgund, Meuburgund Are 
ra⸗ 
a) Taphogr. Pr. Auftr. Tab. 30. Chifſet b) Namoth. P.I. tab. 16. 
Le. p. 58. de An. 1504. c) Numerb. P. I. t. 25. 
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Braband übereinander geſetzet. Flandern und Tyrol aber waren im Herzſchilde auf 


Spaniſche die unteren Felder geleget. Diefe Zuſammenſetzung iſt ſeitdem von allen ſpaniſchen 


Zu ſa mmen⸗ 


ſtellung 
Wapen. 


Koͤnigen unverändert bis auf Karl II. Tod beybehalten worden, nur. ſchob Philip U. 
auf die oberen Felder den eignen Schild. Dennoch hat Kaifer Karl felbft 1550 
(Numoth. 1. 21.) einen ganz umgeänderten Herzſchild gebrauchet, in welchem Defters 
reich, Kaftilien, teon, Altburgund quabriret im erften Felde, die Ungariſchen Streis 


. fen mit dem böhmifchen loͤwen geviertet Im zweyten Felde, Arragon und Sicilien nes 


ben einander im dritten, Meuburgund und Braband übereinander im vierten, und Ty⸗ 
rol im Herzfchilde wahrgenommen wurde. Man finder auch eimmal jenes fpanifche ges 
möhnliche Schild alfo verändert, daß im anderen Felde Arragon, Sicilien, Jeruſa⸗ 
lem und Navarra mit einander quadriret find. Philip der andere ließ zumellen das 
dritte und vierte Feld des fpanifchen Wapens In ein einiges Feld fchieben, und feßte in 
das dritte Feld, welches der fange nad) getheilet war, Arragon und Mavarra über 
einander und Jeruſalem daneben, In das vierte aber Sicilien und die vorgedachten 
Streifen, Zu anderen Zeiten war auf feinen Münzen Arragon und Jeruſalem, Sis 
cifien und der Streifenfchild neben einander, und in die Mitte ein leeres Schild für 
Sicilien, in welchem aber unter Phillip IV. 1648 vier Kugeln in der Ordnung 2,1, 1, 
erfcheinen. Man findet ferner das gewöhnliche fpanifche gefrönte Wapen auf das burs 
gundifche Kreuz geleget,. und mic dem Faftiltfchen, leoniſchen, neapolitanlfchen, ſicill⸗ 
ſchen, burgundifchen, limburgiſchen, luxenburgiſchen, flandrifchen, namurifchen, zees 
ländifchen, hennegautfchen, artoififchen, holländifchen, geldriſchen, Grabandifchen, 
öfterreichifchen, grenadifchen und arragoniſchen Schilde umgeben ®). Auf den mays 
laͤndiſchen Muͤnzen ift ver Schild einmal in die fänge und drenmal uͤberzwerch ges 
thellet, und mit einem Herzfchild und oberen Mittelfchilde beleget. In dem erften 
Felde ift Defterreich und Granada nebeneinander, im anderen Neuburgund, im dri 
ten und vierten Altburgund und Habsburg, im fünften Kaftilien und beon quadtlret, 
tm fechften Sicilien, im oberen Mittelſchilde Flandern und Tyrol, im Herzſchilde end⸗ 
lich das mapländifche Wapen gefeßet worden. Das Ießtere ift geviertet, und hat im 
eriten und legten Felde den Adler, im zweyten einen Thurn, und im dritten die Schlans 
ge, welche ſeit Philips des dritten Zeit auch das zweyte Feld einnahm. Im Jahr 1688 
wurbe auf neapotitanifchen Münzen Kaftilien, ton, Meapel und Sicilien quadriret, 
und Defterreic) und Kalabrien oder Zerufalem in das Herzfchild gebracht ; allein 1697 
war diefe Einrichtung abermals geändert, denn in dem dreymal ber fänge nach und 
uͤberzwerch getheilten Schilde waren die Wapen von Kaftilien, Meapel, teon, ver 
fünf Schilder, von Jeruſalem, von Arragon, und ber zehn Streifen, ferner in einer 
unteren Spige von Granada, und endlich auf dem Herzfelde von Sieilien, und das 
ganze 


d) ib. Tab. 35. Im Jahr 1554, da Phis 
fip I. vom Vater Neapel und Mailand erhalten, 
und fi mit der englifchen Königin vermählst 
hatte, führte er einen der Länge nach getheilten 
Schild und ein Herzſchild. Im diefem letzten 
war das mailändifche und lombardifche Wapen 
geviertet. Das linke Feld war von Frankreich 
und Engelland quadriret. Im rechten Felde was 
von im einer oberen Abtheilung abermals vier 


Felder , nemlich: 1) Kaftilien mit Leon quadrirt 
mit eingefchobener Spitze für Granada, 2) Ar: 
ragon, 3) Jeruſalem mit den Balken zuſammen⸗ 
geichoben, und 4) Sicilien. Sn der unteren 
Abtheilung war Defterreich, Meuburgund, Altı 
burgund, Braband in vier Feldern, und Flan: 
dern und Tyrol im Herzſchilde. Fredi Sig. C. 
Fland. p. 198. 
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ganze Wapen bedeckte den ſicilianiſchen Adler, welcher nicht nur die ſchwebende Krone 
über dem Haupte, fondern auch) eine Krone um den Hals hatte. Die fpanifchen 

nfanten, und felbft ver natürliche Bruder Karls des anderen, Don Juan d Au⸗ 

ia, bedienten ſich des vorgedachten fpanifchen Wapens (V. Tafel 101). Der ältes 
re natürliche Prinz Juan, welchen Kaiſer Karl der fünfte gezeuget hatte, führte uns 
ter dem Öfterreifchen Helme mit blau und güfdenem taube, einen ver tänge nach ges 
theilten Schild nebft einem Herzfchilde von Defterreich und Burgund, Sm rechten 
Felde war über einander geſetzet Kaftilien und feon, und In ven übrigen Arragon mit 
Sicilien geviertet e). Bermöge einiger Münzen des Kardinal + Infanten Ludwig 
von Spanien () vom Jahr 1740, hat das fpantfch- anjouifche Haus alle ficilianifche, 
burgundiſche und öfterreichifche Schilder beybehalten. Denn in dem gevierten Schilde 
find die Wapen von Kaftilien und teon quabriret im erften, von Arragon, Sicilien, 
Mavarra und Zerufalem im gevierteten zweyten, von Defterreich und Alcburgund im 
queergetheilten dritten, und von Neuburgund und Braband im queergetheilten vierten : 
Felde. Oben tft im Mictelfchilde das franzöfifche Wapen mit einer rothen Einfaffung 
für Anjou, und in einem zwenten unteren Mittelfchilde find Pfahlweife beyeinander 
die mapländifche Schlange, der flandrifche öwe, und der eyrolifche Adler. In dem 
föniglich ficilianifchen gewöhnlichen Wapen Ift unter dem-anjoutfchen Herzſchilde auf 
dreyen Pfälen das Wapen von Kaftilien, teon, Meapel, Parma, Portugal und 
Toſcana gefeget worben. 

In dem-teutfeböfterreichifeben Zaufe find die Abwechſelungen in der Ord⸗ Teurfch öfter: 
nung der Wapenfchifder weit mannigfaltiger, ald in dem fpanifchen. Denn diefes keichiſche zu 
Haus theilte ſich in verſchiedene regierende Zweige, uud vermehrte feine fänber öfters —— 
mit ſolchen neuen Provinzen, die es im Wapen anzuderten nörhlg fand. K. Ferdi⸗ yon, 
nand der erfte, der Stifter diefes Haufes, hatte als Prinz einen filbernen Turs 
nierfragen über das vaͤtetliche Wapen 9). Als Raifer ließ er das öfterreichifche und 
kaſtlliſche Wapen auf das Herzfchild des Neichsadfers, und rund umher die beyben 
Wapen von Ungarn, und die Schilder von Böhmen, Dalmatien, Kroatien, Sclas 
vonien, Defterreich, Burgund, Steier, Krain und Tyrol in allen Siegeln fegen 9). 

Jener Herzſchild ward nachher von Zeit zu Zeit vergröffere. Auf feinem und Marts 

milian II. Grabe war darin der Ungarlfche Streifenfchild mic Böhmen quabriret, und 

im Fleineren Hersfchilde fand man Dejterreich und Altburgund. Eben diefer Maxi⸗ 

milian IL. ließ im Jaht 1563 alle Wapenfchilder und Benzeichen auf eine Schau⸗ 

münze folgendergeftalt bringen )Y. Ein Pfau, ber feinen Spiegel als das Helmfleino» 

bes öfterreichifchen Wapens ausbreitete, fand über dem Faiferlichen Schilde, welchen 

die Kette des guͤldenen Vlieſſes umgab, an den Selten der geboppelte Hungarifche und 

bbhmiſche Schitd ftügte, und unten Scepter und Neichsapfel, Schwerbt und torbeers 

zweige einfchloffen. Auf der Bruft, war der öfterreichifch + altburgundifche Schild. 

Das feitwärtsgewandte Haupt des Pfauen In mit dem Yuge auf der oberften Feder 
j i 2 und 


e) ib. T. 29. ri Inſign. Equ. O. A. Ferdinand I und III. Siegel in Feruvii 
V. 139. — — en Hift, Germ. T. ı. n. 45. Cochner VL 
f) Lochner Sammlung merkwuͤrdiger Me: ©. 129. 
baillen 5; Jahr ©. 97. H Sr. Lochner a. O. V, ©, 135. 

9 Chiflerii Infign. p. 77- 
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und bebeckte ein Schildlein, um an den Ausdruck der Ealferlichen alten Gnadenbriefe, 
daß Defterreichh Das Auge des teutſchen Meichs fen, zu erinnern. Zwifchen den Fer 
dern waren abwerhfelnd Feuerftägle und burgundiſche Kreuße gefeßet, und auf jeder 
Feber lag ein Schild der Länder Lauſnitz, Schlefien, Kroatien, Rama, Dalmatien, 
Kaſtilien, ton, Arragonien, Sicilien, Grauada, Krain, Würtenberg, Habsburg, 
Eifaß, Kaͤrnthen, Steiermarf, Braband, Tyrol, Flandern, Portenau, Windiſch⸗ 
marf und Burgan. Ben feiner Aufnahme unter die Ordensritter des güldenen Vlieſ⸗ 
fes als König von Böhmen und Herzog von Defterreich 1546 führte Marimilian IL. 
ben burgundifchen Schild König Philips 1., und darauf Ungarn und Böhmen quadris 
tet im Mittelfchilde, unter güldenem und ſilbernen faube, und einem goldgekroͤnten Hel⸗ 
me, auf dem ein wachfender filberner Goldgefrönter und Sofögefehnäbelter Adler het⸗ 
vorragte k). K. Rudolf der Andere hatte gewöhnlich einen viermal queer und der 
tänge nad) geteilten Schild, und darin Ungarn (die Streifen), Tyrol, Elſaß, Boͤh⸗ 
men, feon, Defterreich, Burgund, Kaftilien, Kärnthen, Krain, Habsburg, Goͤrtz, 
Burgau, Schwaben, Würtenberg und Pfirt, In Fleineren Wapen war unter tem 
dfterreichifchen Schilde, im erften und zweyten Felde Ungarn und Böhmen, im drits 
ten Kaftilien und feon quabricet, und in dem legten Alcburgund, und endlich Über eins 
anber Tyrol und Braband. Das gröffere Wapen des 8. Matthias hatte ein Herz⸗ 
ſchild, und war viermal queer getheilet. Die erfte Abtheilung war wiederum einmal; 
eine jede der übrigen aber viermal gefpalten, und zwifchen den unteren Feldern waren 
zwey Spigen, zwiſchen biefen aber rwiederum eine Spitze eingefchoben. Der Herzſchild 
enthielt auffer dem öfterreichifchen Herzſchild das burgundifche, fteierifche, kaͤrnthiſche 
und krainiſche Wapen. Im erften und zweyten Felde des Hauptfchildes war Ungarn 
und Böhmen. Sin dem beitten bis fechften Kaftilien, teon, Arragon, Sicilien. Im 
fiebenten bis zehnten Würtenberg, Schwaben, Burgau, Habsburg, In den folgen 
den Tyrol, Pfirt, Kiburg, Görg, in den oberen Spigen Elſaß und Defterreich ob 
der Ens, und in der unterften Spige pfahlweife Windifchmarf, Zilly und Porter 
nau !). Des Kaifers Marthias Brüder Ernſt, Maximllian und Albreche führ 
ten das erfte und zweyte Feld auf gleiche Weiſe, allein in den übrigen wichen fie von 
dem Plane des Kaiferd ab. Denn Ernſt hatte im oberen Mittelſchilde Defterreich 
und Alcburgund. In ber folgenden Reihe Kaftilien, ton, Steier, Kärnthen, ferner 
Arragon, Sicilien , Tyrol, Krain. In den Spigen Granada und Habsburg, und 
endlich unten Alöfterreich m). Der Erzherzog Maximilian feßte In die untere Abs 
theilung feines Schildes blos Defterreih, Altburgund, Habsburg und Tyrol. Allein 
auf einem drenfachen Thaler vom Zahr 1614, auf welchem er fid) ſowohl fiehend als 
auch zu Pferde abbilden ließ m), hatte er vierzehn Schilder von Kaftilien, kon, Uns 
garn, Böhmen, Altsund Meuöjterreih, Altburgund, Kärnthen, Krain, Steler, 

Habs⸗ 


N Chiflssii Infign. p. 109. ben, Würtenberg und Pfirt (oder Elſaß). Nu- 
1) Spener Hift. Infign. p, 57. Auf Mün: moth. P. U. tab. 14. Rudolf gab feiner Toch⸗ 
zen hat Rudolf LI. öfters einen Schild von ſechs- ter. der Reichs : Markgräfin d’Auftria 1607 den 
sehn Feldern und ein mittleres Oberſchildlein. oͤſterreichiſchen Schild und auf dem filbernen 
In diefem iſt Tyrol, und in den Feldern Iingarn, Balken den Reichsadler mit gefröntem Halſe. 
Tyrol und Elfah (oder Böhmen), Leon, Alıburs m) Tapkogr, Pr. Auftr. Tab. 67. 
gund, „Defterreih und Kaſtilien, Kaärnthen, nm) Sr. Kodner a. ©, VI. p. 129, 
Kain, Habeburg und Goͤrtz, Burgau, Schwa⸗ 


* 
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Habsburg, Tyrol, Elſaß und Goͤrtz, deren Bilder zum Theil auch auf der Pferde⸗ 
decke und in ber Fahne erfcheinen. Der Erzherzog und Herr der Niederlande Albreche 
hatte. zuweilen Ungarn mit Böhmen gevlertet, und darauf den fpanifchen Schild, oder 
auch Ungarn mit Böhmen quadriret, Defterreic) und Altburgund, (V. Tafel n.-9$.) 
Gemeiniglich war aber der Schild an feiner Gemahlin und Mitregentin Elifaberhen 
Wapen angefchoben, in deffen beyden oberen Feldern Kaftilien mit feon quadeiret, und 
Arragon mie Sicitien zufammengefchoben geviertet, unten aber die Spige von Grana⸗ 
da eingefchaltet ward. In den beyven tieferen Dueerfeldern fand man Meuburgund 
und Braband, nnd darauf lag fo wie auf Albrechts Schilde ein Mittelſchild von Flan⸗ 
dern und Tyrol. Die Decken waren von Hermelin und Gold, und auf dem Schil⸗ 
de ruhete der Erzherzogshut, und endlich der öfterreichifche Helm 9). 

Die eyrolifcbe Linie, welche mit K. Ferdinand 1. Söhnen Ferdinand und 
Karl ihren Anfang nahın, vermehrte den Schild mie manchen Beyzeichen. Der Ery 
herzog Kerdinand führte ihn alfo wie er auf der fünften Kupfertafel (n. 102) ab» 
gebildet ift, legte ihn auf zwey Feldherrnftäbe, welche unten mit den Schildern News 
und Acburgund, Braband und Flandern gezieret waren, ſetzte darauf-den Erzfürs 
ſtenhuthh, und ließ über felbigen den habsburgifchen towen hervorfehen , welcher mit 
dem Öfterreichifchen Helme gewaffnet war, und Schwerbt und Scepter in den Pran⸗ 


Tprofifche 


Zufammens 
ftellung. 


Een hielte. Seine Söhne, die Markgrafen von Burgau (V. 99.), haften in dem Qurgauifche 
geblerten Schilde Burgau, Hochberg, Mellenburg und Veldkirchen, und im Herz Zufammens 
ilde Defterreich und Habsburg, abermals quadriret p). Diefen Herzſchild führte Relung. 


ers auch der Erzherzog Ratl zu Bräg unter dem Öfterceichen Helme (V. +00.) 
in fleinexen Siegeln. Allein die gröfferen hatten unter einem erzherzoglichen Hure 
hm gevierteten Mittelſchilde, Defterreich und Altburgund, und in den vierzehn Feldern 
und deey Spigen Ungarn und Böhmen, Kaftilien, kon, Arragon und Sicilien, 
Steier, Kaͤrnthen, Krain und Goͤrtz, Burgau, Schwaben, Elſaß und Kiburg, 
Pire und Zilly, Defterreich ob der Ens, Altöfferreich und windiſch Marf. : Karls 
jängfter Sohn Leopold, Negent.von Tyrol, hatte öfters das vorbefchriebene Wapen 
des Erzherzogs Eruftes, zumeilen aber gebrauchte er ein Schild von vier Feldern und 
einer unteren Spiße für Pfirt. 

Der Kaifer Gerdinand der andere folgte der Wapenftellung des 8. Rus 
dolfs IL. Allein feine Söhne K. Fetdinand Il. und Leopold Wilhelm veräns 
berten fie. Beyde bebienten fich der drey eingeſchobenen Spißen, und theilten ben 
Schild viermal in die Qucer. Der Kaifer führte in dem erften und anderen Felde 
Ungarn und Böhmen, im dritten bis fechften Kaftilien, teon, &telermarf, Kärns 
then, im fiebenten Elfaß, Klburg, Krain, Görs, in den folgenden Pfirt, Tyrol, 
Habsburg, Windifchnarf. In den oberen Spitzen Eilly und Altoͤſterreich. In der 
unteren Portenau und Defterreich ob der Ens, und in dem Herzſchllde Oeſterreich und 


Altburgund. Der Erzherzog ſchob die — des Herzſchildes zwiſchen teon und 
3 teier, 


8) Chiflerii Infign. p. 167. und Torof oder Elfaß im Herzſchilde. Im ers | 


p) Tapbogr. tab. ss. 63. Vom Erzherzog fen Felde find die ungariichen Binden , im zwey⸗ 
Serdinand dem Vater findet man auf Münzen ten it Böhmen, fm dritten Leon mit Kaftilien, 
(Tab. ro. P. II. Numoth.) eine befondere Zus und im vierten Dejterveih “mit Burgund ge 


ſammenſtellung: neulich einen gevierteren Schild, viertet. 


Zuſammen⸗ 
ſtellung. 


RR, Maria 


Thereſia. 
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Steler, verwarf das Wapen von Defterreich ob der Ens, uud verwechfelte bie Stels 
fen von Portenau und Altöfterreih. Der romijche König Ferdinand der vierte 
hatte in vier Feldern das gedoppelte ungarijche, das boͤhmiſche, Das oͤſterreichiſche, das 
aftburgundifche, und im Herzfihilde das habsburgifche, kaͤrnthiſche und Framijche 
Wapen 9). In Raifer Leopolds Siegeln iſt im Bruftjchilve des Adlerd Ungarn 
mit Böhmen, und im Herzfchilde Defterreic) mit Altburgund quadrirer, und auf bies 
fem ift abermals in einem Fleineren Herzſchilde Tyrol und Habsburg aneinanderger 


n. 
8. Karls VL Das Wapen bes Raifers Rarl des —— erhielt einen betraͤchtlichen 


Zuwachs durch die ſpaniſchen Wapen, welche dieſer Herr als natuͤrlicher Erbe der ſpa⸗ 
nifchen Monarchie zu den oͤſterreichſſchen Wapen fügen ließ. Seln Schild, welcher 
auf dem Neichsadler nach der vom K. Marimilian dem erften eingeführten Gewohn⸗ 
heit geleget ward, beftand aus vier Feldern, und einer unteren Spige. Auf jedem 
Felde lag ein Herzſchild (V. 103.). Das erfte Feld war einmal queer, und dreymal 
nach der fänge gerheiler, Es enthielt die ungariſch⸗boͤhmiſchen Reiche, und im Herp 
ſchilde Defterreich: Jene in diefer Ordnung, der ungarische Streifen / und Patriarchal⸗ 
freußfchild und Böhmen, Dalmatien, Kroatien und Rama. Im zweyten Felde, was 
ren die fpanifchen Wapen Kaftilien und teon, Arragon und Sicilten, und im Herzſchil⸗ 
de Habsburg. Das dritte Feld faßte die burgundifchen und ſchwaͤbiſchen Wapen ums 
ter dem Herzfchilde von Altburgund in ſich, nemlich Braband und Schwaben, Ant 
werpen und Flandern. Im vierten lagen unter dem Herzfhilde von Katalonien (im 
vier Fleineren Feldern) dle Schilder von Neapel und Jeruſalem, Navarra und Indien. 
In der Spiße endlic) war das lombardiſche und maylaͤndiſche Wapen "). 

Bon der jeßtregierenden Raiferin Rönigin Maria Therefia find mir Was 
pen von brenfacher Art befand geworden. Das fleinite im Handperfchafte ift drenmal 
queer getheilet, und mit einem Herzſchilde und unteren Spige verfehen. Das Hery 
ſchildlein ift von Defterreich und Altburgund zufammengefeget und mit dem erzherzogli⸗ 
chen Hute gefrönet, und in der Spiße Ift das lotharingifche Wapen. Die obere Abs 
theilung {ft zweymal, und jede andere einmal getheilet. Im erften Felde iſt Ungarn, 
im zweyten quadrirten Kaſtilien, teon, Arragon und Sicilien, im dritten Habsburg, 
im vierten Mayland, im fünften Böhmen, Im fechften Siebenbürgen, und im legten 
das Eaiferliche Wapen, Das mittlere Wapen 6) hat eben dieſes Herzfchildfein, und 
ift auch) dregmal queer getheilet. Der känge nad) ift die obere Abrheilung fünfmal, 
und die letzte dreymal gefpalten, und in der mittleren Abteilung iſt eine Spige einges 
ſchoben. Im erften Felde ift Kaftilien, leon, Arragon und Sieilien quadriret. Im 
zweyten {ft Ungarn, im dritten Böhmen, im vierten Mayland, im fünften Mantua, 
im fechften wie e8 fcheint dad parmefanifche Wapen mic drey Pfählen, im fiebenten 
Dueergechellsen oben Steier, unten Krain, Im achten Kärnten, im neunten = 

i zwoͤlf⸗ 

q) Topbogr. p. 73. P. I. und in die Mitte des ganzen Wapens der Schild 

x) Auf eitter gůldenen Bulle in Glafey Spe- —9— Fremen —— de re Diplom 
cimine decadem Sigillorum complexo Tab. Imperatricum Auguftarum Tab. n. 18. Das 
akut fähe BAD iR mit dh sit, «6 M 


fleinere Feld des erfien groffen Feldes gefchoben, — = ee unsie: * 
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jwölften Siebenbürgen, Flandern, Tyrol, Goͤrtz, in der Spige Habsburg, Im dreys 
jehnten Zerufalem, und in dem drey folgenden tothringen, Toffana und Bar. Das 
vollitändigfte Wapen (V. 104.), weldyes auf dem Relchsadler lieget, beftehet aus vier 
Hauptabtgeilungen, vier eingefchoßenen mittleren Theilen, und einem Herzſchilde. 
Der letere faffet das öfterreichifche Hersfchildlein, welches mit dem neuen Erzher⸗ 
sogehute gekroͤnet iſt, und acht Felder in fich. In diefen find die Wapen von Steler, 
Kärnthen und Krain, Habsburg und Tyrol, Kiburg, Goͤrtz, Gradiffa und Burs 
gau. In der erften Hauptabtheilung, auf welcher die heilige Hungarifche Krone ru⸗ 
het, ift im Mittelſchildlein das Patriarchalkreutz, und in den vier Feldern der ungar 
tifche Streifenfhild, Dalmatien, Kroatien und Sclavonien, In der zwenten Haupt 
abtheilung, die die böpmifche Krone trägt, ift Böhmen im Mittelſchlide, und Migs 
ren, Schlefien, Ober⸗ und Miederlaufnig In den vier Feldern. . Die dritte Hauptabs 
teilung hat Altburgund mit dem burgundifchen Fuͤrſtenhute bedeckt zum Mittelſchil⸗ 
de, und in den Feldern DBraband, limburg, tuzenburg und Flandern. Die legte 
Hauptabtheilung beftehet aus den Feldern von Zerufalem, Toffana, Neuanjou, und 
Bar, und hat den gefrönten lothringiſchen Mittelſchild. Bon den eingefchobenen mitt⸗ 
leren Geldern ift das dberfte von Kaftilien, feon, Arragon und Sicilien geviertet, das 
rechte fuͤr Stebenbürgen, das linfe für Würtenberg und Schwaben, das untere für 
die tombardey, Mayland, Mantua, und eine unten eingefchobene Spige für Parma 
beflimmer ®). 2 - 

Der jegtreglerende roͤmiſche Raifer Joſeph der andere, führet ven hei⸗ K. Joſeph IE. 
figen Reichsabler mit dem Reichsapfel, Schwerdte und Scepter, in einem güldenen 
Schilde, den die oben befihriebenen Greife mit ſchwarzen Flügeln halten, und die kai⸗ 
ferliche Dausfrone bedeckt. Um diefen Schild Hänger eine Kette von gefrönten und 
mit Fürftenhäten befegten Eleineren Schildern der Staaten Dalmatien, Kroatien, 
Eclavonien, Steyermarf, Känthen, Krain, tuzenburg, Wiürtenberg, Preuffen, 
Bar, Schwaben, Burgau, DObersund Miederlaufnig. Auf der Bruft des Adlers 
if ein viermal gefpaltener und getheilter Schild mit einem Herzſchildlein, welches die 
erjhergogliche neue Krone, fo wie der Hauptfchild die ungariſche und boͤhmiſche Kros 
ne träget. Um dieſen Schild hängen der Marien Therefien, der S. Stephans, 
und der guͤldne Vliesorden. Der Schild enthäle die Wapen von Ungarn, von Ras 
ſtilien, teon, Arragon und Sicilien quabriret , von Zerufalem und von Böhmen, von 
Altburgund, Toffana, Siebenbürgen und Mähren, von Braband, Mayland, Mars 
tua und Parma, von Habsburg, Flandern, Tyrol und Goͤrtz. Im Herſſchildlein 
aber ift Defterreich mir bothringen zufammengefchoben, 


II. 
Bon den Benzeichen, 


- Die Bengeichen des oͤſterreichiſchen Wapens gehören zum Theil zu den laͤn⸗ 
dern, welche das öfterreichifche Haus beſitzet, und von diefen ift bereits bey der Befchreis 
bung der Wopen diefer Staaten gehandelt: zum Theil aber find fie Stuͤcke des eigenthuͤm⸗ 
lihen Schildes der öfterreichifchen Prinzen, und insbefondere derer, welche das Erzher⸗ 

og⸗ 
Der durchlauchtigen Wels vollſtaͤndiges Wapenbuch. Nuͤrnberg 1767. p. 14. 


Dererreihis 


Defterreichis 
ſcher Fürften: dun 
mantel, 
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ogthum Defterreich befisen. Ich rechne zu denfelben die erzhetzogliche Arone, 
Kleidung, Scepter, Reichsapfel, Sahne und Schwerde, die Schildhalter 
des Wapens, Wahlſpruͤche und Ritterorden, 

ie Rrone, welche feir dem Jahr 1482 faft immer den Schild anftatt des 
ſche Krone. Helmes bedeckt, iſt ein fehr merkwuͤrdiges Stuͤck des öfterreichifchen Wapens, denn 
fie ift dem erften Herzog von Defterreich Henrich Jachſamirgot vom Kaijer Friedrich L. 


1156 als ein vorzügliches Ehrenzeichen verliehen worden. 


Der Herzog erhielt nems 


fich das Recht, feine tehnne zu Pferde vom Katfer zu nehmen, und bey diefer Handlung 
ein fürjtliches Kleid und einen Herzogshut zu tragen, der mit einer Zinfenfrone —* 
uͤ⸗ 


to pinneato) eingefaſſet ſey u). 


Kaiſer Henrich vermehrte dieſe Krone mit dem 


gel der Faiferlichen Kronen, (1228) ®), und K. Friedrich der andere erlaubte 1245 
auf felbigen auch des Kreuß der Kaiferfrone zu fegen, welches nachher in einen Reichs⸗ 
apfel verwandelt worden ift. Deſen Neichsapfel fiehet man zuerft auf einem Siegel 
des Herzogs Rudolf IV. vom Jahr 1361 (V. Tafeln. 94.), allein man vermiffet 
ihn wieder auf ven Hüten, welche der Kaifer Friedrich III. und Maximilian I. auf ihren 
ersberoglichen Siegeln tragen (ebend. n. 95.). Der Erzherzog Sigiemund lie 
nach der Vorſchrift der Faijerlichen Gnadenbriefe eine Krone mit güldenen Zinfen, Bi; 


gel und Reichsapfel 1484 auf feine Münze prägen. 


Machher ward auf Befehl und 


Koften des Teurfchmeifters und Erzhetzogs Marimillans 1616 ein neuer Erzherzogs⸗ 
hut von Golde, Edelgefteinen und rohen Sammer verfertiget (V. Tafeln. 97.), an 


welchem die Zinfen mit Hermelin überzogen waren. 


Diefer neue Hut wurde am 27 


November veffelbtgen Jahrs dem filbernen Bilde des Erzherzogs S. keopofd zu Kloſter 
Meuburg mit der Bedingung gewidmet, daß er majerennen Erzherzogen zu der Ems 
pfahung der Huldigung und der Faiferlichen Belehnung geliehen werden follte F). Die 


ſes gefchahe bis zu dem Jahre 1764, In welchem des jeßtregierenden Kaifers 


aj. bey 


der Krönung zum roͤmiſchen König fich einer neuverfertigten erzherzoglichen prächtigen 
Krone bedienten (V. Tafel n. 96.), welche nach der Vorſchrift der alten Falferlichen 
Gnadenbriefe genau eingerichtet, und jet aud) in das Wapen geruͤcket ift 9), 


Dermöge diefer Briefe follte der Erzherzog ben den Belehnungen die Aleis 


g der Pfalzfürften tragen, nemlid) einen langen mit Pelzwerk gefütterten Dans 


tel; allein diefe Tracht ward bald abgeleget, und mit einem rohen Wapenrock, um 
ben eine welffe feibbinde gieng, dertaufcht 3) Der Herzog Rudoff ſuchte ſich felbiger 
zwar wieder zu bedienen, und ließ fic) in derfelbigen auf einem Siegel abbilden, allein 


u) Herrgortt Monum. Aug. Dom. Auftr. 
T. 1. Diff. VII. p. 145. fequ. Hr. D. Schröts 
ter dritte Abhandlung aus dem öfterreidyis 
fiben Staatsrechre , 4 Abſchnitt. Im Jahr 
1765 fand man auf der Burg zu Graͤz den al: 
ten Fuͤrſtenhut der Erzherzoge zu Kärnthen, 


welcher der neueften ergherzoglichen Krone wölllg 


gleich iſt. Nur ift innerhaib den Zinfen «in Feld 
von Kermelin. ©. Sr. P. Caͤſar Beſchreib. 
des Kcrzogtbums Steyermarf 2 Ih. ©. 727. 

v) In fui —— pileo noftrae rega- 
lis coronae 


iadema, In K. Katl V. Bes T. J 


ſein 


tigungsurkunde findet man die Worte: Der Erz⸗ 
berzog bat die Wuͤrdigkeit vom Reich, daß 
er der Föniglideen Aron Diadem, und ns 
Kreug der Faiferlicben Diadem auf feinem 
Hute offentlidy tragen mag. 

x) Beftätigung K. Matehiad vom 9 April 
1617, und vom Pabſt Paul V. vom 4 Novem⸗ 
ber jelbigen Jahrs ih Mon. A.D. Auftr. T.L 

v) Tapbogr. A. D. Auftr. p. 456. tab. gr. 

3) Gemählde Herzog Albredhts und Johanna 
feiner Gemahlin in der Pinacorbeca Pr. Auftr, 
... tab. 25» . 
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fein Schwiegervater Kalfer Karl IV. zwang ihn, die Faiferlichen und Föniglicyen Ziers 
den, die feine nächften Borfahren nicht getragen harten, abzulegen. Nachher nahm 
Kaifer Friedrich II. felbige wieder in feine Siegel, und darauf ift fie ſtets beybehalten, 
aber nie um den Schild gehangen worden. Vermuthlich ˖ wat fie von rothem Atlaſſe 
verfertiget, denn Kaiſer Marimilian I. befahl auf dem Neichstage 1495, daß die 
Herzoge diefen Zeug, die Marfsund tandgrafen aber braunen Atlas zu ihren Kleidern 
nehmen follten. Es iſt nicht unwahrfcheinlich, daß der Herzog Friedrich, wie oben 
bemerkt iſt, von diefer Kleidung und Farbe die Beranlaffung zu feinem neuen öͤſterrel⸗ 
chiſchen Waffenrocfe und Schilde genommen habe 4). 

Dom Scepter findet man gleichfalls eine Spur in dem Faiferlichen Gnaden⸗ Oeſterreichi⸗ 
briefe vom Jahr 11565 denn es wird in felbigem verorbnet, daß ver Pfalzherzog eis ſchet Seepter. 
ten Stab ben der Belehrung in der Hand tragen fol. Diefen Stab führete der Her, 

309 Rudolf in dem obenerwähnten Siegel 1365, und wach ihm Kaifer Friedrich 111, 5) 

und faft alle tyrolifche Herren‘). Jene feßten eine Kugel (VII.n.93.) darauf, Alleln dieſe 
bertaufchten die Kugel mit fillen und Kreutzen, nicht ohne Urfache: denn die Kugel 

feepter waren bereits im vierzehnten Zahrhunderte Amtszeichen der Schulvorſteher 

geworden d), und erinnerten daher den, der fie fahe, nicht mehr an die koͤnigliche Wuͤr⸗ 

de, die foldyer vermoͤge feiner erften Beſtimmung andeuten follte. Der jest vorhande⸗ 

ne Scepter ift auf Kaifer Rudolfs des andern Koften aus Silber, Gold und Einhorn 
verfertiget, und mit Diamanten und anderen Edelgefteinen, insbefondere aber auf 

ben Gipfel mit einem Saphir von geoffem Werthe befeget worden (V. Tafel n. 92.). 

Selblger wird bey Huldigungen von einem befonderen Erbbeamten, nemlich dem 
Dbriftfämmerer vorgetragen. Eben diefer Kaiſer Rudolf hat einen befonderen Reiches Oeſtetreicht⸗ 
apfel zu den erherjoglichen Huldigungsfleinodien hinzugethan, den man zuerſt bey der her R-Apfet, 
Huldigung — des andern gebraucht hat, und den der Obriſterbtruchſes bey 

dem Gebra te). 

Die Fahne, welche das aͤlteſte Ehrenzeichen ber Markgrafen und Herzoge Oeſterreichi⸗ 
bon Defterreich geweſen iſt, wird ſelt Kaiſer Friedrich des dritten Zeit zwar nicht mehr ſche Fahne. 
in den Siegeln, aber dennoch auf einigen Münzen K. Martmilian I. und des Teutſch⸗ 
meifters und Erzherzogs Marimilians (1614) wahrgenommen. Bey der Errichtung 
bes Herzogthums Defterreich empfieng ber-neue Herzog Henrich ‚nadydem er die Mark⸗ 
graffchaft Defterreich und das Herzogthum Bayern vermittelft fieben Fahnen zuruͤckge⸗ 
geben hatte, zwey Fahnen für die oftliche Mark oder Oeſterreich und für die drey das 
zugelegten Sraffchaften vom Kalfer zurück f). Dermuthlich deutete eine diefer Fahnen 
auf die alte Marfgraffchaft, und bie andere auf das tand Defterreidy ob der Ens, wel. 
ches Damals von Bayern getrennet, und dem neuen Herzogthume einverlcibet wiirde. 

Bey dem Vergleiche des Königes Ottokars von Böhmen mig dem Kalfer Rudolf * 
erſten, 


a) Herrgott Mon, A. D. Auftr. T.I. pag. Brunſwie 1368. in den braunſchweigiſchen 
171. wöchentlichen Anzeigen 1757. 76 Stuͤck. 
b) ibid. Tab. VII. X. e) Herrgott Monum. I. tab. 25. pag- 187. 

€) Numotbeca A. D. Auftr, Tab, 34. Par. Sr. Schrötter angef, Orts S. 1390. 
tis I. f) Oro Frifngenfs Lib. IL ap, Murasori 
d) Grabmahl des Rectoris fchalarum in Ser. Rer. Ital. T. VI. p. 738. 


Geneal. Geſch. 2. Ch. M 
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erften, twurden von jenem fünf Fahnen dem leßteren eingehändiget, und von diefem zwe 
für Boͤhmen und Mähren zurücgegeben. , Die übrigen drey gehörten, nach der Ders 
ficherung eines gleichzeitigen Gefcyichtfchreibers 9), zu den fändern Defterreich, Stey⸗ 
ermatf, Kärnthen, Portenau, Fioletum und Friaul, oder vielmehr zu den dren ers 
fen Herzogthuͤmern Oeſterreich, Steyer und Kärnthen, deren Fahnen auf den Sies 
geln öfterreichifcher und kaͤrnthiſcher Herzoge gefunden werden. Don jener erften öfters 
reichifchen Belehnung rühret vielleidyt der Gebrauch her, daß man bey der Erbhuldl⸗ 
gung eine Fahne vor dem Herzoge hält, auf deren einer Seite das Wapen von Des 
ſterreich unter der Ens, und auf der andern das Wapen bes fandes ob der Ens geſtickt 
iſt. Die Borauftragung der Fahne und des Schwerdtes erlaubte der Kaiſer Henrich 


Schwerdt. ſchon im Zahr 1058 dem dfterreichifchen Markgrafen Ernſt. Das Schwerdt, wel 


ches, vermöge eines Ausdrucks In dem Briefe diefes Kaifers, die hohe Gerichtbarfeit 
bes Markgrafen andeutete, wird jegt von dem Obererblandmarjchall getragen, und 
man bedienet ſich bey der Erbhuldigung desjenigen Schwerdtes, welches auf Kaifer 
Karl des fünften Befehl verfertiget, und am Gefäß und auf der Klinge mit acht und 
achtzig Schlidern Dfterreichifcher teutfcher Befigungen ausgezieret iſt (Herrgott Mon, 


L. tab. 22.). 


Meben dem öfterreichifchen Wapen finder man zuweilen Schildbalter. Die 


Schildhalter. erften trift man auf Herzog Rudolfs Siegel 1361 an, und diefe waren Löwen, 


Kaifer Marimiltan I. gebrauchte bald Löwen, bald Engel und bald Breife, Die 
legteren fiehet man zuerft in einem Siegel des Jahrs 1485, nachher aber in K. Ferdis 
nand I. Wapen, und jege gehören fie zu dem römifchöniglichen Schilde. Jene föwen 
erfcheinen gewaffnet auf dem Grabinahle des Kaifers Friedrichs des erften, und find 
vielleicht zu einer Anfpielung auf die Habsburgifche Herkunft diefes Kaijers ausgewaͤh⸗ 
let worden. Einen dieſer töwen hat. nachher das öͤſterreichiſchtyroliſche Haus zu dem 
Öfterreichifchen Wapen in der tage gefüget, daß er ſich auf den mit den Fürftengure 
bedeckten Schilde ftüget, und jenes Schwerdt und Scepter in den Pranfen hält y). 


Der Kaiſer Friedrich der dritte verfiel auf einen Wahlfpruch , 
Selbſtlauter AEID U zu Anfangsbuchftaben hatte, und ließ diefe 
Siegel fegen, ohngeachtet er Bedenken trug, 


welcher die 
fogar in feine 
ben dadurch angedeuteten Spruch befannt 


zu machen. Man weiß aber jetzt, daß er in den benden Sprachen, die der Kaiſer res 


dete, hieß: Auftriae eit, imperarc orbi univerfo, 


und Alles Erdreich Iſt des 


ferreich Unterthan 1). Friedrichs Sohn K. Marimilian I. gebrauchte die Wors 
te: Sale Maaß. Philip der erfte ließ einen zum Kampf bereiteten Reuter mit der 


9) Continuatio Chronici Bohemici olim 
eonfcripti a Cofma pragenfis Ec. Decano, 
Viennae 753. p 118. ad An. 127%. 

bh) Tapbogr. P. A. T. II tab. 41. Auf ek 
ner Schaumuͤnze KR. Marimilians vom Jahr 
1518, (Numorb. T. 14. 0. 38.) halten jwey 
reife den kaiſerlichen, ein geflügelter Loͤwe den 
Öfterreichiichen, und ein Greif den Angacilchen 
child. 1485 waren die Sreife neben dem burs 
gundifhen Schilde, allein 1513 ftüßte ein Greif 
das Reichswapen, und ein Loͤwe den burgundi; 


Deys 


fhen Schild. KR. Karl V. ließ bald den fpanis 
ſchen, bald aber den brabandifehen Schild von 
einem Adler und einem Löwen tragen, Vredis 
Sig. C. Fland. p. 1353. 


Herrgott Monum. Auftr. T. I. p. 122, 
Ferdinand I. 1562 und Marimilian II. 1566 
ſetzten um den Neichsadler, auf deffen Bruft ein 
Erucifir war, den Spruch, Aquila Electa Ju- 
fta Omnia Vincit. Herrgors Neniorh, Auftr. 
P. Il. p. 55. 
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Benfehrift: Qui veult, Karl der —— aber die Saͤulen des Herkules mit den Wor⸗ 
ten Plus Ultra auf Münzen und Geraͤthe abbilden. Ein anderer von dem Könige Phl⸗ 
fip dem andern fehr oft gebrauchter Sinnſpruch iſt: Dominus mihi Adjutor, und der 
jeßt regierende Kalfer hat bey der Krönung zum roͤmiſchen Könige den Wahlſpruch 
Virtute et Exemplo angenommen. 
o Der Kaifer Marimiltan der srfte und feine Nachfommen, Insbefondere aber Oeſterreichl⸗ 
bie fpanifchen Könige, gebrauchten das burgundijche Otdenskreuz nebſt dem Feuerſtahle fhe Orden. 
und Funfen zu einem folchen Sinnbilde, welches zu ihren Wapen gehörte. Don dem 
burgundifchen Orden des güldenen Vlieſſes und dem Andreasfreuge iſt bereits oben ges 
handelt worben. Es giebet aber auffer demfelben noch mehrere Öfterteichijche Orden, 
die zum Theil nur eine Zeitlang üblich) gewefen, zum Theil aber noch jest vorhanden 
find %. Fuͤr den äfteften diefer Orden hälc man einen gewiſſen Sternorden, ben Rös 
nig Rudolf der erfte ald Graf von Habsburg getragen haben foll, und man glaubt, 
daß die Kette deffelben auf einer gleichzeitigen Statue des Königs im Thum zu Strass 
burg abgebilver fen. (V. Tafel 87. a.) Diefe Kette war aus Kreugen und fernförs 
migen Bildern zufammengefeget, allein fie finder ſich nur auf einigen Zeichnungen dies 
fer Statuͤe I), auf andern aber m) mangelt fie, und überhaupt ergiebt die Geſchichte, 
daß die fogenannte Gefellfchaft der Sternträger, im welcher vorzüglich die Grafen von 
Habsburg und Pfire waren, nur aus einer Parten mißvergnägter Bafler Bürger, 
und aus den auswärtigen Berbundenen derfelben beftanden habe. Ihr war entgegens 
gefeßet die Geſellſchaft · der Sitticher oder Papagoyen, in welcher die Marfgrafen vor 
Hochberg und die Herren von Röteln und Meuburg die vornehmften waren, und beybe 
Gefellfehaften hörten auf, fobald der Zwiſt zwiſchen dem Bifchofe und der Stabt 
G29, der fie veranlaffet hatte, bengeleget war. Ein ficherer Orden war ber, den 
alfer Albrecht der andere 1433 unter der Benennung der Geſellſchaft mit dem 
Adler, oder Ordo difeiplinarum, ftiftete. Das Ehrenzeichen deflelbigen war ein guͤl⸗ 
dener oder ſilbener Adler, mit der Beyſchrift: Thue recht, unter einer Ruthe, die von 
einer umwoͤlkten Hand gehalten ward "). Der Kaifer Friederich errichtete 1468 den 
Nitterorden des heiligen Georges, um Defterreich und Kärnthen gegen die Einfälle Orden ©, 
der Tuͤrken zu beſchuͤtzen, und der Pabft Paul der andere beftätigte denſelbigen gleich Georg. 
nach feiner Entſtehung. Die Ritter erpielten einen befonderen Meifter, nemlich os 
Hann Siebenhirter, und anfehnliche Guͤter, insbeſondere aber einen Hauptjig in Wie⸗ 
nheriſch Neuſtadt. Ihe Zeichen war ein rothes Kreuz auf einem vweiffen Mantel und 
in der weiſſen Fahne, ingleichen ein hoher runder Hut, welchen Kaiſer Friedrich auf 
einigen Schaumuͤnzen wahrfcheinlich als — Meiſter des Ordens traͤget o). Die⸗ 
M2 ſer 


© Herrgott Monum. Prine. Auftr. Tom.I. geraubet hatte. Pinacotbeca P. IL. P. 9 . Vom 
Diſſ. VI. p. 137 ſequ. Herzog Wilhelm ward vor dem Jahre 1406 eis 
l) Codex — Rudolphi P. I. edit. Ab, ne Ordensgeſellſchaft vom Haftel (Schnalle) 
Princ. S. Blaf. p. 190. Fafli p. 164. und Sterne, die, fo lange er lebte, daurete, ger 
m) Schoepflini Alfatia T. II. p. 512. Pi- Stifter. ib. p- 120. 
mocosbeca A. D. Auftr. T. I. Der Herzog . nm) Lambecii Com. de Bibl, Aug. Vindo- 
Asreht hatte 1376 einen Orden der Xittee bon. L. 2. c. 8. p. 960. 
mit dem Zopfe errichtet, zum Anden!en eines 0) Tapbograpbia Pr. Auftr.I. p.252. Fug⸗ 
fhönen Haarzopfs, den er einem Zrauenzimmer ger Ehrenſpiegel p. 1088- Zwiſchen 1503 
ü x und 


Orden der 
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fer Otden daurte faum fiebenzig Jahre, denn er wurbe 1541 nad) dem Tode des beit, 
ten Drdensmeifters Wolf Pranf aufgehoben P), und das vornehmſte Gut deffelben, 
Milſtad in Oberfärnthen, wurde 1598 den Zefuiten vom K. Ferdinand I. gefchenfet, 
Auffer diefen beyden Orden find noch fünf neuere öfterreichifche Hausorden vorhanden, 
die aber insgefamt Kaiferinnen zu Urhederinnen haben; nemlich der Orden der Scla⸗ 
vinnen der Tugend, der Orden des Sternkreutzes, der Orden ber liebe des Nächften, 
der milicairifche Marien Therefien Orden, und der Elifaberh Therefien Orden. 


Der Orden der Sclavinnen der Tugend ift 1662, und ber Sternkreuz⸗ 


Tugend: orden 1668 von der Kalferin Maria Eleonora, einer gebohrnen Herzogin von Mans 


Sclavinnen. tua und Gemahlin K. Ferdinand des dritten, geftiftet worden. 


Jener ift mit dem 
Tode ver Kaiferin 1686 untergegangen, aber diefer dauert noch. Jener beftand aus 
einer Gefellfchaft fürftlicher und adlicher Damen, deren — * auf dreyßig feſtgeſetzet 
ward, und die ein groͤſſeres Ehrenzeichen an einer dreyfachen Kette, ein Fleineres aber 
an einem ſchwarzen Bande am linfen Arme trugen 9). Diefes Ehrenzeichen war eine 
Sonne innerhalb einem torbeerfrange mit der Umſchrift: dieſe allein, fiegpranger 
allenthalben, oder: Sola ubique triumphat (V. Tafel 87.b.). Der Orden der 


Sternkreuz Sternkreuzdamen, ober der vereinigten Sternkreuzverehtung, iſt unter dem Schus 


erden. 


ge der h. Marla und &. Joſephs, und mit Genehmigung des Pabfts Klemens des 
eilften für fechs Aßiftentinnen und ſechs und fechzig Damen aus teutfchem, fpanifchem 
und ttaliänijchem Adel errichtet, und nad) der Stifterin Tode von den verwitweten 
Raiferinnen Eleonora Magdalena, Amalla Wilpelmina, und Maria Therefia Cı775) 
ertheilet worden t). Er foll das Andenken einer wunderbaren Begebenheit erhalten, 
die fich in dem Stiftungsjahre des Ordens in der Kaiferin Schlafgemach zugetragen 
bat, und die darin beſtehet, daß, da durch eine plöglich ausbrechende Flamme das Zim⸗ 
mer mic vielen Koftbarfeiten verzehret worden, unter dem Schutte eine Reliquie vom 
Kreutze Chriſti mitten Im gefehmoizenen Metalle unverfehret gefunden ift. Das Drs 
dens zeichen, welches auf der linfen Bruſt an einem weiffen Bande getragen wird, ents 
bälc ein flaches Kreuz, in der Mitte mic einem holjfarbigen Strich durchzogen, und 
an den Spigen mit dem Sternbilde des himmlifchen Kreußes im Schwane befeßet, 
Diefes Kreuz lieget auf einem zweykoͤpfigen Adler, der zugleich auf das Faiferliche und 
mantuanifche Wapen zlelet, und wird von einem Krange und darum getvundenen Zet⸗ 
tel eingefchloffen, auf welchem der Sinnfpruch des Ordens Salus et gloria geſchmeijet 
ft (V. T. S. 88.) 


Das 


und 1513 erhob der Kaiſer Maximilian, tie 
es ſcheint, den Großmeiſter des Ordens in den 
Sürftenftand, denn der damalige Großmeiſter 
hatte diefen Titel: der hochwuͤrdige Fuͤrſt 
Hanns Geymann, (Brofibochmeißter des 
fürftlichen 5. Jörgerorden zu Miüblitade in 
Bärntben. S C. Wurmbrand Colleftanea 
genealogico - hiftorica, Viennae 1705. p. 60. 
p) Dr, P. Caſar Beſchreibung des ers 
zogthums Steyermark, ı Theil S. 615. 


O Fundatio in Heumanni Comment, de re 
diplomat imperat. Auguftar p. 404. Herr- 
gor 1. c. p. 138. 


t) Herrgor 1. c. p. 139. Hr. Erardrath 
Mofer teurfchber St:atseede VII. Th S. 
211. Kuebleri Notit Proc Itmper. Imhofia- 
na 1. p. 14. Euxopaͤiſche Fama 144 Ih. ©. 
947» 
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Das Drbenszeichen des Ordens der Naͤchſtenliebe CV. T. S. 90.) war ein Orden ber 
gofdenes Kieeblattfreuz mic den aufgeftochenen Worten Amore proximi, an einem ro, Nächftenties 
then Bande. Es ward von der damaligen verlobten Gemahlin des nachherigen Rai, 

* Karls des ſechſten Eliſabethen Chriſtinen, gebohrner Prinzeßin von Braunſchweig ⸗ 
olfenbuͤttel, 1708 bey Ihrer Abreiſe von Wien ausgethellet, und fonnte von jedem 
Drdensmirgliede nod) einmal ausgegeben werben. V. 90. (Herrgott Mon.I. p. 139.). 


Meuer und angefehener iſt der militairifche Mariaͤ Thereſiaͤ Orden, den Miticärifher 
bie jetzt regierende Kaiſerin Königin am 18. Junius 1757 für folche babe und niebri, Marien The 
gere Kriegesbediente errichtet hat, welche fich durch Helventhaten einen Ruhm erwer. tefien Orden; 
ben. In demſelben find Großfreuge und Nitter, von welchen zwanzig ber erften und 
hundert der anderen Abtheilung Jahrgelder empfangen. Jene, die Großfreuße, tra 
gen das Ordenszeichen an einem Ponceaurothen innen mit einem weiſſen Streif verſe⸗ 
benen Bande über der Schulter, leßtere aber nur im Knopfloch. Diefes Zeichen bes 
fiehet aus einem goldenen weißgefchmeljten achtedfigten Kreuße, mit einem Mictelfchilde, 
in welchem auf der Börderfeite des Kaifers Stefan I. und der Kaiferin Königin Nas 
menszug innerhalb einem forbeerfrange, auf der Nückjeite aber das erzherzogliche öfters 
reichiſche Wapen mit der Umfchrift "Fortitudini gefeßet iſt (V. Tafel 91.). Zuerft 
übernahm der vorgedachte glorwürdige Kaifer die Großmeifterfchaft, und in Betracht 
der Zufunft ift folche ſtets mic dem Befiße des Erzherzogthums verknuͤpft, daher auch 
bie Kette diefes Ordens dem faiferlichen Wapen anjetzt hinzugefuͤget ift ). 


Der Eliſabeth und Thereſien Ritterorden iſt gleichfalls von ber Kaiſe⸗ Eliſobethen 
ein Königin geftifcet worden. Er nahm feinen Anfang im September 1771, und und Theres 
dienet zu einer Belohnung zwanzig verdienftuoller Falferlicher Generale und Obriften ſien Orden. 
Fatholifcher und proteftantiicher Religion. Es find in felbigem drey Klaffen, und in 
der mittleren acht, in den uͤbrigen aber fechs Ritter. Jeder befommt ein Guadenge⸗ 
balt, im der erften Klaffe von 1100 Fl., in der zweyten von 800 Fl., und in der brits 
ten von 500 Fl. Das Drdengzeichen hänget an einem ſchwarzen Bande, und beſtehet 
aus einem achtedigten Stern, von welchen jeder Stral halb roch und halb weiß ges 
ſchmelzt ift. Ueber den oberften Strahl ift der Erzherzogshur, und auf dem Schlive 
lieget eine Schaumünze mit den Namenszügen EC, M. T. und der fegende; M. The- 
zefia parentis gratiam perennem voluit. 


8) Stiftungemuͤnze und Statuten vom 12. und die Übrigen Ordenszeichen find abgezeichnet 
December 1758 in Joachims neueröfnetem im Wiener Ordensalmangd des Jahrs 1776. 
Muͤnzcabinette IL. Th. p- 107 u. f. Diefer 
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J. 
Titel des habsburgiſchen Hauſes bis auf die Zeit der oͤſterreichiſchen 
Belehnung. 


8 iſt bekannt, daß die erblichen Zunamen und ſelbſt die Benennungen nach klei⸗ 
neren Herrfchaften und tändern eine Erfindung des eilften Jahrhunderts find, 
und daher ift es überhaupt nicht wohl möglich, eine teutſche Titelgeſchichte von 

einer älteren Epoche anzufangen. Allein eine Unsnahme ſcheinet fich bey dem öfterreis 
chifchen Gefchlechte zu finden, denn es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß die Stammvaͤ⸗ 
ter der habsburgifchen Häufer fehon vor dem Jahre 990 Grafen von Altenburg 
oder Bindoniffa genannt find, weil eine ziemlich zuverläßige Gefchichte der Stifter des 
Kiofters Muri diefes meldet. Der erfte Graf von Altenburg Kanzelin hinterließ zwey 
Söhne, Radboten und Wernhern, den Bifchof zu Strasburg. Jener fol das Schloß 
Habsburg zuerft erbauet haben, und es iſt gewiß, daß er in feinem Teftamente 1027 
bes Radbots Sohne die Herren, Die dem Schloffe Habesburch vorgefeger find, 
und ferner eine Bulle verfchiedener Kardindle vom Jahr 1099 Wernhern einen diefer 
Herren ausprüclich den Brafen von Habsburg nennet t)y. Das neue Schloß 
befam feinen Damen vielleicht von den Habichten. Er den älteften Urfunden wird es 
Habechesburg, Hauegesburch, Habisburch, KHabesburch, und endlich Hapsburg 
genannt, 


Herzog von Birchtelo, ein Bruder der habsburgiſchen Erbauer, zeugte den Herzog von 


Zaͤtingen. 


Kaͤrnthen Bertold, und dieſer war der Vater Bertolds von Zaͤringen und Hermanns 
von Baden. Jener Bertold bediente ſich des Titels Dux Carinthiorum, und behielt 
den Herzogstitel bey, nachdem er Kaͤrnthen eingebuͤſſet hatte. Sein Sohn Bertold 
nannte fi) 1120 Dux Zaringie von feinem Wohnſitze u), und ſeitdem hieſſen die Hers 
ren diefes Haufes bald Herzoge ohne Benennung eines fandes, bald Herzoge von 
Zähringen oder Zaringin. Der jüngere Bertold und deffelben Sohn Bertold der 
legte, 
©) Fridolini “Kopp Vindic. Act. Murenf. u) Schoryflii Hift, Zaringo -Badenf. T. V. 
1750. P. 84. 89. P. 50. 
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lezte, welchet 1186 die Regierung antrat, gebrauchten die Titel: Dei gratia Dux et 

Rector Burgundiae (1160), ferner Berchtoldus de Zaringen Dux et Rector Burgun- 

diae, Dei et imperiali gratia Turegiei loci legitimus advocatus quod Kaftfoget dicitur 

(1187) und Berchtoldus Dux Zaringiae (1210) Der Oheim dieſes letzten Bertoldes 

nannte fich von feinem Wohnfiße Herzog, auch wohl Kürft von Tecke, und vers Herzog von 
erbte den herzoglich becfifchen oder tedifchen Titel auf feine männlichen Machfoms Teck. 
men. Den Mamen des Markgrafen von Badin findet man 1130 zuerft in Marfgra 
einer Urfunde v), und biefer.wird noch von dem Geſchlechte des erſten Marks von Baden. 


grafen geführet. 


In dem habsburgiſchen Haufe wurde der alte Titel vom Graf Albrecht ver: Landgraf in 
mehret, welcher Elſaß an fich brachte. Seine Söhne nannten fich daher Lantgravios Elſaß. 
Alfatiae et Comites de Habfpurg. Machher wurden diefe Titel gebraucht: In der 
laufenburger Linie Gotfrid Comes de Habifpurch (1259). Rudolfus Comes de 
Hıbfpurg et Dominus in Raprefchweil (1300). Johann v. Habfpurg Lantgrave in 
Kleggowe (1325). Graf Rudolf Lantvogt in Schwaben und ze Elſaß. 

Aans won Habspurg Herr zu Koffenburg Cı334) Lantgrav in Kleggo⸗ Landgraf in 
we (1389). Grave Eberhart von Habspurg Lantgtave in Thurghgowe Kleggow, 
(1283). Graf Eberhart von Riburc Lanıgraffe zu Burgendon (1333). Zhut sow, 
Hartmann Comes de Kyburg Lantgravius jurisdictionis de Burgundis (1377. Codex — 
Rudolphi I. per Pr. Ab. S. Blafıi p. 250). In der habsburgifch: elfaffifchen Linie 
nahm Rudolf 1265 F) den Titel eines Grafen von Kiburg an, und im Jahr 1273, 
da er den teutichen Thron beftieg, nannte er ſich Comes de Habsburg et de Ki- 
burg Lantgravius Alfatiae. Eben diefen Titel hatten feine Söhne Albrecht und 
Hartmann 1281. Albrecht hieß nachher Brave zu Savelfpurge und von 
Ayburg, Landgraff von Elfazzen, gewaltiger und gemeiner Verwer 
über Oſtettich und über Steier (1281) 9), ingleichen Albertus D. G. 
de Habfburc et de Kyburc Ländgravius Alfatiac, Domini Radolphi Romanorum 
Regis primogenitus, et eiufdem per auftriam et ſtyriam vicarius generalis. Ends 
fi), nachdem er mit Defterreich beliehen worden, nahm erden Titel an: D. G. 
Dux Auftriae Styriae de Habefburc et Kiburc Comes Lantgravius Alfacie, inglei⸗ 
den ©. ©. ©. Herzog ze Eſterreich, ze Steyer, Here ze Chrain, auf 
der March und ze Portenaw. Eben biefen Tirel führte auch fein Bruder. 
Don ihm wird folgender ungewöhnliche Titel in einer Urfunde der S. Jakobskirche 
auf dem heiligen Berge bey Winterehur vom Jahr 1280 gefunden 3), welcher aber 
ſehr verdaͤchtig if. Albertus und Rudolfus B. G. ©. Herzogen zu Oeſterreich 
und Steir, Fürften zu Karwal, Margrafen Portus Namıs, Herrn zu Habspurg 
und Grafen zu Knburg, Santgrafen in Elfas, des durchlüchtigiften Herr Rudolffen 


tömifchen Konigs Sun. 
1. Ti 


v) ibid. p. 72. y) ib. p. 254 
5) Codex Epift. Rudolpbi I. edit. Ab. Pr. S. 3) ib. p. 245. 
i p. 34- 


Herzog von 
Defierreich. 
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Titel der Habsburgifch = öfterreichifchen Herren von Herzog Albrecht bis auf 
Kaiſer Albrecht den ungarifch: böhmifchen König. 


Die ehemaligen Beſttzer des landes Defterreich nannten ſich zuerft Auftriae 
Marchiones * nachher feit 1157 Duces Auſtriae, endlich feit 1192 Duces Auſtrie 
ac Stiriae, Die fteyerifchen Herren vertaufchten gleichfalls ı 180 nach vorgängiger 
Standeserhoͤhung den marfgräffichen gegen den berzoglichen fteyerifchen Titel. Eine 
Öfterreichifche Seitenlinte zu Medelik verließ die fürftliche Benennung, denn der Urs 


heber derfelben gebrauchte in den Urfunden von fic) den Ausdruck: Ego Heinricus de 


Herzog von 
Kaͤrnthen. 


Grafen von 
BGoͤrz und 
Tyrol. 


ments des letzten Herrn Otto, zum Herzogthum Steyer by. Der letzte 


Medelikko Dei Gratia id quod ſum (1220). Die legten Erbprinzeßinnen des öfters 
reichiſchen Haufes nannten fic in Urfunden nad) Ihrer Bäter Weife Duciflas Auftriae 
et Styriae. Dennoch vermehrte König Ottokar von Böhmen, der durch eine derfelben 
Defterreich rechtmäßig erlanget zu haben glaubte, die dfterreichijchen Titel mit Krain, 
Portnaon und der windifchen Marf, und bediente fich folgender Benennung: Ota- 
karus five Premizlaus, quintus rex Boemorum, marchio Moraviae, Dux Auftriae 
et Stiriae, 1256, Otakarus D. G. Boemiae Rex, Dux Auftriae, Styriae, ac Ca- 
rinthiae, Marchio Moraviae, Dominus Carniolae, Marchiae, Egrae, portufque 
Naonis. Ottokarus von den genoden Botis Ronyng czu Bebemen, und 
Aerczog czu Oſterreych, czu Steyren, czu Rarynten, Margrof au Meren, 
und Zerre czu Tarnele, de Marke, Eger, und — Don den ab 
er genannten Sandfchaften hatte er das Herzogtum Kaͤrnthen nebft dem Sande 
ain 1268 durch einen Erbverglelch, das übrige aber durch die Waffen erhalten. 
Der Titel ver Herrfchaft Rtain oder Karnele war 1233 bereits von dem leßten Her 
joge des alten bſterreichiſchen Hauſes, einiger Dotal - tandfchaften, die in felbiger lagen, 
wegen Angenoimmen worden, und es hatte auch Kaifer Friedrich der andere dieſem 
Herrn verftatter, fich einen Herzog von Arain zu nennen; allein er enthielt ſich 
beffelben in den Urfunden, vermurhlich weil der Herzog von Kärnthen ald Herr des 
Landes widerſprach, und den krainiſchen Ticel dem feinigen binzufügte. Die windis 
febe Mark war ein Theil von Krain, und Portenau gehörte, vermoͤge * Teſta⸗ 
T von 
Kärnten, Ulrich, gebachte der windifchen Mark in feinem Titel nicht, feßte * das 
für den Rarft und Iſterreich hinein‘). In älteren kaͤrnthiſchen Urfunden wird 
aber ganz Kärnthen das windifche Herzogthum d) genannt. 

Ohngeachtet die habsburglſchen Grafen Albrecht und Rudolf bey ihrer Erhe⸗ 
bung zu Öfterreichifchen Hergogen die windifche Marf den Grafen von Görz überlieffen, 
fo behielten fie dennoch den Titel davon, und bie Grafen gebrauchten denfelben nicht. 

ER Sie 
» a) Dipl. de 1056-1075 in Hueber Auftria nec non Iftriae etKarfti. 1260. v. Valvaſot 
ex Archivis Mellicenfibus illuftrata p. 1. krainiſche Beſchreibung T. ILL p. 141. 
Herrgote Mon. A. D. Auftr. T. 1. 

6) Hr. D. Schrotrer Abhandl. von den öfters d) Henricus Sclavorum feu Karentanen- 
reihifchen Titeln in der 2. Abhandl. aus dem fium, atque iftius Marchiae Veronenfis Dux 
Öfterreichifchen Staatsrechte P. 92-94. 170. 173. 993. Frölich fpec. Archontol. Carinth, p. 

€) Ufricus D. G. et miferatione divina 79. Ein färnthifcher Herzog Albero hieß 1204 
Dux carinthiae, ac Dominus Carnioliae, Dux Hiſtriae. Wippo ap. Pfefing. 1. 100. 
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ie gaben zwar dad Herzogthum Kärnthen an das Haus der Grafen von Görz, allein 

fie erlangeten folches 1335 nad) Abgang deffelben wieder. Diefe Grafen von 

Goͤrz gebrauchten folgende Titel: Meinhard de Guriza, et Tirolis, et paiatinus Co- 

mes Carinthiae, et ecclefiarum aquilejenfis, Tridentinae, et Brixienfis, Advocatus 

(1257). Mainhardus Dux Carinthiae, Tyrolis Comes, Tridentinae et Brixinenfis 

ecclefiarum Advocatus, (1288). Albrecht Graf von Borz und zu Tyrol, 

Vogt der Botshewfer ze Agley, ze Trident, und 3e Briren 1310 ©). Hen- 

sicus D. G. Bohemiae et Poloniae Rex, Karinthiae Dux, Tirolis et Goritise Comes, 

Aquilegienfis, Tridentinenfis, et Brixinenfis ecclefiarum advocatus (1335) f). Des 

vorgedachten Herzogs Albrechts von Defterreich Nachkommen behielten feinen neu ans » 

genommenen Titel eine Zeitlang unverändert, nur fehoben in folchen Albrechts Söhne, 

Albrecht und Otto, den herzoglich Kärnthifchen Titel 133 5,und den Pfirtifcben 1320, Pfit. 

nachdem Albrecht beyde Staaten an fich gebracht hatte. Es war demnach damals ber 

vollftändige Titel folgender: Dei Gratia Dux Auftriae, Stiriae, et Karinthiae, . Do- 

minus Carniolae,.Marchiae, et Portus Naonis, Comes in Habfpurg et in Kyburg, 

Lantgravius Alfatiae fuperioris, Dominufque Ferretarum. Die Benennung bed 

Öberelfaffes anftatt des Elfaffes Habe ich) zuerft in einer Urfunde vom Jahr 1311 ges Oberelfaß. 
nden 


Der ältefte Prinz des Herzogs Albrechts, nemlich Rudolf der vierte, vers H. Rudolf 
ſuchte durch einen vergröfferten Titei und durch die neuen Wapen und Ehrenzeichen, IV. unge 
deren oben gebacht ift, feinem Haufe gewiffe Vorrechte wieder zu verfchaffen, die es 2. os 
durch den Nichtgebrauch eingebüffer zu Haben ſchien. Vielleicht veranlaffete ihn dazu "'** 
blos eine Achtung für das Altertfum, und eine Neigung, feine Entdeckungen, die er 
in den alten Urkunden und Jahrbuͤchern feiner Vorgänger gemacht hatte, befannt zu 
machen. Vielleicht aber hoffte er auch dadurch dem Machthelle abzuhelfen, der feinem 
Haufe aus der Uebergehung der Dorrechte deffelben in der güldenen Bulle-zumachfen 
fonnte. eine Titel waren nach der Ordnung der Jahre folgende 9): 1356, 1357. 

Berg ze Öefterreich, ze Styr, und ze Kernden, Herre ze Rrain, uf 
der March, und ze Portenau, Graf ze Habspurg und ze Kyburg, ze 
Pfirt, ze Veringen, ze Lar, ze Raprechtswil, ze Lenzburg und uf dem 
Schwarzwaldte, ze Glarens, ze Pilſtain, ze Ragg, ze Rechberg und 3e 
LIüwenburg uf dem in, Landgraf in Elfasz, Marggraf ze Burgaw, ze 
Baden, und 3e Droffendorff, Herre 3e Friburg im Öechtland, 3e Luz, 3e 
Wolhufen, ze Rotenburg, 3e Schwiz, 3e Anderwalden, und ze Sinder⸗ 
lappen, 3e Regenfperg, ze Triberg, 3e hoben Gundelfingen ze Örtens 
burg, ze Tatentiet, 3e Rofenvels, 3e Masmuͤnſter, ze Abelant, und Dis 
cary 3e Öbern Payern. | 
1358. 
e) Frölich Archont. Carinth, p. 113. 125. - 9) fr. D. Schrötter a. O. ©. 23:43. 
133. Die Pfaljgrafihaft war ein öfterreichi: Sreyerer Comment. pro Hiftoria Alberti II. 
ſches Lehn, und ward eine-Zeitlang im Titel Ducis Auftr. p. 269 fequ. Frölich fpeciınen 
nicht bemerkt, feit 1342 aber dem älteften Soh⸗ Archontol. Carinthiae P. I. p. ı00. Il. 143. 
ne des fetten Grafen von Goͤrz ſtets beygeleget. Herrgott Mon. Aug. Dom. Auſtr. T, I. 
f) Herrgost Pinacoth. A, D. Auſtr. P. I. tab. VI. 


pP. 75- 
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206 Drittes Buch. Erſter Th. Dritter Abſchn. Geſchichte der Titel 


- 1358. Herzog 3e O. 3, S. u. 3, A, des S. R. R. Landvogt in El⸗ 
ſazz, Herre ze Arain, auf der March und ze Portnow, Graf ze Habs» 
purg, 3e Phirt, ze Riburg, 3e Veringen, 3e Runsperg, 3e Pfaffenhoven, 
3e Lar, 32 Sridberch, ze Wartſtein, 3e Raprechtswile, ze Schelklingen, 
3e Lenzburg, ze Wilifow, ze Honberg und auf dem Schwarzwald, 3e 
Glarus, ze Pailſtain, ze Pernftain, ze Ragg, 3e Rechberg, 3e Wechſen⸗ 
berg, und ze Newebutg auf dem In, Landgraf in Öbern Elſazz, March⸗ 
graf 3e Burgow, ze Paden, und 3e Drofendorff Hette zu Seiburg im 
©echtland, 3e Luzern, ze Pilingen, 3e Wolbaufen, 3e Kotemburg, 3e 
Eſchibach, ze Befenftain, ze Schwiz, ze Unterwalden, ze Ainderlappen, 
3e Regensperg, ze hochen Gundelfingen, 3e Walfe, undse den Buffen, 
3e Teib, 3e Kilchbeim, 3e Kürnberg, ze Renzingen, 3e Vurgheim z3e 
Luppfen, ze Ortenberg, ze Tatenriet, ze Voſenfels, ze Masmuͤnſter, ze 
Caßdſee, ze Ahelant und meer, 

Im Jahr 1358 und 1359. V. G. ©. Herzog ze Öfterreich ze Steyer 
und ze Kerndten. 
1359. 5. Julii und 1360, V. G. G. Pfallenz Erzherzog ze Öfterreich, 
ze Steier, und Kernden, Fuͤrſt ze Schwaben und ze Elſazz, Herre ze Krain, 
uf der Marich, und ze Portenau, und Des 5. B. B. Obriſter Jegermei⸗ 
ſter. Rudolfus quartus Dei Gratia Palatinus Archidux, Auſtrie, Styrie, Karinthie, 
Princeps Suevie et Alfatie, Dominus Carniole, Marchie et Portus Naonis, Sacri ro- 
mani Imperii ſupremus Magiiter Venatorum. . - 
1359. (Im Siegel:) Rudolphus IV. D. G. Palatinus Archidux Auftrie, 
Styrie, Karinthic, Suevie, et Alfacie, Dominus Carniolie, Marchye, ac Portus 
Naonis: natus An. Dni MCCC. XXXIX. Auf der Dicke des Giegels ift hinzugeſetzet 9): 


Imperii feutum, ferturque cor auftriae tutum, 
Primus Fridricus, teftatur Cefar Auguftus 
Illud Scriptura, quam roborat aurea Bulla. 


Rudolf der vierdt v. G. ©. Erzherzog ze Oeſterteich, ze Steyet, 38 
Rarendten, und 3e Crain, Herr auf der windifcben March und ze Portes 
nau, Graf ze Habspurg, ze Tyrol, ze Peidt, ze Khuͤburg, Mlarggraf ze 
Purgau, und Landgraf 3e Elſaß. 

1259, 1365, Auf Slegeln: Ruodolfus D. G. S. Rom. Imp. Archymagilter 
Venator, Alberti Ducis et Johanne Duziffe primogenitus. Ingleichen Ruodolfus 
Auftrie, Styrie, Karinthie, Tyrolis, et Rarniole Archidux. 

1360. D. ©. ©. Pfalsgeaf, Ertzherzog ze Öeflerreich, Steier, 
und-z3e Rernden, Herr 3e Train, und auf der Marck, und 3e Portenaw, 
und des H. R. R. Öbermaifter der Tjäger. 

1362. D. G. Archidux Auftriae, Styriae, et Karinthiae, Dominus Carnio- 
lie, Marchie, ac Portus Naonis, Comes in Habichsburch, Phirretis, et Kyburg, 
Marchio Borgoviae, nec non Lantgravius Alfatiae. ° 


1364. Herzoge ze Öefterreich, ze Steyr, 3e Kernten, und 3e Crain, 


1365, 
b) Ar. D. Schrötter Verſuch einer öfterreich. Staatsgefh, ©, 317. 
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1365. (Auf einem Monumente zu Melk) Rudolfas IV, D.G. Archidux 
Auftrie et Karinthie, Dominus Carniole, Marchie, et Portus Naonis, Comes in 
Habfpurg, veteris Kyburg et Athafıs, Marchio Burgundie, et Landgravius Alfatie. 

Unter .diefen Titeln verdienen vorzüglich folgende eine Aufmerffamfeit: Baden, Teck, 
ee a von Baden, Herr von Tech, Graf von Ortenberg, Vicarius Drofenderf, 
‚von Öber payiern, Landvogt in Elfaß, Kürft von Schwaben, Erzherzog Ortendurg, 
von Schwaben und Elſaß, Pfalz und Erzherzog, OÖberjägermeifter, Herr 
bes Herzens und des Schildes des römifchen Reichs. Andere Titel, nemlich 
Erzherzog von Krain im Jahr 1359, da in den folgenden Jahren Krain eine Herr 
ſchaft, und erft ſeit dem 7. May 1364 ein Herzogthum genannt worden, ingleichen 
Pfalzgraf 1360, und Markgraf von Burgund 1365, feheinen Schreibfehler zu 
feyn. Die Grafſchaft Achafis aber iſt vermuchlich Tyrol. 

Der Marfgräflih Badenifche Titel wird fich wohl auf die Graffchaft am 
der limmat beziehen, welche im Jahr ı 15 r einen Herren hatte, der ſich Markgraf von 
Baden nannte |). Die Herrſchaft Teck fcheint im Hobenlohlfchen zu liegen, denn 
ein Graf von Hohenlohe führte gleichfalls ven Zitel eines Heren zu Tef. Die Mark 
graffchaft Droſendorf hat. vielleicht einen Marktflecken diefes Namens in Unteröfters 
teic) zum Hauptort gehabt, er findet fich aber an feinem anderen Drte bemerft. Der 
ortenburgifche Titel Fann ‚auf die jüngere linie der ehemaligen Herzoge von Kärnchen 
deuten. Vielleicht aber übte Nubolf, der einige Ortenburgijche Grafen und einen 
Herzog. von Ted in Dienften hatte, eine tehenshoheit über diefe Herten aus, und bes 
diente fich daher ihrer Namen. Die Landvogtey des Elſaſſes erhielt Rudolf vom Landvogt des 
Kaijer Karl 1357 am 28. Oktober, allein weder felbige, noch auch die Ältere Landgraf Elſaſſes. 
ſchaft war ein Fuͤrſtenthum, ohngeachtet er fich die Benennung eines Fürjten und 
Erzherzogs von Schwaben beylegte. Oberbayern fcheint er 1357. als’ Statts 
balter, im en des minderjährigen Herzogs Manhards, feines Schwagers und 
eines Sohns der legten Gräfin von Tyrol Margarech (Maultaſch), beherrfcht zu has 
ben; überhaupt kann die Beranlaffung, die ihn zu dem Gebrauch der erften weicläuftigen 
Titulatur bewegte, die gervefen feyn, daß. verfchiedene helvetijch / alamanniſche Städte 
fi) damals In eine Verbindung untereinander einlieffen, und fich der Hoheit des öfters 
reichiſchen Haufes entzogen, daher es nuͤtzlich ſeyn fonnte, ihre Unterwuͤrfigkeit durch 
den Titel befanne zu machen. Wenigftens iſt es gewiß, daß Glarus und Zug, ohn⸗ 
geachtet es in dem Titel aufgeführee wird, fich bereits unter feines Vaters Regierung 
in Freyhelt gefeget hat, und daß ihre Namen nur zu einer Erinnerung, fie wieder zu 
bezwingen, dienten. Die mehreften, ja faft alle in den weitläuftigen Titeln genann⸗ 
te Städte und Fleineren Herrfchaften lagen in dem alten Alemannien oder Schwa⸗ 
ber, welches bis an die Urfa fich erjtrecfte, und in dem Zürchgaue mit dem Herzogs 
thume Kleinburgund gränze. Zu dieſem leßteren Herzogthume ward zwar von den 
alten Staatsgeographen auch der Argau nebſt Habsburg und tenzburg gezogen; allein 
nac) dem Sprachgebrauche des dreyzehnten und vierzehnten Jahrhunderts waren auch Fuͤrſt zu 
viefe Herrſchaften nebft Bern ſchwaͤbiſche Pläge, und K. Rudolf der erfte, der felbige Schwaben u, 
befaß, und fic) nad) felbigen Graf von — vor feiner Thronbeſtelgung nannte, im Elſaß. 

2 . wird 
» Dipl. in des Hr. Baron zur Aanben tables geneal, des auguftes Maifons d’Autriche 
et de Lorraine p. 38. 3 J wet 


\ 
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wird von vielen alten Schrififtelleen für einen oberländifchen Schwaben ausgegeben. 
(Pinac. I. 53.) Noch mehr! Als der König im Jahr 1282 feine Söhne Albrecht 
und Rudolf zu Herzogen von Oeſterreich und Steyermarf erhob, und die fteierifchen 
Stände fic) hierüber mißvergnuͤgt bezeigten, fagte Ihnen K. Rudolf, daß bende Hers 
zogthümer, fo wie ihre Borrechte es verlangeten, nur von einem, nemlich dem Altes 
ften Prinzen befeffen werben follten, und daß ber andere, wenn er nur jet die fürfts 
liche Würde erhielte, fic) nad) feinem Tode in fein Erbland wenden, und nach felbis 
gem Zürft von fwevifcher Erden nennen fönnte k). Diefer Gebanfe wurde zwar nicht: 
‚erfüllet , weil Rudolf vor feinem Vater ftarb, und weil Albrecht dem minderjährigen 
Sohne deffelben, Johann, die Erbjchaft, die feinem Vater zugefallen ſeyn würde, vors 
enthielte: Allein Albrecht befchloß nach dem Zeugniffe eines heiverifchen Geſchichtſchrei⸗ 
bers I), aus den Öfterreichifch + habsburgifchen vorderen tändern drey neue Herzogthuͤ⸗ 
mer, Schwaben, Elſaß und Helvetien zu errichten. Die Erfüllung diefer Abficht 
ward abermals durch viele Hinderniffe hintertrieben. Denn erſtlich war e8 zu fehwer, 
in Helvetien ein neues fchwäbifches Herzogthum für Albrechts Söhne zu fliften, weil 
bie darin befindlichen Reichsſtaͤnde diefes für gefährlich hielten, viele Sandftände des 
Herzogs oder Katfer Albrechts IL. fich mit felbtgen in Verbindungen gegen ihren fans 
desherrn einlieffen, und endlich der vorgedachte Prinz Johann das helvetiſche oder ober» 
fehwäbifche Gebieth als fein Eigenthum forderte und in Anfprud) nahm. Das alte 
Her zogthum Schwaben war nad) dem Tode des ſicllianiſchen Prinzen Ronradins zer, 
ſtuͤckt, und ein beträchtlicher Theil davon war nebft der landvogtey dem Furbaieris 
ſchen Haufe überlaffen m). Einen anderen Theil, den das Neich entweder unmittels 
bar befaß ober auch einige Neicheftände an fich gebracht hatten, fuchte zwar der K. Als 
brecht feinen Söhnen zuzuwenden, allein er büffee zu frühe das leben ein. Dennoch 
erlangeten feine Söhne durch ihn und feine —— im Reiche viele —— 
über helvetiſche und ſchwaͤbiſche Stifte und Neicyeftädte, ingleichen durch Vorfſchuͤſſ⸗ 
bie Neichepfandfchaften im Elſaß und Helvetien, und endlich durch Heurathen und 
Vertraͤge die mächtige Graffchaft Pfirt, und daher ward vermuthlich Rudolf der vier 
te, der ſie insgeſammt beerbte, 1359 beweget, ſich nach K. Rudolfs I, und Albrechts J. 
Abſicht guͤrſt zu Schwaben und im Elſaß zu ſchreiben. Seinen Bruͤbern und 
Brudersſ dhnen gelang es noch mehrere Herrfchaften, und auch die Reichelandvogten j 
in Schwaben an fi) zu bringen m). Daher ver Kaifer Martmiltan ı 504 den Titel des 
Fuͤrſten in Schwaben wiederum annahm, und erblich machte n), ni 
Die 


H Zorneck oͤſterreich. Chronik p. 292. Pi- 1) Dibudi Ch, Helvet. I. 222. ap. J. Ch, 
mac, P. I. p. 54. Pefler Diff. de Auguftae gentis Auftriacae 
Ducatu et Principata in Syevia, Lipf. ı 739. 


> pe — * recht verſtehn, p· 70. 

an der Sune zwen; Codex Epiftolarum ; I. editi 
Wan dem tailent irew Lant, Ab. * 8. Ba * — 
Chrain Chernden und Steyrlant, n) Pefkr lc. p. 78. Hr. D. Schroͤtter 
Da fol ainer Herr werden: P- 125. Jener führt den Titel aus zwey Urkun— 
&o fol von ſwewiſcher Erden ben der Jahre 1492 und 1494 an, allein der 
Der ander Fürft heiffen, Hr. D. Schroͤtter hält felbigen in folhen für 
Bon des felben Landes Eraiffen Schreibfehler. Jener, der Hr. Pesler, hat bes 
Mag er one Scham - merke, daß Maximilian den Titel niemals in 


Wol gehaben Zürftennam,  Beichsabfpieden-gebrander hat, 
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Die Benennung eines Pfalzberzogs, Ingleichen eines Erzherzoges, ger PBfalzrund 
brauchte Rudolf noch aus befferen Gründen, denn er ftüßte felbige auf den Gnaden⸗ Erzherzog. 
brief des Kaifers Friedrichs des erften vom Jahr 1156 9), in welchem ver damals new 
ernannte Herzog von Defterreic den Vorſitz vor allen Fürften gleich nad) ven Kurfürs 
ften, und zugleich alle Borrechte der alten Pfalzerzberzoge, oder derjenigen groſſen 
Herzoge erhielt, welche die Hauptvölferfchaften des Neichs vorftelleten, und bey dem 
Kaifer die Erzämter verwalteten. Allein ver Kurfürft und Pfaljgraf am Rhein hlelt 
den pfalgerzhergoglichen Titel für eine Schmälerung feiner Borrechte, daher fic Ru⸗ 
dolf bequemte, denfelben nach dem 31 Juli 1360 nicht mehr zu gebrauchen P). Den 
Erjherzoglichen Titel, von dem man ein Älteres Beyſpiel in der lothringifchen Ger Erzherzogll⸗ 
fhichte antrift 9), dehnte Rudolf auch auf Steyermarf, Kärnthen, Schwaben und her Titel, 
andere tänder aus, bermuchlich weil ihm, vermöge jener friedrichifchen Urfunde, das 
Recht zuftand, alle neuerworbene fänder zu dem Erzherzogthume Defterreich zu legen. 
Er gebrauchte ferner einige andere Vorzüge jenes Gnadenbriefes, nemlich die koͤnig⸗ 
lide Rrone und Kleidung nebft dem Scepter , und hielt mit grofler Feierlich⸗ 
feit zu Zopfingen einen tandtag in fürftlicher Majeftät, auf welchem ſich faft alle ihm 
Iehnpflichtige Fürften und Neichsftände einfanden, und andere, wie 5. B. der Graf 
bon Wuͤrtenberg, fich mit ihm zum Angriff und Vertheidigung verbanden t). Diefe 
Handlung fehien dem Kaifer Karl dem 'vierten gefährlich, und feinem eigenen Anfes 
ben, pie auch der Gültigkeit des neuen Reichs⸗Grundgeſetzes der güldenen Bulle 
fhädlich zu feyn. Daher befahl er dem Herzog, fich der Titel, Siegel und Eatferlichen 
und föniglichen Zierden zu enthalten, und drohete ihm mit den Waffen. Der Herzog 
Rudolf verfohr zu gleicher Zeit einige mächtige Bundesgenoffen, die zu dem Kaifer übers 
traten, mufte fich daher dem Kaifer unterwerfen und gelobte ihm 1360 auf einem 
Reichstage an, daß er fic) des Titels eines Herzogs von Schwaben und Eifaß enthal⸗ 
ten, und die Siegel und Zierden vernichten wollte. Dieſes legte gefchahe nicht. Das 
ber ward er abermals auf den Reichstag zu Nürnberg gefordert, und endlich vollzog 
er den Faiferlichen Befehl am 18 April 1361. Seit diefer' Zeit gebrauchte er zwar 
neue Siegel und Titel, welche denen, die fein Vater geführet hatte, ähnlich waren; 
allein er nahm im Jahr 1362 abermals den erzherzoglichen Titel an, und lleß ihn abs 
wechfelnd mit dem herzoglichen Titel in feine Urkunden fegen. Eben dieſes thaten auch 
feine Brüder und nach diefen Im Jahr 1414 und 1418 Ernft, feines Bruders Sopn, 
der Dater Kaiſer Friedrich des dritten. Diefer Ießte Herr beftätigte endlich) als Kai 
fer feinem Haufe, oder vielmehr demjenigen Herrn, welcher die Herzogthlimer Defters 
reich, Steier, Kaͤrnthen und Krain unzertheilet befigen würde, 1453 am h. Dres 
Königöfefte den erzberzoglichen Titel, gebrauchte ihn aber ſelbſt nur ſelten, und 
erlaubte feinem Better dem Herzog Sigismund zu Tyrol 1475 ſich deffelben für feine 

O 3 Perſon 

o) Si quibuſſuis Curiis publicis imperi p) Frölich Archont. Carinth. II. p. 144. 
dux Auftrie preſens fuerit, vnus de palati- Hr. Schroͤtter II. Abhandl. aus dem oͤterreich. 
nis archiducibus eft cenfendus, et nihile- Sraatsrechte p. 41. 
minus in confeflu et inceflu ad latus dex- 9) Ben dem Erzbifhof Bruno von Kölin. S. 
trum imperü poft eleftores principes obti- Kr. Schrötter a. ©. II. 10. 
Beat primum locum. Hr. D. Schrötter Vers r) Hr. Schröter angef. Orts S. 44. 133. 
— einer oͤſterreichiſchen Staatsgeſchichte Pefler p. 126. 

448. 
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Perfon zu bedienen 9. Der Kaifer Marimiltan ließ ihn blos bey Defierreich,. den 
berzogfichen Titel aber bey den Übrigen Fürftenchümern ſetzen. Sein Enfel Karl V. 
und-fernee der Kaifer Karl VI. gaben ihm In ihren Nahlfapitulationen eine koͤnigli⸗ 
che Stelle zwiſchen den Titeln des römifchen und hiſpaniſchen Königs, und feit jenes Karls 
und feines Bruders Fetdinand Zeit ifter allen Nachfommen des Katjers Marimilions obs 
ne Ruͤckſicht auf den Befiß des fandes beygeleget worden. Vermoͤge des friederichifchen 
Gnadenbriefes und eines neueren Herfommens hat der Erzherzog von Defterreid; als Erz⸗ 
berzog, ingleichen als burgundifcher Herzog , den erften Plag im Meichs » Fürften : Eolles 
gio, und zwar vor allen geiftlichen Fuͤrſten auf der geiftlichen Bank. Der Kaifer Mari: 
milian verfüchte zwar Im Jahr 1503 feinen Sohn Philip zum Kurfürften zu erheben, 
allein die Neicheftände verfagten ihm ihre Genehmigung %. Nachher brachten im fies 


Schild und benzehnten Jahrhunderte einige roͤmiſchkatholiſche Neichsftände eben diefe Erhöfung 


Herz des H. 


R. Reichs. 


des öfterreichifchen Hauſes, um eine Gleichheit in Betracht der Religion im kurfuͤrſt⸗ 
lichen Kollegio zu veranlaffen, in Borfchlag ; allein auch dieſesmal wurde diefe Erhöhung 
durch die Mehrheit der gegenfeitigen Stimmen vernichtet. Den alten Ausdruck, 
Oeſierreich Der Schild und Das Herz Des teurfchen Reichs, hat man bey der 
Belehnung des Kaifers Karls VI, als Erzherzogs in der Anrede an diefen Kaifer, wie— 
wohl etwas verändert, gebrauchet u); denn man nannte in felbiger Oeſterreich 
die Vormauer und Das Herz Des H. R. Reichs. Man finder ihn zuerjt im der 
oft angegogenen friedrichiſchen Faiferlichen Urkunde vom Jahr 1156, und er verdient 
beybehalten zu werden, weil er nach dem Geſchmacke der Zeit, in welcher er erfunden 
ward, eine vorzägliche Wuͤrde des Erzherzogthums andeutet. Diefes fichet man aus 
der ähnlichen Benennung des rheinländifch »fränfifchen Herzogthums, daß es nemlich 
die Burg des H. R. Neichs fen 9), weil es für ein fo angefehenes Herzogthum gehals 
ten wurde, daß nur deffelben Bejrger in den erften Zeiten der teutfchen Wahl: Monars 
chie auf ven teurfchen Thron erhoben werden fonnte: den Borzug, den Defterreich durch 
felbigen erhielt, bemerkten nod) deutlicher die Krone und das Scepter, oder die fös 
niglichen Zierden , welche bis auf Ferdinand den erften bey den Belehnungen gebraucht 
worden find. Der Kaifer Friedrich der andere erhob Defterreic, im Jahr 1245 F) 
zu einem Rönigreiche, allein der Herzog Friedrich nahm diefen Vorzug nicht an, ohn⸗ 
geachtet bereits eine Urkunde darüber aufgefeßet war, weil er fich fürchtete, ven Pabft, 
bes Kaifers Feind, dadurch zu beleidigen. Nachher befchloß K. Friedrich III. und fers 
ner Marimilian I. diefe Erhebung zu vollziehen; und endlich verpflichtete fich auch Rats 
fer Karl V. bey dem Bermählungsvertrage den er und fein Bruder mit dem ungaris 
fehen Könige $udwig am 7 November 1520 crrichtete,daß er die fünf ofterreichifchen 
Provinzen in ein Königreich , und den Erzherzog Ferdinand zum König von Dejters 

reich 


8) Hr. Schrötter angef. Ortd ©. 59. 65. - mifchten Beobachtungen aus denen teutfchen 


Bigismunds Revers von 1477. der Pinacorb, P. 


Lp. 3». 
« 2) Müllers Reichstagsftaar vom Jabr 


1500 bis 1508. ©. 233. Hr. Etatsrath Mo⸗ 
fer teurfches Staatsrecht 33 Ih. ©. 207. 

u) Ar. D. Schrötter Verfuch einer oͤſter⸗ 
reichiſchen Staatsgeſch. S. 317.. Des Herrn 
Rath Hofmann Abhandlung davon in den vera 


Staata geſchichten und Rechten. Ayrer Mag, 
Magilterium aurei Velleris Pr. n. 5. 

v) Arx regni ©. Ada Academiae Theodoro- 
Polatinae T. MI. p. 348. 

x) Ar. D. Schrörterl. Abbandlung aus 
dem öfterreichifchen Staatsrechte ©. 18. 155 
ll. Abt. S. 155, 
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teich erheben wollte, ſobald es dieſer Herzog, oder auch der König ludewig verlangen 
würde 9). 

Der Begriff, den man von einem Pfalzerzherzog hatte, erforderte, daß der 
Herzog Rudolf IV. ſich in den Beſitz eines Pfalzeramtes zu ſetzen ſuchen muſte. Hier⸗ 
zu erwaͤhlete er das Erzoberjägermeifter Amt, vielleicht weil das Jägermeifteramt 


des römijchen Neichs zugleich mit der höchften Gerichtbarfeit in Jagdſachen, vermö ⸗ Erzoberjägen 
ge des Schwabenfpiegels 3), dem Herzog von Rärnthen zujtand. Der Kais meilter: Titel, 


fer Karl der vierte drang bey dem borerzählten Zwiſte auch auf die Abfchaffung diefes 
Titels und Amtes, vermuchlich weil es in der güfdenen Bulle nicht angeführet, und 
auſſerdem von ihm 1350 dem Marfgrafen von Meiffen und tandgrafen zu Thüringen 
Stiederich verliehen worden war. Allein, ohngeachtet der Herzog Rudolf fich ihm 
unterwarf, und 1360 den Titel und das dazugehörige Siegel abjchaffere, fo nahm er 
dennoch den Titel 1362 wiederum an, und feine Nachfolger erhielten ſich im Beſitz 
noch bis auf K. Maximillans Zeit, welcher ſich zwifchen 1477 und 1486 einigemal 
Reichsjägermeifter in Urfunden nennen ließ. 

Unter Herzog Rudolfs Bruderföhnen erfangete einer, nemlic Albrecht, der 


Ungarifche 


nachherige römifche Kaifer, durch feine Gemahlin die Reiche Böhmen und Ungarn. Titel, 


Er gebrauchte daher folgenden Titel: Albrecht v. ©. G. römifcher Kunig, ze 
allen Zeiten Merer des Reiche, 3e Ungern,- ze Dalmatien und Croatien 
Aunige, erwelter Runig 3e Behem, Herzog je Öejterreich, ze Steger, 3e 
Kernden, und ze Kraͤn, Marggraf 3e Merhern, und Graf ze Tyrol 
(1438). Sein Sohn Bladiflav nannte fi) Hungariae, Dalmatiae et Croatiae Rex, 
Auftriae et Stiriae Dux, ferner Hungariae, Bohemiae, Dalmatiae, Croatiae, Ra- 
mae, Serviae, Galliciae, Lodomeriae, Cumaniae, Bulgariaeque Rex, Auftriae et 
Luxemburgenfis Dux, Moraviae et Lufztiae Marchio; ingleichen v. ©. ©. czu 
Hungarn, czu Beheim, Dalmacien, Eroacien, ꝛc. Kunig, Herzog czu 
Örfterreich, und Markgrave czu Merheren ꝛec. 
In dem ungariſchen Reiche war der aͤlteſte Titel Rex Panoneiae, den man 
annoch auf einer Münze des Königs Andreas innerhab den Jahren 1047 und 1059 
wahrnimmt a), und Rex Ungrorum, von dem man weiß, daß ihn Stephan der erite 
vor dem Jahr 1038 auf eine Ehorfappe hat ſticken laſſen d), Henrich, diefes Ste⸗ 
phans Sohn, und Peter, der ihm auf dem Throne folgte, hieffen als Ihronerben Her⸗ 
zoge von Sclavonien (1031.) *), und K. tadislav ver Heilige erhob diefes Herzogs 
thum für feinen Better Almus in ein Königreich. Das Königreid) Kroatien entftand 
im zehnten Jahrhunderte, und Fam an diefen Almus, und ferner vor 1102 an den 
König Kolomann von Ungarn, der jenem Almus auch Sclavonien entrig. Die froas 
tiſchen Könige hatten die Titel Croatorum prefidens regno (Erefeimir 1018), ingleis 
den Chroatorum et Dalmatinorum rex (Dünitry Svinimir 1070) gebrauchet, und 
K. Colo⸗ 


V Pinacorb.ca P. I. Auct p. 70. a) Grofihen: Cabinet Il. Tab. 36. pag . 
6 


42. 
V hr. D. Schrötter TI. Abbandl. ©. 350. b) Calmer Hift» de Lorraine ed. Vit. T. 
201 u. f. Meuere Schriftiteller wollen, daß der I. p. 1055. not. p. ’ 
Kalſer Karl 175% auch dem Kurfürften von c) Kr. Abe und Praͤlat Kereſelich de Cor⸗ 
Sachſen das Erzoberjägermeifter: Amt gegeben has bavia in Notit. praeliminar, de regnis Dal- 
ke. Pfeffinger ad Vitriarium T. I. p. 1023. mat. Croat. Sclavoniae p. 103. 
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K. Colomann von Ungarn nannte ſich daher Colomannus Dalmatiae, Bofniae, et 
magnus Hungariae rex, maris Adriatici et aliarım amplarum provinciarum Domi- 
nus 1105 d), ingleichen Ungariae, Croatiae atque Dalmatiae , ferner bis 1103. Hun- 
gariae, Dalmatiae, Chroatiae, Ramaeque rex t) . Das Reich Bofnien oder Aama 
war ein Theil von Kroatien, wurde wahrfcheinlich 1096 1), da ſich die Einwohner 
von K. Almi Herrfehaft befreieten, geftiftet, und erhielt vom K. Kolomann ı 103 eis 
nen Zinsfönig 9), daher fein Name aus dem ungarifchen Titel ausgelöfchet wurde. 
Der Titel Rex et Dux totius Sclavoniae ift vom K. Kolomann nur felten gebraucher, 
nad) feinem Tode aber aus dem föniglichen Titel bis auf die Zeiten Vladiſlavs ausges 
merzet werben d), welcher König ihn zu Behauptung feiner Anfprüche auf Sclavonien 
wieder annahm, weil Johann Eorvinus und Erzherzog Marimilian etwas davon bes 
faffen, und Kaifer Friedrich den Eilleiifchen Ancheil für ein teutſches Reichslehn hiel- 
tel). Der 8. Bela II. bediente fi) abermals des ramaifchen Titels und nannte ſich 
Hungariae, Dalmatiae, Croatiae, Ramaeque rex. Bela III. führte feit dem Jahr 
1190 ben Titel eines Königs von Halicz, nachdem er.den haliczer König Wlodimit 
1185 übermältiget hatte. Seine Söhne Emeric) oder Henrich und Andreas vergröfs 
ferten diefen Titel, jener mit neueroberten fändern, biefer als Herzog mit Chulm, 
welches Fuͤrſtenthum von Kroatien getrennet und ihm (1198) gegeben warb k). Je⸗ 
ne tänder, welche K. Henric) bezwang, waren Servien, deffen Herr, Wffan, welcher 
König von Dalmatien und Dioclia (Bofnien) und Magavippan oder Archizuppan von 
Servien war, von ihm gezwungen wurde, fi) 1203 dem Pabfte zu unterwerfen N), 
ferner Bulgarien und Lodomirien. Von biefen legtern war zwar das lodomiri⸗ 
fehle Reich in den Händen eines befonderen Herzogs Romanus, welcher fich auch ı 198 
zum Herren von Gallizien oder Halicz machte, allein biefer erfannte die ungarifche 
Hohelt m). Die bulgarifche Eroberung ward von dem Pabfte Innocenz 1202 mit 
den Ehrentiteln Princeps catholicus et Rex chriftianifimus belohnet ®), aber ber Koͤ⸗ 
nig, bebiente fich derfelben nicht, fondern nannte fid) nur in dem Jahre 1204 Hung» 
riae, Dalmatiae, Croatiac, Ramae, Serviaeque Rex. ein Bruder Andreas fügs 
te vor dem Jahre 1212 die Reicht Gallicien und todomerien Chinter Servien) hinzu). 
Kolomann, des K. Andreas jüngerer Sohn, erhielt diefe neuen Reiche, und ferner eis 
nen Theil von Rothreuffen, ven die Ungarn 1226 eroberten und mit felbigem verbans 
den. Er nannte fi) daher Rex Ruthenorum et Dux totius Sclavoniae 1229 und 


1232, 
d) ib. p. 414. rien geführet, welches aber verfchiedener Um: 
e) ib.p. 137. ftände wegen verdächtig iſt. 
f) ib. p. 132. . ) Ar. P. Dobner Monum. Bohem, T. U. 
g) ib. p. 155. P. 343. fequ. 
b) ib. p. 130. m) Hr. v. Palm Abbandlung von den Tir 


i) Sn einer Urkunde 8. Sigismunds vom teln und Wapen, welche Maria Thereſia als 
Jahr 1410 in Aenz Margaräfl. Brandenb, apoſtoliſche Rönigin führer p. 33 u. f. Hr. 
Urkunden I. 526. it &clavonien vieleicht Nach und Prof. M. C. Currü prolufio de Re- 
durch einen Fehler des Abfchreibers gefeker. no Galitiae feu Haliciae in titulis regum 

ib. p. 169. Vermöge einer Urfunde in Hungariae obvio, Dif. I. et I. Marburgi 
eben diejes Hr. Kercſelich Hiftoriarum Cathe. 1769. 
dralis ecclefise Zagrabienfis Part. I. T.I.p. m) Ar. P. Dobner a. D. p. 329. ’ 
324, hat diefer Andreas ſchon 1190 den Titel 0) Siegel beym Herrn P. Dobner. Kerr v. 
eines Römges von Galitien und Aodomis Palm S. 41. 
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1232, ferner Dux Sclavoniae, Rex Bofniae, Ingleichen Rex Galliciae et Sclavorum P). 
Sein Bruder der König Bela IV. nahm im Jahr 1239 die Rumanetr, eine ftreifens 
de tatarifche Horbe, in Ungarn auf, und bebiente fich nach ihres Königs Kutheus Tos 
de 1243 des Fumanifchen Tireld 0). Er eroberte ferner einen Theil von Steyermarf, 
und überließ folchen feinem Sohne Stephan, der fich als Thronfolger 1268, Stepha- 
nus junior Rex Hungariae, Dux Tranfilvaniae, Dominus Cumanorum ?), 1259 
aber D. G. Rex, primogenitus illuftris Regis Ungariae, et Dux Stiriae nennet, Eben 
biefer Stephan machte ſich ven ... König ſchon als Kronprinz zinspflichtig, 
und daher gebrauchte er bey feiner Thronbefteigung 1270 diefen Titel: D. G. Hunga- 
ziae, Dalmatiae, Croatiae, Ramae, Serviae, Galliciae, Lodomeriae, Comaniae, 
Bulgariaeque Rex, den fein Vater bereits einmal tın Jahr 1260 geführet hatte 6). 
Aus dem neapolitanifchen Haufe, welches dem alten ungarifchen Königsftamme auf dem 
Throne folgte, feßte der König budwig (1354) zuerft Hinter dem Föniglichen vollftäns 
digen Titel feine erbliche ttaliänifehe Würden, Princeps Salernitanus honoris ac Mon- 
tis S. Angeli domus. Dladiffaus, ein jüngerer König aus polnifchem Gebluͤte, welcher 
mit dem oben angeführten öfterreichifchen Prinzen Vladislav um das Ungarifche Reich 
kaͤmpfte, gebrauchte diefen Titel: Rex Hungariae, Poloniae, Dalmatiac, Croatiae, 
Princeps Lithuaniae, fupremus haeres Ruffiae. 

Das Reich Böhmen ertheiler feinem Herrn nicht nur ben koͤniglichen, fon 
bern auch ven furfürftlichen Titel: Allein leßterer wird nicht von den Königen,, auffer 
in Willebriefen und ähnlichen teutſchen Staatsfchriften, gebraucher. 

Böhmen hatte, ehe es von den teutfchen Kaifern bezwungen wurde, Anfuͤh—⸗ 
ter, welche man zwar Könige, allein nur in dem Derftande nannte, in welchem jeßt 
afiatifche und afrifanifche unmittelbare Fürften Könige genannt werden. Daher koͤmmt 
es, daß man in den älteren fränfifchen Jahrbuͤchern bald Könige bald Hrzoge als bie 
böchften Anführer der Böhmen angegeben findet t). Machher, nachdem die Böhmen 
mit Teutſchland näher vereiniget worden waren, befam dieſer Anführer den Titel eis 
nes ‚ allein er ward zu den Sachſen gerechnet, und mufte zuwellen dem 
fächfifehen Herzöge, ala Anführer einer teutſchen Hauptnation, im Kriege und auf ven 
Meichstägen folgen. Er erlangete im Jahr 908 einen beträchtlichen Theil des damals 
gerftöreten Reichs Maͤhten, durd) frenroillige Unterwerfung der Einwohner, und 
brachte nachher, insbefondere r026, durch verfchiedene Kriege noch mehrere. Stüde, 
die die Ungarn und Polen an fic) geriffen hatten, zu demfelben. Daher kam es, daß er 
zwey abgefonderte Staaten befaß, nemlich Böhmen und Maͤhren. Die letztere Pro; 
vinz ward öfters den nachgebohrenen , auch wohl ven älteften Prinzen überlaffen, und 

daher 

9) Gr. Pr. Kercſelich a. ©. p. 191. 497. erweiſet, daß Sungarn und Ungarn zwey glei 
Etwa im Jahe 1236 ward ein neuer Herzog in alte Rechtſchreibungsarten dirfer uriprüngli 
Reuffen verordnet. Hr. v. — ®. sr. Hr. teutſchen Benennung find. Allein da die lehtere 
Bercfelich Hiftor. Ecclef. ed. Zagrabien- jet. mehreren Beyfall findet, fo habe ich mich 
ſis p. 82. ſdiger vorzüglich bedienet. 
a) Ar. Pr. Bercfelich p. 262. t) Pfefinger ad Vitriar. T. II. p. 450. Es 
v) ib. p. 222. ‚ ſcheint, daß K. Otto I, Wenzeslav L den Kö: 
8) Hr. P. Kercfelich Hift. Zagrab.p. 329. nigstitel gegeben habe, 
Das Berzeichniß der hier angeführten Titulaturen —* 

Geneal. Geſch. 2. Th. a 


Koͤnig von 
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daher wurde fie zu einer Erinnerung an ven Ruͤckfall mic in den Titel gerüdt.- Der 
Herzog Wratizlav ward 1086 vom Kaifer Henrich I. zum König der Böhmen 
and Polen ernannt w), allein nur für feine Perſon. Auf eben diefe Art erhielt der 
Herzog Wladiflav 1158 am ıı Januar ®) die Würde eines Königs der Böhmen, 
welche nach feinem Tode 1175 wieder erlofch. Endlich aber ward Przemyſl im Jahr 
1198 durch K. Philip und 1212 vom Kaifer Dtto dem IV. zum erblichen Röni 
der Böhmen erhoben, und feine Nachfolger erfannten nur ihn als!den —* 
ter der koͤniglichen Wuͤrde, und gebrauchten daher den Beyſatz, zweyter, dritter, vier⸗ 
ter König der Böhmen, Sie nannten ſich zuerſt Könige, fo wie ihre Vorfahren Her⸗ 
joge, der Böhmen, nicht aber von Böhmen, weil die teutfchen höchften Gerechtſamen 
der fogenannten Erzfürften auf die Bölkerfchaften hafteten: Allein nach Kalſer Fried⸗ 
richs des erjten Zerrüttung der bisherigen teutfchen Staatsverfaffung legten fie fich 
den Namen Könige vom Reiche Böhmen bey, weil nad) ver Vernichtung der 
alten Erzherzogthuͤmer fo viele Fürften fic) zu den Vorrechten der Kurfürften zu dräns 
gen fuchten, daß man diefe an ein gewiffes fand oder einen fogenannten Kurkreis hef⸗ 
ten mufte. Man glaubt, allein nur auf die Verſicherung jüngerer Schriftfteller, daß 
K. Henrich) 105 1 Mlähren zu einer Marggraffchaft erhoben, und dem Könige der 
Marfgraf Böhmen zu tehn gereichet habe. Mar will ferner, daß diefes 1086 vom Kaifer ber 
von Mähren. färiger, und zugleich bie alte koͤnigliche Würde der mährifchen Megenten auf Boͤh⸗ 
men übergeiragen ſey. Allein diefes findet defto weniger Glauben, da die legten Ber 
hetrfcher von Mähren Herzoge, und die älteren böhmifchen Herren Könige genannt 
worden, und Böhmen und Mähren Reiche von gleicher Würde und Beſchaffenheit 
gewefen find., Man findet bereits 1142 einen Moravienfem Comitem Konrad, dee 
zum böhmifchen Föntglichen Stamm gehörte und Znoym befaß ; allein vor. und 
her heiſſen die bögmiichen Prinzen in Urkunden, ohngeachter fie Mähren befaffen, Hers 
zoge von oder in Böhmen F), und der erfte, der in Urfunden den Marfgräflichen Titel 
(ı195) führte, iſt der berühmte Biſchof von Prag, welcher zugleich das höchfte geiſt⸗ 
Jiche und welcliche Oberhaupt in Böhmen war, Diefer gebrauchte den Titel Henricus 
D. G. Dux et Epifeopus Boemorum neenon marchio Moraviae 9). Auf den ziemlich 
alten Münzen der böhmifchen Negenten findet man feit dem eilften Jahrhunderte, 
blos den Ehrentitel Dux 5), und auf einem Siegel des Jahrs ı 1175 lautet felbiger et⸗ 
was volljtändiger alfo: Wladazlaus D. 6. Dux Boemorum. Mach ver Erhebung der 


Herzoge 


u) Cofmas Pragenfis‘ ed. Menkenii Script. 
R. Germ, T.L p. 2057. 2060, 


v) Chron. Vincentii in Ar. P. Dobner 
Mon. Hift. Bohem. T. I, p. 48. Continuatio 
Chron. Bohem, Coſmae pragenf. Pragae 
1753 edita p. 5. 


) Orto Frifingenf. L. VII.c. 26. Wladizlaus 
Rex et fratres eius Tipoldus et Heinricus 
1165, Teobaldus Dux Boemiae 1162. Hr. 
v. Buͤnau Keben und Thaten Stiedriche I. 
roͤmiſchen Raifers S. 417. 


v) Contin. Cofimae Pragenf. Not. p.61. 


») Ar. Voigt a S. Germano Beſchrei⸗ 
buna der bisber bekannten boͤhmiſchen Muͤn⸗ 
zen 1 Band ©. 367, Ditmar von Merfeburg 
nennet einmal (p. 402. ed. Leibnit.) den Herzeg 
Ulrich, Othelricum Bojemorum provifo 
und in einer überfekten Urkunde beym Bolda 
(Colle&t. variorum Confiliorum de Succefli- 
one et lure hereditario fam. regiae in Bo- 
hem. p. 175.) findet ſich der Titel Fridericus 
Herzog in Böhmen und Regent in Maͤhren 
bis an die hungariſchen Grenzen 1184. Allein 
der Inhalt macht diefe Urkunde als ein unterge⸗ 

rdaͤchtig. 


ſchobenes Stück ve 


dbes erzhergoglich Sfterreichifchen Haufe, 115 


Her zoge zu Koͤnigen wurden folgende Titel gebraucht 9): Ottogarus D. G. Boemorum 
rex tertius (1207).)%Wenceflaus D. G. Bohemorum quartus rex (1228). Otto- 
karas Dominus Regni Boemie, Dux Auftriae, Styriae, et Marchio Moraviae. Pre- 
mifl D. G. juvenis Rex Boemorum (1254). Ottokar D. G. quintus Rex Boemo- 
zum, Marchio Moraviae, Dux Karinthiae, Dominus Egrae, Wenceflaus fecun- 
dus, D. G. Rex Boemiae; Dux Cracoviae et Sandomeriae, Marchioque Moraviae, 
Singleichen in furfürftlichen Willebriefen: Wencezlaus D. G. Rex Bohemie, et Mar- 
ehio Moraviae, S. R. Imperii Princeps (1285), et Pincerns (r2gr)d). Zu der 
Erläuterung diefer Tirel dienen folgende Anmerfungen. Ottokar oder Pryemyfi zwang 
feinen Bater ihm 1249 die Marfgraffchaft Mähren abzutreten, und befam, wie oben 
erzähfee iſt, durch ein Teftamene Kärnthen, durch die Waffen Defterreich und Steyer, 
und Durch ein Geſchenk des Herzogs von Bayern die von ihm eroberte Reichsſtadt Eger. 
Er ward ferner vermoͤge des Wahlrechts der böhmifchen Stände und durch andere 
Zufälle zum Thronfolger des Röniges feines Vaters erhoben, und nahm daher bis zu 
Krönung die Benennung eines Heren des böhmifchen Reichs, nach felbiger aber 
age 3 Baters feben den Tirel des jüngeren Königs an. Wenzeslav, fein Sohn, 
erhielt durch ein Geſchenk feiner Mutterſchweſter 1292 die Herzogthuͤmer Krafau und 
Eendomir, und 1300 durd) die Wahl einiger Misvergmügten das Neich Polen, 
welches er aber mur fünf Fahre lang behauptete, Er nahm auch von dieſem Neiche 
den Titel an, den fein Sohn Wertzestab II, welcher 1307 feinen Stamm befihloß, 
beybehlelt. Er verlangete vom römifchen Köhige Rudolf 1289 einen tehnbrief über 
die Marfaräffchaft laufnitz, welche ihm der Märfgraf Friedrich von Meiffen überlaffen 
atte, ingleichen 1290 über das Fürftenthum Breslau und Schlefien ©), allein man 
pe don diefen tändern Feine Spur in feinem Titel. Folgender Titel aus einer In⸗ 
ſchrift des Jahrs 1290 d) gebraucht noch einer Beftätigung: Wenzeslaus D. G. Rex 
Böhemiae, Dux 'Cracoviae et Sendomiriae, Marchio Moraviae, S. R. I, per terram 
enfem Orientalem et Pleifenfem Vicarius generalis. Seine Nachfolger, Johanne), 
Sigismund und Wenzeslav, erhielten dergleichen Vikariat über das ganze römifche 
Reich, allein gleich) ihm nur als einen perfönlichen Auftrag des Kaifers, 






Unter ihm ward bein Neiche Böhmen durch einen gerichtlichen Ausfpruch des Kurfuͤrſt von 
alfers und des Reichs die ihm zuffändige Kurwuͤrde beftätiget. Diefe Rurwürde Voͤhmen. 
heine ipreh Urfprung unter den Kaifern Henrich over Lotharius genommen zu haben. 


Bas man von ihrem Urfprunge und ihren Schieffalen weiß, ift folgendes: Nach 
der älteren teutfchen Neichsverfaffung 1) beftand Teutſchland aus ven vier Hauprvols 
kerſchaften der Sachſen, Bayern, Schwaben, und Sranfen, und die Vorftcher ders 
felben oder die Erz, und Pfalzherzoge hielten fich ftets am Hofe des teutfchen Königs 
if, verwalteten ven Hofdienſt und wohnten den Berathfchlagungen über die Staats— 
eichäfte bey. Mach dem Abgange eines ae wählten fie feinen Nachfolger, und 
en 2 die 


a) deSommersberg Ser. Rer.Silefiacar. T.I. €) de Sommersberg S. R.Silefiac. T. I. p. 
p. 913. fequ. Goldafti Comment. de Regni 892. 
— juribus ac privilegiis. Francof. - d) Goldaſt l. e. > 415. 
1719. — — eg od. Dipl. zun —— 
— +9. Olenſchlager neue Erläuterung 
4) Goldaft 1. c. append. p. 42, güldnen Vulle K, Kar IV. ©. sou.f. 
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die Ihnen nachgeorbneten Fürften ihrer Volkerſchaft wohnten der Wahl. beny- und ge⸗ 
nehmigten ſie. Die älteften teurfchen Stastsrechtslehrer, oder die Derfafler dei 
Schwaben; und Sadyfenfpiegels, nahmen an, daß die vorgedachten Voͤlketſchaft en ih⸗ 
ren Vorzug von der koͤniglichen Wuͤrde, die fie ehedem befeflen hätten, ableiten. muͤſten? 
Allein fie treten in diefem Sage, denn die Thüringer, welche aud) ihre Könige gehabt 
hatten, ingleichen die Burgunder , und die felavifchen Nationen in Meflenburg, Pom⸗ 
mern, Böhmen und Möhren,. genoffen den Vorzug nicht ‚ohmgeachtet. fie vor ihrer Ber 
zwingung von Köuigen beberrichet worden waren, und twieberum hatte bie einige fränfis 
ſche Bölkerfchafr vier Wahlfthnmen, für die Rheinlaͤnder, kothringer, Ripuarier und Morde 
gauer oder Frankenlaͤnder; die felavifchen oder wendifchen Fürften wurden für Auslaͤn⸗ 
der gehalten, und an die ſaͤchſiſche Volkerſchaft gewieſen. Aber wie es ſcheint, was 
ron die Herzoge von Böhmen zu mächtig, und widerſetzten ſich, ſo oft ſie auch vom 
Kaiſer bezwungen worden waren, der Oberaufſicht des ſaͤchſiſchen Herzogs. Man 
findet daher, daß fie den Kaiſer auf feinen Heereszügen unter ihrer eigenen Fahne ber 
gleitet, und ſich ais Heerführer eines’ befonderen Hauptvolks auf den Meichgragen oͤf⸗ 
ters eingefunden haben. Ein gewiffer alter Schriftfteller macht die Anmerkung 9), 
daß die Sachfen bey der Standeserhohung des Könige Wratislav. 1086 nicht gegens 
waͤrtig gewejen, bielleicht um anzudeuten, daß foldhe zum Machtheil ihrer Vorrechte 
gereichet habe, und daher in ihrer Abwefenheit vorgenommen ſey. Bey KR: Henrich 
des erften Kroͤnung im Jahr 936 war unter ben Kronet zbeamten Fein böhmifcher Hera 
3095 das Schenkenamt wurde aber von Herzog Herinann von Schwaben verwaltet, viele 
leicht weil Arnulf, dem diefes Amt zu gehören fchien, in des zum König erwählten ſoͤch⸗ 
ſiſchen Herzogs Plag trat, und deſſelben Amt, oder das Erzmarfchallamt, verfahe 9). 
Den Katfer Otto des dritten Krönung im Jahr 985, wurde die Kellnerey oder das 
Ersfchenkenamt vom Herzog Hezil oder Henrich dem Kleinen von Amerdal ald Herzoge 
von Bayern verfehen |). Aber nachher finder ſich in mehr als, hundert Jahren Feine 
Nachricht von demfelben. Der böhmifche Herzog: war innerhalb-diefer Friſt nur ein nach⸗ 
georbneter Reichaftand, und hielt ſich nebit anderen fächjifchen und wendifchen Fürften 
im Jahr 1002, als Kaifer Henrich der Heilige fich von denen Voͤlkerſchaften, die feiner 
Wahl nicht bengewohnet Hatten, huldigen ließ, zu den Sachfen; ver Herzog Bernhard 
von Sachfen aber, übergab in feinem und der übrigen Stände Namen dem Könige 
die Neichsverwaltung vermittelft einer heiligen fange. Bey K. Konrad des andern 
Wahl 1024, war der Herzog Ulrich von a zwar gegenwärtig, allein nur als 
zurufender Fürft, und unter der Fahne des fächfifchen Herzogs, dem er und fein fand, 
auch in Betracht der höchften Gerichtbarfeit damals unterworfen ward. Machher 
feheint e8, daß die boͤhmiſche Stimme ftet von dem fächlifchen Herzoge gegeben worden 
fen, bis dag Sachſen und Bayern Einem Herrn, nemlich ben gvelfifchen Henrichen, 
zufiel. Diefe Begebenheit, welche fich 1136 und 11756 zutrug, brachte zwey Erzaͤm⸗ 
ter auf Einen Herrn, welches nad) dem teutfchen Herfommen nicht gefcheben durfte. 

Es 


a) Monachi Pegavienf. Vita WipertiGro- · ¶ ) Pfeffinger ad Vitriar, T. L’p. 1020. 


cenf. ap. Mencken Sc. R. Germ. T.1. p.2057. F i 
nota 113. N Sachfenfpiegel. ©. de Ludewig de Iurg 
h) Alta Acad. Theodoro-Palatioae T.UI, fuffregü R. Bohemiae, Halae 1709. p. gr. 
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Es ift daher wahrfcheinfich N), daß eines biefer Erzämter, und zwar das bayerifche, 
welches bereitd einmal dem fächfifchen angefeheneren Erzamte Cbey K. Dtten des ers 
ſten Krönung ) hatte weichen müffen , einem andern Pfalzerzherzog übertragen worden 
. Es ift ferner glaublich, daß diefer Pfalzerzherzog der Herzog von Böhmen gewe⸗ 
fen ſey, welcher zwey Jahr nach der legten Bereinigung der vorgedachten Herzogthuͤ⸗ 
mer zum König erhoben wurde, und es ift gewiß, daß ber König von Böhmen ı 184 Erzſchenk. 
die Erzfchenfen» Berrichrung ausgeüber hat, Diefes gefchahe nach der merkwuͤrdigen 
Stürzung des bayeriſch⸗ ſaͤchſtſchen Herzogs Henrich, nach welcher die Kaifer verſuch⸗ 
ten, die alten Erzpfalzherzoge und deren Wahlrecht aufzuheben und die römifche Kros 
ne erblich an ihr Haus zu bringen. Der Kaifer Henrich ließ ſich nemlich im Jahre 
1196 von zwey und funfzig untergeordneten Fuͤrſten ſchriftlich Stimmen für feinen 
Sohn geben, und vernichtete dadurch das Furfürftliche Wahlrecht. Dleſem Eingriffe 
widerfeßten fich blos die geiftlichen und der fächfifche Kurfürft, und nachdem dieſe ges 
fieget. hatten, ward es üblich, daß die untergeordneten Fürften mit den Kurfürften faft 
bey jedem Falle über das Wahlrecht flritten. Don jenen ward 1198 Philip, und 
von diefen Dtto der vierte auf den römifchen Thron gefeget. Philip fand aber nach⸗ 
ber fo vielen Widerfpruch, daß er ſich im Jahr 1204 noc) einmal von den Kurfürften 
allein wählen ließ. Der Herzog von Böhmen hatte dem K. Ppilip feine Stimme ger 
geben , und erhielt dafür von ihm die erbliche Fönigliche Würde, Seit diefer Zeit 
rücfte man in den Schwabenfpiegel, und vielleicht auch in andere teutfche gefchrier 
bene Gelege den * daß der König von Böhmen ein teutſcher Mann, Kurfürft 
und Erbfchenk des Deiches fen m). Allein andere gleicyzeitige Staatskundige fügten 
, daß das böhmifche Wahlrecht nur alsdann ausgeuͤbet werden koͤnnte, wenn ein 
teutfcher Fuͤrſt über Böhmen Herrfchte, oder wann ein Zwift zwiſchen dem geiftlichen 
und weltlichen Ständen entflände, und die böhmifche Stimme den Ausfchlag geben 
möffe. Diefen traten die neueren bayerifchen Herzoge bey, welche die alte Pfalzs 
iche Stimme und das Schenfenamt wieder zu erhalten wünfchten, und ſich 
durch dad neue Amt und die Würde, die fie mit der rheinifchen Pfalz befamen, nicht ber 
gnügeten. Die böhmlfchen Könige wählten die römifchen Könige Friedrich IL, Kons 
ad, Wilhelm und Alfonfus: allein die bayerifchen Herzoge gaben dem K. Nichard 
ihre Wahlftimme, und erhoben auch den groffen habsburgifchen Grafen Rudolf auf 
den teutfchen Thron. Der legte ließ ihre Forderungen oder Anſpruͤche unterfuchen, 
und ntchied einmal 1275 gegen, endlich aber 1290 für Böhmen, Diefer legtere 
Ausfpruch machte, daf der böhmifche König nicht weiter in feinem Wahl / und Erzamts« 
techte geftöret wurde: Allein in der Zeitfolge gefchahe es, daß diefe Rechte nicht allemal 
ausgeübet wurden, weil entweder Fein ruhiger und unzweifelhafter Befiger im boͤhmi⸗ 
Reiche vorhanden war, ober weil der König fich nicht zu dem römifchFathofifchen 
Glauben befannte,, oder weil man fich über die Stimmfähigfeit einer regierenden Erbs 
Fonigim nicht vergleichen Fonnte. Die Könige hielten aber ihre königliche Würde höher 
als die Furfürftliche, und gedachten weder ee noch des Erzamtes, (auffer in den Urs 
3 Funden 


D) (Panwiz) de Origine et p ellu Ar-- m) hr. v. Olenſchlager angef. Orts ©, 96, 
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Funden vom Jahr 1291) in ihren Titeln: allein der Kalfer gab ihnen in ven Schw 

Fa ehedem fo wie noch jegt den Titel des H. Br R. Erzſchenk und Churs 

ürft ®). | 
In dem Jahre 1245 berfuchten, wie es fcheint, die dem Pabfte ergebenen teuts 
fehen Färften auf der Kirchenverfammlung zu yon, den König von Böhmen und den 
Kurfürften von Sachſen aus der Reihe der Kurfürften zu verdrängen und dafür die 
Herzoge von Dejterreich und Braband in ſolche zu bringen ©). Allein diefes gelang 
ihnen nicht. Dennoch ward die böhmifche Kur und das Erzfchenfenamt noch über zwey⸗ 
undert Fahre fang angefochten, und man verfäumte auch zuweilen, ven Kurfürft von 
öhmen zu den Reichstagen einzuladen. Diefer drang daher auf eine Genugthuung, 
und erhielt 1356 von den Kurfürften von Maynz und von der Pfalz ein Zeugniß über 
fein Recht, und 1489 von allen Kurfürften eine Verſchreibung von 500 Mark loͤthl⸗ 
gen Goldes Strafgelder auf den Fall, wenn er zu den Eünftigen Wahltaͤgen nicht eins 
geladen werden wuͤrde ). Der Kaifer Friederich der andere gab dem Könige von 
Böhmen 1212 das Vorrecht, daß er auf keinem Reichstage, der nicht in Bamberg 
oder Nürnberg gehalten wuͤrde, erfcheinen durfte 9). Machher wurden ihm auch bie 
Beyſteuern zu den Reichsausgaben, und die Nömerzüge in der Folge des römifchen 
Königs erlaffen, und endlich beftätigte der König Karl als römifcher Kaiſer, zugleich 
mit den Neicheftänden, diefe Borrechte In der güldenen Bulle, und that noch diefes hin⸗ 
zu, baf der böhmifche König anftatt der Tegten die erfte Stelle unter den weltlichen 
Kurfürften, und während den Neichstägen den Vortritt vor allen Königen in Euros 
pa haben follte. Er erfannte ferner das Wahlrecht der böhmifchen Stände nach dem 
. Abgange feines Gefchlechtes, und verordnete, daß ein jeder Rurprinz, weill er dereinft 
als Faiferlicher Nichter Proceffe in der tandesfprache einer jeden zu Teutſchland gehörigen 
Nation anhören und enefcheiden müfte, die lateinifche, teutſche, itafiänifche und wen⸗ 
difche Sprache fernen follte, vielleicht um den Zweifel, ob die Wenden aud) zu den 
Teutfchen gehörten, völlig zu heben *), Er beſtimmete endlich auch die Geſchaͤfte des 
Königes als Erzſchenk, welche darin beftanden, daß er ohne ein Kleinod zu tragen un⸗ 
mittelbar vor dem römifchen Könige hergieng, und bey der Tafel ihm zu Pferde den 
erſten Becher mit Wein brachte und auf die Tafel fegte. Diefer Dienft it feitdem fters, 
und zwar durch den Reichserbſchenken verwaltet worden, welcher zü Friedrichs des ers 
ften Zeiten aus dem Öefchlechte der fränfifchen Herren von Sipf ‚, und nachher bis 
auf das Jahr 17173 aus den Schenfen von kimpurg war, jeßt aber ein Graf von Als 
thann iſt 9). Die übrigen Geſchaͤfte der Könige von Böhmen wurden — 
waͤhrend 


n) Friedrichs III. Lehnbrief von 1477. in 
Fünigs Reichsarchiv Part. Spec. Cont. I. 
ı Fortſetz. 

0) Marthaens Pariſienſie h. An. Ar. von 
Olenſchlager angef. Orts ©. 126. 

p) Luͤnig angef. O. ©. 43. 91. 

q) K. Albrecht ĩ. verfprad), den König von 
Böhmen von aller Römerfarth, Meicheragsbe: 
Fhieung, und anderer Laft zu befreien, welches 
auch vermurhlich geſchehen ift: Panwiz de Orig. 


et Progreflu Archipincernatus Bohemici p. 
102, . 

r) Ar. v. Olenſchlager angef. Orts S. 
386. K. Henrich der heilige ſoll bereits dem Her⸗ 
zog von Kaͤrnthen verſtattet haben, die Klagen 
bey den Gerichten. in wendiſcher Sprache anzus 
bringen. Ebend. 

6) Im Jahr 1248 hatte der König von Boͤh⸗ 
men auch eine Verrichtung bey der Krönung, die 
nachher ungewoͤhnlich geworden iſt: Er drückte 
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während ben bürgerlichen Kriegen, die im funfzehnten Jahrhunderte im böhmifchen 
Reiche geführet wurden, unterbrochen, und daher gefchahe es, daß die Kurfuͤrſten end⸗ 
lich ſich weigerten, die boͤhmiſchen Geſandten zu den Berathfchlagungen zu laffen. Die 
Kurfürften glaubten nemlic) im Jahr 1612 bey der. Wahl des K. Matthias, daß fie 
den Kurfürft von Böhmen, weil er feit K. Ferdinand des erften Tode nicht in Ihrer 
Verſammlung erfchienen war, von fich entfernen fünnten, und gaben den böhmijchen 
Geſandten die Kapitulation des römifchen Kaifers in einem befonderen Zimmer, in 
welchem felbige fie auch unterfchrieben t). Die Furfürftlichen Staatsbedienten hielten 
es zu diejer Zeit unbillig, daß ein Stand, der nichts zu den Neichsanlagen beytrug, 
und den Geſetzen faft gar nicht unterworfen war, jene Gewilligen, und diefe geben 
ollte. In Böhmen lehrte man im Gegentheil, daß die alten böhmifchen Könige Feine 
nterthanen, fondern nur Bundesgenoffen und Zinsfürften des teutfchen Neichs ges 
wefen wären, daß die Unterwuͤrfigkeit unter dem teutfchen Neiche mit der Hoheit ihres 
Konigreicyes nicht beftehen koͤnne, und daß nicht das Neich Böhmen, fondern nur die 
Kurmwürde und das Erzichenfenamt vom Neiche zu behn gehe, ohngeachtet alle Faifers 
liche ältere tehnbriefe ausdruͤcklich von der $ehnbarfeit des Neiches felbft redeten u). 
Endlich fahe man das Schaͤdliche und Ungegründete diefer Meynungen ein. Daher 
verlangete der Kaifer Zofeph I. ald König von Böhmen die Aufnahme in das Furfürft, 
liche Kollegium, und nachdem ihm folche von allen Ständen am 30. Junlus 1708 
bemwilliget worden war , crfolgete jie endlich am 7. September deffelbigen- Jahres v). 
Den alten wendifchs böpmifchen Koͤnigsſtamm endigte 1307 König Wenzeslav Neuere baͤh⸗ 
der dritte, welcher Polen in Anſpruch nahm, und Ungarn zwey Jahre lang beberrfchte. 2 . a. 
Ihm folgte unter drey Mitbewerbern endlich 1311 Johann, Graf von $uzenburg, wel⸗nis 
die übrigen, nemlich Rudolf, Herzog von Defterreich, und Henrich, Herzog von 
aͤrnthen, überlebte und befiegtg, Der König Johann brachte 1327 vom Herzog 
Henrich das Herzogthum Breslau und Schlefien, und ferner auch die tchenshohelt 
über Mafuren oder Mafovien und Ploczfo an ſich, und entfagte 1335 für Geld und 
für die polnifche lehnshoheit über Schlefien, feinen Anfprüchen und feinem Titel von Pos 
len. Er bediente fich daher folgender Benennungen: (bis 1335 ) D. G. Boemie et. 
Polonie rex; ac Lucemburgenfis Comes, (bis 1340) D. G. Boemie Rex, et Lu- 
eemburgenfis Comes, und nachher Rex Bohemie, Lucemburgenfis Comes, Dux 
Zlezie, et Dominus Wratiflavienfis, ingleihen Chunig czu Behem, Graf zu 
Lucemburc, Obrifter Fuͤrſt zu Slezie und Herr zu Breflaw. Sein Sohn 
bieß 1343 Carolus Domini Regis Boemie primogenitus, Marchio Moraviae, und 
nach dem Sabre 1348 Carolus quartus, divina favente Clementia Romanorum Im- 
perator, femper Auguftus, et Boemiae Rex. Dieſer Herr vereinigte 1355 mit der, 
böpmifchen Krone alle Länder der Herzoge von Schlefien und Polen F), beftätigte 1348 
den 


dm roͤmiſchen Könige nemlich die Krone mit den m) Kr. v. Ludewig angef. Orts pag. 61. 
Borten auf das Haupt: Accipe dindema Goldaſt Comm. de regni Hung. Juribus p. 
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Gitatis habere merearisin coelis. ©, Parwis +) Videlicet Lignicenfem, Brigenfem, 
Le. p. 38. ex Ch. M. Belg. Munfterbergenfem,, Olsnenfem, Glogovi- 
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den von Kaifer Richard auf Defterreich und Steyermark erteilten tehnbrief, ohnge⸗ 
achtet folcher vom K. Rudolf 1. und den Reichsſtaͤnden für ungültig erfläret worden 
war, fchloß 1364 eine Erbverbrüderung mit dem Öfterreichifchen Haufe, und brachte 
1373 die Kur und Marfgraffchaft Brandenburg an ſich. Seine Söhne waren Wen⸗ 
zeslav, Sigismund und Johann, und feines Bruders, des Marggrafen Johann Hens 
rich von Mähren, Prinzen hieffen Jodokus und Prokop. Diefe Herren insgefamt hat 
ten nach Maasgabe der Zeiten und Begebenheiten, welche unten erläutert werben, 
folgende Titel: 

Wenglaw V. ©. ©. Rünig zu Behaimb und Marggraf zu Brans 
denburg, 1366. Rünig czu Beheim, Miarggrave zu Brandenburg und 
zu Lufiz, 1367. AR. 30.8. Mlarggrafe czu Brandenburgk, und Herczog 
zu Schleſien „1369 v). Romanorum Rex femper Auguſtas, et Bohemiae Rex. 
Rom. Imp. femper Aug. et Boemiae Rex. 

obannes (KR. Karls Bruder) D. G. Marchio Moraviae. 

oft und Procope v. ©. ©. Miarggraffen zu Mlähren. 

ot V. G. ©. Marggraf zu —— des H. R. R. Ertz⸗ 
camerer, Marggraf und Herte zu Merhern. JFodocus divina favente Cie- 
mentia Rom. Rex femper Aug. 1410. 

Johann (R. Wenzeslavs Bruder) V. ©, &. Marggraffe zu Bran⸗ 
denburg und zu Lufig, und Herzog zu Börlig. 

Sigifmundus, v. G. ©. Mlarggrave to Brandenborch, 1379. 
V. G. ©. König tho Ungarn, Dalmatien, Croatien, und Marggrave co 
Brandenborch, 1388. D.G. Rex Hung. Dalm. Croat. etc. Marchio Brandenb, 
S. R.I. Generalis Viearius, et regni Bohemiae Gubernator 1400. V. G. G. römis 
fiber Runig, zu allen Zeiten Merer des Reiche, "und zu Ungern, Dalmas 
tien, Croacien, Ramen, Servien, Ballicien, Lodomerien, Comanien 
und Bulgarien, Marggrave zu Brandenburg, des 3. R. Ertzkame⸗ 
rer, und des Konigreichs zu Beheim und Auczenburg Erbe ıyrı. D.G. 
Romanorum Imp. femper Aug, ac Hungariae, Bohemiae, Dalmaciae, Croaciae etc. 
Rex. V. G. ©. romifcber Raifer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, zu 
zn) Böhmen und Dalmatien Ronig, Braf zu Lugenburg. Diefer 

aifer belehnte den obengedachten Erzherzog Albrecht von Defterreich, feinen Schwie⸗ 
gerfohn und Machfolger in den Reichen, 1423 mit der Marfgraffchaft Mäpren ;), 
allein ich habe Davon feine Spur in dem Titel deſſelben gefunden, 


Nach Albrechrs Tode machte das Öfterreichifche Haus Anſpruch an das boͤh⸗ 


mifche Reich, und Kalfer 


bergenfem, Strelicenfem, Tefchinenfem, 
Olinenfem, Buthunienfem, Stenavienfem, 
Ofuetienfem, Principatus Mafoyiae, et Du- 
— in Plozko, Principatus ſeu Ducatus 

ratislavienſem, et Sileliae, necnon Civita- 
tes Wratislavienfem, Novum forum, Fran. 
kenftein, Stinavisın, Gravo, et mediam 


Friedrich fegte es in feinen Titel: allein die boͤhmlſchen 
Stände waͤhlten ſich einen König aus ihrer Nation, Diefer hieß, che er zur Krone 
f 


am; 


partem Glogowiae, et Marchionatum Bu- 
diflinenfem, et Gorlicienfem. V. Goldafl, 
Comm, de R. Bobem. Ap. p. #3. 
v) de Sommersberg S.R. Silef. T.I. p. 938. 
869, 
A Sr. v. Sommerberg a. O. ı Th. S. 
2 [+7 & 


des erzherzoglich oͤſterreichiſchen Hauſes. 1241 
ſam: Gitzʒik von Eunftade, Herr cau Bodiebrad, Gubernator des Rs 


niggeeichs czu Bebaim, und nachher v. ©. ©: Könige zu Behaimb, 
Marggraf zu Merheren, Herczogk in Schlefien, und zu Luzemburgt, und 
get zu Laufig. Die Gemahlin diefes Herrn bediente ſich des Titels: Jo⸗ 
banna V. ©. ©. Königin in Böhmen, Marggraͤfin zu Mähren, zu Cuͤ⸗ 
genbuerg, und Schlefien, Voywodin und ——— zu Laufnig 1475 9); 
allein die Prinzen, welche von den wählender Ständen Dladislaven, Prinzen von Por 
len, nachgefeßet, von dem Kaifer Friedrich aber 1462 in den teutſchen Neichsfürften, 
ftand erhoben wurden, bedienten fich in ihren Urkunden der folgenden Titel: Wir 
Victorinus der Ältere, und Heinrich der jüngere fonft Zincko, V. G. ©, 
Ba sömifcben Reiche Kürften, Herzoge zu Tin Po und Brafen 
zu Blag, Herren von Kunſtadt, und auf Podiebrad, und Bogzek, Here 
von Kunſtadt und auch Podiebrad, Gebrüder. Zener Könlg Bladislav und 
nach ihm fein Sohn führten diefen Titel: V. G. ©. zu Hungarn, Böbeimb, 
Dalmatien, Croatien ıc. Ronig, Mlarkgrafen zu Merhernn, Herzog zu 
Lugenburg, und in Schlefien, Markgraf czut Lauſitz, D. G. Hungariae 
gr ke ar —— Marchio A Chr et — 
y ik 3 Bozie miloſti Czeſky, Dalmatſty, Charwatſty ıc. 
Real, Markrabie Morawſky, Luchzemburſtke, a Slezſte Knieze, a Lu⸗ 
ziczky Markrabin ꝛc. b). Dieſe Titel kamen durch des Königs ludwigs Schweſter 
Anna mit den Königreichen Ungarn und Böhmen ar den oͤſterrelchiſchen Erzherzog 
Ferdinand, und find von deffelben Machfommen unverändert benbehalten worden. “Der 
Paͤlziſche Kurfürft Friedrich, welcher von den böhmifchen Ständen 1619 zum Ger 
genfönig erwählet warb, hatte folgende Titel: Fridericus D. G. Comes Palat. Rheni, 
Sacri Romani Imperii Princeps, Elector, Dux Bavariae, Marchio Moraviae, Lu- 
semburgi et Silefiae Dux, Lufätiaramque Marchio. (9. &. ©. erweblter Ru 
nig zu Böhmen,) V. G. G. Rönig zu Böhmen, Pfalzgraf bey Rhein, 
und Churfürft ‚ Herzog in Bayern, — — zu Maͤhren, Herzog zu 
Lägelburg und in Schlefien, Marggraf in Öbersund Nieder / Laufnig, 


| IL : 
Titel der dfterreichifchen Herren bis auf Kaifer Marimilian den erften. 


Ben ben öfterreichifchen Negenten, welche dem vorgemeldeten Herzog ober 
Pfalzerzherzog Rudolf IV. folgeten, blleb zwar der ältere Titel des Haufes — 
rau⸗ 


a) ib. p. 1036. Die Benennung von Lauf der Tzechen. Joh. Cinamus Hiftoriar. Lib. I. 
nis ward den Königen von —* bey der p. 37. Die Polen, Ruſſen und andere ſclavi⸗ 
Veraͤuſerung des Landes 1636 ausdruͤcklich vor⸗ ſche Stämme nennen Böhmen WeCyʒ'echach, 
Behalten. Hr. D. Schroͤtter II Abhandl, S. do Cʒ'ech, 3 Ez'ech, und Ey’cofa Sem, Kr. 
323. P. Voigt a &. Bermano Abbildungen boͤbm. 

6) — Ludovici de A.1515. ap. de Som- und iu Gelehrten I Th. ©. 12. Vorrede. 
wersberg I. p. 1040. Wladisiav, welcher 158 Im Jahr 1619 iſt im Faiferlichen Titel Hun⸗ 
bie königliche Würde erhielt, heift bereits bey garn Böhmen vorgefeget worden. 

den griechiichen Gefchichtfchreibern König Bral) 


Geneal. Gefch. 2. Th, — 
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brauche, allein er warb durch die Erwerbung von Tyrol vergtöffert, biefes jeigen fole- 
ende Formeln: Leopolt v. G. G. Herzog ze Oeſterreich, ze Steyr, 3e 
eenden, und ze Krain, Gtaf zu Tyrol, Marggraf zu Tervis, Wilhel- 
zus et Albertus D. G. Duces Auftrie,'Styrie, Karinthie, Carniolie, Domini Mar« 
chie felavonice, ac Portus naonis, Comites in Habfpurg, Tiroli, Phirretarum, et 
in Kyburg, Marchiones Burgoviae, ac Lantgrafii Alfacie. Erneftus D. G. Archidux - 
Auftrie, Styrie, Karinthie, Carniolie etc. c). Albrecht (1457), ingleichen nad) 
dem Jahre 1475 Sigmund V. G. ©. Ertzherzog zu Oeſtorreich, zu Steyer, 
3u Reenden, und zu Crayn, Grafe zu Tyrol. Friderich V. G. G. Roͤmi⸗ 
fiber Rönig, zu allen Zeiten Mlehrer des Reiche, Hergog zu Öefterteich, 
zu Steyer, zu Retndten, und zu Crain, Hett auf der windifchen Mark, 
und zu Portenaw. Brave zu Habspurg/ zu Tyrol, zu Phürt, zu Ayburg, 
Miargrafe zu Burgaw, und Landgrafe in Elſas. (Ferner nach 1458 Fride 
rieus, Divina favente Clementia Imp. Romanor. femper Aug. Hung. Dalm. Croat. etc, 
Rex, ac Auftriae, Styriae, Karinthiae, et Carnioliae Dux, Dominus Marchiae SIa- 
vonicae ac portus Naonis, Comes in Habfp. Tyrolis, Pherretis, et in Kyburch, 
Marchio Burgaviae, et Landgrav. Elfatiae. Endlich 1456 auf einer ben K. Friedrichs 
Anweſenheit in Nom verfertigten Münze d): Divus Fridericus tertius Rom. Impera- 
tor. Die Benennung Divus war von den Denfmälern der alten Cäfarn entlehnet, 
und ward auch) vom Kaifer Marimilian gebraucht, welcher im Jahr 1518 noch andes 
se Beynamen aus felbigen borgete, und den Stiftsheren zu &. Alban zu Maynz auf 
ihren Ausgabemängen die Worte Caefar, Pius, Foclix, Auguftus zu-prägen befahl ©), 
Den ungarifchen Titel führte ſowohl Friedrich als auch Marimillan als angebliche 
Erbfönige des Reichs, dennoch ward er in des K. Friedrichs Grabſchrift übergangen: 
Marimilian Der Kaifer Marimilian erwarb gewiffermaffen die burgundifchen Staaten, 
L Titel. und bemuͤhete ſich aufferdem, alle ehemaligen Vorrechte des teutſchen Kalſerthums, und 
auch kuͤnftige Anſpruͤche auf fremde Staaten durch feinen Titel bekannt zu machen und 
zu erhalten. Er nahm, wie es ſcheint, 1492 den Titel Fuͤrſt zu Schwaben, 
1495 ben Titel Palatinus in Habsburg et Namur, 1500 den Titel Graf von Börz, 
1501 ben Titel gefürfterer Graf zu $landern, Artois und Namur, 1507 den 
Titel Marchio S. R, I. füper Anaſum f), und endlich ı 508 am 3. Februar gegen ven 
bisherigen Gebrauch römifcher Könige, ohne in Rom gefrönt zu feyn, ven Titel roͤmi⸗ 
ber Raifer und Rönig zu Bermanien 9) a. 
Derr der ' Dan findet einige Münzen, die in dem Jahre 1509 gepräget find, mit fol⸗ 
Chriſtenheit. gender Umſchrift: -Maximilianus D. G. Romanornni Rex femper Auguftus, Chriftia- 
nitatis ac aliorum regnorum rex herefque, Archidux Auftriae, pluriumgue europae 


_ pxo- 
) Ar D. Sceötter II Abh. p. 55. Ta- fbogr. P.T. p. 270. Nachher finder man dies 
Ppbogr. P. 1. p. 228. fen Titel noch einmal auf einem Mommente K. 
= d) Numatheca P. I. p. 33. i Ferdinand III. Pinacorb. P; II. p. 364. 


e) Röhlers Münzbeluftigungen g Th. S. f) Monum, A. D. Auftr. 'I\. I. p. 93. 
297. 304. Kater Ferdinand 1. gab fich und 9) Ar. Geh. Juſtizrath Haberlin im Aus⸗ 
dem K. Marimiltan den Titel: Imp Caef. zuge aus der allgem. Welthiſt. 10. Band 
(Ferdinandus)} pius foelix Aug. auf dem WBorrede ©. 38. Der Kaifereitel auf älteren 
Denkmal » welches er 1556 zur Ehre des K. Münzen -ı Numoth. p- 27.) Iheint aus einem 
Mazimilians zu Inſbruck errichten le, Ta Verſehen der Stempelſchueider entftanden zu ſeyn. 
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aciarum princeps potentifimus. Innerhalb diefer Schrift finden fich in zweyen 
eiſen, auffen neunzehn Wapen öfterreich» burgundifcher Staaten, und innen um das 
Faiferliche Wapen fieben gefrönte Schilder der Reiche Ungarn, Defterreich, Neapel, 
Engelland, Dalmatien, Böhmenund Portugall 9). Luck, der diefe Münze zuerſt 
befanne gemacht bat, glaubt, daß durch die Wapen Martmilians Bundesgenoffen an: 
gedeutet wurden; allein in dleſem Falle muͤſte anftatt des portugleſiſchen und neapolitas 
nifchen das arragonifche, Faftütfehe und päbftliche Wapen auf die Münze gepräget ſeyn. 
Dielleicht hoffte Maximillan Portugall durch feine Mutter, und Engelland durch das 
1508 vollgogene Berlöbniß feines Enfeld Karls mit der englifchen Prinzeßin Maria 
bereinft auf fein Haus zu bringen. Wielleicht war auch über Neapel ein Dertrag mit 
dem Könige Ferdinand von Arragon gefchloffen, weil man auf einigen Münzen diefes 
Koͤniges den Titel Archi Dux Auftriae findet, Diefe Ausdeutung wird nicht nur durch 
den ungarifchen und dalmatiſchen Schild wahrfcheinlich gemacht, fondern fie erhält noch 
ein Gewicht !) durch diefen Titel, den der Katjee Marimilian ſich in feiner tebensger 
ſchichte, welche er felbft dem Schreiber in die Feder dietiret hat, geben läffet: Romis 
er Rayfer und Haupt der Chriftenbait, fiben chriftenlicher Aunigreich 
Fünig und Erb Ertherzog zu Oſterreich Hergog zu Burgundi. Die Bes 
—9—— Chriftianitatis (1505) ®), der ganzen Thriſtenheit oberſter Herr 
und Rönig (1495), ingleichen das oberfte weltliche Haupt der Chriftenheit 
und Reichs (1504) N), wurden dem Kalfer von dem teutſchen Neichsftänden in 
Schriften, fo wie der Titel Rex Chriftianifimus m) von Staatsmännern In dffentlis 
hen Reden gegeben: dennoch findet er fich auf den Thalern, die mit jener Formel, 
Imp. Semp. Aug. pluriumque europae provinciarum rex et princeps potentifl. im 
Jahr 1518 unter mancherley Stempeln ausgepräget find "), nicht. Von eben diefem 
Zahre hat man eine gegoffene Schaumänze mit dieſer Umfchrift: Maxim. Rom. Im. 
Archdu. Auſt. et Dom. Ter. Occi. Ori. pluri. europ. provincia. rex et princeps pot, 
1518, welche deurlich zeiget, daß der Kaifer Maximilian ſich für einen Erben und 
Heren aller europäifchen Reiche und auch dee morgenländifchen Kaiſerthums gehalten 
babe. SDiefes legte äuferte er ſelbſt in > oftgedachten Jahre auf dem Reichstage in 
1 2 einer 


4) Ich folge der Zeichnung des Luckius in 
feinen Numifm. elegantior. p.ı7. Auf den 
Abbildungen der Numothecae P. I. Tab. ı2. 
find für Neapel und Engelland zwey Anbefannte 
Wapen gefeket. 

i) Lambec. Com, de Bibl. Vindob. L. I. 
pP: 968. Man könnte die angegebenen fieben 
chriſtlichen Reiche auch für Ungarn, Dalmatien, 
Kroatien, Germanien, Welſchland und Arelat 
sder Burgund halten. Wenigſtens merkt man 
aus einigen Siegeln K. Philip I. (Fredius in 
Sig. C. Fland. p. 140.), daß Altburgund und 
Defterreih mit Kaftilien, Leon und Granada 
gleichgeachtet, und für Kronreiche gehalten wor: 
den. Auf einem fehr feltenen Thaler 8. Mari: 
miliand fiehet man um ben römifd;königlichen, 
ungariſchen, Öfterreichifchen , burgundifchen und 


habeburgifhen Schild, biefen fonft nirgends be; 
findtichen Titel: Maximilianus D. G. Roma- 
norum rex femper Aug. xpanor, ac VIIR. 
Rex Hociesg; (Haeresgue) Archidux Au. 
Pluri. Europe provine. Pr. potent. &. Ar. 
eroldt Nebenſtunden, Nuͤrnberg 1774. p. 
21. Maximilian ließ ſich, wie oben angefuͤhret 
iſt, 1495 Engelland und Frankreich von einem 
vermeintlichen engliſchen Prinzen oder Koͤnig 
Eduard ſchenken. Es iſt daher nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß diefe Reiche mir zu Marimilians 
fieben Königreichen gehören. 

£) Dat: de pace publica p. 214. Numo- 
theca P. 1. p. 42. 

D Ar. ©. Zaͤberlin Auszug X. Band ©. 164. 

m) Schardii $. R. Germ. T. 1 p. 221. 

») Numoth, P, I. p. 43. 
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r Rede, In welcher er ben legten orientaliffhen Kalfer feinen Verwandten (Cogna 
- nennet ‚ und —* — legat Th. Cajetanus etklaͤrte zu gleicher Zeit das kon⸗ 
ſtantinopolitaniſche Reich für Kaiſer Maximilians Eigenthum 0). Den Satz, daß 
der Kaiſer Herr der ganzen Welt ſey, lehrte Aeneas Sylvius vor und nach ſeiner 
Pabſtwahl, und, wie es ſchien, verfuchte Maximilian nach dem Beyſplele R. Aw 
prechts und Friedrichs des erſten und anderen, von einigen Koͤnigen eine Steuer zum 
Roͤmerzug zu erpreſſen, denn die ſpaniſchen Staͤnde noͤthigten feinen Enkel und Nach⸗ 
folger 1519, daß er ſich verpflichten mußte den Kaiſertitel nicht zur Kraͤnkung der Bors 
sechte Spaniens zu mißbraudhen P). 
Kaiſer Marimilians gewöhnlichere Titel find nach Maasgabe der Fahre fol⸗ 


Maximilien par la grace de Dieu, Duc d’Auftrice, de Bourgoingne, de Lo- 
thryck, de Brabant, de Limbourg, de Luxembourg, et de Gueldre; Conte de 
Flandres, d’Artois, de Bourgoingne, Palatin, de Hainau, deHollande, de Zelande, 
de Namur, et de Zuytphen; Marquis du St. Empire; Seigneur de Frife, de Salins et 
de Malines. PV. ©. ©. Herzog zu Oeſterreich, zu Burgundi, zu Steyr, zu 
Rerndten, ze Krayn, 3e Geldern, ze Lügelburg, 3e Lotrike 3e Leoms 
burg, und zu Brabant, —— des heyligen Roͤmiſchen Reichs und 
ze Base, und des zn . 8. Erg Jagermeifter, Pfaltzgraff zu 
Henige, 3e Hollandt und ze Seelanndt, nen; pi in Elfas, im Brisgam 
und 3e Nellenburg, Herr uf der windifchen Marck, 3u Portennau, zu 
Salins, ze Mechln, und in ——— Gtaf ze Hohenwurg ze Habs 

urg, ze Flanndren, ze Tyrol, ze Phirt, ze Ayburg, 3e Zuphanien, ze 

urgundi, ze Dottheen und zu Namuntzn 1477 2R.Maxinnian by dee 

atien Godts, Erdtſ⸗ Hertoghe van Ooſtenrijck, Vader, Doogbt, ende 
Erlompoie van Philippus, by ghelücke gratie, oock Krdefi —— van 
Ooſtenrijck, Hertoghen van Bourgoingne, van Lothier, van abant, 
Yan Limburgh, var Luremburgh, ende van Gheidre; Braven van 
Vlanndren, van Artsis, van — Palatinen, van Bo 
van Hollandt, van Zeelande, van LTamen, ende var Zuytphen, Narc⸗ 

taven des %. Rycx; Heeren van Vrislande, van Salins, ende van me⸗ 
—5 — (1485). Maximilien par la grace de Dieu Roy des Romains toufiours 
Augufte; et Philippe par la mefme Grace Archiducz d’Auftrice, Ducz de Bourgoingne 
de Lothier de Brabant de Stier, de Karinthe de Carniole de Limbourg de Luxem- 
bourg et de Gueldres; Contes de Flandres de Habfbourg de Tirol d’Artois, de 
Bourgoingne, Palatins, et de Haynau, Landgraves de Elfate, Princes de Swaue; 


gende 9): 


Mar- 
0) Numoth. P. I. p. 43. 45. 16. liefet man auf einer Münze vom Jahr 1477: 
- pP Ar. v. Olenſchlager a. O. S. yı, Maximilianus magnanimus, Archidux Au. 


ftriae, Burgundiae. Aetatis 19. Er befam 
4) Oliv. Predii Sigilla Comitum Flandriae feiner öfters umvorfichtigen Kuͤhnheit wegen dem 
et infcriptiones Diplomatum ab iis edito- Namen Theuerdank, unter weichem befannters 
rum cum expofitione hiftorica, Bruxellis maffen fein jugendliches Leben dichterifch beſchrie⸗ 
1639. p. 103 ſequ. Zuüͤnigs Reichsarchiv. ben ift. 
Efefinger ad. Vitriar. T. II. L. I. it. 16. x) Hab Colle&t. Monum. Vet. T. I. p- 
Numesbeca P.I. In der Numotheca P. I, p. 617. — 
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Marquis de Bargau, et du Sainct Empire, de Hollande, de Zelande, de Phirt, de 
Namur et de Zutphen Contes; Seigneurs de Frife, de Windifmarck, de Portenauw, 
de Salins et deMalines (1486). Marimilian v. G. G. Roͤm. Rönig, zu allen 
zeiten Mehrer des Reiche, zu Hungarn, Dalmatien, Croatien ıc. Rös 
nig ®), Erzherzog zu Öefterreich, zu Burgundi, zu Lotterikh, zu Bras 
bant, 3u Steir, zu Rerndten, 3u Crain, zu Limburg, zu Luzenburg, 
und zu Gheldern, (Braff zu Slandern, zu Habspurg, zu Tyroll, zu Phirt, 
zu. RK zu Arzhois, und zu Burgundi, Pfalggraff zu Zenigen, Marg⸗ 
gef zu de, zu Seelande, zu Ramur, und Zutphen: Mlarggraif 
a. R. R. und zu Burgau, Landtgraff in EiRB, etr zu $rieelande, - 
auf der windifchen March, zu Portenau, zu Salins, und zu Mlecheln 
(1490. 1493). Max. D. G. Rom. Imperator femper auguftus, ac Germaniae, Hun- 
gariae, Dalmatiae, Croatiae etc. Rex Archidux Auft,, Dux Burgundiae, Lotharin- 
gise, Brabantiae, Stiriae, Carinthise, Carn. Limb., Lucemb., et Geldriae, Lant- 
gravius Alfat., Princeps Sueviae, Palatinatus, in Habfpurg, et Hannoviae princeps 
et Comes, Burg. Fland. Tirolis, Gorciae, Arthefiae, Hollandiae, Selandiae, Ferre- 
tis, in Kyburg, Namurci, Zutph. Marchio S. R. I. fuper Amafüm et Burgoviae, Dus 
Phrifiae Marchiae Sclavonicae, Mechliniae, Portus naonis, et Salinarum (1515) !). 


IV. 
Burgundifche Titel, 


Maximillans neue Titel, welche von dem burgunbifchen Haufe auf ihn ges 
fommen waren, hatten zuvor die Grafen von Slandern, die Markgrafen von Na⸗ 
mur, die Herzoge von Braband, die Grafen von Holland umd die Herzoge von 
Geldern geführet. 
Der ältefte flandrifche Titel war Marchio Flandriae oder Marchifius Flan- Flandtiſche 
drenfium, welchen man in den Urfunden und Siegeln des franzöfifchen lehnmannes Til, 
Arnolf in den Jahren 941 und 961 antrift. Diefen Titel gebrauchten nachher, aber 
nur felten, Balduin der fromme 1056, und Robert 1093. Jenet nannte fi) 1063 
Flandrenfium princeps, fo wie ein jüngerer Thiderich 1130, D. G. Dux et Comes 
Flandrenfium u). Beyde Titel deuten an, daß der Graf von Flandern als ein frans 
zoͤſiſcher und nachher teutfcher Sränzgraf, auffer der Aufficht über die Föniglichen Kam⸗ 
merfachen, und auffer dem Nichteramte, auch den beftändigen Auftrag der Gefchäfte 
föniglicher Kammergefandten, und eine höhere und milicaieifche Gewalt über alle Gras 
fen feines Bezitks gehabt habe ®). —— fuͤhtten die Grafen von Flandern 
3 zu 


8) Ar. R. Hofmann vermiſchte Beob. aus unter dem Titel: Maximilian et Anna par la 
den teutſch. Staatsgeſch. und Rechten II. Th. ee de Dieu Roy et Reyne de Romains, 
p. 25. . Hueber Auftr. ex Arch. Mellic. p. 154. Duc et Duchefle de Bretagne, ausfertigen 
©) Cod. Dipl. Polon. T. I. p. ızı. Vom laſſen. j 
Jahr 1508 bis 15 14 fängt diefer Titel ftets an: u) Predius l.c. p. 2. 4. 16. 

Max D G. electus Rom. Imp. Vermöge des v) ©. Ar. Pr. Krol Abh. in dem Vol. IIL 
Yredius in Sig. Com. Flandriae p. 124. hat Hift. A#. Ac. Theod. Pal. p. 395. In dem 
Maximilian 1491 in Bretagne einige Urkunden älteften flandrifchen Siegel vom Jahr 941 (Sir 

gnum 
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zu allen Zeiten häufiger den Titel Comes Flandriae oder Flandrenfium, Als den Matk⸗ 


grafentitel. Der Graf Balduin erheurathete etwa 1051 Heunegau, und ftiftere die 
bennegauifche Linie, welche eine Zeitlang durch Balduins jüngeren Bruder Robert; 
und durch das Haus Elſaß oder torhringen von der Negierung der Grafjchaft verdraͤn⸗ 
get ward. Beyde inien wurden endlich durch eine Vermaͤhlung der fiandriſchen Erb⸗ 
prinzeßin Margaret ha mit dem Grafen Balduin wiederum vereiniget. Diefer Bals 
duin erhielt die Grafichaft Mamur durd) feine Mutter, und ward ır93 vom Kaifer 
zum erften Markgrafen von Namur erhoben; allein fein Stamm gteng fehon mit 
feinem Sohne, dem orlencalifchen Kaifer Balduin, aus, und Flandern und Namue 
kam auf zwey Aeſte des Haufes Dampierre. In dem Flandrijchen Zweige war der 
zweyte Graf Gvido, welcher feinem älteren Bruder Wilhelm in der Regierung folgte, 
bie Erafihaft Namur von ſeiner Mutterſchweſter Sopne faufte, und Arras, Bes 
thüne und Dendermonde erheurathete. Auf die leßtere Art befam unter feinen Nach⸗ 
fommen Robert die Örafjchaft Nivernois, und Ludwig die Grafſchaft Regiftefteim 


oder Rethel. Robert kaufte 1333 die Herrſchaft Mecheln vom Grafen Neginald von - 


Geldern. Sein Sohn Ludwig (Maleanus) erbte von feiner Mutter Margaretha, 
ber Prinzeßin König Philips von Frankrelch, 1 382 die Graffchaft und. Pfalzgrafjchaft 
Burguud, nebft ven Herrfchaften Arras und Salins, eroberte 1356 Braband, und 
Hinterließ durch feine Erbprinzeßin Margarerha feine Staaten 1384 dein Herzog Phi⸗ 
lip von Burgund. Daburd) entjtanden folgende neuere flandeifche Titel: —— 
Ego Philippus (aus dem elfafiifchen Haufe, welcher Vetmandois durch feine 
Gemahlin erlangete.) D.G. Viromandenfium Comes atque Flandrie, 1166. Bal 
duinus C. Flandrie et Hainoie, marchio Namuci primus ı 192 ®), Balduinus (fein 
Sohn als Prinz) Flandrie et Hainonie Comes. Balduinus (derfelbe als Kaifer) D. 
G. fideliflimus in Chrifto imperator a Deo coronatus, Romanie moderator, et fem- 
per auguftus, Flandrie et Hainoie Comes (1204). 
Margarethe Contefle de Flandres, et de Hainau, 1246 F). Guilermur de Damye- 
sra. Wilhelmus Flandrie Comes, et Dominus de Dampetra 1248. Guido Atreba- 
tenfis Advocatus, Bethunenfis, Tenremonde Dominus, 1248. 1251. ferner Comes 
Flandrie 1251, und enblid) 1264 D. G. Comes Flandrie, et Marchio Namucenfis. 
Robertus ( Guidons Sohn ald Erbpring,) primogenitus Comitis Flandrie Attrebaten- 
fis Advocatus, Bethunenfis et Tenremonde Dominus 1265, ferner Robertur primog. 
C. Fland, Comıes Nivernenfis. Ludovieus Comes Flandrie et Nivernenfis ı 322. Brave 


van 
mur findet ſich bereits ein Graf in K. Ottons 


en Arnulfi Flandrenfis marchifi) :ift der 
III. Urkunde vom Jahr 992. ( Adeibero Co- 


raf auf dem Richterftuhle mit dem Schwerdte 


in der Rechten, mit bedecktem Haupte, und ntit 
ausgereckter linker Hand; auf den übrigen aber 
(Sigillum Balduini Comitis 1067) reutend 
mit dem Schilde und aufgehabenen Schwerdte 
abgebildet. Beyde Borftellungen deuten auf die 
marfgräfliche hohe Gewalt, 

ww) Aeltere Hennegauiſche Titel find folgende : 
Balduinus dono dei Comes in Montibus Fi- 
lius Flandrenfis Monarchae 1080. (Miraei 


Dipl. Belgic. cap. 34.) Balduinus C. Haio- 


nenfium 1117. (ib. L. U. c, 64.) Bon Na⸗ 


mes Naınuci, Foppens Supplem. ad Mi 
ER — 

F) Diefe Margarethe ließ zuerſt 1225 in frame 
zoͤſſſcher, und 1252 in flandeifcher Sprache Urs 
kunden ausfertigen. In der franzöfifchen Kans 
jelley ward der Gebrauch des Lateins 1273 abs 
geihaffet. (Vredius de Sigil. C. Flandr. p. 42, 
32. 36.) In Teutfchland hat man bereits teut/ 
——— vom Jahr 1235. Fafti Rudolph, 
P- J. 


— 


Thomas de Sabaudia Cuens, et. 


% 
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van Dlaendren, van Nevers, ende van Betunen 1325. Comes Flandrie, 
Nivernenfis, et Regifteftenenfis, Dominus Mechlinie 9). Lodewyck Brave van 
Dlaendern, by der Bratie Godts Hertogbe van Braband, (raue van 
Lleuers, van Rethiers, ende Herre van Mechlinie, 1356. ingleichen 1382 
Comes Flandrie, Dux Brabantie, Comes Artefienfis, Burgundie 5), nivernenfis et 
Regiftefteinenfis. 

Im brabandiſchen Haufe ift die Ältefte Benennung diefe: RagnerurHafba- Brabander 
cenfis et Haynacenfis Dux, 898. %). Die jüngere finie, die von dieſem Negner ent, und lothrin⸗ 
ſprang, führte die Titel: Comes Lovanienfis (948 Lambertus 997 Anffredus) ferner giſcher Tel. 
Comes de Brufela 1062 (Lambertus), Comes Bratufpantium 997 (jener Lambert 
von Löwen) und endlich Brachbatenfis patriae Comes et advocatus 1096. Diefen 
fegten Titel gebrauchte Henrich, der fi) im Siegel blos Comitem Lovanienfem 
nannte, deſſen Bruder Godeftid aber Miederlothringen an fein Haus brachte. Dies 
E Herzogthum Niederlothringen, welches von alten Schriftſtellern, nicht aber 

Urfunden, auch das ripuariſche Herzogthum, ingleichen das ripuariſche torhrins 
gen genannt ward, entftand nach dem Tode des Erzbifchofs von Kölln und Herzogs 
vom ganzen fothringen Bruno, im Jahr 959. Das alte Herzogehum forhringen, 
oder Obersund Miederlochringen vereiniget, war zwar vom Jahr 936 bis 939 bereits 
einem Prinzen des lövenifchen Haufes, nemlich Gifelberten, des obgedachten Regners 
von Hennegau Sohne anvertrauet gewejen, und dieſer Herr verjahe bey Kaifer Otten 
bes erſten Krönung als Erzpfalzherzog das Erzfämmerer» Amt, weil diefe Krönung in 
feinem Gebiethe zu Aachen volljogen ward. Das Mieverlorhringifche Herzogthum, 
welches jich über die jegigen Öfterreichifchen und vereinigten Miederlande erftrecfte, wurs 
de nach und nach einigen Herren aus dem alten ripuarifchen, dem franzöfifchen, ven 
gräflich verdänifchen und ardennifchen, und dem bulognifchen Haufe von den Kalfern, 
verliehen. Zwey Prinzen des verdänifchen Haufes, nemlich Gozilo und Godfrid der 
bärtige, erhielten Dbersund Miederlothringen. Allein der legte verwirfte feine tänder 
1047, und erhielt 1065, nach Abjterben des neuverorbneten Herzogs Friedrichs des 
Iurenburgifchen Grafen, blos Miederlorhringen wieder. Er nannte ſich in Urfunden 
Dux et Marchio Godefridus 8), Vielleicht deutete der Marfgräfliche Titel auf die 

u 
groͤſſere 


vy) Walterus Bertoldus Dominus de 
inia 1149, deſſen Vorfahren ſchon im 
zehnten Jahrhunderte den Namen de Maglinia 
führten. Seine Nachkommen hieſſen bald Sires 
de Malines (1312), bald Advocati in Mech- 
linia (1238.) “ j 
3) Die Prinjegin Mechtild, welche Burgund 
Artois und Salins ihrer Tochter Johanna, der 
Gemahlin des franzöfiihen Könige Philips, 
1328 vermachte, hat in ihrem Teftamente folgen: 
ben Titel: Mathildis Comitiffa Atrebatenfis et 
Burgundiae , palatina ac Domina falinenfis. 
(Foppens IV. p. 267.) Rainald Graf von Bur: 
gund, welcher ſich dem Kaifer: Lothar widerſetzte, 
und von 1127 bis 1144 eine hohe Gerichtbar⸗ 
keit in Hochburgund behauptete, joll den Namen 
dns freyen Grafen angenommen haben, den 


man aber weder in feinen, noch feiner Vettern 
Urkunden antrift. Seiner Tochter und‘ des Kai⸗ 
fers Friedrichs I. Sohn Otto, welcher die Graf 
ſchaſt Burgund ( Franche Comte’) nach ihm 
erbte, ward yon feinem Bater 1167, zum Statts 
halter im Reiche Arelat oder Burgund verords 
net, und nahm daher den Titel Pfalzgraf von 
Burgund an, der nachher bey feinen weiblichen 
Nachkommen gebtieben ift. Den Titel der Herz 
ven von Salins finder man ſchon im eilften 
Sahrhunderre. 

a) Dudonis Hit. Norman. ap. Bürkens 
Tropbees de Braband T. I: preuv. ed. vet. 
p. 12. 

' 6) Calmer Hit. de Loraine T.J. p. 451. 
Cbiflerii Löthiar, mafculina p.y, 
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ere frie e Gewalt, welche er als Herzog befaßs vielleicht aber kann er audy 
en Antwerpen anzeigen, welches feinem Vater bereits gehörte e). 
Jener Begriff feheint aber diefem vorgezogen werden zu muͤſſen, weil auch) die Herzoge 
von Dberlorpringen fich Herzoge und Markgrafen von torhringen nannten. Der Graf 
Godfrid von Bonlogne und Bonillon, des Herzogs Godfrids Toehterſohn, erhielt vom 
Katfer die Marfgraffchaft Antwerpen 1077, und das Herzogthum Miederlothringen 
1089. Allein er veräufferte Bouillon an das Stift Luͤttich, begab ſich nach dem ges 
fobten fande 1099 und errichtete auf dem erften Kreußzuge das Königreich Jeruſalem. 
Er gebrauchte als Herzog blos den Titel Dux et Marchio, und gedachte in felbigem 
feiner Erbftaaten nicht , oßmgeachtet fie beträchtlich waren d). Ihm folgte im Her⸗ 
zogthum mr ou Henrich Braf von Limburg, welcher bereits 1093 feiner Mucs 
ter wegen bad Derzogthum In Anſpruch genommen, und fich daher Herjog (Dux de 
Lemburg) genannt hatte, Diefer Prinz wurde 1107 des Herzogthums entfeget, und 
mufte ſolches nebft dev antwerpifchen Marfgraffchaft Godfriven, dem vorgebachten 
Grafen zu töwen und in Braband, laſſen. Dieſer Godfried gebrauchte in Urfuns 
den ben Titel: Dux et Marchio Lotharingiae (Lotgeringie), Comes Lovanii. eine 
_ Machfolger behielten den Titel Dux et Marchio Lotharingiae, in Urfunden unveraͤn⸗ 
dert bis zu dem Jahre 1241 benz allein weil derfelbige auch von den Herzogen in o⸗ 
thringen (Lorraine) geführet ward, fo fing man im Anfange des dreyzehnten Jahr⸗ 
Hunderts in den Kamzelenen der Kaiſer und verfchiedener Neicheftände an, den Herzog 
Henri Herzog zu Lothringen und Braband zu nennen e). Diefen Titel ges 
brauchte-der Herzog zwar zwenmal 1798 und 1210, allein erft fein Sohn nahm ihn 
1241 auf beftändig anf). &eitvem finder man folgende Titel in dem Haupthaufe: 
Fehans par la grace de Dieu Dux de Lothier et de Brabant 1278. Johan D.G. Lo- 
thar. Brab. et Limburgi Dux 1287 Sanctique Imperii Marchio, diefe aber in den Mes 
benhäufern 9): Henricus Thuringiae Lantgravius, et Dux Brabantiae ı 247 (in Heſſen). 
Godefridus de Lovanio, Dominus de Lewe, 1251. Dominus de Baucignies frater 
Duceis 


©) Comitatus Gozelonis Comitis qui Ant. 
werf dieitur: Dipl. de An. 1008 ap.' Mi. 
raeum donat. piis p.43. Dan glaubt, daß Ants 
werpen eine uralte fränkifche Markgrafichaft fey, 
deren Vorfteher das Gefchäfte, die Monarchie 
gegen die normaͤnniſchen Seeräuber zu vertheidi⸗ 
gen gehabt habe. Facob ie Roy Netitia Mar- 
chionatus $, R. Imp. Hr. D. Schroͤtter U 
Abd. ©. 134. 

d) Ordericus Viral, nennet Godfrids Vater 
(p. 509.) Euftachium confülem principem 
trium Comitatuum, Bolonienfis, Gifnenfis, 
et Tarwanenfis. Der Herjog Godfrid fol in 
einer Urfunde fich genannt baden, Ego God- 
fridus five Gozelo dietus Struma ac Gibbo- 
fus, Godefridi Barbati filius, per gratiam 
Dei Dux Lotharingiae Superioris mofella- 
nicae, Marchio Ardennae, Bullonii, Anco- 
nae, Pifae, Comes Verdunenfis, Auf dem 
Gradfteine zu Jerufalem hieß er Dux Godefri- 


dus de Bullon (Codice dipl. del facro milit. 
Ord. Gierofolimitano oggi di Malta p. 354), 
und in einer jerufalemifchen Hrfunde vom Jahr 
1101 (ebend, p. 156) Dux Godefridus totius 
Orientis ferenillimus princeps. 

e) Henricus Dux Lotharing, qui et Bra- 
bantiae: MarchioR.Imp. elegi. Alta elect. 
Lotharii R. in Sr. v. Olenſchlager Erl. dee: 
güldenen Bulle p. 30. 

f) Dipl. Pbilippi de An. 1204. ap. Bürkens, 
Princeps nofter Henricus’illuftris Dux Lo. 
tharingie et Brabantie. Henricus Dux Lo. 
tharingie et Brabantie Marchio$.R.I. 12 10. 
Goldaft. Conſtitut. Imperial T. I. f. 293. Henr, 
Dux Loth. qui et Brabantie 1241. Bürkens 
prob. Einmal findet man den Titel Godefri- 
dus Dux Lovanienfis tertius huius nominis 
1174. Vredii SigillaC. Fland. p. 83. 

9) Büskens |, c. p. 206 ſequ. 
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Ducis Brabantiae, Arnold de Lovanio, Dominus de Breda 1272, Hewry de Lovaing 
Sires de Harftal, et de Breda 1273 Godefroy de Brabant, Seigneur d’Aerfchot et 
de Vierfon 1284. Willelmus Du. de Perweys, et de Rufebruc 1201. Mad) dem 
Abgang des loͤviſch / brabandiſchen Hauptftammes kam Braband ı355 an die Erb⸗ 
prinzegin Johanna und deren Gemahl Wenzeslaw von Böhmen, Herzog zu lu⸗ 
zenburg, Kaifers Karl IV. Bruder, und ferner 1406 durd) ihre Todıter an den Herr 
zog von Burgund, Das Iuzemburgifche Haus war von dem Haufetimburg entfpruns Lugenburger 
gen, aus welchem Walram ein Abfommling des vorgedachten erjten Herzogs zu Km, Titel. 
burg Henrid) 1214 die Graffchaft fucelemburf durd) die Erbtochter Ermefondis ers 
heuracher hatte 5), Diefer Walram war der Stammvater des neueren Haufes kur 
zemburg, wie auch ber Grafen von figne und ©. Paul, ingleichen des älteren limbur⸗ 
gifchen und gräflich bergifchen Haufes, und fühere ven Titel: Walleramus filius Hen- 
riei Ducis Limburgenfis , Comes de Lucfenburgo, Marchio Arlunenlis !), ein 
älterer Sohn hieß Henricus Dux de Limborch, et Comes de Monte, aber deffen Ems 
fel Adolf legte den herzoglidyen Titel ab, weil er limburg 1282 am den Herzog von 
Braband verfaufte, und behielt den graflichen bergiichen Titel. Die luxenburgiſche 
linie hatte folgende Benennungen: Henrieus Cuens de Lucelbourgh (Luflemborch) 
1279. Gerard de Lucelbourg Sires de Durbui. Walsrent de Lucemburg Comte de 
Ligny. Wenceflaus de Bohemia Dux Lucemburgenfis 1354, umd endlich 1355 
Wencelin ende Drou "Jeanne Hertoch ende Hertoginne van Luremborch, 
van Lothryck, Brabandt, ende van Lymborch, Markgrave ende Mark⸗ 

ravinne des Heylichs Rycks. Dieſer Wenzeslav von Böhmen ward von feinem 
— dem Kaiſer 1354 in den Reichsfuͤrſtenſtand erhoben k), und fein Erbland ers 
hielt nicht nur die herzoglichen Vorrechte, ſondern auch ein neuerrichtetes Erzamt, wel⸗ 
ches darin beftand, daß er auf den Heereszuͤgen des römischen Königes Pferd zur rech Luyenburgi: 
ten Seite am Zägel leitete, auf den Neichstägen aber Die Epeifen der föniglichen Ta; Ihe und bra: 
fel vorfegte. Die Herzoge von Braband befaffen gleichfalls ein Reicheamt, von Pandithe 
dem man aber den Urfprung nicht weiß. Diefes Amt iſt zuerft, durch einen Zwiſt 
diejes Herzogs Wenzeslav mit dem Kurfürjten von Sachſen, der auf dem Relchstage 
zu Meg 1356 Über das Tragen des Schwerdtes unmictelbar vor dem Könige enıftand, 
befannt. geworden. Der Kurfürft verlangte diejen Vorzug als Erzmarſchall des roͤ⸗ 
mifchen Reichs, der Herzog Wenzeslav aber als Herzog von Braband und Markgraf. 
Diejesmal entſchied der Kaifer Karl den Zroift zum Vortheil feines Bruders des Her 

5098, 


h) Bertholer Hift. de Luxembourg T. VI. 
wo bereits auf den Kupfertafeln Siegel Conra- 
diC. de Lucelemburch vom Jahr 1033, und 
Henrici C. de Arlon faft von gleicher Zeit vors 
kommen. Beyde gehörten zu dem gröfleren ober 
machtigeren Ghrafen , weil fie fich in ihren Sie⸗ 
geln mıt dem Schwerdte zu Pferde abbilden lief; 
fen. Arlun ward alt eine Marfgrafichaft 1151 
vom Herzog Henri von Limburg, als. eine 
Grafichaft aber noch im Jahr ı 242 von feinem 
Oheim Walram befeffen, (Calmer Hift. de Lor- 


Geneal. Befch, 2. Th, 


raine ed. vet. III. 112.) und war von Sen: 
rich dem erften Herzog zu Limburg durch feine 
Gemahlin —— ey A i 

i) Carpentier Hit. de Cambray prob. 
86. Im Ealmet lieffer man ın eine en 
vom Jahr 1225 dielen Titel: Walramus Dux 
de Limborch et Comes de [.ucelborch, Mar- 
chio Arlunenfis et Comes de Rupe. 

€) Dipl. in Hr. D. Schrötter II Abbanok 
von dem oͤſterreich. pag. 229: 


108. 
R 


Markgraf des 
H. R. Reichs. 
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zogs, ohngeachtet er dem Kurfuͤrſten das Schwerdttragen verſtattete, weil ſein Bru⸗ 
der noch nicht von ihm beliehen war. Den einer anderen Feyerlichkeit 1376 hob er eis 
nen neuen Zanf dadurch, daß er dad Schwerdt feinem Prinzen Sigismund übergab. 
Allein im Jahr 1415 ward von diefem Sigismund als Kaifer das Recht, den braban⸗ 
difchen Herzogen abgefprochen 1). Diefe Bortragung des Schwerbtes wurde ehedem, 
ſeibſt in Sachfen, nicht vom Kurfürften, fondern von anderen hohen tehenfürften, wie 
zum Beyſpiel den dänifchen Prinzen und Königen Magnus (1134) und Svend 
(1152) m), zu Halberftadt und Merfeburg verwaltet, und fie fehlen ein Vorrecht 
zu ſeyn, welches den fothringifchen Herzogen als Markgrafen des lothringiſchen —— 
figen Koͤnigreichs zukam. ‘Der Herzog des heutigen torhringens erhielt vom Kaiſer 
Alfons, wie oben angeführet iſt, eine Beftätigung des Erzmarfchall» oder Seneſchall⸗ 
amtes Im locharingifehen Reiche, und ließ zum Zeichen feiner marfgräflichen oder alt; 
Beraoglichen hohen Gerichtbarfeit und Macht auf feinen Münzen ein Schwerdt prägen; 
Herzog von Miederlorgringen, der eben diefe Macht befaß, erhielt daher vielleicht 
das Recht, eben ein folches Schwerdt bey Öffentlichen Feyerlichkeiten zu tragen, und er 
verlohr daffelbe vermuchlich nur deswegen, weil es vom Kaiſer Karl in der güldenen 
Bulle übergangen worden war. Die vorgedachte hohe Gerichtbarkeit ward nicht nur 
durch den Titel eines Marfgrafen des H. R. R. angedeutet, fondern aud) im Jahr 
1294 vom re Adolf durch) eine Urkunde beftätiget ®), oder als ein befonderes Amt 
dem Herzog aufgetragen. a 
Die Erbprinzeßin des Herzogs Wenzeslav Eliſabeth vermaͤhlte ſich zwey⸗ 
mal, erſtlich mit Anton von Burgund, und nachher mit Johann von Bayern 


Grafen zu Holland und Hennegau. Allein fie verſchenkte und verkaufte das buzem⸗ 


Graͤflich hol⸗ 
tindifher 
te 


burgiſche Herzogthum 1443 dem Herzog von Burgund Philip, und Braband Fam 
nebft timburg durch ein Bermächeniß ihrer Mutter an Ihren erften Gemahl. 


Die älteften Grafen in Holland, welche bereits 1083 ſich nad) dem lan⸗ 
de nannten o), ftarben im dreggehnten Jahrhunderte aus, allein noch ehe diefes ges 
ſchahe, fuchte tudivig Graf von to8, der Sohn einer holländifchen Gräfin, den Gras 
fen Wilhelm feinen Oheim, von dem Sande nach feines mütterlichen Großvaters Tode 
1203 abzuhalten. Diefes gelang ihm gewiffermaffen. Allein Wilhelm ward in Zees 
Sand als Graf erfannt, und der Graf Ludwig mufte endlich Holland Wilhelms Sohne 
Slorenz überlaffen. Diefer Graf Florenz ward durch diefe Begebenheit auf den Ge⸗ 

danfen 


Mofelle ufque ad partes maris quod See vo- 


n Ar. D. Schrötter angef. Orts p. 2138. 


m) Allgemeine Meltbiftorie 32 Th. ©. 
474,455. Der König Waldemar, der zu Metz 
im lothringifchen Gebiethe beichnet wurde, hat 
wie es fcheint diefe Feyerlichkeit nicht beobachtet. 

n) Dipl. in Bürkens Tropbees du Duche de 
Brabaut T. I. prob. p. 123. Conftituimus 
Advocatum principalem et rectorem et ju- 
dicem generalem in aquis et in terris, ad 
exercendum omnia gune pacis obferyantiam 
refpiciunt et Advocati principalis ad oflici- 
um pertinere nofcuntur noltro et Imperii 


_nomine exercenda a partibus cirea uvium 


catur et ex parte Reni altera verfus Weſt 
phaliam. Die Herzoge in Lorhringen haben 
eine gleiche Gewalt in ihrem und einigen benach⸗ 
barten Ländern, als Folgen der Markgrafichaft, 
vom Reich zu Lehn getragen. Vermuthlich ver: 
anlaffeten die brabandifhen Vorrechte einige 
Fuͤrſten, wie oben angeführer ift, 1245 dem 
Herzog von Braband die Kurwuͤrde zu beſtim⸗ 
men 


en. 
0) Ego Theoderitus D. G. Hollandien- 
fium Coines. Miraei Donar. c. 61. T. 1. Von 
den holländischen Titeln handelt Yredius p. 88- 
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danken gebracht, ſich zuerſt Graf von Holland und Zeeland zu nennen. Die hollaͤndi⸗ 
ſchen Herren dieſer Zeit hieſſen demnach, Ludovicur Comes de Los et de Hollandia 
und Florentius Comes Hollandiae et Zeelandiae (1231). Des Grafen Florenz; Sohn 
Johann bejwang die Vrieslaͤnder, welche fich gegen feinen Vater empöret hatten 
1287, und daher gebrauchte er dieſen Titel: anne Brave van Hollant, van 
Zeelant, ende Heere van Drieslant. Mad) ihm erhielt ein weiblicher Better Jos 
hann Graf von Hennegau aus dem Haufe Avesnes 1299 feine Staaten, und durch 
diefes Herrn weibliche Erben fiel Hennegau und Holland an den Kaifer fubwig und 
deſſen bayerijche Machfommen. Von diefen war die leßte die Prinzefin Jakobaͤa, die 
durch Gewalt und Unterhandlungen gezwungen warb, dem Herzog Philip von Burs 
gund 1425 ihre Staaten zu uͤberlaſſen. Man finder von diefen verfehiedenen Beſitzern 
folgende Titel: Tan Braeve van Henegouwe, van Hollandt, van Zeelandt, 
Heere van Drieslande (1305) Guillaume de Haynau, Comte d’Oftervant, prince 
libre et Vaflal du Saint Empire 1330 7). Albrecht by de Genaden Godts Pas 
lensgrave op ten Rhyn, Hertoge in Beyeren , Brave in Henegouwen, van 
nt, van Zeelant, ende Acer van Drieslant. Willem van Beycren, van 
Aencgouwen, ende van holland, Brave van Bojtervant, 1402. Jan Her⸗ 
toge van Lothryck, van Brabant, ende van Lyınborch, Markgrave des 
beylichs Rycx, Brave van Henegouwe, van holland, van Zeeland, ende 
Heere van Vrieslant. 1418, 1424 9). Diefer legte Herr war der Gemahl der 
holländischen Erbgräfin Jakobãa, uud ein Sohn Antons von Burgund. Seine Ges 
mahlin befaß aber nur Hennegau, denn Holland, Zeeland und Friesland war bis zum 
‚Sabre 1425, in der Gewalt des legten bayerifch); holländifchen Prinzen Johann. 
Geldern, die legte Provinz, die das Haus Burgund an ſich brachte, ſell Gelderſher 
1079 vom Kaifer Henrich IV, als fie durd) eine Vermaͤhlung der Befigerin von Gel, Titel, 
dern am die Grafen von Zütphen gekommen war, zu einer Grafſchaft erhoben feyn r), 
Man findet aber in Urfunden die Titel, Wigman Comes Zutphaniae, 1057. Orto 
de Sutpheni 1101 ®). Gerardus Comes de Gelren, 1183. Gerardus Comes Gelriae 
et Zutphaniae, 1218. Johann de Chaftillon, D. G. Dux Gelriae, Comes de Blois et 
Zutphen. Die ehemalige Grafjchaft Geldern ward durch) den Kaiſer kuderig für den 
Grafen Reinold am 19 März 1339 zu einem Herzogthume erhoben, und befam das 
Erbamt, daß der Herzog den Kalfer bey Standeserhöhungen und wichtigen Feyerlich⸗ 
feiten anfleiden, und ihm zu Aachen, Mapland und Rom, bey den Krönungen die 
Krone vorhalten und auf und abnehmen mufte *). 
as neuere burgundifche Haus erlangete bey feiner Errichtung 1363 Burgundi 
am 6 December dasjenige fand des Älteren burgundifchen Haufes, welches durch des fer Titel. 
erfien neueren Herzogs Philips Grosmutter, auf den König Johann von Franfreich 
(feinen Väter) vererbt worden war, nemlich das Herzogthum Burgund. Diefes 
ward ihm mic der franzdjichen Pairwuͤrde - männliche und weibliche —— 
2 r⸗ 


») Vinchaie Annal. deComte’ d’Hainau f. €) Kr. v. Honcbeim Hiſt. Trevirenf. T. I. 
33» P- 476» 
: 4) Marthaei de Nobilitare T. T. praef. 


x) Foppens Dipl. Belgic.nova Collet. T. t) Ar D. Schröter a. O. p. 227. 
IV. p. 349. not, 
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Äbertragenn). Die teutfehen altburgundlſchen tänder waren gröftentheils 1361, durch 
ein Bermächtniß des letzten altburgumdifchen Herzogs Philip, an Flandern gefommen, 
und fielen nachher mit den Übrigen Staaten der flandriſchen Grafen an den erften 
Herzog von Neuburgund Philip. Ohngeachtet die älteren Herzoge auffer dem Her⸗ 
zogthum Burgund oder Bourgogne, die Graffchaften Burgund, Artois, Boulogne, 
Auvergne , und Chalons, ingleichen die Herrfchaft Salins befaffen, fo gebrauchten 
fie dennoch gewöhnlich nur den Titel Dax de Burgoingne. Die Prinzen des neueren 
burgundifchen Haufes hatten nebft den Herzogen folgende Titel v): Philippus filius re- 
gis Francorum,, Dux Borgondie 1363, et dominus Antverpienfis 1384. Marguerite 
de Flandres, Ducheffe de Bourgoingne, et Dame de Lens en Arthois, 1369. Philippe 
fils de Roy de France, Dueq de Bourgongne, Conte de Flandres, d’Artois, et de 
Bourgongne , Palatin, Sire de Salins, Conte de Rethel et Seigneur de Malines et d’An- 
verps 1384 Sig. Philippi filii Regis et paris francie Ducis Burgundie Comitis Flandrie 
Artefii et Burgondie Palatini, Domini de Salinis, Com. Regiteltenenfis,et Dni de Malinis 
1387. Johannes Dux Burgundie, Comes Nivernenfis, et Baro Donzyacus, 1404 F). Due 
de Bourgoingne, C.de Flandres etc. 1405. Philippe de Bourgoingne, Conte de Char- 
lois, 1414. Seigneur de Chafteau Belin, 1418 9). Duc de Bourgoingne, Conte de 
Flandres etc, 1419. Hertoghe van Burgondien, Brave van Vlaendren, van 
Arıo ende van Burgondien, Palatijn, Heere van Salins ende van 
{iechelen Ruwaert ende oir der landen van Hollandt, van Zeelandt, 
ende var Drieslandt, 1425. par la grace de Dieu Duc de Bourgoingne, de Lo- 
thier, de Brabant, et Lembourg, Conte de Flandres, d’Artois, de Bourgoingne, 
Palatin, et de Namur, Marquis du St. Empire, Seigneur de Salins, et de Malines, 
1430. Philippus D. G. Burgundie , Lotharingie, Brabantie, et Limburgie Dux, 
Flandrie , Arthefie, Burgundie, Palatinus, Hannonie, Hollandie, Zelandie, et N» 
murci Comes, Sacri imperii marchio, et Dominus Frifie, de Salinis, et Mechlinie, 
1434. Carolus de Burgundia, Comes Cadrilenfis, Dominus Caftribelini, et Betü- 
nenfis, 1462, 1467. Charles par la grace de Dieu Duc de Bourgoingne, de 
Lothier, de Braband, de Lembourg , de Luxembourg, de Geldres; Conte 
de Flandres, d’Artois, de Bourgoingne,, Palatin, de Haynau, de Hollande, 

de 


u) Ar. D. Schrötter a. D. S. 234. Die 
Burgundifchen Herzoge haften wegen Flandern 
und Artois zwey ältere Pairmürden, allein fie 
verlangeten ald Herzoge den Vorzug vor allen 
übrigen Pairs. Philip nannte fi) daher Parium 
primus et Decanus (1363), und Philip der 
©ute (1461) Decanus et bis Par Franciae. 
In Siegeln findet man einmal 1387 die Wor: 
te: Sigillum Philippi Filii R et Paris 
Francie, Ducis Burgundie, Comitis Flan- 
drie, Artefii, et Burgundie, Palatini, Do- 
mini de Salinis, Comitis Regiteftenenfis, 
et Domini de Malinjs. Yred. de Sig. C. Fland. 


P. 67. 

v) Vredius X. ©. p. 61. 

£) Nevers und die damit verfnüpfte Bares 
nie Donzy, war Diefem Herzog bey ſeines Va⸗ 


ters Leben von dem mütterlichen Großvater ger 
fhenft worden. Er lieh beides nachher feinem 
jüngeren Bruder Philip von Nevers. Im Jahr 
1417 brachte er die Graffchaft Stampes an 
fi), welche er im Tirel zwiſchen den Worten 
DBourgoingne und Palatin anführte, nachher 
aber feinem Bruder Philip gab. 

) Sig. Philippi C. Quadrilenfis et Domi. 
8 Belini. Charolois war 1272 vom 


ni 
Herzogthum Burgund getrennet, und einer Ger 
mahlin Roberts von Elairmont geſchenkt, von 
deren Nachkommen aber an Herzog Philip den 
erften verfauft worden. Belin warb als eine 
Apanage dem Prinzen Philip 1414 verliehen, 
und liegt in der Grafjchaft Burgund, Fredius 
P- 74 
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de Zelande, de Namur, et de Zutphen, Marquis du St. Empire, Seigneur de Fri» 
fe, des Salins, et de Malines, 1472. Anton der Sohn des erflen Herzogs nannte 
ſich 1404, Antonium de Burgundia, Comitem Regiftetenfem , et Caftellanum Infü- 
lenfem : ingleichen, Antoine de Bourgogne, Düc de Limbourg, Comte de Rethel, 
Gouverneur de Brabant, 1405 3). Der legte Herzog Karl empfieng von feinen Un 
terthanen zuweilen den Titel eines Erzherzogs *), und warb vom Kalfer Friedrich III. 
im Jahr 1473 zum König von Burgund erhoben 6). Allein diefe legte Standes 
Ping en durch den ABiverfpruch der Kurfärften ungültig. Kar —* 
ſche olger errichteten ein neues Erbamt, nemlich das Reichsgeneral⸗Poſtam 
welches nachher am 6 Movember 1596 Kalfer Rudolf der andere an das Re 
brachte ©). 
V 


Titel des Erzherzogs Philips, und des ſpaniſchen Königs und Kaiſers 
Karl des fuͤnften. 


Philip der Erbe des Kaiſers Maximilian J. und der burgundiſchen Herzogin 
Maria, ward 1506 König von Kaſtilien und keon, fein Sohn Karl aber erhielt alle 
arragonifch » fpanifch / und italiänifche Relche und laͤnder nebſt dem römifchen Kaiſerthu⸗ 
me, und einigen Staaten im Niederlande und im übrigen Teutfchlande. 

Philip führte 1483 und 1485 den burgumdifchen Titel mic dem Benfage Phillp I. 8. 
Philip van Ooſtenrijck. Nachher hatte er den Titel feines Daters, und endlic) —— 
dieſe Benennung Philippus Dei Gratia Rex Caftelle, Legionis, Granate, etc. Archi- 
dux Auftrie, Princeps Arragonum, etc. Dux Burgundie, Lotharingie, Brabantie, 
Limburgi, Luxemburgi, etc. Gelrie, Comites Flandrie, Thirolis, Arthefi, Bur- 
gundie Palatini, Salinarum, et Mechlinie Dominas. 3 

Sein minderjäßriger Prinz Karl erhielt 1 504 den Titel Herzog von Lue R. Karl V. 
ze ), 1506 aber bie Benennung eines Prinzen von Raftılien: Allein ſchon Tel 
im Jahr 1507 gebrauchte er die Benennung Archidue d’Auftrice, Prince d’Efpaigne, 
et des deux Secilles, de Jerufalem etc., Ducgs de Bourgoingne etc. Machher was 
zen in feiner Kanzelley folgende Benennungen Üblih. Joanna, et Carolus eius filius 
primogenitus, D.G. Regina et Rex Caftellae, Arragonum, Legionis, utriufque Sici- 
liae, jerufalem, Nauarrae, Granatae, Toleti, Valentiae, Galltise, Majoricarum, 
Hifpalis, Sardiniae, Cordubae, Corficae, Murtiae, Giennis, Algarbii, Algezirae, 
Gibraltaris, et Infularum Canariae, et etiam Infularum Indiarum, Terrae firmee, 
Maris oceani, Archiduces Auftriae, Duces Burgundiae, et Brabantiae, Comites Bar- 
ehinonae, Flandriae, et Tirolis etc,, Domini Bifcayae'et Molinae etc.; Duces Athe- 
narum, et Neopatrise, Comites — et Ceritaniae, Marchiones Oriftani, 

3 et 


2) Die natuͤtlichen Nachkommen führten en x) Ar. D. Schroͤtter a. O. ©. 222. T 
Titel Baſtard. 3. €. Anthunius Baſtaert Staatsrath Moſer teutſches Staatsrecht 


van Bourgoingnen, Grave van Biche in Th. ©. 23. 
Brdenne 1485. d) Predius p. 143. Albeecht und Iſabella wurs 
a) Hr. D. Schrötter a. O. ©. 10. den 1598 (ib. P. 255.) verpflichtet ihrem älteften 


b) Möller Reichsragstbeatrum unter K. Erben Luzenburg und Ehiney mit aller Hoheit 
Sriedrich IH. 5 Vorftell, p. 591- abzutreten. 
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et Goeciani, 1516. Carolus D. G. Hifpaniarum et utriufgue Sieilie Rex, Archidux 
Auftrie etc., 1517 (in Siegeln, nicht aber in Urfunden, in weldyen noch bis zu dem 
8 Januar des Jahres 1520. der Titel Rex Caftiliae gefunden wird.) Charles pı 
1. G. d. D. Elu Roy des Romains, (Empereur tonfiours Auguite) Roy de Cattille, de 
Leon, de Grenade, d’Arragon, de Nauarre, de deux Sicilles, de Hierufalem, de 
Valence, de Maioreque, de Sardine,de Corfic etc. , Archiduc d’Auftrice etc., 1520 €). 
Baerle by der ghenadigheyt Bode ghekoren Keyſer vanden Roomfcben 
Rücke, altyds des Rycs vermeerdere, Conyngh van Bermanien, van Las 
filien, van Leon, van Aragon, van Nauatte, van alle beede Sicilien, 
van Terufalem, van Hongarien, van Dalmacien, van Eroacien, van 
Granaten, van Valencen, van Öallicien, van Mlaillorquen, van Sis 
silien, van Sardaignen, van Toleren, van Cordube, van Corfeque, van 
Murcien, van Jahen, van Algarbe, van Algezire, van Gibraltar, van 
den Eylanden van: Canarien,, van den Kylanden van Indien, ende 
valte Land, ende van der grooter wilde Zee; Arrtehertogbe van Boften 
rycke; Hertoghe van Bourgsingnen, van Lotterycke, van Braband, war 
Stieren, van Catinten, van Tarniolen, van Kembourg, van Lucen 
bourg, van Calabren, van Wiertenberghe, van Athenen, van Neopa⸗ 
ttien, van Miontblanchy, ende van Gheldren; Graue van Vlaendren, 
. van Sabsbourg, van Tirol, van Artois, van Bourgoingnen, Palaryn, 
ende van Henegauwe; Lands» Graue van Elzatece, Prince van Cathe⸗ 
loingen, van Zwauen, van Tarenten, van Alturien ende van Geronen 
Miarcgraue van Burgau, van Mettkeren f), van Ariſtain, ende van 
Gocianen; Grave van Barcelonen, van Holland, van Zeelant, van 
Jraten, van Ribourg, van Namen, ende van Zutphain; Heere van 

iffeajen, van Vriefland, van der Marche, van Sclauonien, van Pors 
tenau, van Salinces , ende van Mechelen; Heetſcapzie bantierende in 
Afien ende in Affrucken. 1521. Diefer legte Titel ift in fpäteren Urkunden bald 
verkuͤrzet, bald vermehret worden. Im Jahr 1522 findet man die Worte Coninck 
won Germanien, von Spaignen, von Aragon — Marcgraue von Bour⸗ 
gau, ende des heylichs Rycr, Heere van den Windifmark, van Sclavos 
nie — ferner feit 1530 Dominus Frifie, Molinie, Salinarum, Tripolis, et Mech- 
iinie, feit 1526. — de Ferrette, de Haguenault , feit 1528 Seigneur — de Mali- 
nes, da pays d’Oueryffel, des Cité et Pais d’Vtrecq, et Dominateur en Afıe et Afri- 
que. feit 1536 Heere — van der Stade Steden ende Landen van Litrecht, 
Ouertyſſel, ende van Broeningben, 1532. van den Eylanden van In⸗ 
dien, ende wafter Aerde der weiterfche See, und 1530. Comes — Kyburgi, 
Namurei, Rofilionis, Ceritanige, et Zutphaniae, Zuweilen ftehen auch die Infulze 
u Mallor- 


©) Predius p. 164. Den ungarifhen Titel fchet: (Pinacorb.Pr.Auftr. P. II. p. 207, 196.) 
nahm er nach feines Vaters Tode an, D. Carolo V. Imp. Caef. Aug. pio felici 
f) Diefer Name finder ſich nur in einer Ur: turc. Afr. Germ. Gal. Geld. Hifp. Sicil. at- 
Funde. andern liefet man Daher ende des que Ind, Regi Fland, Comiti P, P, S. Imp. 
beil. Rijer. Auf zweyen Bildfäulen zu Gent Vindici. Quietis aufpici. 
hat ınan dieſen fonft nicht gebrauchten: Titel ge; 
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Mallorcaram , und etwas tiefer die Infulae Baleares unter den Königreichen, und in 
den Urkunden ver Jahre 1526 bis. 1530 fehlen gemieiniglich die ungarifchen Reiche. 
“0 Im blefen fo fehr ausgedehneten Titeln findet man, auffer den von Karl new 
erivorbenen teutfchen Staaten, nemlich Dveriffel, Groeningen, Utrecht, und Wuͤr⸗ 
tenberg , ingleichen ver teutfchen Reichsſtadt Hagenau, die Benennung der ehemalis 
gen Könige von Kaftifien, Arragon, Majorca, und Sicilien. 
sv Die Rönige von Rafkilien gebrauchten den fürgeren Titel Rex Caftellae et Kaſtiliſch⸗ kor 
Legionis, und einen weitläuftigeren, wie zum Benfpiel der römifche Gegenkoͤnig Alfon⸗ niſcher Titel, 
ſus, welcher fich in Lirfunden 1254. Rex Caftelle, Toleti, Legionis, Galletie , Sibi- 
lie, Cordube, Murcie, et Jahem nannte, weil fein Vater die Reiche Kaftilien und 
leon durch mürterliche und väterliche Erbfchaft zufammengebracht, und Korbuba 1236, 
Saen 1246, Sevilien’1248, und Murcien 1243 den Mauren entriffer hatte. Kaftis 
lien war 1033, und teon im Jahr 974 zum Königreich erhoben. Toledo oder Meu⸗ 
Faftilien fiel 1085 in die Gewalt des Koͤniges Alfons von keon und Gallien, unb 
ward innerhalb den Fahren 740 und 756 die erfte Eroberung der foanifch + weftgathl 
ſchen Ehriften, die fich in dem 718 errichteten Neiche Afturten aufptelten. Alfons 
der fiebente König zu Kaftilien und teon nahm zwar im Jahr 1173 den Raiſettitel 
an, well er dadurch die Hoheit, die der roͤmiſche KRaifer über alle Könige ausübte, zu 
vernichten glaubte; allein weber er, nody ein fpäterer Faftilifcher König Ferdinand, der 
im Fahr 1234 ein gleiches chat, Fonnten den fpanifchen Katfertitel behaupten 9). Ks 
nig Alfons der eilfte eroberte 13417 etwas im fpanifchen Algarve nebft Algezira, und 
erhielt die Graffchaft Molina in Murcien, welche nebſt Biſcaya durch Vermaͤhlun⸗ 
gen von feiner Vorfahren Staaten getrennet, und an einen Mebenzweig der Herren 
von fara und DBifcala gebracht worden war. DBifcaia ward furz nachher durd) das 
Abfterben diefer Herren wieder mit der Krone vereiniger, und daher führte der König 
Johann der zweyte im Jahr 1411 diefen Titel: Rex Caftellae, Leonis, Tolleti, Gal- 
lieiae, Hifpalis, Cordubae, Murciae, Giennii, Algarbae, et Algezirae, et Dominns 
Bifcayae et Comitatus Molinae, Die Erbpringefin diefes Königes, welche Kaftilien 
mit Arragon vermittelft ihrer Bermählung mit dem Könige Ferdinand von Arragon 
auf ewig vereinigte, vergroͤſſerte lhr Reich 1492 durch Die Eroberung des Reichs Gra⸗ 
nada, und durch die Auffendung des Ehriftof Eolombo nach den weftinbifchen oder 
amerifanifchen ändern, die der Pabſt Alerander der fechfte ihr und Ihrem Reiche 1493 
nebſt allen ferneren Entdeckungen jenfeit der fogenannten Graͤnzlinie (die zroifchen den 
Aorifchen Infeln und den Eyländern des grünen Vorgebirges durchlief), zuerfannte. 
Sie verglich fich ferner 1481, mit dem Könige von Portugal über die Änſpruͤche, die 
biger auf die Fanarifchen Aufeln machte. Diefe Infeln waren bereits 1344 vom 
bfte dem frangöfifchen Admiral ludwig P/Efpanna, einem Prinzen des Faftilifchs 
bifcajifchen Haufes, gefchenfer worden, welcher zwar den Titel eines Fuͤrſten der 
ückfeligen nfeln annahm, folche aber nie eroberte, Machher hatten die Kaftilier 
1417 eingenommen, und 1436 durch den Pabft mic Ihrem Reiche vereiniget, Den⸗ 
noch erwähnte man diefer Eyländer nicht eher, als unter ber vorgebachten legten * 
liſchen 
‘g) Dipl. de An. rıgı. Imperatore Ade- rengaria imperatrix. Imperii Caput Tote 
fonfo imperante in Toleto, Legiöne, Sara- tum: ©, Fo. Jac. Chifletii Vindic. Hifpan. p» 
gocia, Najara, Caftello, Gallicia, ego- Be- 166. © rn 


Arragoniſcher 
Titel. 
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liſchen Königin Iſabella in dem Titel. Selt dem Jahre 1388 ward ber kaſtilianl⸗ 
ſche ſtets Princeps Auſturiarum genannt, und nicht lange vorher führte 
man auch in dem Haufe Arragon den jet erlofchenen Gebrauch, die Kronprinzen zu 
erzogen von Berunda zu erheben, ein, 
Das Koͤnigreich Atragon ward 1035 für den unehellchen Sohn eines Kir 
niges von Navarra errichtet. Raimundus Comes Barchinonenfis, Princeps Arago- 
nenfis (Dipl. de 11750) erheurathete diefes Reich, und ward der Stammvater der mitt 
feren arragonifchen Könige. Er befaß nicht nur die Graffchaft Barcellona oder Eur 
tulunna, ſondern erhielt auch Provence, Cerdaigne und Earcaffonne. Diefe legte 
sen Staaten wurden feinen jüngeren Söhnen zu Theil, allein der Ältere Alfons ber 
hielt Catalunna oder Eatalonien, und vermehrte diefen Staat mit der Graffchaft 
Nouffilion 1176. Seine Machfommen erbten 1204 die Grafſchaft Montpellier, und 
eroberten viele infularifche Koͤnigreiche, nemlid; 1229 Mallorca, 1232 Minorca, 
2234 Zolsa, 1238 DBalentia, 1282 Sicilien, 1324 und 1326 Garbinien und 
Eorjica. Bon diejen Staaten wurden 1276, durch das Teftament des Könige Zar 
kob zwen Meiche für eben fo viele Söhne , nemlic) das perl für Peter 
den groffen, und das Baleariſche für Jakob geftifter. Diefes letztere beftand nicht nur 
aus den balearifchen Inſeln, fondern auc) aus den Grafichaften Cerdaigne, Rouſſl⸗ 
fion und Montpellier. Es wurde aber ſeht bald von dem arragonıfchen Haufe vernich⸗ 
tet, denn der arragonifche König Peter entriß dem majorifanifchen Könige Jakob feine 
Infularijchen Staaten, und Jakob der dritte, der Sohn dieſes unglüflicdyen Herrn, 
farb 1375 ohne Erben und fand, und hatte Montpellier im Zahr 1349 dem Könige 
von Franfreich überlaffen muͤſſen. Er nannte fich zuvor Jacobus D. G. Rex Maiori- 
earum, Comes Roffilionis et Ceritaniae, ac Dominus Montispefulani. Das ficilias 
nifche Reich wurde zwar vom Könige Jakob ı 292 dem ficitianifchen oder neapolitank 
fehen Könige Karl abgetreten, allein Jakobs Bruder Friedrich) warf fich zum Könige 
auf, und behauptete Sicilien. Jakob gebrauchte feit der Abtretung den Titel D. G, 
Rex Arragoniae, Valentiac, Sardiniae et Corlicae, Comes Barchinonae , et S. Rom, 
ecclefiae Vexillarius, Ammiratus, et Capitaneus generalis (1326.). Sein Urenfel 
Martin, welcher den arragonifchen mittleren Stamm befchloß, erbte 1409 von feinem 
Sohne und deflen Gemaplin das Königreich Sicilien, welches ſeitdem über dreyhum⸗ 
dert Jahr bey Spanien geblieben ift, und hinterließ feine Staaten feinem Schweſter⸗ 
en von Kaftilien, deſſen Prinzen Alfons und Johann, jener durch die 
n Neapel, diejer aber durd) Heurach Navarra an Arcagon bradyte. Allein 
bende Reiche wurden von Arragon mit dem Tode diefer Könige wieder getrennet. Je⸗ 
nes durd) Ferdinand einen unehelichen Sohn, den fein Vater 1458 zu feinem Erben 
in Meapel veroronete, und diejes durch eine Prinzeßin, durch welche Mavarra an das 
Haus Zoig kam d), Johanuis Sohn aus zweyter Epe, Ferdinand der katholiſche er⸗ 
) langes 
Der erſte König von Navarra aus dem Conde de Begorra, y de Ribagotga, de 
oo Albret, nahm ben feiner Ihronbeiteigung Pontiebre, de ers Vifconde de Li- 
"1483 diefen Titel an: Don Joan por la Gra- moges, Par de Francia, y Señor de la ciu- 
„ein de Dios Rey de Navarra, Duque de dad de Balaquer. &, Presi Gen. Com. Flau- 
„Nemoux, de Gandias, de Momblanc, yde drise IL. p. 127. 
Penäfiel, Conde de Foix, Senor de Bearne, 


hu 
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erlangete aber diefe Reiche wieder, jenes 1501 gang, und dieſes 1512 geöftentheils. 
Er eroberte Bugte und Tripolis in Afrifa 1510, und erlangete nach feiner Gemahlin, 
der vorgedachten a... Königin Iſabella, Tode 1504 gewiſſermaſſen bie et 
über ganz Spanien. ftarb 1516, und befchloß alle Stämme der gothiſch⸗ ſpanl⸗ 
fhen Könige, deren känper numnehr auf den oͤſterreichiſch / burgundiſchen Erzherzog _ 
Karl, feiner Tochter Sohn, fielen. Als Prinz von Arragonien bediente er fich dieſes 
Titels: Ferdinandus D. G. Rex Caftellae, Legionis, Sieiliae, Toleti, Portugalliac, 
Galliciae, Hifpalis, Cardubae, Murciae, Jahenis, Algarbae , Algezirae, de Gibraltar, 
et Provinciae de Quiputzaa, Arragonum, Primogenitus; Princeps Gerundae , Domi- 
aus de Bifcaia, et Molina, Dux Montifalbi, ac Dominus Civitatis Ballagarii. Mon-⸗ 
blank und Balaguer in Katalonien waren Befigungen arragonifcher Kronprinzen. 
Portugall kam nach dem Wiedervergeltungsrecht in den Titel, weil der portugiefijche 
König Alfons ſich 1475 zum König von Kaftilten aufwarf, den Titel annahm, und 
das Reich der Prinzeßin Iſabella, feiner.chemaligen Braut, zu entreiffen trachtete N. 

| Sicilien, nebft dem ehemaligen groffen Griechenlande oder Kalabrien, ent Sicillaniſcher 
riſſen zwar die Mormannifchen Ebencheuer oder Söhne des Tanfred innerhalb den Titel, 
Jahren 1039 und 1073 dem gtiechifchen Kaifer und den Saracenen, allein Feiner 
bon ihnen wagte es den Ebhniglichen Titel anzunehmen. Roger, der mÄchtigfte unter _ 
ihnen, erhielt denfelben zwar von dem norwegifchen Könige Sigurd Jorſalaſar, wel⸗ 
cher auf ber Reife nach dem heiligen Grabe 1 109 ihn befuchte E), allein er begnügte fich 
dennoch mit dem Titel eines Herzogs, den er 1060 elgenmächtig angenommen hatte I), 
nannte fich aber noch dfterer Graf von Kalabrien und Sicilien. Roger, fein Sohn, 
fuchte den Königstitel von dem franzöfifchen Könige zu erlangen, und erhielt ihn end» 
lich 2130 von dem Pabfte. Sein und feines legten männlichen Nachkommen Wil⸗ 
helns gewöhnlicher Titel war diefer; (Rogerius) diuina favente elementia Rex Sici- 
liae, Ducatus Apuliae, et Principatus Capuae, hm folgte der fihmäbifche Prinz 
md römifche Kalfer Henrich, deflen Sohn und Nachfolger in dem Kaiſerthum Frie⸗ 
drich Der andere durch feine Gemahlin Iſabella von Brienne, einer Tochter des Koͤ⸗ 
nigs von Serufalem Johann, ein Recht auf das Reich Jeruſalem erhielt, und die 
Hauptftadt deffelben von 1229 bis 1247 gegen bie Sarazenen behauptete m), Dies 
fer Friedrich Heß in feine Urkunden ven Titel Fridericus Imperator Romanorum, Hie- 

h roſo· 


i) In Karl V. Titel finden ſich die Mark⸗ 
graſſchaften Oriſtano auf Sardinien, und Go⸗ 
ciano, welche dem Könige Ferdinand erblich ges 
hoͤret Haben follen. Ferner Arben und YTeopas 
rien, zwey Herzogthuͤmer, die Friedrichs II, 
von Aragon und Sicilien Sohn Alphonſus von 
ten fatalaunifchen Koloniften zu Athen 1326 er; 
bielt, feine Nachkommen aber 1396 wieder ver; 
ohren. 

) Allgem. Welthiſt. 32. Th. ©. 144. 

Rogerius Northmannus Miles, D. G. 
Dominus Trinachrie, Apulie ac Calabrie, 
ac Chriſtianorum adjutor, 1088. Dux Apu- 


Geneal. Geſch. 2. Th. 


liae, Calabriae, Siciliae 1060. Calabriae 
Comes et Siciliae 1097. Sein Sohn nennet 
ihn Rogerium Comitem 1131. Codice del G. 
Ord. Gierofel. 1. p. ı91. 

m) Dean hat folgende Verſchiedenheiten in 
der jerufalemfchen Titulatur, Balduinus Rex 
Jerofolimitanus 1110. Balduinus per Dei 
Gratiam in $. Civitate Jherufaleın latino- 
rum rex fextus 1192. Aymericus D. G. 
lat, Jher. Rex IX, et Rex Cypri' 119g: Jo- 
annes D. G. latinor, Hierufalern Rex X; et 
Comes Brerinenfis 1217. Codice del S. mil, 
Ord, Gierofolim, | 


& 
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rofolimae et utriafque Siciliae Rex, Dux Sueviae feßen. eine Nachfolger aus dem 
Haufe Arragon in Sichlien gebrauchten den neuen Titel: Rex Siciliae ultra Farum et 
Hierufalem (Petrus 1340), die aus dem Haufe Anjou in Meapel aber behielten dem 
alten Titel, und vermehrten ipn mit ihren Erbſtaaten. (Carolus ſecundus D. G. Rex 
Jerufalem et Siciliac, Ducatus Apuliae, et Principatus Capuae, Provinciae, et For- 
calquerii, ac Pedemontis Comes.) Endlich ward diefer Titel von demjenigen Könige 
Alfons, der Neapel eroberte und mit Sicilien vereinigte, folgendermaflen abgekuͤrzet: 
Alfonfus Arragoniae et utriusque Siciliae Rex. 


VI. 
Titel der Nachkommen Kaifer Karls des fünften. 
Philip der andere, K. Karls Prinz und Thronfolger, vermäßlte ſich 1555 


Spani 
Pre mit Marien, Königin von Engelland, Schottland und Srland. Dieſe Verbindung 


Titel, 


bewegte ihn, bis an den Tod diefer Gemahlin 1558 folgenden Titel zu gebrauchen: 
Philippus D. G. Angliae, Franciae, Neapolis, et Jherufalem Rex, Princeps Hifpa- 
niarum et Siciliae, Archidux Auftriae, Dux Burgundiae, et Mediolani, ingleidyen 
Philippus et Maria D. G. Rex ac Regina Angliac, Franciae, Neapolis, Hierofol. et 
Hiberniae, Defenfores Catholicae fidei, Principes Hifpaniarum etc. As König ließ 
er den englifchen Titel Binter den Worten D. G. Hifpaniarum , oder aud) D.G. Caftel,, 
Legionis, Arragoniae jegen. Den englifchen Eprentitel, Befchüger des Glaubens, 
gebrauchte noch fein Sohn Philip der dritte, vermuthlic) in Abſicht auf feine chemalis 
gen proteftantifchen Unterthanen in den Miederlanden 7), Das Herzogthum May⸗ 
land, welches 1395 unter dem Titel des Herzogthums Mayland und der lombardey, 
wie auc) der Sraffchaft Bobio, vom Kaifer Wenjeslav errichter war, hatte Philip 
1540 von feinem DBarer als ein eröffnetes tehn des H. R. Reichs erhalten ©). Im 
Jahr 1580 feßte er auch Portugall P) zu feinen Übrigen Benennungen, und feit diefer 
Zeit war der Fürzere Titel, Hifpaniarum et novi Orbis oceidui Rex, ober Rey de las 
Spañas y de las Yndias; der längere aber fautete alfo: Felipe por la gracia de Dios, 
Rey de Caftilla, de Aragon, deLeon, de Sicilia, de Hierufalem, de Portugal, de 
Nauarra, de Granada, de Toledo, de Valencia, de Galicia, de las Mallorcas, de Se- 
uilla, de Sardena, de Cordua, de Corfiga, de Murcia, de Jaen, de Alguezir, de Gi- 
braltar, de las Yflas de Canaria, de las Indias y Tierra firma, del Mar Oceano; Ar- 


ehiduque de Auftria, Duque de Borgona, 


n) Numotb. Pr. Auftr. T. I. tab. 40, Kai: 
fer Ferdinand II. nanute ſich auc einmal Ca- 
tholicae fidei Defenfor, und zwar in einer In⸗ 
fhrift an dem Kloſter, welches er zum Anden⸗ 
ten feines Sieges Über den Gegenkoͤnig Friedrich, 
2620 auf dem weiffen Berge vor Prag erbauete. 
Pinacotb. P. I. p. 353- 

0) Ar. D. Schrötter II. Abb. S. 79. Die 
feßten Herzoge aus dem Haufe Sfortia nannten 
fit} Duces Mediolanenfes ac Papiae Angle- 
riaeque Comites, ac Genuae et Cremonae 
Domini. Im 15. Jahrhunderte ſtrebten fie 


de Lothier, de Brabante, de Lemburgue, 
de 


nach dem Sönigstitel. Kr. ©. Häberlin Nuss 
zug II. Th. Vorr. p. 57- 
p) Die Könige von Portugal gebrauchten 
folgende Titel: Rex de Portugal et Algarbe 
ar) R. Portugallise et Algarbiorum 
itra et ultra mare in Africa 1480. Demi- 
nus Guineae, conquifitionis, navigationis, 
et commercii Aethiopiae, Arabiae, Perfiae, 
Indiaeque feit 1513. Philip und feine Nach⸗ 
folger festen den Namen Portugall niemals in 
die Inſchrift der Siegel, S. Vredium de Sig. 
C. Fland. p. 199-308. 
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de Luxemburque, de Gueldras, y de Milan; Conde de Habsburgne, de Flandres, de 
Artoez, de Borgona, de Tirol Palatino, y de Henau, de Holanda, de Zelanda, de 
Namur, de Zutphen; Principe de Sueuia, Marquer de Santo Imperio Romano; Senor 
de Friza, de Salinas, de Malinas, de la Ciudad, Villas y Paez de Vtreque, Ouerifala 
y Groninga; y Dominador en Afıa y Africa. Die nachgebornen Prinzen und Prins 
jeflinnen der Könige erhielten den Epreneitef Hifpaniarum Principes et Infantes ſchon 
feit Detp des erften Zeit. Den unehellchen Nachkommen aber legte man nad) dem 
Beyſplele, welches Kaiſer Marimilian der erfte gegeben hatte, den Namen von Bes 
flerreich bey 9). Unter den Infantinnen ift vorzüglich die Tochter Philip des andern 
merfwürbig, bie mit ihrem Gemahle, dem Erzherzog Albrecht, Miederland von ihrem 
Dater erhielt. Diefe Prinzeffin behielt alle niederländifche Titel ihres Vaters und 
feßte fie hinter die Benennung par la grace de Dieu Infante de tous les Royaumes 
dEfpagne. Sie mußte aber 1608, vermöge eines Dertrages, den fie mit —— 
ten Niederlaͤndern ſchloß r), die Provinzen Holland und Zeeland aus denſelben weg! 
ſchen. Ihr Gemahl hatte auffer diefen auch ven erzherzoglichen Titel, und nannte 
fich Fürger, bald D. G. Archidux Auftriaec, Dux Burgund., Brab., Comes Flandtiae, 
Dominus Frifiae, bald Archiduc d’Auftriche, Prince de Pays bas et de la Bour- 
gougne 8). Diefen Titel eines Fürften der Miederlande hat nad) ihm Kaifer Karl VL 
angenommen. / 


| | VII. 
Titel des K. Ferdinand J. und ſeiner Nachkommen. 


Ferdinand I, Kaiſer Karls des fünften Bruder und Infant von Spanien, K. Ferdi 
erheurathete die Konigreiche Ungarn und Böhmen, erlangete ein Recht auf Wircens nand I. Titel. 
berg und Teck, umd legte der Grafſchaft Goͤrz die Würde einer gefürfteten Grafſchaft 
bey. Er beplelt den Infantentitel fo lange er lebte, und führte den Gebrauch ein, 
daß die nicht vermäßlten Ungarifchen Pringeffinnen Röniginnen genannt werden t), 

Sein, und feiner Nachfolger In den Neichen, Titel lautete bis auf den Anfang des ges 
genwärtigen Jahrhunderts alo: V. G. G. Römifcber Raifer zu allen Zeiten. 
Merer des Reiche, in Bermanien, zu —— / Dehaim, Dalmatien, 
Croatien / und Sclauonien Koͤnig, (Infant in Hiſpanien) Erzherzog 318. 
Oeſterreich, Hertzog zu Burgundi, zu Braband, zu Steier, zu Khaͤrnten 
Crain, zu Lugemburg, zu Wirtemberg, zu Tee; Ober und Nieder 
leſien, $ürft zu Schwaben, Warggtaue des heilligen roͤmiſchen 
Reichs, zu Burgau, zu AED Ober und Nider Laufnig, gefürfter 
2 raue 


a) Margareta de Auſtria, Dux Parmae et ſes Gebrauchs will man auf einer Münze Annaͤ 
Placentide, Germaniae inferioris Guberna- der Gemahlin Kaifer Ferdinands finden; allein 
trix,15 59‘ Joarmes Auftrise 1571. Johan · dieſe führte den · koniglich umgarifhen Titel nicht 
nes:Auftriacus, Philippi 1V. Reg. Hifp, ihres Vaters, fondern ihres Gemahls wegen, 
filius, Belg.-Gubern. Numorb, P. I. p. 219. welcher, nad) feiner Vorfahren Bevſpiele, ſich 
123. et”Tab. 43- ; König von Hungarn nannte. Es ift wahrſchein⸗ 

‚il p 188. lich, daß diefer Vorzug den Ungariſchen Prinzef 
8). Cbiflerti Inf, Equ. Aur. Vell. p. 167. finnen beygeleget ift, weil in Ungarn viele Bey: 
. M. pag. 7. 72. T fpiele von regierenden Königinnen vorhanden 
zrapb. T..b p- 367. Das alteſte Beyſpiel dies waren. — —— 


140 Dritted Buch, Erfter TH. Dritter Abſchn. Gefchichte der Titel 


Graue zu Habsburg, zu Tirol, zu Pfirde, zu Abiburg, und zu Görg, 
Landgraue in Elſaß, Herr auf der windifchen March, 3u Portenaw, und 
zu Salıns U). | : 

Die nachgebornen öfterreichifehen ehelichen Prinzen hatten gewöhnlich die Ber 
uennung: Archidux Auftriae, Dux Burgundiae, Styriae, Carinthiae, Carnioliae et 
Wirtenbergi, Comes Habfpurgi, Tyrolis, et Goritiae. Der zweyte Sohn des Herr 
5095 Ferdinands in Tyrol erhielt von dem Faiferlichen Haufe den Titel: Des  R, 
&. Marggraf zu Burgau, Landgraf zu Flellenburg, und Graf zu Ho⸗ 
chenberg ®), und der ältere nannte ſich felbft Andreas Aultria Cardinalis Murba- 
cenfis, et Lutrae Adminiftrator. 


Kanler Rarl Karl der dritte, oder mac) teutfcher Weiſe ber fechfte, nahm alle fpanifche, 
VI. Tuel. Titel an, und behielt fie, vermöge der darüber gefchloffenen Verträge, fo lange er 
lebte. Nachher brachte er zu felbigen 1708 den mantuanlfchen, 1711 ben fiebenbürs 
giſchen, 1717 den gradiffalfchen, und 1738 den parmefanifihen Titel, welche aber 
nur felten in dem gröfferen Titel angetroffen werden, der alfo lautete:. Carl der fechs 
fie, v. ©. ©. erwehlter römıfcher Raifer, zu allen Zeiten lehrer des 
Reichs, Koͤnig in Germanien, zu Laftılien, Arragon, Legion, beeder 
Sıceilien, ın Sierufalem, Aungarn, Böheim, Dalmatien, Croatien, Selas 
vonien, Navarra, Branada, Toleds, Valenz, Ballicien, Majorca, Su 
vilien, Sardimen, Cordua, Lorfica, Mlurcien, Jaen, Algarbien, Alge⸗ 
ziern, Gibraltar, derer canarifcben und indianifchen Inſulen und Terrä 
fitmaͤ, des oceanifchen Meers, Ertzhertzog zu Defterreich, Herzog zu Burs 
. und, Lothringen, Braband, Limburg, Luremburg, Geldern, Mailand, 
teyer, Kaͤrnthen, Crain, Wuͤrtemberg, Ober. und lieder, Schlefien, zu 
Calabrien, zu Athen, und zu Neopatrien, Fuͤrſt zu Schwaben, zu Catalo⸗ 
nien, und zu Afturien, Marggraf des H. B. R. zu Burgau, zu Maͤhren, 
Ober; und Nieder⸗ Laußnig, — Graf zu Habſpurg, zu Flandern zu 
Tyrol, Pfird, Ayburg, zu Börg, und zu Arthois, — in Elſaß, 
Marggraf zu Oriftani, Graf zu Goziani, zu Namur, zu Ruſſilion, und 
Cerdagne, Hert auf der windiſchen Marck, zu Portenau, zu Biſcaja, zu 
Molins, zu Salins, zu Tripoli, und zu Mecheln. Der kuͤrzere Titel findet 
ſich auf einigen Siegeln alſo: Carolus D. G. Rom. Imp. S. Aug. Ger. Hifp. Hung,’ 
Boh. Ind. vtriufque Sicil. Dalm. Cro. Sclav, etc. Rex Archidux Auftriae Dux Burg. 

Mediol. Mantuae et Princeps Belgii Sveviae Wirtenb. et C. Tirol. 


Siebenbirs Siebenbürgen war bis zum Jahr 1538 eine Ungarifche Woywodſchaft, 
aiſche Titel. wurbe aber in diefem Sahre dem Woywoden Johann von Zapolia, welcher zum Koͤ⸗ 
nige von Ungarn durch einige Magnaten erwaͤhlet worden war, uneingeſchtaͤnkt übers. 

laſſen. Dieſer Herr nannte fich, fo wie fein Sohn, blos König von Ungarn; allein 

bon 


u) K. Marimilian nannte ſich auf einer Muͤn⸗ fer König von Sicillen genannt, vielleicht weil 
# R. Germ, Hung. Boh. eleftum Poloniae, Marimitian fein Vater ihm 1515 Meapel aus 
weil er 1575 von einer Partey zum polniichen Philips Erbſchaft zugedacht hatte. Numorb. IL; 
König ermählet.morden war. Numorbeca Il. 58. P. 20. Pinacorh. IL, 245. 258. 
Ferdinand I. wird 1523 einmal auf einem Ihm v) Kr. D. Schröter V. Abh. 454. 


des erzherzoglich Sfterreichifchen Hauſes. 141 


von feinen Nachfolgern find dieſe Titel gebraucht F): Sigifmimdus Bathory Woywoda- 

{ve Princeps Tranfylvaniae, et Siculorum Comes 1589 $. R. Imp. Princeps 1596. 

Walach, tranfalpinae et Moldaviae Princeps 1597. Stephanusr Bochkay de Kis-Ma- _ 

ria, Pr. Tranfylvaniae, Partium regni Hungariac et Siculorum Comes 1606. Ga 

briel D. G. S. Rom. Imp. et Transfylvaniae Princeps, part. R. Hung. Dominus, Si- 

ceulorum Comes, Opaviae Ratiboriaeque Dux, 1620. Michael Apafı, D. G. Pr! 

Tranf,, Part. R. Hung. Dn., et Siculorum Comes. Diefer legte Herr trat dem 

Kaifer Karl fein Erbrecht auf Siebenbürgen ab. Seitdem findet man den Titel Fuͤrſt 

zu Siebenbürgen auf einigen faiferfichen Thalern gleich hinter Burgund. Die jege 

regierende Kaiferin hat Siebenbürgen 1765 zu einem Öroßfürftenthume erhoben. Eben 

diefe hat als Ungariſche Königin die vom päbftlichen Hofe am 25. Auguft 1753 erneu⸗ 

erte Benennung apoftolifche Majeſtaͤt angenommen. An ihren neueren Urkunden 

findet man ihre tänder folgendermaffen angegeben v): Maria Therefia, v. G. ©. Der jetzt re⸗ 
roͤmiſche Rayferin, Wittib, Aönigin zu Hungarn, Böbeim, Dalmatien, gierenden 
Croatien und Sclavonien zc. ıc. Eruherzogin zu Oeſterreich, Herzogin zu seit re 
Burgund, zu Steur, zu Rärntben, und zu Arain, Großfürftin zu Sie⸗ Syerefia 26 
——— Marggraͤfin zu Maͤhren, Herzogin zu Braband, zu Kimburg, ſei. 
zu Luzenburg, und zu Geldern, zu Wuͤrtenberg, zu Ober und Nieder⸗ 
Schleſien, zu Meiland, zu Mantua, zu Parma, zu Placeng und Guaſtal⸗ 

la, —— zu Schwaben, gefuͤrſtete Gräfin zu Habsburg, zu Flandern, 

zu Tyrol, zu Hennegau, zu Kiburg, zu Börg, und zu Bradifea, Marck⸗ 

gräfin Des 4 R.R. zu Burgan, zu Ober + und Nieder ⸗ Laufnig, Gräfin zu 

Namur, Stau auf der windiſchen Marck, und zu Mecheln zc. zc. verwit⸗ 

tibre Herzogin zu Lothringen und Bart, Grosherzogin zu Tofana ze. 2c. 


) M. Schmeizels Erlaͤut. gold. und füb, . 9) Tapbograph, Pr, Auſtt. P. IL p- 151. 
Minzen von Siebenbürgen, Halle 3748. Auciar. | 2 
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Erfter Abſchnitt. 
Stammväter der Grafen von Habsburg. 
I.. 


Etich J. S as graͤflich habsburglſche Haus iſt, tie ſchon oben bemerkt worden, ein 
- Herzog im Zweig des Etichoniſchen Stammes. Bon dieſem habe ich bereits im erften 

Elſaß. Bande gehandelt, allein einige Urkunden, die nach der Ausgabe deſſelben 
durch den Herrn Abt Grandidier zu Straßburg bekannt gemacht find, noͤthigen mich, 
noch einmal von felbigem zu reden. Man wußte, ehe dleſe erfchienen, daß der Ältere 
Eticho vor dem Jahre 680 nicht geftorben fen, und daß er wenigftens drey Söhne 
gezeuget habe: Nun aber ift es erwiefen, daß er nod) im Jahr 684 © im leben gewe⸗ 
fen ift, und daß man zu feinen Kindern nod) einen vierten Sohn Baticho hinzuthun 
möffe. Die Gebeine diefes merfwärdigen Mannes follen jegt im Klofter Ebersmuͤn⸗ 
fter rußen, in welchem man feinen Sterbetag am 20, und feiner Gemahlin Jahrge⸗ 
baͤchtniß am 29. Februar jaͤhrlich feyert d). 


Bati⸗ 


a) Hiftoire de l’Eglife et des éveques- 
"princes de Strafbourg par Mr. l’Abb£ Gran- 
idier Secretaire et Ärchivifte de l’E’'veche 
de Strafbourg, & Strafbourg 1776. T. I. 
Prob. p. 4% Dipl. Eberſmunſt. de A. 634. 
Im Texte diefes Werks p. 367. iſt die Murhe. 


maffung beftätigt, daß H. Erich die Abtey Ebert: 

pm * — zen in Frans 
wie m 1, Bande ©. 

—— 391 geſagt habe,) 


5) Sr. Grandidier T. I. p. 341. 


Stammoäter der Grafen von Habsburg. 
Baticho ©) ſcheint feine Brüder an Alter übertroffen zu haben, und Hatte Baticho. 
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nur einen Sohn, Boronus d), einen Vir illufter, wie er in einer Urfunde des Jahrs 
748 helft. Diefer fehenfte dem Kloſter Hohenau am 21. Junius 726 fein Erbtheil 
des Grund und Bodens, worauf es ftand ©), und foll, wie man, wiewohl ſehr un 
wabefcheinlich, behauptet, das Klofter Berenmünfter im Argau geftiftet haben. Bon 
feinen Söhnen Albrecht und Hugo, und Enfel Albrecht, Hugons Sohn, weiß 


man auffer dem Namen nichts, 


Hugo, Etichs dritter Sohn, zeugte Bodol und Bleon f). Jener findet Bleono. 


fi in Urfunden 748 und 749, und hatte zwey Töchter Richwin und Attala, beyde 
Wohlthaͤterinnen und Aebriffinnen des Klofters Eſchau. - Vielleicht hatte Bleon noch 


mehrere Kinder, und auch) noch einen Bruder Remigius, welche in dem hohenaui⸗ Bild. Re 
fen Gefchlechtsverzeichniß übergangen find, vermuthiich weil fie dem Kiofter nichts migius, 


gegeben hatten. 9). Diefer Remigius erhielt im Jahr 768 die Abten S. Öregoriens 
minfter, und 776 das Biſchofthum Straßburg. Er gründete vor dem Jahre 777 
dad Klofter Eſchau mit Hülfe jener beyden Töchter des Bodols, bie in ber Urfunde 
Adela und Roduna genannt werden, und fehenfte feinem Biſchofthume, durch ein am 
15. März; 778 ausgefertigtes Teftament, das Erbgut der beyden vorgedachten Schwer 
ftern, wie auch) jene Abtey und das Stift Schönewerd im Kanton Solothurn. In 


ſelbigem gedenft er auch feiner Enfelin Scholaftita, und feines Vetters Kader Bodols Kin 


tamnus, eines Sohns Egerhards. Es läßt ſich faft Fein Fall gedenfen, in wel der, 
chem er dieſes thun Fonnte, als den, daß er Bodols Bruder, und biefer Bodol des 
Egerhards Vater gewefen fen. Er ftarb am 20. März 783. Gerhanho, ein ans 
derer Sohn des Bodols, und folglich fein Vetter, verſchied vor dem Jahre 748 9). 


t) Noritia Cod. Honangienfis ap. Grandidier 
prob. p. 78. Haec eſt Genealogia filiorum 
Adalrici Ducis vel alio nomine Hettichonis. 
Hettich genuit quatuor filios Adelbertum 
Battichonem Hugonem Hetichonem et $. 
Odiliaın. Bon der H. Odilia beinerke ich aus 
dieſem Were, (in welchen die Binniertfche Vi- 
ta nen abgedruckt ift,) daß ihr Leben teurfch von 
Henrich Gebwiler 1521 und 1597, und kriti⸗ 
fiber von Dionys Albrecht 1751, franzöfifh 
aber von Hugo Peltre 1719 herausgegeben ift. 
Aujfer dem von Schöpflin als umäche befannt: 
gemachten Teftamente S. Dpdiliens, hat Ar. 
Grandidier noch ein wahres entdeckt, und in 
ten Probationibus p. 42. mitgetheilt. Diefes 
iſt in ipäteren Zeiten vom K. Lothar II. durch 
Aufdräcdumg feines Siegels beftätinet. Das 
Dafeın der S. Roſpinde, die id) aus dem Cal. 
ma p. 207. (nicht 279.) im 1. Bande p. 392. 
n) angeführet habe, beruhet auf neuen Nachrich 
tm Man will 1663 ihre Leiche gefunden ha⸗ 
ben. Sr. Grandidier p. 341. 

b) Noir. Honaug. p. 79. Baticho genuit 

um. Boronus genuit duos filios Adel- 


Bleono 


bertum et Hugonem. Hugo autem genuit 
unicum filium nomine Adelbertum. Dieſe 
Motig wird zwar nicht ganz gleichzeitig feyn, fle 
verdient aber allen Glauben, weil man im Klo: 
fter Honau fehr viele Etichonifche Urkunden bes 
faß, und 1079 die Vorficht hatte, über 1000 
derjelben in ein Buch zufammenfchreiben zu lafs 
fen, welches jegt zu Paris verborgen liegt. 

e) Dipl. in Schoepflini Alfatia dipl. T. I. p. 
20. St. Grandidier p. 405. 420. 

f) Nor. Honaug. p.79. Hugo genuit duos 
filios Bodolum et Ds: Bodol autem 
genuit duas filias Ruchuinam et Atalam. 
Bleon autem genuit unicum filium nomine 
Hug. Bon der Attala ift eine Urkunde vom 
Sahr 754 in v, Eckhart Orig. Habsb. Auftr. 

54- 

2 ) Kr. Grandidier p. 302. 308. Das Te 
flament des Remigius wird im 2. Th. der Hi- 
ftoire de l’Eglife de Strasb. abgedruckt werden, 

b) Dipl. Mon. Vallis S. —— ap, Schoe- 
pfin. Alf. Dipl. I. p. 473. de An. 748. Ego 
itaquo Bodalus filius Hugone quondam — 
pro anima filio meo Gerhanho — 


H. Etich IL 
Kinder. 


H. Adel⸗ 


bert ll 
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Bleono nahm Anthell an der Stiftung der Abtey Hohenau, die auf feinem 
Erbgute erbauet wurde, und fein Sohn Hugo vermehrte ſelne Gaben im Jahr 750). 
Herzog Erich II., Etichons des älteren vierter Sohn, war der Vater Hu⸗ 
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gonis, Alberichs und Etichs !). Won dem legteren iſt bereits im erften Bande 


achricht gegeben, dennoch muß ich folgendes noch hinzufegen. Er hatte zwey Ab⸗ 
teyen zu gleicher Zeit, Muͤnſter feit 720, und Reichenau fett 723, verlopr die letztere 
zwar im Fahr 732, erhielt fie aber gleich durch den Herzog Karl Martell wieder. Als 
Biſchof machte er ſich ſehr merkwuͤrdig. Denn er verfchaffte nicht nur feinem Stifte 
im Zahe 774 vom K. Karl den Groffen viele Borrechte, und unter anderen das Muͤnz⸗ 
und Zollrecht, fondern er errichtete auch, nach dem Entwurfe feines Freundes des me 
tziſchen Biſchofs Ehrodegang, aus ben Prieftern der Stadt das hohe Thumftift, legte 
eine Thumfchule an, und übergab die geiffliche Gerichtbarfeit, die bisher der Biſchof 
allein ausgeübt Hatte, fieben neuverordneten Archidiafonen, jedem in einem ausge 
marften befonderen Diftrifte oder Archiviafonate. Er verfchied am 8. März 776. 
Von feines Bruders Alberichs vier Söhnen, Augbert, Eberhard, Horbert 
und Thetibald, wurde der ziwegte der Staminvater des lotharingifchen Hauſes. 
Zuge, fein Älterer Bruder, zeugte den Haicho, und biefer einen jüngeren Zuge 
und Alberich, die das Gefchlechesftift Hohenaug im Jahr 723 begabten N), 
Herzog Adelbert I, der erftgebohrne Sohn des erften Etichs m), regierte 
über den Elſaß ſchon im Jahr 684, wie es feheint, als Amtsgehülfe feines Daters n), 
Er war der Stifter des Klofters Hohenaue, welches auf feinem und feiner Bruͤder 
"runde, einer Infel im Rheine, erbauet wurde o). Ohngeachtet fein ältefter Sohn 
Luitfrid fehon im Jahr 715 den Titel eines Herzogs im Elſaß führte, fo ftarb er 
‚dennoch erft im Sommer 722 P), und muß feinen weltlichen Gefchäften vor feinem 
Tode entfaget, oder dem Sofne die Mitregierung verfchafft haben. Seine legte Urs 
Funde, die im Junius 722 auzgefertiger iſt, betraf fein Jahrgedaͤchtniß, welches er in 
feinem Kiofter Hohenau anordnete. Seine Söhne H. Luitfrid und Eberhard übers 
gehen Ihn in einer Urkunde vom ı 1. December 722 9), in welcher fie ihr Erbe zu Ho 
henau dem Klofter ſchenken, zum Beweiſe daß er damals fehon verfchieden gemefen = 
dels 


Monafterium quod dicitar Muorbach, et in 
multis locis dederunt terram {uam ad mo- 
nafterium Scotorum Hohenaugia juxta ils- 
men Rheni in honore $. Michaelis Archan- 
geli — Hi omnes predieti dederunt terras 
fuas in variis locis ad -ecclefiam $. Michae- 
lis quam conftruxit S. Benedietus Epikopus 
et Adelbertus Dux. 


u) ©. 1. Band ©. 394. n. y. 

£) Norit. Hobenaug. p. 79. Heticho genuit 
duos filios Hugonem et Albericum. Hug. 
autem genuit unicum fAlium Haichonem. 
Albericus autem genuit quatuor filios Hug- 
bertum Hebrohardum Horbertum et Theti- 
baldum. Biſchof Erich wird übergangen, weil 
feine Kenntniß nichts zur Erläuterung der hohen⸗ 


auifchen Urkunden beytrug. Er finder fich aber 
in der älteften Vita S. Odiliae beym ‚Ar. Gran- 
didier T. I. prob. p. 48. Im Teste wird p. 
355. ausführlich von ihm gehandelt. 
) Dipl. ap. Schöepflin. All. Dipl. T. I. 
6 


m) Nosir. Hobenau p. 78. Adelbertus ge- 
nuit duos filios Luitfridum et Ebrohardum, 
et tres filias Sunktaın Attalam, Eugeniam 
et Gerlindam, Et predifti conftruxerunt 


n) Dipl. ap. Grandidier Prob. p. 4a. Theu- 
dericus R. Francorum vir inlufter. Attico 
Duci et Adelberto Comiti, ceterifque fifci 
noftri exaftoribus. An. 684. 

0) Ar. Grandidier a. O. ©, 398. 

p) Dipl. ib. Prob. p. 53. in dieſem heiſt 
Adelbert noch Dux. 

g) Ibid. Oben im I. Bande ift irrig das Jahr 
723 (©, 393.) angegeben. 


“ 
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— — TÜRFER Lothrin⸗ 
Hugo. Alberich. gen. S. J. 
5. 1. gi Band S. 
390. 


Ermengard, Adelheid 864, Gem. 
G. des Kats 1) Konrads Grafen 
fers Lothar v. Aurerre, 2) Ros 
g21.t 851. berts des Starken, 

&. 3. Grafen v. Anſou h. 3. 





. Graf Hugo IV. Graf 
augoz, beſaß Egesheim 
5 4. 903. $. 4. 






ö— o — — ———— ———— — 
Guntram der Reiche, Graf im Brisgau, wahrſcheinlich Luitfrids 
Sohn. 952, 959. 6. 5. 


— — — 
Kanzelinus Graf zu Altenburg, vielleicht der Lantold zu Zaͤringen, der 990 
farb, und 970 mit einer Luitgard in der Che lebte. $. 5. 


dboto, erſter Rudolf 1008. ftif: Langelin 1027. Birchtilo Graf im Gebhard, 


afvon Habs⸗ tete Othmarsheim $. 5 Brisgau, Lantolde Lantolds Sohn 
burg. 1051. Gem. Kuni⸗ Sohn. Stammvns 5. 5. 
gund 1051. 9. Si. ter Der Herzoge 
von ääbringen 6.6. 
4 Tafel. | . Tafel. 
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Adelberts Kinder waren !) von zwey Gemaflinnen, Eugenia, St. At / 5. Abelberts 
tala, Bundelind, Luitfrid, Eberhard, Moſo, Sarina und Lurgard, I. Kinder. 
Don diefen find vorzüglich S. Attala und kuitfrid zu bemerken: dieſer, weil er ber 
&tammvater des habsburgifchen Haufes ift, und jene wegen ihrer Heiligkeit. Jene 
farb als Aebtißin des ftrasburgiichen S. Stefens Stiftes am 3 December 741 9), 
fuirfeld aber verfchied ſchon im Jahr 730, ober nad) unferer Arc zu rechnen 737. 9, Luitfrid 
Der Umftand, daß er (mie oben bemerfe iſt) fich im Beſitz des Herzogthums Ale - 
mannten erhielt, ohngeachtet er felbiges durch Empoͤrung nach dem Fränfifchen Geſetze 
verwuͤrkt hatte, zeigt, daß er fehe mächtig, nicht nur durch feine Reichthuͤmer, joms ° 
dern auch) durch die Zuneigung feines Bolfs gewefen feyn muͤſſe. Sein Sohn, der viel⸗ 
leicht zu jung bey feinem Tode war, fonnte feinen Fußſtapfen nicht folgen. Daher 
gieng mit ihm zwar das Herzogthum auf eine Zeitlang unter, allein ein betraͤchtlichet 
Theil feiner Macht blieb dennoch in den Händen feiner Nachkommen, die als Grafen 
die Regierung im Elſaß zu verwalten fortfuhren. Dieſe Herren führten den Titel der 
Grafen im Mord⸗, Sund und Brisgau, bis endlich eine zufällige Anordnung eine linie 
derſelben veranlaffete, den berähmteren Namen Habsburg anzunehmen. 


Il. Diefer Mame tft nicht fehr alt, denn fein Urfprung fälle in den Anfang Urſprung des 
des eilften Jahrhunderts. Er enejtand durch ein Zamiltens Statut, welches Werner Namens 
der Erbauer des Schloffes Alt» Habsburg in Betracht der Schutzvogtey des Kloſters Habsbutg. 
Mury machte. Dieſe follte nemlich ftets demjenigen feiner männlichen Angehörigen 
von dem Abte bes Klofters aufgetragen werben, welcher der Beſitzer des Schloſſes 
Habsburg fenn wuͤrde. Daher hielten es die Dlachfommen feines Bruders für noͤthig, 
ſich Grafen von Habsburg zu nennen, ohngeachtet fie weit ältere und beffere Schloͤſ⸗ 
fer in ihrer Gewalt hatten), Man weiß aus guten Urkunden, daß — 

tamm⸗ 


1) 1B. ©. 393. tung dazu gegeben. Später erſchienen Fo. Geor- 
8) Hr. Grandidier T. I. p. 395. gi Eccard Origines Serenifl. ac Potentiff. 
t) Die habsburgifche und oͤſterreichiſche Ger Familiae Habiburgico - Auftriacae, Lipf. 


ſchlechtshiſtorie iſt auf mannichfaltige Weiſe bes 
atbeitet worden. Johann Ludwig Schoͤnleben 
in der Diff. polemica de prima a 
Habspurgo - Auftriacae, Laubaci 

1680, zwanzig verfchiedene, und zum Theil vor 
Vfeglich erdichrete, Ableitungen befchrieben,, und 
dennoch find ihm einige, und unter andern die 
des Biſchofs von Pampelona Sandoval unbe: 
Kanne geblieben. Der P. Sieronymus Vignier 
kam zuerft auf den wahren Urſprung, und leite⸗ 
te das Haus vom Herzog Etich ab in einen Folis 
enten, weichen er 1649 zu Paris unter der Auf: 
ſchtiſt, la veritable Origine des tres illuftres 
maifens d’Alface de Loraine d’Autriche et 
de Bade berausaab ; aber bereits Franz Gvilli⸗ 
mann hatte in feinen Habf burgicis (Mediola- 
N 1605, Ratisbonae 1696. 4.) eine Anleis 


Geneal. Geſch. 2. Ch, 


1721, und des P. Marquardi Herrgost Genea- 
logia diplomatica Auguftae Gentis Habfbur- 
gicae, Viennae ı737. T. III. Zwey Werke, 
die mit groſſer Mühe und Einficht ausgearbeiter 
find. Das leßtere enthält eine Menge ungedrud: 
ter Urkunden, Zeichnungen von &iegeln und 
Schlöffern, und eine umftändliche Beſchreibung 
des Geblethes diefes Hauſes aus Urkunden. Der 
jegige Abt zu ©. Dlafius Fuͤrſt Martin Ger 
berri bat felbiges gewiſſermaſſen durch die obens 
gedachte Taphograplıia Auftriaca fortgeieger, 
und vermöge des Lriefwechfels Herrn Prof. 
Schlözers I Th. ©. 204, haben wir von dem 
Kaplan und Ordensmann diefes Stifte D. Fran; 
Breutter näcftens einen Auszug in fünf Oc⸗ 
taubänden zu erwarten, bey welchen auch des 
P. Anton Steyerers Handſchriften und Ur⸗ 

funden, 


2 \; : 


Luitfrid J. 


Luitfrid II. 


Leuthard. 
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Stammvettern ber Herzoge von tothringen zu Nancy, und Nachkommen bes maͤchti⸗ 
gen elfaffifchen Herzogs Erich gemefen find. Allein die wahre Befchaffenheit biefer 
Verwandſchaft ift noch nicht völlig entdeckt, und man muß fid) bey verfchledenen 
Zeugungen mit Muchmaffungen begnügen, die aber fehr glaubwürdig find. Mar 
findet in einer Urfunde, die K. fothar der jüngere im Jahr 859 dem Klofter Belmone 
gegeben hat, baf ein gewiffer Graf Luitftid mit feinen Söhnen Leuthard und 
Hugo das Stift Belmont befchenft Hat u). Es meldet ferner Thegano F), daß 
Hugo Luitfrids Sohn und deffelben Tochter Ermengard, Kaifer torhars Gemahlin, 
de firpe cujusdam Dueis nomine Edith gewefen find, und Kaifer lotharius feloft nen⸗ 
net den Herzog Adelbert J. (den Sohn des Herzogs Etich) parentelae ſuae proge- 
nitorem. Unter Adelberts Söhnen ſchelnt feiner auſſer dem Herzog Luitfrid 
von Elſaß Kinder hinterlaſſen zu haben, und daher iſt es glaublich, daß dieſer — 
Grafen tuiefrids, der wirklich im Eiſaß angeſeſſen war, Water geweſen fey. om 
jüngeren Luitfrid aber weiß man nichts, als nur feine Frengebigfeit gegen das 
Stift Belmont, Bermöge einer alten Stammtafel, die unter den Urkunden des 
Vignieriſchen Werks ») abgedruckt ift, hieß feine Gemahlin Hiltrud. Auſſet 
den vorgedachten Söhnen Leutard und Hugo, hatte er auch eine Tochter Baſil⸗ 
la, welche innerhalb den Jahren 845 und 871 Aebtißin zu St. Steppan in Stra 


burg war 3). 


U. Der Graf Leuthard Fomme mit feinet Gemahlin Brimbild in einer 

Urfunde vor, welche feines Sohns Gerhard Stiftung der Benediftiner » Klöfter Bes 

u. von jelay und Ponteres in Mivernois im Jahr 860 beftätiget ), Sein Sohn Gerhard 
ufilion., 


funden,, die 23 Foltanten ausmachen, gebraucht 
werden follen. Bon des P. Herrgotts Sägen 
weicht Schöpflin in der Alfatia illuftrata ab, 
und ich Gin vorzüglich dem fchöpfliniichen Sy⸗ 
ftem gefolget, weil es bis jetzt das wahrfchein: 
lichte ift. Mein VBarer-hat zwar die 13 Tafel 
der biftorifch : genealogifben Erläuterung 
der europäifchen Eöniglichen und Eaiferlichen 
Haͤuſer (ı Th. 1730), nad) Eckhards Satze 
ausgearbeitet, allein nachher in feinen Hands 
fhriften fi zu Herrgotts Anhängern geſellet. 
Das ſchoͤpfliniſche Syſtem hat auch der Herr 
Baron zur Lauben in den Tables genealo- 
giques des auguftes Maifons d’Autriche et 
" Lorraine à Paris 1770. $. zum Grunde ge: 
eget. 

u) Schoepflin Alfatia illuftr. T. I. p. 779. 

5) Tbegano de reb. geftis Ludovici pi c. 
a8. 
u) Pignier veritable Origine des Maifons 
d’Alface de Lorraine d’Autriche et de Bade. 


P- 78. 
.) Schoepflin Alfat, T. I. p. 779. Ej. ‘Alf, 
diplomatica T. 1. p. 31. Am legteren Orte 


übertraf 


ift eine Urfunde K. Lothars vom Jahr g45, in 
welcher felbiger dieſe Bafilla neptem fuam et 
cognatam nennet, ihres und jeiner parentelae 
progenitoris ducis Adelberti gedenft, und 
auf Verlangen feiner Gemahlin Syrmengard 
das Stift beſchenkt. Hieraus fchlieffet man, 
daß Baſilla feines Schwiegervaters Schweſter 
geweſen iſt. 

a) Dacberi Fpicileg. T. II. p.498 et Ec- 
card Orig. Auſtr. p. 126. Dipl. Geraldi Comitis 
Fundatoris Monafteriorum videlicet Pultarien- 
fis et Vizeliacenis — Ego Gerardus divinae 
Be munere apud gloriofam regalem 

anfvetudinem Comitis honore fublimatus, 
ex communi voto dilectiſſ. conjugis meae- 
Berthae — fed et dignam rependentes ge- 
nitoribus atque parentibus honorificentiam 
id eft Leuthardi et Grimildis atque gratiſſi- 
morum Hugonis et Bavae amabilibusque 
filiis et ſiliabus ipforum, five qui jam dor- 
mierunt in domino, five qui adhuc vivunt 
confanguinitate Aflinitate et propinquitate 
etiam nobis junftis id eft Leufredi et Ada- 
lardi Comitum praeclarifimorum — pro 

nobis 
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Äbertraf ihn und alle feine Vettern an Ruhm und Reichthuͤmern, und hatte einen ſehr 
groſſen Einfluß in alle fränfifche Staatöbegebenheiten. Er föhnte ven Kaifer ludwig, 
sarı deffen Hofe er erzogen war, mit feinen feindfeligen Prinzen aus, und erhielt zu el 
ner Belohnung, auffer einer vorhin erhaltenen burgundifchen Graffchaft, im 3. 834 
die parifer Grafenwuͤrde, die Ihm eine ſehr groffe Gewalt verjchaffte. Im Jahr 838 
huldigte er dem Prinzen Karl (dem Kahlen) als Könige von Neuſtrien, und blieb ihm 
getreu; fo lange der Alte Kaiſer tudewig der fromme lebte. Machher 840 trat er zum 
‚Ra über, und verlohr dadurch feine parifer Würde, Bald darauf föhnte 
er fich mit feinem alten Heren Karl aus, und ward von ihm zum Statthalter in Bours 
ges ober Praͤfectus Provinciaͤ Bituricenfis ernannt. Einige anfehnliche —— 
‚Güter, die Ihm Lothar verehrte, erregten abermals den Argwohn und Haß des Koͤ⸗ 
nigs Karls gegen ihn, und er büßte feine Statchalterfchaft ein, ward aber von Kös 
nig tothar 11. 867 zum DBertheidiger der Provence und der lotharingifchen Neichsgränge 
beſtellet. Diefes Amt wurde von ihm, vermöge der bertinifchen Jaͤhrbuͤcher, 
ben den Anfällen K. Karls des Kahlen von 870 bis 872 getreulich verwaltet, und , 
"erwarb ihm bey einigen alten Schriftftellern den Titel eines burgundifchen „ers 
zogs d). Andere nannten ihn Gerhard von Roffilione, nad) feinem Wohnſchloſſe 
Roffillion, von weldyem noch) einiges Gemäur ohnweit Biene zwifchen Muſſy lE⸗ 
veque und Ehatillon fur Seine zu fehen ift, und unter diefem Namen ward er ber 
Held eines alten Romans, den einige Troubadours in Provence in weit fpäteren Zeis 
ten aufjeßten. Er foll im Jahr 867, und feine Gemahlin 844 geftorben, und mit 
Rn Zochrer Eva und Sohn Thiderich zu Vezelay begraben fern; allein biefe 

ahrzahlen find falfch. Seine Gemahlin fcheint die Berthaidis eine Tochter König 
Pipins von Aquitanien (K. tudwigs des Frommen Sohn) zu ſeyn, weil er bey ber 
Stiftung von Vezelay teufriden, den Schweſter⸗Mann des Kalfers lothar, feinen 
Better und Schtvager nennet. Auſſer dem Thiderich und der Eva hatte er, vermoͤ⸗ 
ge der vezelapifchen Urkunde, noch einige Kinder, die aber, weil fie diefe Urkunde nicht 
unterfchrieben, vor ihm geftorben feyn müffen. Dennoch leitet das adliche Bes 
fiblecht von Bouffilien zu Vienne feinen Urfprung von ihm her. 


II. Graf Augo I, Gerhards von Ruffillion Oheim, ftarb im Jahr 837, Hugo J. 
vermoͤge der. bertinifchen und fuldifchen Jahrbuͤcher, und hinterließ von Bava, 
kon Gemahlin, die im vezelaler Stiftungsbriefe genannt ift, drey Söhne und jwen 
Öchter, Luitfrid I, Adalard, Hugo ll, Ermengard und Adelheid, Er⸗ 
mengard machte durd) ihre Heurath das Glück ihres ganzen Hauſes; denn fie vers 
maͤhlte fich im Dftober 821 mit dem Kaifer lothar dem etften, der fie bis an ihren 
Tod (am 20 März 851) ehrte, und ihre Brüder zu den voruehmſten Gefchäften ges 
brauchte. Adalard war 873 Graf, wurde im Jahr 876 vom K. tudewig dem’ 
Teutſchen an K. Karl den Kahlen, um den Zivift über K. ludwigs des andern Erbe 

ſchaft beyzulegen, gefandt, und ift . derjenige Adalard, der im Jahr 482 nad) 

2 einer 


nobis etiam filiisque ac filiabus viventibus Ron ihm handelt ausführlih Eccard S. 33 
five defunftis — $S. Gerardi Comitis. $. und Schöpflin I. 779. In einigen provencer 
Bertae Conjugis — S. Evae filiae ipforun, Kirchen wird Gerhard für heilig gehalten, 

= b) Albericus Mon, trium fom. ad An, 866. 


Luitfrid II. 


Luitftid IV. 
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einer tapfern Gegenwehr, von ben Mormannen bey Montmartre gefchlagen wurbe ©), 
Hugo ftarb jung am 24 Jenner, wie es fcheint 829, und feine Schweiter die Kaifes 
‚rin fchenfte 835 der Kirche S. Ambroſü zu Mapland, weil er auf dem Gottesacker 
bertelben begraben war, das Gut kimonta d). Adelheid war die Gemahlin Konrads 
des Welfen, Grafen von Autiſſ iodorum (Aurerre) *), und die Mutter des Hugo Abs 
bas. Diefer Hugo befam vom K. lothar dem jüngern das Ersftift Köln, weil er ein 
Sohn feiner Mutter sSchweiter (materterae), und Konrads des Oheims (avunculi) 
K. Karls des Kahlen, war (). Eben diefer Hugo wird von alten. Schriftftellern Ro⸗ 
berts und Otto, (der Söhne Roberts des ftarfen,) Grafen von Anjou Bruder gu 
nannt, woraus man die Folge ziehet, daß Adelheid in zweyter Ehe fich mit Robert 
dem Starfen, ber das Fapetingifche franzöfifche Fönigliche Haus ftiftete, vermaͤhlet 
bat. Dieſes muß zwifchen 864 und 867 gefcheben ſeyn; denn Robert farb in dem 
legten Jahre. 


Luitfrid III, welcher in der vezelanifchen Stiftungsurfunde als Hugo des 
erften Sohn angegeben wird, befaß ein groffes Bermögen und eine beträchtliche Ges 
malt. Bendes berechtigte ihn zu dem Tirel illuftris Comes, den ihm K. torhar 849 9) 
gab, und zu der Benennung des alten Mönche zu &. allen regni Alemannici prin- 
ceps. Er beförderte 862 das Vorhaben des jüngeren K. tothars, feine Gemahlin 
Theotberg jeiner Benfchläferin aufzuopfern, und ftarb 864. Du Chefine 5) vermw 

et, daß feine Gemahlin eine Schweſter tandolai Bijchofs zu Darvi und Herrn von 
Vindoniſſa oder Windiſch bey Habsburg gewefen fen, und die Graffchaft Windifch 
ihm zugebracht habe. Er war Eigenthümer des Klofter Grande Ballum, (Granfel 
oder Münfterthal ) und hinterließ zwey Söhne, Hugo Ill, und Luufrid IV. Don 
dieſen erbte Hugo das Klofter Öranfel und S. Trutpert nebft vielen Gütern im Elſaß. 
Er war todt 384, und lebre noch Im Jahr 866, als der K. kothar, der ihn den Sohn 
feines Mutterbruders (avuneculi) ludftids nennet, dem Stifte Öranfel ein Privilegis 
um gab, Er muß ohne Kinder verfchieden ſeyn, weil jein Bruder Uutfrid nach ihm 
das Stift S. Trutpert erblid) befaß !). 


IV. Graf Luitfrid IV. war 884 Erbvogt ber. Klöfter Granbvel und S. 
Trutpert, und erneuerte Das leßtere mit Zuziehung feiner Söhne Hunfrid Lutfrid 
V, und Hugo IV im Jahr 903 #), nachdem er es von feinem Bruder Hugo geerbt 

batte. 

An. 966. Dipl. Lutfridi ap. Herrgost Il. 
197. An, Rerum, ad An. ser nö 
f) Dipl. Grandvallenfe Caroli Imp. 984 in 


oO) Eicard bc. 9.45: 
d) Üghelli Ital, Sacra T. IV. pP 80. Eccard 
Pi 56. 


e) Herieus Monachus de Miraculis S. 
Germani Antifiodor. ap. Schoepfl. l. c, T. I, 


p- 781. 

f) Anmales Bertin. ad An. 264 

9) Dipl. in Schoepflni Alfatia 
p. 83. de An. 943. 

h) du Chejme Hift. de Bourgogne p. 233. 
Siboepfiin Alf iltufte. T I.p sı. 

i) Dipl. Lotharii datum Granvallenfibüs 


"dipl. T. 1. 


Schoepflini Alfa. dipl. I. 94. Dipl. Luitfridi 
ib. p. 100 et ap. Herrgor Il. 197 — Ideo 
ego idus — decrevi quoddam Mona- 
fterium in honore Dei conftruftum et — S. 
Trutperti martiris qui ibi coronatus eft et 
in ipfo fanttiff. Corpore requiefcit — quod 
& preterfluente flumine Numäga feu monafk, 
8 Trutperti vocatur reftaurare et augmen- 
tare cum edificiis omnıque ornatu ad divi- 
— num 
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Yatee; "Er beſtaͤtigte zugle ich die Stiftung und Begabung feiner Vorgoͤnger Othpert 
und Rampert, die vielleicht feine mmirterlichen. oder väterlichen Seitenvorfaͤhren, 
oder auch wohl nur ſeine Vorgaͤnger in Abſicht auf die Mildthaͤtigkeit gegen das Stift 
©. Trurpert |) geweſen find. Eine neuere Grabſchrift in dieſem Stifte nennet die 
fe beyden Männer ierig Grafen von Habsburg, und ihn felbft einen kandgrafen von 
Elſaß, ohngeachtet diefe Titel erjt im elften und zwölften Jahrhunderte üblich gewor⸗ 
den find.. Sie gedenft auch einer Ermentrud unter den, Stiftern,: die‘ vielleicht tits 


frids Gemahlin war, und ſetzt jeinen Sterbetag auf ven. 15 May"). Er verordne⸗ 
habsburgiſchen Grafen iſt. Denn von dieſen war Albrecht der reiche nicht nur Schuth⸗ 
‚bielmepr, Gi der Zeitrechnung. ein Sohn ra ‚fünften tuitfrivs gewefen feyn. 
E Man finder: nicht, daß Hunfrib ober Hugo männliche Nachkommen hinterlaf 
welche im Jahr 967 ausgefertiget iſt ), haste kuicfeid das Stift Grandvel vor dem 
wiederum, um dadurch die Erbftüce ihrer Kinder gleich zu machen, und es fehlen, daß 
Bafel. luiefrid V. focht 925 im Eifafie ungluͤcklich gegen die Hunnen. Sein älter 
Sraffchaft im Elſaß befaß. In diejer lag der Ort Columbra, welcher 1004 zu der 


te, daß feine männliche Machfommen die Schußvogten des Stifts S. Trutpert bes 
Dogt, fondern nannte auch x 186 twitfeib V. feinen Vorfahren. Der Stammvater des 
noch dlaubt der PHetrgott, daß felßlger den vorgedächten aͤtteſten Sohn Hun⸗ 

—* haben, allein von Liutftid V. meldet König Konrad von Burgund in einer Ut⸗ 
Jahre 537 vom burgundifchen Hofe als ein Benefietum erhalten, und die Schutzvog⸗ 
das Kiofter untergehen werde. Um viefes zu. hindern, brachte König Konrad dieſe 
fer Sohn Kinsfrid VI. lebte noch 973 und 977 9), und deſſen Sohn ſcheint ein ges 
Grafſchaft eines Grafen Dito gehörte, der wahrſcheinlich die Grafſchaft nach tuicfris 


"halten follten, und daraus’ nimmt man einen Beweis, daß er der Stammvater der 
habsburgifchen Haufes ift Guntram, und diefer muß demnach) ein Nachkomme, oder 
ter gehabt habe, 

Bunde, daß feine Nachtomimen fich fehr vermehret hätten. Vermoͤge diefer Urfunde, 
tenen der Kloftergärer unter feine Söhne verthellet. Diefe zererenneten ihre Antheile 
Sihugvogregen von buitfrids Sohne buitfrid VL. an fi), und gab fie dem Biſchof von 
'giffer Graf Luitft id VIL gewefen zu ſeyn p,, welcher im Jahr 986 und 999 eine 
Tode erhalten hatte. 


num cultum pertinentibus, quod ego a fra- 
£re meo Hugone in partem hereditariam pof 
fedi Unde — pro remedio anime mee et 
progenitoram atque fucceflorum meorum 
uidquid per:cartam tradicionis donatum 
Air ab anrecefforibus meis, Orbperto vide- 
licet qui indu&tor fait pretiofiffimi Eu 
martiris et Ramperto Ceterifque 
eandem vallem — confencientibus fliis meis 
Hunıfrido, Lurfrido, Hugone trado — Sed 
et praefati filii, — ex füa quifgue parte, 
que ſe contingit, proprie hereditatis ad 
ipſum locum dederunt, Hanrfridus videlicet 
qui major e/k ins illis. natus im: Nortgowa 


delibuss T 


V. Mit 


unam curtim er dieitur Chunnengeshova, 
Lurfredus in Sunckouue Souenfheim Hugo 
in Eigenefheim — Signum Luitfridi illuftris 
Comitis.- 


1) Otpert foll vermöge der aͤlteſten S. 
Teitvertinifchen Nachrichten 605, und Rampert 
im — Jahrhundert gelebet haben, Herrgore 

. 178: 
m) ih l. c. p. 38. 
n) Herrgort Il. p. 77. wo aber das Jahr 
irrig iſt Schoepfl Alf illufr. T. I. p. 782. 

0) Dipl. ap. Herrgots I. n. 143. 

p) Ib. n. 147: p. 89. Schoepflin Alf. illuftr. 
I. 783 et Diplomatica I: 133, 140, 


Luitfrid V. 


Dritte Buch. Zweyter Theil. Erſter Abſchn. 
V. Mit dem Grafen Guntram dem Reichen fängt eine ziemllch fichere 
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—— Stammtafel an/ die in dem Kloſter Mury vom dem Abte Otto von S. Blaſius 1166 


Reiche. 


Kanzelin 


aufgezeichnet iſt y. Dieſe meldet von ihm, daß er der Vater Ranzelins Grafen 
von Altenburg geweſen ſey. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſer Guntram derjenige 
Graf Guntram iſt, der, vermoͤge einiger Urkunden des Kaiſers Otto I, ſich gegen 
den Kaifer,empdrte, und dadurch alle feine Güter nad) dem xichterlichen Ausſpruche 
der Stände einbuͤſſete. - Don diefen ſchenkte Otto J. ületza im Brisgau 952, und 
Aſchinza im Turgow 95E dem Stift Maginrates⸗Zelle oder Einſiedel, und Kolumbra 
nebſt Hettenhebn und anderen kaͤndern im Elſaß 95 9:deim nachherigen Herzog Rudolf, 
der felbiges 974 dem Stifte Paterniacum oder Pererlingen wieder zuwandte *), Ders 
muthlich erlangete Guntram einen Theil feines Guts wieder, vielleicht aber auch vers 
lohr er nur die Reichslehue, denn fein Sohn Kanzelin hatte viel. fand und groffe 
Reichthuͤmer. Ba ı& ze TE Ur —— 7 


Dleſer Kanzelin wird in di mũti chen Kloſtergeſchichte als ein ungerech⸗ 


Graf von ge Mann befehrieben. Denn er behielt die Kirche nebſt den Gütern und Wohnun⸗ 


Altenburg. 


gen in Muirlon oder Mury, die ihm einige freye auswärtige Befiger zum Schutze em⸗ 
pfohlen Hatten, und zwang die freyen Bauern des Orts, ſich feiner Hoheit zu unters 
werfen., Die Erben jener Eigenehimer fuchten. zwar die Guͤter ihm mit Gewalt zu 
entreiffen. , allein er fandte ihnen. feinen Sohn Radeboto entgegen, "der ihre Soldaten 
‚bey Marpad) fehlug und, zerftreuere. Bein vernehmfter Wohnſitz war das zerftörte 
Schloß Altenburg ohnweit alt Habsburg. Er zeugte Wernhar, Radbor, Ru⸗ 


dolf und Kancelinus, und hatte vielleicht fich einigemal verehlicht. 


9) Dipl. ap. Schoepflinum in Alfatia' Dipl. 
I. p. 114, 124. Eccard p. 2 ti +" 

r) Die Geſchichte des Klofters Muri, oder 
die fogenannten Atta. Murenfia find öfters ab; 
gedruckt worden, und finden fid) nebft der dazu 
gehörigen muriſchen Genealogia noftrorum 
principum bey dem Eccard p. 203, ferner im 
Herrgott, und am genaneften in den koppiſchen 
Vindiciis. Zuerſt hat fie Guillimannus in Habſ. 
burgieis 1605 unvollſtaͤndig, Claudius Pei⸗ 
reſkius aber richtiger und ganz 1618 herausge⸗ 
geben. Der berühmte Herrgott verwarf ihr An: 
ſehen, und erklärte fie für ein neueres Werk des 
drenzehnten Jahrhunderts. Diefes erregte ei 
nen Streit, der von Schöpflin in der. Allatia 
illuftrata V. 1I. p. 463, und in des. Freyherrn 
zur Aauben Memoires für l’Origine de ha 
Maifon d’Autriche (in defieiben Tables ge- 
nealogiques p. 44.) erzäblet iſt. Diefer Streit 
betraf zwey Gegenſtaͤnde: erſtlich die Glaubwuͤr⸗ 
digkeit und das Alter der Akten und der Geneas 
logie, und zweytens die Erklärung einer Stelle 
der Genealogie, welche anzudeuten ſchien, daß 
das neuere habsburgifche Haus männlicher Sei; 
te von den Grafen von Thierſtein, nicht aber 


Die murifche 
Geſchich⸗ 


von Guntram herkomme. Man fand endlich, 
daf die Akten Aus guten Urkunden, aber erſt 
1166, die Giehcalogie im Oegentheil über nems 
zig Jahr ſpaͤter aufgeſetzet, die thierfteinifche 
Stelle aber durch einen Schreibfehler entſtanden 
ſey. Der erſte Vertheidiger der Akten, noch vor 
Herrgotts Angriff, war der Abt von Muri Do— 


minicus: Tſchudi in der Schriſt, Origo et 


Genealogia Comitum de Habfburg 1651, 


„et Wratillaviae 1715. Macher find in dies 


fem Zwifte folgende Schriften erjchienen. D. 
Fridolim Kopp Vindiciae A&torum Murenfi- 
um pro et contra R. D. Marqu. Herrgott. 
1720. Typis principalis ‚Monafterii Muren- 


dis (410), AnonymusMurenfis denudarus et ad 


locum fuum reftitutus, feu Acta fundatio- 
nis principalis Monafterii Murenfis denuo 
examinata et auctori ſuo adfcripta, Auftore 
P. Rufteno Heer princip. Mon. ad S. Blafium 
in nigra filva O. S. B. Capitulari, F riburgi 
Brifgoviae 1755. Vindiciae Vindicierum Kop- 


pianarum ac proinde etiam Murenfium ad. 


verlus D. P. Ruft, Heer adornatae a P, %o. 
Bagt. Wieland monacho Murenfi. Opus 
poſthumum. Badae 1765. 4. 
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Geſchichte meldet, daß Radeboto fich mir Tea, Graf Kunons von Rheinfelden 

und Biſchof Werners von Strasburg Schwefter vermaͤhlet habe, und bald hernach, 

daß dieſer Werner Nabbots leiblicher Bruder , zugleich aber des Kuno, eines Vaters 

Königs Rudolfs Halbbruder von der Mutterfeite her, gewefen fen. Hieraus ſcheint 

zu folgen, daß Radbot und Werner von verfchiedenen. Müttern gebohren worden , 
und daß Werners Mutter in erfter oder zweyter Ehe fich: mit Friedrich Grafen von 
Rheinfelden, Kunos Vater, vermaͤhlet habe 6). Aus. gewiffen Urfunden, die unter 
angezeiget werben füllen, erhellet, daß Friedrichs Gemahlin Beatrir, Graf Hugo von 
Paris Tochter, im Jahr 954 bey eben erseichter Mannbarfeit geheurathet, und bis 
zum Jahr 990 mit ihrem ‚Gemahlin der: Ehe gefebet hat... Es müßte vetinach Wer⸗ 
ner von ihr Im funfzigften Jahre gebohren, und fchon im zehnten Jahre zum Stifte 
Strasburg verholfen fenn „welches bendes fo ſehr unglaublich iſt, daß man die Ans 

gabe des murijchen Gefchichtfchreibers nicht wohl annehmen kann. ine neue Unord⸗ 

nung Äft in Betracht des RanzelinsfAbjtientitanden ‚denn einige neuere Gefchichtfors 

feher glauben, daß der Name deſſelben berichrieben fen, und daß er eigentlich Lantold 
geheiſſen Habe t). Zu dieſer Vermuthung haben fie Folgende Veranlaſſung. Eine 

neuere aber ziemlich zuberläffige Chronik #) meldetdaß der roͤmiſche König Rudolf 
gebohrner Graf von Habsburg aus dem Gefchlechte des letzten Herzogs von Zaͤhrin⸗ 
gen gebohren fey, welcher vermöge eines neueren Todtenbuchs zu Stammeltern Graf 
fantold zu Zähringen und Luitgard Hatte, zugleich aber ein Ohelm von Rudolf Mut 

ter war. Lantold lebte mit dem Kanzelin zu einer Zeit, amd welldie murijche Ger 

fehichte feinen Bruder des Kanzelins angiebt, fo vermuthet man, daß der Manm, der, 
zu Muri Karzelin von Altenburg hieß, in Einſiedel tantold von Zaͤhringen genannt 

ſey. Iſt diefe Muthmaſſung gegründet, fo muß zu Kanzelins Söhnen noch ein Graf 

Pirchrtilo und ein gewiffer Gebhard gefegt werden. Lantold machte ſich im Jahr 

970 durch ein Gefchenf um das Stift Einfiedel verdienet, und ftarb 990 ). 


* Der vorgedachte Wernharius ober Werner erlangete das Stift Strass Werner Bi 
burg innerhalb ben Jahren 999 und 1003, und ftand bey den Kaifern Henrich II. —— 
und Konrad IL in fo vorgiglichen Gnaden, daß er von ihnen mit vielen Wohlthaten en 
überhäuft, und 1003 mit der Frauen + Abtey S. Stefan zu Strasburg, 1014 mit 
bee Abtey Suarzaha, und 1017 mit dem Neichsforft bey Dachſtein beſchenkt — 

— * ie 


#) Idem veroRadeboto—accepit de parti- x) Chron. Colmarienfe apud Urfifum 
bus Lotharingoram uxorem nomine Itam Seripe. Rer. Germ. T. 1I. p. 37. 
fororem Theodorici Ducis ac Wernharii.Ar- y) Schoepflini Alf. illuftr. T. II. pag. 466 
gentinae Civitatis Epifcopi — Inquifivit er- not.q. Herrgor Ill, p. 833 n. 948. Nerrol. 


are Confilium a fratre fuo Wern- 
io Epifcopo — ad hoc tIta et Wernha- 
rius) Comitem Chuno fratrem fuuın de ma- 
tre patrem autem Rudolfi Regis elegerunt. 
Ada Murenfia. 

t) Einige halten den Namen für einerley mit 
Guͤnzel; andere wollen ihn Lanzelin oder den 
Heinen Zantold gelefen wiſſen, weil Kanzelini 
Sohn Lanzelin hießg. 2 ErTrzze 


Einfied, XV. Kl. Obiit Landoldus. Tradit. 
Einfiedel, Comes Lantoldus de Zaeringen 
avus Berhtoldi Comitis patris Berhtoldi du- 
eis Carinthiae qui dedit cum uxore fua Luit- 
rda duas hobas in Melis. Gvillimann will 
in. einfiedliichen. Nachrichten gefunden haben, daf 
diefe Luitgard eines Grafen Eberhards Tochter 
geweſen ſey. 
Schoegſini Alſ. dipl. T. I. p. 145, 149 
150. 


19 Deitteß Buch. Zweyter Theil; Erfter Abſchn. 


Die Einkuͤnfte des S. Stefansftifts ſchlug er auf einige Zeit zum Bau feiner noch 
vorhandenen prächtigen Stiftskirche, welche er zors zu gründen anfing. Zu eben 
biefem Stifte legte er alle übrige vorgedachte Güter, und aus feinem eigenen Dermös 
gen fchaffte er fuͤr felbiges eine Bibllothek an. Im Jahr 1 019 führte er ein ſchwaͤbi⸗ 
ſches Reichsheer gegen den König Rudolf von Burgund, und erfocht einen Sieg. 
Nachher brachte er die Stiftung des Klofters Murt in Gefellfchaft feiner Halbſchwe⸗ 
fer oder Schwiegerin Ita zu Stande, und verband 1027 die Äebte deffelben, ftets eis 
nen Schußherren aus feiner männlichen Verwandſchaft, nach deren Abgang aber aus 
derjenigen weiblichen Nachkommenfcaft, die das Schloß Habsburg beſchen wuͤrde, zu 
waͤhlen. Ueberhaupt forgte er für die Bergröfferung des Anſehens feines Geſchlechts, 
und veranlaſſete dadurch des Radboto Sohn, ihn ſeinen Darer zu nennen, welchen 
Titel ihm daher aud) der Kalfer Henrich in einem Önadenbeiefe beyleget a). Er er⸗ 
bauete auf einer Anhöhe gegen Altenburg über das Schloß Habichtsburg oder Habs⸗ 
burg, und vermachte ſelbiges den männlichen Nachtommen ſeines Bruders Radbot, 
die davon dem Zunamen annahmen und beybehielten, bis er eudlich erblich wurde by. 
Er nahm ferner dem Kloſter Ebersheim feine Vortechte und Güter, und gab von den. 
felben, wie auch von den Oertern feines Biſchofthums, Sulza, Burchheim, Morthus, 
Hundenesheim, Egenesheim, und viele Kirchen feinem Bruder Rabboto, um ihn ge 
gen den gr & zu vertheidigen, gegen den er eine Empdrung zu veranftalten gejucht 
hatte ©). r Abt von Ebersheim wagte es endlich ven Kaifer um Schuß anzuru⸗ 
fen, und biefer,. welcher aus Furcht fuͤr Werners mächtiges Geſchlecht die Klage nicht 
annehmen wollte, fandte ihn no27 in Meichsangelegenheiten zum griechiſchen Kaifer 
nach Konftantinopel, in welcher Stadt er im folgenden Jahre, wie man glaubte, vom 
Bifte ſtarb ?). Fer 


150, In einer Urkunde von 1023. ib. pag. 151 


heiſſet ev Epifcopus et Comes Angentinenfs _ 


Civitatis. 


a) Dipl. de An. ı114 in Actis Murenf. — 


Deo dicatum eſt a Wernhario Straſburgen- 
fe Epifcopo parente fcilicet Wernliarii Co- 
mitis de Habfpurg. . 


b) Di . Eccard p. 242 et in Vindicüs 
ar —1G 216. Ego Wernherus Straf- 
burgenfis epifcopus et caftri, quod dieitur 
Habefburch fundator, monaferium in pa- 
trimonio meo in loco gui Mure dicitur in 

go Argoia, in Camitatu Rore — con. 
* — cuipraedia quae haereditario jure 
- wmihi contigerant per manum germani fra. 
tris mei Lancelini, ‚qui utpote militiae ein- 
gulo praeditus defenfor patrimonii mei exti. 
terat — contradidi. — Ipfe autem Abbas 
tommunicato fratrum confilio, ädvocatum 
de mea polteritate quae praefato caftro Ha- 
befburch dominetur, qui major natu fue- 


rit tali conditione eligat, vt, fi quas oppref- 
es — monaſterio intulerit et — incor- 


‚igibilis extiterit, eo abie&to alius de ea- 
"dem progenie, qui in eodem fit Caftro Ha- 


befburch, fine contradietione fubrogetur, 
hoc adjefto, vt fi mafculinus fexus in no- 
ftra generatione defecerit, mulier eiufdem 
generis, quae eidem Caftro Habefburch he- 
reditario jüre praefideat advocatiam a ma- 
mu abbatig fufcipiat — MXXVH. Auch diefe 
Urtunde iſt für untergefchoben gehalten worden, 
allein die angegebenen Kennzeichen ihrer Falſch⸗ 
beit find unerheblich, auch ift fie 1114 bereits 
vom Kaifer Henrich, amd 1139 vom P. Innos 
con; beftätiget, 


#) Obrom. Novientenfe ap. :Ectard p. 70. In 
felbigen wird Radeboto Comes de Habechef- 
burc ausdruͤcklich Werners Bruder genannt, 


‚. d) Wipp, Herm. Contralius ad An. 1027. 
Necrol. Fuld. ad An. 1038. Das Chron. No- 
vienten- 
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Graf Lancelin Wernerd Bruder foll vermöge eines murifchen Todtenbuchs 
am 28 Dftober 1027 verftorben fern. Rudolf, ein anderer Bruder, ward vermöge 
der murifchen Geſchichte mit Gewalt von der Erbtheilung der Güter zu Muri abge 
halten, rächte ſich durch die Einäfcherung des Orts, und fliftete nebft-feiner Gemah⸗ 
lin Kunigund, weil er unbeerbt war, das weibliche Kloſter Othmarsheim in dem Stifs 
te Bafel, welches der Pabft teo IX, mie e8 feheint 1052, In feiner und feiner Gemah⸗ 
Iin Gegenwart einweihete ©). Er wohnte 1008 der Stiftung des Kloſters S. Cyria⸗ 
ei zu Sulzberg in ſelbiger Didces bey f). 


Diefe Stiftung hatte zum —* einen —— ber, wie es ein, Birctile. 
berelts im Jahr 968 die brisgauer Grafſchaft beſaß, und in einigen Urkunden der 
Kaiſer 993, 995 und 996 als brisgauiſcher Graf — wird 9). Diefer Bireti⸗ 
bo erhielt vom Kalfer Otto III. 999 das Necht, eine Münze, Zoll und Marft in fels 
nem Orte Dillingen anzulegen , und ba diefer Flecken in fpäteren Zeiten den zaͤringl⸗ 
fhen Herzogen gehörte, und der Name Biretlſo oder Berthold in der zäringifchen tis 
nie ſehr beliebt war, fo fehlieflet man daraus , daß diefer Biretllo keutolde Sohn, 
und der unbekannte Vater ded Herzogs Berthold gewefen fey. Man will, daß er auch 
das S. Margarethen Kloſter zu Waldkirchen im Schwarzwalde angeleget habe, wels 
ches aber vor dem ee 994 vom Herzog Burchard geftiftee ift d). Wie es fcheint, 
bieß feine Gemahlin tiurwig !). Selnes Bruders Gebhard ward 996 und 1008 In 
der ſulzberglſchen Stiftungsurfunde gedacht, 


vientenfis erzäßfet, Werner fey auf K. Kon, po -Badenfis T. I. a1. 33. Afar. iur. T. 
ads Beranftaltung gefangen genommen, in eis 466. 
ne Inſel gefandt, und dort vergiftet. 
— h) Herrgott Prob. n. 149. 
e) Con ndationes de An. 1063 in 
i) Necrol. ap. Eccard Com, de rebus Fran- , 
Schuepflin Alt. dipl. 1. 170. —* —— Tu P-920. ad d. 7 Kl. Aprik 
bitus Luituigae uxoris Birthilonis Comi- 
—J 1 —S— MIO tis, Ihid. er inNerrol. $. Gallenfi ap. Goldafl 
T. I. p. 92 ad d. U, Kl. Martü Obitus Pirch- 
Bi tilo Comitis. 
M Eccard p. 74. Schoepflini Hiſtoria Zarin- 


—0 — 
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Stamm der Herzoge von Zaͤringen. 
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Birchtilo Graf im ee; 
968, 1008. (1 Tafel $. 5 
Gem. liutwig $. 5. Ihr Ven iſt wahtſcheinlich 


— — —— — — — 
Berthold 1. Herzog zu Kaͤrnthen 1060; 1073, Marfgraf zu Veron® 
7 1078 im November. 

Gem. 1) Richwara 2) Beatrir Gräfin von Mümpelgard. 
T 1092. 26 Dftob. 6. 6. 


Ei See 
» Berthold II. Herzog von Schwaben Hermann Stamm» Gebhard » 


2092,1095 } ı2 April 1111. vater der Mark fehof zu Kofts 


Gem. Agnes von Rheinfelden, des grafen zu Baden. niß, 1084, 
Gegenfönigs Rudolfs Tochter. $. 7. EE 1110, 9.6. 


— — ü — nn 

Bertold II. Herzog zu Aonrad Herzog zu Rudolf Agnes Gem. Rai⸗ buitgard Gem, 

er en ı112,fı123 Zäringen 1123, 1111. nalds besälteren, Godfrlds 
Sehr wird Herzog und Rek⸗ $ 7. Grafens von Pfalzgrafen 


Zoe Sophia Herzog tor von Burgund : Hochburgundd.7. von Kalwe. 
Henrich des Schwarzen 1127, T1152 8 Jan. 7. 
von Bayern T. 9. 8. Gem. Klementla ; 
Godfrid Gr.v. Namur 


2.128 Dee. 1159. $. 9. 


Berthold IV. Ser Adelbert Rudolf Bi- Konrad Hugo Klementia Gem. 3 


Zaͤringen, Rektor uͤber * Stamms ſchof zu kuͤt 1152 1151 Hentichs des $öwen, 
gund bis 1156, Rektor von —— tich, 1168, 6. 9. 1181 Herzogs zu Sachſen 


Kleinburgund ober Helvetien, — T11916.9. 4.9. und Bahern 1147. 
+ 1186 8 December. * bls 1167. 2) Hum⸗ 


Gem. Hedwig Graͤfin von $.9. 12. berts Grafen von 
Froburg. $. 10. 3. Tafel, — oder Sa⸗ 
| . bogen. * 9% 
ao mm nm nn — 


Eee 
Berthold V. Herzog zu Zärins Agnes T ı236.Gem. Anna Gem. 
‚NRegierer von ch, Egeno Graf von Ulrichs Gt. 
14 Februar 1218. Gem. 1) Urach, erbte die Allo⸗ ». Ribur 
Ida von Boulogne 1133. 2) Kie⸗ dien in Schwaben und erbt die he 
mentia Gräfin von Aufonne in dem &chwarzwalde, wie  vetifchen Als 
Burgund, lebte noch 1235. dxz. auch Frenburg. $. 11. lodien. $. 11. 


Zweyter 
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weyter Abſchnitt. 
Stamm-der Herzoge von Zaͤringen. 












VI. 
Ver I, oder wle ihn einige neuere Schriftjteller zu nennen pflegen, Det Berthold I. 
Bärtige, berrfchte in den erften Jahren feines bebens ald Graf im Briſich⸗ Herzog v. 3&; 

gowe ober Brisgau, und fliftete den zäringifchen Stamm k). einer Grafſchaft Yingen. 
wird 1028, 1048, 1052 und fpäter in verfchiedenen Urfunden gedacht !), allein den 
Grafentitel legte er tm Jahr 1052 ab, weil ihm ber Kalfer Henrich) LIL. das. Herzog⸗ 
thum Schwaben nad) des Herzogs Otto (von Schweinfurt) Tobe zjufagte, und 
ihm zur Sicherheit feinee Anwartſchaft feinen Ring gab. Diefe Handlung berechtigte 
ihn den Titel Dur anzunepmen, den er feit 1052 in den Urfunden, aber ohne Anfuͤh⸗ 
rung eines Herzogthums, gebraucht hat. Der Herzog Otto ftarb 1056, allein fein 
Herzogthum ward 1057 nicht ihm, fondern Graf Rudolfen von Rheinfelden gegeben, 
welcher ein Schwiegerfohn der damals vormundfchaftlich regierenden Kaiferin Agnes 
war, er mußte noch drey Jahre ſich gedulden, bis daß das Herzogthum Rärnthen 
durch des Herzogs Konrad Tod erledige und ihm zugewandt wurde. Diefes Herzog⸗ 
thum begriff zugleich die Mark Derona oder Trevifi, und es feheinet daß Berthold viefe 
feinem jüngeren Sohne Hermann verlichen habe, weil felbiger den Titel davon 
führte m). Seinem älteren Sohn Berthold IL. verfchaffte er vom Kaifer Henrich IV. 
die Erbfolge und Verwaltung des Färnehifchen Herzogthums. Aber demohngeachtet 
büffere er felbiges 1073 felbft ein, weil ver Kaifer auf ihn einen Berdacht.warf, und 
ihn für feinen Feind und des Pabfts . bed jiebenten Freund hielte m). Sein 

| 2 Nach⸗ 


D Die ältefte zaͤringiſche Stammtafel oder 
Geſchichte iſt in der Freyburger Chronik, die 
Schllter feiner Auegabe der Elſaſſer Chronik des 

von Königshoven beygefüget hat, p. 45. 
hundert Jahr mad) diefer hat Johann Piflorius 
aus Urkunden einen neuen Stammbaum entwors 
fen, und in feinen Script. VI. rerum Germa- 
nicarum T. II. Frf. 1607. p. 666. befannt ge: 
macht. Macher hat eine kurze zäringifche Ge: 
ſchichte H. Pefler in dem bannoverifcben Mas 
gasin 1751. 14. Stüd, und Kerr Rath; und 
geheimer Regiftrator Dill in Hr. Konfiftorialrach 
©etters Sammlung verſchiedener Nachrich⸗ 
enaus allen Theilen det rbiftorifdyen Wiſſen⸗ 
fivaften, 1 Band ©. 376 einrüden laffen. Die 
aus fuͤhrlichſte und richtigfte Geſchichte ift im 
imeyten Buche des I. Tomi Hiftoriae Zaringo- 
Badenfis, Auftore J. D. Schdrpflimo (Carols- 


ruhae 1763), und in dem Husjuge derſelben, 


Etwa 


den der Herr Rector des Gymnaſii illuſtris zu 
Karlsruhe, Joh. Chriſtian Sachs, unter dem 
Titel: Einleitung in die Geſchichte der Marg⸗ 
grafſchaft und des Marggraͤflichen Altfürfil. 
Hauſes Baden, ı Tb. 1764. verfertiner hat. 
In diefor Einleitung findet man die Meynung 
der Herren von Matteville und Patrif, daß das 
zaͤring⸗ badenſche Haus durch einen Herzog Kon: 
rad von Burgund aus Welfiſchem Stamme her⸗ 
vorgefoinmen fen, (p. 93.) widerleget. 

0) Herrgott Hift. Habsb. n. 185, 179. Prob, 

m) Ar. Scöff von Olenſchlager Verſuch 
über den Titel der Markgrafen von Verona, bey 
dem Herrn Sachs ı Th. ©. 645 u: f. 

.n) Lamb. Schafnab. ad An. 1073. Rex Na. 
talem Domini Babenberg celebravit. Ibi: 
Bertoldo Duci Carnotenfium Ducatum fine 
legitima difcuflione, abfenti abitulit. 
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Nachfolger Im Herzogtum, Markward, deſſen Water Adelbert daſſelbe bereits befefs 
fen hatte, eroberte Kärnten, und er verlohr es unverhöret, und ohne Bewilligung 
der Reichsfuͤrſten. Diefes machte die Entzlehung des Herzogthums den teutfchen Rech» 
ten nad) ungültig, und der Kaifer feugnete eine Zeitlang ſelbſt, daß Marfward auf 
ſeinen Befehl ſich des Herzogthums angemaffet habe. Berthold behielt daher den hers 
joglichen und fein jüngfter —* den markgraͤflichen Titel, und hoffte das fand feinem 
Gegner wieder zu entreiffen. Allen hieran hinderten ihn die ungläclichen Begebenheis 
ten, welc)e des Kalſers Gewaltthärigfeiten und die tift des Pabſts Gregorius veren⸗ 
laſſeten. Der Kaifer war mit den fächfifchen Fürften zerfallen, fuchte aber fich mit 
ihnen auszufößnen, und fandte den Herzog Berthold zu den Fürften, um den Frieden 
zu vermittlen. Dieſes geſchahe, allein der Kaifer wollte die Bedingung, feine fächfis 
fen Reichsfchlöffer zu fhleifen, nicht erfüllen, und beleidigte durch diefe Weigerung 
den Herzog Berthold fo fehr, daß er fich mic dem Herzog Rudolf von Schwaben, fr 
nem ehmaligen Gegner und des Kaifers Feind und Schwager, verband, und deffelben 
Tochter Agnes feinem Sohne Berchold II. zur Gemahlin gab. Der Kalſer hoffte 
den Folgen diefes Buͤndniſſes durch eine pinterliftige Fortſchaffung der beyden Herzoge 
zuvorzufommen. Allein fein Anſchlag ward entdeckt, und die Herjoge fingen an, auf 
die Abſetzung des Kaifers, der damals nur noch römifcher König war, zu denfen. Der 
noch wurde diefes Mißverftändniß unterdruͤckt. Berthold focht 1075 mit den 

fen, befiegte fie an der Unſtrut, und föhnte fie im Ofcober mit dem Kaifer aus. 

fer merfte, daß feine Gewalt fehr groß fen, und machte abermals Anſtalt zu feinem Uns 
tergange. Berthold entdeckte feine Abſicht, weigerte fich ihm im Felde zu dienen, und 
beranlaffete einige teutſche Fuͤrſten, ihn am 26. Mär; 1077 abjufegen und in feinen 
Platz den Herzog Rudolf zum teurfchen König zu erwaͤhlen. Diefe That verwickelte 
ihn in fehr .. Kriege, Der Kaifer entzog ihm durch einen Urcheifsfpruch der 
ihm ergebenen Fürften und dur) die Waffen faft alle feine Befigungen, und ſchenkte 
davon die Grafſchaft im Brisgau 9) dem Biſchof Werner und dem Stifte Straßburg, 
Er vertheibigte fi zwar, und behauptete den Brisgau wieder. Allein da der Kaifer 
1078 im Anfange des Movembers fein fand auf das peftigte verwuͤſtete, verfiel er 
In einen heftigen Oram und in eine Wuth, die ihn noch im felbigen Monate auf feinem 
Schloſſe fintberg tödtere P). = 


0) Dipl. ap. Herrgor T. 11. p. 126. und 
2 Alſatia Eh T. U. p. 126. d. 
15.Kl. Juli 1077. quendam comitatum fitum 
in pago Brifgowe, Bertholfo jam non duci, 
jufto judicio fublatum. Der P. 
glaubt, daß ein gewiffer Comitatus Harichingen, 
der vom K. 1081 dem Stiſte Baſel gefchenft 
worden (Dipl. n. 188.), Zäringen geweſen ſey; 
allein diefes Schloß war damals wohl nad) nicht 
vorhanden. Die Verwandlung jenes Namens 
in diefen ift zu gewaltſam, und im Original ftes 
het nah Schöpflins Verficherung (T. I. p. 78.) 
für Briegow Buchsgau, worin Herchingen wirk⸗ 
lich Ing. 


p) Bertholdus conftantienfis in Urfif 
Script. rer, Germ. T. I. p. 349, welcher den 
Tod zwifchen dem Fefte aller Heiligen umd den 
X. Kl. Decemb. feget. Der Wuth gedenft nur 
das Chronicon $. Pantaleonis. Herr 
nimmt das Jahr 1077 mit den meiften alten 
Schriftftellern an, allein ich traue dem Bertheld, 
weil er nicht nur gleichzeitig, fendern auch mit 
Bertholds Söhnen genau befannt geweſen iſt, 
mehr als den übrigen Geſchichtſchreibern. Das 
Schloß Kintberg oder Limpurg, anf welchem 
Berthold, nah Triebemii Werficherung,” Cim 
Chron. Hirfaugienff ad an. 1077.) ftarb ‚ ift bey 
Breiſach, und jet zerſtoͤhret. Es ward zum 

awey⸗ 


— 
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Er hat zwey Gemaplinnen gehabt. Don ber erffen Richwara iſt nur der 
Borname befannt, dennoch Halten ſie einige neuere Schriftfteller für eine Tochter 
bes Herzogs Abrechts von Kärnthen, und für eine Schwefter des oftgenannten Marks 
wards 9). DBeateig, feine zweyte Gemahlin, war Graf ludwig von Mlongon 
und Mlömpelgard, und Sophien von fothringen Tochter, und ftarb am 26. Okto⸗ 
ber 1092 *). Man weiß nicht, welche von dieſen Bertholds drey jeßt befannte 
Soͤhne Berthold, Hermann und Gebhard gebopren hat; dennoch giebt man ber 
leßteren biefen Vorzug. 
Vom Grafen Hermann 9) ift bereitö bemerkt, daß er 1060 die Marke⸗ Hermann, 
Frame Verona erhalten, 1073 aber wieder eingebüffee, und dennoch den Titel Markgraf zu 
tgefüh 
d 
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ret hat. Diefer Titel blieb bey feinen Nachkommen den Markgrafen von Baden, 
en, deren Gefchichte unten befchrieben werben wird. 
Gebhard erwarb fich durch Rechtfchaffenheit und Wiffenfchaften ale Mönch Gebhard, 
zu Hirfchau einen groffen Ruf, und ward von der päbftlichen Partey, auf Deranlap Bifhof zu 
fung des fegaten Bifchofs Otto von Oſtia und des Herzogs Welf, 1084 zum Bifchof Koſtuij. 
von Koſtnitz erwaͤhlet, nachdem der Biſchof Otto vertrieben war. Er nahm darauf 
am 20. December die Biſchofsweyhe an €), warb aber von dem kaiſerlichen Freunden 
1085 auf dem maynzer Concilio, als ein Anhänger des Gegenfönigs Hermann, geächs 
tet. Sein Gegner Drto farb 1086, und der Pabft Urban fand, daß er feiner Partey 
fehr viele Vortheile fehaffte, und ernannte ihn daher am 18. April 1089 zu feinem tes 
gaten durch Sachfen, Bayern, Alemannien und alle teuefche Provinzen. Der K. 
Henrich verordnete 1092 Arnold, einen Mönd) des Klofterd S. Gallen, gegen ihn 
zum Bifchof; allein die Bürger der Stadt Koftnig ſchlugen denfelben, da er Belig 
vom Stifte nehmen wollte, zuruͤck. Darauf ertichtete er 1093 ein enges DBertheidis 
gungsbindnig und einen tandfrieden wit feinem Bruder Berthold und dem Herzog 
Welf, und arbeitete unaufhörlich an der Schwächung der Faiferlichen Partey. Diefe 
äuferte öfters, daß die Sitten der Geiftlichfeit fehr verderber wären, und ſchadete das 
durch ver Achtung, die man bisher für den von ben Geiftlichen ausgefprochenen Bann 
gehabt Hatte. Daher verfammlete er 1094 als fegat die vornehmſten Geiftlichen der 
teutfchen Kirche zu Koſtnitz, und gab mit diefen Gefege zur Beflerung der Kirchen⸗ 
U 3 zucht, 
cum thori fui conforte Domina Richwara tra- 
diderunt ecclefiis — 
ve) Bertholdus Conflant. ad An. 1093, 1091, 
1093. Schoepflin. Hit. Bad. T. I. p. 59. 
8) Hermannus marchio filius Bertholdi 


zroeptenmal durch ‚die Geburt des K. Rudolf I. 
von Habeburg merkwuͤrdig. S. des Fürft: Abte 
Gerberti Cod. epift. Rudolphi I. p. 6. 

M) Geneal. Zaring. ap. Piftorium. Geſchich⸗ 


te in Sr. Oetters Schriften I. p. 381. Dipl. 
Monaft. S; Petri in nigra Silva de An. 1112. 
ap. Schoepflin. Hiſt. Bad. T. V. p. 43. - qua- 
liter Dn. Bertboldus et Frater ejus Conradus, 
fi bonae memoriae Bertboldi Ducis Coeno- 
bü huius fundatoris - Praeterea in omni- 
bus Allodiis in Burgundia feu Brisgaugia 
aut in Neckergaugia, — quae paremtes {ui 
gloriofus fcilicet Dux Berrloldes cum uxore 
Jua Agncte, illorumque parres, id eft Katho- 
licae veritatis Sectator eximius, Rudolphus 
Rex, et honorabilis Dux Bersboldus primus 


Ducis Cluniaci vitam angelicam arripiens 
Bertb. Conftant. p. 348. Gebhardus filius 
Bertholdi ib. ad An. 1084, 1092. 

t) Berrbald. Conftant. aus dem ich Gebhards 
Gefchichte überhaupt entliehnet habe. Die koſt⸗ 
nitzer Chronik beym Piftorius LU. 666. feßt die 
Priefter : und Biſchofsweyhe auf den 13. und 14, 
December. Die Begebenheiten der letzteren 
Jahre des Biſchoſs erzähler der Annalifta Sa⸗ 
ro, alle aber find von Schoͤpflin in der Hit. 
Zar. Bad. T. 1. p. 62. kürzlich beruͤhrt. 
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zucht, und über die Feyer des Ofter / und Pfingftfeftes, welche er auf drey Tage feßte, 
da fie bisher zu Dftern eine ganze Woche, zu Pfingften aber nur einen Tag gedauert 
hatte. Gleich darauf begab er fich zum Pabft Urban und wohnte ro95 der Kirchen 
verfammlang zu Placenza bey, auf der man fich Über die beften Mittel zu völliger An⸗ 
terdruͤckung des Kalfers berathſchlagte. Dieſe feßte er allein im Jahr 1105 in das 
Werk. Denn in diefem reigte er den jungen König Henrich V. zu einer Empörung 
gegen feinen Vater, und ſetzte darauf als tegat alle ſaͤchſiſche Bifchöfe und Geiftliche ab, 
die dem alten Kaifer nuͤßlich fenn fonnten. Der alte Kaifer warb durch Unter 
nehmung fo fehr eutkräfter, daß er fich 1106 aus Verzweifelung zu der unanftändigen 
Demüthigung entfchloß , fich vor ihn niederzuwerfen, und ihn um die Entbindung vom 
Bann anzuflehen. Allein er ftieß ihn aus Ergebenheit gegen den Pabft oder auch aus 
altem angeerbten Famtlienhaffe vonifich, und gieng ſelbſt nach Rom, um den Pabft 
von der —— mit dem Kaiſer abzuhalten. Auf dieſer Reiſe machte er ſich dem 
Pabſte verdächtig, und daher wurde ihm ı 107 von der Kirchenverſammlung zu Trones 
auf Pafchals II. Befehl fein Biſchofthum und die legatenwuͤrde unter dem Borwande 
genommen, daß er fi) durch die Zulaffung der Ernennung Godſchalks zum Bifchof 
von Minden, und durd) die Wendung Henrichs zum Erzbiſchof von Magdeburg gegen 
des Pabftes Willen, ftraffällig gemacher habe: allein feine Mache ſchuͤtzte ihn gegen 
dieſes Urthell, denn er ſtarb als Biſchof am 12. November 1110 4), 

Berthold II. Vu. Berthold der andere, ehemaliger beſtimmter Herzog von Kärnthen, 
Her 509 von ſebte in feiner Jugend zu Rom, weil ihn fein Bater 1077 als Geifel feiner Treue dem 
Oaemım. Pabit Gregor VII. zugefandt hatte v). Eine feiner erſten Begebenheiten war eine Fehde, 

in die er mit dem Abt Ulrich zu &. Gallen, einem Sohn des Markwards, der ihm und 
feinem Vater Kärnchen genommen hatte, gerieth F). Diefe entfprang nicht nur aus 
diefem Familienzwiſte und aus dem Kriege der päbftlichen und Fatferlichen Parteyen, 
fondern auch aus Fleinen zufälligen Beleidigungen, die jener ältere Haß veranlaffete. 
Der Abt Ulrich war vom Kaifer Henric) gegen den Abt tutold, ven Bertholds Schwie⸗ 
gervater Rudolf geſetzet Hatte, veroronet, und vertrieb feinen Gegner aus Helverien, 
Diefer nahm felne Zuflucht zum Abe Eckhard von Reichenau, und veranlaffere dadurch 
den Kaiſer diefen Eckhard zu verftoffen und feine Abtey gleichfalls jenem Ulrich zu geben. 
Der Herzog Berthold mußte demnach ald Freund und Befchüger bender Aebte, ingleis 
chen aus Prlicht gegen die päbftliche Partey, die durch die zunehmend Macht des Abt 
Ulrichs gefchwächet ward, die Waffen ergreifen. Er verwuͤſtete daher In Gefellfchaft 
des bayerijchen Herzogs Welf 1078 das St. Gallifche Gebieth, und eroberte alle Abs 
tengäter im Brisgan und Schwarzwalde nebit den Schloffern Zimbre und Wilsnedt, 
aber der Abt gewann 1086 durch Uſt fein feites Schloß Twil, und zwang ihn nad) 
zwen Fahren zu der Ausfohnung. Im Jahr 1090 ftarb fein Schwager Bertholp, 
welcher von feinem Bater, dem teutfihen Könige Rudolf, nicht nur Schwaben, fons 
dern auch flein Burgund geerbt, und jenes gegen den vom Kaifer ernannten ſchwaͤbi⸗ 
fehen Herzog Friedrich von Staufen mit Mühe behauptet hatte. Die paͤbſtliche Pars 
ten, welche wünfchte, daß diefer Friedrich fich nicht in Schwaben feftfegen möchte, 
war geneigt ihm ein Erbrecht auf felbiges zuzugeſtehen. Sie veranftaltere baher eine 
| Ber: 
u) Ammal. Saxo h. an. et Chr. Confl. ap. ©) m. H. Bad. Cap II. p. 67. 
Piflor. p. 666. e wen x) Burchardus Sangallen/. p. 69 fequ. 
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Verſammlung aller ſchwaͤbiſcher Herren, und lief ihn 1092 durch biefe zum Herzog 
von Schwaben und Anführer der Vertheidiger ver Kirchen, oder vielmehr der Feinde 
des Kaiſers, erwaͤhlen 9) Darauf gebrauchte er feine erbliche Macht, und vertrieb 
ben ftaufifchen Fürften aus Aemannten oder Schwaben. Er verpflichtete fich zugleich 
mie dem Herzog Welf 1093, feinem Bruder, dem päbftlichen fegaten Gebhard, zum Krier 
geödienft, und verabredete mit den ſchwaͤbiſchen Ständen zu Ulm einen tandfrieden auf 
drittehalb Fahr, welcher bald nachher auch von den Bayern, Deftreichern,, rheinijchen 
Sranfen und Eifüffern angenommen ward. Diefe Berbindung mar fehr heiffam, denn 
fie hob alle Befehdungen und Kriege in diefen ändern auf, und duldete Feinen anderen 
Gebrauch der Waffen, old den, zu welchem die Dertheidigung gegen die Angriffe des 
Herzogs Friedrichs ein Necht gab 5), Man verband fich eldlich durch ganz Schwa⸗ 
ben, feine Zwiftigfeiten in geiitlichen Angelegenheiten dem Ausfpruche des tegasen und 
Biſchofs Gebhard, und In anderen Sachen der richterlichen Entſcheldung des Herzogs 
Bertholds zu Überlaffen, und diefer leßtere forgte für die Berwaltung der Gerechtigfeit 
und für die vollfommenfte öffentliche Sicherheit mit fo vielem Fleiffe und Muthe, daß. 
felöft die Feinde feiner Partey ihn In ipren Schriften rühmten. Er zeigte zu gleicher 
Zeit noch) mehrere Tugenden, und vorzüglid) eine Srömmigfeit und befondere Uner⸗ 
——** und Gleichguͤltigkeit gegen Gefahr und Ungluͤck. Er bauete aus feinem 
eigenen Vermoͤgen 1090 bie Benediktiner Abtey S. Peter im Schwarzwalde, verei⸗ 
nigte damit die Güter des Kloſters Wilheim ohnweit Teck, welches feine Eltern ange⸗ 
leget hatten, wählte bie Klofterficche zum Erbbegräbniß feines Haufes ©), lleß das 
Stift durch feinen Bruder am 1. Auguft 1093 einweihen, und fAyenfte es dem paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl, welcher dem Kloſter eine jährliche tehnserfennung von einem güldenen 
Dyyantiner 1095 auferlegte. 

Der Herzog Friedrich von Staufen bemühete fich zwar das ihm zugewandte 
al zu erobern, allein das Gluͤck entfprach feinen Wünfchen nicht. 
och lleß fich Berthold im Alter durch guͤtliche Mittel bewegen, ihm daſſelbe abzus 
treten, und begnuͤgte fich mit dem Geblethe der Stadt und Graffchaft Zürch, wie auch 
ber 


Bertboldus _. . Urfif. Prin- 
ar Alemanniae ad De Lin Ecclefiae 


wnanimiter convenerunt fibique ad hoc ne- 
otium exequendum fratrem Gebehardi Con- 
antienfis Epifcopi Bertholdum de Zeringen 
Ducem totiüs Suevise confituerunt, qui 
nondum aliquem Ducatum habuit, etfi jam 
dudum nomen ducis habere confuevit. o 


Frifingenfis meldet irrig L. 1. cap. 7.) dafi fein ‘A 


Schwiegervater K. Rudolf ihm Schwaben vers 
lichen habe, welches aber nicht wahricheinlich iſt. 
Schoepflin. 1. c. p. 72. Stumpf verfichert in 
der Schweizer Ebronik, daß Berthold von feis 
nem Schwager die Grafſchaft Mheinfeld geerbt 
har, und’ es fcheint, dag ihm deffen gefamtes 
Vermögen, und alfo auch ein beträchtlicher Theil 
vom Herzogthum Kleinburgund zugefallen ſey. 
Dieſes Herzogthum, oder wenigſtens ein Theil 
deſſelben, war 1058 der Mutter feiner Gemah- 


tin umd feines Schwagers, Mechtiid, von ihrer 
Mutter, der Katferin Agnes, zum Brautſchatz 
gegeben worden, umb daher hatte fein Schwie⸗ 
gervater und fein Schwager, vermöge einer Ur⸗ 
kunde vom Jahr 1076, in Helvetien eine her⸗ 
are Sewalt ausgeübet. Dipl. ap. Scheepflin. 
ift. Bad. T. V. p. 23. Ar. R. Sachs p. 93. 
») Bersb. Conflant. Chronograpbus Saxo ad 
n. 1094. 
a) Schoepflin. 1. c. p. 91. Weilheim ift jetzt 
ein Priorat des Stiftes ©. Peter. Das zaͤrin⸗ 
giſche Grab ift 1959 geöffnet. Im Jahr 1727 
ließ der Abt die Schedel und Gebeine, die man 
in felbigen gefunden hatte, in vier ©ärge eins 
fehlieffen, und neben den Hauptaltar fegen. Bon 
Diefen hat man 1733 eine teutfche Beſchreibung, 
von den Inſchriften aber einen Abdrud in Hr. 
N. Sachs fünften Theil feiner Badeniſchen 
Geſchichte erhalten, 


160 Drittes Buch. Zweyter Theil, Zweyter Abſchn. 


der Schutzvogtey des Groffen und Frauenmuͤnſters, nachdem ſelhiges in ein Faiferliches 
unmittelbares und vom ſchwaͤbiſchen Herzoge nicht abhängiges Reichslehn verwandelt 
worden war. Diefes gefchahe nicht in dem Jahre 1094, wie die augsburger Ehronif 
meldet 6), fondern nach dem Schluffe des eilften Jahrhunderts, Denn Berthold gen 
nehmigte als ſchwaͤbiſcher Herzog noch im Jahr 1099 eine Gabe an das mwürtenbergis 
fehe Stift Alpirsbach c). Im Jahr 1106 war er mit dem Kaifer ausgeföhnet, und 
leiftete ihm einen Dienft bey der koͤllniſchen Belagerung. Im Jahr 1110 wohnte er 
dem merkwuͤrdigen Bertrage des Pabſts Pafchal IL und des Kaifers über die Belehnung 
teutſcher Bijchöfe bey, und 1111 verſchied er am ı2, April. 


Seine Gemahlin es war bey feiner Beerbigung im Kiofter &. Peter 
gegenwärtig, ſchenkte demfelbigen nebft ihren Söhnen Rudolf und Ronrad das Gut 
Scalftat, und foll am 19. December felbigen Jahrs geftorben feyn d). Cie befchloß 
das rheinfeldifche Gefchlecht, denn ihre Schwefter Gifela, Königs ladislav von Ungarn 
Gemahlin, war bereits im Jahr 1090 verfchleden. Auffer dem Rudolf und Konrad, 
von deren erfterem man feine weitere Nachricht findet, hatte fie auch den Herzog Ber⸗ 
thold II. ©) und zwey Töchter gebohren. 


Die erfte diefer Töchter wird von neueren Schrifrftellern bald — ‚ bald 
aber Beatrir, die zweyte aber Lutgard genannt. Jene war des Grafen Rainalds 
des älteren von Hochburgund Gemahlin, und gebahr Wilhelm den Knaben, ber 
deflen Berlaffenfchaft ein Zwijt zwifchen Ihrem Bruder und Mannes Brudernfohn Rais 
nald dem jüngern entftand f). ‘Der vorgedadhte Wilhelm der Knabe ward vom Otto 
von Sreifingen, des Herzog Konrads von Zäringen Schwefterfohn, und Graf Rab 

nalds 


b) Freberi Script. T. I. p. 506. 

c) Documenta rediviva Mon. Wurtenberg. 
p. 238. Bernbardus Conflanrienfis, welcher 
1100 zu fchreiben aufhörte, meldet nichts von 
der Abtretung des Herzogs, daher es wahrſchein⸗ 
dich ift, daß fie damals noch nicht gefchehen ſey. 
Orto Frifingenfis, der ihrer L. I. cap. 9. ge: 
dent, weiß nicht, ob fie mit dem älteren oder 
jüngeren Friedrich verabredet je Sjener ftarb 
aber erft im Jahr 1105. Schöpflin ift geneigt 
fie in das Jahr 1098 zu ſetzen. Vermoͤge des 
Otto Frifingenfis behielt Berthold den leeren 
. Zitel eines Herzogs, und vererbte ihn auf feine 
Kinder. Diefer gründete ſich aber nicht auf 
Schwaben, fondern auf Kärnthen; denn das 
Chronicon $. Pantaleonis ap. Eccard T. I. 
P- 924. nennet ibn 1106 Ducem Karinthiae, 
und fein Sohn führte eben diefen Titel 1139, 
Schoepflin. p. 116. Aus jener Stelle der Chro⸗ 
nit von ©. Pantaleon fann man muthmaſſen, 
daß Berthold 1106 nicht mehr Herzog von 
Schwaben gewefen fey. 

d) Guillimanni Auftriaca, Diplom. ex Rorulo 
8. Pesrino ap. Schoepflin. T. V. p. 39. Anno 


MCXI. idem chriftianifimus Dux Berchtol. 
dus — prefentis vitae curfum finiens — cu- 
ius corpore nondum terre commendato uxor 
ejus domina Agnes cum.duobus Liberis fuis 
Domino Rudolfo et Cunrado — predium — 
Scakfeat — tradidit. Man fiehet hieraus, daß 
die Nachricht des Rotuli (p. 36.), in welchem 
fie 1109 als verftorben aufgeführee wird, erſt 
nad) dem Sabre 1111 aufgefeßet if. 

e) Dipl. ap. Schoepflin. V. p. 45. de An. 
ırı2. Notum efle cupimus — quod Dux 
Bertholdus III. et frater ejus Dominus C. 
filii bone memorie Bertholdi III. buius Ec- 
clefiae fundatoris. 

f) Ar. Schöpflin häft die Agnes (p. 36.) 
mit den neueren burgundifchen Schriftftellern 
für Otephans Tete hardi Gemahlin. Mein 
Vater hat bas Gegentheil in feinen gedruckten 
Stammtafeln 2 Th. Tab. 33. dargerhan, und 
id) nehme den hier mitgetheilten Beweis aus ſei⸗ 
nen Handfchriften, In feiner Tabelle ift dem 
Stephan eine zaringifhe Prinzeffin Beatrir auf 
die Verficherung des du Chefne beygeleget, des 
son Dafeyın aber ſich nicht erweifen laͤſſet. 
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nalds des jängern Blutsfreund von bes Vaters Seite her genannt 9). Reinald ver 
jüngere hatte Graf Stephan zum Vater 9), und Wilhelm ven Hartnäcigen zum 
Großvater. Diefer Wilhelm giebt in einer Urfunde als feine Söhne an, Rainald, 
Raimund, Hugo und Stephan !), von welchen Raimund abgetheilet war und das koͤ⸗ 
nigliche portugiefijche Haus ftiftete, Hugo aber Erzbifchof zu Bifanz wurde, Hier⸗ 
aus erhellet, dat; Rainald Wilpelms Vater und der Gemahl der älteften zäringifchen . 
Prinzeffin gewefen ift 

Die zweete ift, nad) neueren Machrichten, mit dem Pfalzgraf Godfrid 
von Kalwe vermählet gewefen, deffen Tochtermann Herzog Welf 1148 über feine 
Erbfehaft mit feinem Bruderfohn Albrecht, Graf von Kalwe, in einen blutigen Krieg 
verwickelt ward. Albrecht nahm feine Zuflucht zu dem Herzog Konrad von Zäringen, 
welcher ihm half, ohngeachtet er Welfens Gemahlin Oheim war k). 

VI. Berthold III. nahm nach. feines Vaters Tode den Herzogstitel an, Berthold III, 
und fügte zu felbigem ven Drt Zäringen, welchen man zuerſt in einer Urfunde des Herzog von 
Jahrs 1 120 angezeichnet findet ). Diefes Zäringen, welches aud) Zarenche, Les Zaͤriugen. 
einge, Cerengun, Caͤringen gefihrieben wird, war ein feftes aber kleines Berg, 
fchloß ohnweit Freyburg im Sriegau ‚ und neben bein weit äfteren Flecken Zeringen, y 
welches, wie die Sreybuurger Chronik angiebt, 1091 von feinem Vater Berthold 
dem andern aufgeführet und zum Hauptwohnfiß erwähler worden: er liebte Die 
Ruhe, und gab daher feinen Zeitgenoffen wenig Gelegenheit von ihm zu reden. Im 
Jahr 1114 wurde er von den Bürgern zu Köln in einem Ausfalle, als er mit K. Hen⸗ 
richs Heer die Stadt belagerte, gefangen, allein er erhielt feine Freyheit fogleich wie, 
ber, denn er vwilligte fehon tm Jahr ııız als Advocat in die Verſetzung des Kloſters 
Boleſwilre nad) Seleden m). Im Jahr 1122 wohnte er dem faiferlich » päbfktichen 
Bertrage, und nachher der Stiftung des Klofterd Kappenberg bey "). Bald nachher 
mollte er dem Grafen Hugo von Dachsburg helfen feine aufjäffigen Bürger zu Mol 
lenheim zu zähmen, allein er büffete bey der Berennung der Stadt am 19. Februar 
1123, durch die Hinterlift des Biſchofs Kuno von Straßburg, fein teben 2 

ne 


eulus uxoris fuae Scowenborch caftrum 
Gwelfonis obfedit, fed adjutorio Lothario 
Imperätoris negotio receflit. 

h Notum fit-omnibus — quod Bertholdus 


9) Orto Frifing. L. II. c. 29. Guilhelmus 
qui dicebatur — huius (Reginaldi) ex 


— patris Conſanguineus, Contadi vero 
ueis ſororis filius. 


h) Peer. Fr. Chifletii Lettre toucliant Beatrix 
—— de Chalons, à Dijon 1656. n. 100. 
Ego Rainaldas Burgundiae Comes Nobilifli- 
mus Confulis Stephani filius. Dipl, Frid. 
1. 1199, Henr. V. ib. n. 55. 101. 

i) ‚Chiflerius 1. cn. 175. 

© Chronica Weingartenfis ap. Leihnit. Scripr. 
T.II. p.653. Gwelf impetum eoram prae- 
veniens, eaftrum armata manu, machinis 
guoque adhibitis, circumguaque oppuguat, 
ac fic laboriofe captum praeda ſua recepta 
igne caftrum fuccendit. Eadem quoque 
tempeftate Canradus Dux de Zaringen avun- 


Geneal, Geſch. 2. Th, 


Dux Zaringie in loco proprii fundi ſui Fri- 
burc — liberameconftituit fieri Civitatem An- 
= ab nr Dn. Millef. Centefmo vicefino - 
cheepfl. T. V. p. so. 

m) Chron. 5’ Pamaleonis p. 926. Dipl. Se- 
leden ap. Schoepfl. V. p. 89- 

n) Tefchenmacher Annal. Cliv. Prob.p. 33- 

0) Chrom. $. Pantal. p. 927. ad An. 1122. 
Kuno verlohr zur Strafe fein Stift. Annal. Sa- 
xo ad An. 1123. Die Roftniger Chronik, 
welde im funfzehnten Jahrhunderte geſchrieben 
ift, giebt den Sterbetag an. Einige fesen den 
Mord in das Jahr 1122 mach lothringiſchem - 

g 


x 
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Seine merkwuͤrdigſte Handlung war die Stiftung der Stadt Freyburg im Brisgau, 


welche er 1118 anlegte, und, nachdem er das Muͤnz / und Marktrecht vom Kaiſer er⸗ 


Konrad, Her⸗ 


vg zu Zarin und war alſo 


langer hatte, 1120 mit einem merfwärbigen Stadtrechte verfaße. Diefes ift noch 
vorhanden, und eine ſehr merkwuͤrdige Urfunde, die, well fie alle Ähnliche teutſche 
Urfunden am Alter Übertrift, und ziemlich umftändlich abgefaffet iſt, einen groffen 
Merth für den Forfcher der Alterthümer hat P). In ſelbiger wird feftgefeßet, daß 
ſtets der ältefte Sohn des Herzogs Herr der Stadt feyn follte. Diefer Herr ward 
berpflichtet, jedem beraubten Bürger, der den Räuber oder Dieb namentlid) angeges 
ben hatte, die geraubten Dinge wieder zu fchaffen oder zu bezahlen. Die Bürger bes 
kamen das Recht, ihren Kirchheren, Schulzen und einige andere Bedlente felbft zu 
wählen, und feinen herzoglichen tehnsoder Dienftmann unter fich zu dulden, wenn er 
nicht von ihnen einftimmig mit dem Bürgerrecht begabet war. Der herzogliche Zöllner 
mußte den Zoll zum Brüdenbau verwenden, aber die Getftlichen, die Mönche und 
berzoglichen Dienftmänner blieben zollfrey. Bier und zwanzig Eonfules oder Rath—⸗ 
männer erhielten die Aufſicht über Maaf, Gewicht, Münze und andere Pollzeyfachen, 
Die teibeigenfchaft hörte Innerhalb den Mauren auf, und das Erbgut fiel aud) auf aus 
wärtige Seltenverwandte. Der Schänder eines Frauenzimmers mußte die Ge 
fhwächte, auch wenn er ihr die Ehe nicht verfprochen hatte, heurathen. Keinem Aus 
wärtigen ward erlaubt eine Injurienflage gegen einen Bürger vor den Stabtgerichten 
zu erheben. Die Berlegung eines Bürgers Innerhalb der Mauer ward mit dem Ber 
lufte der Hand beitrafet. Man appellirte von dem Urtheil der Stadtrichter an ven 
Rath zu Köln, weil die Freyburger ihr Stadtrecht von felbigem erhalten hatten. Man 
durfte feinen Bürger, auſſer nur wegen Diebftapls und Münzverfälfhung, gefangen 
egen. Die Bürger mußten zwar dem Herzog im Felde dienen, aber nur auf eine 
agereife weit, und überhaupt war das Freyburger Stadtwefen zum Machrheil der 
bisher üblichen herrfchaftlichen Gewalt auf eine folche Welfe eingerichtet, daß die Buͤr⸗ 
ger, ohne eine unumſchraͤnkte ſchaͤdliche Freyheit zu beſitzen, alle groſſe Vorrechte ges 
noffen, und ruhig durch ihren Fleiß fich bereichern Fonnten. ; 

Berthold war zwar mit Sophia, des bayeriſch⸗ſaͤchſiſchen Herzogs Hen⸗ 
richs und der billungifch / fächfifchen Prinzeffin Wulfhild Tochter, vermaͤhlet gewefen, 
allein er ftarb ohne Kinder. Seine Gemahlin heurathete nachher den Marfgrafen von 
Steger, feopold den ftarfen 9), und fein fand und Titel fiel nach dem Rechte der Erſt⸗ 
geburt auf feinen nächften Bruder Ronrad, 

IX. Diefer ward fchon im Jahr 1121 Ronrad von Zäringen genannt ?), 
der erfte Prinz, der diefen zufälligen Namen zu einer erbfichen Geſchlechts⸗ 
Benennung machte. Als Herzog von Zäringen wohnte er 1123 der Faiferlichen Auss 

fertis 


galliſchem Kalender, Die vorgebachte Chronik 
des Klofters S. Pantaleons nennet ihn vir ve- 
re egregius, Imperatori ſidiſſimus. 
p) Sie iſt aus dem Driginal abgedrudt in 
Schöpflins Hi. Zaringo- Bad. T. V. p. sc. 
4) Annalifla Saxo ad An. 1106. p. 615. 


‚Konad fertigte 7. Kal. Januar. 1123 bereite 


als Herzog eine Urkunde aus. Schammar Vindem. 
litter, Col. I. p. 161. Allein diefer Tag war 


wohl der 26. December, nicht des Jahrs 1122, 
fondern 1123. 

vr) Dipl. ap. Schvepfl. V. p. 61. in praefen- 
tia Conradi de Zäringen, generis Comitis 
Bertholdi. Diejer letre Beyſatz war der Deuts 
lichkeit wegen noͤthig, weil damale auch ein her⸗ 
zoglicher Dienft;und Burgmann Conrad von Zaͤ⸗ 
ringen lebte, Dipl. de 1152. P. 95. ib. 
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fertigung eines Gnadenbriefes für das Klofter Alpirsbach, und der Wahl eines gewif: 
fon Manegold von Borftein bey, der auf fein Verlangen von ven Mönchen zum Abe 
von ©. allen erfiefer, und vom K. Henrich beftätiget warb 8), Im Jahr 1125 
erhielt er durch die Wahl der Benebiftiner zu S. Blafius im Schwarzwalde die erblis 
che Kaftenvogten Ihres Kloſters, nachdem fie dem Konvente vom Kaifer Henrich am 
achten Jenner zugefprochen war, und vermdge dieſes Amtes endigte er 1141 einen als 
ten Zwoift des Klofters mic dem Bifchofe zu Bafel Über die Belehnung oder Anveftirung 
des Abts, welche der Bifchof Ortlieb für vier freye Höfe ihm und dem Kiofter auf 
ewig erließ t). 5 

Am neunten Jenner 1126 büffete er feinen Schwefterfohn, den Grafen von 
Burgund, Wilpelm den Knaben, in einem Auflauf, den einige Unterthanen gegen ihn 
zu Payerne erregten, ein, und Negtnald nahm als nächfter Erbe deſſelben tänder In 
Befig. Diefer Mann war fehr träge und bequem u), und verfäumte dem Kaifer tos 
thar zu huldigen, und die ausgefchriebenen Neichstäge zu befuchen. Der Kaifer lud 
Ihn 11227 vor den Rath der zu Speyer verfammleten burgundifchen Stände, und weil 
er fich weigerte die Fatferliche Hoheit zu erfennen, fo ward ihm fein fand genommen und 
dem zäringifchen Herzog Konrad, als naͤchſtem weiblichen Verwandten des erfchlagenen 
legten burgunbifchen Herrn, gegeben %). Diefes that der Kaifer, weil er, bermöge 
eines 11235 gefaffeten Meichsfchluffes, Feine eingegogene Kronlehne behalten durfte, 
fondern folche gleich anderen Neichsländern verwalten faffen mußte, und er zog den 
Konrad anderen Bewerbern vor, nicht blos well folcher ein Erbrecht zu haben fchien, 
fondern well er fein Better, ferner Herr eines groffen Teils von Kleinburgund, und 
endlich ein mächtiges Mitglied der gvelfifchen Partey, zu der bothars Geſchlecht gehoͤr⸗ 
te, war. Konrad erhielt aber nicht nur die Graffchaft Burgund (Franche Eoınte‘), 
fondern auch) die Herzogliche Gewalt über ganz Arelat und Burgund, und nannte ſich 
felten Herzog von Burgund, häufiger aber Negent ober Reetor Burgundiä F). 


Es ift nicht befannt, ob die bisherigen Grafen von Burgund eben diefe Regler 
tung über ganz Burgund gehabt haben, oder ob von dem Kaifer erft jet ein Herzog 
über Arelat ernannt worden iſt. Das erftere ſcheinet wahrfcheinlicher als das letzte zu 
feyn, mwenigftens maßte ſich der entfeßte Graf Rainald einer unumfchränften Herr⸗ 
fchaft durch Arelat und Burgund an, hielt fich für einen König oder Fürften mit uns 
abhängiger Föniglicher Macht, und dag mic Kaifer Henriche Tode die 

2 teut⸗ 


8) Dipl ap. Schoepfl. V. 1123. Pp. 98. Bern- 
dra. Sangall, c. $. ; * 

t) Schoepflin. Hiſt. Z. Bad. T. I. p. 106. 

u) Otto Friſiug. L. II. c. 29. Otto Ligu- 
sinus fagt in dem Gedichte auf K. Friedrich I, 
(5 DB. 290 V.) von ihm: regem fuperbus 
agebat. 

v) Dodechinus (Ap. ad Marian. Scotum‘) ad 
An. 1127. Conradus de Zeringen coram ple- 
risque Burgurdionum optimatibus Principa- 
2 Burgundiae apud Spiram Civitatem füb- 

atus, 


2) Schorpfin. I. p. 1xx. welcher muthmaſſet, 
daß der Nektoratsritel ihm ertheilet fey, um ben 
Verwirrungen und den Berwechfelungen mit dem 
franzöfifhen Herzog von Burgund zuvorzufoms 
men. Wir aber ift es wahrfcheinlicher, dafı der 
Tirel ihn und die Nachkommen habe erinnern 
follen, daß er_das teutſche Burgund nicht als 
erbliher Herzog, fondern ald Verwalter der fais 
ferlihen Kammer inne habe. Im Jahr 1130 
nannte er fid) noch einmal Herzog von Zäringen, 
Schoepfl. p-ı12. In einer Urkunde finder man 
1131 die formel: Ducatum Burgundise nobi- 
liter regente Duce Conrado, Schoepfl. V. 76. 
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teuefche Herrfchaft über Burgund erlofchen und diefes Reich dem Faiferlichen Geſchlech⸗ 
te, nicht aber dem teutjchen Neiche von dem legten Könige vermacht worden fen. Wil⸗ 
helm der Knabe hatte auch wirklich über Uchtland und im Stifte Baſel, und alfo jen⸗ 
feit und diffeit dern Gebirge Joux geherrfcht, und von feinen Vorfahren Rainald und 
Gerolt meldet Hermann Contractus, daß er 1044 fich gewaffner dem Kaifer Hen⸗ 
rich widerfeget habe, im folgenden Jahre aber mit ihm ausgeföhner fen. Diefer Rair 
nald war ein Oheim der Kaiferin Agnes , und daher wird es mahrfcheinlich daß er vom 
Kaifer damals die herzogliche Herrfchaft über Burgund verwaltungsweife erlanget 
babe, die er nach dem Tode des legten burgundifchen Königes mit Gewalt als ein Ei 
genthum zu behaupten gebachte. 
Der jüngere Rainald wurde In den Kriegen mit dem Reftor Konrad und bem 
Kalſer gefangen nnd nad) Strasburg geführet ; allein er vertheidigte fich mic fo vieler 
Geſchicklichkeit und Freymuͤthigkeit, daß ihm die Fürften und der Kaifer die Graffchaft 
Hochburgund als ein unabhängiges und freyes Erbgut, welches Feiner andern als der 
Fatferlichen Hoheit unterworfen fey, zuerfannten v). Darauf blieb er dem Kaifer fo: 
thar getreu, allein feinem Nachfolger K. Konrad IH. weigerte er abermal den Gehor⸗ 
am, daher ihm diefer die Grafjchaft nahm und dem Herzog Konrad wieder zuwandte. 
Herzog Konrad verlor 1 133 durd) einen Gnadenbrief des K. Lothars die Herzog. 
liche Gerichtbarfeit über das ganz neue Stift Interlachen im tofannerftifte ), behielt 
aber die Kaftenvogtey. Er widerfegte fich gleich feinem Gegner dem neuen Könige 
‚Konrad, einem Gibellinen, ward aber 1138 von deffelben Bruder, dem fchwäbifchen 
Herzog Friedrich, durch die Waffen gezwungen, ihn als feinen Herrn zu erkennen. 
Nachher nahm er vom heiligen Bernhard das Kreuß, um gegen die Feinde des Chrl⸗ 
ftenthums in Aften zu fechten; allein da ihn die Kriege, die er mit dem Grafen Rainald 
über die Graffihaft Hochburgund führen mußte, hinderten, fich fo weit von Helvetien 
zu entfernen, fo that ke 1148 im Gefolge feines neuen Schwiegerfohns des Herzogs 
Henrichs des öwen von Bayern und Sachfen einen Zug gegen die Obotriter und few 
tiger Wenden, die an der Dftfee wohnten a). Er farb am 8 Jenner 1152, und ward 
erſt am 4 Junius im Stift &. Peter begraben d). Es fcheint, daß er derjenige Hers 
509 Bertold von Zäringen ift, welcyer mit Uta Herzog Gvelfs Gemahlin und einem 
Herzog Hugo von Utlenburg das Klofter Allerheiligen im Schwarzwalde ftiftete. Denn 
Utaͤ Eheherr war feiner Gemahlin Bruder. - 


Seine Gemaplin, die ihm nad) dein Jahre 1121 beygeleget ward, hieß Ales 
mentia, war Graf Godfrids von Namur und Ermeſond von tuzenburg Tochter, 
und 


V) Otto Frifingenfs L. V. cap. +. Dan 
mennt daß. bey diefer Gelegenheit der neue Lan; 
desname Franche Comte uͤblich geworden ſey. 


» Schoepflin. T. I. p. 114. Dieſes Augu⸗ 


li belgica p. 592 not. Radulfus D. G. Eccle- 
fiae —— miniſter — In anniverfario 
parris mei Conradi Ducis Zaringiae VI. Id. 
Januarii — et in anniverf. fraıris mei Ber- 
tboldi VI. Idus Decemb. — 1138. Den Be 


ſtinerſtift iſt jetzt fecularifiet, und gehört der € 
genoſſenſchaft Sem, arifirt, und gehört der Eyd⸗ 


a) Helmoldi Chron. Slavorum c. 62. 63. 
b) Dipl. ap. Outremannum in Conftanzinopo- 


geäbnißtag finder man im Document bevm 
Schannat Vindem. litter. T. 1. p. 163., und 
das Jahr im Oro Frifing. Chrom. Elwang. ap. 
Frober. Seript. R. G. und dem Chr. Admeon- 
tenf. in Pezü Ser. rer. Auftr. 
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und fol am 28 December 1159 verfchieben feyn ©). Sie war die Mutter d) Roms 
rads, ber 1167 noch lebte, Bertbolds IV, Rudolfs, Adelberts, ven man für ven 
Stammvater der Herzoge von Teck ($.12. Tafel 2) hält, Hugo, der 1151 und 
1182 in Urfunden vorfommt und zu Owen begraben lieget, und Alementien von 
Zäringen. Die leßtere vermäßlee ſich 1747 auf dem fränfifchen NReid)stage mit dem 
Herzog Henrich dem töwen von Bayern und Sachſen *), der ihrer aber 1162 
überdrüffig warb, umd fi) am S. Clemens Tage von ihr auf des Kaifers Antrieb 
ſchied. Hierzu gebrauchte er den Vorwand, daß fie in der vierten Zeugung von fer ° 
nem Ururältervater Bernhard Herzog von Sachſen abſtammete, und nad) fanonifcher 
Satzung ihm zu nahe verwandt fey. Ihren Erbtheil und Brautſchatz, nemlich das 
Schloß Baden (Badenweiler) mit den dazu gehörigen hundert Dienftmännern, hatte 
er bereits 1757 gegen die Schlöffer Scharzfeld und Herzberg auf dem Harze an den 
Katfer Friedrich) I. ausgetaufchet F) und diefe blieben nad) der Trennung in feinem Ei⸗ 
genthum. Die Klementia vermählte fih zum andernmale mit Graf Humbert von 
Maurienne oder Savoyen umd ftarb vor dem Jahre 1770. Sie gebahr ihrem letz⸗ 
ten Gemahle eine Tochter, welche 1173 mit dem englifchen Prinzen Johann tacfland 
berlobet ward 9). Die ſavoiſchen Schrifrfteller gedenfen ihrer unter dem falfchen Nas 
men Germana oder Anna, und wollen daß fie 1762 verftorben fey h). 

Rudolf von Zäringen ward 1160 an die Stelle des ermordeten Erzbir Rudolf Bis 
fehofs Arnold zum Er;bifchof von Maynz erwähler, konnte aber den Kaifer Friedrich ſchof zu Für 
nicht bewegen feine Wahl zu genehmigen. eine Anhänger gaben ihm den Rath, den" 
Stamm des fogenannten Benna oder S. Benno, weldjes ein güldenes Kreuß von 
ſechshundert Pfund war, dem Kaifer zu übergeben, und er nahm felbigen mit fich 
nach Italien. Allein ver Kaiſer ar za das Geſchenk, und fegte 1162 den 

3 pfalz⸗ 


€). Albericus ad An. 1168. Dipl. de 1121. 
ap. Koebler Fam. Aug. Luxemburgica p. 28. 
Dipl. ap. Schannas I. c. p. 163. Bertholdus 
huius nominis quartus, Ducis Conradi fili- 
us — praeterea dum Domina Ciementa Ma- 
ter eiusdem Ducis — in fepultura mariti 
fui Ducis Conradi — Diefer Berthold kommt 
* 1139 in Urkunden vor. Schoepflin. I. p. 
110. - 

d) Konrad wird gefunden in dem Diplom 
der Eltern (Schoepflin. T. I. pr 119.) und 1167 
beym Alberico Monacbo und im Aegidio Orva- 
tenfü de Epife. Leodienf. c. 47. Rudolf, Als 
brecht und Hugo find in der Mutter Docs 
mente 1152. (Schoepflin. V. 93.), und in Her⸗ 
zeg Dertolds Driefe ııgı (ap. Herrgort n. 244. 
p. 194.) angeführet. Vom Hugo melder Walz 
in der Sürfil, Wuͤrtenberg. Stamm ; und 
Namensquell p. 220., daß er, vermöge des 
Epitaphii, im Kloſter Omen unvermähler ge: 
fiurben ſey, allein er giebt ihm den erdichteten 
Titel Herzog von Zäringen, Graf zu Te und 
Habsdurg, und Adminiftrator im Breisgow. 


Nach dem Cruſius (Il. 402.) lautet die &rabs 


ſchrift alfo: Hugo Dux Deccenfis et Comes 
Habfpurgenfis. 

) Helmoid Ch. Siwvor. L. I. c. 8. Orig. 
Gueif. T. Ill. p. 132. 

f) Den Ort Daden hält Hr. R. Hofmann 
in der Diplomatifcben Beluftigung mit des 
niederſ ächfifchen Grafen Utonis vertaufchten 
Gütern YTürtingen und Baden ı760, für” 


. Baden in der Badenifchen Markgraſſchaft; Hr. 


Rath und geheimer Regiftrator Dill zu Carlsru⸗ 
he aber in jeiner hiſtoriſch⸗ Diplomatifchen Bes 
luftigung, mit des Herzogs Senrichs des 


Löwen, an K. Friedrich I. vertaufhren Ca _ 


Aro Baden 1760, für Badenweiler. 

9. Robert de Diceto (ein gleichzeitiger enge 
lifcher Schriftftellee ) in des Saville Scripe. rer, 
Anglic. p. 561. ad An. 1173. Henricus I. 
Rex filio fuo Johanni fine terra feptenni 
filiam Comitis Humberti de Moriana, qua 
ex relifta Henrici Saxoniae Ducis fuitule- 
rat, fponfam accepit. Shen diejes fagıt Ro- 
ger. Hovedenus h. an. und Marrb. Parif. p. 88. 
h) Guichenon Hift. deSavoye T. I,p. 233. 


Berthold IV. 
H. zu Zärins 
gen, 
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pfalzgräflich / wittelsbachiſchen Prinzen Konrad auf den maynziſchen Stuhl !). Einige 
verargeten ihm, daß er der Kirche das Kreuß habe entwenden wollen, - allein zwey fels 
ner Vorgänger hatten bereits die Arme deffelben bey ähnlichen Vorfaͤllen veräuffert. _ 
Der Kaifer führte zur Urfache feiner Berwerfung an, daß er von den Mördern des 
legten Erzbifchofs gemählet worden. Allein fein Bruder der Herzog Konrad Äufferte 
öffentlich, daß er durch den Kaifer nur deswegen unterdrüdt werde, weil folchem bie 
Macht des zäringifchen Haufes zu fürchterlid) fey, und meldete diefes fogar dem frans 
zoͤſiſchen Könige tudiwig VII in einem Briefe, um ipndes Königs Schuge zu empfeh⸗ 
len ©). Sein Oheim Graf Godfrid von Namur verhalf ihn ı 168 zum Biſchofthum 
luͤttich H. In diefem zog er fehe bald den Unwillen des Volks auf fi), weil er, um 
feine Schulden zu tilgen, alle geiftliche Pfründen oͤffentlich durch einen Schlächter 
verhandeln ließ. Es fand fich ein gewiffer tambert Begghe, welcher öffentlich gegen 
diefen Unfug predigte, und eine Geſellſchaft, die durch gute Benfpiele und Ueberres 
dungen die fehe verderbten Sitten beffern follte, zufammenbvac)te. Die Prälaten 
ermunterten ihn den Begghe in ein Gefaͤngniß zu werfen, allein diefer Fand Gelegenheit 
feine Beſchwerde an den Pabft zu bringen, ward durch felbigen befrelet, und ftiftete 
die befante Secte der Begarder. Der Biſchof Rudolf Fam zwar durch feine Verfol⸗ 
gung in einen üblen Ruf, allein er verdiente denjelben nicht, weil er nad) Maasgabe 
damaliger Zelt fein böfes teben führte. Er verordnete 1176 die Verehrung des Feldes 
S. Domitlans zu Huy, befeitigte das Schloß Huy, und rächte 1178 einen Einfall 
des Grafen Gerhard von los in fein Stift, durd) die Verwuͤſtung des Schloffes und 
Ehorherenftifts zu koos und Monnenflofters in Bilfen. Im Zahr 1186 brannte fer 
ne Stiftskirche und fein Pallaft zu tüceich ab, und drey Jahr nachher fand fich ber 
päbftliche tegat und Bifchof von Albano Henrich bey ihm ein, welcher eine Predigt 
gegen den Verkauf geiftlicher Aemter hielt. Jene Feuersbrunft und diefe Predigt 
wuͤrkten fo ftarf auf ihn, daß er feine Ausfchweifungen bereuete, und um für felbige zu 
buͤſſen 1189 mit dem Kaifer Friedrich I. nach dem Morgenlande z0g- Aus biefem 
kam er zwar unbefchäßige zuruͤck, allein auf ver Rüdfreife ward er ıı9ı vergiftet und 
ftarb zu Viſeto m). 

X. Der Herzog Berthold IV. fcheint vom Vater noch ben feinem eben 
die Grafſchaft im Brisgau und die Kaftenvogtey des Klofterd S. Peter erhalten zu 
haben, twenigftens findet man in als Graf und Vorſitzer des Paciti majoris oder 
tandgerichts in einer Urfunde ı 839 9). Gleich nach des Vaters Tode 1153 wird 
er ald Herzog von Burgund In gerichtlichen Briefen angetroffen, und im folgenden 
Jahre begleitete er den K. Friedrich I. nad) Italien. Zu Haufe mußte er faft immer 
in den Waffen ſeyn, denn Beatrix, die Tochter des Grafen Rainalds des jüngeren, 
kämpfte mit ihm über ihre Erbgraffchaft Hochburgund, und die arelatifch+burgundis 


ſchen Prälaten, Grafen und Herren ſuchten ſich in der Unabhaͤngigkelt zu erhalten, in 


welcher 
i) Albericus ad An. 1199, Dodechinus. Herderen, einem Dorfe im Brisgau, geftorben, 


Chriftiani Aep. Chron. ap, Foannis U. p. 114. und zu S. Peter begraben ſey. Diefe nennet 

Die Mapnzer Gegenpartey nannte den guten ihn p. 20. einen fanftmüthigen, frommen und 

Rudolf zum Sport Chlobelauch. andächtigen Mann, und ift aus guten Nachrich⸗ 
) Du Chefue Epiſtolar. T. IV. p. 705. ten im Anfange des fechszehnten Jahrhunderts 
I) Chron. Magn. Belgicum ap. Piflor, verfaſſet. 


Script. p. 193. Albericus ad an. 1168. n). Schoepflin. Hiſt. Zar. Bad. Vol. I.p. 124, 


m) Die Sreyburger Chronik will dag er zu 
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welcher fie nach dem Tode des legten burgundifchen Königs geweſen waren, und führ, 
ten unaufhoͤrlich mit ihm über dle Ausübung feiner berzoglichen Gewalt Krieg. Dies 
fee. war ihm defto befchtwerlicher, da er von feinem Rektorat fait gar Feine Einfünfte 
hatte 0), und nur felten mit Gluͤcke focht. Daher veräufferte er 1155 feine Pfalz⸗ 
gerichtbarfeit Über die Stadt Bienne dem Gvido Delphin von Vienne, und gab dem 
Kaiſer, nachdem felbiger jene Beatrix geheurathet hatte, die Sraffchaft Hochburgund 
und das Neftorat über Die Provinz Arelat oder Burgund diffeits dem Jura oder Zurten 
zuruͤck. Der Kalfer behielt Hochburgund für fich, ernannte in feiner Gegenwart den 
Erjbifchof von Vienne zum beftändigen arelatifchen Reichöfanzler, und 1168 den Erz⸗ 
biſchof von tion zum Erarchen oder Starthalter des Reichs, und trat ihm die drey 
Städte faufanne Genf und Sitten nebſt den Bifchofthämern und aller Hoheit, felbft 
dem Nechte die Bifchöfe mit den Negalien zu beleihen, ab. Er Heß ihm ferner Bur⸗ 
gund oder Kleinburgund jenfeit dvem Jura und den burgundifchen Meftorats Titel P), 
und er befaß demnach nun auffer der ſchwaͤbiſchen Reichsvogtey oder Grafſchaft Zuͤrch, 
ein neues Herzogthum, welches aus dem heutigen Helvetien diſſeit dem Rus, ober 
dem Uchtland, Argau, Veltelin, Wallis und den Stiftern Genf taufanne und Sit 
ten beftand. Er wußte daß die drey Biſchoͤfe dem Kaifer unmittelbar unterworfen 
waren, und ihm nach burgundifchem Staatsrecdhte nicht untergeordnet werben fonns 
ten, allein er wagte es, ihre Schußvogten und Regalienverleihung vom Kaifer -anzus 
nehmen. Darüber eneftanden heftige Zwiftigfeiten 9). Der Biſchof Amadeus von 
taufanne beruhigte ſich zwar mit einer beſchwornen Kapitulation, die er von ihm erhielt, 
allein ver folgende Biſchof fanderich verwarf diefe und Flagte zu Nom, fo wie deffen 
Nachfolger Rogerius 1174 bey den burgundiichen Ständen. Der Kaifer nahm aber 
jenen gefangen, und zwang ihn 1 158 fein Amt aufzugeben : Und diefer erhielt zwar ein 
ſehr günftiges Urtheil, allein weil die Stände feine Macht hatten folches zu vollziehen, 
blieb die Kapktulation, und ward vom Pabfte Alerander III. 1178 beftätiget. Der 
von Sitten war eben fo unglücklich, allein feine Lntertfanen die Wallifer 
widerfeßten fich, und befiegten 1180 und ı2r 1 zwei) burgumdifche Heere, die fie zu 
Abrragung der Schagung und zum Gehorfam zwingen follten. Der Bifchof von Genf 
ward noch mehr als feine Amtsgenoffen gefränft; weil Berthold die Kajtenvogten des 
Stifts dem Grafen Amadeus von Genf abtrat, mit dem und deffen Vorfahren die 
Vorgänger des Bifchofs in ftetem Zwifte über Hoheits und Advocaties Rechte begriffen 
gewelen waren, Er wandte ſich zwar an den Katjer, allein diefer beftärigte Bertholds 
Veraͤuſſ rung. Darauf brachte er feine Klage an alle burgundifch » arelatifche Bis 
— welche den Kaiſer noͤthigten, den Biſchof 1162 auf dem Reichstage zu ©. 
hann de lone für einen unmittelbaren Reichsſtand und feinen Vicarius zu erkaͤren, 
und die Veraͤuſſerung des Regalienrechts an den Herzog Berthold zu wiederrufen. Die⸗ 
ſes war dem Kaiſer nicht ganz unangenehm, denn er fuͤrchtete ſich für der Macht des 
zaͤrin⸗ 


o) Otto de’S. Blaſo c. at. 

p) Berthold nannte fich nachher noch immer 
Dux et Reetor Burgundiae, ohngeachtet er 
in Kleinburgund mehr berzoglich als verwal⸗ 
tunusweile herrſchte. Sein volltändiger Titel 
lautete altv: Berchtoldus de Zaringen Dux 
et Rector Burgundiae, Dei et Iınperisli 
eratia Ture,ici loci legitimus Advocatus 


quod Kaftvoget dicitur. Dipl. 1185. ap. 
Schoepfliu. Bad. I. p. 143. Man hat von ihre 
ein Wapenflegel, in welchem ein Loͤwe, vielleicht 
der habsburgifche, gefunden wird. Dieſer iſt 
vom Jahr 1157... Die gewöhnlicheren Siegel 
bilderen ihn noch 1181 zu Pferde mut einer 
Sahne ab. 
9) Schoepflin, T. I. p. 134 u. f. 


Berthold V. 
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eingifchen Hauſes, wuͤnſchte felbige zu unterdruͤcken, und hielt es für n 

— — zu — wenn fein eigenes Haus bey feinem Befiße des Herzogthums 
Schwaben ſicher ſeyn ſollte. Berthold wußte dieſes, und haſſete den Kaiſer als ein 
alter Feind der gegengvelfiſchen Partey, vom ber der Kaiſer das Haupt war; allein 
ee durfte in Ruͤckſicht auf des Kaifers Mache feine Sefinnung nicht äufferlich merken 
laſſen, oßngeachtet er fie dem frangöfifchen Könige ludwig, und dem von felbigem bes 
ſchuͤtzten Pabfte Alerander III. 1158 entdeckte. Cr begleitete ven Kaifer 1157, 1158 
und 1167 nac) Stallen, und der Kaifer verfehaffte ihm und feinem minderjärigen 
Sohne Berthold 1173 von dem Erzbifchof Arnold von Trier das Stiftslehn des Gras 
fen Hentic) von Namur, und.verpfändete dem Ergbifchof den Reichshof Erove zur 
Buͤrgſchaft für ihn). Er fand daß die Stadt Freyburg, die fein Vater gebauet hats 
te, ibm eine Sicherheit gegen die unruhigen Evelen» Herren und Grafen verfchaffte, 
und legte daher eine ähnliche Stadt im Uchtland an, die er gleichfalls Freyburg nann⸗ 
te. Er bauete die Vefte Dillingen im Schwarzwalde und ftarb am 3 December 
1186 9). Albericus meldet, daß feine Gemaplin Hermanns Grafen von Friburg 
oder richtiger Kroburg ©) Tochter geweſen ſey, und neuere Stammtafeln nennen fie 
Heilwig. Er hatte von ihr einen Sohn Berthold V. und zwey Töchter "). 

XI. Der Sohn befchloß den Stamm, und feine Schweftern erbten das 


Herzog von Stammgut. Diefer Sohn war maͤchtig und reich, zugleich aber auch gewaltchärig, 


Bäringen. 


friegrifc) , und wenn’ er die Waffen in den Händen hatte, graufam. Dieje Eigenfchafs 
tem vermehrten den Haß fiiner burgundifchen untergeorbneten Stände, allein er wuß⸗ 
te felbigen durch viele neue Feftungen, die er anlegte, nemlich Milden oder Moudon, 
Yverdon, Burgdorf oder Berthou, und Bern, unfchäblich zu machen v). Der ſchwaͤ⸗ 
bifche Herzog Konrad brachte zwar mit Genehmigung des Kaifers Henrichs VI. 1196 
alle burgundiſche und benachbarte Herren gegen ihn in den Haznifch, allein er fam auf 
dem Zuge um, fein Heer jerfireuete ſich, und der Kaifer ftarb. In den Platz des 
letztern wollten die Erzbijchöfe von Kölln, Maynz und Trier und der Pfalzgraf Hem 
rich beym Rhein ihn felbft erwaͤglen, und er verfprad) denfelben, auf dem Wahlcage 
mit einem Heere zu erfcheinen, und ihnen gewiffe Gelder zu geben. Allein er änderte 
feinen Borfaß, nahm von dem Herzog Philip, den die Gegenparten zum römifchen Rös 
nig zu erheben trachtete, eilftaufend Mark Silbers für feinen Anfpruch, und verabſaͤum⸗ 
te 


r) Hr. v. Hontbeim Hiſt. Trevir. Diplom. 
T. I. p. 603. Bertholdo Duci de Cheringa 


et filio fuo Bertholdo jure beneficiali con- d 


eeflit — Der Sohn mußte noch fehr jung ſeyn, 
weil demfelben, auf den Fall, daß der Vater 
zu frühe frürbe, fein Oheim Rudolf zum Bor 
mund gefeßet ward (1171). 

#) Dipl. Rodulf Ep. Leod. ap. Oultremann 
Conftantinop. beig. p. 582. Andere Nachtichten 
fegen den 13. September. 

e) Ar. Hufe, Gatterer allgemeine hiſtoriſche 
Bibliothek 12.Band p. 37. 

u) Albericus ad An. 1168. Dux ifte Ber. 
tholdus duxit fillam Com, Hermanni de 
Frieburc et genuit Ducem Bertholdum al- 


terum et duas forores, Prima Comiti Hu- 
guenoni de Eura in Suevia peperit Conra- 
um — Secunda Ducis Bertholdi filia fuit 
Comitifla Kiburg. 

v) Schöpflin a. O. ©. 150: Die Wälfchen 
nennen Burgdorf nad) feinem Namen Berthou 
oder Berthold, und Schöpflin vermuthet daher, 
daß Bern gleichfalls nady ihm Bernd heiffe. Zu 
alten Urkunden führe diefe Stadt den Namen 
Berna. Sie ward völlig nach freyburger oder 
koͤlniſcher Weiſe, wie man glauft 1191, ange 
feget, und der Stadtrath hat zum Andenten 
Bertholds Namen bis 1656 auf ihre Münzen 
fegen laffen. 
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te den Wahltag. Seine Wahlherren rächten fich an dem Grafen von Urach, feinen 
Schywefterföhnen und Geiffeln, zwangen fie, then die verfprochenen jechstaufend 
Marf zu bezahlen, umd wählten den braunfchweigifchen: oder fächfifchen Herzog DOrto 
um König. Allein er gab dem Philip feine Stimme, ließ ſich von ihm mit dem Her⸗ 
jogthum F) belehren, und blieb ihm gegen feine Meigung der Machbarfchaft wegert 
eu. Machher trat er 1209 auf K. Ottons Seite, allein er wich bald wieder von 
biger , ohngeachtet er den K. Friedrich nicht als König erfennen wollte v). Im 
1208 füchte er die Erbvogtey des Kiofterd S. Gallen von dem Abte durch Geld, 
nachher aber durch Derheerungen, Brand und Mord zu erlangen. Allein er verfehlte 
fines Zwecks. Er ſtarb am 14 Februar 1218, ward zu S. Marien in Freiburg bes 
graben 3), und hinterließ Feine Kinder und war wenigftens noch im Jahr 1208 unber 
erbes » Dennoc) wollen einige neuere Schriftjteller, daß er zwey Söhne, Berthold 
und Friedrich oder Rontad gehabt habe, die, jener zehn», diefer aber zwenjährig, 
von u Ständen, over nach anderen Ueberlieferungen, von einer Stiefs 
mutter Agnes 12177 zu Öolothurn vergiftet, und 1544 mit der Mutter in einem 
Sarge zu ©. Viktor und Urfus gefunden ſeyn follen a)Y. Man fennet nur zwen feis 
ver Gemahlinnen aus zuverläffigen Quellen, allein einige neuere Genealogiften geben 
Ihm mehrere. Die erfte war Ida eine Tochter Matthäus von Lothringen Grafen 
Bouiogne (S. oben 2 Buch. 2 Th. $. 27.), die ihn aber gleich wieder verließ. 
Dach einigen Machrichten trat er mit verjelben 1177, nad) andern aber erft 1183 in 
liche Berbindung. Vermoͤge jener hat er fie als Witwe des Grafen von Geldern 
hard, der von 1181 bis ı 732 iht Gemahl war, nad) andern aber vor ihrer Ders 
Bindung mit diefem Gerhard geheurathet. Sie lebre fehr wolläftig, und ward, nach⸗ 
dem fie von Ihm getrennet worden, auf elne Furze Frift die —— eines Grafen 
von S. Paul (entweder Ingerams oder Gvido), ferner Arnolds von Ghiſnes, und 
endlich 1188 Rainalds Grafen von Dompmartin, ver fie, nicht wie drey feiner Vor⸗ 
gänger durch Eheſcheldung, fondern dutch ven Tod 1216 verlohr 6) Die zweyte 
Gemah/⸗ 


) Godfridus Colonienſic p. 363. 

H Berthold ſoͤhnte ſich erſt 1213 mit K. 
Friederich aus, Feboepſlin. Alf. dipl. I. 324. 

a) Anmal, Colmar. Alb. Argentinenfs p. 99. 
Der legte giebt den 1. Way als jeinen Eterber 
tag an, allein er irret, denn der 14. Februar 
war auf einem Zettel gefchrieben, ben man in 
einem kleinen Sad an feinen Hals gebunden in 
dem Grabe 1513 fand. Freyburgiſche Chro⸗ 
nie hinter Jakob v. Bönigsbofen Elſaſſer 
und Strafiburger Chronike der Schilteri⸗ 
ſchen Auegabe von 1698, ©. 24. 

a) Dieſe Geſchichte finder fich zuerft in Kon⸗ 
rad Juftingers zu Bern Chronik von 1420, 
Sie ift widerlegt von Schöpflin T. I. p. 165, 
und im einer befonderen Schrift, die den Titel 
hat: Kritiſche Präfung der Geſchichte von 
Ausrottung des zaͤringiſchen Stammes Durch 
Vergiftung zweyer Söhne Derdnolos V. 

Geneal. Geſch. 2. Th. 


von Gotl. Waltber, Bern 1765. In einis 
gen Nachrichten wird geineldet, daß eine Adelheid 
von Zäringen 1234 das Kiofter Adelnhaujen in 
der Vorjtadt Frevhurg geftiftet habe (Ab. Princ. 
Gerberti Codex Epift Rudolphi I. p. 214.) 
Alten diejes it nur eine Sage, denn die Klo— 
ſterdocumente find 1320 verbrandt und micht 
mebr vorhanden. Wielleicht gehörte diefe Adel 
heid nur zu dem adlichen Geſchlechte. 

6b) Rigordus p 64. Albericus p. 410. Fe. 
ri Chron, S. Bertin. ap. Marten. er Durand, 
Anecd. p. 682, 700. Rog. de Hoveden ap. Sa- 
ville Scrips, rer. Anglic. p. 566. ad An. 1177. 
Eodem Anno Philippus C. Flandriae contra 
facraımentum quod fecerat regi Angliae ma- 
ritauit primogenitam filiam fratris ſui Co- 
mitis Boloniae Duci de Saringes quae reli- 
&to duce de Saringes nupfit Conniti de S. 
Paulo, et poftea relicto C, de 8. Paulo nu- 


y pfit 
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Gemahlin des Herzogs Berthold war Alementia, eine Tochter Stefans von Burt⸗ 


gund Heren zu Aufonne, und Beatrix von Ehalons. Sie befam von dem Herzog 


aft Burgdorf zum feibgeding: Allein ver Allodial / Erbe, Graf Egeno von 
Urach, bemächtigte fich derfelben, und nahm fie felbft 1218 gefangen. Ahr Bater 
führte zwar über ihre Beftelung und Güter einen Proceß mit dem Grafen von Urach, 
allein er konnte feine Tochter nicht befreien, ohngeachtet der Kaifer und der Fürftens 
rach 1224 und 1235 bed Grafen Forderung für untechtmäffig erklärten, und 
befablen die Herzogin foszulaffen ©). - - 
Diefer Graf war ein Schwefterfohn des Herjogs, und ein Sohn der Graͤ⸗ 


die Era 


Verthei 
der — fin A und Ulrichs des älteren Grafen von Urach d). Er erbte die zäringifchen 
ſchen Länder. Erbgüter in Schwaben, befonders Freiburg im, Brisgau und Zäringen, ingleichen die 


Güter im Schwarzwalde. Der Kaifer Friedrich nahm zwar Freiburg als ein Reichslehn 
in Befis,allein er gab es ihm ı 219 zuruͤck. Seine Mutter Agnes ftarb erft im Jahr 1236. 

Die Schwefter diefer Agnes, welche, wie einige neuere Ehronifenfchreiber 
verfichern, Anna hieß, war mit Braf Ulrich von Riburg vermäplt, und erbte 
etwas vom Pais de Baud, ingleichen das brisgauifche Schloß Liutberg nebft dem fans 
de Burgdorf und Thun ©), welches ihr Schwefterfohn eine Zeitlang ihr und ihrer 
Schwiegerin vorenthielt. Ihr Erbtheil kam durch ihre Tochter auf das Haus Habs⸗ 
burg und Defterreic),, fo wie das Urachifche Antheil auf die Fürften von Fürftenberg. 

Einen Theil des Uchtlandes und Pais de Vaud nebſt der Taufanner Stiftes 
vogtey zog der Bifchof von Laufanne an fich. Die Bogten der Abtey S. Blaſü 
fiel an das Klofter zuruͤck. Die Herzöge zu Teck verfauften ihr Erbrecht an die ges 
ſammten zäringifchen Stammgüter vem Raifer $riedrich IL. Die badenfcbe Ne⸗ 
benlinie erhielt einige brisgauiſche und ortenaufche Derter, und der Kaifer und Das 
Weich zogen Zürch, Bern, Soloturn, Freiburg in Uchtland und Rheinfelden, als 
eröffnete Reichslehne ein. Bern und Kreiburg wurden zu Reicheſtaͤdten erhoben, 
und das übrige burgumbifche Gebiet wurde durch Reichsvoͤgte regieret. : 


pfit C. de Dammartin et ipfe cepit cum illa Chalons p. 113. n. 90. — Altera etiam lata 
comitatum Boloniae Lambertus Ardenf, Hifl. eft fententia coram nobis quod praediftam 


C. Ardınfıum in de Ludewig religu. Mf. T. Dn. Clementiam mittere debeamus in pof- 
fefionem Caftri Burcdorf et omnium bono- 
rum quaediuae memoriae B Dux Zaeringiae 
dote contulit eidem. Aut loco ipfius 
minae C patrem eius Stephanum Comitem 
Burgundiae nomine Tutoris, 

d) Der Name Agnes finder fich in Urkunden, 
die die Gräfin felbft ausgeſtellet hat, beym 
Schoͤpflin. Dennoch verſichern die Monumen- 
ta lufcelenfia beym Steyerer Hift. Alb. II. 
Ducis Auftriae p. 207, daß die Gräfin Judith 
geheifien habe. Das Schloß Zäringen ward 
1278 von ben Freyburger Bürgern zerftöhre, 
mußte aber auf K. Rudolfs Befehl 1281 wie 
der gebauet werden. Ab. Pr. Gerberti Codex 
Rudolph. p. 213. 214. 

e) Alb. Argent. p. 99. 


VIII. c. 93-96. Ida — quae prius quidem 
Ghelro C. Gerhardo, poftea Sarringiae Du- 
ci Bertulpho ad Confilium venerandi C. 
Flandriae Philippi patrui fui defponfata 
caufis fubintervenientibus fub illius articu- 
lo tempeftatis ab atroque deftituta et quafi 
fine viro relitta, corporis voluptatibu; et 
fecularibus deliciis indulfit, unde et Arnol- 
dum de iſnes venereo amore dilexit. 
Kerr Schöpflin , der diefe Stellen nicht bemerkt 
bat, und daher der Idaͤ Heurath mit Berthold 
in Zweifel zieher (p. 162.), gedenfr nur der 
Machricht, die fi von felbiger im Auftario 
Chron. Schafnaburg. ap. Pifforium Script. 1. 
p- 292. ad An. 1133 findet. 

€) Schoepflin. p. 163. Diploma H. Regis 
Rom. ap. Chuflee Lettre rouchant B. Coms. de 
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Stamm der Herzoge von Tel, 








XII. 


V. dem zaͤr ingiſchen Stamme hat ſich ein Zweig abgeſondert, welcher von dem Urſprung der 
Schloſſe Teck einen neuen Namen angenonnnen, die herzogliche Würde aber Herzoge. 
zuglelch benbehalten Hat f). Diefes erhellet aus der allgemeinen Sage dier tecfifchen 
Geichichrfchreiber , und aus verfd,ledenen anderen Umftänden. Die Herjoge von Teck 

befaflen nemlic) tänder , dle vor Ihnen den zaͤringiſchen Herzogen gehöret hatten, und 
nahmen die gefamte zaͤringiſche Erbſchaft als ver legte Herzog ftarb in Anfpruch, und 

zwar als ſolche Sıammvettern, die den Schweft en des vorlegten Herzogs vorgezogen 

werden müßten. Dieſe Forderung mußte gegründet ſeyn, well Ihnen der Kaifer ihe 
Erbrecht abfaufte, und es nachher durch einen Vergleich den Grafen von Urach oder 

den weiblichen Erben überließ 9). Der Herzog Konrad von Ted hatte zwey Söhne 
Albrecht und Hugo, und diefe follen nach dem Bericht des Miffals zu Tec und dee 


Grabſchtift des letzteten zu Oiven, mit * abgefunden ſeyn und den Titel 
2 


f) Die Tedifche Geſchichte iſt zwar von 
pflin im neunten Kapitel des erften Baus 
des feiner Hift. Zaringo - Badenf. aus Urfuns 
den abgehandelt ‚allein nicht mit dem Fleiſſe den 
feine übrigen Schriften verrathen. Kr. Rektor 
und Kirchenrath Sachs Aufert bereits, daß er 
den fchöpfliniichen Sägen nicht beypflichte, und 
eine genauere Gefchlechtsrafel aus wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen Schriftftelleen befiße; dem ohngeachtet ift 
er nicht diefer, fondern ber fchöpflinifchen Ab: 
handlung in feiner badifchen Gefchichte gefolget. 
Andreas Kittel, Regiftrator zu Stutgard, vers 
fertigte mit vieler Sorgfalt aus dem wuͤrtenber⸗ 
giſchen Archiv und dem Klofter s Owiſchen Miſſal 
eine Stammtafel, von welcher eine Abfchrift in 
der ſtutgarder Kunſtkammer, und eine andere 
bey dem Erbbegräbniffe zu Owen (nachdem Nits 
tel ſolches 1579 geöffnet und umterfucht hatte, ) 
aufgehänget ift. (®. Martini Cruſii Schwds 
bifbe Chronik, überfeget von 3.3. Mofer, ‘ 
Stankfurt 1738. I. Theil 936. II. 402. Zu⸗ 
gabe p. 62.) Bon dieſer Scammtafel erhielt 
Erufius 1596 durd den Prediger zu Omen 
(Ebronik 1. p. 752.) Auszüge, und vermuth⸗ 
ih hat auch Henningefius die teckiſche Tafel 
(Li. p. 288.) feines Theatri diefer ritteli⸗ 
fihen Arbeit zu danken. In neueren Zeiten bat 


der ‘Pfarrer zu Mudersberg ‚Johann Beorg Schoepflin 


davon ges 
fuͤhret 


Walß die ritteliſche Tafel ſorgfaͤltig gepruͤfet, er⸗ 
gaͤnzt, und im dritten Buch ſeiner Fuͤrſtlich⸗ 
Wuͤrtenbergiſchen Stamm⸗und Namens⸗ 
quell, Stutgard1657.P.199. mitgetheilet. Dieſe 
walziſche Tafel lieget bey der folgenden Geſchichte 
zum Grunde. Der Herr geheime Archivar 
Sattler hat in der biftorifchen Beſchreibung 
des Sersogtbums Wärtenberg P. II. p. 100. 
fhägbare Nachrichten zu ihrer Berichtigung ber. 
kannt gemacht, und andere liegen in des Cruſius 
Chronik, die aber vom Erufius nice recht ger 
braucht find. Zu dieſen gehöres ein Auszug aus 
dem ſtutgarder Archiv vom Kırtel (II. ©. 403.), 
und aus dem Todtenbuch und Miffal der Kirche 
zu Owen (Ebendaſelbſt.). Ein älteres Miffal 
der Kapelle zu Teck, deffen die freyburger Chro⸗ 
nit gedenkt, war ſchon zu Nittels Zei verlohren, 
und zwey teckiſche Ehroniten, die der Kerr 
Staatsrat) Moſer beſeſſen hat, find nicht durch 
den Druck gemeinnügig geworden. Es find ehe: 
dem auch Edele von The vorhanden gewefen, die 
zu dem berzoglichen Geſchlechte nicht gehoͤret ha: 
ben. 3. €. Konrad, der eigentlich ein Herr von 
Hohenloh⸗Brauneck war. ( Hanſelmann diplos 
mat. Beweis der Kandeshobeit des Hauſes 
Hohenlobe p. 424.) 

9) Dipl. Fridrici II, de A. 1219. ap. 

V. p. 159. 
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führer Haben. Diefe Berficherung würde die Abftammung erwelfen, wenn bad Miſ⸗ 
fale noch vorhanden und deflen Alter beftimmer wäre. Allein da man nur der Freiburs 
ger Ehronif , die etwa 1 500 verfaſſet ift, glauben muß, daß jenes Miffal der tedi- 
ſchen Abfunft aus dem zäringifchen Haufe gedenfe, und ferner die Grabſchrift neu zu 
yn fcheint, well Cruſius in feiner Chronik (II Th. ©. 402.) fagt, daß er etwa 
Jahr 1590 feine Anfchriften zu Omen gefunden habe, fo tft die Berbindung der 
benden Häufer noc) immer der gröffeften Zuverläffigfeit beraubet. Der Abt & ; 
Grimmelfpach zu S. Peter verficherte 1497, vermuthlich aus feinen Stifte, —* 
richten, gleichfalls, daß Albrecht von Teck ein Bruder Rudolfs des Biſchofs zu luͤttich, 
der gleichfalld Herzog Konrad von Zäringen Sohn war, der erfle Herzog von Teck 
geweſen fey. 

In dem zäringifchen Haufe folgte man der burgundifchen Erbfolge »Drbnung, 
vermoͤge deren der Altefte Sohn das fand ungetheiler erhielt. Es muß daher eine bes 
fondere Beranlaffung vorhanden gewefen feyn, die den Herzog Berthold oder auch feis 
nen Bater auf den Entſchluß brachte , einen beträchtlichen Theil feines Gebiethes eis 
nem jüngern Prinzen zu geben. Vielleicht bemerfte-er , daß das Erſtgeburtsrecht 
die nachgeboprnen Söhne von Bermählungen abhalte, und fehr oft das Ausfterben des 
Geſchlechts verurfache, und wollte, um dieſem zuvorzukommen, ein neues Mebenhaus 
errichten. Diefe Vermuthung erhält dadurch eine Wahrſcheinlichkelt, daß die von 
Teck mit ben von Zäringen in einer Gutsgemeinſchaft blieben. Denn wäre diefes nicht 
gefchehen, fo würden die von Teck Fein gegründeres Recht auf das Erbe der don Für 
ringen gehabt haben. Wie es ſcheint, wollten die von Teck den Fehler der Erſtgeburts⸗ 
folge völlig heben, denn fie fanden faft alle Söhne ihres Stammes mit Gütern ab. 
Allein der Erfolg zeigte, daß alle menfchliche Entwürfe unvollfommen find. Denn 
grade das Mittel, was den Stamm erhalten follte, diente zu feiner Vertilgung. Die 
einzelnen Gebiethe der Prinzen wurden durch die oft wiederholen Theilungen endlich 
fo flein, daß fie ihren Beſitzern nicht mehr den nöthigen Unterhalt verjchaffen konnten. 
Daher mußten diefe Ihre fremden Herren ober auch ihren Öläubigern laffen, 
und auf den Verluſt des Bermögens folgte bald das Ende des Geſchlechs. 


Länder der Das Schloß Teck war zu ber Zeit, da e8 bewohnet ward, ein unuͤberwindli⸗ 
Herzoge von ches und folglich auch jehr wichtiges Schloß. Es lag auf einem fehr hohen Berge in 
Id, " einem Thale, und wat von den ſchwaͤbiſchen Alpen fo weit abgefondert, daß es von 

folchen auch nicht einmal durch Kanonen beftrichen werden fonnte. Der Berg, auf 
dem es fand, ift am Fuffe mit Waldungen befeßt, und hat oben eine fehr fruchtbare 
Fläche, die über fechszig Ochſen überflüffig mäftet, und einen Brunnen , welcher nies 
mals austrodnet und fehr gefundes Waſſer enthält h). Das Schloß ift nicht mehe 
vorhanden, fondern bis auf die Kapelle 1525 in dem Baurenkriege zerftöret worden, 
und die Kapelle ift nach dem Fahre 1567 gleichfalls verfallen. Vermuthlich ift es von 
den Herzogen von Zäringen erbauet , wenigftens wurde es bereits 1152 vom Herzog 
Berthold von Zäringen dem Kaifer Friedrich I. zur Sicherheit eines — 

uͤnd⸗ 


h) Merian Topograph. Sveviae p. 149. Beſchreibung des Wuͤrtenberg II. 
Cruſius UI. Th. en €in Profpett Be P. 98. —— — 
Schloſſes von 1519 iſt in Hr. Sattlers hiſt. 
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Bändniffes verſchtieben 1). Die wuͤrtenbergiſchen Schtiftſteller bes fechäjchnten Jahr⸗ 
hunderts wollen zwar daß es noch Älter fey und von fehr alten Herzogen von Teck herr 
ruͤhre, deren letzter es 1010 mit einer Tochter Agnes einem Grafen Ego von Habs 
burg, diefer aber dem Herzog Rudolf von Schwaben »Reinfeld gegeben habe. Allein 
dieſer Bericht ſtimmet nicht mic der Geſchichte überein, und iſt wohl nur eine gewagte 
Murhmaffung, die etwa auf eine Ueberlieferung, daß Teck zu der Graffchaft Rhein⸗ 

den gehöret habe, gegründet fern mag. Linter dem Tecker Berge liegt der tecfifche 

ecken Kirchheim, und das Kloſter Weilheim, welches H. Bertold I. von Zäringen 
arbauet hat, Ferner gehörte den Herjogen von Teck die Stadt und das Frauenflofter 
Dwen, in welchem fie ipe Erbbegräbniß hatten, die Münze zu Owen, die Flecken Hels 
ningen (bey Göppingen) und Gutenberg (bey Kirchheim), im welchen fie ihre beybe 
Kanzelleyen hatten F), und in neueren Zeiten die Grafſchaft und das tandgericht Graifs 
nach I), nebſt der Herrſchaft Mindelheim und Ehrenberg in Bayern. 

Ser KIN. Albrecht fomme als. Bruder des Herzogs Berthold IV. von Zaͤringen _ Albrecht I. 
1152 vor, und muß fpäter das teckiſche Schloß erhalten haben, weil es in dieſem Pe 5309 zu 
Jahre für eine zaͤringiſche Pflicht verpfaͤndet ward. Tſchudi will ihn mit dem Bru⸗ ed. 
ber noch im Jahr 1181 in einer Urkunde gefunden haben m), allein das omenifche Tod⸗ 
tenregijter meldet, d«ä er 1179 geftorben m) fen, und von einer Adelheid zwey Toͤch⸗ 
ter, Berta und Agnes, und einen Sohn Albrecht den andern hinterlaffen habe. 
Diefe Angabe wird durch die Zeitrechnung unterſtuͤtzt. Denn es ift unwahrfiheinlic, 
daß ein Mann, der 1215 noch Urfunden ausgeftellet hat, bereits Im Jahr ı 152 in 
einem folchen Alter geivefen fey, daß er gerichtlichen Handlungen habe benwohnen Fors 
nen, und daß folglic) innerhalb diefen Jahren nur ein einiger Altrecht gelebet habe. 
Albrecht der andere, foll Albrecht den deitten, Ludwig den erften, Agatha, Albrecht II. 
und Agnes gezeuget haben 2). Die legtere war, wie eine andre Nachricht zu beweis 
fen ſcheint, eine Klofterfrau zu Kicchheim unter Te. Agatha foll 1189 in der 
Ehe. mic Theobald Grafen von Burfheim und bechsgemuͤnd gelebet haben, und zu 
rin m 1193 begraben ſeyn. Diefes ift möglich), denn ein Dipald Graf von 
echsgemuͤnd lebte 1156, 1171 und 1183 P). tuowig wat vermöge einer Urfunde 
von 1213, die Kittel gefehen hat ( Crufius II. 403), der Vater Ludwigs und 
jedrichs, und wie Walz will, auch eines Hermanns II, 1218, dem man eine 
Tochter Sophia beyleget, welche einen Henrich Grafen von Henneberg zum Gemahl 
MR GB... ; gehabt, 

D Foedus de An. 1152. ap. Martene Coll. Handſchriften. Der letzte fegt noch hinzu eine 
Ampl. in Orig. Guelpb. T. II. p. 194. Et vierte Schweſter Anaſtaſia, die 1197 verſtor⸗ 
Zr Dax hec omnia fervabit line dolo et ben, und zwey Klofterftauen zu Kirchheim Apob | 

fraude dabit Domino Regi in —— lonia und Agnes, die er in Kirchheimiſchen 
allodium ſuum, caftrum feilicet Teche cum Urtumden, ohne Beſtimmung ihrer Verwandten, 
omnibus minifterialibus et praediis ibidem unter dem Jahr 1200 angerroffen hat. Ludwig 
Pertinentibus Hetlingen, Williggen et Er: 1. foll eine Graͤſin von Aichelberg und eine Bea⸗ 


em cum ömnibus pertinentiis, trix von Gruͤningen aus wirtenbergifchem Ge: 
h) Cruſius 1. 936. fehlechte zur Gemahlin gehabt haben. Allein 
D Ebend II. 404. diefe find erdichtet. Aichelberg gränzte am Teck, 


m) Scöpflin Hift. Zar. Bad. T. J. p. 206. und foll in fpäteren Zeiten den Herzogen gehöret 
n) Walz p. 221. Necrol. ap. Crufum teut⸗ n. J — 

ſhet Ausgabe II. 404. 9) Mom. boica I. 220. Befaldi Doc. redivi- 
0) Wal; p. 221. Ctuſius I. p. 595. aus va Monaft. Wurtenb. p. 954- 
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gehabt, welcher vielleicht der Hentich der ältere von Ftanchenberg geweſen iſt, det 
vermöge guter Urfunden von 1249 bi ‚1295 lebte, und eine Witwe futgardb von 
Stalberg hinterließ. Diefer wied zwar zuerſt 1283 ın Urkunden gedacht, allcin fie 
muß weit früher vermäplet worden feyn, weil ihr Sohn Henrich 129 > bereits vers 
beurachet war. Dennod) bleibt ein Zeitraum von wenigftens zehn Zahren ın ihres 
Gemahls Gefchichte übrig, in welchem Sophia von Ted ihre Vorgängerin geweſen 
feyn Fann. Diefer Zeitraum fälle in die Jahre 1247 und 1260, in weichen Crufius 
fie angereoffen haben will 9), 

Don den drey Albrechten von Teck finden fich folgende Nachrichten. Einer, 
der Herzog Konrads Sohn gewefen, und alfo der erfte, foll das Schloß Dradyenfels 
Albrtecht III. befeffen, und fich nur Graf genannt haben *). in anderer, viclleicht der dritte war 

im Gefolge des K. Henrichs, und ward ald Herzog von Ted ı 189 ben der Negaliens 
Verleihung des Bifchofs von Sitten, und 1193 Im zwey Eaiferlichen Gnadenbriefe, 
die das Klofter forch und Stift Paderborn betrafen, unter den Zeugen genannt ®). 
Eben derfelbe veräufferte die Schußvogten des Kloſters Rudolfszelle für 96 Pfund an 
Stiedrich von Fridingen, allein ber Abt loͤſete fie ein, und gab dem Herzog Albrecht 
end feinen Söhnen dafür 1215 die Vogtey des Guts Ricylishaufen t). Diefe Söhne, 
von welchen nur einer dem Namen nach befannt ift, erlebten mit- ihren Bertern 1219 
die Erloͤſchung des zäringifchen Geſchlechts, und fuchten felbigem zu erben. 
Abrechts III. Sohn foll vermöge alter Machrichten des Kiofters Obern⸗ 
dorf u) Hermann I. gewefen feyn, welcher mir feiner Frau Waldburg, und Sohne 
Hermann IIl dem jüngeren (7 1235) im Klofter Owen begraben liege. Dem 
Hermann II. legen die walzifchen Nachrichten zu Gefchwiftern bey, Luͤtzelmann 
oder fubiwig II, welcher zu Alpiefpach begraben ift, Agnes ı235 Walthers Schenk 
von timpurg angebliche Epegattin, und Kriedrich II. 1235 Erufius (1. 744) feßt 
zu diefen, gleichfalls aus alten Handfchriften, Konrad CT 1229), Simon CH 
1231), Berthold umd die oben genannte Sophia von Henneberg, welche abet, vers 
indge der bengefegten Jahre 1247 und 1260, hierher nicht gehören fann. Hermann 
dee 
ſoll fi 1190 Graf von Wiltberg genannt haben. 
Seine Gemahlin foll eine Pfalzgräfin von Tür 


a) Crufus I. 744. ber fie aber zu Hermann 
I. Tochter madıt. 


x) Walz p. 220. 
6) Albertus Dux de Tecke ırg9. Schorpfl. 
Alf. Dipl. I. 292. Atheibertus Dux de Tek- 
ke Dipl. Paderb. ap. Palcke Cod. tradit. Ful- 
den/. p. 224. Dux Albertus de Tecke Dipl. 
4 in Beſoldi Docum. red. Wurt. p. 
727. Diefes find die Älteften Spuren bes Ter 
ciſchen Titel. Nachher ward der Name Te⸗ 
chin, Ded, Tech, Tegg und Tede gefchrieben. 

t) Walz S. 220. Hr. Sattler meldet, daß 
ber Herzog sarz Henrtich von Fridingen mit der 
Vogtey Schina belieben habe, f. deffelben biſto⸗ 
eifche Befchreib. des Serzogth Würtemberg 
(Stuttgard und Eßlingen 1752.) IL. Th. 


p- 100. 
u) Cruſius L. 632. II. 404. BSermann I. 


bingen, Hermann III. Gemahlın Eliſabeth 
Gräfin von Voburg, Friedrich II. Gemahlin 
Elijaberh von Groͤningen geweſen feyn. &Shds 
pflin vermuthet, daß ein gewiſſer Konrad, der 
in einer ımurbadyifchen Urkunde 1232 ( Schan- 
nat Hift. Worin. prob. n. 128.) vorkommt, 
Albrechts Sohn, und auer teckiſchen Stammva⸗ 
ter geweſen fey; allein diefer, ber blos C. Co- 
mes de Teke genannt wird, war ein Graf, 
und gehörte Daher nicht zu dem berjoglichen Ges 
ſchlechte, in welchem alle Prinzen den Herzogs 
titel führten. Er hieß auch vielleicht nicht eins 
mal Konrad. Dem Hermann I. werden von 
Malz noch zwey Schweitern, nemlich eine vers 
mählte Gräfin von Aichelberg und eine Gräfin 
von Homburg zugeleget. 


» 
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der juͤngere ober britte ſoll einen Sohn Albrecht (1290) der unbeerbt verſtorben und 
zu Owen begraben iſt hinterlaffen haben v), durch tugelmann aber ift der Stamm 
fortgepflanzet. 3 

Bertold ward 1223 zum Bifchof von Straßburg erwaͤhlet, und betrug fih Bertold 
ben diefem Amte alfo, daß er dem geöffeften Ruhm von feinen Zeitverwandten ers Biſchof zu 
iele #). Noch ehe er die Konfirmation erhielt, endigte er (am 5 Map) einen Zwiſt Strasurg. 
Fine Side mit dem Kaifer Friedrich über einige Gefchlechtögüter, die derfelbe im ſtras⸗ 


urger Stifte und der tandvogtey Elſaß befaß, vermittelſt eines Bertrages, der nach⸗ 


fer 1224 und 1226 erweitert ward »). 


1226 erhielt er durch einen Kauf 


m a 
von dem Marfgrafen von Baden Hermann und En dad Schloß und die Grafs 
aft Dachsburg #), und nahm den Grafen von, keiningen das bazu gehörige Schloß 


enftein 1227 vermittelft einer kurzdaurenden Belagerung. 


Gleich darauf fielen die 


Grafen von Pfirt, feine Bettern 9), in fein Stift und in das Gebleth des Grafen 
Albrecht von Habsburg , allein er vereinigte fich mit diefem Albrecht, und lieferte ih—⸗ 


nen 1228 zwifchen Bladolzheim 


fie alles verlopren. Zu ihren Bundsgenoffen gehörten die B 


und Hertzevelt eine fehr blutige Schlacht, In welcher 


er vierzehn Eöniglicher 


Städte, welche ſich nad) der Miederlage an ipren Herrn den König Henrich) wandten, 


und diefer nebſt feinem Vater K. Friedrich IL. zum Krieg gegen den Bi 
tadt Gengenbach nebft ven Schlöffern 


Sin diefem verlohr der Kaifer die 


f reisten. 
alberg und 


Steinberg, welche der Bifchof auf, Pabſt Gregorius IK. Befehl vom ig 1231 bes 


hielt, obngeachtet er ſich ſchon am 28 Auguft 1230 mit dem Kalfer als 
tte b), demohngeachtet war fein gutes Vernehmen mit dem 


Schwaben ausgeſ oͤhnet 


rzoge von 


Kaiſer und roͤmiſchen Könige Henrich dauerhaft. Denn dieſer nahm ihn und fein 
Stift 1233 in feinen befonderen Schuß, und jener zog ihn 1235 zu der fenerfichen 
Errichtung des Herzogthums Braunſchweig⸗Luͤneburg, und erneuerte 1236 den Ders 


v) Walz will, dag Albrecht mie Elifaberh, 
einer Tochter Ludwigs von Lichtenberg, vermaͤh⸗ 
let gewefen, und den Biihof Berthold zum 
Bruder gehabt habe. Mas legtere verftatten 


die Jahre nicht. 
x) Fragm. Hit. wi Urfif. T. II. p- 90. 
p- Argentinenfis obiit 


ad An. 1223. Henr. 

cui Bertoldus fuccefüt. Hic cum eſſet ju- 
venis, fano femper utens confilio, in omni- 
bus agendis fuis feniorem fe geflit in opere, 
Quantum ad augmentum ſuae Ecclefiae: 
quam fuis temporibus plus ditavit, quam 
omnes fui antecefluores, et quocungne fe 
vertebat profperis fucceflibus pollebat, et 
monafteria in fao Epifcopio fita, fatis hu- 
mane et fine magno gravamine protexit et 
fovit, atque fuis rebus contentus fuit: et 
ideirco gloriofum nomen fibi acquifivit. 


y) Schoepflin. Alfat. dipl. I. p. 350, 351, 


358. 
3) Dipl. ap. Schoepflin. Alf, L 359. An. ap, 
Unfifium Script, U. 6. 9 


gleich 


a) Fragm. ap. Urfif. II. p. 90. 1228 Dif- 
fenko En inter Bertoldum u Tecke Ar- 
gentinenf. Epife, et cognatos ipfius Comi- 
tes de Pfirt. Schöpflin leitet diefe Verwand⸗ 
fhaft von des Grafen von Pfirt (Friderich) 
Großmutter, Petriſſa, H. Bertholds II, v. Zär 
ringen Tochter, ab: allein dieſe ‘Petriffa it mir 
unbefanut, und wird in feiner yeoruckten Urs 
kunde angetroffen. Weil der Graf von Habs⸗ 
burg mit Bertholden vom Grafen von ‘Pfirt 
verfolget ward, und diefer eine Tochter der Prins 
jeffin von Zäringen und des Grafen von Urach 
jur Gemahlin hatte, fo iſt es glaublich, da ber 
Zwift Aber zäringifche Erbgäter enrftanden, und 
die Verwandſchaft ſich auf des Grafen Friedrichs 
Schwiegermutter beziehe. 

b) Schoepflini Alf. dipl. T. I. p. 365, 366. 
Aus dem faiferlichen Diplom von 1230 fieher 
man, daß der Bifchof in dem Kriege zugleich 
als Vertheidiger des Pabſte gegen den Kaiſer 
gefochten, und aljo mit an der entworfenen Wahl 
eines Gegenkoͤnigs gearbeitet hat. 


J 


Ludw 


Lubdwig V. 


Kche Endigung deſſelben 1287 nicht genannt wird. Er verwandelte den Fiecken 
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gleich über feine ftrasburger Stiftölchne. Im Jahr 1237 geriet er abermals mit 
dem Grafen von feiningen in eine Fehde über Dachsburg, und zwang ihn 123 
ein ligifcher teymmann des Stifts zu werden ©). Er befchenfte viele Klöfter und Stif 
tungen, verwandelte 1236 das Klofter S. beonhard in ein Chorherrenſtift d), befteie⸗ 
te am 29 Movember 1243 gewiffe kaͤndereyen der Stadt Sırasburg von Abgaben %) 
und ftarb ı 244. 
r XIV. Sein Bruder Lutzelmann oder fubtoig IIl. ift mit einer unverheu⸗ 
ratheten Tochter Orrilia, Im Kloſter Alperſpach begraben f), ine zweyte Prinzef 
fin foll Anaſtaſia geheiſſen haben 9), und feine Söhne find gewefen Konrad I, 
IV. und Hermann d). Konrad wiefi am 5 Movember 1235 ald Mirftifs 
ter die Klofterfrauen in das erneuerte Klofter Kirchheim, und Ludewig vollendete 
den Dau 1240, gab den Nonnen neue Ordensregeln 1247, und madıte 1252 nod) 
andere Ordnungen. Den leßteren halte ich für denjenigen tudewig, der 1249 feinen 
Unterthanen erlaubte das Kloſter Alpirsbach zu beſchenken, und 1251 und 1258 in 
anderen Urkunden diefes und des pfullingifchen Kloſters vorfomnt !), Zermann IV, 
fol 1235 geſtorben ſeyn, die Stade Schiltach den würtenbergifchen Grafen verfauft, 
and Friedrich HL !), Rontad I, Ludwig V, Hermann V, und Mlargarerh 
gezeuget haben. Die legtere ift aach Cruſu VBerficherung 1274 mit dem Marfgras 
fen Albrecht dem Unartigen von Meiſſen vermählet worden , welches aber nicht ſeyn 
kann, weil des Marfgeafen erfte Gemahlin 1270 ftarb, und feine zweyte Gemahlin, 
die fchon lange feine Benfchläferin gemefen war, gleich im der erſten Pag trat, und 
faft zwanzig Jahr mit ihm verehelige geweſen ift. 

Ludwig und Konrad Il. waren wirklich Brüder, und kommen als folche 
1270 und 1278 in Urkunden vor !). Konrad und Hermann V. führten 1287 
gemeinfchartlich einem Krieg, mit dem Grafen Eberhard von Würtenberg und feinen 
Gehuͤlfen, Albrecht von Hohenberg, tudewig von Dettingen und Konrad von Wein⸗ 
fperg m). Diefen Krieg fol jener Ludewig 1286 angefangen haben, allein er muß 
während demfelben verftorben fenn, weil er in dem Dergleiche über eine freundſchaft⸗ 


orn⸗ 
ham 


der Klrchhelmiſchen neuen oder zweyten Stift 

ſ. Crufiuw 1. p. 765. und Wal p. 231. bi 
i) Dipl. cit. ap. Schocpflin. H. Bad. T. L 

P- 210. 
£) Crufius I. 752. Diefer Friedrich foll ı 273 
lebt und Anna von Geroldsec im Eheberte ges 
br haben. In der pragmatiſchen Geſchichte 


©) Schoepfüin. AM. dipl. T. I. p. 374, 383, 


86. 
i u) Grorgifch regeſta T. I. hoc anno. 
e) An. Colm. ap. Ufifum Chron. II 6. 
f) Crufius II. 404. 
9) Crußus I. 682. 
b) Daß Hermann Lugelmanns Sohn gewe⸗ 
fern jew, findet man in. Rittels ardıtvauanen 


Nachrichten (ebendaf. J. 753, IL 403.). Bons 
ad und Kudwig IF. beruben bios auf Wulz 
und Erufius Ausſage. Walz giebt ihm zwey 
Söhne Ludwig und Friedrich, die nach dem Kıts 
el aber eines Älteren Ludwigs Söhne waren. 
Cudwig IP. ſoll Irmgard, Markgräfin von Ba; 
den, und Hermann Berenam, Gräfin von Welich: 
nenburg, zur Gemahlin gehabt haben, von denen 
aber andere Nachrichten nichts melden. Vom. 


den Aaufes Geroldaeck findet fid) zwar eine 
ungenannte Tochter Waiters von Geroldsertr 
Tübingen, als Ehegattin eined Herzogs von Teck: 
allein diefe muß lange nach dem Friedrich, etwa 
1340, gelcht haben. 

I) Luͤnig Reichsarchiv. Xeichsritterſch 


212. Dipl. Alpirfpach: de 1278 in Befoldi 
oc. rediviv. 


m) Ar. Hofr. Kang Materialien zur oͤttin⸗ 
giſchen Geſchichte 2.8. ©, 12. 5 S. 231% 


Stamm der Herzoge von Teck CZ) 


Sam 1371 In eine Stadt, warb In Owen begraben, und hinterließ zwey Söhne Lud⸗ 
wig VI, und Germamı VI"). 
Sermann der fünfte foll 1269 und 1289 In ungedruckten Urfunden ans Hermann V. 
geführet feyn, und Friedrich IV; wie auch Hermann VII. gezeuget haben. Bande 
ſollen 1289, Friedrich allein aber 13 16 mit zweyen Söhnen, Friedrich V, und Lu⸗ 
gelmann Pfarcheren zu Kirchheim umd Oberndorf, in Urfunden genannt ſeyn. Der 
jüngere Friedrich) ift 13 19 als Schutzherr des. Klofters Alpirſpach unter dem Mamen 
des Herzogs von Teck zu Rofenfeld, und 1323 mit feinem Bruder tugmann in einer 
Geldverſchreibung, die beyde dieſem Kiofter ausgeftellet Haben, genannt o). Moch 
ein britter Bruder Hermann VIIL finder fi) 1306, gleichfalls In einem alperfpacht 
hen Documente, und foll 1315 verjtorben ſeyn P). 
XV. Der Herzog Ronrad ll, welcher nad) dem Jahre 1278 öfters in Ur/⸗ Konrad IM. 
funden gefunden wird 9), machte ſich um das Wohl feines Landes verdienet, denn er 
legte in felbigen zwen neue Scaͤdte, nemlich Kirchhelm und Heiningen, 12834 an"), 
und gab der legten das freiburger Recht. Im Jahr 1287 war er In einem Zwiſte 
mit feinem Brudersfohn Hermann begriffen, und 1288 überließ er mit felbigem-dem 
Klofter Zivifalten die Klofteradvocatie 9). _ Mac dem Tode K. Rudolfs foll er 
zum römifchen König erwählet, oder richtiger unter die vielen Bewerber um die Krone 
angezeichnet ſeyn; allein er ftarb, ehe das Wahlgeſchaͤfte geendiget ward 1292 ?), 
. Seine Bemablin war eine- Schwefter der Grafen Heinrich und Otto 
von Zweybrück u). Eine zweyte Gemahlin Anna oder. Adelheid ua — = 
3* 


n)y dudwig if, nad) anderen Nahrichten, ſchon 


1233 verftorben. Hr. Sattler Beſchreibung 
von Wuͤrtenberg / P. II. p. 100. Er und jeine 
Soͤhne haben 1279 eine Urkunde ausgefertiger, 

a. Hiſt. Zar. Bad. T. I. pi221. Wal 

felt diejen Ludwig und feinen Bruder 
Konrad mit den älteren Herzogen dieſes Namens, 
und fchreibt ihnen die Erneuerung des Klofters 
Kirchheim zu, ohngeachtet diefe, vermoͤge der 
1478 verfertigten lateinifchen gebundenen Syn: 
Phrift, 1235 vor ſich gegangen ift. . Eben diefer 
"Malz melder ©. 229, daß er ‚füberne Münzen, 
die von ihm gefchlagen worden, geſehen habe. 

0) Erufius I. 846. 752. 893. Befoldi Doc. 
'rediviv. Wurt. p. 259. Cruſius legt jeden 
der Herren eine Gemahlin bey, nemlich Her⸗ 
mann P. eine Pfalzgräfin von Tübingen, Fries 
drichen IV, Anna Gr. v. Montfort, HSermann 


Anna Gr. von Signauw, und endiich Friede | 


Ken von Rofenfeld-eine Gräfin won Truhendin⸗ 
gen. Hermann VII. jell 1293 das Dorf Holz: 
maden dem Strafen v. Würtenderg verkauft ha; 
ben, Erufius IL 459. 

9) Erufius L 846, 880. 

q) Dipl. de 1278. ap. Befold. 1. c. p. 151. 
Nobiliuın virorum Ludewieci et Cunradi du- 


Geneal. Gefch..2.Ch. . 


cum de Tekke fratrum. Dipl. 1238. in Orig. 
Guelf. T. II. p. 76. Dipl. de 1237. ap. de 
Gudenus Cod. Dipl. T. IV. p. 961. Konrad 
iſt auch unser den Zeugen. bey K. Mudolfs öfter: 
‚reichifcher Belehnung 1282. 

e) Crufus I. 459. Die Kirchheimiſche Grün: 
dung wird von einigen unter die Jahre 1270 
und 1290 gefeßet. Walz p. 229. Kirchheim 
war ein altes Dorf. Er bauere um felbiges eine 
Maner, und im Klofter ein Wohnhaus für ſei⸗ 
ne Gemahlin. Heiningen ward 1254 auf K. 
Rudolf I. Erlaubniß in eine Stadt verwandelt. 
sr. Sattler a. O. II. 100, 

8) Schoepflin. Hift. Zar. Bad. I. 212. 

t) Miſſale Mon. S. Petri in Owen ap. 

Walz p. 229. An. Ch. 1292 obiit Venera- 
bilis Dn. Conradus Dux de Teck electus in 
regem Romanorum. 
u) Dipl. C. de Zweibruk de 1296. ap. Be- 
Jold. Doc. rediviv. p. g2. Ed. 2. Verum-qua 
jus_Advocatiae in Mercklingen — in manu 
puerorum Cunradi quondam Domini Ducis 
de Tecke et tutorum eorundem detinentur 
obligata ratione fponfalium fororis noftre 
quondam ducifie — 


3: 


Simon I. 


2ubwig VI. 


Hohen 
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welche 1294 geftorben feyn foll, legen Ihm die Firchheimer Kloſternach⸗ 
eichten bey d). Don jener find gebohren Simon II, Aonrad IV, £udwig VIl, 
und Sriedrich VI, welche, weil jie viele Schulden fanden, ſich 1292 vereinigten, ihr 
väterliches Erbe vor Berichtigung derſelben nicht zu heilen, und das halbe Schloß 
Teck nebft dem Schloffe Gudensberg ihrem Vetter Hermann verpfänderen. Im Jahr 
1305 berabreteten fie ſich, demK. Albrecht nichts von Teck zu überlaffen. Im Jahr 
1314 berpfändeten fie ihren Bettern fudwig, Hermann, tugmann, und Friedrich, 
die Stadt Roſenfeld und Oerter Aiſtaig und Beuren. Nachher aber verkauften ſie 
den Grafen von Wirtenberg dieſe Oerter für 4000 Mark 1317, und das Amt Hei⸗ 
ningen, Boll, Seningen und fortenbad) 1318. Und endlich verpfändeten fie den 
leßteren aud) die Städte Owen und Kirchheim F) mit dem Bedinge, daß tubwigs VIL 
Gemahlin Margaretha von Teuhendingen die Nugung auf ihre kebenszeit behal⸗ 
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ten follte. 


Simon II. gab feiner Mutterbruder dem Grafen Drto von Zwenbrüd 1309 
Erlaubniß das Gut Brettenheim zu verfaufen, und foll am 5 März 1316 verftorben 
. Seine Gemahlin Agnes lebte noch 1334, und entfagte 1323 ihren Anſpruͤ⸗ 
chen auf Heiningen. Sie foll einen Sohn Ulrich gehabt haben 9), und eine Gräfin 


von Helfenftein gewefen ſeyn. 


Konrad IV. flarh 1319 3), und foll zwey Söhne fubwig X. und Konrad 


V. binterlaffen haben. 
XVI Ludwig VI. ber 

vor dem *8 

100 Mark 

der Hermann 1295 dem 


Vatersbudersſohn der ebengedachten Prinzen hat 
1295 feiner Gemahlin tuitgard ein Zugeld zu ihrem Heuratsgut von 
(ber urn: ‚ und folches in dem Gut zu Welden, welches fein Bru⸗ 
ofter Kirchheim verfaufte, verlichert. 


Er überließ 1302 


den Grafen von Würtenberg durch Kauf einige Unterthanen in Marbach, tauffen und 
Kirchberg, und flarb 1304 9). Seine Gemahlin: tuirgard heurathete nach er 
ode 


v) Erufins I. 752. Eine Agnes, Herjo⸗ 
gin von Tech, foll 1296, nachdem fie 1269 ihren 
Bemaht Konrad von Lichtenberg veriohren, 
verſchieden feyn (Schoepflin, Alfat. Il. 622. ohne 
Deweis.), allein ihr Vater wird nicht genannt. 
Sn des Matthaͤus von Pappenbeim Geſchich⸗ 
te feines Hauſes findet fich ein Herzog Sigfrid 
von Teck, welcher 1280 verfchieden ift, nachdem 
er fib Juliana, eine Tochter Henrichs Mars 
ſchalls von Pappenheim, antrauen lafjen, die er 
lange zuvor aus dem Kloſter Kreusthal entführet. 
Döverleins Marrharus a Bappenbaim enuclearus 
p 


. 78. ‚ 

g) Sr. Sattler angef. O. II. Th. &. 102. 
Schoepflin I. p. 213. 214. Simon, Konrad, 
Ludwig, des fehl. Herzogs Konrads Söhne, vers 
fauften 1303 Heiningen dem Kloſter Abdelberg, 
Cruſius I. 978. 
fifche Stammtafel ( Erufius I. 846.) weichen 
bey Konrads Söhnen ſehr ſtark von einander ab, 


Die Walziſche und Erufius 


Die Urfunden geben hier Gelegenheit, eine fichere 
Stammtafel zu verfertigen, mie man aus dem 
Mangel der Sterne, Die die unerwiefenen 
Beugungen in der oben beygebradhten 
Stammtafel bemerfen, wahrnehmen kann. 

v) MS. Kirchheim. ap Walz : An.D. 1316. 
3. Non. Martii Obiit Simon Dux Teccenfis, 
Cruſius 1. 893, 897. 1. 403. 

3) MS. Kirchheim ap. Walz: An. Dn. 1319 
obiit Conradus Dux de Tecke frater Simo- 
nis et Ludovici Ducum de Teck. &eine 
Gemahlin fol Agatha von Hohenberg geheilfen 
haben. Erufius hat das Jahr 1329 in feiner 
Abichrift des Denkmals (Ebronik II. p. 403.), 
Eben dieſes giebt auch Hr. Sattler, fo wie für 
Ludwig VII das Jahr 1334 zum Sterbejahr 
an (II.Th. S. 102.). 

a) Erufins I 835. Mon. Owenfe ap. Walz 
P. 23r. An. Dn. 1304 obiit Dux Ludoyicus 
de Teck in Vigilia $. Aguetis. 
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Tode den Grafen Konrad von tandau 8).  Wermddge der walsifcben Stammtafel 
ſoll er gezenger Haben, Eberhard(1329), Sigismund (1318), Simon(f 1302), 
Ludwig Pfartherr zu Kicchheim 1330,’ Ulrich (1311), Ronrad und Urſula, 
Graf Sehtridhs von Helfenftein Gemahlin. Allein diefe Angabe Ift- verdächtig, denn 
ludwig wird vermuthlicd) der Pfarrer tuselmann ein Sohn Friedrichs IV. feyn. Kom 
rad war Konrad des vierten Sohn, und Simon foll nad) einigen Machrichten 1302 
a Dweit, nüch anderen aber fpäcer im Klofter Stams begraben fepn ©), 
5 s Sermann VI. ludwigs VI. Bruder hat 1279, 1288, 1292, 1295 und HSermann VI. 
1302 anden Begebenheiten feines Bruders und feiner Betrern vermöge der oben ans 
— Urkunden Theil genommen, und 1292 von ſeinem Vetter das halbe Schloß 
eck pfandweiſe an ſich gebracht, Er hinterließ vier Söhne Ludwig VIII, Her⸗ 
mann VII, Lutzmann RX, d) und Friedrich VIL, die 1314 verfchiedene laͤnder des 
fonradinifchen Zweiges unterpfaͤndlich erhielten. Schöpflin will, daß Hermann noch 
1361 und Friedrich) 1359 an Öffentlichen Gefchäften Antheil genommen habe, und 
daß Ludwig 1234 geftorben fey, und bemetft, daß Hermann fi im Januar 1352 
mit Anna Ulrichs von Sıgenowe Tochter, und Graf Konrads von Freiburg Wit⸗ 
we vermählet habe ©). fuderwig wird ferner für den Günftling des K. Ludwig gehals 
ten, allein da felbiger.diefe Ehre mit einem Konrad theilte der fein Bruder gewefen ift, 
jener küdwig aber feinen Konrad zum Bruder hatte, fo wird es wahrſcheinlich, daß 
die —3 — mach der Angabe der alten Stammtafel Herzog Konrads IV, Söhne 
geweſen find. re * A 


; ' 7 n Arie um. e* J 

XVII. Bon dieſen begleitete Herzog Ludwig X. ben Kaifer ludwig nach Ita⸗ 
fen zur Krönung, wohnte ı 327 derfelben, und 1328 der Errichtung des Herzogthums 
lucca bey f), und blieb als Familiaris und Neichsvicarlus zu Monza, vermoͤge einer 
ftallung. vom 2 April.1329-3urüd 9). , Im Jahr 1337 war er wleder in Teutſch⸗ 
and, und 1346 verwaltete er das Falferliche Hofrichteramt 9), Rontad V. war 
1343 Im Dienften des brandenburgijchen Markgrafen tudwig von Bayern !) und ers: 
hielt 1349 von felbigen ein Haus in München. Sein Herr, deffen geheimfter Rath 
er damals war, überließ ihn. von den eingezogenen Guͤtern eines gewiffen Egilmars 
von Gundelfingen, den er enthaupten Faffen, einen Tpeil mic dem Schloffe Ehrenderg’ 
1352; allein der Erbe dieſer Guͤter, Schweilhard von Gundelfingen, rächte fich an 
ipm, und erſtach ihn hintetliſtig in feinem * am 6 April 1354 ®). z * 
2 > 


Ludwig X. 


Konrad V. 


6) Schoepflin. Hift. Bad. D. I. p. zır. Die 
Luitgard ſoll eine Markgraͤſin von Burgau gewes 
fen feyn. Hr. Sattler Beſchreib. II. Th. p. Too, 

ce)’ Cruſtus LI. 404: 

d) Ari Sartlerıbift. Beſchreib. II. Th. ©: 
102. Yerzog Aasmann von Tegckhe lebte 
noch 1315. | De Senkenberg Selefta Juris et 
Hiftoriar. II. p. 242. 

©) Des Hermanns Bermähfung mit Anna 
von Sigenowe ft von Schöpflin T'. I. p. 248. 
erwie ſen. Friedrich (vermuthlich der fiebente) 
Pfarrhert zu Hopfau, und kutzmann, fein Bru 


ber, ſchloſſen 1346 einen Vergleich mit Walther 
von Geroltzeck, Kr. Sattler a. V. , 

f) Nic. Burgundi Hift. bavarica, Helmft. 
1705. R 99. Dipl. in Freberi Script. vera 
Germ. T. L p. 669. 

9) Dipl. ap. Walz p. 3311. 

b) Crufius I. p. 907. Schoepflin Hiſt. Bad, 


. 213. 
.D»D Dipl. in Sr. Berdien Diplomatar. Vet, 
March. T. 1. p: 70 


. 70. 
..®) Rebdorf Chr..Auftr. p. 639. Alb. Argen- 
tinen/. h: An. Crufs Chronik I. ©. 923. eis 

ne 


Friedrich IX. 


- 
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Mach Anleitung der oftgedachten walzifehen Stammtafel hinterlleß er, wie 


ex ſcheint, von einer Graͤfin von Dettingen viele Kinder, nemlich Fried 


ich VII; 


$riedrich IX, Ronrad, Lügelmann (1364), Ludwig 1359, Urſula, 

Aebtiſſ in zu Zimmern, und Beatrix Gemahlin Konrads Herzogs von Urf Ingen N, 

Uleich foll mie einer Gräfin von Hohenberg, und nachher mit Anna von Rechberg, 

zwey Töchter Agnes und Mechtild gezeuget haben, von welchen die letztere Friede 

rich Schenf vomtimpurg; die-erftere aber Henrich Graf von Werdenberg, Wilhelm 

Graf von Kirchberg in Schwaben, und — Truchſeß von Waldburg geheura⸗ 
(3 


thet. Don allen diefen Perfonen finden ſich 


ne weitere Spuren, die einige 


ausgenommen, welche von 1349 bis 1368 mit den Grafen von Kirchberg in der Ehe 
gelebet hat, und 1384 am 26 September verflorben ift m), 

Friedrich der ältere, (entweder der achte oder neunte) pflanzte den teckiſchen 
Stamm force, und gab ihm einen Theil feines faſt verlohrnen Glanzes durch ruhm⸗ 
würdige Handlungen und durch Etwerbung der Herrſchaft Mindelheim, wieber. Er 
befam die ganze Herrſchaft Bundelfingen,, und.erlangete hie Gewogenheit des Kaia 
fer Karls IV. ver ihn 1347- zum — des Stifts und der Reichsſtadt 


Augsburg, ferner 1359 zum Neichslandvogt in 


chwaben und Elſaß m), 1365 aber 


zu feinem Hofrichter ernannte 9). Die tantvogren Eifoß war 1357 dem Kaifer dem 
Herzog Rudolf von Defterreich verpfändet, der ihn gleichfalls zu felmm Unterlandvogte 


7.u 


1359.beftellete.. Die ne H. Römifchen Reichs der 


die fich Über die Städte Auäfpürg , 


Staͤdte zu Eifaß, 


genau, Mördlingen und Kempten e 


nahm ihm zwar der Kaiſer 1360 aus einer unbefannten Urfache, allein Rudolf vers 
fehaffte fie ihm wieder, und er behielt fie bis 1364, wenigftens befrelete er in dieſem 
Jahre auf Falferlichen Befehl die Reichsſtadt Schwaͤbiſch Hall von einigen Auflagen 9 k 


ne Gemahlin foll, nach des Ar Saͤttlers Ber 
richte, Agnes, Gräfin von Hohnberg, nad) an: 
dern aber-Agnes von Truhendingen gewefen ſeyn. 
Matthaͤus von Pappenbeim gedentt in feinem 
Bere de Origine Marefch. de Pappenheim 
einer Herzogin von Te, die Walthers, Pfalz: 
grafen von Tübingen, Tochter geweſen, und 
1345 gelebet hat. Diefe fönnte feines Brudern- 
Frau ſeyn. In i Doc. rediviv. p. 155. 


t fih K. Karl IV. Befehl an den Edien ib. p 


erzog Sermann zu Oberndorf (1361) ſich 
der Reichevogtey des Kloſters Alpitſpach nicht 
anzumaſſen, und viele halten dieſen Hermann 
für einen Herzog von Te, weil die Schutzvog⸗ 
tepidenen von Teck zuvorgehörte: allein es iſt eben 
fo wahrſcheinlich, daf er aus dem Gefihlechte der 
joge von Urslingen geweſen fen, die fie. mes 
8 1363 befafn. 

N Erufius fege II. 6. noch zwey Töchter, 
Berchte und gnes, Rloftetfrauen in Teck, hinzu, 
m) Temzlum Honoris a glor. Fundatoribus 
Herm et Ötthone illufriff. Com. de Kirch. 
berg ereftum. An. 1099. a patre futuri ſae⸗ 
euli Modefto ReverendiT. Ab. Wiblingenfi 


apertum 1702. p. 35. Der Vater der Aaneı 
wird nicht angegeben, und es ſcheint d 
auffer den Grafen von Kirchberg, krinenmdsermapf 
gehabt habe, Eine Agıns H. von Ted ift 1400 
in des Grafen Eberhard v. Pappenheim Eheberte, 
gerveien. Matrh. a Bappenbeim Orig. cap. 109, 
.n) Schoepfhm. Hift. Zar. Bad. T. I. 
Ei. Alfar. illufr: T. 1. 595; 567. Er hatte 
1359 * das R. Schwitheisamt zu. Hagenau 


P. 565. 
9) Irh. v. Barprecht Staatsarchiv des K. 
u. R. Cammergerichts ı Th. S. 36. Er war 
* 1347, vermuthlich als Hofrichter, in 


») Cruſius I. 938. Die oͤſterreichiſche Land⸗ 
vogtey verwaltete er nur bis 1342. In feinem 
Landvogtepfiegel gebraucht er den Titel, Frides 
rieus Dux de Teke, Capitaneus Ducum Au- 
ftriae per Sweviam et Alfatiam. 1360 führre 
er den Titel Herr zu Gundelfingen, ( Erufius J. 
935+) 1367 aber den, Herr der Herrſchaften 
Hochſtatt umd Grayſpach. Aünig X. Archiv; 
Keichsftidte p. 407. - . 


EStamm der Herzoge von Tech, 


Er focht des oͤſterreichiſchen Herzogs Albrecht 1351 und 1354 vor⸗ 
ich: gegen vie Stadt Zuͤrch, und eroberte durch eine Fehde, die er ſeines bandvog⸗ 
tryamts wegen hatte, die Hertſchaft Mindelheim, die dem Geſchlechte der Hoch⸗ 
ſchluͤz gehörte, In dieſer bauste er 1370 zur Mindelheim das Schloß Teck, und vers 
theidigte es gegen Walther vor Hochfchläz Biſchof zu Augsburg, der in der Belage⸗ 
‚zung 1369 am ©. Francifcus Tage erfchoffen ward, Nachher aber Faufte er 1370 
die Deffte der Herrſchaft von. Henrich Hochſchluͤz Thumherrn zu Augsburg 9). Er vers 
band. ſich 1360: mit Graf Eberhard von Wuͤrtenberg, ſtiftete zu gleicher Zeit aus Her⸗ 
309: Konrads von Teck Berlaffenfchaft ein Hofpital in der Stade Kirchheim: und vers, 
Paufte das, Schloß Nedyberghaufen bey Gdppingen den Edlen von Hohen Rechberg. 
Er war mit einer Gräfin von Schlüffelberg vermäßlt *), und nahm daher 1367. die 
Erbſchaft ver ausgeftorbenen Grafen in Anfpruch 2). Er brachte (vor 1367), ders 
muthlich pfanbieife die berzoglich + bayerifche Herrſchaft Hochſtaͤdt und Graffchaft: 
ja t), 1359:aber die verlohene Schußvogten des Kloſters Alpirsbach] anı 
ſich u), farb 1389, und ward im Auguftiner Klofter zu Mindelpelm begraben®). 
XvVVill. Wie e3 fcheint, begab ſich der ältere Friedrich einige Jahre vor ſe -· 
nem Tode zur Ruhe, denn fein Sohn Kriedeich X. der jüngere verfaufte mic jeis Sriedrih X. 
nem Enfel Konrad ohne feine Theilnehmung 1381 halb Kirchheim und Teck für ı 7,500 
Gulden: an den Grafen Konrad von Wirtenberg, welcher Die übrigen zu dieſen Schloͤſ⸗ 
fern: gehörigen tänber von den von Hofwarten, Mansberg und Reichartsweller gleich 
falls an fic brachte Fr). Ach weiß nicht, ob.er ober fein Vater derjenige Frtedrich ger 
wefen ift, welcher 1372 Dauptmaun der Stadt Augsburg ward, und den Städte 
krieg. gegen den Grafen von Würtenberg führte, in welchen feine Herrſchaft Mindels 
üftet. ward, und er 1377 ben der Belagerung der Stadt Kaufbeuern eine 
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M An R. Sachs Einleit. in die baden. 
Behr, ı Th: ©. 164. - 

r) Eine Ahnentafel, die 1476 für Johann von 
Pappenhem,. Thumherrn zu Aichſtedt, aufges 
fhmoren ift, (de Falken/tein Antiqu. Nordgav, 
T. L p. 152. Bucelinn Germania T. I. p. ı22, 
123.) geben Friedrichs Demahlın für eine von 
Trubendingen aus, alleın Mash. a Bappenbaim 
de Orig, et Familia Dominorum de Calatin 
© 97. beftimmer ihr Gerwlecht richtiger, und 
eine Urkunde des H. Friedrichs vom Jahr 1364 
in Sr. Hofrat) Lang Materialien zur String, 
Geſchichte IIL B. S. 270. ſetzt ed durch fol 
gende Worte auſſer allen Zweifel. Mir Here 
308 Friedrich. von. Tegg — daß wir getes 
dinger haben zwifiben Unſer lieben Swiger, 
Frawen Nanefen von Slizzelberch geborn 
von Wirtenberg und Graͤven Ludwig von 
Oetingen den Jungen unſern lieben Obeim, 
dag Agnefe dem Graven Ludwig geben fol einen 
Brief) als Der von Oetingen einen bar von 
unfern Sweber Graven Ulrichen feligen von 


erlage litte. Eben dlefer Friedrich) — einen Zwiſt mit Konrad Herzog 
t. J 4 3 


von 


Helfenſtein dem jungen umb die Veſte Ka⸗ 
tzenſtein, day er und ſin Suͤn unſer Swager 
dem von Oetingen die wieder zuloͤſen ſol. 

6) Hoffmann An. Bamb, P- 207, 211. Ber: 
muchlich ward der Anfpruch durch die Verheuras 
thung feines Sohns mit der fhlüffelburgifchen 
Miterbin von Helfenftein getilget. 

t) Alnig R. 2. der Reichsftädte p. 407. 
n. 9. 1419 befaß Herzog Lubwig von Bayern 
beyde Herrfchaften wieder. Ebendaſ. P- 414 

u) Befoldi doc. rediviva I. p. 153. 

v) Walz a. O. Erufius ſetzt I. Th. S. 14, 
das Jahre 1398. Mich. Wening Befhreib, 
deß Churfürftens und Serzogthumb Obere 
und Niedern Bayın, Münden 1701. 1Th. 


P- 75- 

h Cruſius II. p. 459. welcher aber den Ders 
kauf in das Jahr 1376 ſetzet. Schoepflin. I. p. 
218. Daß Friedrich der jüngere Friedrich des 
älteren Sohn gemwefen, meldet die pappenheimis 
fche Ahnentafel und Matthaͤus a Bappenbaim 
c. 97. 


Johann Kons 
rad, 
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von Urflingen über die Schußvogten des Klofters Alpirsbach und das Erb 
zu ©. Gallen, den er daburd) endigte, daß er feinem Anſpruch auf das urfl 
Amt Schiltad) entfagte, und 11,500 Pfund hallifcher ae für welche die 
fer Waſneck und Brendeck und die alpirfbacher Vogtey verpfänder geweſen, wieder bes 
zahlte v). Im Jahr 1380 war er bereits mir Anna von Helfenſtein Graf Ulrich 
Tochter, feiner Berwandtın von der Murterfeite her, verheurachet, die mit ihm ı 383 
Owen und Guttenberg an den Grafen von Wirtenberg verfeßte, und zugleich Güter 
zu Hag dem Klofter Adelberg fchenfte, und 1392 zu Mindelheim geftorben fenn ſoll⸗ 
Er verſchied am 4 Auguft 1411 9), umd harte eine zahlreiche Machfom 
Diefe beftand aus diefen Kindern, Johann, Aonrad, Kriedrich XI, Ulrich, Sis 
mon dem ältern und Simon dem Jüngern, die beyde in der Qugend fturben, —— 
Doktor der Theologle, Auguſtinerordensprovinzial durch Bayern und Prior zu Min 
beim, Ludwig XI, Margaretha Gemahlin Friedrichs Grafen von Ortenburg zu 
Sternberg 1418, Bearrir Hemaplin Friedrichs Heren zu Heideck 1406 5), Gutha 
Graf Johann von Wertheim Gemahlin 1406 *), Amalia oder Imella Veits 
von Rechberg Gemahlin 1403, 1406 d), Eliſabeth die unverehlicht geftorben, 
ferner eine nicht genannte Prinzeffin, die mit Wolfgang Breyffing oder von Preis 
fing vermähler geweſen und einige fändereyen aus der teckiſchen Erbſchaft auf zwey Ihr 
rer Söhne gebracht haben foll, ferner Angileſia Gemahlin Bartholomäus des 
ftarfen della Scala Herrn von Verona, welcher 1381 ermordet worden ®), und 
endlich Agnes Öraf Heinrichs von Werdenberg Ehegattin [), über deren Kinder 
ihr Bruder Ulrich 1415 Vormund ward. “ 
Herzog Johann Konrad war 1371 mit dem Grafen Ulrich von Wuͤrten⸗ 
berg in einem Bunde, und eroberte die Marfgraffchaft Burgau, die damals den bayes 
rifchen Herzogen gehörte, Er befaß die Herrſchaft Mindelheim mit feinem Bruder 
Friedrich über zwanzig Jahr in Gemeinfchaft, begabte 1378 das Kloſter zu Mündel 
heim mit dem Zehnten dafelbft, und der der Kirche zu Wefternach 9), veräufferte 
1381 den betraͤchtlichſten Theil der noch Übrigen tedifchen Güter an die Grafen vom 
Würtens 


y) Schoepflin. Hift, Bad. I. p. 217. 
‚a Crufims I, 959. U. 459. Wals a. O. 

a) Hund von Bulzemos bayerifch Stammes 
buc 11.2. p, zr. (ex Martilogio Offiacenfi) 
weldyer zugleich erzähler,,“dafi feine und Annen 
von Kelfenitein Tochter, Margrerh, ihren Ges 
mahl Friedrid; von Ortenburg 1418 mit einenr 
vergifteten Apfel getoͤdtet. Cruſius will, daß 
diefe Margreth 1381 geftorben fey, allein ihre 
Vorgaͤngerin im Ehebetre noch im ae 1389. 
Muratori Script. rer. Ital. T'. XII. p. 987. 

6) Diefe Beatrix verfaufte mit ihren Söhnen 
1406 den Markt und das Schloß Lichtenau an 
den Rath der R. ©. Miürnberg. Deliciae Topo- 
grapb. Norimberg. 1775. p.ı91. Ihr Gemaht 
wird von Walz ımd Erufius Friedrich genannt, 
und der erite will p. 240. daß fie zum zweyten 
mal einen von Nechberg geheurathet habe. 

oO Walß p. 240, meldher zugleich erjählet, 


daß ihre Söhne Johann und der Biſchof Al 
dreht zu Bamberg gemwefen feyn, und daß der 
legte Mindelheim geerbt habe. - Die twertheimir 
(chen Schriftfteller behaupten, daß Albrecht, wel⸗ 
cher 1434, und alfo in einem Jahre mit dem les 
ten Herzog von Te, farb, Mechtild von 
Schwarzburg zu feiner Mutter gehabt. Auch 
war er nicht zu Bamberg, fondern zu Würzburg 
Biſchofthumspfleger. 

d) Pappenheimifche Ahnentaſel ihres Tochter⸗ 
fohne. Walz und Cruſitis nennen fie Irmgard. 
Bernhard v. Nechberg erbte und Faufte 1444 
alle mindelheimifche Erbftüde. Wening Des 
ſchreib. von Bayın I. Th, ©, 75» 

e) Walz p. 241, 

f) Sr. Sattler p. 103. 

9) Erufius I. 935, welcher von ihm und ſel⸗ 
nem Bruder Friedrich faͤlſchlich vorgiebt, daß fie 
Landvdare im Elfaffe geweien find, 
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Waoͤrtenberg, buͤſſete 1387 fein Seben in Italien ein, und warb am ro Julius bey 
den Minimen zu Ferrara begraben). Er vermaͤhlte fich 1377 mic Viridis Mark 
graf Aldrovandino von Eſte Tocheer, und zeugte drey Söhne, von welchen nur eis 
ner, Friedrich KII, ihn überlebte, Diefer foll mit Judith der Tochter des legten Friedrich 
Herzogs von Urſlingen das urflingifche Gebtet erheurachet, und auf felne Tochter 
Beatrir oder Jutta vererbet haben !). Diefes kann aber nicht groß geweſen fenn, weil 
Herzog Konrad zu Urflingen ven gröffeften Theil deffelben 1364 an Würtenberg vers 
handelt hatte. Er kann es auch niche lange befeffen haben, weil H.Reinold von Urſlin⸗ 
gen 1433 noch lebte, er aber 1439 verftarb. Seine Tochter foll 1417 mit dem Gra⸗ 
fen Eberhard dem ſanftmuͤthigen von Würtenberg vermaͤhlet feyn. Allein diefer Herr 
hatte damals eine brandenburgifche Prinzeffin im Ehebette, die ihn überlebte. Man 
will, daß die Grafen von Würtenberg durch viefe Prinzeffin das alte Schloß Ted 
nebſt Urflingen und den teckiſchen Gütern auf dem Schwarzwalde erhalten haben ®), 
allein diefe waren fehon zuvor durch Kauf und Pfand in ihre Gewalt gekommen. Sie 
erneuerten 1495 den herzoglich tedfijchen Tirel, und erlangeten bey der Erhebung der 
Grafichafe Würtenberg zum Herzogthum das Vorrecht, Teck als ein befonderes Hers 
jogthum vom Reich zu fehn zu nehmen, ohngeachtet das dazugehörige fand dem Herz 
zogthum Würtenberg einverleibet wurde. Dieſes veranlaffete fie, den Titel und das 
MWapen des Herzogthums Ted zu führen, und 1699 ſich um eine befondere Stims 
me auf dem Reichstage zu bewerben, die fie aber nicht erhielten, ohngeachtet die 8, 
feopold und Joſeph I. ihnen felbige 1699 und 1708 zugeftanden haben. 

Der Herzog Kriedrich XI. H. Johann Konrads Bruder hat 1409 bie Friedrich XT. 
Pfarrkirche in Muͤndelheim erbauet , in der fein Bruder Ulrich mit feiner Gemahlin 
Anna zu gleicher Zeit eine Bifarey S. Stephans ftiftete )Y. Er foll Gundelfingen bes 
feffen haben, und 1413 im Auguft geftorben und zu Mindelheim begraben feyn. 

Ulrich erhielt in Betracht feines anfehnlichen Körpers den Beynamen des Ulrich. 
fhönen, verlohr aber im Alter das Geficht, und farb 1432 im Auguft. Zuerft 
wird feiner 1417 gedacht II), Im Jahr 1414 und 1418 zog er gleich anderen Reichs; 
fürjten mic 24 Pferden auf das Koftniger Eoncillum m), und im Jahr 1419, 1422 

und 


6) Chrowicon Eftenfe ap. Muratori in Script. 
rer. Balic T.XV.p. er Ibid. p. 501. 1377. 
die 14. Junii quidam Magnificus Johannes 

eotonicus nomine etiam Corradus, filius 
legitimus et naturalis Dn. Federici Ducis 
Dech cum centum triginta tribus militibus 
fociatus, Ferrariam appulit ad defponfan- 
dum H. Dn. Viridem natam olim Dn. 
Aldrovandini Marchionis Eftenfis et Domi- 
nae Beatricis de Camino. Die ſchwaͤbiſchen 
Annaliften nennen fle itrig Hedwig oder Bertha. 
Nah Kirtels Nachricht hat fie 1417 noch ger 
lebt, und iſt zu Mindeiticim bearaben. Schöpflin 
deutet in der Hift. Zar. Bad. T.1. p. 218. 
folgende Stelle eines Necrologii zu ©. Gallen, 
allein wie die Zeitrechnung ergiebet, irrig, auf 
ihn, A. 1361 in Vigilia Afcenf. Dom. natus 


eft der irlucht Fürfte Herre Herzog Conrad 


der dritte, 
i) Walz p. 241. Wrtenbergifcbe Dedu- 
&io fundamemorum, betreffend die Readmiſ⸗ 


fion der Tedildyen Stimme auf dem Reichs 
u. in Fabri Europaͤiſcher Staatscanzeley 
. Theil 1708. P. 750. 
£) Cruſius I. p. 935, Wuͤrtenberg. Dedu⸗ 
ction S. 750. 
1) Schoepflin I. p. 219. Walz will, daß 
Friedrich, und nicht Ulrich, neunzehn Jahr dem 
Kaiſer Sigismund als Feldobrifter in Italien 
gedienet habe. 
) Xittels Nachricht beym Cruſius IL 403. 
m) v. d. Sard T. V. rerum magui Conc, 
Conftant. p. 33. 


; i N 
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mb 1429 war er wuͤrtenbergiſcher Rath m). Dennoch wird behauptet, baf er. neum⸗ 
zehn Fahr Eaiferlicher Vicarius und Feldobriſter in Italien geweſen, und in einer ita⸗ 
fiänifcen Stadt geftorben ſey e). Die vorgedachte Anna feine Gemaplin war Wil 
helms Braf von Ciily, der 1392 farb, Witwe, und König Kafimirs des Örof 
fen von Dolen und Hedwig Herzogin zu Glogau Tochter. ie war nod) im Jahre 
1402 in ihrem Witwenftande P), fharb aber lange vor ihrem zweyten Gemahle : denn 
- piefer hat fich noch gweymal werheuratpet 9), nemllch 1426 mit Urſila graf 
Bernhards von Baden Tochter t), und Graf Godfrid von Zigenhain Witwe, welche 
am grünen Dormerftage 1429 verfchied, und ferner mit einer Schwefter Bernhard 
und Albrechts von Ihierftein, Die ihn überlebte, uno ſich darauf mit Hugo von 

| Rechberg verband, 
Ludwig XI. Ludwig XI. Ulrich fegter Bruder war zuerft ein Auguſtiner zu Mindel 
Patriarch zu heim, wurde aber 1412 zum Patriarch) von Aquileja oder Aglar und Primas von 
Aglar , letzter Speafien erwählet, Er fand dieſes ehedem mächtige Stift ‚durch eine immere Unruhe‘ 


Zu von Ge gefchwächt. | 
er vom Pabft Gregorius eingefchoben worden, 


Denn 


fein unmittelbarer Vorgänger Anton de Pete war, well 


von den Thunnherren, Ständen und 


Adel nad) Rom verjagt, und die Bürger von Udine kaͤmpften gegen einen ihrer fans 


desleute Triſtan von Savorgnano , 


und in venetianifchen Schuß begeben hatte 
gismund von Ungarn mit den Venetlanern, 


der fich der Hoheit der Parrlarchen entzogen, ° 


8). An der Sränze focht der König Si⸗ 
und daher fand die venetlantfche- Republil 


es ihrem Vortheil gemäß, 1411 ein Heer nad) Udine zu fenden. Diefes litte in den 
Scharmuͤtzeln, und die patrtarchafifchen Bedienten und udiner Bürger wagten ed das 


her 1412 den 


Triſtan fenerlih zu verbannen und feine Güter verfaufen. Allein noch 


in felbigem Jahre fiegten die Denetianer am 25 Auguft , und der Patriarch mußte 


einen Stillftand auf fünf Jahre eingehen. 


Zu eben der Zeit ward die allgemeine 


Kirchenverſammlung zu Koftnig eröffnet, welche der Patriarch) befihickte, um eine Ber 


ftätigung feiner Würde zu erlangen. 


Diefe erfolgte, und die Ueberrumpelung einer 


Heinen venetianifchen Stadt Verme machte ihm Muth, abermals die Waffen gegen 
en * 


n) de Senkenberg Selecta II. 242. Crufius 


2: 31. 

0) M. a Bappenbaim J. c. cap. 97- 

p) Dingoffus Hiftoria polonica ad An. 
1402. . 
a) Matth. a Bappenbaim de Origine es Fami- 
lie illufr. Domimor. de Calarin ( Auguftae 
1554.) cap. 97. R. ij. Item parentes domi- 
nae Irmelae de Deckh ex matre Comitiffa 
de Schluffenberg et Anna Comitifla de Helf- 
fenftain. Ipfa Irmel habuit- fratrem Ulri- 
cum ducem de Deckh qui habuit uxorem 
Dominam Annam Cafimiri Regis Poloniae 
filiam. Deinde duxit Vrfulam marchionif- 
fam de Baden. Tertio duxit Comitiflam de 
Dierftain,quae poftea nupfit Hugoni de Rech- 
berg. pl Dux fuit caecus faetus. Ipfa 


domina de Rechberg habuit duos fratres 


Bernhardum et Albertum milites. Matthäus 


ft faft gleichzeitig, denn er ftarb 1499. 


x) Schoepflin Hit. Zar. Bad. T.II. p. 12%. 
Sie war gebohren 1409 am Freytage vor Si: 
mon Judas und ihrem erften Gemahle 1422 bey- 
geleget. Cruſius (IL. 29.) hat ihren Tod aus 
dem mihndelheimer Todtenbuche angezeiget,, aber 
für 1429, 1419 gefeget. In eben diefem ſtehet 
and) die Anua (Erufins Il. 404.), nicht aber 
Agnes della Scala, Frau zu Padua, melde 
pet für des Herzogs zweyte Gemahlin aus: 
giebt. 

8) Vitae Ep. et Patriarch. Aquileg. ap. 
Muratori Ir rer. Gerın. T. XVI. Sana 
Vite de Duchi di Venezia ib. T. XX1L. p. 
830 fequ. 
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bie venetlaniſche Republik zu ergreifen, ohngeachtet er wußte, daß bie aglariſchen 
Stäpteeinwohner und Bürger geneigt waren, fich den Benerianern zu ergeben. Er 
eröffnete den Feldzug mit einem ungariſchen Huͤlfsheere, welches er ſelbſt aus feiner 
Heimath geholet hatte ; allein fein Entwurf war ohne Ueberlegung gemacht und mißs 
lung. Er berenwete nemlich Eividal dD’Auftria und mußte die Belagerung nad. «ts 
wa zwey Wochen, weil die Kälte zu unerträglic) war, aufgeben , fein Heer aber 
nad) Ungarn zuruͤck fenden, und feiner Dienfte entlaffen. Die Venetlaner eroberten 
im nächften Fruͤhjahre faft alle patriarchalifche Plaͤtze, und verdrängeten Ihn 1418 
von feinem Stuhle, den darauf ein gewiffer Marquard einnahm. Er behauptete 
zwar bey dieſem Unfalle feine geiftliche Würde, allein er verlohr 1420 am 7 Junius 
die feſte Stade Udine, well erſhe nicht zeitig genug entfeßen fonfite, und zugleich die 
Stadt Aglar. Triftan erhielt darauf eine Güter wieder und wurde venetianifcher 
Starthafter zu Udine. Er und das verretianifche Heer ſuchten nach zwey Fahren den 
Patriarchen auf, welcher wiederum mit viertaufend Ungarn in fein Stift gekom⸗ 
men war, und Monjana und Rofatia wieder erobert hatte. Der Patriarch llefer⸗ 
te feinen Feinden endlich im Dftober 1422 eine entſcheldende Schlacht, die ihn 
völlig feines fandes beraubte. Er entwich darauf nad) Mindelpelm, welches ihm 
1432 nach H. Ulrichs Tode zugefallen feyn fol ©), und ließ die Denetianer am 22 
December 1435 durch das Eoncilium zu Baſel in den Bann legen. Allein diefe ach» 
teten auf ein ſo ſchwaches Zwangsmittel nicht, und behielten ihre Eroberung. 

Patriarch war um die Bollziehung des Bannes zu bewirfen felbft auf das Concilium 
gefommen, allein er ftarb auf felbigem am 19 Auguft #439 am der Peft, che er fels 
nen Zweck erreichen fonnte, und mit ihm erlojch-das herzoglich tedifche Haus, denn 
fein feßter Vetter Friedrich XII. war kurz zuvor verftorben. ' 


t) Walz a. D., welcher zugleich meldet, daß 


der Patriarch mit feinen Schwefterföhnen, nems 
Gh den Grafen von Wertheim und Herren von 
Rechberg, die gefamre teckiſche Erbichaft geinein: 
ſchaftlich angetreten und befeiten habe. Dieſes 
fegt voraus, daß Friedrich XII. vor 1439 vers 
forben it. Die ſchwaͤbiſchen Chroniken beftims 


men diefem das Jahr 1439, und dem Patriar⸗ 
chen das jahr 1434 zum Ziel feines Lebens. Ak 
fein da der Patriarch 1439 geftorben ift ¶ Wur⸗ 
ftifen bafler Chronik p. 354.), fo kann es 
ſeyn, daß die Jahrzahien verwedhfelt worden, 
und Friedrich 1434 verfchieden ift, 


SER 


Beneal, Geſch. 2. Th. 


Ya Vier⸗ 











XIX. 


Radboto ) r habsburgifche Zweig des Etichonifchen Stammes nahm, wie oben angefuͤhret 
Graf von it (9. 5.), feinen Anfang mit Radboro, der 1023 Graf im Klengome 
Habsburg. ° war u). Diefer Mann befaß viele Güter, und ſtrebte dennoch nach mehreren. Sein 
"Bruder, ber ftraßburgifche Bifchof Berner, fuchte feine Wünfche zu befriedigen , und 

gab ihm beträchrliche Güter, die er feinem Stifte und verſchiedenen Klöftern entzog, 

sheils als Eigenthum;, theils aber als tehn. Er vermäßfte ſich mit Ita, einer Toch— 

ter Friedrichs, und Schweſter Thiedrichs von Groß · torhringen, und fehenfte ihr den 

Ort Muri zum Witwenfis. Diefe Prinzeffin, die ein zartes Gewiſſen hatte, wuͤnſch⸗ 

fe den Daß feinen rechtmaͤſſigen Eigenthuͤmern wiederzugeben, und da fie diefe nicht 

auffpären konnte, entfchloß fie fich ein Benediktiner + Kloiter auf ſelbigem anzulegen, 

Hierzu Half ihr ihr Schwager und Halbbruder, der Bifchof Werner, der aber vor der 
Ausführung ihrer Abjicht 1027 verftarb. Ihr Gemahl hatte fich zwar ihrer Abfiche 

: Im Anfange widerfeger, allein er lleß fich endlich gewinnen und fuchte fie zu vollenden, 

Diefes hinderte zwar fein Tod, der v) am 30 Auguft deffelbigen Jahrs erfolgte, allein 

die Gemahlin brachte den Bau des Kiofters zu Ende. Diefe hatte drey Söhne, OttoJ, 

Werner I, und Albrecht I, ingleichen eine Tochter Rıicbenza, welche mit einem 

Grafen von Lenzburg, vermuthlich Arnold, vermählet war, und am 18 May 

1080 verſchied #). Die Söhne theilten unter ſich das fand, was fie zum Klofter ges 

widmet 


w). Dipl. ap. Herrgott in Hiſt. geneal. C. 
Habfb. p. 116. Die einſtedeuſche Chtonik nen: 
ner ihn Grafen von Vindoniffa oder Windiſch, 
welcher Titel ben anderen Schriftftellern nicht 
gefunden wird. Kopp Vindic. Adt. Murenf. 

. 181. Die Öegend hieß zuvor die Grafſchaft 

ore. Radbots Todesjahr 1027 fheint -unzu: 
verläffig angegeben zu ſeyn, und iſt erft 1623 
bey dem alten Todtenrenüfter zu Muri beygefchrics 
ben. Kopp p. 235. Die Stammtafel des habs: 
burgiften Haufes ift vom Herrgot, ferner in 
Fr. Guillimanni Habfpurgicis, Mediol. 1605, 
und im Thefauro Hit. Helveticae, Tiguri 
173°. T.l. weichen mein Bater auf der 13. und 
14. Tafel des 1. Theils feiner Erläuterung der Kaiſ. 
und Koͤnigl. Haͤuſer gefolget iſt, und in Schoepf- 
livi Alfat. II. p. 468 und ferner berichtiget. 

v) Ada Murenfia in Keppü Vind. er Eckard. 
Orig. Hubfb. Auftr, Interea yero mortuo 


« 


Comite Radeboto Corpus eius translatuın eft 
huc — Poft cuius obitum filius eius Otto et 
Albertus et Werinharius diviferunt fibi lo- 
cum iſtum. Poft multos autem dies (1046 
Necr. Murenfe ap. Herrgott p. 167.) occilus 
eft Otto Comes ab Erinliero quodam mili- 
te — — pro ctiius anima dedit hucC. Wern. 
harius frater fuus praedium — ad Chufiach. 
Frater quoque Adelbertus cum moriturus 
effet ad Hoingen remilit tertiaın partem fu- 
am — Cuius corpus — pofitum eft in @. 

pulchrum patris füi Radebotonis. 
x) Necr. Murenie et Beronenfe. Geneal. 
Murenf. Sec, XIII. Ita de Habsburg genuit 
Wernher C. et Richenzam fororem eius de 
Lenzburg. Ad. Muren/ ‘Ed Eckart p. 223.) 
II. Argenteas Cruces quas Comitiffa Richen- 
za de Lenzburg füror C.. Wernharii de 
Habfpurg huc tradidit. Der Grabſtein ift ab: 
2a. 00: gebildet 
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widmet· hatte, allein zwey von ihnen kamen fräßzeitig um, Albrecht am 12 Julius 

1046, und Otto durch die Hand eines gewiſſen Ritters Erinlier zu Strasburg am, 

28 Junius 1046, und der dritte Werner I, gab alle muriſche Guͤter denk Kloſter wie- Werner J. 

ber, ließ 1064 das Kloſter eimweihen, und gab den Mönchen 1082 das Recht ſich ei⸗ . 

nen Schutzvogt zu erwaͤhlen. ‚Hierzu ſuchten fie fich einen Mann aus, der zu ſchwach 

war, um ihr Gut gegen-dir benachbarten mächtigen Herren zu fhügen. , Daher kehr ⸗ 

ten, fie. zu ihrem. Stifter zuruͤck, und baten ihn die Schirinvogery in feinem Geſchlechte 

erblich zu machen. : Diefes gefchahe, und zugleich gab Werner mit feiner Gemaplir 

Regilind, und Kinder Otto Il, Ita und Albrecht IL Willen, das Klofter, dem 

apoitolifchen Sige zum Eigenthum, welches die Kardinaͤle im Jahr 1099 genehmig⸗ 

ten: In dieſer Bulle ward er Graf von Habsburg dv) genannt, und wie es feheint, 

hatte er diefert Beynamen deswegen angenommen, weil die Schirmvogtey des Kloſters 

Mury mit dem Beige des Scyloffes Habsburg von dem Biſchof Werner, ber das 

Schloß erbauet und feinem Vater vermacht: hatte, verfnüpfet worden wars). Weber erz 

noch feine Gemahlin, noch feine Mutter erlebte die romiſche Beſtaͤtigung ihrer Stiftung 

und Sch.nfung, denn vermöge des murifchen Todtenregifters iſt bereits am ı ı Novem⸗ 

ber 1096 9), feine Gemahlin aber am 27 May 1090 geftorben, und die Mutter vers 

ſchied lange zuvor in einem unbekannten Jahre (am 23 Julius Necrolog, Einfiedel.), 

Dian finder noch jeßt zu Muri ein Denkmal der Mutter und des Vaters, und die 

Oebeine derſelben und ihrer Kinder (die des Otto l. ausgenommen), ingleichen der Re⸗ 

gelind und ihres Sohns Oito Il, wurden 1074 und 1702 In zweyen Gewoͤlben, aber 

groͤſtentheils verweſet, angetroffen. Auf einem derſelben lag einige Fuß tief ein Stein 

ohne Inſchrift, auf welchem der lenzburgiſche Schild ausgehauen war. Iſt dieſer nicht, 

wie man vermuthen kann, in neueren Zeiten geleget worden, fo enthält er die aͤlteſte 

Spur von einem Erbwapen in und’auffer Teutſchland „ | El, ru 

Die vorgedachte Ita von Thierjtein oder Homberg d) war die Gemah⸗ 

Örafen, der die zwey tinien des — Geſchlechts zu Thierſtein und 
a 2 zu 


fin eines 


gebildet in Kopp Vindiciis p. 257. Es lebten 
zu ihrer Zeit, zwey Brüder von Lenzburg, ‚Arnold 
und Ulrich, jener 1050, diefer bis rogı. Mies 
Iand in Vindic. Vindiciar. Act. Murenf. er: 
klaͤrt fih für Arnold. Von der Richenza Söhr 
wen finder ſich noch diefe Stelle in. der Geſchichte 
von Muri (p. 209.). propter bellum quod 
fuit inter Wernherum Comitem et eius ne- 
potes de Lenzburg... Vermuthlich entſtand 
Dieje Fehde über. der Mutter Dotal- Lander, 

y) Einige Gelehrte, und unter andern der P. 
Peʒ (de Etymo nom. Habfp..Epiltola, Vien, 
nae 1731), haben den Urſprung des Namens 
Habsburg unferfucht, und wollen, daf er ent—⸗ 
weder Haupitsbera (Haupt: Berg), oder Hader 
Burg ( Allodii- Caftrum) andente. Er wird 
in den Denkmaͤlern und Uckunden, Habefburch, 
Hahifburch, Habifpurc, Habechefburc, Ha- 
vekesburc, Hauegesburgk geſchrieben, und 


— 


hat, viele Aehnlichkeit mit den Worten Havek 
und Habicht welches in verſchiedenen Dinletten 
einen Raubvogel andeutet,- deſſen Bild- einen 
Krie esmanne nicht unedel ſcheinen konnte. Dig 
Dulle der Kardinaͤle iſt in Koppii Vindiciis p. 
89. und an mehreren Orten, fie hat aber keine 
Jahrzahl. 
- 3) Barth. Conft. ap. Urfif; I. p. 376. 
a) Ar. Baron zur Lauben Tables genea- 
logiques p. 66. a 
b) Gen. Murenf. Wernherus genuit Otto- 
neın et Itam de Tierltein — Ita de Tier- 
ftein five — genuit Wernerum et 
Rudolphum de Habfpurg. Dieje Stelle hat 
den heftigen Herrgottiſch- Koppiichen Streit, 
und die Vindicias, deren oben gedacht iſt, vers 
anlaffet. Sie würde ohne Auslegung vertands 
lich gewefen feyn, wenn man hätte zugeben mol 
fen, dab der Mame Habtburg durch einen 
3 Schreibe 


Albrecht II. 


* 


Otte II.Land⸗ 
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zu Homberg ſtiftete. Dan glaubt, daß dieſer derjenige Graf Rudolf von Thierſtein 
gewefen ſey, der 1082 der vorgebachten Verfchenfung des Schirmvogteyrechts bey⸗ 
wohnte *). Vielleicht aber auc) war er Wolfhart der Vater dieſes Rudolfs, der Im 
Jahr 1079 noch im feben war ®). : 

Albrecht II. der Ita Bruder, veranftaltete 11174 eine Falferliche Beftärigung 
der Güter und Vorrechte des Klofterd Murt ©), und lebte lange, denn er wohnte noch 
Im Jahr 1140 der Faiferlicdyen Belagerung des Schloffes Winberch bey f). Er und 
feine Gemahlin Judenta nahmen, etwa um das Jahr 1120, Antheil an der Stifr - 
fung des Khofters Honcourt oder Hugehofen im elſaſſ Ifchen Albrechtsthale, und gaben 
zu felbigem einige nahegelegene Güter. Diefes Klofter ward von Werner Grafen von 
Drtenberg, Berlint feiner Schweſter, Volmar feinem Sohn, Heilwig deffelben Ehe 
gattin, Adelheid feiner Enfelin, und Graf tudolf in korhringen ihrem Gemahl vrridy 
tet, und Berlint befchenfte es mic Gütern zu Egensheim und Tiefenthal, Das Haus 
Drtenberg gieng mit diefem Grafen aus, und auffer ihm bezelgten fich noch zwey Era 
fen Konrad und Hermann mildthaͤtig gegen das Klofter. Der Schirmwogt deffelben 
war Rudolf, ein Bruder der Judith von Habsburg, und man fiehet hieraus, daß vier 
fe Judith entweder von Schwerdt : oder Spilfeite zu dem ortenbergifchen Gefchlechte 
gehörer habe. Einige neuere Schrififteller halten diefe Orafen von Drtenberg für 
Stammvettern der Habsburger, andere aber für egisheimifche Grafen. Wieder ans 
dere vermuthen, daß Berlint mur mit einem egeöhelmifchen Grafen vermählet gewe⸗ 
fen ſey, und ihr verſchenktes fand zu Egesheim als Wittumsgut befeffen habe 9). 

XX. Der Graf Gero von Aabeburg muß die Kandgrafichaft des 


et im Eu ®ber; Dr juerft an fein Haus gebracht haben, denn 1084 war ein unbekann⸗ 


ter Heinrich Graf des Elſaſſes, und nachher führte er diefen Titel, den man ben fels 
nem Todestage im Todtenbuch des Kloſters Einfiedlen antrift. Man machte damals 
einen Unterfcheld unter den Titeln Comes de, und Comes in. Er führte jenen, und 

| bieß 


lind nomine fepulti funt. Cui füccefüt in 


Schreibfehler des Korliften, der im 13. Jahr⸗ N 
Advocatia frater eius Adelbertus 


hunderte lebte, hineingefommen ſey. Jetzt iſt 


diefes durch Documente erwieſen, aus weichen 
erbellet, daß im habsburgiichen Kaufe nicht, wohl 
aber im thierfteinifchen Gefchlechte zu der Ita 
Zeit zroey Brüder Werner und Rudolf vorhan: 
den gewefen find. Man fehe den Ar. Baron 
zur Kauben a, O. ©, ı1. und Schoepflin II. 
479 

€) Actta Murenf. ed. Eccard. p. 209. 

d) Murftifen Bafler Chronik ©. 6. 

e) Dipl. Henrici IV. in Vindicis p. 247. 
Sin der älteren Ausgabe der Actorum tft der 
©chreisfehler de Hafenburg, für Habefburg. 
Daß Albrecht Ottonis Bruder geweſen ift, bei 
jeugt dieſe Stelle der Actor. Murenf.: Comes 


. vero Otto — in ipfius Udalrici fecundo An- 


no VI. id. Novemb. ab Heflene quodam no- 
bili de Ufenberg in domo ſua Butenheim 
interfeftus eft corpufque eius — pofitum eft 
in Clauftro — ubi pater eius et mater Regu- 


f) Dipl. de 1140. ap. Eckard p. 76. Guil. 
liman verſichert im Thefauro p. 61. daß er 
1134 der Einweihung der Kirche zu Gebiiler 
beygewohnet hat. 

9) Ada Mur. ed. Becard. p. 231. Uxore 
Adelberti Comitis Judenta. Dipl. de An. 
1120. in Schoepflimi Alf. dipl. T. I. p. 194. 
Dipl. Friderici I. Imp. de An. 6a. — predium 
quoque apud Flerfheim ab Adelberto Comi- 
te de Habfburg et uxore eius Juntacum ec- 
clefia ac decimis traditum, itemque Allo. 
dium apud Scheriviltere — ab eadem Junta 
per manum Udalrici feilicet fratris ſui, lo- 
cique Advocati eidem loco donatum. Eak 
met hat diefe Urkunde in einer fehlerhaften fran⸗ 
aöfifchen Ueberfegung (Hift. de Loraine Edit. 
1. T.]. prob. p. 386.) mitgetheilet, und den Al⸗ 
Brecht von Habsburg (bey ihm de Hagensburg) 
für Herzog Albrecht von Lorhringen gehalten. 
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hieß Comes de Alfatia: Im Gegentheil ward zum Benfpiel in det angeführten huges⸗ 
hofer Stiftungs - Urkunde der ortenbergifche Erbe bludolf Graf in korhringen genannt, 
woraus erhellet, daß er eine herzogliche Grrichtbarfeit in feinem Diftriete, Rudolf aber 
nur eine untergeordnete gräfliche Rechtegewalt befeffen habe. Unter feinem Sohne 
ließ ein Graf von Pfirt 1144 eine Urfunde mit den Worten fehlieffen : Wernero Comi- 
te gubernante Alfatiam h). Es mußten demnach die Grafen im Elfaffe eine gewiſſe 
übergeordnete Gewalt des habsburglſchen Grafens erfennen, und diefe harte Otto bes 
teits erblich gemacht, ohngeachtet er die Würde nicht fange befaß, denn er ward am 
8 November ı 1 11 in feinem Haufe zu Bubenheim von Heß Edlen von Ufenberg übers 
fallen und erfchlagen. Be 

| Er hinterließ, auffer dem eben angeführten Werner, noch eine Tochter 


Adelheid, die vermöge der murifchen Stammtafel mit einem von Huneburg vers 


maͤhlet geweſen if. Zu ihrer Zeit lebte ein Graf Bolmar 1128, 1130, ein Graf 
Diererich 1 120 und ein Eberhard und Godfrid von Huneburg 1127. Es läßt fich 
aber nicht beſtimmen, mit welchen von dieſen fie verbunden gemefen ift. 

Graf Werner IL Ihr Bruder, Graf des Eifaffes, war 1122 und 1153 mit 
dem Faiferlichen Heere in Stallen, und wohnte in jenem Jahre der Ausföhnung des 
Pabſts Kalixt II. mit dem Kaifer Henrich V. bey. Er wird in elfaffifchen‘ Urfunden 
1141, 11744 und 1162, zuleßt aber abermals in Stalten bey K. Friedrich I. 1167 
angetroffen). Er jeugte Albrecht IU®), Bertrud und Richenza, von welchen 
‚Bertrud mit einem Grafen von Moͤmpelgard, vermuthlich Amadäus 1178 und 
Richenza mit einem Grafen von Fierrito oder Pfirt (vermuthlich kudrwig, der zwi⸗ 
fen 1168 und 1187 lebte) vermählet war. 


Werner UI. 


Albrecht II. hieß bey feinen Zeitgenoffen der Reiche, und erwarb ſich Albrecht III. 


einen beträchtlichen Zuwachs feines Vermögens durch feine Heurath, die er mit der 
Gräfin ea von Pfullendorf, einer Tochter Graf Rudolfs von Bregenz (welcher 
1130 In Syrien umfam) und Wulfhilds, der Tochter des Herzogs von Bayern und 
Sachſen Henric)s des ſchwarzen, ſchloß. Denn er erlangte 1167 für fein Erbrecht 


an feines Schwiegervaters Ruvolf Era 


ft von dem Kaifer Friedrich 1. die Graf⸗ 


ſchaft Zürch, die Stifte Schirinvogtep — und die Guͤter der von — 
a3 r 


DE in, Alfat. dipl. I. 225. Ej. Alf. 
laß. T. 11. P 498. 

ı) C. Otto pater Wernheri comitis de 
Habfpurg , Dipl. ap. Herrgoss II. n. 225. ne. 
pos Adelberti, Ada Murenf. In italiaͤniſchen 
Urkunden heiffet er Beringarius, und in der vl 
ennifchen Garnerius Comes de Alfacia. S. 
Hr. Baron zur Lauben a. O. ©. 21, 23, 28. 
Guillimann fegt aus irrigen Nachrichten feinen 
Tod auf III. id. Novemb. 1163. 

OD Gemeal. Murenf. Dipl. Werneri C. de Ba. 
den de An. 1153. tefte Adalberto filio Comitis 
IV. de Habefpurch. Diefes mertwürdige Di: 
plom hat der Sr. B. zur Aauben in einer ber 
fenderen Abhandlung befanntgemadt und erläus 
tert, welche ſowohl in feinen Tables genealo- 


iques des aug. maifons d’Autriche et de 
raine (p. 53.), als auch in den Memoires 
de Literature de l'Acad. des Sciences et bel- 
les Lettres T'. 35. p. 677-701 gefunden wird. 
N) Gen. Mur. Alberftus per Itam Comi- 
tifam de Pfullendorf filiam fororis Ducis 
Welph genuit Ruodolfum et Comitiffam de 
Liningen. Orto de S. Blafo ad An. 1167. 
ap. Urfif. I. p. 207. Rudolfus Comes de 
Pfullendorf, fororius Comitis de Bregantia, 
omnia praedia fua haeredis loco Imperatori 
tradidit. Pro his Imperator Alberto Comiti 
de Habiburch qui fillam Comitis Rudolfi in 
matrimonio habebat, conceflit Turicenfem 
comitatum — 


NRudolf I. 
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Er Half 1164 dem Herzog von Bayern Welf, feiner Gemahlin Oheim, In der Fehbe 
gegen den Pfalzgrafen von Tübingen, war 1188 im gelobten bande, und foll die 
Stadt Waldehnt erbauet haben. Im Jahr ı 196 war er Kaftaldus oder Kaftens und 
Schirmvogt der Abtey Muͤrbach, und 1186 beftätigte er als Schirmvogt der Abtey 
©. Trutpert im Schwarzwalde, die Stiftung, Guͤter und Borrechte, die felbige von 
feinen Vorfahren den buitfriden erlanget hatte m). Er ftarb am 25 November 1199 
(Necr. Mur.), nachdem er die landgräfliche Wuͤrde bereits vier Jahr zuvor ‚feinem 
Sohn Rudolf I. abgetreten hatte. Man: findet zwey Merfwürdigfeiten in feiner Ges 
ſchichte, nemlich den Gebrauch des habsburgifchen Schildes in feinem Siegel N), und 
die vorhin ungewöhnliche Benennung eines fandgeafen von Elſaß. Man vermuther 
Nicht ohne Grund, daß diefe Benennung durch die Veränderung des teutfchen Staats⸗ 
ſyſtems unter dem Kaifer Friedrich I. veranlaffet worden iſt. Man hatte nemlich bis 
ber die alte Form der groffen Herzogthuͤmer beybehalten , und daher war es jedem aufs 
fallend, daß der, der ein Graf von einem ſolchen Herzogthume hieß, eine gröffere 
Macht und ein gröfferes Anfehen als die übrigen Grafen befigen müffe: Nun aber, da 
der Kaifer die-alten Herzogthuͤmer zerftörte, neue Fleine Herzogthuͤmer errichtete, auch 
wohl Titular + Herzoge ernannte, gerieth der Graf eines Herzogthums in Gefahr, mit 
den übrigen Grafen, deren Anzahl ſtets zunahm, verwechjelt zu werden. Bisher hats 
te man zwiſchen Herzogen und Grafen nur die zwey Ehrenftuffen des Marfgrafen und 
des Pfalzgrafen gehabt. Der marfgräfliche Titel konnte dem Ober  Eifafle nicht bey: 
geleget werden, weil es mirten in Zeutfchland, nicht aber, wie der Titel erforderte, an 
der Graͤnze lag, und der.pfalzgräfliche Ehrenname misfiel vielleicht dem Kaifer, weil er 
ber herzoglichen Gewalt, die tiefer feinem Haufe im Eifaffe verfchaffee hatte, Machrhei 
bringen konnte. Daher verfiet man auf den neuen Titel eines Örafen oder: Oberrichter 
über das fand Oberelſaß, oder auf den kandgrafentitel. Man würde irrig dafür vie Day 
nennung Herzogthums Graf gewähler haben, weil nicht das ganze Herzogthum, fo 
bern nur ein Theil deffelben dem Grafen Albrecht unterworfen war. " 

Albrecht hatte ‚eine nicht genannte Tochter, die mit einem Grafen von 
Leiningen verhentathet war. Dieſer ſcheint Öraf Friedrich, der 3208 und 1222 
in Uefunden gefunden wird, zu fegn ®). — 
XXI. Sein Sohn Rudolf J. der Gefaͤllige (placidus), oder wie er u 
dem Jahre 1295 in Urfunden genannt wird, Der & tere P), beſchenkte das Kiofter 
; Per můn⸗ 


m) Dipl. Herrgott n. 247. dipl. de 1186. 
Dipl. —25 de 1196. ap. Schoepflin. All. 
dipl. I. 304. — voluntate advocati Comitis 
Adelberti de Habefburch per Confenfum 
filii fui Rudolfi Lantgravii. Es ſcheint, daß 
er 1134 eine bejondere Grafſchaft im Gau Huͤ— 
ningen bey Baſel gehabt hat. Dipl. ap. Herr- 

en. 189. 

n) Siegel vom Jahr 1199, worauf er zu 
Pferde mit dem Schwerdt, aber ohne Helmklei⸗ 
nod, geftochen iſt, und welches fein Sohn noch 
nad) feinem Tode wenigftens bis 1211 gebraucht 
bat. Schoepflini AU. 11. 499. Der Titel Land- 
gravius Alfatiae ift nicht nur auf diefem Sie⸗ 


gel, fondern auch in der Trutpertinifchen Urkun: 
de vom Sjahr 1186, ingleicher auf einem merk 
würdigen nefchnittenen Horn, weiches er nad; 
Muri geſchenkt hat, und im Schöpflin abgebilz 
det üft. Auf dieſem letztern Tiefer man ihn alfa; 
Comes Albertus, Alfatienfis Lantgravius, 
de Habifpurg natus. 3 
0) Der Sohnsiohn dieſes Grafen Friedrich 
wird zwar vom Alberto —— ap. Ur- 
if. Seripe. T. IL. p. 103. Confobrinus Regis 
Rudolphi Habfb. genannt, allein da diefer eıne 
Graͤfin von Kiburg zu feiner Mutter hatte, jo 
kann ber Ausdruck ſich auch auf jelbige beziehen. 
p) Herrgot n. 262, 255, 265, 269, 395. 
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Permünfter und ©. Trutpert 1227 und 1228, hatte die Stiftsvogten zu Murbach 
1199 und zu $ucern 1213, erwarb die Herrſchaft Laufenburg, ward von ben Eins 
mwohnern in Undertvalden und dem Klofter Engelberg zum Schirmvogt, und vom Kais 
fir 1210 zum Reichsverweſer oder Vogt in Uri und Schwiz verordnet, und mufite 
diefe Dogtenen dem Könige Henrich 1231 für die Grafſchaft Nheinfelden überlafs 
ſen ). Er vermäpfte fich mit Agnes, einer Tochter Godfrids von Stauffen, def 

ſen Herrſchaft zwiſchen Worms und Speler am Donnersberge lag, zeugte mit ihr 
Albreche IV. (den Weifen), Rudolf UI. (den Berfchwiegenen), Werner III, Hel⸗ 
wıg Graf Hermanns von Froburg, und Gerdrud Graf $ubwigs von Froburg ihres 
Schwagers Gemahlin, und ftarb 12327 7). 

Graf Albrecbe IV. war 1210 vom Dater in die Schirmvogtey des Stifte 
Murbach aufgenommen, und erhielt von ihm im folgenden Jahre die tandgrafichaft 
des Elſaſſes. Er theilte mit feinem Bruder, wie es ſcheint, 1239 die väterlichen fäns 
der, behlelt mic ſelbigen die tandgraffchaft in Gemeinſchaft, lieg ihm tauffenburg, 
Waldshuth und Klergau , und nahm für fich die habsburgifchen und aargauifchen Guͤ⸗ 
ter 9). Im Jahr 1228 ward er Obriſter eines Heeres, welches der Biſchof Berthold 
und die Stadt Straßburg gegen die Grafen von Pfirt und deren Verbündeten auss 
fandten ($. 13.), und erfocht am ı2 Julius den Sieg bey Blodesheim. fange nach» 
ber führre er ein Heer Kreußfahrer nach Syrien, und flarb bey der Erbauung des 
Sitriofles Alfalon an einer Seuche ı 240 am 22 Movember !). Seine Gemahlin war 
Heilwig Ulrichs Grafen von Kiburg Tochter, welche alt ward und bis zum 30 
April 1260 lebte u). Sie war mir ihm bereits 1217 vermählet, denn er ward durch 
die Verbindung mit iyr veranlaſſet ſich 1218 für die Erfüllung des Ehevirlöbniffes 


Öraf Hartmann von Kiburg zu verbürgen®), und fie gebahr ihren groffen Sohn den 
roͤmi⸗ 


Herrgott n. 291. Guillimaun Habfburg. 
in Theſ. Helv. p. 79. Die Stadt Rheinfels 
den kam nicht in feine Gewalt. 


t) Genealog. Murenf. Das Geſchlecht der von 
Staufen ift im 14. Jahrhunderte ausgeftorben, 
und ıft von dem des Kaifers Friedrich I. verſchie⸗ 
den. Graf Herman und Ludwig von Froburg 
waren 1235 Zeugen in einer Urkunde ihres 
Schwagers Rudolf ( Schoepflin. Alf. dipl. T. I. 
P. 273.). Jener lebte noch 1255, und Heilwig 
1263. Daß Albrecht und Rudolf Rudolfs I, 
Löhne geivefen find, zeigen folgende Stellen: 
Dipl, ap. Herreore. n. 281. Ruodolfus D. G. 
Lantgr. Alfatiae et Comes de Habspurg — 
guod nos cum dilektis filiis noftris Alberto 
et Rudolfo Comitibus — ı227. Dipl. ib. nı 
293. A. et R. Comites de Habfpurg — no- 
tum fit — quod nos - pro remiedio patris 
noftri R Comitis de Habfpurg — ecclefiae 
Beronenfi contulimus 1232. 4. ld. Apr. 


#) Dipl. de 1210. Schoepflin Alf. I. soo. 


Herrgosf” 26.2,,29%, de An. 1211. ib. n. 264. 


Man findet in den Kerrgottifchen Urfunden, daß 
er zu Magenheim und Baldeke landaräfliche Ges 
richte gebaiten hat. Das Theilunge dokument 
ohne Jahrzahl ift beym Herrgott n. 311. 


t) Ab. Prince: Gerberti Codex Epift. Rus 
dolphi I. p. ıı. Necrol. Commendae Ord. 
Theuton. Hizkirch ap. Dn. B. zur Landbın 
l. c.p.74. Dipl Rudolphi filii de An. 1279. 
ap. Herrgott n. 537. 


u) Cod. Ep. Rudolphi p. 32. Dipl. ap. 
Herrgore Il. p. 334. X. Rudolf, der Heilwig 
Cohn, gebraucht in einer Urkunde ( Tapbographia 
Pr. Auftr, P. II. p. 179.) den Ausdrud: Si- 

illis nobilium virorum Avunculorum no- 


rorum C. de Friburg et H. de Fürftenberg' 


Comitum, aber ſehr uneigentlich: denn bier 
Brüder Grofinurrer war eine Schweſter feiner 
muͤtterlichen Großmutter (Hr. Hofer. Gatterer 
allgem. bift. Bibliorbef 12 B. ©. 19.). 


v) An B. zur Aauben a D. pP. 75» 


Albrecht IV. 
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ömifcben Rönig Rudol nam erften May 1218 F). Ihre übrigen Söhne 
—— v und 2 anni 1.9). Der legte wird 1245 in einer Urkunde 
angetroffen, und war 1263 verftorben. Man glaubt, daß er berjenige Bruder des 
tandgraf Nudolfs fey, welcher 1248 in K, Friedrichs Il. Heere Parma belagerte, in 
einem Ausfalle gefangen ward, und im Gefängniffe unfam 3). Berthold der erfte 
fein Bruder befaß zwar fchon im Jahr 1245 zwey Tpumpräbenden In Bafel und 
Straßburg ®), trat aber nach Hartmanns Tode in bie Mirregierung, bauete mit Aus 
bolfen 1249 die Stadt tandeshuch, befehdete das Kloſter Wettingen, verguͤtete nach⸗ 
her den zugefügten Schaden 1252 durch einige Güter zu Dietinchon d), und waͤhlte 
in felbigen, kurz vor feinem Tode, ver am vierzehnten December 1256 erfolgte, fein 


Grab. 
ce, welche 


enannt wird, war erft mic einem helvetiſchen 
— nachher aber mie Otto edlen von Öchfenftein vermäplet *). ine dritte 


x) Chron. Deminican. Colmarienf. ap. 
Urfiifiam Serjpt. T. Il. p-5. 37. Bom Ru: 
dolf findet man eine merkwürdige genenlogifche 
Urkunde im Herrgott n. 431. und an mehreren 
Drten, die diefe Deweisftelle enchält: Comites 
de Habf’burg videlicet Rudolphus Landgra- 
vius Alfatiae, Rudolphus Canonicus ecele- 
fiae Bafilienfis, Gotfridas et Eberhardus fra- 
‚tres, eiusdem Landgravii patrueles — Do- 

nmina et matre noltra videlicet predieti Land- 
gravii Helviga — quicquid juris tam nos 
am bonae recordationis progenitores no. 
Ari Comiter videlicet Albertus mihi Lant- 
vio Pater, nobis tribus fratribus patruus, 
udolphus avus, Albertus proavus ratione 
roprietatis vel infeudationis ab imperio — 
—* dignofeuntur — 1259, 16 Kl. Nov. 

y) Dipl. de 1245. ap. Herrgott n. 340. 

Dipl. Monafterii Cappel. de An. 1263. 3. Id. 

ob. Bey dem Hr. Baron zur Kauben a. 
©. ©.77. Ruodolfus diuina permiflione Co- 
mes de Habsburch Landgravius Alfatie — 
confiderata donatiore — quam perdileeta 
Heiliwig mater noftra de unaniıni conſenſu 
et mandato noftro et pie recordationis Al- 
berti-Canonici Bafilienfis et Hartmanni fra. 
trum noftrorum contulit — 

3) Bvillimann, den Berrgott (T. I. p. 
128. Gen. Habfb. ) widerleget, giebt. das Jahr 
an, vermwechjelt ihm aber mit Albrecht. Das 
Chron. Calm. meldet von ihm und feinen Ger 
ſchwiſtern folgendes p. 37.: Comes Alb. de 
Habifpurch de uxore fua libros genuit - - - - 
Filia una nuptui traditur Comiti de Cuſſa- 


Eine der Töchter ward eine Predigernonne zu Adelnhau 
von neueren Schriftſtellern ig ee inglelchen Bertha 


‚ eine ande 
und Heilwig 
afen von Kuffenberg oder Chuſſach⸗ 
mar 

die 


berch, Altera in clauftrum dominarum de 
Adelnhufen prope Friburgum Ord. Praedi- 
cat. collocatur. Unum filium Clericum 
fecit, eique beneficia plurima contulit, fed 
juvenis de hoc feculo migravit. Duobus 
(Rudolf und Hartman) dignitatem Domini- 
umque commiſit et ipfe cum familia fua ad 
tranfinarinas partes tranfineavit. Frater 
Comitis Rudolfi Longobardiam intravir, ibi- 
que capitur, et vitam fuam in captivitate 
miferabiliter finivit. Comes Rudolfus fe 
folum fentiens in dignitate conftitutum — 

a) Dipl. ap. Herręott n. 340. 

6) Dipl. ap. Herrgorr n. 372. et ap. Gailli- 
man p. 396. Berthold Todestag iſt im wettin⸗ 
ger Todtenbuch beym Serrgott, ımd das Jahr 
von GBrillimann angegeben. Den Bau der 
Stadt Landeshuth bezeuget die Königkfelder Chros 
nif in der Tapbogr. Pr. Auftr. T. II. p. 156. 

c) Alb. Argemin. Chr. ap. Urflif. p. 98. 
Habuit autem Comes de Kuffenberch foro- 
rem ipfius Rudolfi, quo defuneto fine liberis 
eadem foror Ottoni de Ochfenftein data eft 
in Uxorem, ex qua Domini de Ochfenitein 
et Strafberg poftmodum prodiere. Es ift 
alſo ein Irrthum, wenn Bvillimann (p. 83 1.) 
den erſten Gemahl Emerich von Strasberg Ot⸗ 
tons Statthalters in Burgund Vater nennet. 
Rudolf gedenkt in einer Urkunde ſororis ſuae 
de Ochſenſtein 1287. Otto, ihr Gemahl, lebte 
noch 1281 und ward vom K. Albrecht 1303 
Avunculus genannt. Ads Ac. Theod. Palat. 
U. p. 79. i 


* 
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She Mutter des elfaffifchen tanduogts "Johann von Lichtenberg ®), beflen Vatet 
ludwig gewefen ſeyn foll. Diefer ludwig hatte aber, vielleicht in zwentee Ehe, eine 
Mearkgröfin von Baden —— Gemahl e). Eine vierte Tochter endlich hatte 
ſich mit —— eg een, Don — —* ie gi fie 
oe t und Burcharb und es ‚ ten 
—823 ſie ſelbſt aber diejenige Guta Graͤfin von Rotenburg geweſen iſt, 
welche 1223 ein Barfuͤſſer ⸗ Kloſter zu tucern ſtiftete und 1233 verſchled. Die Graf⸗ 
ſchaft Rothenburg, welche nahe bey ducern lag, tft bald heena an das Haus Habsburg 
gefallen, welches das Hauptſchloß ſchon 1240 befaß IT). 
XI. Rudolf IL der Verſchwiegene wird in den Uefunden 1227 der jüns Audolf II. 
gere, nach feines Bruders Tod aber der Ältere genannt, Dermöge des Erbtheilungs: Graf von 
vergleiche befam er Saufenburg, Waldshut und den Kletgau als abgefondertes Erb⸗ Prdsburg: 

t, und follte die Sandgraffchafe Elſaß, jo lange er lebte, in ar behalten Eanfoburs. 

& führte daher den landgräflichselfaffifchen Titel 1234, 1236 und 1244, enthielt’ 
ſich aber veffelben nachher, welches die Vermuthung erreget, daß er fein Recht an die 
kandgraffchaft feinem Brudersfohne dem nachherigen römischen Könige Rudolf abge 
treten habe. Er nahm feinen Hauptjig zu Laufenburg, und ward von feinen Zeit 
genoffen mit dem Namen des Grafen zu faufenburg beleget 9). Er bauete auf dem 
Hügel Nameflu am fucerner «See ein Schloß, welches er Neu Habsburg nannte, und 
1244 am 7 Movember der Aebtiſſin zu Zuͤrch zu lehn auftrug d), Er befchenfte bie 
Stifte Beermünfter (1234), Eugeleburg.( 1240) und S. Trutpert, und verfaufte 
bie ehemalige zäringifche Burg tiurperg, die zuvor feinem Bruder gehöret hatte, Khu⸗ 
nen von Berfheim h). Er ftarb 1249 vermdge des wettingifcehen Todtenbuchs. Sel⸗ 
fe Gemahlin war Bertrud von Regensberg, tultolds Tochter F), welche noch * 
ebte 


V Aw. Dominic. Colmar. ap. Urfif. II. p. - 
3, 1299 — Joannes de Liechtenberc filius 

tris Ven. Ep. Argentinenfis — filius 
föroris Rudolfi de Habſpure Rom. Regis. 


e) Schoepflin. Alfat. T. II. p. 622. Hi. 
Zar. Bad. T. L. p. 320. ' 


f) Dipl. ap. Tolner, Hiſt. Palatina Codex 
ipl.p. 78. An. 1282 — Lodovicus Com, 
Rheni Dux Bavariae feoda (ua — re- 
cepit a Dn. Edelino Abbate Wiffenburgenfe 
ebram: ferenifl. Din. Rudolfo Rom. Rege — 
praefentibus — Dn. Alberto et Dn. Burkar- 
do Comitibus de fororüs prae- 
dti.Do. Regis:-. Dn. Ottone de Ochfen- 
bein filio fororis praedifti Dn. Regis — 
ff} Stumpf Gemeyuner loͤbl. Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft Chronik ⸗Buch p. 198. 200. Einige 
nehmen noch eine fünfte Tochter an, die des 
un u. —8 Nuͤrnberg Gemahlin 
geweſen ger in einer Urkunde 
des K. Rudolfs Confobrinus genannt wird. 


Geneal. Geſch. 2. TH 


Allein diefer Titel bezog ſich auf eine leiningiſche 
Graͤfin, die feine Mutter war. 

9) Gemeal. Habfpurg. Rudolphus vero Co- 
mes de ———— Dominus in Louffenberg 
et Cletgouwe frater praedicti Alberti Lant- 
—— genuit ex Gertruda nobili de Reenſ 


Gotfridum, Wernherum, Ottonem Eber. 
um et —— Epif Orakel 
bh) Dipl. ap. Herrgoss n. 338. 


i) Cod. Epiſt. Rudolphi p. 238. 

f) Dipl. 1253. 30. Heumonats ap. Herrgort 
n. 373. Wir Gortfrio Rudolf Otto und 
Eberhard Grafen v. Babſpurg gebrudere 
famt der edlen unfer geliebten Mutter Grow 
Gertruden von Regenfperg‘ geboren — ber 
Eennen das wir zu Seil der Seele unfers lies 
ben Bruders Graf Werners feeligen — Necri 
Wertingenfe Il. Non. Julii obiit C. Rudolfus 
de Habfpurg et uxor eius Gertrudis et filius 
eorundem J——— Dipl. de An. 1264. 
ap. Herrgort n. 471, 473, 47 4 Einige neuere 
Schriftſteller fügen zu der Gertrud Kindern auch 


Bb eine 
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lebte und fünf Söhne Hatte, nemlich Wernet IV, der vor 1253 flarb, Godfried l, 
Audelf IV, Oro Ill (1253), und Eberhard I. Von diefen wurden zwey Unlen 
geſtiftet, nemlich die laufenburgifche vom Gorfried, und die Eyburgifebe vom 
Eberhard, Der Graf Rudolf IV..winmete fic) dem geiftlichen Stande, war zuerft 
Mönd) zu S. Gallen I), und wurde nachher ein weltgeiſtlicher Kirchhere zu fucerm 
durch päbftliche Proviſion, der er aber entfagte m), ferner Thumherr zu Bafel 1250, 
1259, Thumprobft vafelbft 1263, Probft zu Rheinfeld 1272, und endlich 1274 
Biſchof zu Koftnig »), Er jerfiel mit feinem Better dem Herzog Albrecht von Defters 
reich über die Bormundfchaft feiner Brudersföhne in einen heftigen Krieg, in welchem 
er 129% Buchhorn, der Herzog aber 1293 Mellenburg und Weyl verwuͤſtete. Auf 
in Seite traten die Örafen von Montfort, Mellenburg und Scheer, nebft dem 
bte zu S. Gallen, und den Städten Zuͤrch und-Koftnig. Dem Herzog aber halfen 
alle Städte im Tursund Yargan und Elſaß, wie aud) die Örafen von Werde 
und Sargans. Die Fehde ward blutig und Foftbar, und der Bifchof verlohr nicht 
nur viele leute, fondern wurde auch in groffe Schulden verwickelt. Er jtarb, ehe fie ge 
endiget warb, am zweyten oder dritten April 1293, und blieb bey feinem Kapitel im gus 
ten Andenfen, weil er von feinen eigenen, vielleicht auch von feines Pupillen Geh 
dern das Schloß Arbona von den von Khemnate und Bodman , und Schloß und Stade 
Radern nebft vielen tändereyen bey Zurzach von anderen tandherren gekauft und feinen 
Stifte gefchenfet hatte, 


XKUI. Sein jüngfter Bruder Eberhard I. erhäft ben den gleichzeitigen 
Schriftſtellern den Eprennamen des Tugendhaften, und lebte bis zu dem Jahr 1284 9). 
Er ftand mit dem tandgrafen oder nachherigen roͤmiſchen Könige Rudolf in genauce 

eundfchaft, und überließ ihm 1277 die Stadt Freyburg im Uchtlande für dreytau⸗ 
nb Mark, ohngeachtet ihm der Graf von Savoyen-eine dreymal gröfferee Summe 
dafuͤr bot 9). Der König gab Ihm feine Pupillin Anna, die Erbtochter des Srofen 
Hartmann des jüngern von Kiburg, und cheilte mic ihm das fihurgifche und zaͤringi⸗ 
Erbland, weil er ſelner Mutter wegen ein gleiches Erbrecht mit der vorgedachten 
nna hatte M. Er behielt für ſich das Schloß Kiburg nebſt den Oertern Diſſenho⸗ 
fen, Winterthur, Baden, Mellingen und Arowe, und lleß dem Grafen Eher ard 

die obere Herrſchaft, nemlich Thun und Burgdorf, welche aus der zäringifchen. Grf 
ſchaft am die Örafen von Kyburg gefommen war *). Er befregere ferner. 1278 des 
Orafen 


Eberhard I. 
Gr. zu Habe: 
burg Kiburg. 


eine Tochter Gertrud, bie um das Jahr 1235 
mit Wolfram Grafen von Behringen in der Ehe 
gelebet haben foll, ingteichen einen Hartmann. 
©. Piforii Tab. Habfb. Script. T. II. p. 673. 
1) Necrol. S. Gallenf. ap. ab Eckarr de 
tebus Fr. orient. T. II. p. 920. 
m) Tapbogr. Pr. Auftr. P. LI. p. 179. 
“ n) Dipl. ap.. Herrgore nn. 64, 66, 69 ete, 
P. 542 ſeq. — Conftantien/e ar. Pifto- 
rium Sc. Rer. Germ. II p. 670. 


0) An. Colmar. ap. Urfikum p 19. 1284. 
Comes Eberhardus frater Epifeopi Conftant, 


et frater Comitis Gotfridi de Lauffenberch 
virtuoſus, obiit ante tempus, 
p) An. Colmar, p. 13. — 
9) Dipl. de An 1271. in Cod, Epif. Res 
dolpbi ]. p. 242. Anna Pupilla filia Hartmayı 
ni ag Comitis junioris de K — 
figillo Uxoris Avunculi mei R phi C. 
de Habfpurg. Dipl. Friburgenfe de An. ı je 
ap, Guilliman in Tbef. p. 101. Nos igitur 
na quondam filia Comitis incliti Hartimaoni 
de Kiburzo junioris et nos Eberlisrdus C, 
de Habfpurgo maritus eiusdem Du Annae. 
r) Codex Epiſt. Rudolphi J: p. 34, 3e: 
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Grafen Eberhards Staͤdte Villingen, Fürftenberg, Haflach, Dopeftetten, und alle 
Städte feines Vaters Rudolf und des legten Herzogs von Zäringen von feinem Land⸗ 
gerichtögwange #). Hierauf nahm Eberhard den Titel eines Landgtafen im Thur⸗ 
ee ) Den gräflic) fiburgifchen Titel fuͤhrte fein Vetter der nachherige König 
If feit 1265 zwar allein, aber nad) Eberhards Tode ward er vom beyden Der 
fieen der fiburgifchen Grafſchaft zugleich gebraucht, und endlich verdrang er bey Eber⸗ 
bards Nachkommen fogar den habsburgifchen Titel, 

Eberhard zeugte zwey Söhne Hermann II. und Eberhard IL, ingleichen Hermann IT. * 
einige — von welchen Eliſabeth Nonne zu Freiburg Sei ift, — zu Kiburg. 
aber ben Grafen von Werbenberg u), und Margaretha 1290 den Örafen Tide 
rich von Eleve geheurathet har. 

Der fandgraf Hartmann ober Hermann 11. ftand mit feinem Bruder noch 

| Aal 1240 unter feines Oheims des Bifchofs von Koftuig Vormundſchaft 9, und 

8 In diefern Jahre ein Buͤndniß mit den Graf Amadeus von Savoyen gegen Koͤ⸗ 

g Rudolfs Soͤhne, um felbige zu zwingen, daß fie dem ſavoylſchen Grafen die Schlöf 

$oyes und Eontamina wieder einräumten F). Diefes Mißverftändnig mit dem öfter, 

sichifch » babsburgifchen Hetren wuchs in der Zeirfolge, und daher nahm Hartmann 

oft feinem Bruder die Partey des römifchen Königs ludwig gegen feinen Gegenfönig 

tedt Allein er ward 1317 von dem Ießteren gefangen, zu Freiburg im Uchts 

lande Bee, und 1318 gezwungen zu Sriedrichen und dein Herzog keopold von 

Defterreich überzutreten d), welche ihn am 5 Februar 1319 9) zum Bogt über Frey⸗ 

urg beſtelleten. Beyde Brüder hatten die ander getheilet, und Eberhard wohnte zu 

dorf, Hartmann aber zu Thun, Der legte war mit dem Seinigen vergnuͤget, 

und verabfcheuete die Unruhe und Härte. Eberhard im Gegentheil war fters in Ber 

degung, ein Freund ver Waffen, und ein fehr wankelmuͤthiger und ehrgeigiger Mann, 
hatte von feiner, Gemahlin Eliſabeth von Froburg *) Feine Kinder, 

und Eberhard wollte ihn daher zwingen, ihm feinen bandesthell abzuereten und eine Eberhard U. 

\ A , . geiftli su Kidurg. 


qua fungimar in dominio Hartmanni domi- 
celli filii fratris noftri quondam Eberhardis 
©. de Habfpurg 1291. sr ' 
x) Dipl. Rud Con. Ep. Tutoris Ar. 
chimanni pupili filii pise recordationis 
Eberhardi quandam de Ha Comitis, 
de A. 12,0. die lunae poft feſt. exalt. Cru- 
eis ap. Guichenon Hiſt. genealogique de Sa- 







8) Gehndlicher Bericht von der Landvogs 
tey in Schwaben p. 232. ' i 
'-%) Dipl. ap. Herrgorr n. 620. de An. 1783) 
Mir Brave Eberhart von Gabfpurg Lant⸗ 
grave in Thurgowe. S 
u) Das Dafeyn diefer beyden Töchter beruhet 
anf die Auffage des Gyillimanns (p. 102.), die 
aber glaubwuͤrdig ift, weil Gvillimann das ſrey⸗ 
burgifche Archiv gebraucht, und mir Kritik und 


Wahrheitsliebe gefchrieben hat. Die Gräfin von 
Cleve war K. Älbrechts fratruelis de Kiburg 
Alb. Argent. p. 111.), und folglid Graf 


voye B: 372. 

y) Foedus Leopoldi Ducis Auftriae de 
1318. ap. Herrgore n. 724. Mic Yartman 
und Eberbhard gebruder Graven von Bis 


Eherhards Tochter. Tefchenmacher beftärigt burg. 


diefe Nachricht ans Elevifhen Dentmälern in 
Annal. Cliviae Julise Montium ( Francof. 
9721. p. 227.), hält aber ihren Vater für K. 
Rudolfs Bruder, 

v) M m. 641. 661. R. Dei Gratia 
Conſt. Epiſcopus — nos auctoritate tutotia, 


—— p. 102. 
" a) Sigil. Elifabethae ap. Herrgoet p. 257. 
Dipl. de An. 1306. ib. p. 699. piſtorius 
nenner im feinee Stammtafel (Seript. T. Il: 
p- 573.) Hartmanns Gemahlin Margarethe. 
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geiftliche Präbende anzunehmen. Endlich, da ihm dieſes nicht gelang, fanbte er einige 
Meuchelmörber ab , die. den Grof Hartmann In feinem Haufe zu Thun am letzten DB 
tober 1322 ermordeten b). 

Mac) diefer That bemächtigte er fich des gefamten Standes feines Baters, 
Allein der König Friedrich zog feine Reichslehne ein, und gab fie 1326 den oͤſterreichl⸗ 
ſchen Prinzen, und €) feine unmäffige Neigung fein Erbe zu vergeöffern und faft an 
allen hefvetifch»fchroäßijchen Fehden Theil zu nehmen, hinberte ihn. deffen Einfünfte 
zu genleſſen / und ſtuͤrzte ihn in eine groſſe Schuldenlaſt. Er verließ fein land, nach» 
dem es faſt gaͤnzlich durch die Bürger von Bern verwuͤſtet worden, durch den Tod 
1361, und ward zu Burgdorf begraben d). Im einer Urkunde vom Jahr 1333 führt 
er den Titel Landgraffe zu Burgendon ©), den feine Söhne von ihm erbten, et 
ſelbſt aber durch feine Gemahlin Berchta von Signow und Bucheck erhalten hats 
te f). Diefe war eine Tochter Graf Berchtolds von Buche, und foll erft im Jahr 
1353 nad) ihtes Grosvaters Henrichs Tode die Graffchaft Bucheck und die Sandgraf: 
ſchaft des Fleinen Burgunds erhalten, und auf ihren Eegatten gebracht haben, 
die tandgraffchaft war fehon 1329 In des letztern Gewalt. Ä 

Sie gebahr Kartmann II, Rudolf VL, Berthold, Eberhard IE 
Thumherrn zu Straßburg und Bafel und — Thumprobſt zu Straßburg 9). 
Der letzte ward 1366 gegen den Dechane Zohann von Dchfenftein zum Bifchof in 
Straßburg erwähler, und lebte ſeitdem mit dem Dechant in einer heftigen Feindſchaft, 
ohngeachtet weber er noch der Dechant zum Biſchofsſtuhl gelangen Fönnte. Er gieng 
in feinem Haſſe fo weit, daß er den Dechant 1370 In feinem Haufe zu Straßburg ges 
fangen nahın. Allein die Bürger bemächtigten fich feiner und verwaßreten ihn zweny 
Jahr drey Wochen in einem ihrer Thuͤrme. Sein Gegner war 1386 an feiner Statt 
Probft, und er ftarb zugleich mit feinem Bruder Eberhard 1395 9). Graf Bert 
bold foll mit Hartmann feinem Bruder teutſcher Ritter gewefen feyn. “Allein es 
ift glaublicher, daß ee Pfarrer zu Sürfee, und Hartmann weltlich gewefen ift. 5 

| do 


$) Dipl. Frederici R. Rom. de An. 1326. 


Thumprobft zu Straßburg, Suͤne mit der Stadt 
Guillimannus der die ——2* zu —* i 
borf und die Libros parentales rũ 8. 


aßburg 2372, Lünig Spieil. Ecclefiaft: T. 
I. P- 8385. 1 imann P. 102. 


Urbani zu Rath gezogen hat, ſetzt p. 102. deu 
Dodestag auf pridie Kal. Nov. 1333, 
im Ebrenfpiegel aus anderen Nachrichten auf 
den 31. November 1331, und Möurflifen in 
der Baſler Chronik p. 156. auf den 1. Nies 
le Ludemig Religu. MSS. T.IV 

e) de ig Relign. . T.IV. p. 274. 

d) Guillimannus 1, ? * 

e) Herrgote n. 767. 
:  f) Vita Bersboldi de Buchek. Ep, Argenti- 

wenf. ap. Urſtiſum II. 168. — hic filiam foro- 
ris ſuue de Signowe Eberhardi Comiti uni- 
eo de Kyburg tradidit in uxorem: qui licet 
antea impotens crederetur, multos ex ipfa 
ES Den mbnigabeoen Aifıer Cpeoni 

von i } 

©. 261, 331, 344. Johann Gr, v. Kiburg, 


vit. — 2 lc, 


Stumpfens 


nach 
Fugger Buch p. 233» 1386 Erzprieſter zu Baſel gemer 


ſen yo Stumpf hat in dem 13. und folgens 
den Kapiteln eine Stammtafel mit den Wapen 
aller Eiburgifchen und habsburgifchen Gemahlin 
nen und Töchter mitgerheilet, allein in felbiger 
viele Fehler begangen, und den Hartmann mit 
Eberharden verwechfelt. 

b) Wurftifen Bafler Ebronit S. 199. 
Eberhard heiſſet in diefer Stelle Thumküfter ju 
Baſel und Johann Erzprieſter. Der erſtere 
wird Graf, der letztere aber nur Johann von 
Kiburg genannt; allein eben dieſes eher fehr 
oft in den Akten, die über feine flung zu 
Straßburg 1370 bis 1373 verhandelr find. S. 
Wenckeri Diff, de Pfalburgeris Beyl. p. 
109-127»... ; 
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dolf ſoll zu Burgdorf gewohnet haben. Nach Gvillimans Berichte hat Hartmann 
mit Annen, Graf Rudolfs won Nidau Tochter, 1375 die Haͤlfte der Grafſchaft 
Midan erheurathet, nachher aber verſucht Solothurn durch eine nächtliche Etſteigung 
iu erobern. Nachdem ihm diefer Anſchlag mißlungen, und die Bürger von Solothurn 
und Bern gr Hauptfchloß Burgdorf eingefchloffen harten, foll er 1383 zu Baſel 
Geld und Hülfsvölfer geſucht, allein fein feben eingeboͤſſet haben. Seine hinterlaffes 
um Eggo,/ Aeirkeich, Berthold und Verena follen darauf unter feines 
Bruders olds Vormundſchaft gekommen ſeyn. Diefer Erzaͤhlung ſtehen vers 

Urkunden entgegen, die aber noch immer eine groſſe Dunkelheit in dem legten 
der Fiburgifchen Gefchichte übrig laffen. 


Sartmann wird ald Graf von Kiburg am 22 Zeuner 1361 I), nachher „, Partmann 
aber. als Landgraf in Burgund A und muß demnach Graf rg u Ku 
rn ucheck Sogn gewefen fenn. Er gebrauc)te 1363 in ſeinem Siegel den"? 

urgiſchen Helm und den. Fiburgifchen Schild %), und foll nach Stumpfens 
Derfiherung 1374 die Herrſchaft Thun der Stadt Bern verfauft, und wieder von 
Ihe zu lehn empfangen haben. Im Jahr 1377 fihloß er, nebjt feiner Gemahlin Anna 
bon ‚ dem Grafen Simon von Thierftein, und Verenen von Nidow , beffels 
ben Gemaplin einen Vertrag über ‚die nidowiſche Grafſchaft ) mit feinem Vetter 
und Frauen + Halbbruder, Graf Johann bem jungeren von Habsburg, ließ lhin die 
Fe ar Homberg, und behlelt in Gemeinſchaft mit dem. Grafen von Thiers 

brige Erbe Rudolfs von Nidow, Grafens zu Vroburg. 


In felbigem Jahre beftätigte Rudolf IX. Braf von Riburg, Hartmanns Rudolf IX, 
‚, !andgraf in Burgund, ein Zollprivilegtum, welches fein Borfahr, Rudolf zu Kiburg. 
von Meuburg, Micherr, tandgraf und Graf von Nidau, der Stadt Solothurn 1287 
eriheilet hatte m), Im Jahr 1379 kaufte felbiger vom Grafen Simon von Thier⸗ 
fein die landvogtey Bipp , die er aber nebft feiner Mutter Anna von Midek 1335 feis 
nem ehemaligen Herrn dem dfterreichifchen Herzoge leopold, deſſen tandvogt in Schwa⸗ 
ben und Elſaß er 1375 gen war #), verpfändere. Bald nachher verfaufte er dies 
fem Herzog Nidau und Buren, welche Hetrfchaften 1388 durdy die Waffen In die 
Gewalt der Staͤdte Bern und Solothurn famen. Dan feßt feinen Tod irrig in das Jahr 
13830). Beine Geſchwiſter find nad) Gvillimanns Verſicherung gewefen, Egk 
oder Ego, Berthold, Henrich und — Diefe, die Schweſter, hat Friedrich Ego zu Kl⸗ 
3 


‘N Dipl. ap. Herzgorr n 919. ) burg Lantgravii Juriſdictionis de Burgon- 
Hlb.p.as7. 1: + dis 1377. Codes Rudolpbi I. Ram. Reg. Ed. 
h Paftum de An. 1377. ap. Herrgore n. Priuc. Gerbertä p. 250.- 2 
9 — den edlen Graf Harman von Bye .ın) Tapbagr.. KH. p. 192. In ſelbigem Jahre 
bura tgrafen je Burgunde und Frou Ans erhielt Ulrich von Vinftingen = —— 

u 3 r u 


Rindern — Hartmann ift, vers dieſem Jahre noch, in einer Urkunde beym Zerr⸗ 
Hanbſchrift, die Serrgott anfuͤhret gott N. 1383. Sumpf giebt ihm viel Ges 
1380, nah Stumpfs Bericht aber 1387, ges ſchwiſter, und unter amdern einen Rudoif, der 
firben. Aber beydes ſcheint irrig zu ſeyn. 3410 vor. Burgdorf:;erfcroffen worden. (HL 

m} Rudolfus C. deKiburg filius guondam Bud p. 233.) 
fpeftabilis Viri Hartmanni Comitis de Ky- = y 
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Muͤlle, Grafen von Zollern geheurathet. Berchold IE foll a 4or geſtor ben y)y und 
Zenrich 1415 mit denrälteren Bruder Ego auf dem Concillo zu Koſtnitz geivefen 
ſeyn. Alle diefe Herren: kamen nach ihres Älteften Bruders Tode unter die Vormund⸗ 
ſchaft Ihres Oheims Berchtold, welcher die väterlichen und brüberlichen Kriege mit den 
verbündeten Städten endigte, am 7 April 1384 der Stadt Bern die 
Thun und Burgdorf für 57,707 Gulden verfaufte, und das Bürgerrecht zu Bern 
gewann, Dieſe Beräufferung mißfiel den Herzogen von Defterreich fo fehr, as 
1389 Burgborfzu erobern trachteten. Graf Ego behielt den landgräflichen } 
und fuchte ſich aus der fchlechten Befchaffenheit, wortn er fich befand, durch die Ber: 
mählung mit einer reichen Fräulein Anna von Bechburg und Falkenſtein zu 
ben, allein die Uebermacht der verbündeten Städte, oder der Endgenoflenfchaft, bie 
beträchtlichen Schulden feines Vaters, und die fteten Kriege feiner Betteen, insbeſon 
dere des Öfterreichifchen Haufes, mit den Helvetiern entfräfteten ihn fo fer, daß er zu 
gleich —— Mutter 1399 Signau und Unſpunnen der Stadt Bern und viele a 
bere Güter der Stabt Freiburg verfaufte, bie landvogtey Bipp, die feit 1385 an Her 
309 feopold verfeget, 1405 aber ihm wiedergegeben war, 1406 den Städten Golt 
thurn und Bern fchenfte, und das Dotalſchloß feiner Gemahlin Y Neu Bed 
2414 an Konrad voh kauffen verpfändete. Er verftarb vor dem Jahre 1420, um 
befchloß den durch feines Großvaters Schuld verarmeren legten Fiburgifchen Stamm 
Godfrid I. XXIV. Der habsburgifch  lauffenburgifche YYebenftamım aft 
Sr. zu Habs⸗ zu gleicher Zeit, und durch Ähnliche Deranlaflungen aus. Der Stifter deſſelben Bors 
burg / Laufens frid I. welcher zuerft 1248 in Urfunden erfcheint ©), erhielt faufenburg, und diefent 
Surg. gen tänder, die fein Vater mit feinem heim, oder dem Vater des fandgrafen und nach» 
herigen römifchen Königs Rudolf in Gemeinfihaft behalten hatte, Zu diefen gehoͤr 
auffer verfchiedenen elfaffifchen Mannlehnen, auch diejenigen behne, welche die ha 
Burgifchen Grafen vom Stifte Murbach trugen 6), und vermuthlich veranlaffete diefe 
Gemeinfchaft den Grafen Gotfrid, das habsburgifche Wapen und den Namen | 
balten, ohngeachtet feines jüngeren Bruders Söhne den habsburgifchen Titel fahren 
lieffen, und er felbft ſich 257 Graf zu laufenberch zu nennen angefangen hatte, Er 
feat In die Kriegsdienſte des legten Orafen von Kiburg, Hartmann bes jüngeren n und 
erfocht, ald Voigt oder Verwefer zu Burgdorf und Senzburg, 1242 einen * 










Sieg über die Bürger der Stadt Bern, die einen Theil der Grafſchaft zu 
fuchten *), Nachher war er mic feinem Vetter Rudolf ein Bundesgenoffe der 


Stumpf a. O. Entweder er oder fein 


p) Stumpf t) Dipl. ap. Herrgott n. . Gotfridus 
Oheim Berthold I, mar Kirchherr zu Surfee. * 


Dipl. de ‘An. 1383, 1397 und 1400 beym 
Hexrgott n. 864, 900, grı. Necrol. Murenfe 
ad D. 18. Julii ib. 950. In der erften tr: 
kunde ftehet dieſer Kirchherr neben Landgraf Ru— 
dolf, ohne daf der Verwandſchaft gedacht wird: 
daher kann man vermurhen, daß er nicht Rus 
dolfs Bruder, fondern Oheim geweſen fey. 

g) Erufins meldet:aus wuͤrtenbergiſchen Ars 
chivalnachrichten ( Chronik II. 403.) dag Ego 
noch eine zweyte Gemahlin, Agnes, Herzogin 
yon Te, in der Ehe gehabt habe, 


Comes de Habfpurch — Literas noftri pa- 
tris Rudolfi quondam fenioris Comitis de 
Habfpurg Alfatiae Lantgravii — datum Lo- 
en. ar. 1370. XV. Kl. Decemb. Dipf, 

udolf C, de Habfpurch fenioris ib. u. e- 
ftes Goch Pte A 420. 
Dipl. Hartmanni C. de Kiburg — praefenti- 
bus Comite Gotfrido de Loufenberch 1257. 


6) Schoepflin Alf, dipl. T. I. p.. 426, 4279. 
t) Guillimannus p. 98: 
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Strasburg ſim Kriege gegen dein Blſchof Walther 1261 und 1262, wie auch Wal⸗ 
thers von Geroldseck in der Fehde mit ſeinen Sohnskindern, die 1266 geendiget 
ward u). Mit ebeu dieſem Vetter wohnte er 1262 einigen Gnadenhandlungen des 
Königs Richards bey v). Dennoch war er nicht immer in einem guten Vernehmen 
mit demfelbigen; denn-er hatte 1242 mit ihm eine Fehde, Inder er das Schloß Bruͤck 
eroberte F). Er flarb 1271 am 29 September v), und hinterließ einige Söhne und 
Töchter, von welchen Rudolf. V und Bodfrid I, ingleichen eine Tochter, die Geb⸗ 

ds Probfts zu Strasburg und Thefaurari zu Koftnig (1310) Mutter war, mir 

anne find. Graf Godfrid ward der Stammvater der von Filding Grafen bon 
—— Tafel K.as)/ und Rudolf V. pflanzte die laufenburgiſche U⸗ 

— 


Dieſer Rudolf gerleth nach des Vaters Tode unter feiner Ohelme, des Graf Rudolf V. zu 
Eberhards und des ——* zu Koſtnitz, Vormundſchaft, von welchen der Laufenburg. 

Ießte «fie bis an feinen Tod behauptete , ohugeachtet er über felbige mit dem Herzog 
Albtecht von Oeſterreich ſchwere Kriege führen mußte 3). Noch unter der Bormunds 
6* wagte er im Gefolge Grafen Egeno von Freiburg, den koͤniglichen Landfrieden zu 
jrechen, «und den Strafen Eberhard von Würtenberg zu überfallen; allein fein Better, 
der König Rudolf, ahndete diefe That (1279) und entzog ihm F— beften- Schlöffer, 
bie er ihm aber endlich wiedergab a). Machher .. fich, ſtets zu dem römifchen 
Könige Albrecht, feinem Vetter, und nad) zum Könige Henrich VIL, der 
ihn 1310 zum Reichslandvogt des Turgaus und Yargaus verordnete d). Diefe Stels 
le wurde ihm bald nachher entzogen, und er geriech Darüber in einen fo groffen Unmurh; 
daß er Zeutfchland verließ und zum Könige von Frankreich ſich begab ©). Allein er 
arb auf dem Lege zu Montpellier am 22 Jenner 1314, nachdem er befohlen hatte, 
e teiche in das Grab feiner Vorfahren im Klofter Wettingen zu begraben d). - Er 
te 1294. durch Kauf die Stadt Balbe von tutold von Negensberg, der ihn ſei⸗ 

wen Dheim in der Urfunde nennet, an ſich 9, und heurathete innerhalb den Jahren 


— aid JF 1290 
u) Schorpflin Alf. dipl. p. 454. » „» Dipl. de An. 1274. Eberhardi C. et 
K) Ib. 442. . Rudolfi Conit, Electi ap. Herrgor n. 542» 
Chron. Colmar. ‚ap. Urfif. II. p. 37. Dipl de an. 1297. n. 643. In diefen Urkuͤn⸗ 
adan. 1242. ı ; den. wurd ftets nur eines Pupilli filii Godfridi 


f. Goillimann und andere neuere legen.dem _ a); Amon. Leobienfis ap. Pez Script. rer. 
afen Gotfriden Eliſabeth von Ochfenftein als Auftr. T. 1. p. 854. . 

Cemahlin bey. Cruſius gedenfe (TB. 806) ı6)-Dipl. apı Herrgoss de An. 1310, 1311. 
©.) eines Grafen Walthers von Haboburg et ap. Guillimannum P- y3.- 
1263, der Gorfrids Sohn geweſen feyn kann. 6) Monum. Wetting, T.I. Taphogr. Auftr, 
Die Bolmarifche Chronik (Urfif. p. 9.) mei p. 122. FRR . 
ber beym Jahr 1269, daß ver. Dijchof von Bas d) Necrol. Wetting. ap ot n. 95 1, 
ſel Berthold, Graf von Pfirt, vom: Grafen, ivelches fein. Andenken zweymal enthaͤlt, aber eins 
Gotfrid cognato fuo das Schloß Biedertan ge, "mal das Jahr 1313, vermuthlich nach galliſcher 
kaufe habe, ingleichen beyim Fahr 1270 Domi«s Rechnungsart angiebet. it 2 
na Comitis Gotfridi ſeſto Margaretae filium e) Herrgoss n.672.. Der Kaifer wollte ihm 
peperit. Wan weiß nicht, ob jene Verwandſchaft die Schirmvoytey des Stifte S. DBlafii geben,; 
mit dem Pfirtiſchen Haufe fih auf Gotfrids Ser; a die Kaijerin Eliſabeth hinderte. 
mahlin oder, Geſchwiſter beziehen, ingleichen wer. Dipl. 2317, ap, Herrgott 603. 
er Sohn 1270 gebohren if. ee ud ; — N 


—— Guillimannus p. 93. An. Colm,, ap. Ur Comitis yevacht. 


— 
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1290 und 1295 Eliſabeth von Rappersweil, Graf Rudolfs Tochter, welche 
** von — — die Grafſchaft Rappersweil geerbt, und ſchon mit 
zweyen Männern in der Ehe gelebet hatte, nemlich mic H. Grafen von Montfort 
‘ #267, und mit tubrolg. Graf von Homberg 1289 1), Mon dem legteren hatte fie 
zwar Kinder und unter-ändern den berühmten Werner Grafen von Homberg, allein 
bemohngeachtet nahm fie ihren dritten Gemahl in die Gemeinſchaft ber Regierung und 
des Titels ihrer Grafſchaſt auf. Mach) ihrem Tode vermaͤhlte ſich Rudoif zum an⸗ 
dernmale mit Maria, Graf Friedrichs von Oettingen Tochter, die ihn übers 


fam die Graffchaft Raprechtsweil, war bis 1315 Faiferlicher Reiche vogt über Zürdh, 


die dreh Waldſtaͤdte, und ven Tpursund Argan, und blieb in der beräpmten Schlacht 


n ift eine wenigftens befahne, nemlich Agnes, die vom Kaiſer Abrecht: im Jahr 
—* J Weynachtsfeſte dem bſterreichiſchen Dberfihpene Leutold von Chuneiü 
vermaͤhlet ward, 1302 bereits ihr Teftament machte, aber noch) lange hernach ı Bes 
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f) Dipl. ap. Hertgoet m. Se de Am, 1296 : Habepurg, Herren zu Rapprechtewile ausge⸗ 
23 —* iluftris, viri ·quondam ‚Lu-r fertiger zu Rapprecht zwile 1314 ‚am &. Gre 
dewici C. de Homberg et Domina iu Rapı gorienrag, ift beym "serrgort m. 728. Daß feis 
prechtswyler. Dipl, de An, 1298. ib. 0. 685. ner niche in dem Vergleiche feines Bruders mie 
Mir Grat Audolf von Kabfpurg und Herre feiner Stiefmutter gedacht wird, deutet vielleicht 
zu Rappreſchwyl und wir Mifberb Graͤfin an, daß Johann allein die Abfindung der Muts 
von vabſputg und. Jrow. ze Kappreſchwyle. ‘ter auf fin Landstheil übernommen hatte Dep 
Dipl. de An. 1296, Il. Id; Apr, 6) n, 678; er wirflid) vorhanden und Rukalfs V. Sohn ga 

ie ſtiftete eine Seelmeſſe zu Dietikon, die ihr weſen fey, verfihert Gvillimann p. 9. 

ohn Graf, Johann von Habspurg beftärigte i) Dipl. ap. Duellium Excerpt. L: LP.I 
CDipl. de 1313. ap. Herrgöft n.745:) @ig pP. 44. -Andete runden von ihe find tım Awietr - 
ftarb vor dem. Jahre 13 10, in weldjem ihre: liniſchen Geſchichtbuche — de Ladexig Religu. 
mahl zu Beförderung ihres Seelenheils, die Riv MS. omnis Aevi-T. EV. P: 61, 62, 123. md 
he in Zonen mit der Pfarrkirche zu Rapprechte⸗ im Per Script. rer. Auftr. T. I. P: 524. DW 
weil vereinigte. Dipl d d. X. Kal: Apriliiyıo. Zwetuntſche Chronik: ( Ed.-Laimig p. 61.) bat 
Gebhardi — Argentioenüs et The- Dief6&teile: Notandum quod An. 1300. Dom. 
faurarii Conitantienfis apı Herigorr h. 795. — de Velfperch uxor Dn. Leutoldi de’ 
worin dieſe Worte: ſtehen: Hinceft, quodil- Chuenring obiit in die $. Egidii Conf. Qua 
luftris vir Rud. Comes de Habfpurg avun- defuneta prediftus Leutoldus fummus pin 
eulus.nofter ao Johannes filius aus — ’ cerna Auftrie ad Confilium Dn. Alberti Rom, 

9) Erbtheilungsvergleih von 1315 den 7.. Regis itereto duxit ixorem de Sueuia Dy-- 
Brachmonats, ap. Herrgom n. 720. Wie videlicet Agnetem Comitem- de Ahfperch 
Grave Jobanne von purg die wir mit: cognatam predi@ti: Dn. Alberti:Rom. R 
unſer lieben Stiefmuter Srowen Marien et de flirpe regia oriandam ‚San@teque Eli- 

Graven Friedrichs tochter von Oeti die: zabeth affinitate et Cognatione conjunctam. 
efrowe was unfera lieben Vatter Brafen Aus Chr. Zwerlenfe recentius ad An. 300. ap. Pe 
dolfs feeligen von HSabſpurg — nad) unfers- Serie. Dominus Leutoldus de Chunring 
lieben bruders Graf Werners von Kom pofk nativittem Domini -duxit Domina: 
berch. willen. a > Agtietem de Swevis Comitiſſam de Habf- 

6) Eine Urkunde von Rudolf Grafen von purch, — — 
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ne xXxv. Der. Graf Johann war 13 10 bereits erwachſen, allein noch nicht voll, Johann J. Fu 
jährig, denn der K. Friedrich erflärte ipn am xı Yunius ı m für lung An —— 
eben dieſem Tage ſchloß er mic feinem Halbbruder Graf Werner von Homberg eine 
Erbverbrüderung, die der K. Friedrich beftätigte %). Diefer Graf war ein ſehr eifris 
— des Königs Friedrichs gegen ludwig !), und beherrſchte in feinem 
n die tombarbey. Der König belopnte feine Dienfte durch ein neues Neichslehn, 
welches vorzüglich aus dem Zolle zu Flulow beftand, und für ihn 1313 errichtet 
ward... Aus der rappersweiler Erbfehaft hatte derfelbige die Marc) und Altrapperſch⸗ 
weil erlanget, und dieſes ward nebſt Homberg, dem Grafen Johann von Habsburg 
auf den Fall feines unbeerbten Abganges verfprochen m). Der Graf Johann feßte 
ihn zur Vergeltung zum Erben in Neu⸗ Rapperſchweil taufenburg und feine Reichsleh⸗ 
ne, nemlich die Grafſchaft Kletgow und die Vogtey Rynowe ein, und erneuerte 
dieſes Buͤndniß nach Werners Tode 1320 mic feinem minderjägrigen Sohne Werner 
dem jüngeren von Homberg, deffen Bormund er war. Diefer ftarb under erbte deffen 
länder 1330, welche er fogleich dem Herzog Otto von Defterreich zu $ehn auftrug n 
Er trat darauf nebft feiner Gemahlin und Kindern 1334 in ein wechfelsweifes Verthel⸗ 
digungsbuͤndniß mic der Stadt Zücch und nahm das Bürgerrecht an. Diefes hatten das 
mals viele benachbarte vom Herrenftande und Adel, welche mit den vornehmeren un; 
edelen Bürgern zwölf Rathmaͤnner zur Regierung der Stadt auswählten. Die zahl, 
teicheren gemeinen Bürger beneideten dieſen Borzug der vornehmeren, und befchul 
bigten ihre Borgefeßten der Untreue, det Tyranney und des Eigennußes. Diefe 
wagten es nicht, ſich der Unterfuchung ihrer Untergeordneten zu unterwerfen, flohen 
aus der Stadt, und befamen 1335 vom Grafen Fohann das Schloß Rappersweyl 
in ihrer Sicherheit in Verwahrung. Ihre Flucht ſchien die Klagen des Volks für ges 
seht zu erflären. Man bemächtigte ſich daher ihrer Güter, änderte die bisherige 
Stadtverfaffung, und ordnete einen Burgermeifter mit drittepalbhundert Rarhimäns 
men aus den Zünften an, Zu gleicher Zeit nahm der Graf von Habsburg dem Grafen 
Diethelm von Toggenburg das Schloß Grinau, weldjes eine rapperfchweilifche Erb⸗ 
tochter, wie der Graf von Habsburg glaubte, mit Unrecht an das. Gräflich Togenburs 
giöe Haus gebracht hatte. Der Graf Dithelm nahm feine Zuflucht zu den Zürcher 
ürgern, weldye, nachdem fie vergeblich geſucht hatten, Rappersweil zu erobern, aus 
der toggenburgijchen Fehde Bortheile zu ziehen hofften. Sie ſchifften daher eine berrächt, 


liche 


© Dipl. ap. Glafey Anecdotis $. R. I. Hi- 
ftoriam ac Jus Publ. illuftr. p. 296. Herrgore 
n. 721, 726, 766. 
D Sraf Johann ſchloß gleichfalls 1323 ein 
Bündniß gegen Ludwig mit dem Kerzog Leopold 
Defterreidh. Herrgore III. p. 629. 
eftifchen Chronik ( Muratori Ser. Rer. Ital. T. 
XI. p. 237.) ift ein Comes Guarnerius de 
Apſpure, der 1311 die Lombardey als Statt: 
halter beherrſchet, angeführet. Diefer muß ent: 
Weder ein unbekannter Bruder des Grafen Rus 


dolſ IV, oder der Graf Werner v. Homberg ſeyn. 7 


Geneal. Geſch. 2. Th, 


Sin der . 


Iſt das letzte, fo hat man hier ein fehr feltenes 
Beyſpiel einer alten Namensänderung bey Erb⸗ 
Brüderfchafts : Errichtungen, 

m) Guillimannus p. 99. Stumpf f. 139, 


156, 159. 

rgoee T. III. p. 647. Bon dem 
hombergifchen Lande nieng vieles von den Abs 
teven Kern Au, Einſiedel, &, Gallen nnd 
Dfäffers zu Lehn. Die völlige Uebertragung der 
bhombergifchen Länder an das Haus Oeſterreich 
vollzog erſt Rudolf VILL, 1364. Herrgoss ILL, 

17: 


R 


& 
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liche Anzahl ihrer beſten Männer am 21 Oktober 1327 9) ein, und lleſſen fie bey 
Grinau ausfegen. Zu gleicher Zelt berennete ver Graf Dithelm das Schloß an einer 
anderen Seite. Allein der Graf Johann trieb die Zürcher in die Schiffe, und nahm 
den Grafen von Toggenburg gefangen, Die Zürcher geriethen auf der Rückkehr im 
Scham und Wuth, giengen abermals an das tand, und lieferten eine neue 
in welcher Graf Johann erſchlagen ward. Seine keute flohen darauf Ins Schloß, 
rächten ihres Heren Tod An dein unglücklichen gefangenen Grafen Dithelm, den fie in 
dem heftigen Anfalle des Zorns gegen das gegebene Wort anfielen und zerhieben. 
Beine Witwe Agnes von Werde, des Landgrafen vom niederen El 
aß Simons Tochter, lebte bis zu dem 12 Qunius 1351 P), und —— gebohren 
ohann I, Rudolf VII, Godfrid III, und Agnes Stiftsfrau zu ingen 9). 
XXVI. Ihre Söhne blieben in Gemeinfchaft der Guͤter bis 1354, da fie am 
Dienftage nad) S. Johannistag zu Weinachten felbige theilten. Braf Johann ers. 
bielt die Stadt Naprechswile, das Pfand zu Glarus und die Burg Griffenburg, Bes 
Audolf die Burg und Beedeftätte zu toffenberg, die Pfandgüter zwifchen ver Aren 
und der Flucht, die Graffchaft im Sißgau, und die Burg Henzenah, und Graf 
Gotfrid die alte Ratprechtzwyle, die March, das Thal zu Weught, die Stade Ri⸗ 
now, und bie Öraftfchaft im Kletgau. E 
Der Graf Borfrid war gleich feinen Brüdern faft in allen Fehden, welche 
mit Zürch und anderen helvetifchen Städten von den Herzogen von Defterreich gefuͤh⸗ 
set wurden, begriffen, und gerieth 1371 In einem befonderen Zwifte, ben er mit den 
fandleuten zu Ury hatte, in eine Gefangenfchaft zu Einfiedel*). Er verfaufte von 
feinem $andestheile alt und neu NRaprechtsweil mit der March 1358 am 8 Septems 
ber den Herzogen von Defterreich ©), Kietgau aber 1365 feinem Bruder Rudolf t), 
und farb 1575 am ı0 Julius, er, 
Tobann 


geben Vro Agneſen miner Sweſter thum⸗ 


o) Stumpf l. e. Necr. Wetting. ap. Herr- 


gar n. 951. . 

p) Dipl. ap. Herrgore n..755. Wir Brave 
Jobans von Yapfpurg und wie Grefin 
Agnes fin eliche Frowe Rantgraven Symung 
feligen von Elzas wilande eliche Tochter — 
1328 am .neften dunrstage nach S. Bartbor 
lomaͤi. &ie erfcheint mir ihren Söhnen in Urs 
‚ Runden 1340, 1347, 1351. ib. n. 782,791, 

797,801. Dipl. ib. m. 791. Frow Agneſen 
Grevinne von Aabfpurg Grave Johannſen 
Grave KRudolfen ımd Grave GBottfrid von 
SBabfpurg ir Sune — 1347. Epitaph. Ko. 
nigsfeld. T. I. Tapbogr. Auftr. p. 147. An.D. 
1351. ı1. idus Junii obiit Agnes Comitiffa 
de Habfburg filia Landgravii Alfatiae. ®ie 
batte zum Witthum den Zoll in Laufenburg, den 
ihr Kaifer Karl IV. 1347 beftätigte ( Herrgott 
III. 675.). 

q) Erbtheilung der Brüder 1354, ( Herrgore 
n. 308.) — and foll ich Graf Audolf jarlich 


menu ze Sedingen nr marf. 

x) Herrgos n. 937. Dipl. ib. n. 955. 
An. — Auguſti, —— 12,8 
burg. — als der edil Herr, Graf Henſli von 
Aabfpurg Graf Jobans fun von Sabfpurg 
onfer Burge worden ift gegen der edlen 
Frawen Srawen Verenin von Thierſtein 
„Heren Jobans Ulrich von Safenburg eblis 
chen Frauen an den edlen bern fiat Graf 
Gotfriden von Habſpurg der ir abgeftorben 
iſt — Diefe Stelle ſcheint zu erweifen, daß 
Sorfrid diefer Verene von Thierftein Gemahl 
geweſen ift. 

8) Stumpf VI. B. p. 140. 

t) Guillimanmus p. 100, H III. 720. 
Gotfrids Todestag iſt aufgezeichner im Neerolo⸗ 
gio des Klofiers Wettingen ( Herrgort n. 951.). 
Einmal auf den 6, Id. Julii 1375, und das 
zweytemal auf den 6. Kal. Augufti. Leßterer 
war wohl der Begraͤbnißtag. 
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Johann II. der jüngere und nachher der ältere endigte am Freytage vor Johann IL. 
Katharinen 1337 auf Veranlaffung Herzog Albrechts von Defterreich die zuͤrchiſche zu Laufen: 
— und feine Freunde, die abgedankten Rathmaͤnner der Stadt, erhielten gegen burg: Ru . 

uszahlung gewiffer Strafgelder den Befig iprer eingezogenen Güter wieder. Er Prrtsweil 
ward darauf vom Abte zu S. Gallen 1343 und von dem zu Einfievel 1348 zum 
Schiemvogt des Stifts ermählet u), und glaubte 1350 eine Gelegenheit erhalten zu 
haben, die neue Stadtverfaffung in Zürich) zu ändern, und feines Vaters Tod an ven 
Bürgern zu ahnden 9). Er ftiftere daher mir einigen Bürgern und Adlichen eine Ders 
fhwörung an, und beftellete einige Hülfsoplfer, welche in der Macht am 23 Februar 
vor einem Thore der Stadt ſich einfinden ſollten. Er wollte alsdann mit feinen Ders 
ſchwornen geharnifcht aus einem beftimmten Haufe fallen, das Thor mit Gewalt oͤff⸗ 
nen, und die Stadt erobern. Diefer Anfchlag ward durch die Unvorfichtigfeit einiger 
Mitverjchwornen einige Stunden vor der verabredeten Zeit verrathen, und die Bürs 
ger famen in die Waffen, fochten mit den habsburgifchen Freunden, hielten diefe ab 
an das Thor zu fommen , und fiengen oder erlegten felbige insgefamt, Die Gefans 
genen wurden als DVerräther geftraft und hingerichtet, und blos der gefangene Graf 
Johann behielt das teben. Die Sieger vereinigten ſich mit den Stäpten Zuͤrch, ©. 
Gallen und Koftanz zum Kriege gegen die Brüder des Grafen, und belagerten das 
Schloß Rapperzweyl, welches ihnen die Grafen, um ihres gefangehen Bruders feben 
zu erhalten, öffneten, fie aber auf Berlangen der Stadt Swiß fhleiften. Dem ohn⸗ 
geachtet warb der Krieg durch die benachbarten Herren und Ritter fortgefeßet, und 
die Bürger von Zuͤrch —— uͤber ſelbigen in eine ſo groſſe Beſorgniß, daß ſie 1351 
und 1352 mit den Staͤdten lucern, Ury, Switz und Underwalden die ſogenannte 
Eydgenoſſenſchaft zu immerwaͤhrender wechſelswelſer Vertheidigung ihrer Vorrechte 
und Güter errichteten. Die Grafen von Habsburg zu baufenburg und Kiburg traten 
gleichfalls mit anderen Grafen und dem Herzog Albrecht von Defterreich zufammen, 
und befagerten die Stade Zürch zweymal 1351 und 1352. Die Bürger von bucern 
eroberten 1352 die laufenburgiſche Herrfchaft Neu Habsburg und zerftörten das 
Schloß; allein die von Zuͤrch retteten fich durch Dergleiche, und verfprachen am ıg 
Julius 1352 den Marfgrafen von Brandenburg, gewiffe Kriegsfoften dem Herzog 
Albrecht zu bezahlen-und den gefangenen Grafen unentgeltlich los zu laffen, welches 
auch am erften September geſchahe. Der Graf übergab darauf im nächften Jenner 
Rapperfchweil dem Herzog, und diefer gebrauchte vie Waffen ferner, um den Städtes 
Bund, oder die Eidgenoffenfchaft, die feiner Sicherheit fehr nachtheilig war, zu vernich⸗ 
ten. Der Graf Johann war nachher ruhig, verkaufte am ı2 November 1361 F) fels 
tern Bruder Rudolf feinen Theil des Zolles zu Flulen, vermaͤhlte fich mit einer Graͤ⸗ 
fin von Homberg, welche zuvor mit Rudolf dem älteren, Grafen von Nidow, Nur 
bolfen dem jüngeren Grafen von Neuenburg Nivow und Froburg, Anne Graf Hart 
manns III. Grafen von Kiburg ($, 23.) und Derene Graf Simons von Thierftein Ges 
mahlin gejeuget hatte, und erhielt vor ihr einen Sohn Johann IIL oder Henslin 
ben jüngeren, vielleicht auch eine Tochter Adelheid, Graf Henrichs von Montfort 

€: 2 Ehegat / 

u) Guwillimans p. 100. Herrgor III. 677. 

9) Albersus Argent. p. 155, 158, 359. Stumpf p. 137. 

5) Herrgos 0. 320. 


Johann II. 
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Ehegattin v). Diefe Gemahlin fehelnt bereits 1363 verftorben geweſen zu ſeyn, well 
rd ei zu Bafel den Grafen von Habsburg auf feine tebenszeit, und 
Siegmund Grafen von Thierftein ihren Schwiegerfohn erblich mit der fandgr 

Siſgow, fo wie fie die Grafen von Homburg und Froburg gehabt hatten, bel 

Sein Sopn Zanflin war gewiffermaffen unter der Bormundfchaft feines Stie 

Graf Kudolfs des jüngeren von Mivau, melcher übel wirthfchaftete, fein mütterfiches 
Gefchmeide verfegte und ihm die Pfandherrfchaft Homberg vorenthielt. Beydes ward 
ihm aber 1377 durch einen Bergleich ver beyden Stieffchweftern, den ſolche über ih⸗ 
res Bruders des ebengedachten Rudolfs des jüngeren Berlaffenfchaft errichteten ‚mies 
bergegeben #). ‘Der Ältere Johann (II) farb, wie es fheint, am 17 December 


1380 8), 

Sein Sohn Hänflin oder Johann III. befam nad) feinem Tobe den Namen 
beö jüngeren, ben ee aber 1380 mit dem Mamen des älteren vertaufchte ©). Er 
ftand mit feinem Better Johann IV, der nunmehro der jüngere hieß, in Gemeinfchaft 
einiger Stammgüter und Schulden, die er aber 1390 am 22. Julius aufhob. Ders 
möge eines vor dem Gericht zu Enfispelm gefchloffenen Vergleichs befam er von felbis 
gem die Herrſchaft Rottenberg, und trat feinem Better zu taufenburg die Veſte 
Krenfingen und die Stade Rhindw ab d). Es fehelnt daß er noch 1395 gelebet habe, 
weil fein Better bis zu diefem Jahre ©) den Titel des jüngern in Urkunden beybehielt: 
In eben biefem Jahre gaben die Grafen Rudolf und Henrich von Montfort am 2 us 
nius einem Grafen Johann von Habsburg das Zeugniß, daß er Über die ihm vermach⸗ 

ten 


9) Goillimann p. 100. Die Mutter wird Yabspurg unfer Schuloner worden ift an 


von diefem Manne Eliſabeth genannt. 


5) Herrgoten. 823. Die Landgraſſchaft war 
von der Graffchaft Siſgow unterfchieden, die 
dem Bruder des Grafen Johann gehörte, 


a) Dipl. ap. Herrgott n. 849. — Graf 
Johanſen von Babfpurg dem jungen, Graf 


Jobannfen von Babfpurg des Alteren fun jän 
Bruder 


der vorgenanten beeder Sroumwen 
und warent biebey Braf Jobanns von Gapı 
urg der aͤlteſt, Graf Rudolff von Hape 


purg. 

 b).Necrol. Werting. ap. Herrgott n. 951. 
»6. Kl. Januarii 13$0 obiit — Cie 
Habfburch. In eben diefem ſtehet auch ein 
anderer Johann, qui obiit 3. Idus Januarii 
1382. Gpillimann feßt feinen Tod auf den r. 
Junius, und Piftorius auf den 17. Kal. Junii 
1387. 

e) Dipl. ap. Herrgott n. 855. als der edel 
Herr Graf Henſli v. Habfburg Graf Jo⸗ 
bans Sun von Habſburg — 1380. 16. Aug. 
Schuldverſchreibung des Rath zu Laufenberg de 
An. 1387. ib. n. 873. als unfer lieber Serre 
Graf ans von Sapspurg des hochedlen un⸗ 
ſers lieben herrn ſeligen ſun Graf Sans von 


Graf Kudolfs von Habſburg feligen Star. 

d) Dipl. ap. Herrgore n. 879. Graff Sans 
von habſpurg berre zu Zoffenberg zu einem 
tbeile und — Graf Kenflin von Habſpurg 
betr 3e Xotremberg ze dem andern tbeils — 
vo lecht — Grafe Genflin von Aabspurg 
der elter, Graf Hanfen von Gabfpurg dem 
jüngern ingen die KRinowe 
die ſtatt — und aber Graf Hans der junger 
re Örafe Henſlin vem eltern Rottenberg das 
ftetrlein und herſchaft — 

e) Herrgors n. 894. Guillimann meldet, 
daß diefer Johann im äfterreicyifchen Heere bey 
Sempach 1386 aefochten abe, 1390 Praefe- 
&tus Palatli principum Auftriae, und 1398 
und 1405 diefer Fürften Commiflarius praefe= 
€turae Argoviae et Turgowiae gemefen,. end⸗ 
lich aber 1415 auf dem Concılio zu Koſtniz ges 
ftorben fey. Allein er verwechſelt Johann III. 
mit Johann IV. den er nicht kennet, And auf 
dem Eoncilio iſt vermöge des gleichzeitigen Vera 
zetchniffes des Dacheri (v. d. Hardt RerumM. 
Conc. Conftant. T. V. p. 13.) fein habsburs 
gifcher Graf gegemmwärtig gerufen: Obgleich eis 
nes ©. Johann von: Habepurg Wapen in der 
teutſchen Beſchreibung des4Koncili gefunden wird. 
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ten Güter im Nothfalle Berfügung treffen Könnte, und diefer Graf feheint er zu fenn, 
weil er Feine Erben harte, in Schulden war, und mit dem jüngeren Grafen Johann 
gemeinfchaftliche Stammguͤter befaß. Am 5. May 1393 borgte er nod) eine Sum⸗ 
me Geld vom Nach zu aufenburg auf die Herrfchaft Rottenburg, welche mac) feinen 
Tode an feinen Vetter den ebengedachten Johann fiel F). 

XXVII. Graf Rudolf VIII, welcher zu fauffenberg wohnte, und die Graf ⸗ Rudolf VIIT. 
ſchaft Sifgeu befaß, kommt zuerft 1332 in Urfunden als Zeuge vor 9). Er ließ zu Laufen 
fi im Jahr 1360 vom Kalfer Karl IV. eine Beftätigung der längft volljogenen Erb» Urs 
verbrüderung feines Vaters und des leßten Grafen von Homberg, und überhaupt ab 
ler von den römifchen Königen Henrich VIL. und $udwig erhaltenen Gerechtſamen ge 
ben, Faufte 1361 von feinem Bruder Johann einen Theil des Neichszolles zu Fluͤlen, 
1365 am 25. Auguft aber von Gotfried dem andern Bruder die Graffchaft Kleggau D), . 
und erlangete vom Kaiſer Karl 1373 am 23. und 24. Dftober verfchievene Vorrechte, 
und unter diefen die Erlaubniß in faufenburg Silbergeld zu prägen ). Der Herzog 
feopold von Defterreich beftellete ihn ı 374 zum landvogt in Schwaben und zu Eifaß k), 
welches Amt er noch 1375 befaß, und verpfändere Ihm 1378 feine Güter, die im 
Schwarzwalde lagen, Er gebrauchte 1372 den Helm mit den Schwanenhälfen, den 
Graf Rudolf von Neurapprechtsweil geführet Harte, woraus man fchfieffet, daß ihm 
fein’älterer Bruder Meurapprechtswell entweder ganz oder auf den Todesfall abgetr& 
ten habe. Man fest feinen Tod Im das Jahr 1388), allein aus zwey Urkunden, die 
er am 8. Dftober 1382, und feine Gemahlin nebft ſtinem Sohne, ohne feiner zu er⸗ 
wähnen, am 25. Februar 1383 ausgefertiget hat, erhellet, daß er Im Winter 1382 


geftorben ev L | 
efe Gemahlin war 1363 bereits mit ihm verehelicht, und iſt in vielen Ur⸗ 
Funden genannt worden. Sle ift aus - Sefihlechte von Mantone geivefen Bi 


f) Dipl. ap. Herrgott III. 773. de 1395, 
et p. 769. de An. 1393. 

9) Gruͤndlicher biftorifcber Bericht von 

tey in Schwaben 1755. p. 71. 

2351 dat er den ungewöhnlichen Zitel: Grave 
Rudolph von Habſburg Kilchherre ze Stunzins 

„in einer Anordnung, die er als ‘Patron dies 

Kirche in Betracht des Primiſſarii machte. 

6) Berrgott IH. 720 fequ. 

i) Herrgott ib. n. 841. 

©) Herrger n. 345. Gruͤndl. bifl. Bericht 
P- 62. Tapbogr. Princ. Auftriae P. II. p. 191. 

y) Herrgort n. 866, 861. Ib. n. 863. Mir 
frow Mifiberb Gräfin von Yabfpurg Graf 
Tudolfs Seligen von Habſpurg wilent eliche 
MWirtin und Graf Johans von habſpurg ir 
ſun. 9. Nov. 1383.  n. 866. Wir Graf 
Sans von Habſpurg der jungere, berre zu 
Aouffenberg tbun Fund — das wir gut bes 
fiegelt brief gefeben bant — die unſer beir 
und Paster felig Er. Rudolf von Habfpurg, 
Br, Jobans und Br. Gottfrid von Sabſpurg 
fin bruder befigelt hant — die wifen — das 


ie aller Vatter Graf Hans felig von Hab⸗ 
fpurg ſchuldig were — 1384. 5. Febr. 

m) Herrgort n. 825. Wir Grafe Rudolf 
von Sabfpurg und Oro Elſbeth fin eheliche 
frow — vayıı ban wie gebeten — unfer 
lieben obeime Graf Waltaven von Thier⸗ 
flein, Gräfe Herman von Kyburg, Grafe 
gen von Fryburg 1363. 26. Octob. ib. nl. 
857. Anno Dn. 1380 Domina Elizabeth Co- 
mitiffa de Habfperg nata de Mantone ordi- 
navit — dari fingulis annis pro remedio 
animae eius et — Dominorum Rudolfi Jo- 
hannis et Gotfridi Comitum de Habfpurg $ 
folidos Ecclefiae — in Loffenburg. Jenes 
Wort Oheim ift in der uneigentlichften Bedeus 
tung genommen, denn der Graf von Kiburg 
mar Rudolfs älteren Bruders Stieftochter Mann. 
Der von Thierftein fcheint ein Mannesbruder 
der Gräfin von Kiburg gemwefen zu fen, und 
der Graf von Fürftenberg war mit einer Schwer‘ 
fer der Gemahlin Rudolfs von Nidau vermaͤh⸗ 
It, der der Strafen von Kiburg Bruder war. 
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Dev Name biefes mir unbefannten Haufes iſt ausländifch, aber es läßt fich nicht bes 
ftünmen, ob die von Mantone,Ztaliäner, Engelländer, Arelater oder Franzofen ges 
weſen find. In Engelland lebten im drenzehnten Jahrhunderte Begüterte vom Adel, 
weiche den Zunamen Maunton führten 9), und ed konnte eine Erbtochter diefes Ges 
ſchlechts durch die In Franfreid) fechtenden englifchen Heere, oder auch durch die habs⸗ 
burgiſch sengliichen Verwandten, nad) den Eifaß und in die Bekanntſchaft des Grafen 
Rudolfs gefommen ſeyn. Es ift aber auch möglich, daß die Elifabech von Mantone 
eine Stallänerin und Berwandtin der mapländifcyen Prinzeflin, die mit dem öfterreis 
chiſchen Herzoge teopold vermäplet war, gewefen iſt, weil Graf Rudolf in einer Urs 
Funde diefed Herzogs Oheim genannt wird 9). Sie hatte ihr Witthum in der Stadt 
taufenburg, beftätigte verjelben 1383 ihre Vorrechte, und fcheinet ihren Gemahl nicht 
„lange überlebt zu haben, 

Sohann IV. Graf Tohann IV. der jüngere, Herre zu Louffenberg, welcher auch 
zu Saufen Graf Kenflin Rudolfs Sopn genannt wird, kommt 1369 noch nicht, wohl aber 
sur ‚375 in des Baters Urkunden vor, und muß daher im Zahr 1377, da er in einen 

‚feltfamen Epeftreit verwickelt ward, noch ein Knabe gewefen ſeyn. Diefer Zwift ent 

d aur folgende. Art: Rudolf, fein Vater, harte mic Ulrich von Rappoltflein verabs 
xedet, daß er fich mit Ulrichs Tochter Herzlande vermaͤhlen follte, und nad) ven dar 
maligen Sitten hatte man beyde vor der prieſterlichen Einfegnung zufammengebettet, 
fopald fie nur fich dem gehörigen Alter genähert hatten. Die Braut widerftand Ihm, 
sind flohe endlich von ihm zu ihrem Vater, der fie aufnahm und bis an feinen Tod ber 
bielt. Der Graf Rudolf forderte fie zurück, allein der Herr von Rappoltitein fchlug 
fie ihm ab, unter dem Vorwande des Unvermögens feines Sohns, und verpflichtete 
beym Sterben feinen Bruder Bruno, fie dem Grafen Henrich von Sarwerden zu vers 
maͤhlen, wern Graf Johann von Habsburg nicht binnen einer gewiflen Zeit mit einem 
andern Frauenzimmer Kinder gejeuget haben würde 9). Graf Rudolf Flagte vor dem 
Epegerichte des Biſchofs zu Bafel und ferner zu Rom, allein Bruno von Rappoltſtein 
ließ fid) vor den Gerichten nicht ein, weil die Reife nad) beyden Deriern ihm zu . 


ny) Monaft. Anglicanum Ord. S. Benedi- 


. 929, 

0) Tüpkogr. Peine. Aufir, P, II. p: 191. 
Ditbelm von Brenkingen ein Friger “Herr 
put 1383 in einer Urkunde (errgort n. 862.): 

I3 Braff Hanns von Habsburg mein lieber 
obeimb mein Burg worden ıft, und vielleicht 
Bezieher ſich diefe Verwandſchaft gleichfalls auf 
Graf Hanfens Mutter, 

p) Herrgost n. 836, 845. 

2 I. T. Koͤhlero Abhandlung von biefem 


Zwifte in den banndverifchen gelebrten Anzeis 


gen 1750. 36, 37 Stuͤck, und in fr. D. 
Schott juriftifhem Wochenblatte 2 Jahr⸗ 
gang 1773. ©. 683, zıı. Graf Brunos Bes 
ride ib. ©. 683. Do mein Bruder Ger Ul⸗ 
kich feelige von Kappolıftein fein Dochter 
Herzlande meine Mume gelobte Graue Rus 
dolfs Sohn von Habjpurg, Do lag derfelb 


fin Sun San bp meiner Mumen — wol 
vf ein balb Jar und daß er dozwiſchen mis 
ie nie geborte in der Maß als ob er ein 
Mann were, vndt fur zu undt wolt Iht ie 
Ebre babe gennmmen uf ungebürlid> Wyſe 
undt daß fie von imme von dem Bette flies 
ben muſte. — Die Gewohnheit des vorläufi: 
gen Beylagers zur Prüfung muß ehedem allge: 
mein gewefen feyn, benn man hat, auffer dem’ 
ſchwaͤbiſchen Beyſpiel, welches Böhler anführer, 
noch mehrere aus Holſtein, Helgoland und einigen 
niederländifch s frieſiſchen Inſeln. Auch findet 
man noch viele Spuren davon in neueren Bruch: 
regiftern und abgelegenen Dörfern in Ober und 
Niederfachjen. Fuͤr die Geſchlechtegeſchichte zies 
bet man daraus die Folge, daf ein redhtmäjliger 
— kurz nach der Trauung ehedem gebohren 


feyn konnte, 
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Nic) fehien, und etbot fich dem verworfenen Bräutigam auf: feine Koften Weiber zuzu⸗ 
‚ um die Forderung des verftorbenen Vaters der Braut zu erfüllen. Diefer 
fehlag ward vom Grafen Rubolf verworfen, dennoch verfprach'er daß fein Sohn 
feinem Rechte entfagen follte, wenn die Braut den Grafen Ego von Freyburg heura⸗ 
thete. Diefer etwas bejahrte Herr warb aber von ihr ausgefchlagen, und Bruno. ihe 
Oheim verftattete Ihr, fich 1378 mit dem Grafen Henrich von Sarwerden, ven fie 
ſchon fange geliebt hatte, ehelich zu verbinden. Die Grafen von Habsburg forderten 
darauf zur Strafe ihr geſamtes Bermögen, und die Erfüllung der Verloͤbnißverbin⸗ 
dungen. &ie erhielten auch) zu Notweil, ferner vor dem fandgerichte zu Nürnberg, 
and endlich 1332 vor dem Pfalzgerichte an K. Wenzeslavs Hoflager die günftigften 
Urtheile, und endlich die Aechtung des Bruno, feiner Helfer und aller Beflagten, von 
deren Würfung aber nichts befanne ift *). Die Unfägigfeit des Grafen Johann war 
entweder angebichtet, oder auch wie die In Brunos Schrift enthaltene Nachricht, vers 
muthen läffet, von einer folchen Beſchaffenheit, daß ſie · nach einigen Fahren verſchwand, 
denn der Graf vermählte ſich mit Neze oder Agneſe von Kandenberg, und jeugte 
mie ihr einige Kinder, von welchen ihn nur zwey Töchter Utſula und Agnes uͤberleb⸗ 
ten. Diefe Agnes von tandenberg hatte den Fehler, daß fie von Dienftmannes Ge⸗ 
ſchlecht war, welchen aber K. Wenzeslaw durch eine Standeserhoͤhung 1393 am Him⸗ 
melfahrtstage hob 6). Ihr Bruder war Hermann von landenberg von Greifenſee, 
und, role ed fcheint, war fie auch) mit einem von Wiffenberg, vermuthlich in’ erfter Che, 
verheurathet gervefer ‚ weil ihre Tochter Urſula Hanfen von Wiflenberg in einer Urs 
Funde ihren Bruder nennet t). % 

Ihr Gemahl Graf; Johann verfaufte 1386 die Hertſchaft laufenburg, unter 
der Bedingung, daß fie ihm zu Erblehn zurückgegeben werden follte, an den Herzog 
keopold von Defterreid), und diefer Herr übte die tehnsoberherrfchaft darüber 1398 
durch die Betätigung der kaufenburger Stadtprivilegien aus u). Am 22. Qulius 
1390 befam er durch die Erbtheilung, die er mit Pr Vetter Johann dem aͤltern 
vollzog, Krenfingen und Rinow. Die landgrafſchaft Kleggowe, welche er 1389 


t) Herrgott p. 245. II. 739. 743. Spener 
Hift. Infign. illufr. L. II. c. 72. $. 5. 
8) Dipl. Wenceflai ap. Herrgott n. $90 — 
Das wir von Hanſen Brafen von Habſpurg — 
jebeten fin, wan er Nezen von Landenberg 
finer ebelichen buffcowen genommen bas 
be, die nicht von Brafen fondern dienftleis 
ten Stamm geboren ift, das wir die erben 
die er izund mit ir bar, oder darnach gewins 
net edelen — gerubeten — Des baben wir— 
fine erben — geedelt und in Brafen Wirdige 
Eeit und erbaben — 1353: Die von 
Landenderg waren in Helvetien und Elſaß begh: 
tert und ziemlich maͤchtig. Der Herrmann, den 
Agnefe ihren Bruder nennet, pflanzte diefen 
reichözitterlichen Stamm fort, Bumbracht (in 
der Zoͤchſten Zierde Teutſchlandes S. 279,) 
kennet weder fie noch ihre Eltern, giebt aber als 
Herrmanns Geſchwiſter an, Ulrich von Hohen: 


landenberg, und Lucia Ulrichs von Freyberg Ser 


mablin, 

t) Ich Urfelli Grefinne von Sulz geborne 
von Aabspurg verjebe Das min Vatter ſel. 
Gedachtniß Graf Hans das Dorf Wulfens 
ſchwil zu Eoffen geben bat — der von Iffen⸗ 
tbal, "Herr Herman Studis feelichen von 
Candenberg etlichen buffrouwen — und das 
dorf — jez mir zu enen Widerkoff ſtat — 
ala — babe id» mine recht — ze Eofen ges. 
ben den notveften, minen lieben bruder 
Sanſen von Wiffenberg — 1428. Dipl.! 
Herrgot: n. 934. Die von Wiffenderg gehören‘ 
zu der Reichsritterſchaft. 

u) Doc. ap. Herrgotten. 869-897. Am’ 
Himmelfahrtstag 138% gaben die Herzoge von 
Defterreihh den Städten im Gebieth Laufenburg. 
Verfiherung, die von ihren bisherigen Herren 
gemachten Schulden zu tilgen. - - 


Urfula Erbin 
der habeburg: 


faufenburg. 
Länder, 
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im Titel führte v), oder vielmehe das Tandgräfliche Gericht im Kleggau, erhielt von 
ihm, vermöge einer Erlaubnif des römifchen Koͤnigs Nuprechts vom 17. Auguft 1401, 
eine neue und. beffere Einrichtung, und ward am 27. März 1408 mit der Minze zu 
taufenberg und. der Stadt Rinow ihm von diefem Könige zu Lehn gereicht. Im 
Bahr. 1389, 1397, 1398 und 1405, nicht aber 1401, war er herzoglich: öfterreichls 
fcher fandvogt in Schwaben und Eifaß F), und am 16. May 1408 traf er einen 
Zaufc mit dem Kiofter Mury, der daher merfwürdig iſt, weil er die Zeit feines Tos 
bes beftimmet; denn ſchon am vierten Julius fehloß feine Gemaplin als Witwe ein 
Eheverlobniß ihrer Tochter Urſula mit: dem Grafen Rudolf von Sulg, einem Sohn 
des landvogts und Grafen Herrmann von Sulg 9), woraus erhellet, daß er fein tes 
ben im Zuntus 1408 bejchloffen hat. 


Diefe Ehe follte erſt nach zwey Jahren vollzogen werden. Die Mutter ver, 
ſprach, der Tochter, fobald ſie beerbt ſeyn würde, die Pfandguͤter abzucreten, die ihe 
von ihrem Gemahl nach Ehereche zugefallen waren, nemlich die Herrjchaften Rartens 
berg und Krenklingen, die Örarfchaft und das fandgericht im Kleggew, die ausgeliches 
nen Gelder, und ven Zoll zu Fluͤllen. Sie behielt aber ſich und ihren Verwandten den 
Rückfall diefer Güter bevor, wenn ihre Tochter ohne Kinder verfterben würde, und 
nahm zu ihrem Witthum von ihres Gemahls Gütern den Zoll, und das Geleit zu 
toteftetten, das Schloß zu Balb, und so Gulden Nente aus Notenberg. Ste em⸗ 
pfieng nachher Kleggau, Rinau und Rotenburg mit ihrer Tochter gemeinfchaftlich vom 
Kaiſer Sigismund 1431 zu fehn 8), und brachte es bey diefem Herrn dahin, daß ihr 
Zochtermann Rudolf 14309. mit den habsburgiſchen Reichslehnen, nemlich dem Zoll, ven 
Geleit und der Münze zu faufenberg, der Graffchaft im Kliggeu, dem Zoll und ver 
Minze zu Rinau, dem groffen Zoll zu bottſtetten, und dem Zoll zu Floden, welche der 
Kaiſer ald abgeftorben tehen hatte einziehen wollen, begaber ward 4). Die Herzoge 
von Defterreich erbten taufenberg, und die Güter, die in den Herrſchaften Seckingen 
und Glarus zerftreuet lagen L welche fie am 12. Jenner 1409 von ber Aebtiſſ in von 
Seckingen zu Lehn nahmen d). 
j Durch 
v) Herrgost n. 878. Dipl. de A. 1389. p. 21. lernet. Die Schweſter der Urſula Agnes, 
Dipl. de 1401. 1408. ib. T. ILL. p. 807. welche, vermöge des Herrgotts, 1409 gelebt hat, 


. 9) Dipl. ap. Herrgos T. III. 877, 899- 
Guillimennus p. 100. In der Urkunde von 
1398 nennet er Ort von Thierftein feinen Oheim, 
welches vielleicht Gvillimann verführet hat, ihn 
für Johann den ältern zu halten. Allein dieſes 
Thierſteins Vater oder Bruder erhielt eben diefe 
Benennung von feinen wahren Vater Rudolf. 

+y) Herrgorr. p. 808. T. Ill, Pacta Dotalia 


ib. et ap..de Senkenberg Selett, Juris et Hift.* 


T. U. p. 686. In dieſem Vertrage lieſet man 
den Ausdruck: daß ich Agnes von Habſpurg 
Urſullen mein eblichen Tochter zu rechter 
Ehe geben und fügen fol Graff Audolpben 


von Buls. Das Wort fügen deutet bier dem, 
oben. gedachten vorläufigen Beyſchlaf — 


man aus einer Stelle in Keyſlers Asifen 


mn Du . Urkunde nicht. 

3) Dipl. ap. Herrgor: n. 936. Imp. Sigil- 
mundi de An. a ı2. Octob. ee 
Henrichen Snezer von Rrenkingen den Ban 
uber Das bluot ze richten von wegen Der ed: 
len Agnefen von Yabfpurg, Urfulen von 
Sulz geborn von vabſpurg irer tochter und 
Hanjen von Sulz ires Suns — in Eleggau, 
zu Ringu, und Rotenburg bey Masmune 
fter verliben. 

a) Lehnbrief in Seukenberg primis Lineis 
Juris Feud, Beyl. p. 46. die Graͤfin Urſula 
finder ſich noch 1447 und 12451 in Urkunden 
beym Herrgott. 

b) Herrgast n. 930. T. IU. p. 811. 
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Durch diefen Todesfall wurde ein betraͤchtlicher Theil der alten habsburgiſchen 
Stammgůuͤter wieder auf die ältere oder dfterreichifche Linie zurückgebracht, allein dieſe 
duſſete das mehrefte derfelben bald nachher in den Krieger mit der fchroäbifch - burgundi- 
fen re Sa oder den Schweigern ein, und verlohr fait alles übrige endlich 
am Frankreich). Pater Hertgott hat im erften Theile feines Werks ein Ders 
geichniß der merfwürbigften Schlöfler, Städte und Herrjchaften, welche die Strafen 
von Habsburg ber jüngeren linie, wie auch die Grafen der Älteren linie bis auf K. Als 
brecht befeflen haben , mitgetheilet, aus welchen ic) folgendes zum Gebrauch der tefer, 
die fich von ihrem Reichthume einen Begriff machen wollen, bemerfe. Die Herr⸗ 
er der Habsburger waren folgende: 1) Die Landgraffcbaft des oberen El⸗ 

, die Grafſchaften 2) Argau oder Nore, nachher alt burg, 3) Baden 
1264), und 4) Lenzburg (1299), von welchen die zu Habsburg aud) das Eigen 
eiffet, Baden und lenzburg aber feine befondere Grafen hatte, und mie der Grafs 
Riburgt von den benden habsburgifchen Hauptlinten geerbt war, 5) die Lands 
ei) Se urgund in dem hefvetifchen Theile oder kleinem Burgand, die mit eis 
fiem Theil der Braffchafe Nidau von dem Örafen Eberhard zu Kiburg 1329 erheutas 
tet ward, 6) die Grafſchaft im Kleggau nebſt ver dazu gehörigen tandgraffchaft 
(1315)4 meld)e zuvor die Grafſchaft Tiengen, nachher aber die tandgraffchaft Sulz 
bleß, 7 die Grafſchaft Hohenberg 1397, 8) die Grafſchaft Aomberg 1354 und 
die t verbundenen Graffchaften 9) Rappetreweil und Siſſach oder ro) bie 
— — Siſſgow/ die zwiſchen Baſel und der Birs lleget, 11) die Herr⸗ 
fhaft Arentingen Im Kleggau bey Biehl 1389, 12) die Hertſchaft Kauffenburg, 
die zum Theil ultes pfirtifches Gut war, 1 3) die Herrfchaft Rottenberg, die hom⸗ 
2 Erbe iſt 14) die Braffchaft Rotenburg, 15) die Graffchaft Pfirt 1320 
6) die kanpgräffehaft im Thukgam, nebft der Hetrſchaft 17) Burgdorf und ) 
un 1283, 19) bie Herrſchaft Regensperg (1294), 20) die Burggraffeha 
winfelden 1276 und bie Scyirmvogregen der groffen Stifte 21) ©. Trutpert, 
Grandisval, 23) Mury, 24) S. Gallen, 25) Einfiedel und 26) Wettingen, 
mer dad 27) Suitzer⸗ (1291) und 28) Urner- (1231) Thal, und ein Theil der 
seitadt S. Alban in Baſel. Jede Herrſchaft hatte ihr befonderes Schloß, von dem 
fie den Namen trug, und auffer diefen fanden fich unter der Hoheit der Grafen noch 
folgende A und Staͤdte: Altenburg (1299), Arowa (1299), Balbe (1294 
1408), Bellieitein (1259), Biberſtein 1299, Bremgarten 1239, Proilngen 1333, 
Brugg ı232, Brunet 1299, Burchheim 1004 , Buſſe 1333, Chenfinga 1004, 
Eolinnbaria oder Kolmar 1136, Diezenhofen 1286, Durn, Endinga 1004, Glas 
1354, Öriffenberg 1354, AtHabsburg 1027, Neu⸗Habsburg 1244, Herzenach 
* Horwe 1397, kangatun 1276, Uebegge 1299, tlinperg 1240, tiphen 1333, 
darır 







he 7330; Meilingent 1299, Mettow 1387, Rhinveld, Rinowe 1315, Rued⸗ 
1533 und Winterthur. 
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Abftammung $ ıe von Fielding follen nach der Berficherung englifcher Urkunden von dem Gra⸗ 
er ine, L. fen Gotfrid I. von Laufenburg abſtammen, welcher 1271 geftorben ift. 
fen von.Kabg; Diele Urfunven find folgende c): Erſtlich ein unter K. Eduard Il. (1328 + 1377.), 
burg. aufgefeßres Verzeichniß mit der Auffchrift Redditus et Foeda Willielmi Filding, Alii 
Galfridi Comitis de Habfperg Lauffenburg et Rinfilding, bey welchem am Raude ges 
feet ift, Ex dono quondam regis Henrici filii regis Johannis. Ferner ein Befehl Gal- 
fridi Filding filii Galfridi Comitis de Habfpurgh »et Domini de Laufenburg et Rinfil- 
ding in Germania an feinen Gerichtsbedienten Wilyelm Purefey, einen gewiffen Rus 
dolf Stanlow in Beſitz des Guts Münjtercon zu jegen (1315 am S. Barnabas Tas 
ge). Drittens ein altes Buch des Hofpitals S. Johann zu-totterworth, ‚welches alfo 
anfänget: Notum fit omnibus hune librum vifuris, quod ego Willielmus. Veyfey Ma- 
gifter Hofpitalis S. Joh. Bapt. in Lutterworth praefens fui quando Johannes Filding 
qui poftea erat miles, eodem anno quo inferviebat Juhannem Dticem Bedfordiae , in. 
bello contra Gallos, tradidit multas veteres feriptpras ‚cuftödiendas, Thomae Bellers 
Geptilman; quae certificabant Dominum Galfridum Feldyng filium fuiße. Galfridi, 
Comitis de Hapspurgh: Und eriplich. eine Privatnachricht, die innerhalb den Jahren; 
1461 und 1483 aufgefeget iſt, und alfo lautet: Memorandum quod Galfridus. Co- 
mes Hapfpurgicus, propter opprefüones fibi illatas a Comite Rudolpho, qui poftea 
electus erat imperator, ad fummam paupertatem redactus: unus ex filiis ſuis, nomi« 
ne Galfridus, militavit in Anglia, fub rege Henrico tertio, et quia pater-eius Gal- 
fridus comes habuit pretenfiones ad certa dominia .in Lauflenburg et Rinfilden re- 
tinuit fibi nomen de Filden, Anglice Fielding, et reliquit ex Matilda de Colville,, 
uxore ſua, Galfridum, Johannem et Thomam, tunc pueros. Galfridus Filding .du=. 
xjtin vxorem Agnetem filiam Joannis de Napton, qui feit frater Roberti de Napton 
militis, ex Alicia filia Richardi de Mifterton uxore ſua et habuit exitum Willielmum 
Filding, qui duxit uxorem Johannam filiam Willielmi Prudhomme, ex Juliana. filia } 
et haerede Roberti de Newnham, et ex illa. genuit Johannem Filding militem, qui, 
€x Margaretha Purfrey uxore fha genuit Willielmum Fildiog militem,. qui, quidem » 
— ar ———— LS Jar» — 
© Die Nachrichten, die von dieſem Geſchlech⸗ hat, vornehmlich aber aus der meueften Geſchich⸗ 
te beygebracht werden, find genommen aus- te des enslifchen hohen Adels, die den Titel hat: 
Dugadale Baronagio Angliae , 6. Jakob... A, complet&"Englifh Peerage by Alex. Ja- 
Milbelm Imboff bereits bey feinem ZBerfe von cob, London ı769. Vol. 1. Bart II. p. y09- 
den Peers von Engelland (Regum pariumque 512. Weder jener noch dieſer Schriftſteller has 
Magnae Britanniae Hiftoria genealogica, No- ben urkundliche Beweiſe beygebracht. 
imb. 1690. P. LI. cap. 33. Tab. 67.) genutht ee 
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"Wilielmus duxit in uxorem Agnetem de Seyton et habuit exitum Johannem, Eve- 
'rardum, Edwardum et Martinam Filding. u De 3 
Dieieſe Beweife würden unumftößlich fern, wenn fie nach dem Otiginale im 
ganzen Zufammenhange befannt gemacht wären. Allein bis jetzt geben. fie nur eine 
‚fehr groffe Wahrſcheinlichkeit, weil fid) noch verfchtedene gegen fie ftreitende Zweifel 
“finden, die nicht völlig gehoben werden koͤnnen. Zu diefen gehören folgende Arimers 
Pungen. Die Grafen von Habsburg haben niemals den Titel von Rheinfelden gefühs 
"ter oder ein Recht an Rheinfelden beſeſſen, weil diefe Graffchaft von den Herzogen 
von Zäringen etheurarhet , und nach derſelben Abgang zu den teutſchen Reichs + over 
Kronguůͤtern gezogen iſt. Es iſt ferner in Teutſchland ungewöhnlich, die legten Syl⸗ 
ben eines Namens bey Verkuͤrzungen abzuſchneiden, und daher wird es unwahrtſchein⸗ 
N, daß Galfrid für Rheinfelden, Felden in feinen Titel gefeßet, und aufler dem, 
dieſem faft englifchen Mamen nod) die Endigung ing binzugefüger habe. Man ſiehet 
nicht ein, warum in die Einweifüngsurfunde des Stanlow, die gewiß niemals nach) 
Zeutfchland fommen oder zyr Erhaltung der Anfprüche auf Rheinfelden dienen fonnte, 
der genealogiſche Umſtand eingeruͤckt fen, und diefer iſt aufferdem fehe verdächtig, weil 
‚Zeutfchland damals nicht Germania, ſondern Alemannia oder Teutonia genannt 
‘ward. Das denbighiiche Geſchlecht muf mehrere Urfunden feiner Vorfahren befigem, 
und es entflehet der Verdacht, daß in diefen Fein ähnlicher Titel gefunden werde, weil 
felbige nicht befanne gemacht find. Die habsburgiſchen Schriften und zahlreichen Ur⸗ 
kunden des Grafen Godfrid J. gedenken niemals eines Godfrids UI, ‘und bie ‚noch‘ vor⸗ 
Handenen laufenburgifch / vormundſchaftlichen Schriften: bezeugen ,- daß. Gotfrid I. nut 
einen Sohn Rudolf hinterlaffen habe. Und endlich reden zwar einige habsbut ger Ge⸗ 
ſchichtſchreiber von einem Sohn Gotfrid, melden aber auch, daß er glelch nad) dem 
Vater verftorben, und ben felbigem zu Wertingen begraben fe. EN 


Dieſem ohngfachtet kann ‚man die Guͤltigkeit einiger der vorgedachten Urkun⸗ 
den moch nice verwerten, weil in deuſelben wahre Umſtaͤnde angeführet find, die man 
‘in Engelland ehedem nicht wiſſen fonnte, weil man fie erft in neueren Zeiren durch) . 
die Zufammenhaltung verfchiedener vom Herrgott gefammleten Urfunden erfahren 
bat. Hieher gehöret, dag Graf Rudolf , ver Stifter der laufenburgifchen finie ober 
Gotfrids Öroßvarer 123 1 die Grafſchaft Reinfelden , und deffelben Brudernſohn 
der roͤmiſche König Rudoif zwar nicht die Grafſchaft, doch aber das Bur ggrafthům 
Rheinfelden 1276 beſeſſen har, daß der legte mit Gotfrid dem erſten 1242 heftige ‚Sch: 
den führte, daß der Graf Gorfried ſich 1257 nicht von Habsburg, fondern Graf von 
taufenburg fehrieb, daß felbiger wirklich. verfchufdet: war, und ‚bey Reichsſtaͤdten und 
Grafen Dienfte nahm, und endlich, daß er ein Anhänger. des römifchen Könige Ri⸗ 
chards von Kornwal gewefen tft, welcher ven jungen Gotfrid 1262 mir fid) genommen 
und feinem Bruder dem Könige Henrich HI. von Engelland/ welcher erſt im Jahr 
‘1272 ſtarb, empfohlen haben kann. Diefer, der jüngere Graf, ſandte vielleicht feine 
"Nachricht von ſich in fein Vaterland, umb würde daher für todt gehalten, und vielleicht 
-war der Godfrid, der 1272 geftorben feyn fill, allein im wettinger Todtenbuche nicht 
aufgezeichnet iſt, nicht der fildingiſche Stammvater , fondern vielmehr derjenige Kna⸗ 
be, welcher 1270 gebohren worden iſt. ri, 


u BE: nee ERBE, 
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XXL. Godfrid oder Galfrid II. ** vom Koͤnige Henrich III. einige 
lehne und Renten, und durch feine Gemahlin Mechtild von Colpille liegende Gründe 
in teicefter Shire d). Er zeugte Gotftid 11. Filding auf Miftereon, Johann 1. und 
as. Gorfrid II. Hatte von Agnes von Mapton, Wilhelmen I, viefer von 
Johannen Willtam Prudpome und Zulianen von Newnham Tochter (die ihm die ford 
fehaft Newnham Pador den Sig der jeßigen Grafen von Denbigh in Warwifſhite 
zjubrachte), Jobann II. Filding, welcher ſich zweymal verheurathete, einmal mit 
Margareth Wilhelms Purefoy von Drapton Tochter, und ferner mit Jane, Wil⸗ 
helin Bellers Tochter. Jene gebahr Wilhelm ll. Silding, einen Anhänger der Prin⸗ 
zen von fancafter, und Königs Henrichs VI. Sheriff der Grafſchaften Cambridge 
und Huntington. Diefer Mann erheurathete mit Agnes Johann von S. iz oder 
leyton Tochter die Herrſchaft Martinschorp in Rurland, zeugte vier Söhne, Johann 
ll. welcher jung verjtarb, Eberhard, Eduard und Martin, ingleichen zwey 
Töchter Elizabeth Edmunds Verney Gemahlin, und Anna Humphrey Gray Ge 
mablin, und fam 1477 am 4 May in der Schlacht bey Tewfesbury um. 

Eberhard Fielding wurde 1481 Sheriff un Warwif und. teicefter Shire, 
feruer 1496 Nitter vom Bath⸗ Orden, 1487 Königs Henrichs VIL. oberfter Feldherr, 
und 1502 Cuſtos Rotulorum der Drafſchaft teicefter. Er führte das Heer in den 
sven merfwürdigen Schlachten ben Stofe 1487 und bey Dlafhearh 1497 an, und 
ftarb 1515. Er zeugte mit Zelly (Johann Bupeyl Zochter) feiner Gemaplin , Wil⸗ 


beim Ill, Peter, Johann IV, Humphrey, der mie Elizabeth Kendal verheura⸗ 
eher war, Eliſabeth (Johann Wray Gem.), Agnes, und Alır, Deaumonts 


Ehegattin. 
r Milhelm UL. Sheriff von Rutland 2520 und 1527, farb am 24 Sept. 
1547, und hatte zwey Gemahlinnen Elifaberh Poultnen, und Sfabelle Bosworth e). 
Diefe gebahren ihm Baſil I. Sılding, KerdinandI, Johann V, Fauſtin, welcher 
mie Margree Willington feine Kinder zeugte, Margareth Johann Pars Gemahlin 
Anna Humphrey Grey Gemahlin, und Barbara Richards Cave Gemahlin. Bafl 
1. Fielding Sherif In Warwif I 1569 pflanzte durch Godith, Wilhelm Wil 
lington Tochter und Miterbin von Burchefton in Warmwiffhire, die nad) ifm am 19 
September 1570 ftarb, den Stamm fort. Seine Kinder waren Wilhelm IV, 
erdinand II. (vermäßler mic Iſabel Afhlen) und Anna, Humphrey Pieto- 


mahlin, 
Milhelm 


d) In Dodfworsb und Dugdale Monaftico 
“Anglico, Lond. 1661. Vol. II. findet man 
vor dem Jahre 1256 in Lincoln : Shire eine 
Herrſchaft Saldigwert oder Falding⸗ worth, 
die etwas fpäter Philippen von Kyma gehörte 
(pP. 794: 796.). In eben diefem Buche er: 

int 1310 und 1316 (p. 664, 11, 102$,) 
ein Johannes filius Galfridi, ferner in Lincoin⸗ 
©bhire ein Wilhelmus filius Galfridi (p. 209.), 
welche auch in der Fildingiſchen Stamıntafel ans 
getroffen werden, und deren Nachkommen Fl: 
dingworth erheurathet, und davon den 


angenommen haben könnten. Ein Thomas Feyls 
de war von 1473 bis 1493 Abt zu Burton im 
©tafford : Shire ib. p. 273. 

e) Er bat ein ſehr jchönes Grab zu Montes 
kirby in Warmwilihire mit diefer Inſchriſt: He- 
re lieth the Body of Sir William Fiel- 
ding Knight, late of Padoxe Newnham, 
which deceafed the XX1Vth of September 
MDXLVII, and Elizabeth his Wife daugh- 
ter of Sir Thomas Poultney which decea- 
fed the VIIIch of September MDAXXIX, 


Zunamen who had iffue two fons and two daughters, 
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Wilhelm IV. Sperif von Warpif» Shire 1539 und von Rutland 1591 
bls 1597, befam von Dorthie (Rudolf fane Tochter) eine Tochter Godith (Bafıl 
Brooke Epegartin) und einen Sohn Bafıl U. Lielding Sperif von Warwiffpire 
1611, welcher mit Eliſabeth Walter Aftons Tochter zeugte Wilhelm V. Fielding, 
Roger Kielding, und Dorothy Fielding, Johann Arden von Parfpall Gemahlin. 
Roger Fieloing Ritter Cam 5 Junius 1641) ift durch) Elifaberh Thomas Neal Toch⸗ 
ter Stammvater der Kielding zu Barnacle in Warwikſhire geworben. 

XXX. Wilhelm V. Stelding ward Ritter am 23 April 1603 burch ben Wilhelm ex: 
König Jakob 1, nachher aber Cuſtos Rotulorum von Warwifſhire, und 1621 Gross nd Baron 
Oardarobenmeifter. Am 30 December 1620 erhob ihn der König zum Baron Fil⸗ _. . > 
ding won Newnham⸗ Pador und Discount Lilding, 1622 aber am vierzehn Denpigp. 
ten September zum Graf mit dem Titel Braf von Denbigh. Dieſer Titel, auf 
den die englifche Peerfehaft haftete, war nicht ganz neu, denn bisher war Roberts 
Dudley Sopn Baron von Denbigh gewefen, ver aber durch ein Verbrechen die Wuͤr⸗ 
be verlohr. Das Schloß Denbigh, von weldem er enciprungen ift, und die dazu 
gehörige Spire lieget in Wales, und jenes, dad Schloß, ift ehedem im Beſitze der 
Prinzen von Wales und Grafen von fincoln und kancafter geweien. Wilhelm Fiels 
Bing erhielt ven Titel , wie in feinem Erhebungs. Patente bemerft iſt, durch feinen 
Schwager, den befannten Herzog Georg von Buckingham, mit deffen Schwefter Sus 
fanna Billiers von Brookby er vermäpler war. Er verlopr fein teben in der Verthel⸗ 
bigung feines Königs am 8 April 1643, durch die Wunden, die er am 6 April in der 
Schlacht bey Birmingham empfangen hatte. Er zeugte Baſil III, Jakob, der jung 
veritarb, Georg, Maria, Gemahlin Jakobs des erften Herzogs von Hamilton, der 
1649 am 9 März auf Cromwels Befehl enthaupret ward, Anna, Gemahlin Baptiſt 
Moel Discount Sampden, Henriette Maria, die jung verjtarb, und Eliſabeth, 
Gemahlin tudroig Bonle Bifeount Kenelmeafy in Irland, (des Grafen von Eorf Sohn) 
die am 14 Julius 1660 für ihre Perfon zur Gräfin von Guildford vom Könige Kart 
LU. ernannt warb, j 
Bafil III. Graf von Denbigh, Ritter vom Bath, diente unter dem Herzog 
von Buckingham auf dem Zuge nad) der Inſel Rhee im Junius 1627, nachher aber 
Im Heere des Parlements gegen den König und feinen Vater. Dennod) arbeitete 
er mit geöffeftem Eifer an der Zurücberufung K. Karls II, welcher ihn am zten 
Februar 1663 zum Lord S. Liz erhob, weil er weiblicher Seite von dem Haus 
fe der von Ei; ober feyton Grafen zu Morchampton und Huntingdon abftams 
inete. Er farb am 28 Movember 1675 unbeerbt, ohngeachtet er viermal vermäßs 
let geweſen war, mit Anna Richard Weſton Grafen von Portland Tochter CF 10 
rz 1634.), mit Barbara Johann tamb Toditer, mic Eliſabeth Edwards Bour⸗ 
hier Graf von Bath Tochter und Erhin (F 22 September 1670) und endlich mie 
Dorothea Franz lane von Glendon Tochter, die nad) feinem Tode fich mit Johann 
‚ones vermäßlte. j 
\ Georg 1. fein Bruder, erhielt am 2 Noveinber 1622 die irlänbifche Peer⸗ 
würde unter vem Titel Lord Fielding of the Lecaghe, Viscoune Lallan, und 
äugleich die Anwartſchaft auf die Grafenwürde von Defmond nach dem Tode des das 
maligen Örafen Richard Prefton. Rn. des erften Krönung ward er — 
d3 t 
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Bath, und am 37 Jenner 1665 ſtarb er neun und vierzig Jahr alt. Er jeugte mit 


Barbara, Michael Stanhope Tochter und Miterbin, Wilhelm VI, Beorg II auf 
S. Edmundsburg, welcher mit einer tee verheurathet war, aber ohne Nachkommen 


1682 vierzig Jahr alt verfchted, Rarl I. Bafıl IV, Johann VI. den Stammvärer 
eines beſonderen Zweiges ($. 32.), Eliſabeth Karls Gawdy von Eromspall, Maria 


‚Edwards Gage von Hengrave, Baronet3, und Bridget laurenzens Parfons in It 


Wilhelm VL. 


fand Gemahlin. Rarll. $ilding, weldyer am 24 April 1722 im 37 Fahr verfchieb, 
zeugte mit Urfula, Thomas Stockton Tochter und Wilpelm Aftons Witwe (F ı 720), 
wen Töchter, Bridget (} 1677) und Maria (7 1678). Er erhielt die erfte Stuf⸗ 
fe der Ritterwuͤrde (Knight) 1673, und war Dbrifter der föniglichen Garde in It⸗ 
land, Gouverneur von Limetick, Mitglied des geheimen Raths von Irland, und einer 
ber tordsjuftices. 
XXXL Wilhelm VI. Filding erbte vom Helm und Bater die englifche und 


Bitding von irlaͤndiſche Peermürde und Graffchatten Denbigh und Deſmond, und nahm ven Tieel 


Habsburg, 
Graf von 
Deiniend. 


‚von Habspurg an. Er ſtarb am 22 Auguft 1685. Bon feinen zwey Gemahlin ⸗ 
‚nen, Maria Robert Kings von Mether Tochter und Wilhelm Meridith Witwe, und 
Maria Henrichs Carey Grafen von Monmouth Tochter, gebahr ihm die erſte Ma⸗ 
tia (7 1694) Gemahlin Evelyn Pierrepont Herzogs von Kingſton, Bafıl V, und 
Wilhelm VI. Der legte ward erſt des Könige Georg des erften Kammerpage 
Groom of the Bedschamber) nachher aber 1715 Mit» Schagmeifter des föniglicheh 
Burggerichts (ome of the Clerks comptrollers of che green. Eleth). Er ftatb amzi 
September 1723, feine. Gemahlin, aber. am ı6 Jenner 1731. Diefe war Diand, 


‚Franz Newport Örafen von Bradford Tochter, und Thomas Howard Witwe, 


BafilV. Sılding von Habsburg, Graf von Denbigh und Defimond 
war gebohren 1668, * des Prinzen Bi von Diner Biker‘ 2699, 
und bald hernach kord lieutenant von Seicejter und Denbigh Shire.. Diefe Stelle verlo 
‚er nad) einiger Zeit, befam fie aber 1702 am ı5. März in Vert indung mit der eines 
Eujtos Rorulorum von teicefterfhire wieder. Machhee ernannte ihn der König ızıı 
zum Recorder von Coventry, und ı 712 zum Hebungsbeamten feiner befonderen Eins 
fünfte ( Teller of the Erchequer). Er jtarb am 18. Maͤrz. 1717, und hinterlleß von 
Eſter, des Baronet Baſil Firebrace Tochter (7 1. Jan. 726.), viele Kinder, nem⸗ 
lid) Wilhelm VII, Baſil VI, Karl u, Georg IV. (7 6. Movember 1728), 
Maris f ı. Dftober 1732, verheurathet 15. April 1729 mit Wilhelm Cockburn, 
Doctor der Medicin, Bridget, des Oberſten James Otwah Gemahlin, Elıfaberh 
(T 6. April 1752), Eſter, gebohren 1703, geftorben 20. Februar 1720, Diana, 
Gemahlin Randolf Marrior, eins Geifktichen,. und Frances, gebohren am 20. Gens 
ner 1710, verheurathet im December 1732 mit Daniel Oraf von Winchelſea, und 
geftorben im September 1734. . ; 

‚Bari II, Fielding, erft Hofbedlenter (Gentleman Ufget ) bey der Knigin 
Karoline, nachher Nictmeifter, und endlich 1739 Obriftlieutenant im zweyten Regl⸗ 


mente Fußgarde, heurathete 1737 Anna oder Maria, des Baroner Broofe Bridges 
Witwe, und Thomas Palmer von Wingham Erbtochter. Er ſtarb 1745. &eirte 


noch lebenden Kinder find Wilhelm Karl Filding, Rarl IV. Fildin * 
und Eliſabeth Hentichs ford Digbn Gemahlin. Filding, Iſabella, 


Wilhelm 
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Wilhelm VAL: gilding von Zabsburg, Braf, gebohren am 26. Ofto⸗ 
bet 1697 und verftorben am 2. Auguft 1755, jeugte mit Iſabella einer Mieverländes 
ein, Perers de Jonghe zu Utrecht Tochter, Bafıl VII. $ilding von Zabsburg, jes 
gigen Brafen von Denbigh und Defmond, welcher am 3. Zenner 1719 geboh⸗ 
ren it. Dieſer kam 1760 ın des Königs geheimen Rath, ward 1761 Auffeher über 
den Jagdſtall (Maſter of harriers and forsgounds), und nachher Kammerherr (ford 
of the Bedchamber to the King) und Obriſt dee Warwifi'yirer Landmiliz. Seine Ges 
mahlin Maria, mic der er ſich am 12. Aprıl 1757 vermäblte, iſt Johann Bruce-Eots 
ton von Cunnington, des legten männlichen Machfommens Roberts Cotton, der und 
ter den Gelehrten durch feine vortrefliche Bibliothek berühmt geworden tft, : Tochter, 
Ihre Kinder find: Wilhelm Robert Kılding von Habsburg, Viſcount Fiel⸗ 
ding, geboren am ı 5. Junius 1760, und Karl V. Kielding. Der jeige voll« 
ändige Titel des Daters iſt dieſer: Baſil Kielding, Earl of Denbigh, Discoune, 
jelding, and Baron Sielding of Newnham Pador, Engliſh Honours; 
alfo Earl of Defmond, Viſcount Lallan, and Baron $ielding oftbeLagbe, 
Itiſh Honours. Sein Hauptſitz iſ Newnham / Pador in Warwif- Shire. 
XXXU, Johann VI. Fielding, Stifter der jüngeren linie, war Doftor 
der Theologie, Thumherr zu Satisbury und Kapellan des Königs Wilhelm IL, und. 
jeugte mit Dorotiwa Cogan, Johann VIl, Georg II, Edmund, Bridger, Fries‘ 
drichs von fapanorier Gemahlin, Eliſabeth, des Generalmajor Crowther Gemahlin, 
und Dororben. f i 
Edmund, föniglicher Öenerallieutnant, hatte von Eleonore Blaffield, feiner 
zweyten Frau, Georg V, Johann Vill, Bafil VII, und Wilhelm X, von der 
etiten Sara Guld aber einen Sohn, Henrich. Johann VIIL zeugte mit Elifaberg 
Witti keine Kinder; allein Henrich, welchen am 8. Oktober 1754 ſtarb, bekam 
von otte Braywick eine Tochter Eleonor Harriot, und von einer zweyten Ge⸗ 
mahlin drey Kinder, Wilhelm XIl, Alan, und Amalia, 
“2 Georg Ill. Fielding, Kammerjunker des Königs ( Groom of the Bedcham⸗ 
bre) zeugte mic Anna Sfirmann, eine Tochter Sara, Johann Williffon Gemahlin. 
0, Jobann VII, Sefretär des Herzogs von Portland, ſtarb am.4. Junius 
1715, und hatte zwey Ehegattiühen, Sufanna Booth, und Dororhea, Henrich Bars 
m ford Santry Tochter... Jene gebahr zwey Söhne Rarl III. und Wilhelm IX, 
dieſe aber eine Tochter Blifaberh, Richard Gorges von Kilbrow Gemahlin. 
KRarl III. Fielding hat mic Maria, Johann Johnſon von Bedfide Tochter, 
zwey Söhne, Kar Jon Jobnfn Fielding und Wilhelm Rarl Sielbing ge 
ılbelm IX. erhielt von ta, Wilhelms Cormaf auf als _ 
nson dt Arlamd-Tochrer, fünf Kürber, nemitich maria , Wilhelm Kl; Kelifaberh, 
Sara, Thomas Farrel Gemahlin und Seancifea, | 


B—— rn 


Sechſter 


Rudolf I. rd; 
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Sechſter Abfchnitt. | 


Stamm der 


Grafen von Habsburg, Grafen von Löwenftein, und Erz: 
herzoge von Oeſterreich bis auf K. Philip 1. 


I —_—_—_ —— — — 


XXXIII. 


ie äftere inte des habsburgiſchen Hauſes, welche vom landgraf Albrecht IV. 
dutch Heilwig Gräfin von Kyburg ereichter ward, hat an ihrer Spitze Ru⸗ 


dolf den dritten, einen Mamn von fehr feltenen Gaben, welcher ſich in der teutfchen, 
Gerichte einen unvergeßtichen Nachruhm erworben hat, und von einigen, nicht oßs 
ne Grumd, der Broffe genarınt wird. Dieſet Herr erbielt für fich Die teutfche oder 


rhmifche Reichskrone, und für feine älteren Söhne das Her 


thum Oeſtertelch. Durch 


das letztere ward der beruͤhmte habsbutgiſche Name verdraͤnget und beynahe in die 
Vergeſſenheit geſtuͤrzt, ohngeachtet der habsburgiſche Titel bis auf die jetzige Zeit von 
Rudolfs Nachkommen beybehalten iſt. Man betrachtete in dem ſpaͤteren Zeitalter dies 
fen dristen Rudoif als den erjten dieſes Mamens, und daher nannte ſich ein jüngerer 


Rudolf, der fein Urentel war, ben vietten, 


ohngeachtet felbiger der fiebente Habsburs 


ger (älterer Linie) diefes Mamens war, Rudoff der dritte aber nicht zu den oͤſtetreichl⸗ 


ſchen Herzogen gegählet werden fonnte f). 


f) Die älteren oͤſterreichiſchen Geſchichtbuͤ⸗ 
der, wie z. B. die Jahrbücher von Zwerbal, 
Feoben, Bemmir , Milk, Stambs, Yleus 
burg, Vazzonis Chron. Auftrale, und Orro- 
kars von Hornek gereimte ölterreichifche Ebros 
nif ( 1250-1309) find in des Benediftiner von 
Moͤlk Dan. Sieronymi Pes Scriptoribus re- 
rum Auftriacarum veteribus et genuinis, 
Lipf. W. II. 1728, 1725, 1745 aogedrudt, 
Kudolfs des erften Leben har vorzuglich bejchries 
ben Albertus Argentinenfis, oder richtiger 
Matthias von Fieuwenburg, welcher feine 
Annalen bis 1379 fortgeſetzet EL und in Ur 
fHhi Seriptoribus T. H. p. 97. gefwiden, viel: 
leicht aber noch aus Schöpflins Handſchrift zus 
verläffiger abgedruckt werden wird. Die zwey⸗ 
faben Kolmariſchen Annalen in Urſtiſü 
Sammlung, und das Chronicon auftrale in 
Freberi Scriptoribus gehören gleichfalls im dieſe 
Klafie. Unter den neueren Geldnchtbäichern find 
die berühmteften P. Didaci de Lequile de rebus 
auftriacis T’omi IIl. Oenip. 1660. Gerb. de 
Roo Annales rerum, belli domique ab Au- 
ftriacis, Habfburgicae gentis, Principibus 


Ridotf 


a Rudolpho I. uſque ad Catol. V. geſtarum, 
fol. Oenip. 1592, (Ed. 2. ':Halae 1704, x) 
Hiitoire generale de la Maifon d’Autriche. 
* Jean Laurent Krafft, à Bruſſelies T. IL 
U. 1744. 1745. m. &. Fol. Sigmund von 
Birken Spiegel der Ehren vea Zoͤch Aoͤbli⸗ 
en Rayfer : und Röniglichen Erzbaufes de 
fterreidh, Yihenberg 1668; f. ein Buch, wel⸗ 
des die Geſchichte des Hauſes von iera bis: 
1519 enthält, und auf K. Leopolds B aus 
Jobann Jacob Sugger (K. Karls V. Kachs) 
groſſen ungedruckten und aus archivaliſchen Ur⸗ 
kunden verfertigten Werke zufammengeyog iſt. 
Eine abgekuͤrzte oͤſter reichiſche Geſchichte iſt im 
Michaelis Einleitumg zu einer digen 
Geſchichte der Chur⸗ und F il. Suſer im. 
Teutſchland 1 Th./ und in Herin Kach SE 
Paul Reinbard Entwurf einer Yiftorie des 
Erzbauſes Oeſterreich, Erlangen 1752. 2. 
Urkunden und genealogiſche Berichtigungen, in⸗ 
gleichen kurze Lebensgeſchichte und Anekdoten hat 
man durch das vortrefliche Herrgott ⸗ Heeriſch⸗ 
Gerbertiſche Werk erhalten, welches folgende 
Aufſchriften bat: M. Herrgott Monumenta 
Aug: 





en. 


a s Aug: 
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| Rudolf ber dritte oder erfte war am ı. May 1218 gebohten, und foll vom 
Kaifer Friedrich) dem andern aus der Taufe gehoben fegn. Er befam 1239, als fein 
Vater aus heillgem Eifer. nach Syrien reifete, die fandestegierung, und trat fie 1240} 
da diefet farb, vollfommen in feinem und feiner Brüver Mamen an 9). Dennod) 
foll er unter der Bormundfchaft feines Oheims des fandgrafen Rudolfs des anderen ges 
wefen, und durch felbigen an feinem Vermögen verletzet ſeyn. Gvillimann, wel⸗ 
cher aus Urfunden, die zum Theil noch nicht durch den Druck befannegemacht find, 
fehrieb, verfichert (p. 83.) daß über dieſe Bormundfchaft eine Fehde ausgebrochen 
9, und dag Rudolf in felbiger feines BormundesSohne Gorfried I. 1242 das Schloß 
ck abgenommen, nachher aber fich mit feinem Oheim verglichen, gerotffe Gemein» 
ſchaftsguͤter getheilet, und endlich ihm den Gebrauch des elfaffischen kandgrafentitels 
auf feine tebenszeit zugeftanden habe. Er befaß aber auffer ver Grafſchaft Alt: Habes 
burg und einem Theile des Zürchgaues, welcher, fo wie jene, zu Kleinburgund gehörte, 
auch viele zerftreuete Güter in Schwaben, die obere landgtafſchaft Elſaß, (1276) das 
Burggrafthum Rheinfeld, ferner als Gemahl der Gräfin Gerdrut vom Hohenberg das 
Wolers soder Albrechtsthal und das Schloß Drtenberg im Elſaß d) und endlich ale 
Erbe feiner Mutter die Graffehaften Kiburg und tenzburg. Er hatte einen anfehnlis 
hen Hof mit vielen Erbbeamten , und fein Gebleth war fo groß und eintraͤglich, daß 
man es einem Fürftenchum gleich fehäßte. Dennoch war feine Kammer fait Immer 
erfchöpft, well er aus unmäfliger Begierde nach Kriegesruhm ſtets eine Menge bes 
waffnese unterhicht und viele Fehden anfieng, in welchen feine Städte und Dörfer abs 
gebrannt und verheeret wurden. Am abe 1241 wohnte er ber Belagerung der 
Stadt Faenza unter der Fahre des Kaiſers Friedrichs II. bey '). Am folgenden Jah⸗ 
ze befehdere er Hugon von Tuffenfteln, eroberte fein Schloß und ſchlug ihn tobt, und 
zu einer andern Zeit zog er nach dem Orient gegen die Feinde des Chriſtenthums. Sel⸗ 
ne 


Aug. domus Auftriscae T.I. Vientae 17 50. 


handelt von Siegen und Wapen) Regalfolio, ſp 


M. Herrgott et Rufteni Heer Nummotheca Prin- 
cipum Auſtriae Monum. T. II. Pars I. 
Friburgi Brifgoviae ı752. P. 1. 1753. Eor. 
Pinacotbeca Pr. Auftriae f. (Monum. T. Ill, 
P. I. et II. Friburgi Brifgoviae 1760. Eor. 
et Martini Gerbert: Abbatis Principis Con- 
greg S. Blafii —— Prine. Auſtriae 
. Mon. T. IV. Typis Sanblaſianis P. L L. 
1772. Ejufd. Ab. Pr. Codex epiftolaris Ru- 
dolphi I. Rom. regis ib. 1772. In der Pis 
nucorbeca ift P. I. prol. L ein Verzelchniß ger 
mealogifch : Öfterreichifcher Schriftitellee mitgerheis 
ker. K. Rudolf I. Geſchichte ift unter dem Ti 
til Fafti Rudolphini im Codice epiftolari, 
nachher aber am gründlichften in Hr. geheimen 
Juſtizrath Haͤberlin allgem. Welthiſt. im 
Yuszuge, neue Hiſt. 2. Band p. 521. abge⸗ 
handelt. Zu-felbiger gehörer auch Fo. Rud. Fa- 
tio de Rudolpho Habf’burg. nondum rege. 


Geneal. Gefch, 2. Th. 


9) Er heiffet 1239 juvenis Comes de Hab- 

,‚ 1240 aber Comes de Habfpurg. Dipl. 
ap.. Herrgost Genealogia dipl, Habjb. n. 310. 
Codex Epif. Rudelpti P. 1. p. 9: 


6) Hr. Baron zur Lauben Tables genea- 
logiques des auguftes Maifons d’Autriche 
et de Lorraine I. 33, im welchen auch einige 


- fonft unbekannte Urkunden des K. Rudolfs ſte— 


ben. Bon Audolfs habeburgiſchen Erdhofbe⸗ 
amten, dergleichen damals nur Fuͤrſten haben 
kounten, findet man Spuren in vielen Urkunden 
beym Goillimamm und Baron zur Lauben 
a. O. Daß Rudolf fein helverifches, oder wieman 
es zu ſeiner Zeit zu nennen anfieng, oberſchwaͤt 
biſches Gebieth, für ein Land, deſſen ſich Bein 
Fuͤrſt ſchaͤmen duͤrfe, erklaͤret habe, ſagt Horneck 


in einer unten angeführten Stelle, 


i) Fafti Rudolphini p. 220. 
ee 


um 
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ne kriegeriſche Einſicht verſchaffte ihm 1243 bie Ritterwuͤrde, und feine Etgebenheit 
gegen Kaiſer Friedrich ſoll ihn 1249 in des Pabſts Bann gebracht haben. Im Jahr 
1253 zerfiel er mic dem Bifchof zu Bafel Berthold Grafen von Pfirt über den Beſitz 
der Stadt Breyſach, und weil er in der Fehde vas Monnenklofter S. Magdalenen zu 
Dafel zerftörse, fo gerieth er 1254 am 18 Auguft abermals im den päbftlichen Bann, 
der aber nicht vollzogen ward, weil Innocenz IV. zu: frühe verftarb, und der Bifchof 
ſich mit ihm ausföhnte #), 

Bald nachher übernahm er die Bertheidigung des Bifchofs zu Strafiburg, 
Walthers von Geroldseck, welcher mit den Bürgern zu Straßburg über gewiffe neue 
Abgaben, die er mit Gewalt einführen wollte, fämpfte. Allein es entftand bald zwiſchen 
ihm und dem Biſchof eine Mißhelligkeit, die ploͤtzlich ſo ſehr zunahm, daß er zu ven 
Bürgern übertrat, und 1259 ihr Hauptmann wurde. Er führte darauf den Krieg 
gegen den Biichof fo glücklich, daß diefer faſt fein gefamtes fand mit allen Schlöffern 
einbüffete, und in einen heftigen Gram verfiel, der ihn 1263 tödtete. Diefer Zwift 
harte folgende Beranlaffung. Die benden Grafen von Kiburg Hartmann der ältere 
und jüngere hatten am 9 May 1244 ihr gefamtes fand, nemlich Kivurg, Winters 
thur, Baden, Uftre, Windegge, Wanbelberg, - Schennis, tiebenberg, Meorsberg 
und Sedentenbern, ‚dem Stifte Straßburg, zu lehn aufgerragen, weil Rudolf ihe 
naͤchſter Erbe fie unaufhoͤrlich berehdete, und ohngeachtet vieler won ihnen empfanges 
nen Gelder ihr kand fters unter vem Vorwande verheerte, daß jene Mutter Heilwig, 
(des. älteren Hartmanns Schweiter, ) ihren Brautſchatz nicht völlig erhalten habe. 
Nunmehr aber nach) eilf Jahren hatten fich ihre Geſinnungen in Betracht feiner zu ſel⸗ 
nem Vortheil, und zwar nicht ohne Grund geändert. Denn Rudolf folgte nun. niche 
mehr feinen rohen Kriegesleuten, und beunruhigte feine Nachbaren, fo wie in feiner 
eriten jugend, blos zum Zeitvertreib und um von fich reden zu machen, fondern fochs 
te nur alsdann, wenn er eine rittermäffigs gerechte DBeranlaflung hatte. Graf Hart 
mann ber ältere wurde durch feinen Kriegesruhm gerüprt und wünfchte ihm fein kanb 
zuzuwenden, allein er ftarb ehe er etwas Dazu benfragen fonnte. Hartmann der juͤn⸗ 
gere,. der eine Tochter Anna hatte, die durch feine Unvorfichtigfeit um ihr vaͤterliches 
Erbtpeil Fam, war nicht minder geneigt die ſtraßburgiſche Schenfung zu vernichten, 
wandte fich nach des älteren Hartmanns feines Oheims Tode an den Bifchof Walther, 
und bemuͤhete fich ihn zu überreden, daß er in die Aufrufung der Fiburgifchen Schen⸗ 
Fung willigte. Allein der Bifchof ließ fich nicht gewinnen, fondern faßte den Anfchlag, 
das fand der Abtey S. Gallen zuguwenden. Dadurch ward der habsburgifche Rudolf, 
fo wie eben bemerkt ift, zum Zorn gegen den Biſchof gereißt, und beweget, zu den Bürs 
gern über, und von ihm abzutreten. Der Graf Hartmann räumte ihm darauf die fis 
burgifche Stadt Winterthur ein, die er fügleich befeftigte, aber das ftraßburgifche 
Thumfapitel fand es nörhig den Frieden zu erfaufen, und der neue Bifchof Henrich 
von Geroldseck gab die Fiburgifche Schenfungsurfunde zuruͤck, und bot dem Grafen 
Rudolf eine beträchtliche Summe für die veranlafferen Kriegesfoften und die erobers 
ten Städte an, die Rudolf aber großmuͤthig ausſchlug. Gleich darauf ftarb Graf 

. Hartmann 

N) 1255 foll er gegen die heldniſchen Preuffen, p. 88.). Sein Recht auf Breyſach verkaufte er 

und 1260 in K. Ortofars von Böhmen Heere 1270 zwar dem Biſchof Rudolf, allein der Vers 
gegen die Ungarn gefochten haben (Suillimann gleich ward wieder yon ihm aufgerufen, 
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Hartmann der jüngere, der letzte des’? Geſchlechts am 24 November 
1264 1), und Rudolf nahm ald Miterbe und und der Tochter diefes Grafen, 
die Graffchaft in Befig. Diefe Tochter heurathete nachher feinen Vetter Eberhard 
von Habsburg zu kaufenburg, welcher ihm in der Theilung Kiburg, Diffenhofen, 
Winterthur, Baden, Mellingen und Arau überließ, und nachher aud) Freiburg im 
Uchtlande abtreten mußte, weil er die Bürger dieſer Stadt nicht gegen den Grafen 
von Savoyen ſchuͤtzen fonnte. 

Im Zah 1264 ward Rudolf von den Bürgern zu Zürch zum Schutzherrn 
erwäßlet, und im folgenden Jahre ftiftete er in ihrer Stadt ein neues Auguftiner Des 
dens⸗Kloſter. Diefe Stadt hatte bisher viele Feindfeligfeiten von dem Grafen Utrich 
von Negensberg Ind den Grafen von Toggenburg erlitten ; allein er rächte fie an felbts 
gen, verheerte das fand der Grafen, zwang jenen fich im Jahr 1266 gefangen zu ges 
ben, und zerftörte dieſem fein vornehmftes Raubſchloß Utznaberg. Nachdem dieſe 

ehde geendiget worden,‘ veranfkaltete er 126 ein prächtiges Turnier In der Stadt 
fel, dem er im Anfange ſelbſt beywohnte. Allein gewiffe Zuräftungen des Abts zu 
©. Hallen Berthold, die gegen ihn gerichtet waren, zwangen ihn, felbiges zu verlaffen, 
und nach Winrerchur zu ziehen. Bald nach feiner Abretfe entftand zu Bafel zwiſchen 
den Nittern und den Bürgern eine Zwietracht, well jene fich zu viele Freiheiten bey 
den Stadt Frauenzimmer herausnahmen, und die Bürger ergriffen die Waffen, er⸗ 
ſchlugen eine Menge der Turniergenoſſen, und trieben die Übrigen aus der Stabt, 
Dieſer Vorfall fehten ven Grafen Rudolf als Urhebern des Turnieres ſchimpflich zu 
ſeyn, und weil er ein Mann war der aufferordentlich viel auf Ehre Hielt, fo befchloß 
er die Bürger zu beitrafen. Um diefes chum zu koͤnnen war es nöthig, daß er fich mie 
dem Abte von &: Gallen ausföhnte. Daher ritte er mit ein paar Begleitern vor des 
Abts Schloß Weiler und verlangete eingelaffen zu werden. Diefes gefchahe, und da 
der Abt dunch feine Dreujtigfeic, ohne Geleite und Gefolge fich in feine Feſtung zu bes 
geben, in Bermunderung gerieth, zugleich aber auch durch fein Vertrauen auf feine 
Brofimucy und Ehrlichkeit aufferordentlich gerührer ward, fo gefchahe die Ausfohe 
nung fehr gefehreind. Der Abı hatte bisher von Rudolfen verlangt, daß er die zu ſei⸗ 
nem Stifte gehörigen tehne empfangen und gewiſſe darauf haftende Abgaben bezahlen 
ollte, und Rudolf hatte fich zu Feiner diefer benden Forderungen verftehen wollen. 
un aber gefann er das kehnd Der Abt erließ einen Theil der Forderung, und bes 
de eilten nach Baſel, verwuͤſteten viele Güter der Bürger, und ahndeten jene Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit mit vieler Härte. Die Bürger baten um Berzeifung und wurden mit 
dem Grafen Rudolf ausgeföhner, allein fie gelangeten dennoch) nice zur Ruhe, denn 
der Bifchof von Bafel, welcher ein Berbundener der Grafen von Regensberg und Tog⸗ 
Henburg gewefen, und durch derfelben Unglück gegen Rudolfen fehr aufgebracht wors 
- den war, hoffte endlich einmal ven faft unuͤberwindlichen Grafen zu demuͤthigen, brachs 
te ein beträchtliches Heer verbündeter — zuſammen, und eroberte * 
e 2 a 
N Guillimannms p. 91. Rudolf nahm for fen Söhne gebrauchten ihn nicht nur, ſondern 
— den Titet Comes de Habeſburg et de verwarſen den habsburgiſchen Titel und das Wa⸗ 
iburg Lantgravius Alfatiae an, welden pen. Rudolf behielt den habeburgiſchen Schild 
man bereits 1255 in Urkunden finder. Faſti Ru- und auch das Helmkleinod, welches erjt zu feiner 
dolpbini h. An. ein Vetter und Miterbe Zeit aufkam, oder menigftegs auf feinem Siegel 
enthielt fih des kiburgiſchen Titels, allein der zuerſt angerroffen wird. 
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nebft anderen habsburgiſch⸗ elſaſſ iſchen Dertern und Feten. Rudolf gewann zwar 
—* der letzteren wieder, allein er blieb nicht ſchadlos, und bequemte fich daher 1269 
zum Vergleich. Gleich darauf trieb der Biſchof eine gewiſſe Faktion oder Gefellfchaft 
bafeliicher angeiehener Bürger und Ritter aus der Stadt, und nahm die Gegenpartey 
Schuß. Diefe letztere hieß nach dem Zeichen oder Bilde, welches fie auf der Bruft 
trug, bie Papagon  Gefellfchaft, jene aber die Sternträger » enoffenfchaft. Zu jener 
traten der Marfgraf von Hochberg, der Herr von Nöteln, und ein Graf von Neu⸗ 
burg am See (Meufchatel). Ein anderer Graf von Neuburg Henric) aber begab fich 
mit den Grafen von Pfirt und von Habsburg zu den Sternträgern. Dadurch ward 
Die Fehde erneuert und im Elſaß und Fleinen Burgund allgemein. Graf Rudolf, 
welcher Anführer der Sternträger wurde, erfand 1272 eine Schiff bruͤcke die man bes 
quem aus einander nehmen und auf Wagen mit fich führen fonnte m), und gewann 
durch felbige beträchtliche Vortheile, weil er die Gegenden jenfeit und diſſeit des 
Rheins durch ſchwache Haufen verwüften, brandfchagen, oder auch entfegen laffen 
konnte. Endlich aber zog er vor Bafel und fchloß diefe Stadt ein. Die Bürger, 
die Papagonen und der Bifchof vertheidigten ſich zwar fehr gut, allein fie befürchtes 


ten, daß fie beziwungen werden möchten, und bemuͤheten fich einen Waffenftilftand zu _ 


erlangen, um neue Kräfte fammien zu Eönnen. Dieſer wurde ihnen endlich auf vier 
und zwanzig Tage am 22 Geptember 1273 zugeftanden M. 

Der Graf oder fandgraf Rudolf war zu diefer Zeit bis zu einer der höchften 
Stuffen feines Kriegesruhms gekommen, und beberrfchte faft alle oberfchmwäbifche, ‚oder 
helvetiſche und oberrheinländifche Provinzen, nicht durch offenbare Gewalt, fondern 
vlelmehr durch das Anfehen, welches er fich unter feinen Muftänden erworben hatte, 
und durch feine Friegeifche Wuͤrkſamkeit. Diefe leßtere veranlaffete zwar viele Kriege, 
graufame Bereerungen, Miedermegelungen, Einäjcherungen und andere Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten. Allein fie war dennoch dem tande nuͤtzlich, weil feit Kalfer Friedrichs des 
andern Berbannung jedermanns Schwerdt gezogen war, und viele kleine Streitereyen 
im oberen Zeurfchland blos aus Furcht für Rudolfs Apndung unterblieben. Der rös 
imifche König Wilhelm ward zwar in Straßburg, nicht aber in Helvetien, und König 
Richard, fein Machfolger, zwar von den habsburgifchen Grafen und deren Verbuͤnde⸗ 
ten, nicht aber von allen oberländifchen Ständen als Oberhert des teutſchen Reichs ers 
Fannt. Daher hielt fich faft ein jeder Herr für unabhängig, und that was ihm gefiel 
und feine Kräfte ihm erlaubten. Rudolf nahm ſich gemeiniglich der Schwächeren an 
und ſchuͤtzte ſie. Er begleitete einft den maynziſchen Kurfürften und Erzbiſchof Wer⸗ 
ner von Falkenſtein auf feiner Reife nach und von Rom unentgeltlich mit einem Fleinen 
Heere durch ganz Oberfchwaben. Er zerftörte- manches Raubſchloß, aus dem die reis 
ſenden unbewaffneten Bürger und Handelsleute angefallen wurden. Er vertheidigre 
Die niedere Geiſtlichkeit, und er errettete manches Frauenzimmer von den Gewaltchäs 
tigfeiten, dem es bamals faft immer ausgefeget war. Ueberhaupt hatte er den wahren 
Driginalcharafter der Teurfchen. Denn er war aufferordenclich ehrlich und treuberzig, 
und würde eher das keben eingebüffer als ein gegebenes Wort gebrochen haben. Er 
verehrte die Geiſtlichen, die er nicht unter den Waffen antraf, auf eine faft — 

iſe, 

m) Urfif. Script. IL. 39. 
n) Dipl. ap. Herrgort Gen. Habfp. n. 528. Faſti rudolpbini h. ann. 


v. Habsburg, Grafen v. Loͤwenſtein, und Erzherzoge v. Defterreich ic. 221. 


MWeife, und fliftete Kiöfter, Kirchen und Seelmeffen, fo oft ſich ihm eine Gelegenheit 
Darbot. Er wuͤnſchte ſich ſehr oft die Ötückfeligkeit, unter den Waffen im Morgentans 
be als ein Bertheidiger oder Wiedereroberer des heiligen Grabes umzukommen °), und 
begeigte fich gegen die göttliche Allmacht durch Almofen vanfbar, fo oft er einer. bes 
trächtlichen Gefahr entronnen war; Er harte zu diefer eine fo grofle Zuverficht, daß 
er Dinge unternahm, die er ohne Gottes Benftand felbft für unmoͤglich hielr, und 
wagte es in der ſpaͤteren Zeit, mit einem Heere, welches arm, zügellos, un und 
geldbegierig war, gegen einen mächtigen und bisher unbezwinglichen König zu ziehen, 
obngeachtet fein Geldvorrath ſich nur auf fünf Schillinge ſchlechter Münze belief. Er 
hatte ein ſehr gutes Herz, fonnte feine Ungercchtigfeiten dulden, war leutfelig, mun⸗ 
ter, ſcherzhaft, offenherzig und frengebig, gerieth zwar zuweilen in Hige, wußte aber 
feine Leidenſchaft fogleich zu bändigen, war mit einem geringen Unterhalte zufrieden, 
und verabjcheuere, weil er unter den Waffen groß geworden war, die Ruhe, Pracht 
und Ueppigfeic, und das bequemliche teben. Daher erfchien er, fogar bey Fenerlichkels 
ten, in wollenen Kamaſchen und einem grauen groben wollenen Mantelkleive ( Pirfa ), 
u aber auch nur in einem ducchgenäheten Wams, welches mit Haderlumpen ges 
Üttert war, und gewoͤhnlich nur unter dem Harniſch, um den Druck des Meralles zu 
mindern, getragen wurde. Er fchämte fich auch nicht, diefes Wams felbft zu verfertis 
gen, und nähete einft ald Oberherr des teurfchen Neichs im Angefichte feines Heeres 
die hineingeriffenen tödyer zu P). Er befümmerte fich um die damaligen feineren Sits 
ten gar nicht, und hatte auch Feine einnehmende Geſtalt. Denn er war duͤrre und 
2- , hatte fieben Fuß tänge, und ein Fleines Haupt, mit wenigen Haaren, blaſſen 
en, und einer Mafe, die ihrer fänge wegen berühmt war, und zu mancher Spoͤt⸗ 
teren Anlaß gab, Diefem ohngeachtet war er ein brauchbarer Mann, deffen Gefells 
ſchaft fehr gefucht ward. Denn er hatte einen fcharfen durchdringenden Berftand, eine 
geoffe Einfiche in die Sefinnungen der Menfchen, und fehr viel Wis. Mit diefem 
verband er eine bewundernswürdige Gegenwart des Geiſtes, fehr vielen Much, und eine 
unbezwingliche Zapferfeit, die er aber durch feine Bernunft im gewifle Gränzen hielt. 
Kein Menſch war zu feiner Zeit fo erfindfam in Kriegesliften als er, und von feinem 
Muche mag folgendes Beyſpiel zeugen. Er gerieth einft in einer Schlacht, die er dem 
raten von Savojen lieferte , unter einen groffen Haufen der beften feindlichen Ritter, 
die alle nach dem Ruhme firebten ihn zu * oder zu fangen, und daher heftig auf 
Ihn eindrangen. Ex verlohr auch ſogleich ſein Pferd und ward auf den Boden gewor⸗ 
fen, allein weil er fich befann, daß nahe dabey ein See war, fo ſchlug er fich nach der 
einen Seite bis zu dem See durch, fprang mit feinem Harniſche in felbigen hinein, 
ſchwamm bis zu einem eingerammleten Pfahl, und Hielt ſich an ſolchem fo lange feſt, 
bis daß er entfeget warb H. 
Erz Während 


0) Muratori Seript. rer. Italic. T. IIT.P. 9) Suggers Ebrenfpiegel &. 139. Guilli- 
II. col. 426. In der Kurfürftert Empfehlung: manmus p. 93 fequ. Fafli rudolpbini, in bes 
fhreiben an den Pabſt wird er Fide Catholi- Fürft: Abe Gerberti Codice Ep. Rudolphi I. 
eus, Ecclefiarum amator, Juftitise cultor, Hr. Geh. J. R. Haͤberlin Auszug angef. Orts 
pollens confilio, fulgens pietate genannt, S. 619. 

v) Pinacosbeca Pr. Auftr. P. Lil. p. 14. 


? 


r 


- 


22 Drittes Buch. Zweyter Th. Sechfter Abſchn. Stamm der Grafen 


Mährend der Fehde, die er mit dem Stifte Bafel hatte, ftarb der roͤmiſche 

König Richard, und der Pabſt Gregorius X, ein rechrfchaffener und ehrlicher Mann, 
dem das Wohl der chriftlichen Kirche fehr am Herzen lag, drohete einen teutſchen Obers 
errn oder römifchen König eigenmächtig zu verordnen, wenn die Wahlfuͤrſten mit der 
tennung eines allgemeinerfannten Oberhaupts zu lange zögern würden. Es fehlte 
nicht an Fürjten, welche ſich um den Thron bewarben, allein es war ſchwer einen 
würdigen Mann zu finden, der nicht zu mächtig und nicht zu ſchwach war. Der vor 
nehmſte Kronfandidat war der König Ottokar von Böhmen, ein fehr glücklicher Krie⸗ 
geemann und ein maͤchtiger und freygebiger Fürft, der aber den Kurfürften nicht gefiel, 
weil er unerfärtlich ehrgeißig und berrjchbegierig war, und nicht nur drey feurfche Her⸗ 
zogthuͤmer auf eine gewaltchätige Weiſe an ſich gebracht hatte, ſondern auch nad) einer 
Unabhängigkeit firebte. Der Kurfürft Werner von Maynz erinnerte ſich des vorer⸗ 
wehnten Dienftes, den Graf Ruvolf von Habsburg ihm geleiſtet hatte, und ward aufs 
ferdem durch feinen Kanzler, ver einft als fandpriefter, da er mit der Hoftie Durch eis 
nen Bach waden follte, von Rudolfen das Jagdpferd, auf welchen er ihm am Bache 
antraf, gefchenft befommen hatte, ſtets mu dem tobe dieſes Herrn unterhalten. Das 
ber faſſete er den Anſchlag, Rudolfen die Krone zuzuwenden, und redete Davon mit feis 
nen Mirkurfürjten. Dieſe hatten zum Theil die Abficht, durd) die Wahl ipren Eigen 
nuß zu befriedigen, und da jie verſchiedene Neichsländer an fich gebracht hatten , vie 
ein zu mächtiger König ihnen vielleicht wieder entreiffen Eonnte, fo waren fie nicht abs 
geneigt, dem Rudolf eher als dem Köntge Ottokar ihre Stimme zu geben. Der Kur 
fürft Werner gab ihnen das Berfprechen, daß fie von Rudolf nichts zu befürchten ha 
ben follten, und verforad) ihnen Semaplinnen von Nudolfs Töchtern, denn fie waren 
faft insgeſamt unvermähle, und Rudolf harte eine Menge erwachiener Töchter. Diefe 
Zufage hatte vorzüglich eine gute Würfung auf den Kurfürften von der Pfalz tudiwig den 
Strengen, weil fie ihn von der Furcht der Strafe und dem boͤſen Ruf befreyete, worin 
Ihn die Hinrichtung feiner erften Gemahlin, die er aus Eiferfucht hatte enthaupten laß 
fen, brachte. Als Werner merkte, daß Rudolfs Parten ſtark genug war, verfammiete 
er die Kurfürften, veranjtaltete daß dem Pfalzgrafen die Ernennung eines Königs aufs 
getragen ward, und erhielt von diefem am 29. September. (1273) die Stimme für 
Rudolf. Gegen diefe redere zwar der boͤhmiſche Abgefandte fehr heftig, allein man vers 
wies ihn zum Stillſchweigen, und fandte den Burggrafen Friedrich vor Nürnberg mit 
der Nachricht, und den Reichserbmarfchall von Pappenheim mit dem Reichspanier 
zum Grafen Rudolf in das tager vor Bafel. Der Graf geriech über diefes unerwars 
tete Glück in Erftaunen, und ließ ſolches durd) den Burggrafen ‚feinem damaligen 
Feinde dem Bifchofe in Straßburg anzeigen, welcher darüber fo fehr erſchrack, daß 
ihn ein unanftändiger Ausdruck entfuhr. Rudolf fchloß auf das ellfertigfte den Fries 
den, vereinigte die Papagoyen mit den Sternträgern, und zog mit den mun verbruͤ⸗ 
deren Heeren nad) Yachen zur Krönung. Diefe wurde vollzogen am 31. Dftober 
1273. Einige Kurfürjten waren geneigt ſich feiner Herrfchaft zu entledigen, und 
weigerten fich den Huldigungseid abzulegen, weil der Scepter, auf dem diefes zu ger 
ſchehen pflegte, fehlte. Allein Rudolf ergriff, vermöge feiner glüclichen Gegenwart 
des Geiſtes, ein Krucifix, und hielt es ihnen unter der Aruferung eines frommen Ges 
Danfen vor, und fie konnten fich nicht enthalten, gegen das Reichsherfommen auf felbis 


- ges 
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ges zu ſchwoͤren. Rudolf trug bey diefer Fenerlichfeit die Krone Kaifer Karls des 
Groffen, und man zog hieraus glücliche Borbedeutungen, weil man glaubte, daß 
ſelbige nach Karls Tode auf Feines Beberrfchers der Teutſchen Haupt gefommen fen. 
Er hatte zivey Gegner, nemlich den König Alfonfus von Kaftilien, welcher von eint; 
gen Ständen 1257 zum römifchen König erwählet worden war, und Drtofar den Koͤ⸗ 
nig von Böhmen, und beyde bemübeten fic) ben dem Pabft, ihn vom Throne abzuhals 
ten. Allein Gregorius hatte eine folche Achtung gegen ihn gefaflet, daß er Ottokarn abs 
wies, und Alfonfen 1275 nöchigte fich ſchriftlich aller Anfprüche auf das römifche Reich 
und Herzogehum Schwaben zu begeben *), ‘Der König Dtrofar, oder vielmehr fein 
unbefonnener Gefandter, der Biichof Bruno von Olmuͤtz, beſchwerte ſich öffenclich 
über die Unordnung, einem Oberjchwaben, der gebürgifche Sitten habe, langnaͤſicht 
fen, und in einer Pirfe en wandle, die Beberrfchung des teutfchen Reichs anzuvers 
trauen 8): aber weder die Kurfürften noch der Pabt wurden von dem Gewichte diejer 
Beſchwerde Überzeuget. Jene bewilligten der Gemahlin des römifchen Königs ein 
Jahrgehalt von caufend Marf Goldes, und diefer ließ Rudolfs Beftärigung auf dem 
Esncilio zu tion 1274 ausfertigen, und lud ihn ein, auf das nächfte Pfingftfeft die Kai⸗ 
ferfrone ın Rom von ihm zu empfangen, 

Sobald Rudolf die Huldigung der Kurs und übrigen Fürften empfangen 
hatte, befahl er den gefamten Ständen und Unterchanen, ihre unrechtmäffigen Beſi⸗ 
Hungen dem Reiche oder ven wahren Eigenthuͤmern zurückzugeben, und die Befehduns 
gen einzuftellen. Diefes gejchahe von eınigen, vie Rudolfen genauer kannten und ſich 
für ihm fürchteren. Allein viele, und unter diefen der König Drtofar von Böhmen, 
berachteten diefen Befehl, und ver letzte weigerte ſich König Rudolfen für den teuts 
ſchen Oberherrn zu halten, und Böhmen von ihm zu fehn zu nehinen. Er gebrauchte 
die Waffen, um ſich einige. geiſtliche Reichsfuͤrſten, nemlich die Bifchdfe von Negenss 
burg und Paffau, nebit dem Erzbiſchof von Salzburg, zu unterwerfen, und fandte zwar 
1274 einen Abgeordneten auf den Reichstag zu Augsburg, der aber in Rudolfs Ges 
genwart heftig auf ihn in einer lateinischen Rede ſchimpfte. Rudolf machte daher mit 
groffer Weisheit einen Entwurf, dieſen ftolgen König zu demüthigen, und vollführte 
felbigen mut feinem gemöhnlichen Gluͤcke ($. 34.). Am Dftober 1275 unterredste er 
fich mit dem Pabfte Gregorius zu taufanne, verſptach demfelben, im nächften Jahre 
ach Rom zur Krönung zu fommen, und dann in das gelobte tand zu ziehen, um fels 
kiges den mubamedanifchen Glaubensverwandten zu entreiffen. Er nahm auch, zur 
völligen Gewißheit daß er Diefes Verſprechen erfüllen werde, mit feine Gemahlin und 
fünfhundert Rittern das Kreuz: allein ver gejchwinde Tod des Pabftes und verfchied« 
ner feiner Machfolger, und die Kriege mit Ottokaren, unterbrüdten diefen Vorſatz, 
und der Pabſt Nicolaus IL vernichtete ihn gänzlich durch die 1277 an ihn abgelaflene 
Bitte, Italien nicht eher 8 befuchen, ‚bis daß er mit dem Könige Karl von Sieilien 
ausgeföhner feyn würde. Diefer Herr hatte in den unruhigen Zeiten unter Richards 
Regierung von einem Pabfte das Reichsvikariat durch Krallen und insbefondere in Toſka⸗ 
na erhalten, und wollte Diefes nicht zurückgeben, ohngradhtet ed vom Pabſte widers 
rechtlich, und nur bis zu der nächften roͤmiſchen Königemaht ihm ercheli, auch nach 

biejer 
e) Fafli p. 73. 
#%) Th. ad Hafelbach ap. Pez Script. T. IL p. 913. 
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biefer fenerlich wieder aufgehoben war. Rudolf. fand es bedenflich , die Waffen gegen 
In zu gebrauchen, und bediente ſich eines Umwegs, um ihn aus Toffana zu treiben, 
Er fandte nemlich 1276 einen Statthalter in die Provinz; Romandiola, die zwar vom 
Kaifer, nicht aber von den Kurfürften, dem päbjtlichen Stuple. überlaffen war ‚ und 
ber Pabft Nicolaus zwang, um dieſe wieder zu erhalten, den König Karl, Toffana 
ihm am 24. September zurückzugeben. Darauf überließ Ihm der König Rudolf Ros 
mandiola, und verfchaffte ihm darüber im folgenden Jahre auch die furfürftlichen Wil⸗ 
lebriefe. Karl erhiele nachher vom K. Ruvolf im Mamen feiner Gemahlin, einer jüns 
geren Erbtochter des legten Provenzalergrafen, die koͤnigliche Belehrung mit den Graf⸗ 
fchaften Provence und Forcalquier, und ward durch eine Vermaͤhlung feines Enfels 
mic der föniglichen Prinzeſſ in Elementia genau mit Rudolfen verbunden, Dennoch 
fuhr er fort in Italien zu herrſchen, und Rudolf widerſetzte ſich ihm nicht fehr, lehnte 
auch 1286 das Geſuch des Pabſts Honorius IV, endlich einmal die Kaiſerkrone in 
Rom zu empfangen, ab, weil er einſahe, daß Teutſchland noch zu wenig beruhiget 
ſey, als daß es ſich In die Vertheidigung feiner Rechte über Italien einlaſſen koͤnnte. 
Er blieb daher in Teutſchland, und fuͤhrte ein zwar unruhiges, aber ihm angenehmes 
und dem Reiche ſeht nuͤtzliches leben. Er verſammlete ſehr oft die Stände, gab mit 
ihnen heilfame Geſetze, brachte folche mit ven Waffen in der Hand zur Ausführung, 
zerſtoͤrte die Raubfchlöffer, zwang die Mächtigen durch Belagerungen umd Schlachten, 
die Selbftyälfe auszufegen und ihre Beſchwerden vor den Rıchterftühlen anzubringen, 
richtete andfrieden, oder Berbimdungen der Stände gewiſſer Gegenden zum Schuß 
der beleidigten Opnmächtigen und der öffentlichen Sicherheit, in ven füdlichen Pros 
vinzen Teutfchlands auf, hemmete die Erbfolgezwiftigfeiten im meifnifch + thuringiſchen 
ver ‚ verordnete in Sachſen zwey Fürften zur Auffuchung der dem Reich entzoges 
nen tänder und Güter, twiderjeßte fic) den Verſuchen des Königs von Frankreich die 
Graͤnzen feines Reichs auszudehnen, hielt 1289, abermals durch gewaffnetee Macht, 
zwey burgunbifche Herren, die ſich für unumfchränfe hielten, nemlic) die Grafen von 
Hochburgund und Mömpelgard an, ihn zu huldigen, und füchte 1290 auch in Uns 
garn die Fängft erloſchene Hoheit des teutſchen Reichs wieder berzuftellen. Kurz! fei 
ne ganze Regierung beftand aus abwechſelnden Heereszügen, Friedensſchluͤſſen/ und 
Begnabigungen, und faft Immer endigte fich ein wichtiger Krieg mit der Vermaͤhlung 
einer koͤniglichen Prinzeſſ in, die der neuen Freunoſchaft eine Feſtigkeit und Dauer vers 
fihaffte. Die Söhne des Königs erhielten beträchtliche tänver, nicht aber durd Ger 
walt, fondern nach der Borfehrift der Geſetze, durch Verleihung eingejogener fehne oder 
Kauft). (Einen derfelben, den Herzog Albrecht, wünfchte ver König zum Mitregens 
ten ober Thronfolger zu erhalten, allein die Kurfuͤrſten ſetzten das Wahtgefchäfte auf 
dem Reichshofe zu Frankfurt am Mayn 1291 aus, ohngeachtet fie merfien, daß der 
König, twelcher bereits feir einem Jahre ſiech war, nicht mebe lange leben wiirde. Rus 
dolf zog daher mit einigem Gram nach Helvetien, um einen Reichstag der burqundiſchen 
Stände zu kaufanne zu halten, und ftarh auf dem Wege zu Öermersheim am ı 5 Aus 
lius 1291. Sein feichnam ward in die Fatferliche Gruft zu Speier gebracht. 


i) Noch im Jahr 1297 erhandelte Rudolf die Hoheitsrechte dee Abts von Maurbach über 
die Stadt Lucern. 
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XXXIV. Bon feinen vielen merkwuͤrdigen Thaten verdienet eine allhier eine Oeſterreich 
vorzuͤgliche Befchreibung, nemlich die, durch welche Defterreich und Steyerinarf an und Steiers 
feine Söhne gebradyt ward. Defterreic) hatte, wie unten deutlicher gegeiget werden marf komme 
wird, bisher ein altes regierendes Haus aus dem bambergifchen Geſchiechte befeffen, zu ar 
deffen leßter Prinz; Friedrich der ftreitbare aber am 15 Julius 1246 verftorben war, Saul. 
Diefer Herr hatte 1245 vom Kaifer Friedrich 11. in Rudolfs Gegenwart eine Beftäcis 
gung feines alten Vorrechts erhalten, daß beym Mangel der Söhne die ältejte Toch⸗ 
ter des letzten Herzogs, und wenn auch eine folche nicht vorhanden feyn würde, der 
Zeftaments » Erbe diefes legten Herzogs das Herzogthum erhalten follte. Allein , 
Friedrich nutzte diefes nicht, denn er unterließ ein Teſtament aufjufegen, ohngeachtet 
er weder Sohn noch Tochter harte. Es fehlete zwar nicht an andern dfterreichiichen 
Prinzeflinnen, denn es waren noch zwey Schweftern des Herzogs, Konftantia, eine 
vermaͤhlte Marfgräfin von Meiffen, und Margarethe des römifchen Königs Hen⸗ 
richs Witwe, ingleichen Gerdrut eines älteren Bruders Tochter vorhanden; aber 
der Kaifer Friedrich) II. erflärte das Herzogehum für ein erdffnetes Reichslehn, well 
das vorgedachte Vorrecht nicht die Geſchwiſter, fondern die Kinder des legten Her⸗ 
3098 für Inteſtaterben erflärte u). Die benachbarten Bifchöffe, welche des Herzog 
Friedrich tehenherren gewefen waren, zogen ihre Stiftslehne gleichfalls ein, und vereis 
nigten fie zum Theil mit ipren Stiften. Die Stadt Wien wurde 1247 vom Kalfer 
zu einer Reichsſtadt erhoben, und Graf Otto von Eberftein erhielt von ihm die Regie⸗ 
zung über die Herzogthuͤmer Defterreich und Steler auf ein Jahr unter dem Titel eines 
Capitanei et Procuratoris Imperii per Auftriam et Styriam. Diefe Herzogthuͤmer wurs 
den damals von vem Könige Bela von Ungarn, dem Herzog Otto von Bayern, und dem 
Herzog von Kärnthen, auf päbftlichen Befehl befrieget und verheerer, well der = 

gedachte 


u) Diefe Handlung fett voraus, daß die Sei, 
tenverwandten nicht im Lehne folgen können. 
Diefes faget zwar ein gewiſſes altes deutſches 
Lehnrecht ausdruͤcklich; allein es ift in neueren 
Zeiten ein Streit unter einigen Rechtegelehrten 
entſtanden, ob diefes Lehnrecht fich blog auf den 
niederen Adel, welcher feine Lehne Burch wirkli— 
che Dienfte gleichlam verdienen müffen, oder auch 
auf Fürften erftredt habe? Series ift in den 
göttingifdrn Anzeigen Des Jabrs 1755, 
474 und 1265, dieſes aber von dem Sefretär 
der Stadt Wien Kern Pbilip Aambacher be; 
hauptet. Der leßtere hat ermichen, daß K. 
Rudolf und die Reiheftände Defterreich verichie: 
denemal für eim dem Reich heimgefallenes Lehn 
erfläret haben, und da diefe vereinigt die geſetz⸗ 
gebende Macht ausmachten, fo war wenigftens 
feit ihrem Ausſpruche ein Geſetz über die Aus: 
ſchlieſſung weib icher Geſchwiſter in der Lehns⸗ 
folge vorhanden. Es iſt auch nicht glaublich, daß 
dieſe Verſammlung einen ſolchen Ausſpruch, in 
den, damaligen Zeiten wuͤrde gewaget haben, 


Geneal. Befch. 2. Th. 


wenn nicht ſchon eim ſolches Älteres geſchriebe⸗ 
nes oder ungeſchriebenes Geſetz vorhanden ges » 
weſen wäre. S. Lambacher Demonftratio- 
nem Juris feu tituli, quo Imp. Rudol. 
phus Habfpurg. uſus eft, cum evettus ad 
eulmen Iınperii, ditiones auftriacas ab Ot- 
tocaro Rege Bohem. earum tum poflef- 
fore, Imperio vindicaret, eafque inde in 
Comitiis Auguftse Vindelicorum celebratis 


‚ An. ı2$2 filiis fuis Alberto et Rudolpho 


in feudum concederet, Viennae 1754: ins 
gleichen deſſelben Oeſterreichiſches Interres 
gnum, oder Staatageſchichte der Laͤnder 
Defterreich, Steyer, Krain und der windis 
fben Ward, von dem Todenfalle Friedrich 
des ſtreitbaren, letzten Herzogs von Oeſter⸗ 
reich und des babenbergifchen Ges 
ſchlechts, bis auf die Rinfezung der neuen 
Herzöge des Durchlauchtigften Hauſes Habs⸗ 
burg, Wien 1773. 4. In ber lerten Schrift 
liegen die Beweiſe zu diefem 34. Paragraph, 


Sf 
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gebachte letzte dfterreichifche Herzog 1245 durch bie Treue gegen den Kaifer Frieds 
rich in den Kirchenbann gefallen, und nebft dem öfterreichifchen bandherren für einen Feind 
Gottes und der Kirche erfläret worden war. Der Pabft bemühete jich auch, ven 
König von Böhmen, und 1247 den tandgrafen von Thüringen, durch den Auftrag 
die Bannbulle zu vollziehen zum Zuge gegen Defterreich zu bewegen, und ed war das 
her eine beträchtliche Macht nöthig, um Defterreich gegen diefe vielen Feinde zu vercheis 
digen. Die Stände der Herzogthümer verlangeten vom Kaifer, daß er binnen einem 
Sabre einen Herzog In Defterreic, und einen anderen in Steierinarf verordnen follte, 
- und erhielten darüber ein Verſprechen, welches aber nicht erfüllee wurde. Graf Otto 

von Eberſtein fochte zwar gegen die Ungarn fehr tapfer; allein er war zu ſchwach, und 
zeifete zu dem Kaifer 1248 nad) Beroma, und bat ihn felbft, an feiner Statt Herzoge zu 
verordnen. Dem ohngeachtet trug der Kaifer die Regierung abermals nur einigen 
Herren auf, nemlich dem Herzoge von Bayern in Defterreich, und dem Grafen Main 
hard von Tyrol in Steiermark. Dieöfterreichifchen Stände wurden darüber mißvergnuͤgt, 
und wählten Ihres letzten Herzogs Bruderntochter Gerdrud zu ihrer Herzogin, ver 
mählten felbige mit dem Marfgrafen Hermann von Baden, huldigten dieſen als den 
Gemahl einer angeblichen Öfterreichiichen Erbtochter, lieffen ihn als Herzog vom Pabit 
Innocenz IV. 1248 beftätigen, und wurden darauf von dem Banne befreiet, Der 
römifche König Wilhelm belehnre diefen neuen Herzog, und der Meichsverwefer Otto 
von Bayern trat felbft auf feine Seite. Daher dehnte der Graf Mainhard, der dem 
Kaifer Friedrich getreu blieb, feinen Auftrag auch über Defterreich aus, und nannte 
ſich Friderici Romanorum imperatoris mandato, Auftriae et Styriae capitaneum. Der 
Herzog Hermann jeugte einen Sohn Friedrich und eine Tochter Agnes, fegte den 
Krieg gegen den König Bela von Ungarn, der des Pabfts Verbot nicht achtete, fort, 
ftarb aber zu frühe um Defterreich beruhigen zu können im Jahr 1250. Zu gleicher 
Zeit verfehled ver Kaiſer Friedrich, und Graf Mainhard legte daher feine Hauptmann 
fchaft oder das Eapitanat nieder. 

Die Witwe des Herzogs Hermann glaubte nicht, daß ihr Erbrecht ungegruͤn⸗ 
bet ſey, und wollte daher die Regierung in ihres einjährigen Sohns Friedrich Namen 
antreten: Allein die Stände wiefen fie und ihren Sohn ab, und wollten einen Sohn 
der meißniſchen Markgraͤfin, die eine Schweſter des legten alt / oſtetreichiſchen Herzogs 
war, zu ihrem Herren annehmen, weil er mächtiger war. Der Pabft richtete une 
gentheil fein Augenmerk auf eine andere Schwefter des Herzogs Friedrich, nemlich 
Margarethe, die Witwe des roͤmiſchen Koͤnigs Henrich, die bisher in ihrer oͤſterreichi⸗ 
ſchen Allodial⸗Herrſchaft Heunburg gewohnet harte, und wollte fie mit des tömifchen 
Königs Wilhelm Sohn Graf Florenz von Holland vermaͤhlen. Allein der König 
MWenzeslav von Böhmen änderte durch Beftechung und Drohungen beyde Entwuͤrfe, 
bewegte die öfterreichifchen kandherren 1251, feinen Sohn, den maͤhriſchen Marfgras 
fen Ottokar, zum Herzog zu wählen, und vermäßlte felbigen am 7 April 1252 mit 
der betagten römifchen Königin. Auffer den öfterreichifchen huldigten auch einige fteies 
riſche Städte diefem Herrn: Allein die meiften fteiermärfifcyen Stände unterwärfen 
ſich erſt dem Herzog Henrich; von Bayern, und nachher, mit diefes Herrn Zulaffung, dem 
ungarifchen Prinzen Stefan, der gleich) zu ihnen fam und ſich den Anfällen des ſalz⸗ 
burgiſchen Erzbiſchofs, welcher fein öfterreichiiches fand zu vergeöffern füchte, wider⸗ 

; fegte. 
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feßte. Die verwitwete Herzogin Gerdrut fehenfte 1251 ihr Recht auf Defterreich 
dem ungarifchen Könige Bela, Stefans Vater, ward von felbigem mit dem ruffifchen 
Fürften Roman vermaͤhlet, der fie bald wieder, nachdem fie eine Tochter Maria ges 
bohren hatte, verließ, und erhielt ein ungarifches Hülfsheer, welches in Mähren eins 
brach. Dadurch entitand eine fehr groffe Verwirrung, die endlich 1254 Im Ofterfeft 
durch den Pabſt vermictelft eines Friedensfchluffes geendiger ward. Durch diefen bes 
kam Gerdrut die Städe teoben, Knittelfeld, Judenburg, Großlaub, Bolreberg und 
Tobel, Herzog Stefan Steyermarf jenfeit den Bergen Semering und Admont, und 
Drrofar das Übrige von Steyermarf und Defterreih. Ottokar ward von den Stele⸗ 
tern, weil fie Stefans Regierung Üüberbrüffig geworden waren, auch zu ihrem Her,og 
erwählet, und behauptete das Herzogthum durch einen Sieg bey Marc) am 13 Zus 
lius 1259. Im Jahr 1261 ſchied er fich ohne Bewilligung des Pabſts von feiner 
dfterreichifchen Gemahlin Margrerh, weil fie unfruchtbar war, und gab ihr die Herr⸗ 
ſchaft Krummenau, in welcher fie am 28 Dftober 1267 verfchieb, und da ır nun als 
Erbe DO. fterreich nicht mehr befigen konnte, erflärte er mit Zuziehung der Stände das 
Erbrecht der diterreichifchen Prinzeffinnen für ungültig, und ließ fich über Defterreich 
und Steiermarf 1262 vom K. Richard einen tehnbrief geben, in welchen ihm beyde 
Herzogthuͤmer als erdffnere Reichslehne überlaffen wurden. Diefe Hanlung hatte in 
ber Folge der Zeit für ihn feinen Mugen, weil er die Genehmigung der Kurfürften 
nicht erlangen konnte. Er hoffte aber durch Lift, Geld und Macht fich ben dem Befige 
zu erhalten, und einige Zurälle unterflägten feine Abficht. Der badenifche Prinz 
Friedrich, welcher fchon im Jahr 1259 als Herzog von Defterriich -und Steiermarf 
Urkunden ausftellere, und vereint, wenn fein Freund Konradin das römifche Reich 
erhalten würde, Detofaren mit deſſelben Hülfe zu vertreibin hoffte, Fam 1268 zuMeas 
pel um, und feine Schwefter Agnes wurde 1263 mit Herzog Ulrich von Kärnthen, 
Drtofars vertrautem Freunde, nachher aber 1270 mit Ulrich Grafen von Heunburg 
einem ſchwachen Herrn vermählet, den Detofar zwang, ihm feiner Gemahlin Anfprüs 
che und felbft einen Theil feiner eigenen Grafſchaft zu überlaffen. Der ebengedachte 
Herzog von Kärnthen ernannte ipn am ı2 December 1267 zu feinem Erben, und er 
nahın 1269 nach des Herzogs Tode deffeibigen gefamtes fand in Befiß, kaufte deffels 
ben Bruder den Patriarchen Philip von Aglar mit Gelde ab, und zwang den König 
von Ungarn durd) einige Siege, am 14 Julius 1271 allen Anſpruͤchen auf Steier, 
Deiterreich und Kärnthen zu entfagen. Darauf füchte er die unmittelbaren Biſchoͤfe 
und Eryzbiſchoͤfe, welche in diefen Ländern Güter hatten, landfäffig zu machen, und 
ohngeachtet er die von ihnen zu Sehen gehenden färnthifchen tandichaften ſich von ihnen 
reichen ließ, fo befchloß er dennoch) ſich von ihrer und des römifchen Königs tchnshos 
heit 108 zu machen. Er wandte daher alle feine Kräfte an, um fich auf den eröffneten 
Thron nad) Richards Tode zu drängen, und da ihm diefes nicht gelang, nahm er fich 
vor, Rudolfen nicht als römifchen König zu erkennen, und fich dem Gluͤcke der Waffen 
zu überluffen. Er reijte, um ficherer zu ſeyn, den bayerifchen Herzog Henrich zum 
Zorn gegen feinen Bruder den Pfalzgraf kudwig, der Rudolfen anhieng, und bemuͤhete 
ſich den Pabft von Nudolfen abzuziehen. Der Pabft erbot fich aber nur zu einer Uns 
terfuchung und Bermittelung, die Rudolf annahm, er aber verwarf. Rudolf forderte 
{pn zur Huldigung, und befahl feinen 277 in den drey Herzogthuͤmern, fich unter 
2 das 
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das Reich zu begeben, und der Pabft Aufferte, daß er ihn vor fein Gericht durch geiſt⸗ 
fiche Zwangmittel ziehen werde. Gegen diefe Vorfälle gebrauchte er die gewaltſam⸗ 
ſten Mittel, Denn er nahm den mächtigen öfterreichifchen tanpherren ihre Schlöffer 
und kaͤnder, verheerte des ſalzburgiſchen Erzbiſchofs Friedrichs Gebiet, und verpflich⸗ 
tete alle Geiftliche, die aus feinen tändern auf das Concilium zu tion reifeten, zu dem 
DBerfprechen, feine paͤbſtliche Borladungen anzunehmen, oder mit fich nad) Böhmen, 
Defterreich, Steiermarf oder Kärnthen zu bringen. Machdem er dreymal vor ben 
Fürftenrath geladen war, fandte er zwar endlich einen Abgeordneten auf den Reichs⸗ 
tag zu Augsburg, allein er ließ durch diefen zum Schein eine Klage über das Erzſchen⸗ 
fenamt gegen den Herzog von Bayern erheben, bie er am 15 May 1274 verlohr, und 
weigerte ſich Rudolfen zu gehorchen, oder fich einer Unterfuchung feines. Befiges ber 
drey Herzogthuͤmer zu unterwerfen v). 

Der König Rudolf vereinigte alle feine Kräfte des Verſtandes und Erfah 
rungen in der Krieges und Staatsfunft, um einen fo mächtigen, glücklichen, fiegreis 
chen und ehrfüchrigen Heren zu demuͤthigen, und verfuhr bey der Auspührung feines 
Entwurfs mit der gröffiften Vorſicht und Kalcblütigfeit. Er befchloß ben Eger in 
Böhmen einzubrechen, und zu gleicher Zeit follte Friedrich Burggraf von Miürnberg 
an feiner Seite, fein Sohn Graf Albrecht bey Salzburg, und Graf Mainhard von 
Tyrol aus Krain in Ottokars Gebiete fallen. Um diefem Entwurfe eine gröffere Staͤr⸗ 
fe zu geben, vermählte er 1276 feinen Sohn Albrecht mit des Grafen Mainhards 
Tochter, nahm ferner den König von Ungarn nebft deffelben Bruder, dem Herzog 
Andreas von Sclavonien, zu feinen Söhnen an, und erbot fi), den ungarifchen Stäm 
ben alle römifche Reichswuͤrden, die fie num verlangen würden, zu erthellen. Machdem 
ein Jahr feit der Iegten Vorladung verfloffen war, ohne daß K. Drrofar etwas zur 
Dertheidigung feines Ungehorfams bengebracht hatte, eröffnete er einen gewaffneten 
Reichstag zu Ebersberg in Schwaben, auf welchen er unvermuthet Detofars wichtige 
ften Sreund Herzog Henrich von Bayern mit dem Pfalzgrafen ausföhnte, und durch 
eine Vermaͤhlung F) auf feine Seite zog, barauf aber die Aberadyt oder Bollziehung 
der Acht gegen den König Drtofar erfannte. Der Erzbifchof von Salzburg vernicy» 
tete als öfterreichifcher Didcefan die Gültigkeit der Huldigungs + Eide, die dem Könige 
Drtofar geleiftet waren, und darauf brach der Konig Rudolf in Defterreich, Graf 
Mainhard aber in Kärnthen, Krain und Steler ein. Der König Drtofar ward über 
wunden, und bequemte fic) am 22 Movember (1276) zum Vergleich, entfagte ſel⸗ 
nem Rechte auf die Herzogehümer, nahm am 25 Movember Böhmen und Mähren 
vom 8. Rudolf zu fehn, und wurde von ber Acht befreiet. Er verabredete ferner 

eine 


v) von Hhorneck ein etwas jüngerer Schrift: 
ſteller, fagt im 114, 115. und 116. Kapitel feis 
her Reimchronik, daß Ottokars Gefandter geäus 
fert habe, fein Herr könne als gebohrner König 
keinem Grafen gehorchen, noch auch die Herzog: 
thümer zuruͤckgeben, die er theils geerbt, theils 
als pähftlicher Kommiffarius erobert, und auf 
feine Koften über vier und zwanzig Jahr gegen 
bie Ungarn vertheidiger habe, Kr. Lambadıer 
diehet dieſen Bericht in Zweifel (Oeſterreich. 


Interregnum S. 148.), teil das Borgeben 
des Sefandten mit der Wahrheit nicht Äbereins 
ftimmet. 

x) Diefe Vermählung ward am 29. May, 
zwiſchen Katharinen, Rudolfs Tochter, und Ot⸗ 
ten, Herzog Henrichs Sohn, geichloffen. Dem 
Bräutigam ward für den Brautſchatz das Land 
Dberdfterreich verpfändet, welches er aber 12 79 
duch eine Empörung wieder einbüffete, 
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eine Bermählung feines Sohns und einer feiner Töchter mit Rudolfs Prinzeffin und 
Sohn, und Rudolf verfprad) jedem feiner Kinder 40,000 Mark Silbers zum Brauts 
fhag oder Wittum zu geben. 

Der König Rudolf errichtete nunmehr einen kandfrieden in allen Herzogthuͤ⸗ 
mern auf fünf Fahr, ließ ein Fürftengericht über die in felbigen befindlichen Stifts⸗ 
lehne halten, und nachdem diefes die Einziehung oder Verleihung deffelben, weil fie 
ohne Einwilligung der Thumfapitel gefchehen war, für ungültig erflärer hatte, ſchenk⸗ 
te er einige Stücke diefer tehne den bifchöflichen Tafeln zu einer Verguͤtung der für das 
Reich aufgewandten Kriegesfoften. Das Uebrige aber ward von den Biſchoͤfen und 
Kapiteln dreyen Söhnen des Königs, Albrecht, Hartmann und Rudolf, zu Lehn ges ° 
teichet. Dem König Drtofar gereuete feine Demüthigung, und ohngeachtet fein Mißs 
vergnügen zweymal am 6 März und 12 September 1277 durch neue Berträge v) ums 
terdrücft wurde, fo empörte er fich dennoch im Winter 1277 gegen den König Rus 
dolf, widerrlef feine DVergleiche, ließ die beftimmte Braut des römifch Föniglichen 
Prinzen in einem Klofter das Gelübde ablegen, zog viele öfterreichifche tandherren und 
teutſche Zürften auf feine Seite, und vermehrte fein eigenes Heer mit den Huͤlfsvoͤl⸗ 
Bern der polnifchen Fürften. Der König Rudolf verlohr durd) feine liſt fo viele feiner 
Freunde und Unterthanen, daß er in groffe Verlegenheit gerierh. Allein er verließ fich 
auf den Benftand der höchften Macht, und gab der Stadt Wien, um fie bey ihres 
Treue zu erhalten, am 24 Junius 1278 bie verlohrne Reichsfreyheit wieder. Darauf 
509 er dem boͤhmlſchen Könige entgegen, und lieferte ihm am 26 Auguft bey Marchegg 
eine blutige Schlacht, in welcher Ottokar umfam. Er drang ferner in Mäbren ein, 
allein Ottokars Witwe nahm fein Anerbleten der Gnade und des Friedens, zugleich mit 
dem Marfgrafen Otto von Brandenburg, den Bormund ihres Sohns, an 3), und man 
endigte den Zwiſt durch ein dreyfaches Verlöbniß der Föniglichen Prinzeffinnen Guta 
und Hedwig mit dem minderjährigen böhmifchen König und dem brandenburgifchen 
Prinzen Otto dem jüngeren, und Rudolfs des Sohns des Königs mit der boͤhmiſchen 
Prinzeffin Agnes. 

Mach diefer Begebenheit ließ der König Rudolf ein Fürftenrecht über die 
Öfterreichifch »Färnchifchen fänder halten, und die Reichsftände thaten den Ausfpruch, 
daß Defterreich, Steiermark und Kaͤrnthen durch den Tod der Herzoge Friedrich und 
Ulrich dem roͤmiſch⸗ teutfchen Reiche heimgefallen ſey. Rudolf ftiftete, vermöge eis 
nes vor ber Schlacht bey Marchegg gethanen Gelübbes, am 31 Auguft 1280 ein 
Prediger» Monnen Klofter der Regel S. Auguftins zum heiligen Kreuz in Tulna ober 
Zuln a), tilgte die Anfprüche der öfterreichifchen Allodialerben, verpfändete dem fand» 
grafen von Thüringen und Marggrafen von Meiffen Albrecht, der ein Sohn der Kom 
ſtantia von Defterreich war, Die Stadt — beſtaͤtigte ſelbigem den Beſitz des 

f 3 i 


pleifner 
y) Ab. Princ. Gerberti Cod. Epift. Rud. 2a dem Reichsverweſer Albrecht am 20. May 
p- 202. 1281 ausgeftellet haben, gefunden wird. Als 


. HD Markgraf Otto verſuchte 1280 abermals brecht führte den Titel: Von Gottes Gnaden 

mit einem Heere Oeſterreich zu erobern, allein Grav von "Havelfpurge und von Ryburg, 

als Ruboif ihm_ entgegen kam, ließ er den Bor: LKandgraff von Elſazzen, Gewaltiger und 

ſatz fahren. gemeiner Verwefer uͤber Oeſterreich und 
a) Herrgost Monum. Pr. Auftr. I. p. 214, über Steier. 

wo auch ein Huldigungsbrief, den die Bürger zu 
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pleiſner tandes, und gab 1279 dem Tochter / Mann der Prinzeff in Gerdrut ober dem Gras 
fen von Heunburg und deſſen Gemahlin, für ihr öfterreichifches Erbe und Färnchifches 
Wirtum, auffer den vom Ottokar erhaltenen Geldern, 6000 Marf Silber. Im 
May 1281 übertrug er, auf Bitte der Stände, die öfterreichifche tandesregierung 
fünfzehn Raͤthen aus den fandherren und feinem Sohn Albrecht als Reichöverweger, 
und am 9 Auguft vernichteten die Reichsſtaͤnde alle Gnaden und Veräufferungs Brier 
fe, die feit Kaiſer Friedrichs 1. Abfegung zu beon gegeben, von den Kurfürften aber 
nicht bejtätiger wären, und da unter diefen auch die Lehnbriefe waren, weld)e die roͤmi⸗ 
fehen Könige Wilpelm und Richard über die Herzogrhümer dem Marfgrafen von Bars 
den und dem Könige von Böhmen ertheilet hatten, fo verloren die Erben des Mark 
grafen Hermanns und des Königs Drtofars allen Anſpruch an felbige. Die diterreis 
chiſchen und Färnthifchen Stände wünfchten wiederum Her zoge zu haben, weil ſie glaub⸗ 
ten, daß fie unter derſelben Schutze gegen ihre kriegriſche Mächbaren ſicherer als um 
ter der Vertheidigung eines Reichsverweſers fegn würden, und der König Rudolf gab 
ihnen, nachdem er die Willebriefe aller Kurfürsten erlanger hatte, feine Söhne Als 
Brecht und Rudolf zu Herzogen. Diefe Prinzen belehnte er zwar zu Augsburg am 

s "27. December 1282 mit Defterreidy, Steiermark, Kärnten und der windifchen Mark, 
allein fie mußten ihm das Herzogthum Kärnthen ſogleich mit: der Bitte zurüchgeben, 
daß er felbiges dem Grafen Mainhard von Tyrol leihen moͤchte, welches er durauf am 
erſten Februar 1286 that. Die leßtere Handlung gefihahe nach einem gewiffen Ent, 
wurfe, deffen Abſicht man noch nicht ergründer hat. Den Färntpifchen Einwohnern 
war bereits 1277, zugleich mit der Stade Wien, die unmittelbare Reichsfrenseit ge⸗ 
nommen worden, und fie mußten demnach einen Herzog haben. Der Graf Man 
hard verdiente, durch feine Dienfte und Treue; diefer zu ſeyn, under erhielt auch das 
Herzogthum ohne die geringfte Abhängigkeit oder Erkverbrüderungsrechte der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Prinzen. Warum mußte ihm dann dieſes Herzogthum durch die oͤſterreichi⸗ 
fchen Prinzen, in dein Augenblicke da fie e8 erhielten, und nicht von dem Könige Rus 
dolf jelbft gegeben werden? Vielleicht gefchahe es um die Trennung einiger kaͤrnthi⸗ 
ſchen tandfchaften, welche zu Oeſterreich geleget wurden, vollkommen redjtsfräftig zu 
machen, weil Mainhard Kärnthen, nicht wie es Herzog Ulrich befeffen, fondern wie 
es die öfterreichlfchen Prinzen zurückgegeben hatten, erhielt. Ueberhaupt muß diefe 
öfterretchifche Belehnung noch verſchiedene unbefannte Schwierigfeitin gehabt haben, 
weil Rudolf erft im Zahr 1288 tie oͤſterreichiſchen behnleute ihrer Reichspflicht und 
Elde entband, und fie an feine Söhne wies. Ein neuerer Schriftfteller. von Horn 
neck meldet (Kap. 200.), daf die Stände ſich geweigert haben jwwen Herzoge zugleich 
anzunehmen, daß fie aber von Rudolfen durch den Wink beruhiget worden, daß er dem 
jüngeren Herzog Rudolf fein gräfliches Erbland in Helvetien und Schwaben als ein 
neues Herzogthum Schwaben zutheilen wolle. Allein diefer Bericht kann auf das eis 
tige Zeugniß diefes Mannes noch nicht als völlig gewiß betrachtet werden. ' 


Rudolfs I. xxxv. Der König Rudolf hatte zwey Gemahlinnen, Gertrud von 
. Fr Hohenberg und Eliſabeth von Durgund, ingleichen eine Beyfcbläferin Ta, 


die Murter Albrechts von Schenkenberg, Grafens von loͤwenſtein, gehabt. Seine 
Gemahlinnen andergen, jene nach der Krönung ihres Gemahls, und dieſe gleich) nad) 
— der 
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ber Bermählung, ihre Mamen, und veranlaffeten dadurch) in neueren Zeiten ein Miß⸗ 
verftändniß unter den Genealogiften des habsburgijchen Haufes 8). 

Gerdrut, Gräfin von Hohenburg, foll, nad) Gvillimanns Verf» Anna von 
derung (©. 84), fih im Jahr 1245 mit ihrem Gemahl verehelicht haben. Sie Hohenberg. 
buachte demfelben das Albrechts ‚oder Weiler» Thal nebft dem Schloffe Ortenburg zu, 
und erhielt zum Witthum das Eigen over die ältefte Graffchaft Habsburg *). Sie 
war eine Schmwefter der Grafen von Hohenberg und Halgerloch, Albrecht, Burchard 
und Ulrichs, und, wie es fcheint, Graf Burchards und einer Pfaljgräfn von Tübins 
gen Tochter. Sie führte in ihrem Siegel d) 1273 den habsburgifchen föwen, und in 
eben diefem Jahre, ingleichen 1277, einen Adler, beyde male mit dem Namen Gers 
drut, ohngeachtet fie in der Urkunde 1277 fi) Anna nannte, und jenen Namen, fo 
viel man weiß, nach dem Jahre 1273, da er noch in einer Urkunde iprer Söhne (VI. 

id. Octob.) angetroffen wird, nicht gebraucher hat. Sie Ifk diejenige Königin, von 
der man in der teutfchen Diplomatık die älteften Urkunden, die nach Krönungsjahren 
datiret find, aufzuwelſen hat ©. Sie mar fehr fruchtbar, und fiel aus tebe zu einer 
ihrer Töchter, welche dem ſieilianiſchen Prinzen vermählet ward, und fie. mit der Furcht, 
fie nimmer wieberzufehen, verließ, in eine tiefe Schwermuth, welche fie 1231 veran⸗ 
laffete, ihr feibgeding dem Abt zu Wettingen auf zehn Jahr zu überlaffen 1). Sie 
farb gleich hernach am 16. Februar, und ward zu Baſel am 19. März begraben, 1770 


aber in das Stift ©. Dlafü gebracht, in welchem fie jegt ruhet 9). 


6) S. des Markgraͤflich Badifhen Hofraths 
Jobann Friedrich Herbſter Abhandlung, von 
F. Rudolfs Gemahlinnen, in den Carlsruber 
nuͤtzlichen Sammlungen 1758. 11. 12. Stuͤck, 
und in Hr. D. Schott juriſtiſchem Wochen⸗ 
blatt 1772. 1 Th. ©. 118. 

€) Urkunde Radolſi D. G. de Kiburch et 
de Hapſpurch Comitis, nec non Allatie 
'Landgravii, mwodurd er dem Klofter ©. Mer: 
gen (Cellae S. Mariae in nigra Silva) vers 
fauft, Curiam noftram in villa Thungen, 
nobis pro dote nobilis mulieris Gerdrudis 
uxoris noftra€ obligatam — expreflo con. 
fenfu G. uxoris noftrae prediltae, et nobi- 
lium virorum fratram Juorum Alberti Bur- 
ehardi et Ulrici Comitis de Hohinberch. 
1371. 26. Febr. S. bes Fürflen Abts M. 
Gerberti Tapbogr. Pr. Auffr. P. II. p. 192. 
Dipl. Rudolphi de An. 1273, ap. Herrgor 
Gen, Habjb. n. 524. — Gertrudis uxoris no- 
firae — de confenfu — Alberti et Hartman- 
ni filiorum noftrorum necnon et fillarum — 
poffefliones noftras dictas in dem Eigen — 
quas Lipgedinge eidem uxori noftrae con- 
tulimus. Dipl. ap. Herrgott Gen. Habb. n. 
596. Alb. et Hartman 2 Habfpurch et de 
Kyburch Comites Lantgravii Alfatiae Sere- 


Rudolfs 


niſſimi Dn. Rom. Regis filii — cum Sere- 
niſſ. Dna et genitrix noftra Anna D. G. 
Rom. Regiva — bona — In dem Eigen quas 
magnif. Dn. et genitor nofter Rom. Rex 
prediftus antequam ad regni gubernacula 
vocaretur fibi tradidit et aflıgnavit pro tem- 
pore vitae ſuae poflidendas 1281. 

d) Abbildungen in Serrgott Gen. Habfb! 
tab. 18, und des Fürften v. S. Dlafius Ta- 
pbogr. Pr. Auftr. P. IL, in meldjer letzteren 
(p- 5.) eine ausführliche Abhandlung von dem 
Geſchlechte der Gerdrut gefunden wird. 

e) Dipl. Annae D. G. Rom. Reg. — da- 
tum apud Kiburg Anno regni noftri fecundo 
ap. Leguile de reb. Auftr. p 63. et de An. 
1277. ap. Herrgots Geneal. Habfb. p. 565. 

f) Chrom. Clauftri Neob. ap. Pezx. Scr. Rer. 
Auftr. T. I. ad An. 1281. Dipl. Filiorum 
ap. Herrgos n. 596. 

9) Taphograpbia I. 99. Necrol. Wetting. 
ad d. ı4. Kl. Martii, Der obgedachte Fürft 
Gerberti ließ 1770 mit Bewilligung des Kalfers 
und der Kaiferin Königin alle Leihen habsburs 
gifch : öfterreichifcher Prinzen und Prinzeffinnen 
aus ihren alten Grabftätten nach feinem Stifte 
bringen, und in einer unterirdifchen Gruft in 
prächtige marmorne Saͤrge legen, Es iſt von 

1% biefen 


Rudolfs an: 
dere Gemah⸗ 
lin Eliſabeth 
v. Burgund, 


Rudolfs 1. 
Kinder. 


Hartmann. 
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Rudolfs zweyte Gemahlin, Iſabella oder Elifabeth, war die Tochter Hugo, 
Herzogs von Burgund (Bourgogne ) und feiner zweyten Gemahlin Beatrix von Nas 
varra d). Sie erhielt 1272 durch das Teftament ihres Vaters 14,000 turnefer Pfund, 
und war damals mit Robert von Flandern Graf von Nivernois verlobt, der aber, ehe 
fie mannbar war, verftarb h. Entweder ihre aufferordentliche Schönheit, oder auch 
die Staatsabficht Burgund mit Teurfchland durch eine Vermaͤhlung in eine Verbin⸗ 
dung zu bringen, veranlaffete den alten Rudolf, fie am 5. Februar 1284 im vierzehn 
ten Fahre ihres Alters zu heurarhen. Mad) ihres Gemahls Tode 1291 begab fie fich, 
weil fie unbeerbt geblieben war, in ihr Vaterland zuruͤck, und farb, ohne fich wieder 
zu vermählen, zwifchen 1305 und 1316 k). ie verglich fi) 1294 am 20. Mo 
vember mit ihrem Halbbruder, dem Herzog Robert, über ihres Bruders Hugo Erbr 
fehaft, und überließ iym im Jahr 1300 noch ein Bermächtniß Diefes Hugo von 4000 
turnofer Pfunden 1). Dem jüngeren Robert, Grafen von Tonnerre, gab fie 1305 
die Hälfte desjenigen, was ihr Ihre Eltern ben ihrem Berlöbniffe zum Braurfchage aus 
gefeget hatten. 

XXXVI. Mit feiner erften Gemahlin hat Rudolf folgende Kinder gezeuger: 
Albrecht I, Hartmann, Rudolf II, Mechtild, Agnes, Hedewig, Ratha⸗ 
sina, Alementia, Jutta und Karl "), Albrecht der erfte fegte den Stamm 
allein fort ($. 39.). Der Prinz Hartmann, , welcher 1263 gebohren war, wurde 


1276 zum Gemahl der Prinzeffin Johanna, Königs Eduard 1. von Engelland Toch⸗ 


diefen eine Beſchteibung mit vielen Kupfern in 
der Taphographia, und ohne Abbildungen in 
zwey befonderen Schriften, die folgende Tirel 
führen, mitgetheiler : Feyerliche Ueberſetzung 
der Rayferl. Zönigl. auch Erzherzogl Oe⸗ 
fterreich. Reichen aus ibren Grabſtaͤdten Bas 
fel und Rönigsfelden in der Schweiz nach 
dem fürftl. Stift S. Blafüi 1770. f. Mare. 
Gerberti Congreg. 5. Blafi Ab. S. R. I. Pr.de 
tranflatis Habfburgo- Auftriacorum princi- 

m eorumgue conjugum Cadaveribus, ex 
ecclefia cathed. Bafıl. etMonaft. Konigfveld 
in Helvetia, ad novum Conditorium Mo- 
natt. S. Blafii in filva nigra, Typis San - Blaf. 
1772.4. ©. Ar. Prof. Schlözers Briefe 
wechfel I. p. 196. 

b) Pr. Gerberri Fafti Rud. p. 140 fegu. 
Der öfterreihifhe Schriftfteller von Yorned 
nennet fie aus einer unbekannten Urfache filiam 
Ducis de Tyfehaw. _ In allen franzoͤſiſchen 
Urkunden und auch in ihrem Siegel heiſſet fie 
Elifabeth,, allein die teutfchen Geichichtfchreiber 
geben ihr den Namen Agnes. Pinacorheca Pr. 
Auftr. P. II. p. 14. 

i) Teſtam. patris ap. Du Chefne Hift. ge- 
nealogique des ducs de Bourgogne de la 
maifon de France p. 78. et Plancher Hiſt. 
Gen, et Partic. de Bourgogne. 


ter, 


N Du Ebefne glaubte, daß fie nachher Pes 
ter von Chambli geheurathet habe, uud 1319 
verftorben ſey. Allein man har eine Urkunde ges 
funden, die ıhn miderleget, und die einen Vers 
gleich des Herzogs Hugo ihres Brudere ſohns mit 
feinen nächften Blutefreunden über ihre Erbichaft 
enthät. Hr. Baron zur Kanben tables ge- 
nealog. p. 86. Pr Gerberri Cod. Epiit. Ru- 
dolphi p. 234. Taphogr. I. 121. 

OD Panchet p. 152. mo auch ihr Siegel ger 
funden wird. In diefem harte fie neben dem 
Throne den Reichsadlerſchild, und ferner einen 
von Vurgund und Navarra zuſammengeſchobe ⸗ 
nen Schild. 

m) Albertus Argentinenfis hat bereits ei 
ne Nachricht von Rudolfs Kindern und männlis 
den und weiblichen Nachkommen (im Chroni- 
con p. 105.) mitgerheitet, und ein im Decem⸗ 
ber 1278 verfertigtes latemiſches Gedicht (Les 
quite P, III. pag. 72. ) giebt gleichfalls ein 
Verjeichniß derfeiben. Dennoch find verfchiedene 
erdichtete Prinzen und Prinzeffinnen in die 
Stammtafel eingeichoben worden, die aber in 
der Tapbograpbia I. p. 107. 113. wieder ausger 
merzet find. Zu dieſen gehöret auch wohl ein 
Rudolf, der im zwölften Jahre feines Alters 
geftorben ſeyn ſoll. 
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ter, beſtimmet, um dleſen König vom kaſtillſchen König Alfonſus abzuziehen, dem 
Eduard 1275 berfpeochen hatte bey der Eroberung des römifchen Neichs zu helfen. 
Der König Eduard verlangete, daß Hartmann vor der Bermählung zum römifchen _ 
König erwählet werden follte, und als diefes nicht bewerfftelliget werben Eonnte, brang 
er bey dem Bater darauf, daß er ihm den Titel und die Gewalt eines Königes von Ares 
« fat verleihen möchte. Hierzu war Rudolf geneigt. Hartmann verlobte ſich 1278, 
und es wurde ihm vom Eduard ein Brautfchaß von 1000 Marf Silbers Rente und 
10,000 Pfund Sterling Kapital, von feinem Vater aber die Erbfolge in feinen hel⸗ 
betifchen ändern verfprochen. Allein er büffete bald hernach fein teben durch eine 
berabgefchoffene Eisfcholle kurz vor der beftimmten Abrelfe nach Engelland, am 24. De⸗ 
tenber 1281 ein, als er ohnweit dem Klofter Rheinau, im niedern Thurgau, auf 
dem Rheine ſchiffte. Sein Eingeweide wurde in diefem Klofter, der keib aber amzr, 
December 1282, ober nach unferer gewöhnlichen Rechnung 1281, in Bafel bes 
graben m). 

Rudolf II. war im Fruͤhjahr 1270 gebohren. Ex zeigte fich 1289 in ber Herzog Rus 
Belagerung und Demuͤthlgung der Stadt Bern ald einen tüchtigen Kriegesmann, al, deif II. 
kein er ftarb zu fruͤhe um fich mehreren Ruhm erwerben zu fonnen, am ı 1. May 1290 
zu Prag 9). Seine Gemahlin Agnes, Koͤnig Ottofars von Böhmen Tochter, die 
Ihm 1286 zu Eger angetrauet, und nachher zu ‘Prag bengeleget war, gebahr fur; nach 
feinem Tode einen Sohn Johann und gieng darauf In das Klofter &. Clara zu Prag, 
In welchem fie am ı7. May 1296 ftarb P). Der König Rudolf hatte ihn mit ven 
SHerzogthämern Defterreich umd Steyermark belichen, und am erſten Junius 1283 
die Berordnung gemacht, daß feine Nachkommen nad) Abgang ber Nachfommenfchaft 
feines älteren Bruders Albrechts in den Herzogthuͤmern folgen follten. Er hatte fers 
ner an felbigem Tage feftgefeget, daß ihn Albrechr, diefem Erbfolge »Rechte unbefchas 
det, mit einer Summe Geldes nad) vier Jahren abfinden follte, wenn er binnen fel; 
biger Zeit Fein Königreich oder anfehnliches Fuͤrſtenthum erlanget haben würde. Wie 
es jchien, hatte fein Vatet die Abſicht gehabt, ihm das Reich Arelat, oder vielmehr 
fein gräfliches Erbland mit einigen Reichslehnen, entweder unter dem Titel eines Kos 
nigreichd Arelat, ober eined Herzogthums Schwaben zu überlaffen; allein diefe Ab⸗ 
ſicht kam nicht zu der Ausführung. Die neueren Schriftfteller wollen zwar daß er 

Herzog von Schwaben ernannt fey, und daß der Widerftand einiger helvetiſchen 
Stände die Befanntinachung diefer —— verhindert habe. Aber man findet von 
dleſer Erzaͤhlung keinen hinlaͤnglichen is 4). Sein Sohn Johann u‘ se Johann H. 
einer 


m) Sein Titel war: Graf von Gababurg 0) Neer. in Tapbogr. Pr. Auftr. I. 1; 108. 
und Kiburg, Kandgraf von Elſaß. Dipl. p) —— I. p. 109. de Ludwig Reliqu. 
de ıagı. ap. Herrgott Geneal. n. 601. Ben MS. T. XI. p. 309. 
feinen Begebenheiten f. Pinacorbeca P. I. p. st. 4) Fugger verftand unter Schwaben das alte 
er I..p:, 103. Rymer Foedera et Herzogthum Schwaben; allein, wenn es gewiß 
Alta publ. Reg. Angl. T.I. P.II. p. 209. if, was von Horneck meldet, fo war Rudolfẽ 
die faft gleichzeitige Hiltoria Ecclef. Ptolomaei Schwaben ein Theil von Burgund und Obers 
Lucenfis ap. Muratori Ser, R. Ital. T. XI. ſchwaben. Der berühmte Serrgott bemuͤhet ſich 
p. 1174. feßt den Tod ins Jahr 1276, nach eis in der Pinacotheca Pr. Auftr. P, I. p. 53. 
nem in Savoyen erfochtenen Siege, wahrſcheinlich zu machen, daß der König ein 
Geneal. Befch, 2. Ih. 8... ..,.. meues 
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feiner Frauen Bruber dem König Wenzeslav von Böhmen 1298 nach Prag genommen, 
1304 aber feinem Ohelm dem romifchen Könige Albrecht wieder zugefandt. Diefer 
Prinz verlangte von dem Könige Albrecht entweder fein väterliches Erbtheil in Schwa⸗ 
ben ®), ober wenigftens diejenigen Stüce ver Grafſchaft Kiburg, die fein Grosvater 
feiner Mutter zum Wirchum verfchrieben hatte. Allein Albrecht fchlug ihm beydes bis 
äu feiner Bolljäprigfeit ab. An Albrechts Hofe befanden fich einige heiverifche Nicter, 
welche den Knig haſſeten, weil er ihnen, wie fie glaubten, unrechtmäflig ihre Gürer 
vorenthlelte, und da diefe durch den Prinzen Zohann fich zu rächen hofften, fo bemuͤ⸗ 
beten fie fich deffelben Ehr / und Herrfchbegierde rege zu machen, ie überredeten ihn 
auch leicht, daß der König fein fand zu behalten und ihn zum geiftlichen Stand zu 
zwingen oder gar zu todten füchte, und verſchwuren ſich mit ihm den König zu ermors 
den. Diefes gefchah im Jahr 1308. Am legten April deffelbigen Jahrs ließ ver 
Prinz feinen Oheim nod) einmal durch den Bifchof von Straßburg bitten, ihm fein Erb⸗ 
theil zu eigener Negietung zu übergeben, und der König verfprad) es zu thun, fo bald 
der böhmifche bevorſtehende Kriegeszug geendiger ſeyn würde, auf welchem der Prinz 
taufend Reuter anführen ſollte ). Am folgenden Tage ritte der König zu feiner Ge⸗ 
mahlin, und lich fi) nur mit einem einigen Begleiter auf einer Fähre über die Ruß 
bringen. Diefer Gelegenheit nahm der Prinz wahr, und nachdem er den König ploͤtz⸗ 
lid) angefallen und mit einem Dolche verwundet hatte, heben zwey andere Mitver⸗ 
ſchworne den König völlig nieder. Der Prinz nahm darauf die Flucht, und wurde 
am 18. September 1309 vom Könige Henrich geächtet und alles Erbrheils berauber. 
Er irrete daher in fehlechter Kleidung umher, und war 1310 zu Speler t), noch öfs 
terer aber in dicken Wäldern, in welchen er mit einem Weibe einen unehelichen Sohn 
Lathonius zeugte, der in einem hoben Alter als ein blinder Bettler zu Wien 5 —* 
et 


neues ſchwaͤbiſches Kerzogthum aus feinem Erb: 
lande habe errichten wollen. Der vornehmſte 
Beweis lieget in folgender Antwort, die der Koͤ— 
nig den fteyermärkifchen Ständen 1282 gegeben 
haben fol, (Horneck p. 182.) und die ich bes 
zeitd oben angeführer habe. 


Ir ſchult mich recht verftchn, 

Ich han der Sune zwen, 

Wan dew tailent irew Lant, 

Chrain, Chernden, und Steyrlant, 

Da fol ainer Kerr werden: 

So fol von fivewifcher Erden 

Der ander Furft haiffen, 

Bon dejfelden Landes Eraiffen 

Mag er one Scham 

Wol gehaben Zurften Nam! 
An Urkunden hatte Rudolf diefen Titel: D. G. 
Auftrie et Stirie Dux Carniole et Marchie 
Dominus Comes de Habfpurg et Kyburg 
Landgravius Alfatiae, Serenif. Rudolphi 
Romanorum Regis filius 1286. Herrgott 
Gen. Habfb. T. 11. n. 639.) 

5) Daß Johann Erbguͤter in Oberſchwaben 


gehabt babe, fiehet man aus Herzogs Albrechts 
Friedensurkunde vom 29. Auguft 1292, die über 
die Ausföhnung mit der Stadt Zuͤrch in feinem 
umd des Herzogs Namen verfaflet ift. Herrgott 
Gen. Habfb. T. III. p. 549. 

8) Der König hatte dem Prinzen Meiffen 
zugedacht, welches er eines gewiſſen Kaufkon⸗ 
trakts wegen für ein offenes Reichslehn hielt, 
Chron. Clauftro - Neob. ap. Pez Ser. rer. 
Auftr. I. p. 477. Ebendorfer ſcheint Mähe 
ren für fein Erbtheil zu halten. Pex Ser. rer; 
Auftr. T. Il. p. 777- 

t) Gefla Balduini Archiep. Trev. ap. Ba- 
luz. — T. 1. Zu dieſem Werte wird er 
Sunderland , in der falzburger Chronik beym Pez 
aber, Ane Land genannt. Th. Ebendorffer de 
—— Chron. Auftr. ap. Pez II. p. 777- 
Johannes — poltquam in Tylva foeminam 
quandam fecum habuit, et ex ea filium La- 
sboniem genuit (quem faepius Viennae con. 
fpexi, et apud novum forum in tugurio jam 
excaecatum, quod ipfe fabricavit, :feden- 
tem ad ftipem inveni et vidi.) J 


Dre 
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Strohhuͤtte ſtarb. Endlich ängftigte ihn fein Gewiſſen fo fehr, daß er zu dem Pabft 
Klemens V. gieng, und fich dbemfelbigen offenbarte. Diefer fprach ihn von der Suͤn⸗ 
de des Mordes los, und fandte ihn zum Kaiſer Henrich, der ihn zu ewiger Einfchlief 
fung in einem Eremiten» Klofter S. Auguftins zu Pifa verurteilte, in welchem er 
nach einigen Monathen 1313 am 13. December verfdjied. 


XXXVII. Die Prinzeffin Mechtild, König Rudolfs aͤlteſte Tochter u), wur / 8. Rudolf I. 
de 1273 dem bayrifchen Herzog und Pfalzgrafen beym Rhein Ludwig dem Stren⸗ Toͤchter. 
en vermäßlt, und gebahr im folgenden Fahre den Prinz Rudolf, nachher aber ven 
rinz tudwig. Ihr Gemahl ftarb 1294 am ı Februar 9), und fie erhielt die Vor⸗ 
mundfchaft über ihren jüngften Prinzen, welche fie mic vieler Klugheit und mic Zus 
ziehung Konrad Ottlingers, eines Nitters und flaatserfahrnen Mannes, verwaltete. 
Ihr ältefter Sohn Rudolf machte viele Schulden, und befchloß,'um fich durch feines 
Bruders Gelder aus der Berlegenheit, im welche ihn felbige brachten, zu ziehen, Ihe bie 
Bormundfchaft zu entreiffen. Sie fuchte diefe zwar zu behaupten, aber Rudolf nahm 
fie 130 1. gefangen, brachte fie auf das Schloß Schiltbetg, befchuldigte fie einer ums 
enftändigen Vertraulichkeit mit dem Nitter Ottlinger, und ließ diefen vor ihren Aus 
gen enthaupten F). Hierauf bequemte fie fich zu einem Verglelche, begnügte ſich mit 
der Derficherung ihres Witchums, und fehlug dem Sohne vor, diefen DBergleich zu 
mehrerer Sicherheit vom Koͤnige Albrecht Ihrem Bruder beftätigen zu laſſen. She 
Sohn war zu wenig ſchlau, und hielt ihren Rath für aufrichtig. Er reifete daher 
mit ihr zum Könige; allein er verlohr nicht nur die an fich geriffene Vormundſchaft, 
fondern auch bis zu der Tilgung feiner Schulden die Regierung feines eigenen fandess 
teils, und mußte am Föniglichen Hofe bleiben. Seine Mutter fegte darauf die Vor⸗ 
Gg 2 munds 
“ u) Carmen ap. fr. Didacum de Lequile in Huic fedet Helwigis e legis connu- 
reine Aufiriache T. DIL. p. 73. * a 9 
Nam Rex hic (Rudolphus) fuperexcel- Nefeia fub Matris vivit, prout hanc de- 


lens Laicalia, vere cet, alis, 
Tres maros, et fex maras monitratur ha- Filius Henrici Noricis Ducis Otho vo- 
bere, catur, 
Albertus cui jus primogeniti foret enfis Innuba praeluftris Clementia caelibe vita 
Conjugii lege gener eſt Comitis Tyro- Vivit adhuc culta morum mire redimita 
lenfis. Pupilla Regis Odoacri Filia Regis 
Hartmannus focer es, Rex Angliae, nam Nomine Gutta datur focialis foedere 
j tua nata legis, 
ER tibl danda p — ſunt ce- In dieſem Gedichte fehlet ein Vers, vermoͤge 
Rudolpbus puer impubis juga connubia- bes Reims, und eine ber ſechs angegebenen Prins 
I zeſſ innen. 


Legis nefeit adhne virtıtum praeditus α Bibl. Göttingenfis p. arg. Te- 


Ecce Palatino Ludovico maxima natu pbograpbia 1. p. 114. . 


Mecheildis unbit, ._ res eft digna re- x) Annales Hainrici Monachi in Rebdorf 
. a ed. Gımwoldi ( Ingolftad. 1618.) ad an. 1301. 
Saxonicoque Duci datur Agwer, quae ., Auierriser s Toreumeis An. boicae Gentis 


enitorum —— 
Exaequare ſtudet * ftemmate mo. ed. Leibnitii, Frf. 1710. p. 668. 
rum. u 
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mundfchaft fort, allein der Gram über ihres Sohn: DVergehung und Undankbar⸗ 

— * uͤber ihres Rathgebers Tod, brachte ſie am 23. December 1303 in das 
tab y). 

- Agnes, Ihre Schweſter, erhielt 1273 ben von Sachfen Als 

brecht zum Gemapl, und ward in Aachen zugleich mit Mechtild vermaͤhlt #). Cie 

hatte die Bormundfchaft ihrer Kinder von 1297 bis 1307, und flarb 1322. 


- Die Prinzeffin Hedwig warb 1278 dem brandenburgifchen Mark⸗ 
— zu Stargard Otto, vermoͤge des boͤhmiſchen Friedens, ehelſch beygeleget 4). 
ie foll 1303 geſtorben ſeyn. Ihr Gemahl wurde nad) ihtem Tode Mönch zu Sehr 
hin, und farb in ſelblgem Jahre 9). 
Ratharina, König Rudolfs vierte Tochter, warb 1274 dem Herjog Ot⸗ 
to dem jüngeren, Herzog Heinrichs von Bayern Sohn, abermals zur Befoͤrde⸗ 
zung eines Friedens, und einer Ausföhnung ihres Vaters mit dem Herzog Henrich, 
angetrauet *). Sie foll 1283 ®), nad) anderen aber 1303 geftorben feyn. 

mahl nahm ı 303 den Titel eines Königs von Ungarn an, warb aber bey der Befig 
nehmung des Reichs gefangen, und von der Thronbefteigung abgehalten. Ihr Braut 
6 von 46,000 Goldgulden ward auf das fand Defterreich ob der Ens verfichert, 

in diefes fand fiel nachher durch eine lehnsuntreue wieder an ihren Vater zurüd. 


Rlementia, die fünfte der Schweitern, warb im Anfange bes Jahrs-ı 281 
dem Prinzen Karl Martel, einem Sohns · Sohne Karls von Anjou, Rönigs 
von Sicilien, vermäßlet, welcher damals erft gehn Jahr alt war. Ahr Gemakl 
ward 1290 zum König von Ungarn gefrönt, fonnte aber das Reich nicht behaupten, 
und ftarb mit ihr im einer Woche, zwiſchen Pfingften und &. Marten Geburt 1295 
an der Peft e). Borher war fie bereits eine Braut eines ungarifchen Thronfolgers, 
nemlich des Herzogs von Sclavonien Andreas gewefen, der, wie es ſcheint, zwiſchen 
1278 und 1280 ermordet ward. Dieſer Andreas war ein Bruder des Königs ladiſ⸗ 
lav oder kludwig von Ungarn, und wurde mit felbigem 1277 am ı2 Julli vom Koͤnl⸗ 

ge 


Y) Hundius ſetzt in der Metropoli Salifburg. er hat fie mit Hedwig Herzogs Bertold von Me⸗ 


II. 227. 1304. X. Kl. Januarii, Stero Alta. 
benfis, der Continuator Martini Poloni und 
andere aber 1303. Vielleicht it der Widerſpruch 
aur ſcheinbar, und berubet auf dem verfchiedenen 
Anfang des Jahrs. Iſt diefes, fo ift Mechtild, 
mach unferes Art zu zählen, 1303 geftorben, 


V Henricus Stero ad An. 1273. Epitaph. 
zu Wittenberg: Domina Hagne uxor Alberti 
II. Ducis Saxoniae. Filia Imperat. Rudolphi. 
Mortua eft M. CCC. » Mencken Fer 
Rer. Sax. T. II*p. 849. Die öfterreichiichen 
Schrifiſteller fegen ihren Tob in das Jahr 13 11. 

a) Chron. Salifburg. ap. Pez col. 380. 
Menlius nennet — Bertha, und 
Alb. Argentinenfis verſichert, daß fie eines 
Herzogs von Breflau Witwe geweſen fen, allein 


ran Tochter verwedhfelt. 

b) Herrgast Pinacoth. Pr. Auftr. I. p. 46. 

©) Annal. Colmar‘ ap. Urfif. II. p. 42. 

d) Tapbograpbia 1. p. 47 et 117. Pimace 
sheca Pr. Auftriae P. Ä. P- 49. Der Conti- 
nuator Martini Poloni ap. Eckart Corp. hi- 
ftor medii Aevi T. I. p. 1428. ſetzt die Ver: 
ehelichung in das Johr 1287, vielleicht aber nur 
durch einen Schreibfehler. Daß Katharina ber 
reits 1283 todt geweſen ift, behauptet die Hifto- 


* ria auftralis in Freheri Scr. Rer. Germ. h. 


an. I. p. 332. 
e) An. Colmar. ad An 1281. ap. Urfif. IT. 
p. ı7. Rainaldi Hift. Ecclef T. XIV. ad An. 


1295. Chron. ap. Pez Script. rer. Auftr. T. 


I. col. 473. Tapbograpbia I. p. 117. 


| 
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ge Rudolf zum Sohn angenommen |) und mit ber Pringeffin verlobt. Allein ver 
Pabſt Nikolaus zögerte mit der Genehmigung diefer Ehe, und hob erft am 6 Zulius 
1280 den Fehler der nahen Berwandfchaft, der der. Ehe entgegen ftand. Bermutke 
Uch wurde die Trauung nicht vollzogen, weil die Prinzeffin zu jung war, und An⸗ 
dreas aus Furcht für dem Bruder nach Polen fliehen mußte. | 


Die Prinzeffin Butha oder Jutta ward 1274, oder richtiger bey der Zur 
fommenfunft des Pabftes und des römifchen Königs zu faufanne im Dftober 1275, 
dem edengenannten Prinzen Karl Martel zum Gemahl verfprochen 9), nicht aber bey 
geleget: denn Karl hatte damals, fo wie fie felbft, erft das vierte Jahr erreicht 9). 
Diefe Ehe ward aus Staatsabfichten wieder aufgehoben, und Gutha erhielt daher 
im Dftober 1286 einen anderen Gemahl, memlich den Aönig Wenzeslav von 
Böhmen, mit dem fie 1276, und noch einmal 1278 am 22 November zu Iglau in 
Mähren verlobt worden war. ihren Brautfchaß, welcher 40,000 Marf Siüber 
betrug, wurden dem Könige Wenzeslav einige dfterreichifche Erbgüter feines Vaters; 
die, vermöge des Friedens, dem Könige Rudolf abgetreten werben mußten, verpfäns 
dee !). Sie ftarb am 18 Zunius 1297 F), da fie vierzehn Tage vorher auf Ihrem Ber 
te erft gefrönet worden war. 

TE Karl, das legte Kind K. Rubolfs, warb am 14. Februar, ober am S. 
Valentins Tag, 1276 zu Rheinfelden gebohren, am 5 April getauft, und da er bald 
nachher verfchied, zu Bafel begraben. Man fand feine Knochen vor einigen Jahren 


neben den Gebeinen feiner Mutter, und brachte fie in das Gewölbe des Stifts ©. 


Blaſius im Schwarzwalbe N). 


f) Herrgors Gen. Habfp. n. 591. 8. Rus 
dolfs Brief an die ungariihen Stände: Dum 
inclytos Ladiflaum Reg. Hung. et Andream 
Ducem Slavoniae filios noftros — Difpen- 
fario Nicol. III. d. 6. Julii 1280. in Codiee 
Epift. Rudolpbi 1. p 157. Foedus de An. 
2277. 12. Julii ib p. 206. im Auftario. Daf 
Andreas 1278 ermordet worden, meldete einer 
dem K. Rudolf aus dem Gerüchte, (ib. p. 165.) 
und Klementia heurachete 1281 ohne päbftliche 
Difpenfation. Beydes läßt vermuchen,. daß er 
vor 1290, wie gemeimiglich behauptet wird, ums 

ommen -ift. In dem Bunde ſtehet folgende 

weicftelle; et fponfalia inter Andream du- 
cem totius Sclavonie et Croacie, fratrem 
ipfius regis Hungariae et filiam noftram ka- 
riſſimam Clemenciam matrimonio fubfecu- 
to — laudabiliter confumetur. 


9) = Villani Hift. univerf. ap. Muratori 
Ser. Rer. Ital. T.XILl. p. 271. Ab. Princ. 
M. Gerberti Cod. Ep. Rudolphi I. p. 78. 
Prolomäus Luccenſis will, daß fie 1279 wir 

lich dem Karl angetrauet fey ( Hift. ecclefiaft. 
ap. Muratori Script. rer, Ital. T. XL: p. 1183.) 


©s3 


1— XXXVIII. 
Dieſer Ptolomaͤus giebt p. 1176 auch ein Ben 
zeichniß der Töchter Rudoifs des erſten, von wel 


hen er aber nur fünfe kennet. Er meldet zu⸗ 


gleich, daß das Reich Vienne der Prinzefftu 
zum Brautfchage beftimmer worden fey. 


h) Sie war gebohren am 13. Märy 1271 
wie der P. Lequile in feinem Werke de reb. 
Auftriacis P. IV. Exc. I p. 27. ohne Beweis 
meldet. Diefes Buch ift eine fortlaufende 
®tammtafel aller männlichen und weiblichen 
Nachkommen Rubolf I, und auch derjenigen 
Perfonen, die in das habsburgifche Haus hinein: 
geheurather haben, Es ift zwar fehr unbequem 
geordnet, und durch einen ſchwuͤlſtigen Vortrag 
verunftaltet, enthält aber viele fonft unbetannte 
archivalifche Machrichten. 

i) Pinacosbeca Pr. Auftr. P. I. p.45. Ptos 
lomäus Zucenfis will (p. 1179.), daß ihr 
vom Semahl die Erbfolge im böhmifchen Meis 
de, wenn fie unbeerbt Witwe werden würde, 
„en * Ch 

3) upbogr ia I. p. 120. on. Auftr. 
Freberi I. 340, . 


340 
I) Tapbogr. L. p. 101. Il. 13, 


Abrecht von ' 
Schentenberg Sohn, Albrecht von Schen 
und dejfelben par; Man vermuthet, aus Alb 
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XXXVII. Auſſer ven ehelichen, hatte König Rudolf auch einen unehelichen 
berg m), der von einer gewiffen Ita gebohren 


rechtd Zumamen, daß diefe Ida aus dem Geſchlſech⸗ 


Nahkom te Her Edelen von Schenfenberg , die im Frickthale unterhalb fenzburg und Aran ihre 


men die Gra⸗ 
fen von Loͤ⸗ 


wenftein. 


Güter hatten, gewefen ſey. Allein es iſt möglich, daß Albrecht diefe Herrfchaft, die 
zu feiner Zeit ausgeftorben feyn foll, vom Vater erhalten, und daper den Namen ans 
genommen habe. Bon dieſer Herrfchaft ift noch ein Bergſchloß vorhanden, welches 
von den alten Edelherren auf die Schenfen von Scenfenberg , und von diefen auf die 
Herzoge von Defterreich gefommen ſeyn = ), jegt aber zu Bern gehöre. Sein Bas 
ter-verliehe ihm 1283 am 18 May die Neichszehnten zu Hepliceprunne, und 1291 im 
Junlus die Reichsburg Magenheyn nebft der Stadt Bunekeyn 9), eine Herefchaft, die 
er 1288 Montags nad) ©. Georg von Konrad von Magenheim gefauft, oder für 
die Schlöffer Bolanden und Sterrenberg eingetaufchet hatte. Im Jahr 128: fand 
er eine Öelegenheit, noch eine Hertſchaft feinem Sohne zuzuwenden, wozu die Sch! 
töwenftein und Wolvesfelden und die Schutzvogtey ber Abtey Murhart gehörten, die 
der Biſchof Berchold von Wuͤrzburg ihm und dem Reiche für ı 1,300 Pfund Halli 
Münze, von welchen 10,000 Pfand durch ruͤckſtaͤndige Judenſteuern, die der 

gehoben und nicht bezahle hatte, vergütet wurden, überließ. Zu diefem Gebiet wur⸗ 
den noch andere Erbgüter der eben bamals ausgeftorbenen Örafen von Löwenftein ge 
bracht, und nachdem felbige in Reichslehne verwandelt, und über die Beräufferung 
die Willebriefe ver Kurfürften ausgeftellet worden waren, befam Albrecht von Schen⸗ 
Fenberg die Grafjchaft tömwenftein als ein erbliches Reichslehn P), Er nahm wer 





m) Von den Nachkommen biefes Albrechts, 
oder den Grafen vom Lörweriftein des zweyten 
Kaufes, iſt eine archivaliſche Gefchichte vom 
Herrn Ehegerichtsrath Kremer in den Altis 
Acad. Theod. Palatinae T. 1. p. 329. mitge: 
theilet worden, der ic) das fülgende größtentheils 
” verdanken habe. Aufier den Grafen gab es 

ich adliche von Adwenftein, z €. Einicho 
miles 1281. (Kebmann fpeyerifche Chronik 
p- 566.), Embricho 1283, Reinerus miles 
1305, Johann 1368. (Kr. v. Sontheim Hikt. 
Trevir. I. p. gı9, Il: 30, 247.), Sohann, 
Wolfram, und deſſelben Sohn Erpho 1331. 
Ar. Dechant Wuͤrdwein Diocef. Mogunt. I. 
pP: 249.), die incegeſamt Burgmaͤnner zu Lau—⸗ 
tern waren ( Ada Ac. Th. Pal. T': I. p. 43.). 
Ein Sifrid Miles de Lewinſtein führte 1308 ek 
nen rechtefehenden Leoparden im Siegel. S. Ar. 
R. Gruͤſner diplom. Beytraͤge 11 B. ©. 119. 
Ein anderes. Wapen hatten die von Loͤwenſtein 
in Heſſen ( Schanna: Client. Fuld.). 

n) Stumpf Eidgenoſſen⸗Chronik, VII 
Buch 244 Dlatt. Hr. DO, Eonfiftorialrach Buͤ⸗ 
ſching — IV. 320. (Ed. 4.). 
Sn Tyrol war ehedem gleichfalls eine adlich⸗mit⸗ 


telbare Herrſchaft Schenkenberg, deren Beſitzer 
das Stift: Brifener Erbiihentenamt hatten. 

0) Schoepflin Hift. Zaring. Bad. T. V. p. 
27$. Rudolfus D. G. Rom. Rex — fane 
cum erga nobilem Virum Albertum Comi- 
tem de Loewenftein filium noftrum dile- 
&um — Dipl. de An. 1291. ib. p. 296 — 
daß wir ban gegeben Albvechte unferme Su⸗ 
ne von Kewenfteyn, Vom bunigheim : bolandis 
ſchen Tauſch ſ. Foannis fpicileg. p. 389. Ft 
Kremer vermuther, daß dem Albrecht damals 
Bolanden für Lukarde Brautſchatz verpfändet ges 
weien fey. 

p) In den Willebriefen des Pfalzgrafen am 
Rhein (X. Kal. Octob. 1282) wird Albrecht 
noch von Schentenberg genannt. Der mamızis 
ſche und trieriſche Willebrief ift am felbigem Ta⸗ 
ge, der: des Kurfürften von Sachſen Albrecht 
aber am 15. März 1283 ausgeftellet (f. Hr. E. 
N. Kremer a. O.), hieraus fcheint zu erbellen, 
daß der lebte Graf, Albrecht, welcher 1282 Ur⸗ 
funden befiegelt hat, und 1262 Thumfchofafter 
zu Wirzburg mar, noch damals gelebet habe. 
Vielleicht ift von diefem das Allodium der Graf⸗ 
fheft mit erhandelt worden, ohngeachtet er ſel⸗ 
7, Im 4 biges 
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niche nur den Titel eiues Grafen von köwenftein, fondern auch das Wapen ber ches 
maligen Grafen an, welches ſeitdem bey der Grafſchaft geblieben , und mit felbiger an 
das: jegige Graͤflich loͤwenſtein Wertheimijche Haus gefommen ift. Diefes Wapen 
befteher jeßt aus einem rothen, golpgefrönten, auf vier natürlichen Felfen figenden loͤ⸗ 
wen ‚ in einem filbernen Felde, und auf dem mit göldenen und blauen Helmlanbe ges 
jierten Helme. Ehedem hatte daffelbe den Unterfcheid, ‚daß ver töwe im Schilde auf 
den Felſen ſchritt, und daß das Helmfleinod aus zwey Büffelpörnern beftand 9), und 
diefes Ältere Wapen glich dem Schilde der alten Grafen von Calwe, die mit dem Gra⸗ 
fen von töiwenftein eines Geſchlechts waren, und zuerft ein Stammmwapen Ihres Haus 
‚angenommen hatten. Von dem lömwenfteinifchen alten Haufe waren auffer dem 
legten männlichen Erben, ober dem würgburger Thumherrn Graf Albrecht, noch zwei 
Schweſtern Nichenza und Agnes vorhanden. Die Tochter der erfteren, Nicyenza 
von Meufen, Eberhard von fandowe Gemahlin, nahm nach Graf Albrechts des 
Thumherrn Tode die Grafſchaft loͤwenſtein in Anſpruch. Allein ihr Gemahl warb 
von dem Fuͤrſtentathe mit ihrer Klage am 28 Julius 1294 abgewiefen *). Im Jahr 
1300 endigte Albrecht einen andern Zwift, den er mit dem Abte zu Murhart hatte, 
und erwählte darauf In dem Stifte fein Grab, In welches er 1304 zwiſchen der Kreuy 
woche und dem 6Qulius geleger ward #). 
Seine Gemahlin war Lurgard von Bolanden, Philips von Bolanden 
zu Efenpeim und tutgards von Hoheufels Tochter (f. oben 2 Buch 3 Th. 6. 5.), 
welche, wie es feheint, ihm einen beträchtlichen Brautſchatz zubrachte. Sie verftats 
tete ihrem Gemahle 1287 am Martinstejte, dem Klofter tichtenftern das Patronat der 
Kirche in Erfftetten zu geben t), und befaß eine eigenthämliche Burg‘ Wildenftein, 
welche fie dem Könige Albrecht gegen das Schloß und Reichslehn Gleichen bey Maiens 
fels, vermöge einer Beftängung König Henrichs VIL vom 5. Oftob. 1309, vers 
taufche hatte. Sie führte 1309 die Botmundſchaft über ihre Kinder Philip, Rus: 
dolf, Nicolas und Lurgard, vermäplte fich vor dem Jahre 1313 mit dem Mark⸗ 
us Rudolf von Baden, und fliftere mit felbigem 1 323 ein Hoſpital zu Pforz⸗ 
im m). 


Der 


biges fchon dein Stifte Würzburg anf feinen To: 
desfall vermacht hatte, und dadurch kann das 
Wapen, welches man in diefen Zeiten ſchon als 


ein befonderes Gut zu veräufern pflegte, an Ab S. 


brecht von Schenkenberg gekommen feyn. 

g) Siegel Graf Albrechts von Löwenftein vom 

gt . An so. Geheimen Archivarii Satts 
i fibreibung Des Herzogs 
VWürtenberg fig. 22. p. 122. 

r) Dipl. in Ar. Aremers Abbanol. p. 357. 
Graf Albrecht mar. zu mehrerer Sicherheit zwey⸗ 
mal, 1283 und 1287, mit der Örafichaft belichen 
worden. 1298 am 15. December beliehe ihn 
auch K. Albrecht, und beftätigte ihm als feinem 
Germano alle. vom: Vater erhaltene Güter, 
Schoepflin I. c. p. 312. Bo 

s) Elm. Albrecht von Loͤwenſtein, vielleicht 


der Staf, verkaufte dem Grafen von Dettingen 
1296 Weinzehnten zu Heilbron. &. Ar. Rath 
‚Lang Materialien zur oͤtting. Geſch. IV Th. 


93+ 
t) Dipl. ap. Dn. Kremer p. 355. Nos Al- 
bertus C. de Lewenftein — quod nos ad 
ge et magnifiei- principis Rudolfi D. 

. Regis Romanorum illuſtris inftanciam. 
efficacem — jus patronatus ecclefie in Erf- 
fetten — ex confenfu Luckardis conjugis 
noftre — Kunigunde Ven. Abbatiffe — de 
Claraftella.— contulimus — ea conditione — 
quod cum anniverfarium matris noftre Do- 
mine Ite pie memorie advenerit — 1287. 
u) Hr. R. Suche Einleitung: in Die Geſch. 
der Markgrafſch. Baden U B. ©, 73. 


Graf Nieo⸗ 
laus von Loͤ⸗ 
wenſtein. 


Albrecht II. 


Graf von Lo⸗ 
wenſtein. 


gleichen 13 76 und 1377 noch einige einzelne Höfe, an Albrecht und Konrad die 
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Der Graf Philip von töwenftein ftarb vor dem Jahre 13 10, und hinterlleß 
eine Witwe, Adelheid, Konrads von Weinſperg Tochter, der, ve einer 
von Konrad dem älteren und Konrad dem jüngeren ausgeftelleten Befcheinigung vom 
Jahr 1310, das Schloß Wolffelden zu einer Morgengabe von ihrer Schwiegermuts 
ter kurgard verfchrieben war. Herr Aremer vermuchet, daß Philip der Water des 
Grafen "Johann von töwenftein gewefen fey, deflen Tochter Rlara am 10. Okto⸗ 
ber 1334 ihren Ehemann Henrich Schenk von Erbach verlopr, und ſelbſt am 11. 
Man 1342 ftarb ®). J 
Graf Rudolf und Graf Nicolaus erhielten vom Kaiſer ludewig zu kucca 
am 7. Dftober 1328 die Belehnung über das Schloß und die Stade Murhart und 
tewenſtein, das Schloß Gleichen und die Stadt Heiligbruck F). Jener ftarb vers 
muthlich in ſelbigem Jahre. Denn der Graf Micolaus beftätigte 1329 am 3. May, 
ohne ihn zu nennen, den Derfauf der Stadt Buͤninkheim und Herrfchaft Obermagen 
beim, welche er, während feiner Minderjägrigfeit, feiner Mutter und feinem Schwis 
gervater überlaflen hatte 9). Dieſer Schwiegervater entzog ihm nachher auch Lömens 
ftein und Murhard, Allein er bemächtigte fic) diefer Derter wieder ohne Entgelt, 
indem er. feinen Schwiegervater unvermuthet überfiel, und fo lange gefangen hielt, 
bis daß er ihm dieſe Derter und Büninfheim abgetreten, und allen Anfprüchen darauf 
entfaget hatte. Machher veräuferte er mit feiner Gemahlin Wiedburg von Wert⸗ 
beim 1339 das Dorf Hochdorf an den Abt von Weifenburg ). Im Gegentheil er 
handelte er 1330 am 16. Jenner von Konrad von Hehenriet das würzburgifche Stift 
ſehn zu Hehenrlet nebft dem halben Schloffe, und wirfte von dem Katfer tudwig ı 332 
am &. Bitustage eine Betätigung aller feiner Reichslehne, ferner 1333 Dienftags 
nach Pfingften die Schenfung aller Reichs / und Königsleute In feinem Gebierhe und 
im Sufnthale , und endlich am &. Ulrichstage 1333 die Verleihung des Stadrrechts 
* fein Dorf Affalterach aus. Er ſtarb am Ende des Septembers 1340, allein der 
t zu Murhart beftimmete ven dritten Tag nad) dem.&, Gregoriusfeſte zu feinem 
Jahrgedaͤchtnißtag. ‚Er Hatte eine Schwefter, Lutgard, welche Graf Ulrich von 
Afperg vor 1309 heurathete 9), und einen Sohn Albrecht IL. J 
Dieſer Albrecht war ein ſehr ſchlechter Haushaͤlter, denn er veraͤuſerte $) 
1347 bie Burg Öleichen an Wilhelm von Waldeck auf einen Wiederfauf, ferner ı 365; 
am ©, Gertrudstage pfandweife die Graffchaft töwenfteln, und 1370 am ©. Egyr 
diustage den kurz zuvor von Fridrich von Noch gefauften Burgftadel: im Roththal, in⸗ 
Schen ⸗ 


ken 


s Stammtafel und 


v) Ar. P. Schneider 
Geſch. der Grafen v. Erpach S. 39. 


x) Urkunde beym Hr. Kremer ©, 358. 

v) Urkunde des Hr. Geh. Juſtizraths Haͤ⸗ 
Berlin in des Hr. Hofr. Gatterers 
bift. Bibliothek IV B. S. 360. Schoepflin 1. 


©. II. p. 45. Die Gefangennehmung des Bar: 


ters beruhet auf Walz Erzählung in der woher 
tenb. Stamm s und Ylamentafel ©. 163. 


Schon im Jahre 1320 fliftete Nicolas allein ſei⸗ 


16 Vaters Memorie im Kloſter Murhart, wor; 


aus zu erheflen ſcheint, daß fein älterer Bruder 
entweder untuͤchtig zur Regierung, oder zum 
geiftlichen- Stand beftimmer geweſen iſt. Cr. 
Bremer di D: ©. 338.) 

3) Schaunat Vindem. Col, I. p. 13. 

a) ©. Ar. Sattlers bift. Beſchr. Des Her⸗ 
yogtb. g 2%. S. 13. Diefe Lut⸗ 
gard wird nicht als Albrecht I. Tochter auddräcd; 
lich angegeben, allein fie mi es vermoͤge der 
Jahre gewefen fem. i 

6) Ar. Bremer a. O. S. 343: f. - 
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fen von limpurg, welche auch Gleichen an ſich loͤſeten. Dieſem ohngeachtet ſuchte er 
neue Beſitzungen zu erwerben, kaufte 1330 von Rudolf von Stauffeneck bie zweyte 
‚Hälfte der Herrſchaft Hehenriet, zwang 1367 den Abt zu Murhart ihm zu hulbigen, 
und befriegte den Pfalzgrafen am Rhein, Rudolf, welcher fich aber 137 1. mit ihm aus⸗ 
föhnte, und 1377 das Deffnungsrecht.in allen feinen Schlöffern von ihm erhielt. Seine 
Gemahlin Uta, Graf Eberpards von Werdenberg Tochter, lebte 1376, und hatte 
Murhart zum Witthum erhalten. Sie gebahr vier Söhne, Albrecht I, Georg, 
Aenrich und Rudolf, 


Der Graf Rudolf fand unter der Bormundfchaft- des Grafen von Werts Rudolf Sr.v. 
beim, welcher 1382 am Dienftag vor ©. Urbani die halbe eingelöfete Grafſchaft bo⸗ Loͤwenſtein. 
mwenftein dem Kurfuͤrſt oder Pfalzgraf Ruprecht dem älteren für 5000 Goldgulden 
verpfändete. Der Pfalsgraf Heß fich Über diefe Verpfaͤndung vom Könige Wenzes- 
lav eine Beftätigung, und zugleid) eine Erlaubniß, noch mehrere löwenfteinifche Befis 
gungen an fic) zu bringen, ertheilen, ohngeachtet die Marfgeafen von Baden bereits 
‚vom Kaiſer Karl IV. die Anwartſchaft auf ‚die ganze Grafſchaft nad) Graf Albrechts 
Tode erhalten hatten. Rudolf, weldyer 1382 auch den Namen Zohann führte, lebte 
‚als Thumherr zu Würzburg noch im Zahe 1395. Albrecht Il, fein ältefter Bru⸗ 
der, beſchwur 1384, da er volljährig geworden war, ‚die Verpfändung des Jahrs 
1382, und muß bald nachher verftorben feyn. Beorg hatte von feinem Bruder Hens 
‚eich die Kirchberenftelle oder das Plebanat zu Bihingen erhalten, gab aber biefe 
Pfruͤnde 1399 zurück ẽ) „und war 1428 Thumherr zu Bamberg, 1416 Chorherr zu 
Debringen, und vielleicht aucd) #400 Thumherr zu Würzburg, Er faufte 1428 vom 
Teutſch⸗ Ordens » Komthur zu Heilbronn Zobft von Venningen einen Hof zu Breites 
mau, und.genoß 1441, nachdem er fein Erbland mic feinem Bruder Henric) dem Kurs 
fürften ludwig won. der Pfalz völlig uͤberlaſſen hatte, 1200 Gulden Rente. "Dennoch 
pe er 1464, daß er die Veraͤuſetung des Schloſſes Gleichen niemals geneh⸗ 
miget habe. 


| Zyeneich beſchwur die Verpfaͤndung feines tandes an Pfalz 1394, bes Hentich Gr, 

wiedmete feine Gemahlin; Unna, Schenkin zu Erpach, mit 12000 Gulden auf v. Lowenſiein. 
feine damalige Reichslehne, nemlich Burg und Stadt. temwenftein, den Zehnten zu Hanls 
prun, und das Dorf Suljbad) , und erlangete darüber. im Jenner 1418 Kaifer Eis 
giſmunds Beftätigung, Er veraͤuſerte 1436 und 1438 einzelne Guͤter an Schweifer 
von Helmſtadt und den Abt zu Murhart, uͤberließ aber am 1. Jenner 144 1 mit feis 
‚nem Bruder, Georg und feiner ey ca die, ganze Grafſchaft Loͤwenſtein, oder 
Schloß und Stadt töwenftein, ‚die Dörfer Wilſpach, Hefenfulz, Breitenau, Hehens 
riet, Hoppenbach, Sulzbach, Kleinhochberg, Dunzenbach, Erbach), Berwinfel, den 
"Hof und Zehnten zu Heilbronn, und neun Weiler m Murchal, dem Pfalzgrafen 
Ludwig für den Pfandſchilling, und gooo Gulden Nachſchuß, mit Borbehalt des 
"völligen Genuffes des Landes in den nächften dren Jahren, und eines Zahrgehalts von 
800 Gulden für jeden der drey Verkäufer. Er ließ darauf am Montage vor Barthos 
lomäi 1442 eim Geſuch an: den römifchen König um die Beftätigung des u 
en, 

O Fr. Bremer a, O. ©. 350 uf 


Geneal. Gefch. 2.5, 5 
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abgehen, ftarb aber bald hernach d). Seine Witwe behielt die Regierung, und bes 
liehe nebft ihrem Schwager Georg im November 1443 die fämtlichen löwenfteinifchen 
Lehnleute. Allein im folgenden Jahre ließ fie fi) am Sonntage Judica mit dem Zehn⸗ 
ten zu Heilbronn, hundert Gulden Rente, und einigen Maturallieferungen abfinden, 
"und feit diefer Zeit war fömenftein bis zum Jahr 1488 ein Theil des Kurfürftenthume 
Pfalz, ver Stamm aber erlofch mic dem Grafen Georg in einem unbefannten Jahre. 


Albrecht I. XXXIX. Den öfterreichifchen Stamm pflanzte blos der erfte Herzog bes 
— habsburgiſchen Hauſes Albrecht I. König Rudolfs Sohn fort. Dieſer Herr wurde 
eömifäer 85, 1275 von feinem Vater zu gerichtlichen Handlungen gezogen, und mußte alfo in die 
nig. fem Jahre bereits über zwölf Jahr alt feyn ©). Im folgenden Jahre erhielt er die 
- fauifchen und falzburgifchen lehne der ehemaligen Herzoge von Defterreich, 1281 

Würde eines Reichsverweſers über Defterreic, und Steyermarf, und endlich am 27. 

December 1282 die Herzogswuͤrde, nebſt ben Herzogthuͤmern und den dazu gehörigen 
' tändern. Er befaß vielen Much, und liebte die Friegrifchen Befchäftigungen, daher 

gerieth er fehr bald mit feinen Nachbaren in Zwiſt und Fehde. Er fiel 1287 in Um 
garn, um elne Streiferen des mächtigen ungrifchen Grafen Ywan zu Gunz zu ahnden, 

wiederholte in den näcyften Fahren diefen Zug, und nahm 1289. dem Grafen und fe 

nem Bruder, dem Bifchof von Befjprin, Prefburg und die Sefpanfchaften zwiſchen 
dem Peifo und dem Raabſtrom 1). Bald nachher (am 9. Julius 1290) ward der 
König tadislav, den König Rudolf an Sohnes ftatt angenommen hatte, wingebracht, 
: und K. Rudolf glaubte dadurch eine bequeme Gelegenheit erhalten zu haben, die alte 
ı erlojchene lehenshoheit einiger teutfchen Kaifer über Ungarn zu erneuern. Er verliehe 
ı Daher Ungarn, als ein eröfnetes teutfches Reich, feinem Sohn dem Herzog Albrecht. 

Allein ver Pabft Nicolaus IV. widerfegte ſich diefer Berfügung 9), und unterftüßte den 
—— Prinzen Karl Martel, König Rudolfs Tochtermann. Dieſer warb 
am 8. tember 1290 von den ungarlfchen Ständen zwar gefrönt, allein er mußte 

fein Reich fehr bald verlaiien, und dem Könige Andreas, einem männlichen Stamm 

better des leßtverftorbenen Königs, weichen. Der Herzog Albrecht höfte bey den Uns 
ruhen, die der Zwift der benden Gegenfönige verurfachte, feine gemachte Eroberungen 
behaupten zu koͤnnen: allein der König Andreas forderte ſolche an der Spitze eines 

Heeres 1291 zuruͤck, und als ihm Albrecht felbige abfehlug, verheerte er einen Theil 
von Defterreich auf eine fo graufame Weiſe, daß Albrecht den Frieden ſuchte, und das 
ungariſche eroberte fand zurücgab. | 


Der Herzog Albrecht hatte das Ungluͤck, daß er bie Zuneigung feiner neuen 
verwoͤhnten Unterchanen nicht gewinnen fonnte. Hieran waren einige kleine Fehler 

- feines teibes und feiner Seele zum Theil, noch mehr aber wohl die Herrſchſucht der 
ndherren, Urſache, welche feit des letzten Herzogs Friedrichs Tode fich als die Her⸗ 

ven und Regenten ihres DBaterlandes betrachteten. Aldrecht war fehr groß, und hatte 
febe 


d) Ar. Bremer ©. 368. Zwey Urkunden,  f) Chron. auftrale ap. Freberum Scr. Rer. 
‚ die der Anna und ihres Gemahls qedenten, vom Gern. T. 1. p. 335. 
Jahr 1416 und 1436, find in Künigs Reiches 9) Ab. Pr. Gerberti Codex Dipl. Rudolphi 
archiv Spicil. Sec. T. I. p. 293. 246. I.adh. An. Hr. G. J. R. Haͤberlin Auszug 
€) Tapbogr. Pr. Auſtr. T. 1. p. 125. UL.03. , 
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ſeht ſtarke und kriegriſche Geſichts zuͤge, die eine Wildheit zu verrathen fehienen 5). Er 
verabſcheuete alle Wolluft, und hatte den, zu feiner Zeit ſehr feltenen, Ruhm eines voll⸗ 
fommen feufchen Ehemannes, Er befaß Wig, ſehr viele Einficht-in das Kriegeswer 
fen, und eine ziemliche Erfahrung In Staatsfachen; allein zugleich war er unmilbe, 
ſpar ſam, tandbegierig und Auferft eigennuͤtzig. Die oͤſterreichiſchen fandftände tadelten 
an Ihm, daß er die Auffünfte der Herzogthümer aus dem lande fehafte, und dafür 
Schlöffer, Herrfchaften und Schugvogteyen in Schwaben und Helverien Faufte, ba 
er ferner fie verachtete, feine älteren Unterthanen, die Schwaben, Ihnen vorziehe, 
und die reichen öfterreichifchen Erbtöchter und Witwen an fehwäbifche Herren verheu⸗ 
rathete, und envlich daß er in ihrem bande weder Schlöffer noch Klöfter erbauete 1). 
Zu diefen Befchwerden Fam nod) eine, die man aber nicht öffentlich äuferte, daß er 
nemlich die Straffenräuderegen hemmete, die Kaufleute ſchuͤtzte, und verfchiedene ab» 
liche Raubſchloͤſſer zerftörte. Zu diefen legtern von ihm vernichteten Veſten gehörte, 
ein falzburgifches Schloß Pfandorf bey Judenburg, ingleichen Falfenftain in Bayern, 
welches er einem darnach genannten Edelherengefchlechte 1289 abgenommen hatte. 
Die Klagen der Defterreicher und Steyermärfer veranlaffeten vermuthlich die Kurs, 
fürften, dem Geſuch feines Vaters, ihn zum römifchen Mitfönig oder Thronfolger 
zu ermwählen, im Jahr 1290 ausjumweichen, und ihn nachher, ohngeachtet ihn die 
| Fürften und der Erzbifchof Gerhard von Maynz zu der Wahl nach feines: 

ers Tode einluden, zu nr ‚ und durch den Erzbiſchof Gerhard am 10. May: 
1292 den Grafen Adolf von Maffau k) zum römifchen König erwählen zu laffen. Der 
Unmuth der oͤſterrelchiſch / ftenermärfifchen Stände brach endlich nach verſchledenen 
vergeblichen Vorftellungen in eine Empdrung aus, und die Steyermärfer verfprachen 
dem Herzog Otto von Niederbayern, ſich ihm zu unterwerfen, fobald er mit einem Heere 
in ihr Herzogthum Eommen wuͤrde. Der Herjog Otto verſammlete daher a. lehn⸗ 
und Dienſtleute, und brach in Geſellſchaft des Erzbiſchofs Konrad von Salzburg durch 
Kaͤrnthen in Steyermark ein. Allein er ward durch Schneegeſtoͤber gehindert geſchwind 
genug vorzuruͤcken, und mußte daher dem herzoglich⸗oͤſterreichiſchen Heere weichen. 
Auf dem Ruͤckzuge befam der Erzbifchof den Sohn des Herzogs von Kärnthen gefans 
gen, und diefer Umftand verfchafte ihm und feinen Bundesgenoffen 1293 einen vors 
theilhaften Frieden. - Der Herzog Albrecht hatte zwar die Abficht, die teutfche‘ Krone 
mit Gewalt an fich zu bringen ; allein er wagte es nicht fie auszuführen, fo lange das 
Mißvergmügen unter feinen Unterchanen daurte, ohngeachtet er ſich lange nicht ent, 
. 5.2 fölieffen 


h) Homo groflus, aſpectu ferox, rulti- 
canus in perfona, propter liberos avarus, 
Arenpekb Chr. Auftr. ap. Pez Script. T. I, 
p- 1232. et Herrgott Pinacorb. P. Il. p. 23. 
Fr. Lavater bat von ihm, fo wie von Rudolf 
feinem Bater, Friedrich dem fehönen,, Friedrich 
II, Albrecht l, Marimiltan I, Phitip ILL, 
König von Spanien, und K. Matthias, ſehr 
fhöne Abbildungen in feinen pbyfioanomifchen 
—— zur Beförderung der Menſchen⸗ 
enntniß und Menſchenliebe, 2. Verſuch 
(Keipzig und Winterthur 1776.) p. 201, 
203, 197 und 198 mirgetheilet, 


i) Chron. Auftralis ap. Freber., und von 
#orned in Pes Script, T. II. Bon den 
durch Albrecht erfauften helvetiſchen Gütern ſ 
Tſchudii Chronicon Helveticum mit Hr. Iſe⸗ 
lins Anmerkungen ©. 222. Albrecht machte 
ſich aud) den Schwaben durch feine Landbegierde 
verhaffet, und führte 1292 mit der Stadt Zuͤrch, 
1293 aber mit dem Grafen von Mellenburg 
Krieg, welchem legtern er das Schloß Landes 
berg und die Stadt Weyl abgemann. 


9 S. Ar. ©. Häberlin Auszug IL 627 u. fr 
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ſchlleſſen konnte, dem Könige Adolf das Reichs ſchloß Trifelö mit den darin verwahr⸗ 
ten Reichskleinodien abzuliefern. folgte vlelmehr der adolfiniſchen Vorladung zu 
Empfahumg det fehne, und nahm dieſe vom Könige am 29 Auguſt 1292. Adolf: 
se ihm bey diefer Gelegenheit vollkommen mit ſich auszufdhnen, und durch die 
mählung feines Sohns mit einer feiner Töchter eine genaue Freundfchaft zu ſtiften. 
Allein ver Herzog flug ihm die Prinzeflin mie einem fehr ftolgen und. verächtlichen 
Ausdrucke ab. Einige Fahre nachher 1295 befam er von feinen Unterthanen Gift, 
und man glaubte feines Anjchlages fo gewiß zu feyn, daß man bereits ausfprengete; 
daß er am S. Martinstage verfchleden ſey. Allein er ward durch feine Aerzte vermits 
telſt einer Hellungsart twieder Hergefteller , die fehr feltfam war. Denn man hieng ihm 
an den Fuͤſſen auf, und beförberte den Ausflug des Giftes, oder vielmehr der inne 
sen Ftüffigfeiten, durch die Mafe, Ohren und Augen, Die leßteren wurden davon 
entzündet, und eines derſelben plaßte, die Muffeln des Gefichres aber geriethen in fo 
heftige Verzuckungen, daß das Geſicht ganz vergerret ward, und fehr ungeftalt blieb I). 
Diefer Borfall Hatte die Wirkung, daß er die Schwaben abdankte, und die Öfterreis 
er fteiermärfifchen Aemter aus dem eingebohrnen Adel befeßte. Der Erzbifchof 
son Saljburg, der durch jenes Gerüchte von feinem Tode geräufcher werden war, 
tte fich in Defterreich hineingefehlicyen, und die neuerbauete Stadt Tronau ges 
ehleift. Allein Albrecht ließ gegen ihn ein Heer aus Schwaben fommen, belagerte 
mit felbigem das falzburgifche Schloß Natftain, half darauf dem König Andreas von 
Ungarn gegen den Örafen Ywan, der fich gegen felbigen empört hatte, ſtrafte die 
Anführer des oͤſterreichiſchen Adels; und die, auf welche der Verdacht der Vergiftung 
fiel, und föhnte fi) darauf mit dem Erzbifchof und dem Herzog Otto von Miederbage 


ern aus. . 

Zu dieſer Zelt Hatte er beynahe gar Feine Feinde ‚benn feine ehemaligen Geg⸗ 
der, den König Andreas von Ungarn und den Markgraf Hermann den langen von 
Brandenburg, hatte er 1295 zu feinen Schwiegerföhnen gemacht, ein anderes 
Misverftändnis aber, in welchem er mit feinem Schwager dem Könige Wenzeslaw 
von Böhmen lebte, war bengeleger worden. Daher wachte bay ihm die Begierde nad) 
der teurfchen Krone wieder auf, und fein Schwager Wenzeslav, der doch bey Adolfs 
Wahl ſelbſt mad) felbiger geftrebet Hatte, erinumterte ihn eine Empörung gegen Adolfen 
zu erregen. Diefes fehlen Fein fehweres Unternehmen zu feyn. Denn, ohngeachtet der 
König Adolf vielen Much und Klugheit: hatte und ein ſehr guter: Feldherr war, fo 
Eonnte er dennoch nicht für fehr gefährlich gehalten werden , weil er Fein groffes Ders 
mögen befaß, und fich mit dem Kurfürft und Erzbifchof Gerhard von Maynz feinem 
einigen Befötderer heftig entzweyet harte. Hierzu fam noch, daß er die teutfchen 
Reichsftände durch defpotifche Maasregeln, durch unglaubliche Ausfehmwelfungen ſel⸗ 
ner vollig zügellofen Heere, durch ungerechten Kauf der änder Thüringen und Meiſ⸗ 
fen von einem gegen feine Söhne aufgebrachten Bater, und endlich) durch ein mit dem 
Könige von Engelland gegen Frankreich gefchloffenes Buͤndniß, gegen ſich fehr aufges 
bracht hatte. Durch diefes leßtere war der Pabſt Bonifaz VIII. in gewiſſen Abfichten 
geftöhrer, und folglich beleldiget worden. Daher hoffte der Herzog Albrecht dieſen 
leicht zu einer Abfegung des Königs Adolfs zu bewegen; und er fandte einen Bertraues 

: ten 
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sen mit 16,000 Marf Silber an den päbftlichen Hof, um ar felbiger zu arbeiten. Er 
veranſtaltete ferner Im Februar 1298 eine Zufammenfunft vieler teuticher und benachs 
Barter-ausländiicher Färften, unter dem Vorwande einiger Feyerlichfeiten zu Wien, 
ſchloß mit felbigen Angriffsbuͤndniſſe, und verfprach dem Könige von Böhmen zum 
voraus einige Neichsländer , und die Befreyung von feinen tehndienften und Fuͤrſten⸗ 
pflichten. Nachdem diefes berichtiget war, 309 er mit einem groffen Heere in den 
Drisgau, und ferner vor Alzey. Einige Kurfürften , nemlich die von Sachfen,. Boͤh ⸗ 
men und Maynz, ingleichen Herzog tubrwig von Oberbayern und Marfgraf Hermann bee 
fange von Brandenburg, hielten inzwiſchen zu Maynz einen Kurfürften Tag, und ent 
den König Adolf am 23 Juntus des Throns. Allein die übrigen Kurfürften von 
ier, Köln und der Pfalz vertheidigten ihren König, und nöthigten den Herzog Als 
Brecht, fich aus dem Brisgau nach den Elſaß und ferner an den Rhein hinab zu ziehen. 
Endlich ward am a Julius (1298) eine entfcheidende Schlacht zu Geilheim ohnweit 
Worms geliefert , in welcher Adolf durch Albrechts Hand umkam. Diefe Schlacht 
ward Durch eine neue. Kriegeserfindung bey den Zeitverwanden merfwürdig: denn Als 
Brecht, welcher wußte, daß Adolf nicht nur ein flärkeres Heer, als er, hatte, fondern 
auch daffelbe fehr gefchickt zu gebrauchen wußte, erſann eine neue Gattung zweyſchnel⸗ 
diger und fehr ſcharf gefpigter Schwerdter, und befahl, mit diefen nicht die Männer, 
fondern die Pferde anzufallen und nieverzuftechen, und blos auf den König einzubrins 
gen m), Durch diefe Anordnung ward Adolfs Heer in die Flucht gebracht, und er 
6ft entbloͤßt, und feinem Gegner preiß gegeben. Mach diefem Siege ward der Kurs 
ft von der Pfalz zur Miederlegung der Waffen gezwungen, und Albrecht fand, daß 
es nöthig war Das DBenfpiel feiner Empdrung zu vernichten. Daher erflärte er feine 
erfie Wahl für ungültig, und veranftalcete am 9 Auguſt 1298 eine neue Wahl, in 
welcher alle Stimmen auf ihn fielen. Darauf ließ er fich in Aachen am 24 Auguſt 
frönen, und bat den Pabit Bonitaz um die Beftätigung. Der Pabft glaubte aber, 
daß feine Thronbeftelgung feinem Eigennuße ſchade, und weigerte fid) fie zu genehmis 
gen, unter dem Vorwande, daß er, als ein Mörder feines Herrn, und vermöge fels 
nes ungeftalten Gefichtes und des Mangels eines Auges, völlig ungeſchickt fen, das 
teutſche Reich als König zu beherrfchen. 

Sobald er fich nur einigermaffen auf dem Throne fefigefeger hatte, fieng er 
fehon an, auf die Bergröfferung feiner Erbftaaten auf Koften der Reichsſtaͤnde zu fins 
nen, Er belehnte am 21. November 1298 feine Söhne mic den benden Herzogthuͤ⸗ 
mern Defterreich und Steyermarf, und trat Rudolfen dem Älteften diefelben ab. Für 
einen anderen feiner Söhne wollte er, nach feines Vaters Abficht, Oberſchwaben oder 
Helverien zu einem neuen Herzogthum erheben, aber’ es hinderten ihn moch verfchiedene 
unmittelbare Neichsftände, die in dem Bezirke diefes Herzogthums lagen. dieſen 

hoͤrten die drey Waldſtaͤdte Schweiz, Ury und Unterwalden, welche dem Koͤnige 
Yoorf bis an feinen Tod getreu geblieben waren, und dadurd) dem König Albrecht eine 
inbare Veranlaſſung gaben, ihnen die gefuchte Beftätigung ihrer Freyheiten abzus 
lagen. Ihre Obrigfeiten merften, — Koͤnig ſie auszuziehen ſuchte, und verban⸗ 
8 den 


m) Seero Altahenfis ap. Freber. T. I. p. rich von Kaͤrnthen. (An. Leob.ap. Peæ Scr. I. 
401. Albrecht verjegte, dm die Kriegesfoften“ col. 875.) 
zu erhalten, Krain 1298 an den Herzog Hein⸗ 
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den ſich zu gemeinfchaftlicher Vertheidigung ihrer Reiche freyhelt. Der König mies fie 
mit ihrem wiederholten Geſuche 1299 abermals ab, und trachtete Im folgenden Jahre. 
fie durch Drohen und Ueberreben feinen Söhnen zu unterwerfen, Da ihm diefes nicht 
gelang, vertrauete er 1301 bie Handhabung des Blutbanns In den Waldſtaͤdten zweyen 
oͤſterreichiſchen Amtleuten an, und endlich verordnete er 1304 zwar zwen Reicysvögte 
über dieſe Städte, allein er befahl feibigen insgeheim die Einwohner zu quälen, bis 
daß fie ihrer Reichsfreyheit uͤberdruͤſſig würden, und fich in öfterreichifchen Schug bes 
gäben. Diefer Auftrag ward getreu erfuͤllet. Allein der Erfolg zeigte, daß Albrecht 
die Sefinnung und den Geift feiner landesleute, unter welchen er doc) aufgezogen wat, 
nicht kannte. Denn nachdem die Bürger der Waldſtaͤdte öfters vergeblich über bie 
Ausfchweifungen und Gewaltthätigfeiten ihrer Voͤgte geflaget hatten, verſchwuren fie 
ſich am 17. November 1307 und am 7. Jenner 1308 zur gemeinfchaftlichen Ver⸗ 
theidigung , eroberten die Schlöffer ihres Gebierhe, und befreyeten fic) von dem Joche 
der vorgedachten Neichsvögte. 


Im Jahr 1298 forderte der König zu dem Krongute viele Rheinzolle zuruͤck, 
welche nicht nur unrechtmäffig durch die vier rheinischen Kurfärften von felbigem ges 
bracht feyn follten, fondern auch zum gänzlichen Untergang des teutſchen Handels wille 
Führlich erhöhet wurden, Der Kurfürjt von Maynz, Gerhard, wurde dadurch vors 
zuͤglich befeldiget, bezeigte fich fogfelch bereit fich eines ihm fo fehädlichen Königs zu ent 
ledigen, und flug feinen Mickurfärften 1298 vor, daß fie die Nechtmäffigfeie der 
Wahl des Königes durch den Neichsrichter oder den Kurfürften von der Pfalz unters 
ig laffen möchten. Der König hintertrieb aber die Wirfung diefes Anfchlages 

urch fein Heer, und begab ſich 1299 zu dem frangdfifchen Könige Philip nach Daus 
couleurs, fehloß mit ihm ein Buͤndniß, verlobte feinen älteften Sohn Rudolf mic des 
Königs Schwefter, und würde feinen Sohn, nach Philips Vorſchlage, zum König 
von Arelat erfläret haben, wenn die zu Baucouleurs gegenmärtigen Kurfürften nicht 
widerfprochen hätten. Diefe Verbindung mit dem franzöfifchen Könige mißfiel dem 
Pabſte Bonifaz fo fehr, dag er am 13. April 1301 eine Bulle nad) Teutfchland fandte, 
wodurch er den König nach) Rom zur Unterfuchung der Ermordung des Königs Adolfs 
orderte, und feine Unterthanen von ihrem Huldigungselde, wenn der König zu ber 
Kinn Zeit nicht vor dem apoftofifchen Nichterftule erfcheinen würde, Tosfprad). 
Der König überfiel darauf die Kurfürften von Maynz und Pfalz; im May ızor, und 
* alle rheiniſche Kurfuͤrſten 1302 zum Frieden, und den Erzbiſchof Gerhard von 
aynz insbeſondere am 21. März zu einem unbeſtimmten Kriegesdienſt auf fünf 
Jahr, und zur Abtretung einiger Stiftsguͤter. Diefes Gluͤck änderte des Pabftes 
Geſinnung, und es erfolgte am 30. April 1303 nicht nur die Beftätigung der Königss 
wahl und die Ergänzung der forperlichen Mängel des Königs, fondern aud) eine t08s 
zaͤhlung von allen denen Bündniffen, die der König gefehloffen hatte und nicht mehr hal⸗ 
ten wollte. Mach diefer Ausföhnung ftarb Bonifaz, und Klemens V, der nad) ihm 
zu der päbftlichen Würde gelangte, verlegte den Sig von Rom nad) Avignon. Disfes 
licte der König, zur Kränfung der römifch s Faiferlichen Rechte, und überhaupt bemuͤ⸗ 
bete er fic) fait gar nicht, de Vorrechte und Herrfchaft der teutfchen Krone über Stalten 
und Arelat geltend zu machen, weil diefes Unternehmen für ihn zur gefähtlich war. - 


Der 
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Der König Wenzeslaw von Böhmen hatte zwar an jenem theiniſchen Kur⸗ 
enverein öffentlich Feinen Theil genommen, allein er war feinem Schwager, dem 
Könige Albrecht , abgeneigt, weil ihm felbiger Meiſſen nicht abtreten wollte, und hatte 
fi) in ein geheimes Buͤndniß mir dem Könige von Frankreich und jenen Kurfürften ges 
gen den König eingelaffen: allein weil er ı 300 in Polen befchäftiget war, und diefes 
Reich ald Gemahl der polnifchen Kronpringeffin eroberte, ingleichen 1301 feinen drey⸗ 
jehmjäprigen Sohn, Wenzeslav den jüngeren, nad) des Königs Andreas Tode auf 
den ungarifihen Thron zu fegen trachtete, fo mußte er einen Krieg mit Albrecht vers 
meiden. Er nahm daher 1301 von dieſem eine roͤmiſch⸗ koͤnigliche Verguͤnſtigung an, 
Daß er alles und, was er dem polnifchen Könige Vladislav entreiffen würde, unter . 
teutfcher lehnhoheit behalten fonnte. Allein va Albrecht auf Berlangen des Pabfts ihm 
befahl, Polen und Ungarn den Gegenfönigen abzurreten, und felbft an bie böhmifche 
und bresiauifche Erbfolge Anfpruch machte, fo entfchloß er ſich den König anzugreifen. 
Der König Fam iym zuvor und belagerte 1304 die Stadt Kuttenberg, allein er mußte 
ſich, ohne Vortheile erhalten zu haben, auf den Ruckweg begeben. Im folgenden 
Zapre ftarb Wenzeslav, und fein Sohn Wenzeslav der jüngere, der Polen und Uns 
‚geen berlohr, bequeme ſich am 8. Auguft 1305 zum Frieden, gab dem Könige Meiß 
fen und den Egerifchen Kreis zuruͤck, und erhielt dafür eine Aufrufung ber Anfprüche, 
die Albrecht an Böhmen und Polen machte. Dieſer jüngere Wenzeslav ftarb Im 
‚nächftfolgenden Fahre, und darauf gelang es dem Könige Albrecht 1306, feinen Sohn 
Diubolf, vermöge alter bohmiſch / dfterreichifcher Erbverbrüberungen,, und ferner als 
lehensherr eines dem teutſchen Reiche eröffneten lehns, zum König von Böhmen eins 
piioen Zu gleicher Zeit forderte er die Erben des Marfgrafthums Meiffen und der 
Sandgruffehaft Thüringen, zur DBerantwortung über die Eroberung biefer länder, vor 
den Furſtentath, und als fie nicht erjchienen, ließ er ihr land 1307 burch ein ſchwaͤbi⸗ 
ſches Heer verwuͤſten. Allein dieſe Unternehmung mißlang. Seine Schwaben em⸗ 
fiengen bentuffa am 31. May 1307 eine fchwere Niederlage, und Im folgenden Jahre, 
‚als er mit einem groffen Heere zugleich) die verbuͤndeten Waldſtaͤdte in Helvetien und 
Die dandgrafſchaft Thüringen erobern wollte, kam er, wie oben gemeldet (ft, durch die 
‚Hand feines Brudersſohns am erften May nahe bey Habsburg um. Diefer Mord 
ward im Angefichte feiner Freunde von vier oberſchwaͤbiſchen Edelperren und Adlichen 
veruͤbt. Nachdem ihm der Prinz Johann den eriten Stich gegeben hatte, verjeßte 
ihm Walther von Efchenbad) einen tiefen Hieb in das Haupt, und Konrad von TE 
‚gerfeld verwundete ihn noch weiter. Der Bifchof von Straßburg eilte ihm zwar, ſo 
"bald er nur über die Ruͤſſe fommen fonnte, zu Hülfe. Allein er fand ihn faft entfees 
fet in den Armen einer Baurmagd, die ihn, nachdem die Mörder entflohen waren, 
“aufgehoben hatte, und gab ihm die Abjolution. Sein teihnam ward nach Brüd, 
— in das Kloſter Wettingen, und endlich am 29 Auguſt 1309 in die kaiſerliche 
‚Gruft zu Speer gebracht. Sn der leßteren wurde er zugleich mit und hart neben ſei⸗ 
nem Feind K. Adolf begraben ; und die Gebeine dieſer beyden Herren haften Im fiebens 
jehnien Jahrhunderte das Schickſal, daß fie von franzoͤſiſchen Soldaten aus ihren 
Saͤrgen geworfen, und untereinander gemifchet wurden "), Von ben Mördern 
Be" mward 
m) Hr. Linel Abhandlung von Albrechts wie Oetter Sammlung verfchiedener Nachrich⸗ 
dergefundenem Grabe in Hr. Konſiſtorialrath sen aus allen Cheilen der hiſtoriſchen 2 
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warb nur einer, nemlich Rudolf von Waͤrth, der-aber nicht Hand angeleget Hatte, 
aufgefunden und 1309 lebendig geräbert. Die verwitwete Königin rächte-abermie 
ihren Sößnen feinen Tod an allen Unterthanen der Verſchwornen, und ließ. ihre Schlöfs 
fer erobern und fchleifen, und die Burgmänner und Einmogner , ohngeachtet fie- nichts 

von ihrer Herren Berfchwörung gewußt haben mochten, hinrichten. 
R. Albrecht J. Diefe Koͤnigin hieß Eliſabeth, und war im Jahr 1263 von Elifaberh, einer 
Gemahlin, bayetiſchen Prinzeffin, dem damaligen Grafen von Tyrol und nachherigen Herzog von 
Kaͤrnchen Meinhard gebohren worden. Im Zahr 1276 wurde fie dem Könige ans 
getrauet, 1298 am 16 November aber In Nuͤrnberg zur römifchen Königin gefröner »). 
Sie eutdeckte 1303 eine Salgaber zu Gmuͤnden in Oberöfterreich, und ließ das Saly 
werk daſelbſt anlegen P). ie machte verfchiedene milde Stiftungen tim Schottenfle 
ſter zu Wien, im Spittel zu Steler, wie auch an andern Orten, und gründete bey 
Klöfter, eines vom Eiftercienfer »Kiofter im Brenzthal und der Herrfchaft Heydenheim 
und zwey andere, wie ber Stiftungsbrief angiebt, In Schwaben oder im Argau und 
in der Pfarre Windiſch 9). Jenes ward zugleich von ihrem Gemahl 1303 am ı May 
angeleget, und Koͤnigsbrunn genannt t). Diefe wurden aber Ihrem Gemahl zum Ans 
denfen, und feiner. Seele zum Heil, am 29 September 131 1 mit Zuziehung ihrer das 
mals lebenden Söhne, geftiftet, und mit dem Mamen Koͤnigsfeld beleger. Eines derfels 
ben ward Mönchen vom Franciſkaner ⸗, das andere aber Monnen vom ©. Klaren »Drs 
ben eingeräumet , und der Hauptaltar ber Stiftöfirche ward auf dem Plage errichtet, 
auf welchem Albrecht verſchieden war. Die Königin farb am 28 Movember 13 13, 
und wurde erft im Schottenklofter zu Wien, ferner 13.16 zu Koͤnigsfeld, und endlich 
1770 im Stift S. Blaſii begraben. Sie hatte ein und zwanzig Kinder gebohten #), 
von welchen gehn ihren Gemahl uͤberlebten. Von dieſen find nur folgende den Mamen 
nnach befannt: Rudolf II, geboten 1285, Anna, Eliſabeth / Agnes, geboh⸗ 
ten 1280, Friedrich der erſte, und unter den toͤmiſchen Koͤnigen der dritte, gebohren 
1286, Leopold I, gebohren 1292, Albrecht Il, geboften 1298 , Henrich, geboßs 
zen am Ende des Dftobers 1299, Meinhard, Gero, gebohren im September 1301, 

Katharina, gebohren im Oftober 1295, Jutta und Euphemia t). 
XL. 

en en II Th. S. 213. Albrecht hatte fih 1720. I, p, - . Infhrt 
—— un denn > Ariel. Seom. Sog 6. Kr ! gr 
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XL. Die Prinzeffin Anna warb 1280 fm September dem Markgrafen K. Albrecht 1. 
Hermann Dem en von Brandenburg verlobt u), im September 1295 aber Töchter, 
wu Gräß ehelich bengeleget ). Ihr Geinahl verfchrieb ihr die Schlöffer und Gebiere 
Arueburg, Seehaufen, Werben, Krumbeck und Wanzleben auf ihre tebenszeit, und 
ſtarb im Frühjahr 1308. Sie vermaͤhlte fid) Darauf zum andernmale 1310 mit 

Henrich von Breſ lau, verfehled am 19 März 1326 F), und behielt in 
ihret zweyten Ehe den brandenburgifchen Titel 9). 

Die Pringeffin Eliſabeth erhielt im Junius 1304 den Herzog Friedrich IV. 
son Lothringen zum Gemahl, und verlohr denfelben durch den Tod am 23 Auguft 
1328. le führte darauf die vormundfchaftliche Regierung, übergab felbige aber 
mic ihrem Witthumslande ihrem älteften Sohne im Jahr 1336. Sie fegte am 19 
December 1340 Ihe Teftament auf, ftarb am ı9 May 1352, und foll zuerft zu &. 
Deodat oder Divier, daruach aber 1356 im Klofter Königsfeld begraben fegn. Man 
bat 1770 in ihrer Gruft zu Königsfeld, wie man glaubt, ihr Gerippe gefunden, und 
felbiges in das neue Erbbegräbniß zu S. Blaſius Im Schwarzwalde gebracht. Dennoch 
verſichert der Abt Calmet H, daß die Aſche ihrer Eingeweide 1743 in der Kirche ©. 
Georg zu Nancy, und ihr Körper neben ihres Gemahls Gerippe 1745 im Klofter zu 
Beaupre, unter diefer Inſchtift, bie wenigſtens chronologifch wnrichtig iſt, entdeckt 
fen: Habelle Duchefle de Lorraine, fille d’Albert d’Autriche, fut enfepulturee avec 
fon mari l’an 1332. 

Die Prinzeffin Agnes zeichnete fich durch ihre und fromme lebens⸗ 
art unter allen ihren Schweitern aus a). Schon in ihrer früheften Jugend brachte fie 
bie Zeit in fhetem Gebete zu, und nachdem fie Witwe geworben war, widmete fie fich 
ganz dem befchaulichen teben, wohnte in einer Einfiedelen zwifchen den beyden Kloͤſtern 
zu Koͤnigsfeld, und gebrauchte ihr Dermögen zu Almofen und geiftlichen Stiftungen. 
Kaifer Karl der IV, einer der feinften Staatsmänner feiner Zeit, rühmte ihre Ein⸗ 
ſichten, und befüchte fie öfters in ihrem Alter. Allein andere tabelten fie wegen ige 
zer Freude, die fie bey dem Miederhauen derjenigen unglücklichen teute ausließ, die In 
Dienften der Mörder ihres Daters gewefen, an dem Morde aber unfchuldig — 


ber gebohren ſey. Albrecht iſt nach den Stamm: 
tafeln 1288 auf die Welt gekommen. Allein 
weil ſeiner in den koͤniglichen Lehenbriefen vom 
Jahr 1298 nicht gedacht wird, fo muß er we⸗ 


ib. p. ss. Anna D. G. Duciffa Wratizlavi- 
enfis et Domina de Arneborch Der Titel 
Duciffa Wanzelebienfis in de Ludewig relig. 
Mf. T. VIEL p. 2759, ift wohl aus einem 


nigſtens um zehn Jahre fpäter gezeuget feyn. 
Tapb. I. p. 163. 

u) Codex Epiffolaris Rudolphi I. p. 110. 
Gebbardi Aquilonales marchiones p. 167. 

v) Chron. auftrale h. An. ap. Freber. L 
P. 339. Horneck C. 635. 

x) Necrol. Königsfeld. in des Sr. Bar. zut 
Cauben tabl. geneal. p. 102. 

y) Dipl. de An. 1313. in Sr, Berdien 
fragm. March. I. p. 52, Nos Anna D.G. 
Wrazlavienfis Duciffa, guondam branden- 
burg. Marchionifa — Dipl. de An. 1325. 
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Schreibfehler entftanden. Dipl. in Ar. Berdien 
Cod. Dipl. Brand. 4to. T. IV. p. 462, worin 
Anna Hertogynne to Breßlaw dem magdebur: 
giſchen Erzhiſchof, daß er nad) ihrem Tode des 
Landes unfes Kifgedinges, Dat wi van cine 
bebben, Arneborch, Sehuſen, Werbin, 
Crumbeke und dat Dar to hord, medhrig feyt 
fol, verfpricht. \ 

») Hift. de Lorraine. Ed. 2. Addit. et Cor- 
re&t. T. UI. p. 112. 

a) Chr. Königsfeld. Tapbogr. U. p. 173. 
Pinacorb. I. p.61. Tapbogr. Il. p. 36. I. 141. 


Ji 
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Sie ftiftete einen Altar im Klofter Sizenkilch 1305, verwandelte die Kapelle zu Torf 
ben Kiburg in ein Prediger⸗Ordenskloſter, und erbauete zur Verwahrung der heiligen 
Kieinode des römijchen Relchs eine Kapelle im Schloffe Kiburg. Sie wurde einem 
eblen Römer , Kriedrich von Ralupin oder Eolumna d), nachher aber 1291 dem 
Rönige Andreas von Ungarn, zum Gemahl beftimmer, heurathete den leßteren 
im Februar 1296, erhielt von Ihm am 2 Movember 1297 bie Öefpannfchaft Presburg 
mit allen dazugehörigen Sclöffern zum teibgeding auf ihre tebengzeit, warb 1300 am 
25 Jenner Witwe, machte am 16 April 1324 Ihr Teftament, und befchloß felbft 
Ihr Leben Im vier und achtzigften Jahre 1364 am ı3 May, 

Der Prinz Meinhard gehört unter die früh verftorbenen Geſchwiſter, denn 
man finder ihn bey feinem Schriftſteller, und überhaupt nirgends, auffer nur in einer 
fuldiſchen tepnurfunde vom S. Dionyfius Tage 1307 angeführer. In diefer erhielt 
er nebft feigen übrigen Brüdern die fuldifchen tehne ber Marfgraffchaft Burgau, wel 
ehe entweder 1285 durch des letzten Marfgraf Henrich Tod an das Stift gefallen, 
oder 1301 durch den legten Befiger der Marfgraffchaft mit ven Reichslehnen dem K. 
Albrecht abgetreten waren ©). 


Die Prinzeffin Ratharina ward ihrer Schönheit und Artigfelt wegen dem 
roͤmiſchen Rönige Henrich VIII. 1312 angepriefen und verlobet. Allein dieſer 
Herr fam um, ehe er fie fahe, und als fie auf der Neife zu ihm begriffen war. She 
Dater haste fie bereits einmal am 25 Jullus 1306 mit dem Prinzen Johann von 
Braband verlobt, allein auch diefe Verbindung war nicht vollzogen worden d). Ends 

Uch vermäßlte fie ſich 1313 mic dem Prinzen Karl von Ralabrien, und farb am 
Matthiastag oder ven 15 Jenner 1324. 

Die Prinzgeffin Jutha oder But ward dem Grafen Ludwig dem ältes 

ten von Dettingen entweder 1315 am Ende des Jahre oder 1319 angetrauet e). 
Sie 


b) Kequile (angef. Orts p. 262.) giebt den vernommen habe. Der Anon. Leobienf. nennet 


Vornamen bes von Colonna an. Ihren Todes⸗ 
tag ſetzen einige auf den 11. Junius. Taphogr. 
I. 141. II. 36. Der Anon. Leobienfis ap. 
Pez fagt, 8. Albrecht habe ihr Presburg ges 


en. 

6) Dipl. im Schannar Clientel, Fuld. p. 197. 
— magnificis principibus Dominis Ru- 
dolpho Friderico Lupoldo Alberto Hein- 
rico Meinhardo et Ottoni Fratribus Duci- 
bus Auftriae, Herrgott wollte diefe Urkunde 
verdächtig machen; allein Hr. D. Schrötter vers 
fihert in der II Abhandlung aus dem öfters 
reichiſchen Staatsrechte, daß fie unverfälfcht 
und noch vorhanden fey. 

d) Dipl. patris de an. 1306. ap. Bürkens 
Trophees &e la Duch€ de Brabant T. I. 
prob. p. 127. Tapbegr. I. 127. Einige Ge: 
ſchichtſchreiber fanen, daf fie in Padua, andere 
aber ( Anon. Leobienfis p. 906.) daf fie zu 
Tuffenhofen am Rhein den Tod des K. Hentichs 


fie eleganti forma, exquifitis moribus iu- 
venculam. Das Necrolog. Königsfeld. ſetʒt ih⸗ 
ren Todestag auf den 18. Senner 1323 (Sr. 
D. zur Yauben a. O. S. 103.). Allein diefem 
wider ſpricht die Grabſchrift zu S. Porenzo in 
Neapel ( Taph. I. 127.3. Es fheint, daß fie 
diejenige Prinzeffin geweſen fey, die der Vater 
1302 dem bruder des Pabſts Bonifaz VIII. 
zur Gemahlin verfprach, um den Pabft auf feine 
Seite zu ziehen, Der Amen. Leobienf. giebt (Pe 
Script. T. I. Col. 881.) diefes Verſprechen, 
wiewohl dunfel, als die Veranlaffung der Auss 
föhnung des Pabftes mit dem Könige an. 


e) Das Jahr 1319 hat das Chr. Elwang. 
ap. Per Theſ. Anecd.,T. IV. p. 681, das 
Jahr 1315 aber Urfifus Script. II. p. 120, 
und Herrgort Pinac. I. 68. Ihr Teftamene ir 
in der Tapbograpbis II. p. 104: i 


6. Habsburg, Grafen'd. Lowenftein und Ertzherzoge d. Deflerreich ıc: a5 


Sie machte ige Teftamene am 30 May 1324, flarb am s. März 1329, und warb 

erſt zu Köntgsfeld, neuerlid) aber im Stift ©, Blafii, begraben f). 

er Die Prinzeffin Euphemia war, permöge tulniſcher Kiofter»Machrichten, 
Klofterfrau in Tulln, und.eines.römifchen Königs aus Öfterreichifchem Geblüte Toch⸗ 

ter q). Man folgert aus dieſet Angabe, und weil fie in dem auf K. Rudolfs Kinder 

berfertigten Gedichte fehlet, daß fie den König Albrecht zum Vater gehabt hat, 

XLIL Rudolf I, der ältefte Sohn des König Albrechts, zog in feiner Zus Herz. Rudolf - 
gend durch feine vielen Andachtsübungen die Aufmerkſamkeit des Hofes auf fich, zeigte er König in 
fh aber im Juͤnglingsalter als einen muthigen, weijen, gutherzigen und rechiſchaffe ⸗Voͤhmen. 
wen Kriegeamann 9). Dee Water trat ihm am. 21. Movember 1298 das Herzogs, 
chum Defterreich und Steyermarf ab, und beliehe als römifcher König ihn und feine 
Bruͤder mit felbigen ); Im folgenden Jahre Faufte er und Friedrich, fein nächfter 
Bruder, Arburg vom Grafen Folmar von Froburg, Am achten December felbigen 
Jahrs wohnte er der Zufammenfunft feines Vaters mit dem franzdjichen Könige Phi⸗ 
ſip zu. Quatre Baur. ben Vaucouleurs bey, und vollzog das Verlbobniß mic Philips: 
Schweſter Blanche die ihm fein Vater am fünf und zwanzigſten März zu feiner, 
Braut beſtimmet hatte k), um das Buͤndniß, welches er damals mit Ppilippen gegen- 
den Pabſt Bonifaz VIII. ſchloß, zu befeftigen. _ Philip foll bey diefer Unterredung, wie 
einige Schriftfteller verfichern,, verfprochen haben, dem römijchen Reiche ‚ oder viel⸗ 
mehr feiner Schwefter, alles fand zu geben, was er dem aretarifchen Reiche entzogen 
batte , wenn Albrecht feinem Sohne diefes Reich mit der foniglichen Würde erblich 
zuwenden wuͤrde. Allein der Widerfprud) der teutfchen Fuͤrſten hat diefen Entwurf 
vernichtet. - Rudolf begleitete dennoch feinen Schwiegervater nad) Paris, voll;og, das 
feloft die Ehe, und kehrte im Jahr 1300 mit der Pringeffin nad) Defterreich zuruͤck. 

Im Jahr 1304 erflärte er, als Bundesgenoſſe feines Vaters, dem Könige von Boͤh⸗ 
imen den Krieg, verwüftete Mähren, und mußte die Zeindfeligfeicen forifegen, ohn⸗ 
geachter fein Vater 1305 fich ‚ausfühnere, weil der Herzog Otto von Miederbar 
ern den boͤhmiſchen König Wenzeslab ermunterte, Feine Borjchläge zum Frieden von 
ihm anzunehmen. Diefer König Fam im Jahr 1307 um, und hinterließ Feine Kin⸗ 
ber. Der römifche König Albrecht erklärte daher. Boͤhmen für ein eröffnetes Reichs⸗ 


x 


* f) Tapbogr. I. 138. ı Den Todestag III. 
‘Non. Mart. findet man im Pez Ser. II. 478. 
Einen anderen (VigiHa b. Matthiae Apoftoli) 
bat der Anon. Leobienfis ib. I. 930. angeges 
be 


n. 

9) Necrol. Talln. V. id. Aprilis obiit foror 
Eufemia , filia Regis. .Cf. Ab. Pr. Gerbersi 
Codex Ep. Rud. I, p. 32. Tapb- I. 121. 

b) Erat juvenis bonis pollens moribus, 
juftis placabilis, injuftis terribilis et crude- 
lis, nihil tamen temerarium agebat. Pina. 
coch. II. 35. Die an die Pracht gemöhnten 
Böhmen waren über die Sparfamfeit, die man 
an leiner Tafel wahrnahm, fehr mißvergnägt. 

i) Einige Gefhic;rfchretter glauben, dag Ru⸗ 


lehn, und gab es, bermöge neuerer Em , feinem Sohne — 
3. i ben =: 


dolf von feinem Vater nur zum Statthalter in 
Oeſterreich verordnet ſey: allein dafı dieſes irrig 
fey, zeigen vwerichiedene Urkunden, und unter 
andern folgende Worte eines Seizer Gnadenbrie⸗ 
fesin Pez er Hueber Cod. Dipl. T.VI. p. 302. 
Rudolfus D. G. Dux Auftriae et Styriae = 
privilegium — cum — libertatibus, quas 
Piae memoriae Dn. Rudolfus Rex Romano- 
rum quondam Avus nofter et Dominus Ak 
bertus Rex Romanorum Genitor nofter runc 
dux Auftrise — confirmarunt, approbamus — 
Huius rei teftes fünt illuftris Leupoldus 
Dux Auftriae frater nofter — 1305. Non. 
Maji. F = 
1.9. Zeibnisii Codex Jeris Gent. I. p. 4. 


252 Drittes Buch. Zweyter Th. Se Abſchn. Stamm der Grafen 


Eben dieſem hatte er 1305 Ungarn diſſeit dee Donau als tehenherr des Reichs beyge⸗ 
leget, und König Wenzeslav, der von einigen Ständen zum ungariichen König er⸗ 
wählet, nachher aber verlaffen worden wat, hatte diefe Theilung angenommen N). Den 
noch kam fie nicht zu Stande, weil der König Karl Robert das Reich behauptete, ſein⸗ 
Gegentönige Wenzeslaw und Drto von Diederbanern mit Gewalt aus Ungarn vertrich, 
und den Herzog Rudolf von feinen Graͤnzen abhiele. In Böhmen ward Rudolf durch 
den Kalfer und fein Heer auf den Thron gebracht, und mußte, um die boͤhmiſchen 
Stände zu gewinnen, des verſtorbenen Königs Wenzeslavs Witwe am 19 März 1 306 
heurathen. Die Stände von Böhmen und Mähren erkannten darauf am ız Mo 
vernber 1306 zu Znoym feinen Brüdern und deren Machfommen vie Erbfolge zu, wenn 
er ſelbſt ohne Kinder verfterben ſollte. Dieſes legte geſchahe am 3 oder 4 Zulius 
1307, inder Belagerung der Stade Horazdiovice. Allein Friedrich, feln n 
Bruder , ward ben der Wahl übergangen, weil Thomas Brechin Nechberg, der m 
tigfte öfterreichtfch + gefinnete Wahlherr, gleich bey Eröffnung des Wahltages vom Cruß 
fina tichtenberg erftochen wurde. Die verwitwere Königin dffnece zwar dem römifchen 
Könige die Schlöffer ihres teibgedinges, allein der Gegenfönig, Hentich von Kärnthen, 
widerftänd dem öfterreichifehen Heere und behauptete das Reich bis zum Jahr 1310, 
In welchem des Kaifers Henrichs VIL Sohn, Johann von kuzenburg, Böhmen je 
oberte. 

Subolfs TIL. Rudolfs erfte Gemahlin Blanka oder Blanche, Königs Philip III. von 

Semaplin: zn Tochter, erhielt 1 300 bey ihrer Bermählumg bie tandgraffehaft und die 

ER adt Freiburg m Udhtlande zum Wirtfum. Sie befapl in ihrem Teftamente am 
»2 September 1304, den Barfüffern ein &. kudwigs-Kloſter in Wien zu bauen ®), 
und ftarb am 19 April 1305 in ber Geburt eines Kindes. Auſſer diefem ſoll fie 
zwey andere gleich verftorbene, und zu Tulln begrabene Kinder gehabt haben "). 

Die zweyte Gemahlin Richſa Elifaberh, eine Tochter ver ſchwediſchen 

Prinzeffin Richſa, und des polniſchen Rönigs Prezemyfl, und Witwe des Kb 
nigs Wenzeslav IV. von Böhmen und Ungarn, dem fit ı 300 angetrauet worden, mat 
am 1. September 1286 gebohren, und ſtarb 1335. Sie befam ihr Grab im Nom 
tenktofter Marienfahl, welches fie 1323 in der Vorſtadt der mäprifchen Stadt Brinn 


geftiftet hatte ©). 
Friedrich T. XL. Friedrich I, Herzog Rubolfs Bruder, der Schöne genannt, vers 
—— ſuchte Böhmen, zu dem er, vermoͤge des Znoymer Vergleichs, ein Erbrecht hatte, zu 


nie, erobern: Allein er war zu ſchwach, und mußte erft dem Herzog von Kärnthen Hen⸗ 
rich, nachher aber dein Brafen Johann bon buzemburg weichen. Der letztere war ein 
Sohn des römtfchen Kbnig Hentſchs, und hatte daher eine mächtige Uhrterftäßung. 
Die böpmifchen Stände wurden dadurch fo muthig, daß fie nicht nur ige Reich, — 


1) Bern. Per et Philiberti Hueber Codex 
ir: Bift. Epiftolaris ( Tbef. Anecd.) T. VI. 
P. II. p. 204. 

m) Teftam. ap. Pex Cod. P. II. p. 201. 
und in Herrgote Mon. 1. p.221. Blanka von 
ven gnaden Gottes des Chuniges Cochter 
von Franchrich, und auch Zerzoginne von 
Oeſterreich und von Styre. Ihr Gemahl 


ſtiftete am S. Nicofanstage 1305 ihr Jahrge⸗ 
daͤchtniß im Kiofter Ybbſe. Pre. 1.c. II. p. 202. 


Finige Gefchtchtfehrerber behaupten, daß fie mit 
ohann von Namur, Grafen von Hennegau 

aus dem Kaufe Aveſnes, verlobt geweſen fen. 
n) Tapbogr. I. p. 150. Pinacorb. II. p. 42. 
0) Tapb. I. 154. | 


— 
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auch Oeſterreich und Steyermark dem Herzog Friedrich zu entziehen ſuchten, letzteres 
unter dem Vorwande, daß Koͤnig Rudolf ſelbiges widerrechtlich ihrem Reiche entriſ⸗ 
n habe. Der Kalſer Henrich gab ihrer Klage Gehoͤr, und ohngeachtet ber Herzog 
ihn erinnerte, daß bereits verfchiedene Könige ihr teben Defterreiche wegen 
eingebüffer hätten, fo beliehe er dennoch die öfterreichifchen ‘Prinzen nicht eher mit_ben 
en bls daß fie am 17 September 1309 ihm auf Mähren 20,000 Mark 
et geliehen, und ihm die Heeresfolge erftlich nach Rom, ferner gegen den König 
von Böhmen Henrich von Kärnten, und endlich gegen ben tandgrafen Friedrich von 
Thuͤringen angelobet hatten. Diefes war eine harte Bedingung, weil fie Furz zuvor 
mie dem böhmifchen Gegenfönige Henrich zu Villach ein Bündniß errichtet, und ihm 
das Pfandland Krain zurüctgegeben hatten P). Allein fie mußten fie eingehen, weil 
der Öfterreichifche Adel eine Empoͤrung erregte, und mit Hülfe bes Herzog Otto von 
Miederbanern Meuburg am Inn am ı 1 Zenner 1310 eroberte und einäfcherte. Der 
Herzog Friedrich gieng den Empörern entgegen, fiegte Über fie, gewann die abgenoms 
menen Derter ngieder, fiel darauf in Miederbanern, eroberte am ı5 Auguft 13 10 die 
Veſte Nied, litte aber eine Niederlage, und föhnte ſich am 23 April 1314 mit dem 
Herzog Otto aus. Der Tod dieſes Herzogs, welcher 1312 erfolgte, gab eine neue 
Gelegenheit zum Zwiſte, denn die nieverbayerifchen Stände wollten dem teftamentaris 
ſchen Vormund feines Sohns Henric), nemfich dem Herzog ludwig von Dberbayern, 
nicht Hufdigen, umd ernannten die öfterreichifehen Herzoge Friedrich und teopold zu 
Vormuͤndern. Diefe drangen aus Defterreich und Schwaben in das hand. Allein 
der Herzog ludwig rückte zwiſchen fie, und erfocht am 9 Novembet 1313 einen Sky 
bey Gammelsdorf, der fie veranlaffete Ihren Anfprächen zu entfagen. 
In eben diefem Jahre ftarb ‘am 24 Auguſt ber a Henrich VII, umd ber 
Herzog Friedrich faffere ven Anſchlag, fich um die teutſche Krone zu bewerben 9). In 
diefer Abficht fandte er einige Kriegesvölfer zur Unterftügung der guelfiftljen ober 
paͤbſtlichen Partey nach Stalien, Und verſprach dem Prinzen Karl von Kalabrien, dem 
mächtigften Anführer diefer Partey, feine Schweiter zur Gemahlin. Er vermaͤhlte 
ferner feinen Bruder Henrich mit des Kurfuͤrſten von Köln Bruderstochter, und 
brachte die Kurfürften, Rudolff von der Pfalz, Rudolf von Sachſen umd Henrich 
von Brandenburg -tandesberg durch Gefchenfe auf feine Seite. Er ſchloß ein feſtes 
Buaͤndniß mit dem Kbnige Karl von Ungarn, und entfagte feinen Anfprüchen auf Uns 
"gorn diffelt ver Donau, und insbefondere auf Predburg, welches der König Andreas 
Feiner Schwefter zum Witthum gegeben Asa ). Und endlich fuchte er ſich - om 
4 3 eſon⸗ 


p) Anon. Leobienſ. ap, Per Script. T. I. 
eol. 897. | 

) Die Geſchichte des Königs Friedrichs iſt 
am vollſtaͤndigſten in des Kr. Geh. Auftigrach 
Ziberun Xuszuge der alle. Wel:bilt. II. 
Band ©. 93 und ferner, abgehandelt. Die 
Haue geſchichte diefed Herrn und feiner Brüder 
babe ich aus der Chronik von Keoben, Has 
gens Chronik, der Klofter »KTeuburgifchen, 
der ziverlifchen und der ſalzburger Chronik, (die 


in Pezi Script. rer. Auftr. T. L gefunden 
werden), inaleichen nur Henrich Rebdorfs 
Chronit in Freheri Seript. T. I. und Joban- 
nis Vitodurani Jahrbuche im Thefasro Hifl. 
Helveriae genemmen, melde, meil fie Annalen⸗ 
förmig eingerichtet find, ohne befondere Kitatios 
nen nachgeſchlagen werden !önnen. ., 

e) Dipl. Andreae de An. 1297. IN Pinac. 
Pr. Auftr. P. 1. —— p- 2. u 
Leobienfss verfichert ad An. 1315 

ıfis verſich 2 hen 


2 
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beſonderen Vorſorge der hoͤchſten Macht, durch die Stiftung der Karthauſe zu Maur⸗ 
bach im Wiener Walde (1313) zu empfehlen d), Die Wahlverſammlung ward im 
Dfcober 1314 ausgefchrieben, und die Kurfürjten von Trier und Kölln, der Marks 
graf Waldemar von Brandenburg, die Herzoge Erich und Johann von Sachſen⸗ bau⸗ 
enburg, und der König Johann von Böhmen, beredeten mit Mühe den vorgedachten 
oberbayerifchen Herzog ludwig gleichfalls nach der teutſchen Krone zu ftreben. Dey 
der Zufanmmenkunft fonnten fich die beyden Parteyen nicht vergleichen, und Friedrich 
ward am 19 Dftober, budwig aber am folgenden Tage zu römijchen Königen erwäblet. 
Rener erhielt die Krone am 25 Movember zu Bonn, und diefer am 28 Movember zu 
Aachen. Die Waffen, die diefen Zwiſt entfcheiden mußten, wurden von beyden Kos 
nigen ergriffen, aber nice zu iprem Vortheile, fondern nur zu der Derbeerung der 
Unterthanen gebraucht. Denn die Könige wichen ſich wechjelsieife aus, und wagten 
in den erſten zwey Jahren kein Treffen. Beyde waren geuͤbte Kriegesmaͤnner, und 
an Kraͤften gleich. Friedrich verdarb zwar ſeine guten Entwuͤrfe durch Hitze unb 
Heftigkeit, In welche ihn feine beidenſchaften und fein Stolz ſtuͤrzten, und focht ‚daher 
faft immer ungluͤcklich, allein er hatte einen Bruder — ), der für den Meiſter der 
Kriegesfunft feiner Zeit gehalten ward, und feinen Berluft batd wieder erfeßte, beſaß 
ein gröfferes Gebiet und einen gröfferen Schag als tudwig, und machte ſich durch ſei⸗ 
ne Mildthaͤtigkeit gegen Arme und Geiſiliche, durch ſeine unbewegliche Treue und Ehr⸗ 
lichkeit, in Betracht feines gegebenen Worts, und dutch feine einnehmende und fchöne 
Geſtalt, viele Freunde, die mit Eifer für ihn fochten. Er ſtleß endlich im Septem⸗ 
ber 1316 auf feinen Gegner vor der Stadt Ejlingen, welche er belagerte, ludwig 
aber —* ‚ und gieng darauf einen Stillſtand ein. Er ſandte im folgenden Fahre 
‚abermals Rriegesvölfer nad) Italien, und erhielt vom Pabfte Benftand und Gelb, &n 
den nächften Jahren befam er fo groffen Zulauf, daß ludwig fich entfchloß die Krone 
aufzugeben. Diefe Berfaffung ermunterte ipn, feinem Gegner ein entfcheidendes Tref⸗ 
‚fen bey Ampfingen ohnweit Müplvorf am 28 September 1322 ©) zu liefern, welches 
aber ſehr ungluͤcklich für ihn ausfiel. Denn er ward nebft feinem Bruder Henrich ‚ger 
‚fangen, und in dad oberpfälzifche Schloß Traufnig gebracht, in welchen er in eine 
Schwermuch verfiel, die ihn nicht wieder verlaffen. har. j 


Der Herzog feopold, fein Bruder, hatte fich vor ber rt mit ihm ver» 
einigen wollen, allein er war durd) Auffangung der Bothen feines ders .bintergans 
gen. Daher ftand er während der Schlacht am tech, und gebrauchte nach felbiger 
fein unbefchädigtes Heer zu der Befreyung feiner Brüder. Der Pabft Johann unters 
ftägte ihn, that den K. tudwig 1324 in den Bann, und befahl feinen Unterthanen ihn 

zu verlaffen und zu verfolgen. Diefes hinderte aber der Minnens Brüderorden, ver 
dom Pabſte befeidiget war, ‚und daher gegen frinen Bann predigte. Der Pabſi ver; 
ordnete ferner den Herzog Seopold, wenn man einigen Schriftftellern glauben darf, zu 

feinem 

reichiſchen Prinzen dieſes Land ihrer Schwefer 9) Pex Script. T.II. P- 334. Tapb.I. 154. 
zum Brautſchatz gegeben haben. Vielleicht ger 

ſchahe diefes, um beyden Partheyen den Beſitz, t) Bon dieſem ift ein gleichzeitiger Bericht 
bis zu einer bequemeren Gelegenheit den Streit in Pex Script. T. L P. 1003, . 

zu endigen, vorzubehalten, 
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feinem Schutzvogt, und leopold fehloß 1321 mit dem ungarifchen Könige Karl, und 
1324 im Julius mit dem franzöfifchen Könige Karl ein Bündnig zu feines Bruders 
Friedrichs Befreyung. r legte verfprach ihm 30,000 Marf Silber und ein Hilfs 
Be: und er machte folchem dafür Hoffnung, daß fein Bruder ihm (dem franzöfifchen 
nige) das teurfche Reich abtreten follte. Durch diefe Anjtalten, und durch kift und 
feiegerifche Vortheile, brachte er es dahin, daß fein Bruder Henrich 1322 auf einige 
Zeit, und 1323 gänzlich frengelaffen ward, nachdem er mit feinen Brüdern Albrecht 
und Drto am 18. September 1323, feopold aber am 26, Februar 1324, allen An⸗ 
forächen auf Böhmen entfagt, und dem Könige Johann von Böhmen, deſſen Gefan⸗ 
gener Henrich gewefen war, die Pfandmarfgraffchaft Mähren unentgeltlich abgetres 
ten, und gooo Marf zum töfegeld gezahlet hatten. Der König Karl von Frankreich 
berfprach zwar, feopolden dereinft zum Reichsvicarius in Teutſchland zu ernennen: als 
fein er mochte es nicht wagen, den König tubwig anzugreifen, und feinen Thron zu 
. erobern. Der König ludwig befürchtete dennoch, daß er fich durch teopold zum Zuge 
verleiten laflen werde, trat daher in Unterhandlung mit ihm, brach diefe aber ab, als 
er vom H. keopold burch liſt die Neichsinfignien erlanget hatte, und befagerte beopolds 
Schloß Burgau. Allein teopold entfegte diefen Ort, und ſchlug ihn im Jenner 1325. 
Diefer Vorfall veranlaffete ihn, den gefangenen König Friederich auf gewiſſe Bedin⸗ 
gungen am 13. März 1325 loszulaffen. Bermöge dieſer follte Friedrich alle Reichs⸗ 
länder und Schlöffer dem K. tubwig abtreten, ein ewiges Freundfchafts und Huͤlfs⸗ 
buͤndniß zwifchen den Häufern Bayern und Defterreic) zu Stande bringen, dem koͤnigli⸗ 
hen Prinzen Stefan feine Tochter zur Gemaplin geben, fein Recht auf das teutfche 
Reich feyerlich abtreten, und endlich fich gegen den Pabft verbinden. Diefe Verpflich⸗ 
tungen vollzog er, ſobald er nur in Frenheit gefommen war, denn er legte den Koniger 
titel ab, und wies feine Anhänger durch Briefe an den König tudrwig. Allein der 
Pabft und ver Herzog beopold hinderten ihn mehreres zu thun. Jener vernichtete ben 
trauſnitzer Bergleich am 4. Man, und befahl dem Herzog Friedrich, den er nunmehr. 
den erwählten römlichen König nannte, fein Recht zu verfechten, Diefer aber ver 
beerte mit ziemlicher Grauſamkeit alle tänder, in welchen man dem K. budwig gehuldis 
get hatte, und arbeitere am päbftlichen Hofe, für feinen Bruder die Wahl. Beftätls 
gungsbulle zu erlangen. Diefe verfagte ihm aber der Pabft bis zu der Ueberlieferung 
des Wahldekrets, weil feine Abſicht nicht dahin gieng, den Herzog Friedrich auf den 
Thron zu helfen, fondern vielmehr —* wenn ludwig durch Friedrichen und leopol⸗ 
den unterdruͤckt ſeyn würde, dem franzoͤſiſchen Könige zu öffnen. Daher bemuͤhete er 
fi) die öfterreichifche Parrhey nur ein wenig zu ftärfen, und reiste die nordlichen wen⸗ 
Fürften zum Kriege gegen den Marfgrafen tudewig von Brandenburg, um den 

dnig fudewig, ber des Marfgrafen Bater war, zu zwingen, fein bayerifches Heer 
zu ſchwaͤchen. Der Herzog Friedrich misbilligte alle Unternehmungen und tiften ſei⸗ 
nes Bruders, und ftellete fich, weil er fie nicht vernichten fonnte, wieder In des K. 
ludwigs Sefangenfchaft. Diefer aber wurde dadurch fo fehr gerübret, daß er ihm die 
Verteidigung feines bayerifehen Erblandes während feinem Zuge nach) Brandenburg 
auftrug, und nad) fiiner Ruͤcktunft die Micregierung im römifchen Reiche anbot. 
Zriedrich nahım die Ießtere an, und man verabrebere am 5. September 1325 zu ge 
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chen, daß Friebrich den roͤmiſchen Koͤnigstitel mit allen Borrechten gleich wieder ge⸗ 
brauchen follte u). 

Der König Friedrich erhielt, wie es fchien, durch diefen Vertrag endlich die 
Erfüllung feines Wunfches, und glaubte, daß alle Gelegenheit zum Zwifte, der über 
die Regierung entftehen fonnte, durch die Bedingungen hinmweggeräumet fer, daß bie 
beyden Könige täglich mit dem Vortritte abwechfeln, ihre Namen zugleich in jedem 
Siegel führen, die groffen lehne gemeinſchaftlich vergeben, und abwechſelnd als Reichs⸗ 
verwefer in Stalien oder Teutſchland ſich aufhalten follten. Allein auch diefer Vertrag 
ward nicht erfuͤllet, weil die Kurfuͤrſten auf päbfiliche Veranlaſſung ihre Einwilligung 
verfagten. Dennoch) flellete Friedrich als römifcher König verfchledene Urfunden aus, 
durch weiche er bald Gnadenbriefe feines Mitregenten betätigte, bald aber neue Gna⸗ 
den ertheilte. Unter den leßten betraf eine vom 10. Februar 1326 die burgundifchen 
Güter feines Vetters des Grafen Eberhard von Kiburg, welche er zur Strafe bes 
Brudermordes einzog, und feinen eigenen Brüdern zumandte %). Der König budewig 
ftellete am 30. November 13 26 zwar eine neue Berficherung aus, daß er, auch gegen 
der Fürften Willen, ihn ben der Mitregierung ſchuͤtzen wollte; allein er beobachtete 
biefe Berficherung nicht, weil der Herzog keopold, den er durch felbige zu befänftigen 
fuchte, bald nachher ſtarb. Er bezeigte ſich fogar dem Könige Friedrich wieder abge 
neigt, und gab 1327 dem Herzoge Henrich von Kaͤrnthen das Recht, fein kand feinen 
Töchtern zu vermachen,, um ed dem Könige Friedrich, der es erben mußte, zu entjier 
hen. Gr ſchlug ihm auch die Reichsverweſerwuͤrde während feines Zuges nach Italien 
ab, und Friebeich konnte ihn nicht zwingen fein Berfprechen zu erfüllen, weil er mit 
feinem Bruder Otto über die Mirregierung in Zwiſt und Fehde gerieth. Der Pabſt 
Johann XXIL fehlug ihm die Beftätigung der Wahl ab, und ließ durch einige ihm er 
gebene Kurfürften einen meuen Wahltag auf den 31. May 1328 ausfihreiben, der 
aber durch beyde Könige vereitelt wurde. Seit diefer Zeit unterhielt Friedrich ein 
Heer in Schwaben, und verband ſich am 14. April 1329 mit dem Grafen Albrecht 
von Drtenberg gegen die Könige von Böhmen und Ungarn, allein er ftarb, ehe er Mu⸗ 
Gen von dieſen Anſtalten zog, auf feinem Schloſſe Öurtenftein am 13: Jenner 1330, 
und wurde zu Maurjterten begraben F). 


voluntario Imperii Confortio inter Frideri- 
cum Auftriacum et Ludovicum bavaruım 
—F ‚ex pacto de An. 1325 adftrufto,ed, 
ı. Altdorfienf. de An. 1733. P. 73. 

x) Tapbograpbia I, B: 158. Es ift merkwuͤt⸗ 
dig, daß unter feiner Regierung der Geſchmack 


u) Diefer Vertrag ift von vielen in Zweifel 
gezogen worden: allein daß er wirklich vorhan⸗ 
den und einigermoſſen erfüllet fey, zeiget Hr. G. 
Haͤberlin angef. Orts ©. 193. Weil Frieder 
eich niemals allgemein im Teurfchland als roͤmi⸗ 
feher König erkanut worden ift, fo übergehet man 


ihn dfters in den Regiftern der roͤmiſchen Koͤni⸗ 
‚und man beruft ſich dabey auf den Kaiſer 
riedrich den dritten, der auf feinen Muͤnzen ſich 
den dritten, nicht aber den vierten, nennen ließ. 
Allein man. muß bierbey erinnern, daß er fi 
den Namen des dritten als Kaifer, nicht aber 
als römifcher König, gab. 
v) Dipl. in F. D. Koder et J. F, Baumann 


an ausländifchen Kleidungen nad) Oeſterreich ge: 
kommen if. Der Ebronikenfchreiber von 
R.eoben Hagt über diefe Neuerungen mit Web 
much. Er bedauret, daß man die Kapugen dem 
Bauern und Schäfern überlaffen, und fi auf 
juͤdiſch und ungariſch frifiret habe. Man borgte 
den Juden ihre Lnterfcheidungshüte ab, ließ 
die Kleider und Mäntel bis auf bie ar = 
ei 
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Friedrichs Gemahlin, Iſabella oder Elifabeth, des Koͤnigs Jakob von K. Feicdriche 
Aragonien Tochter, warb mit ihm 1313 verlobt 9), am 11. May ızız5 zu Baſel II. Gemah⸗ 
vermäßlet, und darauf zur römifchen Königin gefrönt. &ie-ftarb zwifchen dem ı2, In md Kin- 
und 13. Qulius 1330, nachdem fie ſechs Jahr blind gewefen war, und ward bey ben ". 
Minoriten zu Wien, mo ihr Grab noch jet tft, beygeſetzet. 

Bor der Berlöbnig war ihr Gemahl (1311) bereits mit einer Schwefter bes 
ebmifchen Könige Henrich VH. in einer Unterhandlung über eheliche Verbindung ges 
weſen d), und man will, daß er auch mit Elifaberh, Graf Rainalds von Geldern 
Tochter, die 1319 Monne zu Köln war a), einft verfprochen worden fer. Eine ans 
dere Nonne foller 1325 aus einem Klofter entführet und als Beyfchläferin bey ſich 
gehabt haben, und von dieſer feheinen zwey ungenannte Söhne gebohren zu fern, 
welchen ver Vater im Teftament am 24. Zuntus 1327 Hundert Pfund vermachte 9). 

Die Köntgin Afabella war die Mutter eines 
1322 im fechften Fahre feines Alters ftarb ©), und zweyer Töchter Anna und Eliſa⸗ 
beth. ine derfelben wurde 1325 dem Herzog Stefan, bes römifchen Königs kids 
wig Soßn, verlobt d), melcher aber fie verließ, und noch um felbigen Jahre eine fick 
Hanifche Prinzeffin heurathete. 

Die Prinzeffin Anna vermäßfte fi am Sonntag vor S. Johann des Taͤu⸗ 
fers Feſte 1335 mit dem Grafen Johann Henrich von Börg, wurde 1338 Wit⸗ 
we ©), machte am 17. Jenner 1340 ir Teftament, und gieng aus Gram über Ihres 
Gemahls Tod mit fechzig weiblichen Hofbebienten in das ©. Klaren Klofter zu Wien, 
welches einige für ihre Stiftung haften. In diefem wurde fie 1342 Aebtiſſin; allein 
fie farb bald hernach, und ward am 14. December 1343 In felbigem begraben. 

Ihre Schwefter Eliſabeth, ein fehr ſchoͤnes Frauenzimmer (puella fpeciofa), 
wurde 1332 am 13. Jullus zu Befeſtigung des böhmifch-öfterreichifchen Friedens 
dem alten Könige Johann von Böhmen verlobt; allein, da bald hernach fich das 
Staatsſyſtem änderte, entfchuldigte er fic) mit feiner Impotenz, und heurathete eine 


Friedrich, welcher 


franzöfifche Prinzeffin. Nachher follte fie einem Könige von Servien, vermuchlich 
Stepha⸗ 
Leibes abſchneiden, dem linken Aermel eine an - a) Hiftoria Ducum Styriae, Graecii 1728. 


dere Farbe, ald das Kleib harte, geben, die Waͤm⸗ 


fol. P. I. p. 184. Diefe meldet irrig, Eliſabeth 
fe mit einer buntſcheckigten Borte oder einem 


Stoffe, den zuvor nur die Hofnarren getragen 
hatten, einfaffen, auf die linfe Bruſt filberne 
Buchſtaben und Sinnſpruͤche nähen, und bas 
Wapen auf die Franenzimmerkleider und Mäntel 
heften. Vermuthlich brachten die Gemahlinnen 
der Herzoge Rudolf und Albredye diefe Moden 
aus Frankreich nach Defterreich. ( Pinacorb. IL, 
. 64.) 
e y) Amon. Leob. ad-An. 1313. Alb. Argent. 
p. 119. ad An. 1315. Anon. Zwerlenf. ad An. 
1330. p. 992. Tapbogr. T. I. p. 1.52, 156. 
» Hr. Dedant Wuͤrdwein Sublid, dipl, 
T.ILp. 412. *- 


Geneal. Gef, 2. Th, 


fey in das Klofter Greffenthal gegangen. j 

6) Jo. Vitodurani Chron. in Thef. Hifl. 
Helver. p. 27. Teft. Friderici ap. Dn. de 
Baumann Voluntar. Imp. Confortio edit. U. 
de An. 1735. g L p. 22. 

€) Tapbogr. I. p. 146. 

d) Chron. aulae regalis ad An. 1324 
Chr. Mellicenfe ad An. 1315. 

€) Pinacosbeca I. 73, 74: Die alte koͤnigsfel⸗ 
der Ehronit (Taph: II. 166.) melder, daß fie 
zuvor mit einem A von Kragow vermaͤh⸗ 
let geweſen ſey. iſt falſch. Bon ihrem 
Begraͤbniſſe redet das Chrom. Zwerl. p. 995, 
und die Tapbograpbia I. p. 159. 


Kt 
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H. Leopold I. 


Stephano Dufeiano, ehelich beygeleget werben, allein. fie ftarb zu frühe an ver Peft 
1336am 23. Dftober, und wurde zu Mauermänfter begraben f). 
XLIII. Der Herzog Leopold I., welcher bey den alten Geſchichtſchreibern 


Glortia Equt: Gloria Equitum oder militum, und bey ben neueren Der Glorwuͤrdige genannt 


rum (in 
Schwaben). 


⸗ 


wird, verdiente jenen Beynamen, weil er der muthigſte, geſchickteſte und erfahrenſte 
Ritter und Feldherr feiner Zeit war. Seine Zeitverwandte erklaͤren ihn für einen ges 
zechten, milden, gemeinen (populären) und fürfichtigen Mann, welcher öwenmurk, 
Stärke und Grim, ohngeachtet feines Fleinen aber fehr gelenffamen Körpers, gehabt 
abe 9), und der König Kart von Frankreich rühınte feinen feinen und durchdringenden 
erfland bey der Unterredung zu Bar an der Arbe öffentlich gegen feine Hofbediente, 
Ohngeachtet er ben feines Vaters Tode erft fechezehn Jahr alt war, fo fochte er den 
noch gegen die Untertanen der Mörder feines Baters mit vieler Tapferkeit, zugleich 
aber auch mit Grauſamkeit und Wuth. Wie es fchrint, erhielt er die oberſchwaͤbiſchen 
und elfaffifchen tänder feiner Vorfahren, und er vermehrete felbige mit dem Lande ſei⸗ 
nes Vetters Johann, und nachher mit Eberhards von Habsburg» Kyburg burgundi 
ſchen — nachdem ſelbige ihr Gut durch Oheims / und Brudermord ver 
wuͤrkt hatten d). Nachher war er die vornehmſte Stuͤtze feines aͤlteren Bruders Fries 
drich, in allen feinen Kriegen und-ehden. Der Kaiſer Henrich VIIL ſprach ihm zwar 
1310 bie Stadt Weil ab, die fein Bater dem Abr zu St. Gallen entzogen hatte, aber 
er diente ihm dennoch mit feinem Kontingente in Stalien, insbefondere 1317 gegen 
Gvido de la Torre, fo gefreu, daß ihm der Kaifer feine Danfbarfeit durch Gefchenke 
und andere Merfmale feiner Freundfchaft bezeigte, ihn mit einer Schweftertochter für 
ner Gemahlin vermäßlte !), und ſich felbft mit feiner Schwefter verlobte. Mad) des 
Kaifers Tode war er, fo lange er lebte, König ludwigs Feind, welcher, zur Vergeltung, 
ihn und feine Brüder ächtete, und am 15. May 1315, feine in den drey helvetiſchen 
Waldſtaͤdten Hegende Güter einzog, und Neichsfrey erklärte. Dieſe Städte, nemlid) 
Swiz, Ury und Underwalden, waren zuvor von bem Biſchof von Koftnig im den 
Dann, und vom Föniglichen Hofgerichte in Rothweil in die Acht geleger, weil die Buͤr⸗ 
ger von Schwiz das Klofter Einfiedeln bey Gelegenheit eines Zwiſtes 13174 überfallen 
und geplündert hatten, und der Herzog feopold fuchte den Dann zu vollziehen, weil er 
Erbſchutzherr des Stiftes war. Aufferdem dauerte die ältere Mißhelligkeit uͤber bie 
Reichsfreyheit Diefer Städte noch fort, und diefe hatten 1314 verſucht, einige öfters 
telchiſche Schlöffer in Unterwalben zu erobern, well die Öfterreichifchen Beamten ihren 
an⸗ 


f) Anon. Leob. ad An. 1333. Contr. ma- 
trim. Johannis et Eliſab. ap. de Sommersberg 
Silefiac. rerum Script. T. III. p. 53. An. 
l.eob. ad an. 1336. Hoc tempore — mortua 
eft Friderici Regis filia Elizabeth, quae dum 
Regi Serviae diceretur copulanda in tantum 
abhorruit, vt — fuam — mortem potius 
guam nuptum hujusmodi exoptaret. Der 
Anonymus Zwerlenfs fetst ihren Tod auf den 22. 
November, an welchen fie vielleicht begraben ift. 

9) Chr. Königsfeld. in Tapb.li. p. 19. Karls 
Worte waren CH I. p. 49.): divini mu- 
neris eft, quod tam exiguus homo in corpo- 


re tam ınagno robore vigeret, et tantae po- 
teftatis, magnanimitatis et famae magnifi- 
centia per plura orbis climata praepolleret. 
Den Branzofen koftete es Mühe, Achtung für ihn 
zu haben, weil er ohne Pracht in einem ſpitzen 
Hute und grauen Wams erſchien. 

h). Das Chron. Auſtr. ap. de Senkenberg 
Sel. IV. p. 81. giebt irrig an, daß H. Leopold 
bie Zander feines Vettern durch die Waffen ero; 
bert, und fi darauf Herzog von Schwaben ges 
nannt habe, ; 

i) Anon. Leob. ad An. 1311. Chr. Kö- 
migsfeld. io Tapb. T.H.p. zı,. ° 
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Handel zu hemmen ſuchten. Der Herzog Seopold erhielt 13174 bie Stadt Solodurn, 
und hoffte den Bund der Waldſtaͤdte durch feine Waffen’ zu tremmen. Allein fein Zug 
mislang, und er litte von dem Heere der Derbiündeten oder der Schweiger Bundes⸗ 
genoffen, in den engen Wegen bey Morgarten am 16 Movember oder &. Othmars 
Zage 13135 eine ſehr ſchwere Miederlage k). Mach diefer trafen erft feine Unterthas 
nen, nachher aber er felbft im Fahr 1318, einen Waffenftillftand auf einige Jahr, 
und ohngeachtet er fich mit feinem Better Eberhard zu Kiburg gegen die Städte vers 
band, ſo Fonnte er dennoch diefe nicht übermältigen, fondern fie gaben vielmehr der’ 
vorhin nur anf zehn Fahr gefchloffenen Bereinigung,am 7 December 1315 eine eroige 
Dauer. Im Jahr 1320 wollten der Kaifer ludwig und böhmifche Koͤnig Johann ſei⸗ 
ne Sandgraffchaft Elſaß erobern, allein er trieb ihr Heer zurück. In den folgender 
Kriegeszügen endigte er feine Thaten durch die Belagerung der Stadt Speier, bey 
welcher er in eine Krankheit fiel, die ihn am 28 Februar 1 326 tödtete I). 

Seine Gemahlin Ratbarina, Graf Amadeus. von Savoyen und Mar 


Leopolds I. 


tien Prinzeffin von Braband Tochter, wurde mit ifmam 21 April 1310 verlobt, Gemahlin 


und zu Bafel 1315 vermaͤhlt. Sie ftarb am 30 September 1336 m), und gebahe u 


zwey Töchter: Aatharina und Agnes, 

Die erftere wurde am 13 Februar 1320 bey der Einweihung des Kloſters 
Königsfeld getauft, und nach ihrem am 28 September 1349 erfolgten Tode auch in 
felbigem begraben. Es tft merfwiürdig, daß man ihren leichnam 1 770, als man felbis 
gen nad) dem Stifte S. Blafius bringen wollte und das Grab öffnete, unverweſet 
fand, ohngeachtet fie an der Peft geftorben war m), Sie wurde vor dem ı2 Jenner 
1337 mit Engerrand, Herrn von Toucy, einem Pifardifchen Edelen Herrn ), 
und nach deffelben Tode 1343 mit Konrad Grafen von Hardeck vermäßlet, wel⸗ 
her zugleich mit ihr an der Peft umfam p). Bon dem erften Gemahl hatte fie einen 
Sohn Engertand von Kuffin oder Eoucy, der 1374 den Argow als ihr Erbtheil zu 
erobern ſuchte ($. 52.). 

Agnes, ihre Schwefter, heurachete 1338 den pofnifchen Herzog Boleslav 
von Schweidnig und Jauer, erbte nad) deffelben Tode‘ 1368, vermoͤge feines 
Teftaments vom Jahr 1353, beyde Herzogthuͤmer, die nach Ihrem Abfterben durch 
eben dieſes Teftament König Karl von Böhmen erhielt. Sie verfchled am 2 Februar 
13924), 


ter. 


XLIV. Henrich der freundliche machte ſich 1322 durch die Anfuͤhrung H. Henrich 


eines Heeres berühmt, welches fein Bruder König Friedrich nach Italien zu der Lin: der Freundli— 
a —— —— 


© Fo. Vitoduraxus in Tbef. Hift. Helvet. 
. 26. 


I) Tapbogr. I.p. 136. Er ward mit feiner 
Gemahlin zu Königefeld begraben. 

m) Contr. matrim, ap. Guichenon Hik. ge- 
nealogique de la maifon roiale de Savoye 
T. II. p. 158. Anon. Leob. ad An. 1311 et 
1315. (p. 919.) Alb. Argent. p. 119. Ta- 

ogr. II. p. at. et I. p. 141. 

n) Tapb. UI. 


43: 
0) du Tiller Recueil des Roys de France, 


leurs couronne et maifon P. Recueil des 
Rangs des Grands p. 232. In Pez Script. 
T. 1. col. 1130. heiffet ihr Gemahl der Herzog 
von Kloſin, in Urkunden führt er den Namen 
de Culfino. 

p) Tupb. I. 41. Amon. Zwerlenf. p. 997. 
meldet, daß die zweyte Ehe ihrem Bruder Al; 
brecht mißfahlen habe. 

q) Anon. ap. de Sommersberg Silef, ref, 
Script. T. I. p. 49. TZapb. 1. p. 148. 


5. Otto der 


Froͤhliche. 
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terftägung des Königs Robert von Neapel und der übrigen Gvelfen fandte, ohngeach⸗ 


tet er daſſelbige nicht fuͤr, ſondern gegen die Gvelfen gebrauchte, und feinen Bruder 


uͤberredete den Gibellinnen beyzutreten. Auf dem Ruͤckzuge ſtieß er zu feines Bruders 
teutſchem Heere, und wurde mit ſelblgem am 28 September 1322 gefchlagen und dem 
böhmifchen Könige ausgeliefert. Dieſer * ihn ſo hart, daß er ſelt ſeiner Gefan⸗ 
genſchaft ſtets ſiechte, ohngeachtet er nur ſechs Monat in ſelbiger zugebracht hatte. Er 
derſchied am 3 Februar oder ©. Blaſius Tage 1327 zu Bruek an der Muehr in Steyer⸗ 
marf. Sein teichnam ward erft zu Graͤz im Barfuͤſſer⸗Kloſter beygeſetzet, nachher 
aber incineriret, oder geoͤffnet, mit Sand ausgefüllet und mit Aſche uͤberſchuͤttet, und 
in diefer Defchaffenheit zu Königsfeld begraben). Er vermaͤhlte ſich 1314 im Okto⸗ 
ber mit Eliſabeth, Graf Ruprechts von Virneburg Tochter, welche am 14, 
September 1343 verfiarb ®). F 
XLV. Otto der Froͤhliche oder Guͤtige t), fein Bruder, nahm nach ſei⸗ 
nem Tode ſein Erbtheil in Anſpruch, und verlangete die Mitregierung, die ihm aber 
die noch lebenden älteren Brüder K. Friedrich und H. Albrecht abſchlugen. Er wandte 
ſich daher an die Könige von Ungarn und Böhmen, welche mit ihm 1328 in Oeſter⸗ 
reich fielen, und die Schlöffer Heunburg, Veldsberg, Navenfpurg und Ulrich, Kir 
chen eroberten 9). Diefe Gewalthaͤtigkeit veranlaffete feine Brüder, feine Freundfchaft 
zu fuchen, und ihm den ſchwaͤbiſchen tandescheil feines Brubers fropold abzutreten. Er 
ſtiftete am 13 Auguft 17327 das Eifterclenfer» Klofter Meuburg an der Murza %), 
focht gegen K. kudwigs Anhänger im Elſaß und Schwaben 1329, ſchlug im folgen 
den Jahre des Pabſis Anerbieten, ihm bie römifche Königsrwürbe zu verfchaffen, und - 
ein Hülfsgeld von 50,000 Öulden zu geben, aus, und fuhr dennoch fort die Stadt Kol⸗ 
mar, weil fie dem Kaifer gehorchte, zu belagern. Am 9 May 1330 fühnte er ſich 
mit dem Könige Johann von Böhmen aus, und biefer verglich ihn bald hernach mit 
dem Kalfer ludwig, welcher darauf ſich bemuͤhete, Ipn recht fefte mit feinem Haufe zu 
verbinden. Daher beftätigte er ihm nicht nur alle Borrechte, Pfänber, lehne und 
andere Befigungen, bie er und feine Brüder bey K. Henrich VII. Tode gehabt hatten, 
fondern vernichtete auch alle Berträge, die zum Machtheil der öfterreichifchen Prinzen 
vom K. Friedrich eingegangen waren. Er belehnte ihn am 26 November 1330 mit 
allen Reichslehnen, und gab ihm am 18 Auguft als ein Neichepfand die Relchsſtaͤdte 
Zuͤrch, S. Ballen, Schafhaufen und NhHeinfelden, nachher aber für Zürch und ©. 
Ballen die Städte Neuburg am Rhein und Breifach. Der Pabſt fuhr zwar fort, 
ihn gegen den Kaifer dur) Drohungen und Berfprechungen zum Aufſtande zu reizen, 
allein er verband fich vielmehr am 3 May 133 ı mic dem Kaifer gegen die Angriffe des 
Pabftes und aller übrigen Feinde, und wurde von felbigem zum Neichevicarius auf den 
Fall gemacht, wenn er, der Kalfer, fich in der tombarben, oder jenfeit dem Thuͤrin⸗ 
‚gerwalde aufhalten würde. Diefe Bereinigung wurde noch in felbigem Jahre zur 
Wuͤrkſam⸗ 


t) Pinacorb. I. Auct. p. 4. Tapb. I.p.ı39. K. Andreaͤ Tochter, meldet, daß dieſe Prinzeß 
An der Taphographie findet man ©. 59. eine fin mit ihm verlobt geweſen fey, welches aber in 
ausführliche Befchreibung der Incineration. der Pinacorb. P. II. p. 55-57. widerieget ift, 

6) Buͤrgſchein feiner Brüder über die Vers x) Das Chron. Clan. Neoburg. nennet ihn 
tbbniß vom 24. Julius 1314. Finacotb. P. I. ad An. 1339 mitiffimum. 

Auc᷑t. p. a. Teph. II. 44, 1. p. 142. Eineale u) Am. Leob. ad an. 1317. 
te Lebencgeſchichte der Cliſabeth won Ungarn, v) Pinacarb. P. I. Aut. p. 4 


f 


8, Habsburg, Grafen v. Loͤwenſtein, und Erzherzoge d. Oeſterreich x. 26:1 
Wirffamkeie gebracht. Denn Otto brach im Auguft, zugleich mit einem polnifchen 


und ungarifchen Hülfsheere, in Mähren ein, weil der König Johann von Böhmen! 


mit dem Kaifer zerfallen war, und zwang den König, oder vielmehr im feiner Abwe⸗ 


fenheit die boͤhmiſch / maͤhriſchen Stände am ı3 Julius 1332, daß fie dem Frieden 


durch das Verloͤbniß des Königs mit der Tochter des Königs Friedrichs, feines Bru⸗ 
ders, Ingleichen durch die Ruͤckgabe der von Defterreich ehedem abgeriffenen Schlöffer 
laa, Eggendurg, und Wentra, erfaufen mußten. Die-Borthelle diefes Gewinſtes 
wurben aber glei) darauf durch den Verluſt der Stadt tuzern gemindert, welche am 
November 1332 In den Schweitzer ⸗ oder drey NWaldftäpte-Bund trat. Am Jahr 
1335 erbte Drto mit feinem Bruder Albrecht das Herzogehum Kärnthen nebft Krain 
und Tyrol, biefe tänder nahm aber der König Johann von Boͤhmen in Anfpruch, weh 
cher, um fein Recht geltend zu machen, in Defterreich einbrac), und nachdem Drto 
am 24 April 1336, ohne eine Schlacht zu wagen, geflohen war, ganz Defters 
selch jenfelt der Donau eroberte. Der Kaifer eilte zwar dem Herzog zu Hülfe, allein 
weil ein Zwiſt über die Kriegesfoften entftand, und er für felbige einige Schlöffer im 


Inthal und an der Donau, wie er verlangte, nicht erhielt ‚fo gleng er mit feinem Heere - 


. Dito und Albrecht entfchloffen fich daher , durch gütliche Lnterhandfungen die 
orberungen bes böhmifchen Königs zu tilgen, und föhnten fi) am 9 Dftober 1336 
mic dem Könige Johann unter der Bedingung aus, daß Otto die’ Herrichaft Znoym, 
die ihm zum Brautfchaß verfchrieben war, zuruͤckgab, ferner nebft feinem Bruder et» 
nige Schlöffer in Kärnthen nebft der Oraffchaft Tyrol dem Könige abtrat, und end» 
lich ihm die Kriegesfoften verguͤtete. Macher wollte fi) Otto, vermöge eines am 
16 Februar 1339 gefchloffenen Buͤndniſſes, mit dem Herzog von Burgund in den 
Krieg gegen Köntg Eduard von Engelland einlafferr, allein der Tod übereilte ihn Im 
acht und dreyſſ igſten Jahre feines Alters, gerade an dem Tage, an welchem ber Bund 
durch feine Abgeordnete unterfiegele ward, Er ruher mit feinen Gemaßlinnen im 
Klofter Neuburg 5). 

Dieleſe waren: Eliſabeth, Herzog Stefans von Bayern Tochter, welche 
1324 vermählet, 1329 aber zugleich mit ihrem Schwager vergiftet, und durch eine 
dadurch erregte Krankheit am 25 März 1330 getoͤdtet wurde, und Anna, des Roͤ⸗ 
nig "Johann von Boͤhmen Tochter. Diefe letztere wurde ihm im Jahr 1330 vers 
fprodyen, 1332 angetrauet, und in ben Faften 1334 bengeleget. Sie ftarb am 3. 
©eptember 1338 ®). 

Jene, die erſte Gemahlin, gebahr am 10. Februar 1327 einen Sohn, Fries 
derich, und 1328 einen zweyten, Leopold, welcher am 10. Auguſt 1328 wiederum 
verftarb 3). Der Prinz Friederich fol das vorderöfterreichifche Land befeffen und zu 
fenzburg gewohnet haben. Ernahm 1339 Niederbayern als ein Erbland feiner Mut⸗ 
ter in Anſpruch, wurde aber vom Kalfer ludewig mit feiner Klage abgewiefen ). Sein 
Dater bemühete fich feit dem Jahre 1335, ihm die damals neugebohrne englifebe 
Peinzeffin "Johanna jur — verſchaffen, und erreichte feine Abſicht 

3 


1337. 


5) Tapb. 1. 164. » Tapb. I. p. 166. 
y) Far Leob. ad An. 1339. Chr. EL a) Au. Leob, ad An, 1337, 1339. 


Neob. ad an, 1334. 


Dtto des 
Sröhlichen 
Gemahlinnen 
und Söhne, 
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1337 5). Der König Eduard IIL verfprad), diefe feine Tochter 1341 nach Teutſch⸗ 
Sand zu ihrem Bräutigam zu fenden, allein er nahm fein Berfprechen zuruͤck, weil der. 
Herzog Albrecht von Defterreich nebft dem Kaifer das mit ihm gegen Frankreich gefchloß- 
fene Buͤndniß nicht erfüllten, und Johanna farb, nachdem fie noch öfterer verlobt 
worden war, ald Zungfrau 1348. Der Prinz Friederich verfchleb vor The am 13. 
December 1344. 
5. Albrecht XLVI. Albrecht II dee weife oder lahme, König Albrecht vierter Soßn,. 
Il. der Weiſe. ein wohlgebildeter, langer, ernfthafter, gelehrter, andächtiger und ſtaatskluger Herr, 
befam nach Herzog feopolds Tode die Regierung des Eifaffes und Brifgaues, und nad 
1344 die Herrfchaft über alle Erblaͤnder feines Vaters ©), Er enbigte 1327 bie 
Fehde feines vorgedachten Bruders und der verbünbeten Waldftädte, und 1331 ben: 
Krieg mit dem Kaifer kbudwig und dem König Johann von Böhmen, und verfprad) 
dem fegtern, einft feiner minderjährigen Kinder Vormund zu feyn. Er erhielt 1330 
vom Kaifer die Stadt Breyſach ald ein Neichepfand, und vom Grafen Johann von: 
Habsburg staufenburg die tehenshohelt der Herrfchaften Homberg und Altrapperfchmel 
ler. Der öfterreichifche tandadel verlangte, daß er feine ſchwaͤbiſchen Hofbedienten ab⸗ 
danfen follte ; allein er antwortete ihnen, er werde auf ihr Verlangen nicht einmal ebs 
nen Hund fortfchaffen, denn ein Herzog mäffe regieren, nicht aber fich regieren laſſen. 
Bald hernach befam er am 23. März 1330, zugleich mit feiner Brudersfrau Eliſa⸗ 
beth, eine vergiftete Spelſe, die ihn auf. feine übrige tebenszeit lahm machte. Diefer 
Zufall erſchuͤtterte aber feinen Much nicht, fondern er ließ fich in einer Sänfte von 
einem Orte zum andern ragen, hörte überall die ftreitenden Partenen an, handhabte 
das Recht ohne Anſehn der Perjon, und machte felbft die nöchigen Berfiigungen. Er 
fliftete am 24. Qunius 1331 die Karthaus S. Marien Thron zu Gemnick oder Gams, 
ming in Micderöfterreich, und legte 1334 den erften Örundftein dazu. Er nahm 
1335 im April, nach des Ießten Herzogs von Kärnthen Henrichs Tode, Kärnthen und 
Tyrol ald Erbe in Anſpruch, erhielt vom Kaiſer tudwig darüber am Philips und Ja⸗ 
Fobstage, ingleichen am Erichstage nad) S. Walburg die Belchnung, und verthei⸗ 
Digte dieſe Länder gegen den Angriff der Prinzeffin Margareth (Maultaſch), einer 
Tochter des legten Herzogs Henrichs, und ihres Gemahls Marfgraf Johann Henrichs 
von Mähren, und deffen Vaters, Königs Johann von Böhmen. Allein weil fein Erb 
land bey diefem Kriege zu fehr litte, fo bequemte er fich am 10. Oftober 1336 zum 
DBergleich, und ließ dem Könige Johann die Stadt Znoym, die feines Brudersfrau 
zum Brautſchatze gegeben war, und bie Grafſchaft Tyrol nebſt einigen kaͤrnthiſchen 
Pägen. Diefer Vergleich) mißftel zwar dem Sohn des Koͤniges, allein felbiger ward 
1338, da er Kärnthen erobern wollte, gefchlagen, und verlohr 1341, da er von fer 
” ner 


6) Pinacorh. P. I. prol. 3. $. 40. p. 69. von diefer englifhen Vermaͤhlung findet man in. 


Einige nennen die Prinzeffin irrig Martina, 
und der fat aleichzeitige Albrecht von Straf: 
burg (ap. Urfifum Script. T. I. p. 129.) 


verfichert faͤlſchllch, daß fie feir ihrem neunten 


Jahre zu München erzogen, und endlich desiwe; 
gen zurücgefandet worden fen, weil Kaifer Lude⸗ 
wig den Brautfchag von ven Subfidien nidıt ba: 
be entrichten wollen, Die fiherften Nachrichten 


Rymer Foed. Reg. Angl. T. II. Part. IU. 
P. 131, 141, 148, 193. 

c) Das Leben diefes Prinzen ift in einem be: 
fonderen fehr fchäsbaren Werke unter dem Tür 
tel befchrieden: Commentarii pro Hiftoria Al- 
berti Ducis Auftrise cognomento Supientis 
fcripti ab. Aus. Stoyerer Soc. Jeſu Sacerd. 
Lipf, 17235. £. 
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ner Gemahlin verlaffen und durch den Kaifer von ihr geſchieden ward, feine Anfprüche 
‘auf Herzogs Henrichs Erbland. Der Burggraf Johann von Nürnberg, ein anderer 
weiblicher Erbe, verkaufte feine Nechte 1338 dem Herzog Albrecht, und der König 
Johann verband fid) 1 342 mit diefem Herzog gegen die vorgedachte Margarerh (Maus 
taſch). Diefe Prinzeffin Hatte nemlich det Markgrafen von Brandenburg, kudewig, 
einen Sohn des Kalfers, geheurathet, ohngeachtet ihre Ehe nicht nach den Vorſchrif⸗ 
ten der Kirche getrennet war, und ber Kaifer gab nicht nur zu, daß fein Sohn ben 
Färnthifchen Titel führte, fondern belehnte ihn auch mic dem Herzogthum. Es wurde 
daher der eigene Vorteil des Königes Johann und des Herzogs Albrechts durch Mars 
grethens Untreue vereiniget. Allein der öfterreichifche Krieg Fam nicht zum Ausbruch, 
fondern der Herzog begnügte fi), durch die Annahme der Huldigung in Kärnthen, 
in Bauerfleidern, nad) altem wendifchen Gebrauche, das tandvolf und die Stände ſich 
recht genau zu verpflichten. ‘Denn er fand es mäglich und nörhig in Ruhe zu bleiben, 
weil er feit 1336 einen Krieg mit dem Könige Karl von Ungarn über die Erfeßung des 
Schadens, der feinem kande von Karl als böhmifchem Bundesgenoſſen zugefüget war, 
geführet, und 1341 mit.wenigem Vortheile geendiget hatte. Er Fonnte ſich auch nicht 
auf feine Öfterreichijchen Unterthanen verlaffen, und entdeckte 1345 eine gefährliche 
Verſchwoͤrung, deren Theilnehmer entflohen und In Ungarn aufgenommen wurden. 
Im Jahr 1347 ward Karl, der Sohn des Königs Johann von Böhmen, 
zum römifchen Könige von einigen mißvergnügten Kurfürften erwaͤhlet, und der Pabft 
Klemens VI. bemühete fich den Herzog Albrecht vom Kaifer ludewig abzuziehen. Als 
lein er blieb dem Kaifer getreu, und huldigte dem Könige Karl erft nad) des Kaifers 
Tode 1348. Im Jahr 1338 zerfiel er mic dem Patriard) zu Aglar oder Aquileja 
über die Stadt Venzone und einige andere friaulifche Befigungen, die die bisherigen 
Herzoge von Kärnthen ald aglarifche Stiftslehne gehabt hatten, der Patriarch aber 
einzog. Er erhielt zwar Venzone durch freywillige Uebergabe der Bürger und Eins 
wohner, allein der Patriarch Bertrand feßte fich wieder im Beſitz derfelben. Dieſer 
fam um 1350, und der Herzog eilete, als er feinen Tod vernahm, nach Friaul, um 
die zwiftigen Pläge zu erobern. Dem Patriarchen folgte im Amte fein Bruder Nico⸗ 
laus, welcher den Kaifer Karl zu Hülfe rief, und durch deſſen Aueſpruch im April 
351 das verlorene fand wieder erlangete, nachdem er auf zwoͤlf Jahre einen Stille 
ftand gefchloffen, und ven Herzog, fo lange feldiger dauerte, mit den ftreitigen Plägen 
Denzone, Wippach und ©. Michele belehnet hatte. Gleich darauf brach ein neuer 
Krieg in Oberſchwaben oder Helvetien aus, well die Bürger der Stadt Zürch des Hers 
5098 Better und fehnmann gefangen genommen, deffelben Schloß Rappersweil zerftös 
ret, und ſich darauf in die Schweizer Eidgenoffenfchaft begeben hatten. Der Herzog 
bemuͤhete ſich zwar, felbige durch Glimpf zur Auffündigung diefer Verbindung, une 
jur Ausföhnung mit dem Grafen Johann zu bewegen. Allein da ihm diefes nicht ges 
lang, fehloß er die Stadt im September 1351 ein, Dadurch wurden die Bürger zu 
Zürch veranlaffet, ſich dem Ausfpruche einiger Schiedsrichter unter dem Vorſitze der 
verwitweten gr, sig Königin Agnes (dev Schweſter des Herzogs) zu unterwerfen, 
welche am ı 2. Dftober erfannten, daß die Zürcher den zugefuͤgten Schaden erfehen, 
und den öfterreichtfchen Unterthanen Ihr Stadt / und Bürgerrecht wieder nehmen, die 
Bürger zu luzern aber die Hoheit des öfterreichifchen Herzogs erfennen müßten. * 
er 


* 
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Befcheld ward von der Stadt Zuͤrch zwar am erften Movember angenommen, ab 
fein weil ihre Bürger fich weigerten den Grafen Johann loszulaffen, fo folgte eine zweh⸗ 
te Belagerung im Julius 1352, die fih eben fo gefchwinde durch die foslaffung bes 
.. ‚ und burch die Berfichetung, daß Glarus, Napersweil, Zug und fuzern zu 
ben Öfterreichifehen Erb / landſtaͤdten gehörten, endigte d). Diefer Frieden wurde mies 
berum gebrochen fobald die Gefahr verſchwunden war), und die Bürger von Zug, Glas 
rus und Zuͤrch weigerten dem Herzog die Huldigung. Der Herzog verflagte fie vor 
des Kaifers Karls Nichterftuhl, und der Kaifer erklärte 1354 den Bund der Eidge⸗ 
noſſen für ungültig, -well er ohne feine Bewilligung gefchloflen fen, und mit der Reichs⸗ 
verfaffung ftreite. Insgeheim rieth er den Bürgern zu Zuͤrch eine zureichende Summe 
Geldes aufzubringen, für welche er die Städte Zug und Glarus von dem Herzog kau⸗ 
fen, und dann reichafren machen wollte. Die Bürger waren aber dazu zu dürftig, 
ind der Vorfchlag wurde dem Herzog Albrecht verrathen, welcher Über felbigen in eine 
folche Hige getleth, daß er dem Kaiſer unter das Gefichte fagte, er fey nicht genelgt 
fein Eigenthum zu verfaufen, und werbe auch durch Feinen Gelbmangel dazu gezwun 
gen, well er Geld genug befige um alle Erbländer des Kaifers zu erhandeln. Durch 
biefen heftigen Ausdruck wurde der Kalfer veranlaffet, ven Bundesgenoffen den Krieg zu 
erflären, und mit dem Herzog am 28. Julius 1354 Zürch zum beittenmale zu bela 
gern. Diefe Belagerung hatte einen unerwarteten Ausgang. Der Herzog Faufte im 
Anfange derfelben das Schloß Alt» Rappersweil von feinem Better dem Grafen, und 
fieß felbiges fogleich auf das ftärffte befeftigen. Die Zürcher Bürger hiengen das 
Reichspanler aus, um zu zeigen, daß fie für ihre Reichsfreyheit füchten, und der Kais 
fer hielt es für unanftändig fie deswegen zu befriegen, daß fie feine und nicht des Her⸗ 
5098 Unterthanen feyn wollten. Zwifchen den Berbundenen entftand ein Zwiſt über 
den Borfampf und Rang, und der Kalfer begab fich im September unter einem Vor⸗ 
wande nach Speyer. Bald darauf zogen mehrere aus dem fager, und die Zurücfbleis 
benden mußten, weil fie zu ſchwach waren, gleichfals auseinander gehen. Der Kais 
fer gab zwar am erften Auguft 1355 eine oberrichterliche Sentenz, die alle Artickel des 
legten Friedens beſtaͤtigte; allein der Herzog ward über ihn mißvergnügt, ſchloß im 
Jahr 1356 ein Buͤndniß mit dem Könige fudwig von Ungarn zu wechfelsweifer Ber 
theidigung, und zur Enbigung des Zwiftes, din den ber Herzog mit dem Kaifer verwi⸗ 
delt war, und verpflichtete den König, weil er merfte, daß feine Kräfte — 
daß er ſeine Kinder innerhalb den naͤchſten zehn Jahren nach ſeinem Tode mit v 
cher Treue vertheldigen ſollte. Er hob auch das Mißverſtaͤndniß mit dem aglariſchen 

Patriars 


d) Zu dieſem Zuge hob der Herzog eine Land⸗ 
feuer von den Guͤtern aller ein » und ausländis 
ſchen Seifte, Ritterorden, Kloͤſter und Welt⸗ 
geiftlichen, welches ein um fo viel kuͤhneres Un: 
ternehmen war, da er die Erlaubniß dazu 1345 
durch feine Gemahlin, die ſelbſt nad) Avignon 
teifete, nicht hatte vom Pabfte erlangen Finnen. 
Der Muͤnch zu Zwetl, der von dieſer Steuer 
Nachricht giebt (ad an. 1352. ap. Pez Scr. L 
P- 543.), fagt ausbrüdlih, er habe es pu- 

naturus contra provinciam quae dicitur 


weintz gebraucht, Die Edgenoſſenſchaſt hieß 


alſo damals ſchon der Schweizerbund, vielleicht 
weil die Buͤrger zu Schwiz gemeiniglich die 
Kriegesanftalten eincichteten und für die mäd: 
tigften der übrigen Mitverbundenen gehalten wur⸗ 
den. Der Dame des Landes Schweiz muß, vers 
möge hiefer Stelle, (wenn felbige, wie es ſcheint, 
gleichzeitig ift,) eben fo alt als der Bund ſeyn. 
Er ift aber im Lande niche ſehr Äblich gemefen, 
und aufferhalb vorzüglich. durch Hr. D. Buͤſchings 
—— ibung ſeit 1760 ungewoͤhnlich ger 
worden. 
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Patriarchen auf, und trat ihm Windſchgtaͤz nebſt einigen Guͤtern in Krain ab. Er 
errichtete ferner mit der Stabt Zürd) ein Buͤndniß und einen Waffenftillftand auf fünf 
Jahr, und machte am ©. Katharinentag 1355 eine Verordnung über feine Erbfolge 
und die Regierung feiner Länder. Dieſe beftimmete er nemlich feinen vier Söhnen ges 
meinfchaftlich, unter der Berpflichtung, daß jeder von ihnen innerhalb dem Oeſter⸗ 
reichifchen feinen beftändigen Sitz haben follte. Er lebte noch einige Zahre, ſiarb 
er und lieget in feiner Stiftung Gamiz neben feiner Gemahlin 
raben ©). 


"Er fegte durch Mugen Hauspalt, Geld und Staatsfunft ven Grund zu dem 
Glanze, in dem fein ältefter Sohn Nubolf nach ihm erfehlen: denn er brachte durch 
Berträge und durch feine Heurath Kärnthen, Krain, Pfirt und etwas von Mömpels 
Hard an fih. Er kaufte 1342 von Konrad, Herrn von Schelflingen, die Herrfchafs 
ten Schelflingen, Ehingen und Berg; ferner 1355 am 20 Movember von Grafen 
Albrecht von Hohenberg, dem Bifchof zu Freifingen, die Herrfchaft Triperg Im Bris⸗ 
gan, und Althornberg nebft dee Schußgerechtigfeit über Horbe und Hohenberg 1); 
und zu verfchledenen anderen Zeiten die tehenshohelt der Sraffchaft Homberg und Alt 
Rappersweil von feinen Vettern; die Güter der Herren von Waldſee; das Schloß lan⸗ 
dern 9) vom Grafen &ubioig von Welfchneuburg; die Stäpte Willingen und das 
Schloß Varenberg von den Grafen von Fürftenberg; die Stadt Weiflenhorn, das 
Schloß Puoch und die Güter in der Grafſchaft Marftetten, vom Marfgrafen tubwig 
von Brandenburg; die bayerifchen Pfandfhlöffer Ehrenberg, Stain und Ripnich 
(1354) vom Herzog Friedrich von Ted; und endlich die andgrafihaft Niederelſaß 
von den Grafen tubwig, Friedrich, und ludewig von Dettingen, bie aber den Kauf 
wieder aufrufen mußten, well fie den lehnskonſens des Bifchofs Johann von Strafs 
burg nicht erlangen konnten. 


Bon feinen rechtfchaffenen —— giebt ein Vorfall des Jahrs 1356 el⸗ 
nen hinlaͤnglichen Begriff. Denn als in ſelbigem am 18. Oktober die Stadt Baſel 
durch Erdbeben und Feuersbrunſt verwuͤſtet und überall geoͤffnet ward, riethen ihm 
* vornehinften ſchwaͤbiſchen Raͤthe und Bedienten, dieſe Stadt auf das eilfertigſte zu 

ſetzen, und die Gelegenheit, ſolche ſich zu unterwerfen, nicht zu verabſaͤumen. Als 
lein er wies ſie mit Unwillen ab, behauptete, daß eine ſolche Handlung unchriſtlich 
und ſchaͤndlich ſey, und lleß vielmehr den Buͤrgern Bauholz, Korn und Frucht un⸗ 
entgeltlich zuführen. Ex hatte auch Muth genug im Jahr 1338 den Zweykampf zu 
verbiethen, und alle, die fic) weigerten, vor dem Richter auf eine Klage zu erfcheinen, 
für uͤberwieſene Schuldige zu erklären. Auch nahm er ſich 1349 der Juden an, die 
aus bloffem Argwohn einiger Ehriften, daß fie durch Vergiftung der Brunnen eine 


e) Sein Grab ift im amd noch befe 9) Sreyerer p. 18. Die übrigen Erwerbun⸗ 
fer in der Tapbograpbia T. 1. p. 167. abgebik gen find aus Gvillimanns Handſchriften eben⸗ 
det und befihrieben. daſelbſt p. z2. angegeben. Un diefem legten 


f) Ab. Princ. Gerberti Codex Ep. Rudol- Orte findet man auch den elſaſſiſchen Kauf, der 
phi I. p. 226. Secyerer 7 184. Addit. Mei» Schoͤpflinen und ben oͤtingiſchen Schriftitellern 
sbelbek Hift. Frifing. T. U. P. IL. p. 173. unbekannt geblieben üft« 


Geneal. Gefch. 2. Th, u 
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damals wuͤtende Peft veranlaffer Härten, durch ganz Europa aufgefucht und niederge⸗ 
meßelt wurden ®). 

Albrecht II. Seine Gemaflin, — war bie ältefte Tochter des letzten Grafen 
Gemahlin. von Pfirt oder Ferrette Ulrich, und der legten Gräfin von Mömpelgart Johanna ). 
Sie war gebohten 1300, und hatte eine jüngere Schweſter Urfula, Ihr Bater war 
ben feinen Nachbären in groffem Anfehn, und erhielt vom Herzog Seopold von Defters 
reich einige Derter im Bezirf von Mömpelgard, nemlich Belford und Tattenried als 
ein fen, von deffelben Bruder dem Könige Friedrich aber (1320) viele Pfandfchaften 
(1322), bie tehnöfolge in den Reichs + Gütern feines Schwiegervaters des Grafen Rai⸗ 
nald von Mömpelgard, bie er doch feinem Bruder dem Herzog feopold bereits verfpros 
chen hatte, und das Necht fein gefamtes Reichs: Mannlehen auf feine Tochter zu vers 
erben. Eben biefes Recht verliehe ihm der Bifchof Gerhard von Bafel 1318 in Der 
tracht der Grafjchaft Pfirt. Er bezeugte ſich gegen das öfterreichifche Haus danfbar, 
vermaͤhlte feine ältefte Tochter Johanna 1320 mit dem Herzog Albrecht, und verord⸗ 
nete am 7 März 1324 daß diefe ihn allein beerben, ein Drittheil aber ihrer Mutter 
auf ihre febenszeit abtreten, und die jüngere Schwefter mit 2000 Marf Silber abfin⸗ 
ben follte. Am Tage darauf endigte er fein teben, und der Herzog Albrecht nahm 
feine Sänder in Beſitz, bezahlte 2700 Mark Silber, welche fein Schwiegervater vers 
fehiedenen Gläubigern fehuldig geworden war, und ließ ſich vor den weltlichen und 
geiſtlichen Gerichten in die gemeinfchaftliche Neglerung von feiner Gemahlin aufneh⸗ 
men. Die jüngere Schwefter entfagte ihrem Erbrechte für fich und ihre Machfoms 
men, und erhielt zum Brautfchaß 2000 Mark Silber , und die Verſicherung auf eis 
ne eben fo groffe Summe, wenn Johanna ohne Kinder verfterben, und Albrecht die 
tänder erben würde. Dieſe Entfagungen wurden nachher wiederhofet, als fie 1333 
den Grafen Hugo von Hohenberg heurathete k). Ihre Mutter verband fich 1325 
mit dem Markgrafen Rudolf Heß von Baden, und erhielt von ihm noch ziwen Toͤch⸗ 
ter. Sie erbte 1331 aus der mömpelgarbifchen Berlaffenfchaft die Herrfchaften Bels 
fort und Harcourt ‚und verthellte noch bey ihrem teben 1347 Ihr Bermögen durch das 
8008 unter ihre vier Töchter. Die Herzogin Johanna erhielt dadurch das Schloß Rs 
tenfels nebft vielen einzelnen Guͤtern. Diefe Prinzeffin hatte ein fehr einnehnendes und 
launigtes Wefen, und war nicht nur ihrer Scherze, fondern aud) ihrer Geſchicklichkeit 
in Unterhandlung wegen, berühmt. &ie vermittelte verſchiedene Friedensſchluͤſſe, 
und reifete öfters in Oefchäften ihres Gemahls an teutfche und ausländiiche Höfe, 

Sle gebahr fünf Söhne, welche aber gleich) verfturben, daher ihr Gemahl 
als ein gemeiner Pilgeim 1337 nad) Aachen walfahrtere l). Im Zahr 1339 am erften 
Movems 


Albrechts II. 
Sinder, 


6) Additam. ad Chr. Zwetl. ap. Pex Ser, 

«4. P- 542. 

d) Ihr Leben ift in —— Werfe > 12, 

D Doc. ap. Herrgoss . Habfb. T. UI 
a. 769. P. 671. n. 773, 775, 799-802. 

) Ein Schriftfteller, den Steyerer gebraucht 
Bat ( Addit. p. 115.), meldet, daß die Wall 
fahrt if,cer Unfruchtbarfeit wegen unternommen 
fen; das Gegentheil erhellet aber aus folgender 
Tielle der 1343 geſchriebenen Continuationis 


Chr. Mart. Poloni ap. Eckart Corp. biff. medii 
Aevi T. 1. p. 1456. ad An. 1339: Albertus 
cum nullum haberet filium, quamvis quin- 


. que mafculos habuiflet qui omnes deceffe- 


runt, in Cal. Nov. de uxore füa Johanna 
recepit filium — Rudolphum. Der Amon. 
Leobienfis redet auch (ad An. 1339.) von fünf 
Söhnen, rechnet aber zu folhen Rudolfen und 
die fpäter gebohrenen ‚den einigen Albrecht aus⸗ 
genommen. 


v. Habsburg, Grafen v. Loͤwenſtein, und Erzherzoge v. Defterreich x. 267. 


Dovember m) erhielt fie endlich RudolfIV, welcher länger lebte ($.47.), 1347 Sriedrich 
Il, 1349 Albreche 11 ($. 48), 13517 Leopold II ($. 52.) und in der Zwiſchenzeit 
zwiſchen Rudolfs und Friedrichs Geburt, zwey Töchter, Ratharina und Marga⸗ 
rerha. ie ftarb in der Geburt eines ungeitigen Kindes am ı 5 Movember 1351.0), 

Der Prinz Friedrich I, welcher von einigen neueren der prächtige ges 
nannt wird, Fam am 10 December 1362 9) durch einen unglücklichen Schuß auf dee 
Jagd um. Die Prinzeffin Ratharina wurde vom Vater, bey der Einweihung des 
©. Klaren Klofters zu Wien am ı Movember 1347, zu einer Klofterfrau beftims 
met P), und ftarb in diefem Klofter am zo Senner 1381. Ihre Schweiter, Mar⸗ 
garetha, verlobte fih am 10 Auguft 1352 mit dem Prinzen Mainhard von Bays 
ern: Tyrol, und ihr Hochzeitstag (den 3 September 1359) wurde dadurch merfwürs 
big, daß an felbigem auch die Eltern ihres Gemahls getrauet wurden. Diefe waren 
der Marfgraf von Brandenburg und Herzog von Bayern, (R. fübewigs Sohn) und 
Margarerha (Maultafch), Erbgräfin von Tyrol, die, ohngeachtet fie fehon lange die 
eheliche Einfegnung erhalten hatten, dennoch fic) abermals zufammengeben laflen muß» 
ten, well der Pabft die Ehefcheidung der Gräfin Margarech von ihrem erften Gemah⸗ 
le bisher für ungültig erfläret, num aber erft genehmiget hatte. hr Gemahl erhielt 
28,000 Gulden zum Brautfchaß, wurbe 1361 Megent der känder feiner Mutter, und 
ftarb am 13 Zenner 1363. Darauf gab fie ihre Hand am 27 April 1364, demjents 
gen Prinzen, von dem fich ihre Schwiegermutter, unter dem Vorwande feiner Uns 
bermögenheit, getrennet, hatte, nemlich dem Marfgrafen Johann Henrich von 
Maͤhren. Sie verfchled am 14 Zenner 1366, und ward zu &. Thomas in Brinn 
begraben 9). 

- XXVVII. Der Prinz Rudolf (IV. Fundator) war ein merkwuͤrdiger Prinz, H. Rudolf 
der ſehr viele Klugheit, einen ſehr unternehmenden Geift, und eine groffe Begierde IV. Funda- 
nach Hoheit und ewigen Nachruhm hatte *). Daher erregte er überall Bewunderung, !9F- 
zugleich aber auch Furcht, und ohngeachtet er ſchon im fechs und zwanzigften Jahre 
feines Alters verftarb, fo verfuchte er dennoch viele groffe und fühne Unternehmungen, 
und man urtheilte von ihm überall, er werde entweder Defterreich zu einer unvermus 
theten Höhe bringen, oder auch in das tiefite Verderben ſtuͤrzen. Sein vornehmfter 
Freund und Narhgeber war Graf Ulrich von Schaumberg, ein Friegerifcher Herr, der 
mie ihm von gleichem Alter war, und dennoch fein Pädagogus genannt wurde. Er 
befliß fich nicht blos auf die Kriegesfunft und die teibesübungen, fondern ftubierte auch 
die fhönen Künfte und die höheren Wiffenfchaften, und fahe tiefer als viele feiner Zeits 
verwandten, bie aus einzelnen — dieſer Kenntniſſe ihr Hauptgeſchaͤfte mach⸗ 

l 2 ten. 


m) Herzog Rudolf hat fein Geburtejahr, ev m) Feeyerer p. 27. Tapbogr. I. 187. 
nen Geburtstag, und die Mamen feiner Eltern 0) Hagenap. Pex p. 1150 fagt, daß Friedrich 
auf einige feiner Siegel ſetzen laffen, und nenner 1363. u Norah. geftorben fey. 
fih auf felbigen Rudolphum quartum (Mo- p) Anon. Leob. ap. Per I. 973. Taph. 
sum. Pr. Auftr. T. I. et Sreyerer Tab. 7.) I. 20:2. 
Er beftimmer auch das Alter feiner Brüder Ab g) Sreyerer p. 29. Tapb. I. p. 203. 
Brecht und Leopold in der Unterichrift einer Ur⸗ re) Sein und feiner Gemahlin Leben iſt aus⸗ 
kunde am 16. März 1365. (Steyerer Addit. führli in Steyerers Werte, (Cap. 3. et 4 
- P 520.) Friedrichs Geburtsjahr iſt auf feinem pP. 16-27.) 
Grabe zu S. Stefan in Wien bemerkt, 
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ten. Der Bater nahm Ihn 1355 Im fechszehnten Jahre feines Alters in die Mitre⸗ 
gierung auf, und Heß ihm und feinen Brüdern am 25 Dftober von den öfterreichifchen 
Ständen Huldigen. Gleich darauf faffete er den Anfchlag, ſich durch eine prächtige und 
Foftbate Stiftung zu verewigen. Er ließ daher mit feines Vaters Bewilligung das 
Zimmer im Schloffe zu Wien, In welchem er gebohren war, 1356 in eine Ras 
pelle zur Ehre aller Heiligen verwandeln, und ordnete dabey ein Kollegiat » Srift 
an, welches ber Pabft Snnocenz VI. 1358 von aller geiftlichen Unterwürfigfeit befrenes 
te, und unmittelbar unter den päbftlichen Stuhl legte. Im Jahr 1357 vermäßlte 
er fich mit einer Tochter des Kaiſers Karls IV, und erhielt dadurch am 28 Dftober 
die Reichs » tandvogtey durch Elſaß und Schwaben, die er bis 1360 beſaß. Sein 
Bater übergab ihm darauf die Statthalterfchaft oder Negierung feines Erblandes in 
Diefen ehemaligen Herzogthämern, und wies ihm Diffenhofen zu feiner Nefidenz an. 
In diefem Amte verpflichtete er fi) den Pabſt, durch eine Hülfe, die er demfelben 
zur Vertheidigung gegen die Räuberbande ver Spätangefommenen anbot. Er hands 
babte ben kandfrieden, errichtete.ein Buͤndniß mit dem Biſchof von Koftnis, forgte 
für bie Aufnahme des Handels, befchenfte viele Klöfter, erbaute 1358 über den Zür: 
cher See, zwiſchen Nappersweil und Hurda, eine lange Brüce zum Dienft der Pils 
grimme, welche aus DOberteutfchland nach Einfievelen walfahrteten, und gab dem 
Stifte Einfiedeln, welches bisher eine Dr dafelbft gehabt hatte, anfehnliche Guͤter 
für die Fähre» Einfünfte, ohngeachtet die Bruͤcke vorzüglich zu des Stifte Nusen an 
geleget war. Während dem Baue ftarb fein Bater: daher begab er fich nach Wien, 
und trat die Regierung an, an welcher er bisher nur als Erbprinz oder Statthalter 
einigen Theil genommen hatte 9). Ben feinem Abfchiede aus Schwaben fehloß er mit 
den Örafen von Habsburg einen Kauf Über das Eigentum der ganzen Herrſchaft Kaps 
pereweil, für welches er am 2, September 1358, 11000 Mark bezahlte, 

Der Kalfer Karl fehien ihn zum römifchen König oder Thronfolger beftimmer 
zu haben, weil er kelnen Sohn hatte, und daher den damals kuͤnftigen Gemahl feiner 
Tochter als feinen gr betrachtete: denn er litte ‚daß die Mönche des Klofters Zwet⸗ 
teln, die vermuthlich feine Abficht mußten, ihn in feiner Gegenwart nach dem Eeres 
moniel eines römifchen Königs empfiengen *). - Im Jahre 3358 gieng er in feiner 
Gunſt noch weiter, und verordnete ihn zum König dee Lombardey u). Allein diefen 

- Titel muß er entweder gleich wieder zuruͤckgenommen haben, weil Rudolf fich deffeiben 


nicht bediente, ober er muß bis zu der Genehmigung der Kurfürften geheim gehalten, 
und 


9) Einen Beweis, daß er die Mitregierung 
nur dem Namen nach, nicht aber würflich gehabt 
babe, geben eimige Urkunden der Kapelle aller 
Heiligen, melde er 1358 dedivegen von neuem 
ausfertigte, weil er zuvor Fein herzogliches Sie⸗ 
gel gehabt hatte. * 

t) Chr. Zwetl. ap. Pez I. 543. ad An. 
1353. qui Karolus tanguam ſtrenuiſſimus 
Auguftus, ac Caefar excellentiflimus, et 

ner eius Rudolfus filius Alberti tanquam 

ex Romanorum cum reliquiis funt ſuſcepti. 


#) liiorie de Masreo Villani ap. Muratori, 


Rer. Ital. Script. T.XIV. p. 527, 544. Biel 
leicht beziehet fich auf diefen Koͤnigstitel die offer 
ne Krone, von der ein Kreuz herabhänget, und 
auf welcher ein Adler ſtehet, die man auf dem 
Haupte des Pferdes in einem derjenigen Siegel 
fieher, die der Kaifer der anftöffigen königlichen 
Zierden wegen vernichtete. Die Krone und der 
Adler find denen Bildern gleich, die man auf eis 
nigen italiänifchen Münzen K. Friedrichs II. fin: 
bet, und das Kreuz deutet fonft bus toͤmiſche 
Reich an, 
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and ba biefe nicht erfolgete, unterbeücht ſeyn. Der Herzog Rudolf unterfüchte die 
Gefchichte und das Archiv feines Haufes, und befchloß , alle Borrechte, bie die Des 
figer feiner tänber ehebem gehabt hatten, wieder guͤltig zu machen. Er glaubte, daß 
diefed am bequeinften durch Vermehrung feiner Titel in ven Urfunden gefchehen koͤnn⸗ 
te 9), und nahm daher im Jahr 1356 ben Titel eines Marfgrafen von Baden und 
Drofendorf, eines Viearll von Oberbeiern F), und eines Herren verfchiebener ſchwaͤbi⸗ 
* Städte, die ſich für reichsfrey hielten, inglelchen 1359 die Benennung eines 
falzergherzogs von Defterreich, Steiermark und Kaͤrnthen, eines Fürften zu Schwa⸗ 
ben und Elfaß, und eines obriften Jaͤgermeiſters des H. Nömifchen Reichs an. Zu 
gleicher Zeit errichtete er eln neues Erbamt unter der Benennung eines Öfterreichifchen 
Dberjägermeifteramts, und ließ ſich als Dberjägermeifter mit der erzherzoglichen Kro⸗ 
ne und dem Scepter auf einem Siegel ftechen. Er beforgte ferner mehrere, unter 
fich) verſchiedene Majeftäts- Siegel, auf welchen er unter mancherley Bildern, Bey/⸗ 
en, Titeln und Wapen abgebildet warb, und fügte benfelbigen Nachrichten von. 
feinem Geburtötage, von feinen Eltern und von den groffen Vorzoͤgen des Herzogs 
chums Defterreich bey, vielleicht um den groͤſſeren Haufen feiner Zeitverwandten, fo 
fange bis daß er Gelegenheit fände von den daburch in Anfpruc genommenen Bors 
rechten Gebrauch zu machen, bey der Mennung zu erhalten, daß er blos aus liebe 
Alterthum und zur Pracht dergleichen Siegel gebrauche. Allein er konnte feinem 
Triebe, ſich als einen König von Defterreich zu zeigen, nicht lange genung widerſte⸗ 
hen, und hielt zu Zopfingen in Schwaben einen fehe prächtigen fand>unb tehnötag, 
auf welchem ſich alle Zürften, Grafen, Herren und Nitterömänner einfanben, die 
entweder feine lehnmaͤnner oder Unterthanen waren, er ſelbſt aber in koͤniglichem 
Schmucke erſchien. Diefe Zegerlichkeit öffnete dem Kaifer und Rudolfs Machbaren bie 
Augen , und man gab nunmehr nicht nur auf alle feine Handlungen Acht, fondern uns 
terfuchte auch feine Titel und Siegel, Der Kurfürft von der Pfalz hielt den Gebrauch 
des Titels eines Palatini für einen Kunfigeiff, ihn feiner Pfalgräflichen Vorrechte 
ganz ober zum Theil zu berauben, und ber Katfer argwoͤhnte, daß Rudolf durch dem 
Zopfinger Tag einen Verſuch habe machen wollen, ob er ſich einer völlig Föniglichen 
Gewalt bemächtigen, das Herzogthum Schwaben und Eifaß wieder aufrichten, und 
die Guͤltigkelt der güfdenen Bulle, die erft tm Jahr 1356 gegeben war, untergraben 
Fonnte. Diefe fatferliche Vermutung war auch ri nicht ungegründet. Denn 
Rudolf war wirflic unzufrieden, daß von dem Erzjägermeifteramte eines Herzogs 
von Kärnthen, und den Pfalzerghergoglichen Würden, die ber K. Friedrich den öfters 
reichiſchen Fuͤrſten 1156 verliehen hatte, nichts in dem Reichsgrundgeſetze der guͤlde⸗ 
nen Bulle gedacht worden war. Er machte ferner ein enges Buͤndniß mit dem Gras 
fen Eberhard von, Wuͤrtenberg, der die Ipm berliehene ſchwaͤbiſche und Neicheftädcifche 
Reichsvogteyen auf mancherley Weiſe gemißbrauchet hatte ‚und ben Faiferlichen Vorla⸗ 
dungen ungehorfam war. Der Kalfer fand rag nöthig auf das eilfertigfte mit Pi 
3 ere 


u) &. oben 3 B. I Th. 2 Abſ. 3 Abſ. $.2. Urkunden behlegen. Hr. Baron zur Lauben 

Sseyerer Addit. 415-428, 502-520, Er — > = — 
x) Man glaubt, er für den minderjähr 

fieg den Pfaljerzherjoglichen Titel 1365 MD. „en hayerift Prinzen disfes Bitarias — 


1366 auch feinen minderjährigen Bruͤdern in ger habe. 
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Heere nad) Schwaben zu gehen, und ven Grafen zu demuͤthigen, welcher auf biefem 
Zuge faft fein gefamtes fand an ihn verlohr. Darauf forderte er 1360 den Herzog Rus 
bolf auf den Reichstag zu Ejlingen vor den Fürftenrarh, und befahl ihm die Foniglis 
hen Zierden und Siegel hinweg zu tun, und diejenigen Titel und Siegel zu gebraus 
chen, bie zu feines Baters Zeit gewöhnlich gewefen wären. Rudolf gehorchte dieſem 
Verbote mur gewiffermaffen, denn er enthielt ſich feit dem 31 Julius 1360 zwar des 
Palatins und ſchwaͤbiſch⸗ elfaffifchen Herzogstitels, nicht aber der anftöffigen Siegel 
und Wapen 9). Der Kaifer unterfagte ihm diefe abermals auf dem nuͤrnberger Reiches 
tage, und darauf gehorchte er endlich, und nahm ein Siegel nach feines Baters Wei⸗ 
eam.ıg April 1361. Dennoch) bediente er fi) 1362 wiederum des erzhergoglichen 
itels. Auf jenem Neichsrage zu Eflingen mußte er am 5 September 1360, in ſel⸗ 
nem und feiner Brüder Namen, allen Anfprüchen, die er entweder in Betracht feiner 
Borfahren, oder feiner Gemahlin, an Böhmen und allen dazugeichlagenen Nechten 
und —— machen koͤnnte, fo fange ein männlicher Nachkomme des Koͤniges Jo⸗ 
im teben feyn würde, entfagen, und mit dem Kaifer und feinem Bruder, dem . 
Markgrafen Johann Henrich von Mäpren, ein enges Buͤndniß fchlieffen, und beybes 
wurde durch Furfürftliche Willebriefe mit der gröffeften Sicherheit verfehen. Im fol⸗ 
genden Jahre gebahr die Kalferin einen Sohn, Wenzeslav, und darauf ward ber 
Bund am ı Auguft zu Prag erneuert, und ferner befchloffen, daß in den oͤſterreichi⸗ 
ſchen, böhmifchen und mäprifchen Käufern fein Vertrag, Feine Vermaͤhlung, Fein Fries 
den oder Krieg, und überhaupt Feine wichtige Sache ohne vorläufige wechfelsmeife 
Berathichlagung der dfterreichifchen und Iugemburgifch »böhmifchen Prinzen verabredet 
und berichtigee werden ſollte. Am dritten Tage nachher beſtaͤtigte der Kaifer dem 
Herzog das alte oͤſterreichiſche Porrecht der Befreiung vom Fatjerlichen Gerichtszwan⸗ 
ge der Unterthanen. 

Gleich bey dem Antrit ter Negierung hatte ber Herzog faft alle Hofbebiente 
feines Vaters abgedanft, und im nächften Jahre darauf eine allgemeine Steuer, die 
.. unter dem Damen des Ungelds beybehalten ward, auögefchrieben. Diefes 

efahren erregte im Jahr 1360 eine Empörung in Kärnthen, die er aber gluͤcklich 

daͤmpfte, ohngeachtet der Patriarch kudwig von Aglar und der Bifchof teopold von 

Bamberg die Misvergnügten unterſtuͤtzte. Der Herzog Flagte über des Patriardyen 

Derfahren bey dem Kaifer, und brachte bey felbigem 1361 einen Achtsbrief gegen ihn 
aus, Die Buͤrger von Gemena eroberten das fteyermärfijche Alpen Schloß die Klauß, 
und 


y) Unter diefen mar ein neuerfundenes, wel⸗ 
ches Altöfterreich andeuten follte, und fünf Ad: 
ker enthielt, Ki Karl glaubte entweder daß 
Diefes das Wapen eines neuen Königreichs feyn 
follte, oder rechnete das Recht, neue Wapen in 
Gebrauch zu bringen, zu feinen Reſervatrechten. 


Rudolf gebrauchte auch ein Petſchaft mit fünf- 


Geſichtern an einem Haupte. Eben diefes führte 
nachher Kaifer Friedrich der dritte neben der De: 
vife der fünf Vofalen, die, vermöge feiner ger 
heimſten Schriften, den Spruch: Alles Erd⸗ 
reich Iſt Oeſterreich Unterthan, andeuteten. 
Vielleicht rühret dieſer verborgene Sinnſpruch, 


der Rubolfs Abſichten vollkommen ausdrüdt, 
gleichfalls vom Rudolf her. Wenigſtens war 
dieſer ein Liebhaber von Hieroglyphen, und ger 
brauchte ein Alphabet neuerfundener Buchſtaben, 
mit welchen er auch Inſchriften in der Stefans⸗ 
kirche anſchreiben ließ. Dieſes Alphabeth hat er 
aus runiſchen und lateiniſchen Schriftzügen und 
aus Kaufmanns zeichen zuſammengeſetzt, und es 
iſt erſt in neueren Zeiten durch den P. Serrgott 
entziefert. Taphogr. I. p. 175. II. Tab. 15. 
Hagen Chronik ap, Pes Script. rex. Auftr. 
T.L col. 119. 
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und die von Venzone und Eividad bei Friuli verheerten die nahen öfterreichifchen Bes 
ſitzungen, und plünderten die burchreifenden öfterreichifchen Handelsleute 5), Der 
Herzog ließ felbige zuerft durch die pordenonifche Beſatzung angreifen ober befehben, 
endlich aber ruͤckte er mit feinem Bruder Friedtich vor das patriarchaliſche Schloß 
Butri, und zwang den Patriarchen um Feleden zu bitten, und zu ihm im folgenden 
Jahre nach Wien zu fommen. In biefer Stadt ward endlich der Zwift (am 21 April 
3362) geendiget, und der Herzog erhielt nicht nur eine Summe für die aufgewands . 
ten Kriegesfoften nebft den verlohrenen Schlöffern Haunberg, Manfano, und die 
Kauf, fondern auch alle aglarifche Stiftsguͤter, die im Bezirke feiner fänder Steier, 
Kärnthen, Krain, Windifchmarf, und auf ber Karft lagen, ingleichen Windiſch⸗ 
gräz und fas, nebſt dem Mechte, in der Stadt Friaul einen Richter und eine Defas 
Kung zur Vertheldigung des landes Frlaul zu haben, 
Auf dem Ruͤckzuge von Butri fhloß der Herzog einen Erbfolge -Bertrag 
mit dem legten Grafen Mainhard von Görk am 22 September 1361, und vers 
mäßlte feinen minderjährigen Bruder $eopold mit Katharinen Graf Mainhards Tochs 
ter. Diefe Verbindung wurde am 6. Fenner 1364 vermittelft einer formlichen Erbs 
einfegung des Herzogs durch den Örafen verftärft. Bald nach derfelben entſtand ein 
fehr heftiger Unwille zwifchen dem Kalſer Karl IV. und dem König ludewig von 
Ungarn über eine perfönliche Beleidigung, und der Herzog Rudolf fand Fein Beden⸗ 
fen, auf die ungarifche Seite gegen felnen Schwiegeryater zu treten , einmal, weil dies 
fer Herr eben fo ehrgeljig und Sandbeglerig war als er felbft, und durch feine Ueber⸗ 
macht feinen Begierden ſtets Graͤnzen Ku , und ferner weil der König Ludwig ihm 
alle Anlehne nebft den rückftändigen Zinfen zu erlaffen, das Schloß Schwarzenbach) 
an Oeſierteich abzutreten, und die alten Örängirrungen zu enbigen verjprach. Er 
unterzeichnete daher zu Buda am 1. und 10. März 1362, in Gefellfchaft des Königs 
Kaſimir von Polen und des Marfgrafen Mainharbs von Brandenburgs Tyrol, ein 
Angeiffsbiindniß gegen den Kaifer s allein der Pabſt Innocenz VI. fand Gelegenheit, 
den Zwiſt durch den Herzog Boleslav von Schweidniz am 10 Februar 1364 beyzule⸗ 
gen. Sein Mitverbundener und Schwager, der Markgraf Maynhard, ſtarb am 
13 Jenner 1363, und die Grafſchaft Tyrol fiel an feine noch lebende Mutter Marga⸗ 
reth (Maultaſch) zuruͤck. Diefe Prinzeffin hatte auf diefen Fall den Herzog Rudolf 
und feine Brüder, welche, vermöge der vom Kaifer ludewig 1335 erteilten Belchs 
nung, ein Erbrecht zu haben glaubten, am 2 September 1359 zu Erben eingefeßet. 
Daher eilete Rudolf zu ihr, und hatte das Glück fie zu überreden, daß fie mit Geneh⸗ 
migung der tandftände ihm am 26 Jenner 1363 bie Grafſchaft abtrat, und die Nies 
gierung unter feinem Mamen zu führen verfprad). Bald nachher gelang es ihm am 
11 September fie zu bewegen, daß fie ſich mit einer Stabt, acht Schlöffern, und eis 
ner Vergitungss Summe von 6000 Mark Goldes begnuͤgte, und ihm das fand gaͤnz ⸗ 
lich 22 Er handelte darauf dem Grafen Albrecht von Goͤrz und den Kurfuͤr⸗ 
ſten von Brandenburg und Herzogen von Miederbayern budwig dem Roͤmer und Otto 
ihre 


3) Seeyerer p. 20. Beſſoni Vitae Patr. Aqui- ein neuer Zug’ von den Herzogen unternommen, 
lejenſ. ap. Muratori S. Rer. Ital. T. 16. p. und darauf erft der Friede durch die Republik 
58. in welchen aber das Jahr 1359 unrichtig für Venedig vermittelt ſey. 

1361 geſetzet iſt. Auch will Belloni, dab 1563 - 
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ihre Unfprüche ab, / legte den alten Zwift der Grafen von Görz mit dem Biſchof von 
Trident am 18 September 1363 bey, und erhielt von dem Kaiſer am 8. Februar 
1364 bie lehensherrliche Beftätigung. Dieſe ertheilte der Kaifer um befto toilliger, 
ba er hoffte nach Rudolfs unbeerbtem Tode das fand auf feine eigene Nachkommen zu 
beingen, und er errichtete daher am 10. Februar eine neue Erbverbruͤderung mic 


zungen, ihre Eroberung nebft dem Erbrecht an Tyrol und Görz, für 16,000 Quls 
den dem fterreichlfchen Herzoge am 29. September 1369 zu überlaffen. Die Kor 
ften diefes Krieges unb jene Abfindungss Gelder erforderten eine auſſerordentliche 
Steuer, und daher nahm der Hetzog 1363 dreytaufend Stuͤckfaͤſſer Wein, die die 
geiſtlichen und weltlichen Unterthanen der bayeriſchen Herzoge auf ihren Guͤtern, die 
unter feiner Hoheit lagen, gekeltert hatten, zu ſich. Er brachte ferner über 70,000 
Pfund wienerifcher Wehrung durch eine Steuer zufammen, die er eigenmächtig auf 
dic geiftlichen Güter feiner Länder, mach feines Baters Benfpiel, geleget hatte. Die 
ſes ertegte «in allgemeines Geſchrey, und ınan verglich diefe Härte mit der neroniſchen 
Chriſtenverfolgung, und drohete mit dem päbftlichen Banne. Der Herzog, welchet 
bie Kirchengefchichte gelefen hatte, und von des Kaiſer fudwigs Örundfägen unters 
richtet war, antwortete: Er fen in feinem Sande allein Pabft, Erzbiſchof, Bifchef, 
Archidiaconus und Dechant. Er fcherzte ferner über feine Verfolgung, und erinnern 
te, daß er vom Mero abflamme 9), und daher zu Ehriftenverfolgungen befugt fey. 
Diefes misfiel ben bayerifchen Mönchen fo fegr, daß fie ihn und feine Freunde, die Bi 
fchöfe von Zreifingen, Paffau und Regensburg für Ungläubige ausgaben, und, um 
in bey den Nachkommen anzuſchwaͤtzen, in ihre Jahrbücher fehrieben, daß er ein Fein 
bes chriftlichen Glaubens und der Geiſtlichkeit geweſen fen, daß er einft gefagt habe, 
er wollte alle Geiſtliche fehinden, wen er nur des Benftandes der übrigen F rſten ver 
fichert wäre, daß er ſich unterfangen die Prälaruren nach Gefallen zu geben und zu 
nehmen, daß er dad Biſchofthum Paffau nach Wien verlegen wollen, daß er vicke 
vaͤterliche Stiftungen und Meffen durch jene Abgabe vernichter babe, und daß durch 
ihn bie Herzoge von Bayern zu gleichen Eingriffen in die Gewalt der Geiſtlichen verleis 
he ierelhfien, Kimtgifßen, (epermärtiggen und ſchwäͤbiſchen Geiftfi 
erre n, kaͤrn ſteyerm en un 

chen und Ordensleute führten zum Teil eine andere Sprache, denn dieſe begabte er 
faſt in allen Klöftern mit Gütern, Gülten und Nechten. Er beſchloß, ein recht groß 
fes Thumſtift in Wien zu errichten, und für felbiges eine Kirche auf dem Plage der 
bisheris 


«) Chron. Salifburg. ap. Pes I. p. 416. Nine Cifar und Nero (f. Hr. D. Schroͤtter er⸗ 
—* * ginge her? — ã * —— aus Dem oͤſterreich. Staatsrech⸗ 
316. an ſiehet aus dieſer te, e te S. 41. Damals vo den inh. 
erbichteten Öfterreichifchen Gnadenbriefe des Zus — Lama ale 
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bisherigen Stadtkirche zu &. Stefan zu erbauen, die an Pracht alle damals befannte 
Gebäude Überträfe. Er legte zu diefem Gebäude am 9. März 1359 den Grund: als 
lein da es mit vielen Berzlerungen, Statuͤen und Bildern ausgeſchmuͤckt werden mußte, 
fo ward es nebft dem berühmten Thurm erft lange nad) feiner Zeit vollendet. Dens 
noch dienete es jet, nebſt den Bildern an dem Grabmahle feines Vaters und in feinem 
Siegel, zu einer Beurtheilung feines guten Geſchmacks in der Bildpauerey, und in 
der Wahl folcher geſchickten Männer, die da anfiengen der Natur zu folgen, und ſich 
von den fteifen Unförmlichfeiten ihrer lehrmeiſter zu entfernen. Bald nach) ver Gruͤn⸗ 
"dung diefer Kirche vereinigte er die Pfalzkapelle aller Heiligen mit derfelben, und nach⸗ 
bem er darüber die Einwilligung des Bifchofs von Paffau, und die Bulle des Pabfts 
Urban am 5. Auguft 1364 erlanger hatte, fo ftiftete er mit feinen Brüdern 1365 am 
Sonntage Deuli das eremte Ehorherrenftift zu S. Stefan, dem er ſehr ausführliche 
Statuten gab, in welchen der Gottesdienſt, die Amtspflichten, die verfchledenen Aus 
feren Dbliegenheiten, die von ihm ausgefonnene Ordenstracht, und überhaupt jeber 
Heiner Umftand ihrer Einrichtung mit einer * groſſen Genauigkeit vorgeſchrieben und 
beſtimmet war. Die Stiftsverſammlung beſtand aus vier und zwanzig Chorherren 
und ſechs und zwanzig Kapellanen, und der Probſt ward, vermoͤge des oͤſterreichiſchen 
Privilegii, in den oͤſterreichiſchen tanbfürftenftand erhoben b). Eben dleſer erhielt bie 
Erlaubniß, auffer dem Stifte einen Harniſch zu tragen, und bie vier Schlöffer und 
Städte, die Rudolf dem Stifte zu gleicher Zeit ſchenkte, mit Mannfchafe zu befegen, 
ingfeichen das erhabene Vorrecht, ihn und feine Nachfolger vor dem Altar, vermictelft 
fieben rother Fahnen, mit einem tehne und der Stiftsſchutzvogtey zu beleihen. Des 
ben biefem Stifte errichtete er 1362 am 3. December ein Auguftiner »Eremitenkfofter 
zu Fürftenfeld in Mieverftegermarf, und endlich am ı2. März 1365 bie Univerficär 
zu Wien, zu der ſchon der legte Herzog bes bambergifchen Haufes, durch Anlegung 
einer groffen Schule den Grund geleget hatte. Diefe Unlverſitaͤt befam vom Pabfte 
Urban alle Borrechte der Fafultäten, der Theologie, der Medicin, der Canonum, und 
des römifchen Rechts, und gab, nebft dem S. Stefansftifte, Veranlaſſung zu feinem 
Beynamen, der Stifter. 

Im Zahr 1364 brachte Rudolf durch Kauf die Herrfchaft Homberg, über 
die er bisher nur den Schuß gehabt hatte, am fich *), und am Ende deffelbigen (am 
18. November) machte er eine Regierungs+und Erbfolgeordnung mie feinen Brüdern, 
In diefer ward feſtgeſetzet, daß der aͤlteſte der Brüder die Reichslehne allein enıpfans 
gen, Steuern ausjchreiben, behne verleihen, die Regierung hauptfächlich führen, das 
Archiv verwahren, einen prächtigeren Hofſtaat ‚führen, und mehrere Einfünfte als 
feine nachgebohrnen Brüder genieffen follte. Wuͤrde diefer zum berrfchen durch einen 
Fehler am Berftande untauglich gemacht, fo follce der nächfte dte Regierung erhalten, 
Keiner follte fic) oder feine Kinder ohne Vorwiſſen der mitregierenden Herren vermäßs 
fen. Die Raͤthe, Richter und vornehmen Dedienten follten von allen Prinzen zugleich 
beftellet oder abgedankt werden, und die übrigen Unterthanen follten allen Herren ger 

meinfchafts 
6) Seatuta ap. Steyerer Adj. p. 506. „die haben fol ainen gefürfteten Probſt und vier und 
Awaintzich Chorherren. „, 
6) Herrgost Mon. aultr. T. I. p. 99. 
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meinfchafelich ben Hulbigungseld leiſten. Würde aber einer der Brüder ſich ‚biefer 
Ordnung widerfegen, und dem Zureden und Rathe der Geſchwiſter nicht Gehor ges 
ben, fo follte felbiger von der Regierung ausgefchloffen, und jeder Unterchan feiner 
Huldigungspflicht entlaffen feyn. Einige Zeit nad) Bollziehung diefer Ordnung begab 
ſich Rudolf mic feinem Bruder feopold nach Mayland, um biefen mit einer Tochter 
des Bicecomes zu vermählen, und mie man damals fagte d), ein Buͤndniß zur Ders 
treibung des neuen aglarifchen Parrlarchen Marquard, und zur Eroberung feines 
Stiftslandes zu fehlieffen. Allein er verfiel plöglich in eine Krankheit, die ihn am 27. 
Julius 1365 tödtete. Sein teichnam wurde in der mayländifchen Kirche S. Johann 
ad Concham beerdiget, nachher aber in die neue Gruft der Kirche S. Stefan gebracht, 
in welcher jeßt die Eingemweide der Nachkommen feiner Brüder bengefeget werden ®). 

Rudolfe IV. Er Hinterließ Feine Erben. Seine Gemahlin Ratharina, Raiſer 

Bemahlin Rarls IV. und der frangöfifchen Prinzeſſin Margarerha Tochter, war 1342 gebofs 
ren, 1344 am ı3. Julius mit ihm verlobt, feit 1348 in Wien erzogen, und 1356 
am ©. Margarethentage mit ihm vermaͤhlet. Ihr Brautſchatz beftand aus 17,500 
Gulden, und ige Witthum aus einem Jahrgelde von 1750 Gulden. Sie ftarb am 
26. Ypril 1395 f). 

9. Albrecht XLVI. Albrecht III, Albtechts des andern dritter Sohn, führt in der 
u. —* Geſchichte den Beynamen des Friedfertigen, oder auch Alberti cum Trica oder Ab 
Tierreich, breghts mit dem Zopfe. Den letzteren Namen hat er von einer Galanterie erhalten: 

Denn da einft entweder feine Gemahlin, oder nad) anderen eine Freundin, fich einen 
Zopf ihrer Haare, weil er ihn gerüpmt,hatte, abfehnite und ihm überreichte, fo ließ er ſich 
felbigen an feine Haare flechten, und fliftete zum Andenfen 1376 eine Gefellfchaft des 
Zopfs. Er hielt denfelben auch fo werch, daß er fich mit ſolchem auf feinen Siegeln 
abbilden ließ 9). So lange fein Bruder Rudolf lebte, hatte er feinen befonderen Ans 
theil an der Regierung; allein febald felbiger geftorben war, nahm er fie als Aeltefter 
des Haufes Über alle Staaten allein an fi 9). Diefes mißfiel feinem fehr m. 

ruder 


d) Belloni ap. Murarori T. XVI. p. 58. 


e) Muraotori T. II. P. III. p. 614. Tupbogr. 
I. 172. Sein Leichnam ift in Goldſtuͤck gefleis 
det, mit Binden ummunden, und in eine Och: 
fenhaut gewickelt, auf welcher ein blevernes Kreuz 
mit einer Infchrift lieger. Leber dem Sarge ift 
in der Wand ein groffer Stein eingemanret, 
auf welchem ein Kreu;, unter dem Fuſſe mit dem 
habsburgifchen Schilde, an beyden Zeiten mit 
dem Öfterreichifchen Helme, und über den Queer⸗ 
balfen mir zwey ungewöhnlichen Schilden gefe: 
ben wird. Der linke diefer Schilder enthalt eis 
nen nicht gekrönten zweykoͤpfigen Adler mit dem 
Öfterreichifchen Bindenfchilde auf der Bruft. Sn 
dem rechten iſt ein einföpfiger gefrönter Adler 
mit einem gleichen Schilde, der fich entweder 
auf den alten öfterreichifhen Adlerſchild, oder 
auch auf dat lombarbifche Meich bezieher, 


f) Sioyerer p. 26. Pinacorh. L p. 78, de 


Sommersberg Silef. rerum Script. T. I. p. 
998 ſequ. - 

9) Pinacorbeca Pr. Auftr. UI. p. 93. Mon, 
Auflr. T. I. tab. $. 

h) Hagen Chron. Auftr. ap. Pez Script. T. 
1. p. 1150 fequ. Th. Ebendorfer Chr. ib. T. 
gıı ſequ. Ebendorfer ift in diefer und der 
folgenven Geſchichte bis auf das Ende des fünf 
zehnten Jahrhunderts am ausführlichften und 
zuveriaffigften. Er beſchreibt Albrechts Landes 
theil aljo: Auftria fubter et ſupra Anafum 
ufque ad Metas Bavariae, inclufo caftro Sti- 
renfi, Ifchland et Hallftad uſque ad territo- 
rium falifburgenfe, et fübter defcendendo 
circa metatas Styriae ufque ad Ungariam. 
Vermöge der Pinacorb. I. p. ı7. ward bey der 
Theilung auch die Erbfolge der Töchter, und die 
Bormundfchaft des Aiteften regierenden Herren 
über alle minderjährige Prinzen bis zun 16. 
Jahr des Alters feftgejeget, 
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Bruder feopold, und da er die Ruhe liebte, fo ließ er fich betvegen denfelben in die Mit; 
tegierung aufzunehmen. Dieſe veranlaffete bald ein Mißverftändnig. Daher trat er 
dem Bruder Schwaben ab, und ferner nach fünf Jahren alle kaͤnder bis auf Steyer. 
Endlich aber theilte er am Sonntage vor Michaelis 1379 mit demfelben alle Staaten, 
ohne irgend etwas von Hoheitsrechten fich vorzubehalten. Weil er nur einen, teopold 
aber viele Söhne hatte, fo hielt er es für billig fi) mit dem Herzogthum Defterreich 
ober / und unterhalb ver Ens zu begnügen, und von biefem noch Neuſtadt nebft den 
Schlöffern Klam, Schadt⸗Wien und Afpang, teopofden'zu überlaffen, damit felbiger 
dadurch zu dem Titel eines Herzogs von Oeſterreich berechtiget werde. 

Während der gemeinfchaftlichen Regierung erneuerte er am 10. Februar 
1366 bie 1364 gefchloffene Erbverbrüderung mit —* Karl IV. und deſſen Bruder 
Johann von Mähren, und Wenzeslav, König von Böhmen. Im Jahr 1365 vers 
pflichtete er den Bifchof Albrecht und das Stift Paffau, feinen Nachfolgern tm Her 
jogthume zu ewigen Zeiten Hülfsheere im Kriege zu fenden, und die feften Schlöffer 
zu eröffnen. Im J. 1367 faufte er von dem Grafen von Fürftenberg den Sundgau 
und das Gebierh Frenburg. Im folgenden Jahre führte er nebſt feinem Bruder den 
Buͤrgern zu Triefte ein Hülfsheer !) gegen ihren Herren den Herzog von Venedig zu, 
allein er litte am 10. Movember eine Miederlage, und entfagte, am achten Tage nach 

er, feinen Anfprüchen auf diefe Stadt. Kurz zuvor, am 29. September und 3. 

Ftober, endigte er den alten Zwift über Tyrol und dem lande an der Etſch und und im 
Innthal, und erhielt von den bayerijchen Hergogen, Stefan, Albrecht, Stefan, 
Friedrich und Zafob, eine feyerliche Verzicht auf diefe tänder k). Endlich im Jahr 
1377 half er den teutfchen Nictern in Preuffen, und nahm auf diefem Zuge die Rits 
terwürde an. Während feiner einfeitigen Regierung in Steyer legte er ein Beyfpiel 
feiner romifchfatholiichen Srömmigfelt ab, denn er ließ einft Hundert Waldenfer an 
einem Zage verbrennen N). 

As einiger Herr von Defterreich forgte er für die Yufhebung der Befehdun⸗ 
gen, und für die Bollendung der neugeftifteten Univerficht zu Wien. Diefe Ießtere 
erhielt von Ihm am 3. Oftober 1384 neue Vorrechte und Geſetze, ingleichen theofogls 
fche und mathematifihe tehrfhihfe, letztere well er felbft in der Machematif und ande⸗ 
ren Wiffenfchaften nicht unerfahren war m), Den Befehdungen fteuerte er durch die 
Eroberungen einiger Raubſchloͤſſer, insbefondere des Schloffes teonftain 1389 "), 
welches den von Naren gehörte, wie auch der Feften des Grafen Henrich von Schaums 
berg, welcher von ipm gezwungen wurde, ihm die Herrfchaft Schaumberg, Staufr 
fen und Neuhaus, mebft dee Stadt Everdingen zu überlaffen, und ben Bifchof Jo⸗ 
bann von Paffau zu bewegen, daß er ihn damit beliehe, welches am 16 Oftober 1383 
gefchahe. Diefer Bifchof ftarb gleich nach diefer Belehnung, und ed füchten fich zwey 
Herren, nemlich ein Prinz von Berg und Graf Georg von Hohenloh, in feinen Pag 
zu drängen. Der Herzog nahm fich des leßtern an, eroberte 1388 für ihn die Stadt 
Paffau, und erhielt von ihm 1389 das — an Vichtenſtein, Ober und Mies 

m 2 der⸗ 


i) Murstori Script. ret. Italic. T. XI. m) Lambecii Comm. de auguſtiſſ. Biblioth. 
p. 433. Vindobonenſi Lib. IL. p. 92. 

P) Georgiſch 1. c. T. II. h. an. nı Chr. Mellicenfe ap. Pez h. an. Hagen 
h Arenpckb ap. Pez T. I. p. 1244. p- 11352. 


H. Albrechts 


I. Gemah · Slavonien und Dalmatien, 


linnen. 
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der⸗ Wefen und einigen anderen Stiftsfchlöffern. (Beorgifch h. A.) Am Jahr 1386 
verfchled der Herzog feopold, und Albrecht forderte nunmehr die einige Regierung und 
die Bormundfchaft über deſſelben Soͤhne, welche ihm, nad) einigen Unterhandlungen, 
endlich durch einen Vertrag mit Wilhelm , dem älteften Prinzen des feopolds, zuge 
fanden warb ©). Im Jahr 1394 mifchte er ſich in einen vormundfchafelichen Zwiſt, 
der zwifchen Stefan und Johann Herzog von Bayern ‚ausgebrochen war, ald Bundes 
genoffe des legteren, und zu gleicher Zeit geriet er mit dem böhmifch Iuzenburgifchen 
Haufe in Krieg. Die Veranlaffung zu diefem war, daß die von Starfenberg den König 
Wenzeslav, als er von einigen böhmifchen Herren gefangen genommen worden, auf 
ihe Öfterreichifches Schloß Wiltperg gebracht hattenP). Sobald er diefes erfuhr, befahl 
er zwar ben von Starkenberg, ihren Gefangenen wieder nach Bbhmen zu fchaffen, aber 
dennoch hiekt ihn Wenzeslav nicht nur für einen Befchäger feiner Feinde, fondern bes 
ſchuldigte ihn auch, daß er Ihn vom römifchen Königsthron zu verdrängen, und ſich auf 
felbigen zu fegen fuche. Diefen Vorwurf lehnte er zwar in einer Schrift von ſich 
ab 9). Allein weil die Böhmen ihm feindfelig begegneten, fo trat er zu des Marfgras 
fen von Mähren und des Herrn von Nofenberg Bündniffe, und brad) In Böhmen ein, 
Diefer Zug foftete ihm das feben. Denn er ward im fager frank, ließ fich nach) laxen⸗ 
burg, einem Jagdhauſe, welches er nebft einem Tpierparf neu angeleget hatte, brim 
gen, und verjchied dafelbft am 29 Auguft 1395 ?). 

Seine erfte Braut war Eliſabeth, eine Tochter Stefans Zerzogs von 
und Margarethen, der Prinzeffin des Kaiters fur 
wigs. Allein die Berbindung ward 1366 aufgehoben, und der König tudwig von 
Ungarn, der Braut Oheim, ingleichen Kaiſer Karl IV, erlieffen ihm feine Zufagen; 


des nächftfolgenden Jahrs 9). 


diefer am 20 März 1366, und jener am 25 Februar felbigen, und am 20 Dftober 

Gleich darauf vermähfte er ſich (1366) mic Eliſabeth, der Tochter dieſes 
Aaifers, welche am 19 September 1373 verftarh t), 

Zur folgenden Gemahlin beftimmete er Violanca de Mediolano, des Bir 
eecomes Galeaz von Mayland Tochter, der er ſchon als Gemahl am 3 März 1374, 
zugleich mit feinem Bruder, 3664 Goldgulden Nente aus den Schlöffern MWeltenegg, 
Steier und Halındurg, für ein Kapital von 10,754 Öoldgulden verficherte. Allein 
der Pabſt Öregorius IX, fehlug ihm am 24 Aultus felbigen Jahrs die Difpenfarion 
ab, und führte zur Urfache an, daß Galeaz, der Braut Bater ein angeflageter Ke⸗ 
ger und gebanneter Feind der Kirche ſey, der ſich durch dieſe Heurath gegen ihn, den 


Pabſt, 


r) Inſchriſt auf feinem Sarge zu Wien, Ta- 
pbegr. I. p.190. Ein Chronikenſchreider beym 
Pez I. p. 1163 fegt den 28. Auguft, Ich bes 


0) Ebendorfer p. 822. Der Vertrag ward 
geſchloſſen feria IV. ante D. S, Colomanni. 

pP) Die bayeriſchen Prinzen hatten den pafı 
ſauiſchen Gegenbifchof 1388 geſchuͤtzet, allein die 


daraus entflandene Achde war 1390 am 27. 
März durch ein Bündnig mit Herzog Albrecht 
Cr. v. Deffele Scr. rer. Boic. T. IT. p. 197.) 


und die Vermählung der Tochter diefes Kern A 


mit H. Albrechts Sohne gänzlich beyaeleget. 


9) Wenkeri apparatus Archivorum p. 408. P. 53. 


Chron. Sali/b. ap. Pez I. p. 431. 


merfe noch von diefem Herrn, daß er 1393 am 

5. Jenner einem gewiffen Bintler von Bogen 

einen Wapenbrief ertheilet hat, welches das Als 

tefte — bekannte oͤſterreichiſche Dokument diefer 
re iſt. 


6) Du Mont Corps Diplom. T. I. P. IE, 


t) Tapbogr. I, p. 170. 
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Pabſt, zu ſtaͤrken fische, und ferner, daß es fich für Albrechten nicht fehlefe, eine Gemah⸗ 

lin aus einem blos rieterlichen Sefchlechte zu nehmen u). DBiolanca wurde darauf von 
Albrecht verlaffen, und in ihren Platz trat-®), vermöge einer Verloͤbniß⸗Urkunde vom 
11 December 1374, Beatrix, eine (ee ſchoͤne Prinzeffin des Burggrafs Friedrich 
von —— Diefe ward im März 1375 ihm angetrauet, bekam ein Witthum 
von 45,000 Öulden, gebahr am 20 September 1377 den Prinzen Albrecht IV, und: 
flarb am 10 Junius 1414 *). 

XLIX. Diefer Prinz Albrecht IV, welcher in den Ehronifen ven Beynamen H. Albrecht 
Mirabilia mundi, ingleichen der Beduldige hat, mwollte nach des Vaters Tode die IV. von Des 
Regierung in feinem Erblande mit Bewilligung der Öfterreichifchen Stände autreten ;ferreih und 
allein Wilhelm, fein Vetter, forderte fie als Aeltefter des Haufes ihm ab, wurde von — Fe 
der Stadt Wien und dem Adel von Steyermarf und Kärnthen unterftägt, und. ö 
brachte es dahin, daß er ihn zu der Mirregierung laffen mußte 9). Er erwarb fich 
bey feinen Unterchanen durch feine Sanftmuth, Gottesfurcht und Mildthaͤtigkeit ſehr 
bald eine vorzügliche Achtung, liebte die Geiftlichen, wohnte faft immer ihren Chor | 
ftunden als ein Ehorbruder bey, und wandte feine uͤberfluͤſſige Zeit auf Tifchlers Ars 
beiten. Ebendorfer, der ihn gefannt hat, verfichert, daß er viele Tifche, Pulte, 

Baͤnke und mufifalifche Anftrumente, die von ihm berfertiget worden, gefehen habe, 
und giebt ihn auch für einen gefehickten Baumeijter aus. Seine Kunſtſtuͤcke, und 
einige Seltenheiten, die er im Sommer 1398 zugleich mit der Ritterwürde aus Je⸗ 

ruſalem holte, verfchaften Im den Beynamen der Wunder der Welt. Im Jahr 
1402 nahm er zu Wien, auf Bitte des Königs Sigismund von Ungarn, feines 
Oheims, den gefangenen römijchen König Wenzeslav in Verwahrung ; allein diefer 
Herr entkam im November. 1403, und ließ Oeſterreſch befehden. Er ergriff die 
Waffen, um die Stadt Cznaym, in welcher fich der mächrigfte Befehder Henrich 
Serofpiger oder Durnteufel aufhielt, zu erobern. Allein ee hatte das Schickſal feines 
Vaters, und verſchied am 14 September 1404 zu Klofter Neuburg , nicht. ohne den 
Verdacht daß er vergiftet worben fey 3). 

Sein Bater hatte ihn 1381 am Feſte der Geburt Johannis mit Johanna, H. Albrecht 
Albrechts Herzogs von Bayern und Grafen von Holland Tochter, verlobt, und IV. Gemah⸗ 
felbiger 10,000 Schock groffer prager Grofchen zum Gegenvermächtniß ausgefeget. lin. 

Allein diefe Pringeffin war damals Faum ein Jahr alt, und wurde erft im Jahr 1395 
vermäßft, nachdem fie feit dem 24 April 1390 zu Wien unter ihres Bräutigams Aus 
gen erzogen worden war. Sie farb am ı5 Movember 1410 %), und hatte geboßs 
ren am 10 Auguſt 1397 ben Prinz Albrecht V b), 1396 aber die Prinzeſſ in Mar⸗ 
garerha. Dieſe legtere ward 1410 dem Sets Henrich ven Reichen von m. 

m 3 andeds 


u) Dipl. in Pinacorb. P. J. Auftar. p. 6. » — 5 I. p. 182. Contin. Vazzonis 
v) Tapb. I. 189. Contr. Matrim. ap. de ap. Pexl.h.an , 
Ludewig reliqu. M. IV. p. 301. a) Tapb. 1. D 190. Pinacorb. I. p. 79. 
P dorf Necrol. Viene. Dipl. de die S. Urbani 1410. 
2) un es p- 1151. Ebendorfer p. woraus man fieher, daß einige Annaliften ihren 
310. Topbogr. 1. P. 182. Tod unrichtig in das Jahr 1404 fegen. 
v) Ebendorfer p. 323 fequ. Albtecht IV. 65) Pezl.col. 729. Tapb. I.p. 218. Das 
erhielt auf feine Lebenszeit 1395 Krain, welches Necrologium S. Stephani zu Wien ſetzt dem 
1406 Herzog Eruft dem eifernen zufiel, 20, September, 


H. Albrecht 


278 Drittes Buch. Zweyter Th. Sechfter Abſchn. Stamm der Grafen 


tandeshuth mit einem Brautſchatze von. 28,000 Dufaten zugefaget, heurathete ben 
felben am 25 November 1412, und ftarb am 24 December 1447 9). 
L. Albrecht V. d), ein frommer, gnädiger, gutgefinneter Rriegess und 


he roͤmiſcher, Staatsmann, der an Länge des Körpers faft alle Zeitgenoffen übertraf, Fam unter die 
hm. ung 


+ 


eiier Kin  Bormundfchaft feines Vetters Wilhelms, welcher 1406 einen 1405 unternommenen 
joe Kiel, Einfall ver Ungarn in Defterreich rächte, und gleic) nachher verfchied ©). Diefer 


Todesfall erregte zwifchen Wilhelms Brüdern teopold und Ernft ) einen Bormunds 


ſchaftszwiſt, der die Stände veranlaffete ihrem minderjährigen Prinzen am ©. lorenz⸗ 


tage 1406 zu huldigen, Die beyden Herzoge wurden zwar endlich darüber einig, daß 
fie die Bormundfchaft abwechfelnd, jeder auf einen Monath, führen wollten. Allein 
1407 verunwilligten fie fid) abermals, verfuhren feindfelig gegeneinander, und vers 
glichen fi) am 8. December wieder zu einer Gefamtvormundjchaft. Endlich erhielt 
teopold den vornehinften Antheil, und nahm 1409 mit feinem Bruder den Schaß zu 
fid) , den feines Mündlings Vater und Großvater geſammlet hatten. Beyde vernach⸗ 
laͤſſ igten die Erziehung des jungen Herzogs ganz und gar, und ſchienen ihn vorfeglich 
von aller Theilnehmung an den Negierungsgefchäften abzuhalten. Die öfterreichifchen 
Stände wurden hierüber mißvergnügt, und flagten bey dem Kaifer Sigifinund, wel 
eher endlich den Ausfpruch am 30. Oftober 1411 fällete, daß die Bormunpfchaft des 
Prinzen mit dem nächft verfloffenen 30. April geendiget gewefen fen, und baf der 
Prinz, weil er das vierzehnte Jahr zuruͤckgeleget habe, nad) dem öfterreichifchen band⸗ 
rechte die Regierung antreten follte. Der Herzog Ernft wurde zugleich angewieſen, 
den Hausverträgen, die die Bormundſchaft bis zu dem fechszehnten Jahre ausbehnten, 
zu entjagen, und mußte Defterreich gleich, Steyermarf aber nach Abtrag des darauf 
haftenden Pfandſchillings abliefern. Der Herzog Albrecht übernahm die Negierung 
ſchon zuvor am 6. Zunius ı4ır, und übte bereits am 8. Julius das Recht der erſten 
Bitte, durch Verleihung verfchiedener geiftlicher Präbenden aus 9). Man machte 
fi) von ihm Feine groſſe Hoffnungen, weil er bisher blos mit Reifen, Jagen und andes 
ren Ergößungen fich befchäftiget a. allein er übertraf alle Erwartung. Denn er 


zog gegen die fefteften Raubfehlöffer des Adels, zerftörte felbige, ſtrafte die Verbrecher 


nad) der Schärfe des Gefeßes, und ftellere die faft unbekannt gewordene Innere 


Rufe und öffentliche Sicherheit wieder her. Er bezeigte ſich aufferordentlich ſtren⸗ 


ge, gerecht und unerſchrocken, und zugleich mitleivig, weiſe und vernünftig + frey⸗ 
gebig. Vorzuͤglich aber war er, nad) dem Benfpiele feiner Borfahren,- geneigt, für 
die Dertheidigung des römijchFathofifchen Glaubens das aͤuſerſte zu wagen, und 
gieng in biefem frommen Eifer fo weit,. daß er im Jahr 1420 alle Juden durch 
ganz Defterreich gefangen nehmen, zum Chriſtenthum zwingen, und 1320 Perfonen, 
welche das Judenthum nicht verlaffen wollten, im Dfterfefte des folgenden Zahrs vers 


brennen 
©) Tapbogr. 1. 214. Pinacoth. I gr. Eben- Beſtaͤtigung der Gefellfhaft und des Buͤndniſſes 
dorfer p. 841. des Haͤſtels mit dem fübern Stern, Georpifch 


d) Daß er den Titel bes Fünften ſelbſt ge: Regeit. IL. 336. 
brauche hat, bezeuget die Inſchrift beym Arens f) Ebendorfer p. 828 et fequ. Pinacoch. I. 
pefb und in Duellii excerpt. L.1. P. II. p.70. Aut. p. 17. 

e) Chr.ap. Pesl. 730. Wilhelm gab noch 9) Pinacorb, II. 98. Ebendorfer p. 342. 
am 31. Jenner 1406 den Öfterreichifchen Stan: Pinac. Auf. L. P. 16. 
den eine Vede- und Gerichteordnung, und eine 
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brennen fig 9). Er fehränfte 1418 die Freyheiten ber Benebiftiner feiner Länder 
durch Ordensreformatoren, die er aus Itallen kommen ließ, ein, und wiedmete dem 
Orden der Ehor des H. Auguftins 1415 ein neues Klofter, welches er in Wien 
anfegte. Vorzuͤglich aber bewies er feinen Religionseifer durch Feldzuͤge gegen die Hufe 
fiten, die zu feiner Zeit die Waffen ergriffen, und nicht nur in Böhmen, fondern aud) 
in den benachbarten tänbern Gewaltthätigfeiten ausübten. Sokol, einer der mächtigs 
fien Huffiten, hatte 1407 die Stadt faa erobert, und das Heer ber öfterreichifchen 
Stände geſchiagen. Diefes ‚gab die erfte Deranlaffung zu Feindſeligkeiten gegen die 
Böhmen ,. allein eine nägere bekam Albrecht durch feine Bermählung mit Klifaberh, 
der Tochter des Raiſers Sigifmunds, welcher ber fanbesperr und heftigfte Feind 

ber Huffiten war. 
Diefe Vermaͤhlung ward am 19. April 1422 nach) manchetley Hinderniffen 
vollzogen. Die Prinjeſſin, die einige Tochter des Kaiſers und der befannten Barbara 
von Eillen, war in ihrem andern Jahre 14 11 dem Herzoge bereits zugefaget worden I), 
Allein der Herzog von bitthauen und. König von Polen Vladislav füchte fie zu verdtaͤn⸗ 
gen, und Abrechten feine Tochter beygulegen (Ebendorfer ©. 844.). Im Gegens 
theil bot Sigifmund feine Tochter diefem DBladislav 1421 zur Gemahlin an t). Ab 
fein plöglich ward am Sonntage vor Michaelis 1421 das ehemalige Berlöbniß ers 
neuert , und darauf durch die Ehe vollzogen. Zum Brautfchage beftimmete Sigis⸗ 
mund eine Summe, für bie, wie auch für-gewiffe Kriegesfoften, er dem Herzog Albrecht 
die maͤhriſchen Städte Jempnig, Iglau, Znoim, Budweis und Pocjerliz berpfäns 
dete I). Dieſe nöthigten den Herzog, gegen die Huffiten, welche Mähren faft immer 
verheerten, mit feiner gefamten Macht zu fechten. Hierzu hatte er ſich dem Kaifer 
im Jahr 1420 verpflichtet, und da er auf bie Zuruͤſtungen fchon 200,000 Dufaten 
verwandt hatte, fo ſuchte in der Kaifer, durch die Hoffnung, daß er ihm alle verloßs 
rene dfterreichifche Reichslehne in Helvetien und Schwaben wieder verfchaffen wollte, 
in feinem Eifer zu ftärfen m). Endlich aber überließ er lhm am 4. Oftober 1423 für 
die neuen und Fünftigen Kriegesfoften erblich, jolange nemlic) er (Sigiſmund) Feinen 
Sohn erhalten werde, das ganze Marggraftpum Mähren, Sein erjtes-Gefchäffte 
war darauf, diefes fand von den Huffiten zu befrenen, welches ihm zwar 1424 gelang, 
allein einen immerwährenden Krieg der Defterreichee mit den Böhmen veranlaflere. In 
diefem ward 1425 bie dfterreichifche Stadt Recz gänzlich zerftört, Mäpren aber 1426 
auf das graufamfte verwuͤſtet, endlich aber dem huſſ itiſchen Heere ohnweit ©. Bern 
hard 


h) Chron. Mellicenf. p. 254. ap. Pez I. 
Sie rıo-folidi Judaeorum, die dafelbft angege: 
ben werden, müffen den folidus zu zwoͤlf Köpfen 
berechnet werden. Von einer zweyten Juden⸗ 
verfolgung im May 1430, bey weldyer dieje Un: 
gluͤcklichen aber nur ihr Vermögen einbüffeten 
und aus dem Lande gejaget wurden, gedenkt der 
Continuator Paltrami ap. Pez I. 734. 

i) Pinacorb. UI. p. 100. I. 22. Tapb. 1.221. 

f) ap Vladiflai in Ar. P. Dogiel Cod. 
Dipl. R. Polon. T. I. p. 543. In diejer ſtehet, 
da die Prinzeffin erft das eilfte Jahr uͤberſchrit⸗ 
ten habe, und Ungarn und Böhmen zum Braut; 


ſchatz erhalten folle. Eberndorfer will, daß fie 
damals 13 Jahr alt geweſen fey. 

1) Pfandbrief vom 28. Sept. 2421 iu ber 
Pinacotb. p. 22. (P. I. Auctar.) Der Braut 
ſchahz beftaud aus 100,000, dad Gegenvermãcht⸗ 
nifi gleichfalls aus 100,000, und die von Als 
brecht auf den Kuffitenfrieg verwandte Summe 
aus 200,000 Dufaten. 

m) Sigiſmund ertheilte ihm über diefe vers 
fohrene Lander am 24. März 1421 einen Lehn⸗ 
brief, und beftätigte zugleich alle vom Kaiſer 
Ludwig den Dejterreichern gegebene Rechte und 
Güter, Pinacarbecal. au. 
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hard an der Hart r431 am Sonntage vor S. Kolomannstage eine ſchwere Niederlage 
bengebracht, und der Partengänger Sokol gefangen. Mebenher hatte der Herzog 
eine Fehde mit dem Biſchof von Paſſau, teonhard fapminger, den der Pabft 1424 
verordnete, er aber vom Stifte abhielt, bis daß er endlich am 7 December 1428 fich 
überreden ließ ihn als Bifchof zu erkennen. 

Der Kaifer Hatte die Abficht, ihm die Erbfolge In feinen Erbreichen Böhmen 
und Ungarn zuzumwenden; allein feine Gemahlin, die wollüftige Barbara von Cilley, 
machte einen andern Entwurf, und mollte biefe Neiche auf den polniſchen Prinzen 
Kafimir, unter der Bedingung, fie zu heuraten, bringen n). ‚Der Kaifer erfuße 
diefes Vorhaben auf feinem Sterbebette, ließ daher die Kaiferin gefangen nehmen, 
und reifete mit ihr nach) Znoim. In diefer Stadt hatte er die Stände feiner Reiche 
verfammlet, und bat fie, Albrechten zu helfen. Die Calixtiner oder Huffiten ver; 
langten, daß Albrecht zuvor eine Kapitulation oder Handfeftung ausftellen follte, ab 
fein der Herzog wies ihre Zumuthung zuruͤck, und nahm als-Erbe das Reich Böhmen 
in Anfpruch. Daher ftarb der Kaifer am 9 December 1437, vor Vollendung des 
Huldigungsgefchäftes. Der Herzog ward darauf von, den Ungarn fchon am 19 Der 
cember zum König erwählt, und am erften Jenner 1438 zu Stuhlweiffenburg gefrönt, 
Am 18 März dieſes letztern Jahrs fielen auch die Wahlſtimmen ver Kurfürften auf 
ihn, allein weil er den Ungarn eiblich verfprochen hatte, die römifche Krone. nicht ans 
zunehmen, fo fehlug er fie aus. Diefes war den Kurfürften und dem öfterreichifchen 
Herzog Friedrich fo unangenehm, daß fie fich alle Mühe gaben, jene durch das Conci⸗ 
Tium zu Bafel und durch) verſchledene angefehene Männer, diefer aber durch Abgeords 
nnete die Ungarn und den König Friedrich zur Aufhebung oder Brechung des Eides zu 
überreden, Dieſes gelang ihnen endlich, und die Ungarn liefen fich bervegen den Eib 
zurüczunehmen, der König Albrecht aber die Wahl am 29 April feyerlich zu geneh⸗ 
migen. Der leßtere befchloß darauf nach Aachen zu gehen, um fich Erönen zu laſſen, 
allein die böhmifchen Unruhen Hinderten ihn felne ganze tebenszeic hindurch , dieſe Pflicht 
zu erfüllen. Er nahm nemlic) den Titel eines erwäßlten Königs von Böhmen gleich 
nad) feines Schwiegervaters Tode an, allein er ward erſt am 6 May 1438 von feiner 
Partey dazu erwaͤhlet. An eben diefem Tage gab die Calixtiniſche Partey dem Prin⸗ 
gen Kafimir ihre Stimme, und der König Vſadislav von Polen, ingleichen Herjog 
Friedrich von Sachſen, unterftüßten denfelben mit einem Heere. Albrecht eilete das 

er nach Prag und warb am 29 Zunlus 1438 gefrönet. Er erfocht einen Fleinen 
orthell über feinen Gegner, und erbot fich feine Prinzeffinnen dem Könige Vladis⸗ 
lad, und deffen Bruder dem Gegenfönige Kafimir, leßteren mit der Hoffnung der 
Erbfolge, zu vermaͤhlen. Allein plöglich nahm er diefen Antrag zuruͤck, und verlobte 
feine ältefte Tochter dem Herzog Wilhelm von Sachfen. Er feßte darauf dan Grafen 
Ulrich von Cilley zu feinem Statthalter, mußte ihn aber bald wieder abdanfen, weil 
folcher Anftalt machte ſich feleft auf den Thron zu drängen. Er hatte 1438, jur Ers 
richtung eines neuen teutfchen fandfriedens und Anordnung der Regierung, zweymal 
Reichstaͤge nach Nürnberg ausgefchrieben, allein er Fonnte feinen derfelben befuchen, 
und 
n) Se. Geheime Juſtizrath Häberlin Aus⸗ fil. 1568. p. 431 fequ. 438. Aen. Sylvii de 
zug V Band p. 682 u.f. VI Th. S. t u.f. Bohemorum et ex his imperatorum aliquot 
Bonfinii rer. Ungar. Decad. IL lib. IIL Ba- origine et geltis, Bafil. 1575. P. 55 fequ. 
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und mußte ſich begmügen, feinen Entwurf einer völligen Aufhebung aller Befehdun⸗ 
gen, Berbefferung der Gerichtsverfaflung, und Verthellung aller teutfchen Länder uns 
ter vier bis fechs Kreife den Reichsſtaͤnden durch Gefandten vorzulegen. Diefer fand 
allgemeinen Beyfall, kam aber nicht zur Ausführung. Denn Alhrecht ward in einen 
Zürfenfrieg verwickelt, und ellete im Jahr 1439 nad) Ungarn, um den Defpot Georg 
von Servien, ber jich ihn durch die Abtretung der Feftung Griechifch + Welffenburg 
zur Huͤlfe verpflichtet hatte, gegen den orfchmannifchen Großherrn Amurach zu ver 
theidigen. Diefer Zug mißlang. - Die Ungarn ftelleten ſich nicht, und er befam mit 
Mühe 24,000 Mann, die er aber mit geoffer Enefchloffenheit einem feindlichen Heere 
von 130,000 Drfchmannen an der Theis enfgegenführte. Beyde Heere wichen von 
einander ohne fich zu berühren, weil eine tödliche Seuche groffe Bermüftungen unter 
ihnen anrichtete, und ber König Albrecht ftarb am derfelben auf der Nückreife am 27 
Dftober 1439 zu fangendorf, oder auf der Inſel Schüt. Sein beichnam ward in der ' 
—— 8 Stuhlweiſſenburg begraben, welche aber mit ſeinem Begraͤbniſſe jetzt 
gefehfeift it: 9). —— 

' Er Hatte zwey Söhne gehabt, die aber frühe verftorben waren, hinterließ K. Albrecht 
zwey Töchter, und erwartete bey feinem Sterben ein fünftes Kind, mit dem feine Ge, V» Kinder. 
mahlin ſchwanger gieng. Der erfte Sohn, Georg, war gebohren 1431, und farb, 
vermoͤge der Inſchrift auf feinem: Sarge, zu Wien am ı6 Februar 1435. P). Der 
zweyte verfchied am 26 Februar 1435, drey Stunden nad) feiner Geburt. Die 
Drinzeffin Anna war 1432, und Eliſabeth 1439 gebopren. Jene Anna wurde 
1439 am Mittervochen nach Palmarum ‚ingleichen ı 440 mit dem Herzog von Sachs 
fen und tandgrafen von Thüringen Wilhelm verlobt, feit 1442 in Sachfen erzogen, ” 
und am 20 Junius 1446 ihm beygeleget, Allein fie fühere eine ungluͤckliche Ehe, 
wurde auf Deranftaltung einer Benfchläterin in das Schloß Edartöberg 1454 einges 
fperret, von den Mönchen zu Reinhardsbrun aber für heilig gehalten ‚und ftarb am 13 
November 1462 9). Ihre Mutter hatte ihr und ihrem Gemahl am.23 December 
1439 das Herzogthum fuzemburg, die Graffchaft Chimay, und die bandvogtey El⸗ 
faß, mit dem Bedinge gegeben, daß fie diefe tänder von Elifaberhen von kuzemburg, 
der fie bey ihrer Dermählung mit Herzog Anton von Burgund für den Brautſchatz 
verpfänder waren, einlöfen, aber nur wenn ihe Bruder ladislav die Wiedervereinis 
gung mit Böhmen nicht verlangete, behalten follte.. Der Herzog Wilhelm Fündigte 
1441 die Pfandſchaft der Prinzeffin Elifabeth zwar auf, allein fie uͤberließ felbige dem 
Herzog Philip von Burgund, und nachdem Wilhelm die Waffen ohne Gtüc gebraucht 
hatte, verglich-er fi) am 29 December 1441 mit dem Herzog Philip, und entfagte 
feinen Anfprüchen, fo lange Elifabech lebter). Nachher verfaufte er fein Recht 1459 

am 


..0) Tapb. I. p. 218. ine Gefchichte feines IV. p. 210. Acneas Sylvius l.c, p. 424. Tapb. 
Todes ift in Pez Script. P. II. p. 675-678. L. 222. Pimac. I.p. 92. Lambecü Com, de 
p) Tapb. L. p. 178. Arenpekb p. 1252. Aug. Bibl. Vindob. L. II. p. 960. 
$Ebendorfer p. 855, der aber p. 953 irrig bes r) Hr. G. J. R. Haͤberlin Auszug VI 2. 
hauptet, er ſey gleich nach der Taufe verſchieden. p. 131. König Albrecht harte die Pfandſchaft 
Des ziveyten Sohnes gedenkt Anon. Chron. ſchon 1438 gelöfet. Die Böhmen jahen die Eus 
Vien. ad An. 1435. ap. Pe T. 11. zenburger als ihre Neichsgenofien an, weil fie 
a) Pacta dot. in Müllers Staatscabinet das böhmifche Bürgerrecht erhalten hatten, Bey 
R dem 


Geneal, Gefch, 2. Th. | Mn 


R. Ladiekan, 


des Jenners 1440 die Wahl auszufegen. 
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am 20 März; dem König Karl VII. von Franreich, und 1462 am 3 September dem 
Haufe Burgund auf ewig. J 

Die Prinzeffin Eliſabeth erhielt 1450 am 25 Julius den Prinzen Fried⸗ 
rich, einen Sohn des fächfifchen Kurfürften Friedrich, 1453 am 20 Auguft aber den 
polnifeben Prinzen Rafimir zum Bräutigam 8), und wurde mit dem letzten, im 
funfjehnten jahre ihres Alters, am 10 Februar 1454 vermaͤhlt. Sie erbauete mit 
ihrem Gemahl, nachdem felbiger König getvorden war, zwanzig Klöfter, gebahr den 
heiligen Kaſimir, trat als Witwe 1492 zu Krafau in den dritten Orden ©. Franciſci, 
und ftarb am 30 Auguſt 1505. 

LI. Sobald der König Albrecht geftorben war, ließ fich die Königin Elifabeth 
mit den Öfterreichijchen, boͤhmiſchen und ungarifchen Ständen in Unterhanvlung ein, 
und erfuchte folche, mit der Beftimmung eines Nachfolgers , bis zu ihrer Miederfunft 
zu warten. Die öfterreichifchen &andftände befchloffen am ı ı Movember, daß, wenn 
fie einen Sohn gebähren würde, der Herzog Friedrich von Defterreid) als Aeltefter 
des Haufes deffelben Bormund ſeyn follte, und richteten mit dieſem Herrn am ı Der 
cember einen Bormundfchaftsvererag auf. Die Böhmen verabredeten im Anfange 
Allein die Ungarn fandten an den polnijchen 
Fürften Vladislav von litthauen, um mit ihm vorläufig in Unterhandlung über ihren 
Thron zu treten, jedoch mit dem Auftrage, das Geſchaͤfte abzubrechen, fobald fie er⸗ 
führen, daß die Königin einen Sohn gebohren habe. 

Diefes geſchahe am 22 Februar 1440 im Schloſſe Kamaron oder Komorra, 
amd der Prinz empfieng den Namen Oladiflav oder taslas!). Man forgte zwar 
dafür, daß diefe Geburt fogleid) ven Geſandten befannt wurde; allein diefe eilten mit 
ihrem Auftrage, berichtigten die Wahl des polnifchen Prinzen Bladislavs am g März, 
und festen in die Kapitulation, daß diefer Prinz fid) mit der verwitweren Königin 
dermählen, Ungarn auf die mit ihr zu zeugenden Kinder vererben, und den neugebohts 
nen Prinzen zu dem böhmifchen Reiche verhelfen ſollte. Die Königin willigte zum 
Schein in.diefe Verabredung, allein weil fie wußte, da ihre Mutter Barbara viele 
Freunde unter den ungarifchen Herren hatte, fo Heß fie dieſe los, und brachte es durch 
felbige dahin, daß einige Magnaten ihren Prinzen im Pfingfifefte zu S. Elifaberh in 
Kaſchau 4) mit der heiligen Krone Frönten, und fie ald Negentin erfannten. Hierauf 
entflohe fie mit dem, Prinzen und der Krone zu dem Herzog Friedrich nach Defterreich, 
welcher bald nachher römifcher König ward, die Vormundſchaft in Defterreich antrat, 

und 
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dem Vertrage von 1441 ward dem Könige Las 
bislav das Eintöfungsrecht nad Elifaberhens Tor 
de vorbehalten, allein da diefer erfolgte, weigerte 
fid) der Herzog von Burgund die Löfung anzu⸗ 
nehmen. Ladislav fügte daher 1451 Luzem⸗ 
burg zu feinem Titel, und drohete mit den Wafı 
fen, welche man 1453 und 1454 durch gütlis 
ee Vergleichsverſuche unter dem Vorſitze des 
Pfalzarafen beym Rhein abzumenden fuchte. 
Der Kurfürft von Trier beliebe ihm 1455 mit 
der Markgrafichaft Arlon umd anderen Iugemburs 
giihen Lehnen feines Stifte. 
6) Pinacosb. 1. p. 81. Tapb. L. a2. 


t) Arenpeckb p. 1253. 
Hung. diplom. fub Matthia de Hunyad T. J. 
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u) Infeript, templi Cafchav. beym Kr. Ras 
prinai p. 226. Ar. P. Dogiel Cod. Dipl. Po- 
lon. T. I. p. 53, 54 Daß die Diutter Regen— 
tin geweſen ift, zeigt ihr Buͤndniß mit den Fürs 
ften von Sachſen und Heſſen vom März 1440 
im Georgifch h. an. Der 8. Friedrich erfheine 
als obrifter Vormund im einer -Urfunde beym 
eter edler im Chromicon Bohemiae oder bie 
or; genealog. Beſchreibung des Hauſes 

Bovoxa p. 1ız, ee Re ee a 
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und fie in Schuß nahm. Es entftand in Ungarn ein biirgerlicher Krieg, allein der 
berwitweten Königin General Johann Giffra behielt das Uebergewichte und behauptes 
te Ober⸗Ungarn, und der Pabſt Eugeniug IV. ftiftete zu Naab 1441 einen: Frieden 
zwiſchen den beyden Vladiſlaven, unter ber Bedingung, daß der polnifche Vladiſlas 
in Ungarn als Regent in des Öfterreichifchen Prinzen Namen, und mit der Hoffnung 
zur Thronfolge, bis zu geendigter Minderjährigfeie herrſchen, und fich mit der Prim 
jeffin Anna, feinen jüngeren Bruder Kaſimir aber mit der Prinzeffin Elifaberh vers 
maͤhlen ſollte. Diefer Frieden wurde fogleich vollzogen. - Die verwitwere Rönis 
gin befuichte , um felbigen noch mehr zu befeftigen, den Regenten in Presburg, und 
wurde zwar mit groffen Ehrenbezeugungen aufgenommen ,.allein fie ſtarb am 19 oder 
20 December (1442) plößlich, und man glaubte, daß fie durch einen Marderpelz vers 
giftet worden ſey v). Diefer Argwohn wurde durch des Negenten Betragen vermeh⸗ 
tet; denn diefer nahm den Königstitel wieder an, erklärte den Friedensvertrag für ums 
gültig, und herrfchte eigenmächtig, bis daf er in der merkwuͤrdigen Schlacht bey Bars 
na 1444 von den Drfchmannen oder Türfen erfchlagen warb. Mac) feinem Tode Fehr, 
ten die Ungarn zu ihrem Erbfönige zuruͤck, wählten ihn aber auf das neue 1445, und 
ernannten den Woywoden von Siebenbürgen, Johann Eorvinus von Hunyad, zu ſei⸗ 
nem Negenten oder Statthalter. | 
In Boͤhmen trenneten fich die Calixtiner von ben römifehfarholifchen Staͤn⸗ 
ben, und jene beftimmeten Ihre Krone auf dem Wahltage am Trinttatisfeft 1440 
dem Herzog Albrecht von Bayern, der fie ausfchlug. Darauf trugen fie ſolche 144 x 
dem Kaifer Friedrich an, der ihnen aber rierh ihrem Erbprinzen getreu zu bleiben, und 
zwey Neichsverwefer zu verordnen. Diefes geſchahe. Mainhard Meuhaus warb 
Fatholifcher , und Henrich von Pirgfteyu + Matay genannte Pracjef, Herr von - 
der keipe, Faltpeinifcher Negent. Der letzte farb, und darauf trat Georg Podiebrad 
in feinen Pag, der bald die Oberhand In Negierungsfachen erlangete. Sobald die 
Königin Elifaberh verfchleden war, entftand ein allgemeines Mißvergnügen über des 
Kaiſers Obervormundſchaft. Denn der Katfer nahm nad) damaligen Bormundfchaftss 
rechten alle Einfünfte der Länder feines Muͤndels zu ſich, und fleuerte den Befehdun⸗ 
gen der Mächtigeren, wenigftens in Defterreich, gar nicht. Die Böhmen verlangten 
1444 daß ihnen ihr König ausgeliefert werden follte, damit fie Ihn zu ihren Sitten 
und Gebräuchen gewöhnen fünnten. Eben diefes verlangete Johann Hunyad, der 
ungarifche Reichsverweſer, welcher zugleich mit dem Könige aud) vie heilige Krone und 
die oberungarifchen Scitöffer zuruͤckforderte. Der Kaiſer fehlug aber beyden Parteyen 
ihr Geſuch ab, vermurhlich weil er fürchtete, daß der Prinz von feinen ehemaligen 
Gegnern getödtet werben möchte, verfprad) aber die Krone und Schloͤſſer nad) ers 
langter Bolljährigfeit dem Könige tadislas zu überliefern. Diefes mißfiel dem ungas 
rifchen Negenten fo fehr, daß er 1445 Krain und Kärnthen, 1446 aber Defterreich 
verheerte. Der Kaiſer fahe diefe Betwüftung, entweder aus Abfchen gegen den Krieg, 
oder auch um die öfterreichtichen Herren zu ſchwaͤchen, ruhig on, bis daß endlich Hu⸗ 
niyad durch einige Fletne Kriege mit den Böhmen und Otſchmannen von den dfterreichts 
fehen Gränzen abgezogen wırrde. Der Kuifer gab 1450 ferner zu, daß Ulrich, Graf 
von Eilly, von einigen tandherren zum. Haupemann über Defterreic), mit einer neu ers 
— — NM2 richte⸗ 
v) Arempeckb p. 1254. 
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tichteten Graͤnzwache von 7001 befoldeten Neutern verordnet warb ( Ebendorfer S. 
861), und zog. mit dem jungen Könige tadislav durch Ungarn nad) Rom zur Kaifers 
Frönung. Die öfterreichifchen Herren beftachen tabislavs Hofmeifter, um ihn zu ent 
führen. Allein der Pabſt hinderte diefen Anſchlag, als er in Rom ausgeführet werben 
follte. Der junge König zog auf der Nömerfahrt durch eine lateinifche Rede, die er 
im Confiftorio hielt; und durch feine Staͤrke in allen $eibesübungen, eine allgemeine 
Aufmerkfamfeit auf ſich, und der Kaifer fehlug ihn auf der Tiberbruͤcke zum Ritter. 
Diefem ohngeachtet Flagten die öfterreichifchen Stände nicht nur über Berabfäumung 
der Erziehung des K. badislav, ſondern luden auch die Ungarn, Böhmen und Maͤh—⸗ 
ven zur Befreyung ihres gemeinfchaftlichen Herren ein. Die Ungarn harten zwar im 
Dftober 1450, und die Böhmen im folgenden Jahre einen Stillftand mit dem Kaifer 
gemacht. Allein dem opngeachtet verbanden fich die Mähren und der ungarifche Res 
gent, am 2 Februar 1452 zu Wien, gegen den Kaifer. Diefer erfuhr ihr Vorha⸗ 
ben, eilete aus Italien zurüc, und langete am 13 Junius 1452 zu Wieneriſch⸗Meu⸗ 
ſtadt an. Die öfterreichifche tandmacht berennete in der Mitte des Julius das Schloß 
Ortt, und belagerte den Kaifer, nachdem es durch die Mähren verftärft worden, bis 
daß er fich entfchloß den König ladiſlaus dem Grafen Ulrich von Cilly ausjuliefern. 
Diefes gefchah am 10 September. Darauf hielt man am Martinsfefte einen tands 
tag zu Wien, auf welchem dem Könige von den Böhmen und Mähren gehuldiget, 
und ohne Zuziehung des Kaijers, durd) die Herzoge von Bayern eine Negierungspers 
faffung für jedes Neich verabrever und gegeben ward. Die Ungarn leifteten dem Koͤ⸗ 
nige tadislavd am Wennachtöfefte den Huldigungs: Eid, und die Böhmen fegten ihm 
am 23 Dftober 1453 die Krone ihres Reichs auf, nachdem er eine zuvor ungewoͤhn⸗ 
liche Kapitulation angenommen und unterzeichnet hatte. Im folgenden Jahre em⸗ 
pfieng er die Huldigung in dem Herzogthum ligniz (welches er 1452 geerbt hatte), wie 
auch in Breflau und faufniß, und zu gleicher Zeic errichtete er neue fandesorbnungen 
oder Negierungsfollegien zu Brinn und Olmuͤtz. Die Ungarn verlangeten, daß er auch 
zu ihnen fommen follte, und diefes gefchahe 1453. Allein weil er nur bis Presburg 
gieng, darauf zurückkehrte, und im Weynachtsfeſte zu Wien ohne Zuziehung der Grofs 
fen den Reichsverwefer Johann Eorvinus zum Erb; Grafen von Byſtricz erhob, fo ents 
ftand ein neues Mifvergnügen, welches aber auf den Grafen von Eilly fiel. Diefer 
wurde bald hernach durch Ulrich Eytzinger in des Königs Ungnade gebracht. Allein 
er fand Gelegenheit jich abermals bey dem jungen Könige einzufchmeicheln, und mit 
telbar zu herrfchen, bis daß ihn die Söhne des Johann Corvinus am 9 Movember 
2456 in einer ungarifchen tandesverfammlung tödteten. Sein Hinseit erregte groffe , 
Unrugen. Denn der König gerieth über feine Sraffchaft Eilly mic dem Kaifer in neuen 
Zwiſt und offenbare Fehde. Der Kaifer berief nemlich alle angebliche Erben dieſes 
tandes vor das Gericht der fandftände, erhielt von felbigen den Borzug, und überres 
dete ven Kaſtellan des Hauprfchloffes Eilly ihm feine Veſte zu öffnen. Der König 
fabiflav gewann eben diefen Beamten, und verleitete ihn am 29 April 1457 den Kais 
fer gefangen zu nehmen. Allein diefer entrann in das Oberſchloß, uad wurde in felbis 
gem einige Wochen belagert. Auffer diefer harte tadiflav noch eine andere Beranlaffung 
zum Groll gegen ben Kalfer, denn diefer hatte feit dem Jahre 1452 von den Ungarn 
ben. Pfandvorſchuß und die Erftattung der Erziehungskoſten des Königs, wiewohl 
| vergeblich, 
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vergeblich, gefordert, und die ihm von ladislavs Mutter geöffneten Schlöffer bisher 
behalten. ladislav verlangete bie Scylöffer zurück, wollte aber. jene Gelder nicht bes 
zahlen, ohngeachtet die ungarifchen Magnaten fi) 1453 zu dem leßteren willig bezeus 
get hatten, Macher war die Abtragung der Erziehungsfoften von den oͤſterreichi⸗ 
fehen Ständen übernommen , allein auch diefe nahmen 1455 ihr Wort zurück, weil 
fie die Summe nicht aufbringen fonnten, der Kaifer aber fic) weigerte den Grafen 
von Eilly in den Frieden einzufchlieflen. Der König fünbigte daher dem Kaifer, nach 
dem mißlungenen Verſuche ihn in Eilly gefangen zu nehmen, den Krieg an, endigte 
ſolchen aber auf einige Zeit im Dftober 1457, und lud den Kaifer ein, um feiner Ders 
mählung mit Magdalenen Königs Karl VIL. von Franfreich Tochter beyzuwohnen. Dies 
fe lung wollte jede der drey Nationen in ihrer Hauptſtadt angeftellet voiffen, und 
der böhmifche Statthalter Georg Podiebrad fam fogar mit einem Heere nach Wien 
und bat den König fie in Prag zu vollziehen. Dieſes wurde ihm' zwar abgejchlagen, 
aber dennoch folgte ihm der König, und befahl den Abgefandten, feine Braut nad) 
Prag zu führen, Auf dem Zuge eroberte er dren Raubfihlöffer des böhmifchen Herrn 
Machod Ezernifowicz, und begeigte fich gegen die Calixtiner fehr abgeneigt. Er ber 
ſchickte ferner den Pabft und viele europäifche Negenten , um Heere und Entwürfe zu 
Unterdrückung der Huffiten in Böhmen und der Türken zu erhalten, und es verbreis 
tete fich das Gerüchte, daß er bey feiner Hochzeits⸗Feyer alle ige Ealirtiner und 
übrige Huffiten Hinzurichten gedenke. Allein fein Tod vereitelte die Vermaͤhlung, die Bes 
kehrung und den Türfenfrieg. Denn er ward am 23 Movember 1457 zu Prag von einer 
Kolif überfallen, die ihn innerhalb ſechs und drenffig Stunden tödtete. Die teutfchen Aerz⸗ 
te und Hofbediente fuchten das Verſehen, daß fie ihm zu fpäc zu Hülfe gefommen was 
ten, mit der Erdichtung, daß er durch die Peſt, ingleichen durch. caliptinifches oder 
pobiebradijches Gift getddtet fen, zu uͤberdecken. Allein fie wurden durch des Königs 
legte Empfehlung der Hofbebdienten an den Statthalter Podiebrad, und nachher 
1472 durch eine Befichtigung des teichnams widerleget, an dem man Feine Spur ir⸗ 
gend eines Giftes wahrnahm *). Man bedauerte den Berluft diefes Königs in allen - 
feinen tändern, weil man an ihm ein fehe edeles Herz und groffe Eigenfchaften wahr, 
genommen hatte. j 
LIL Leopold II, der Fromme, ein jüngerer Sohn Herzog Albrechts 11, H. Leopold II. 
fliftete den neueren öfterreichifchen Stamm, der bis jeßt fich erhalten hat y)). Er en 
kam zur Mitregierung mit feinen Brüdern, nahm mit felbigen am 5 Movember 1365 im Eiſaß 
den Biſchof von Trident in feinen Schuß, und endigte ı 369 die Fehde mit den Eidges 
noffen, und den Krieg mit den bayerifchen Herzogen über Tyrol. Die legteren entfagten 
am 6 Februar zu NReichenthal, und am 29 September zu Schärding, nebft ihrem Buns 
desgenoffen dem Könige tudewig von —— allen Anſpruͤchen auf Tyrol, und erhiel⸗ 
n 3 ten 


x) Ar. Kaprinai angef. Orts II. * 4. J. nicht gebohren geweſen zu ſeyn, weil ſein Name 
239. Ar. Kofrath Bel Notit. Regn. Hungar. nicht in dem Lehnbrieſe des aglariſchen Patriar⸗ 
UI. 212. Die Vergiftung wird von dem gleich: den, im welchen feine älteren Brüder alle bes 
jeitigen Verfaſſer eines lateinifchen Gedichts auf nannt find, ſtehet. BSerrgott vermurhet in der 
feinen Tod, (in Pe Seript. T. II. n. 52.) Pinacotbef (II. p. 106.), daß er dasjenige 

"und vom Arenpeckb (p. 1268.) als erwieſen Kind fey, über deffen Geburt feine Mutter am 
geglaudet. 15. November 1351 ſtarb. 


V) Leopold ſcheint am 1. May 1351 noch 
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ten dafuͤr von ihm ı 76,000 Gulden nebſt den zu Tyrol gehoͤrigen bayerifchen Gütern. 
Mach feines Bruders Rudolfs Tode herrſchte er mit Albrechten, dem älteren übrigges 
bliebenen Bruder, vierzehn Fahr lang gemeinſchaftlich: allein am Sonntage vor Miis 
chaelis 1379 traf er eine Theilung, und erhielt, auffer 100,000 Gulden und der 
Öfterreichifchen Stadt Wieneriſch⸗Teuſtadt, die Herzogthuͤmer und tänder: Se 
ermark, Kaͤrnthen, Windifihmark, Portenau, fterreich, Miedelikh, 
Velters (Zelte), Sıbidad (Ciudad del Friuli), Tyrol, das Land an der Etſch 
nnehal, Habsburg, Kiburg, Burgau, Oberelfaß und $reiburg im 
— H. Dieſes Gebieth ward von ihm noch mit mehreren landſchaften vers 
mehrer, Die er theil zuvor, theild nachher erwarb, Er wurde 1361 vom Neicheftifte 
©. Blaſius im Schwarzwalde, und am 30 März 1368 von der Stadt Frenburg zum 
Schutzherrn angenommen, und faufte 1375 für 36,000 Gulden die Herrfchaft Delds 
Firchen vom Grafen Rudolf von Montfort @), ferner 1387 vom Grafen nn 
von Habsburg die Herrfchaft Laufenburg 5), 1368. 23 Zunius vom Grafen 
von Freyburg die Kandgrafichaft Breisgau, 1386 vom Grafen Albrecht vor 
MWerdenberg Pludenz und Werdenberg, 1374 vom Grafen von Habsburg» Ki⸗ 
burg die Grafſchaft Nidau, 1381 am 26 Oftober von Rudolf, Grafen von Hody 
berg, die —— Hochberg ©) (auſſer dem Gute Neuhauſen), und 1379 am 25 
Februar vom römifchen Könige Wenzeslam pfandweiſe die Landvogtey von Ober 
und Niederſchwaben, die aber nad) feinem Tode wiener eingelöfer wurde d). 
Im Jahr 1374 machte Engverand oder Ingelram von Couſſy an ihn eine 
beträchtliche Forderung, und nahm den Argau und Eiſaß als Pfandgüter des Brauts 
ſchatzes feiner Mutter (der Prinzeffin Herzog leopolds I. $. 43.) in Anfpruch. Diefe 
wies er zurück, weil, vermöge der Öejchlechtöverträge, feine Öfterreichifche alte 
Stammbefigungen veräufert werden durften. Allein Angelram warb, durch Vor⸗ 
ſchub des englifchen Könige Eduards III., feines Schwiegervaters, und des franzöfis 
fehlen Königes, ein groffes Heer von 89,000 Mann, und uͤberſchwemmete mit felbis 
gen den Elſaß und Helvetien. Der Herzog feopold rief die Dürger von Zürd und 
Bern als Bundesgenoffen zu Huͤlfe, verheerte ſelbſt fen plattes fand ‚ und fchloß fich 
in die feften Städte ein. Die Eouffier, oder wie man fie nad) den Gugeln over Ras 
utzen, welche fie trugen, nannte, die Gugler , verwüſteten die leeren Haͤuſer, und 
fhandeten, mordeten und fchäßten die zurächgebliebenen Bauren, Allein weil die Kälte 
fie übereilete, und die Eidgenoffen fie im Argau ſchlugen, fo mußten fie ohne erhaltene 
Vortheile zuruͤckkehren, und ihr Herr ließ jich 1376 vom Herzog mit der Grafſchaft 
Midau abfaufen, die er ſelbſt kuͤrz zuvor für 48,000 Gulden erhandelt hatte ©). 

Im Jahr. 1380 mifchte ſich der Herzog in den ungarifch s benetianifchen Krieg, 
und erhielt vie Stadt Triefte, am 5 April 1381 aber von der Republik Benedig die 
Schutzgerechtigkelt über die Städte und Gebiethe Trevifo und Eeneda. Die beyven 
legteren Städte wurden von Franz von Carrarg, Herrn von Padua, belagert; allein 


Leopold 
H Pex Script. I. p. 1160. II. 914. d) Er hatte nebft feinem Bruder Albrecht vom 
a) Cod. Rudolpb. Cap. 7. p. 73. 1372 bis 1374 auch die Reichslandvogteh Elſaß 


b) Mon. L. p. 38. ‚Die 8. Catharinae. auf gleichen Fuß beſeſſen. 
€) Codex Rudolphi L, p. 226. Tape. U. e) Wencker Apparatus Archiv. p. 216. 
Georgifcb Reg. h. an. Tritbem. Chron, Hirſaug. ad An. 1375. 
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feopold befreyete fie. Franz von Earrara ſchloß fie abermals ein, und entwich als leo⸗ 
pold zurüdfehrte. Dadurch wurde dem leßten ein fo groffer und unnuͤtzer Verluſt an 
Gelde und Mannfchaft zugefüger, daß er fich bequemte, dem erfteren nicht nur feine 
Rechte auf die trevifaner Marf zu verfaufen, fonvern ihm auch die älteren oͤſterreichi⸗ 
ſchen Befißungen In der fombarden, Insbefondere aber Velters und Sibidad zu vers 
pfänden 1). Die aufgewandten Koften nöthigten ihn hernach (im Jahr 1384) noch 
einige teuefche Herrſchaften, nemlich Knburg, Winterthur und Bulad) dem Grafen 
von Toggenburg zu vsrfegen, Diefer Unfall fhürzte ihn in eine Schwermuth, welche 
ipn veranlaffete, ſich den Gefchäften eine Zeitlang zu entziehen, und fich mit einer 
fhwäbifchen Benfchläferin gleichfam einzufchlieffen. Seine öftlichften Unterthanen 
wurden über feine Abweſenheit, und die füdlichen oder helvetiſchen über feine Unthätigs 
feit, in Betracht feiner Beamten und Ritter, mißvergnägt. Denn biefe nahmen den 
tandleuten nicht nur ihr Died, Korn und Geld, und zwangen fie zu untechtmäffigen 
Dienften ; fondern mißbrauchten auch ihre Weiber und Töchter, erhoͤheten die Zölle, 
und hintergiengen den Herzog mit falfchen Berichten, wenn es einem oder dem anderen 
verlegten tandmanne gelang, vor denfelben zu Fommen. Die fehwäbijchen Freyleute 
und Reichsbürger litten durch die untergeordneten Richter und Beamten der Pfands 
reichsvogtey eben fo fehr, und veranftalteten endlich 1385 einen groffen Bund mit den 
theinifchen NReichsftädten und den helverifchen Eidgenoffen, gegen den Herzog. Dies 
fer hlelt einige Klagen für Eingriffe in ein neues Privilegium, welches er am 16 Dftos 
ber 1379 vom K. Wenzeslaw erhalten hatte, und wodurch alle feine Unterchanen von 
der Gerichtbarfeit fremder tandgerichte und Faiferlicher Hofgerichte befreyer, wie auch 
zu der Aufnahme und Beherbergungen geächteter Perfonen berechtiget würden. Er 
vermuthete ferner, daß die Beſchwerden gegen feinen Adel ungegründet wären, weil er 
durch Drohungen und Zureden feine Hofbediente gezwungen zu haben glaubte, daß 
fie jeden beleidigten Kläger vor ihn laffen müßten, und hob die Zollbefchwerden durch 
einige Uenderungen bey bem Zollwefen, die aber nicht ausgeführet wurden. Daher 
befchloß er Gewalt zu gebrauchen. Durch diefe zwang er die rheinifchen, durch 
Geld aber die fhwäbifchen Städte, den Bund aufzurufen. Bald darauf gaben aber 
bie Bürger zu fugern ein Zeichen zum Angriffe, weil fie, wiewohl gegen ihrer Obrigfeit 
Derbot, am 28 December 1385 das herzogliche Schloß Rottenburg einnapmen und 
ſchleiften 9). Nach diefem Vorfalle Fündigten.ipm feine Unterchanen im &uzerner Thal, 
Sviz, Zelle, Etain, Altorf, Maurbach, Untersund Oberwald, Glarus und Habs 
burg den Gehorſam auf, er aber eilete nad) Sempach, um diefe Stadt zu erobern. 
Diefer näherte er fi) am 9 Qulius 1386 d) mit dem ſchwachen Vortrabe feines groffen 
Heeres, und weil er nur 1300 leichtbewaffnete Eidgenoffener antraf, fo griff er fie 
übereilt in einem Thale an. Die Folge war, daß er uͤbermannet, und mit mehr als 
2000 Nittern und angefehenen Kriegesleuten todfgefchlagen ward: der Verluſt der 
Feinde, die feine Kute zum Theil mit Steinen von den Bergen herab getödtet hatten, 
und felbft auffer Gefahr geweſen waren, betrug aber nur 200 Mann. Er felbft Fam 

wiber 


f) And. Danduli Chron. ap. Muratori Ser. h) Tapb. I. p. 137. II. p. 48 fequ. Sein 
ver. Ital. T. XII. p. 468. Ebendorfer p.g23 fequ. Leichnam ward im Klofter Koͤnigsſeld, 1770 aber 

9) Pez Script. I. p. 1271. Hr. G. J. R. zu S. Blaſius begraben, Auf der Wahlftart er⸗ 
Saͤberlin Auszug IV DB. ©, 114 uf. bauete man- eine Kapelle. 
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wider den Willen der Eidgenoffen um, die zuvor keinen, auſſer ihm, leben zu laſſen, 
verabredet hatten. Denn er ſtand bey dem gemeinen Manne als ein ebeldenfenber, 
gutherziger und fremmer Fürft, der nur. den Fehler habe, daß er feinen Nächen zu 
viel traue, im Anjehen, und man hielt ihn beynahe für heilig, weil er mit groffer 

Begierde überall nad) Hexen forfchte , und felbige ohne Mitlelden verbrannte. 
„Leopold II. Seine erfte Gemahlin, Rarharina, Graf Mainhards von Börz 
emahlinnen Tochter, ward ihm mit einem Brautfchaße von 10,000 Pfund 1361 am ©. Morij⸗ 
und Kinder. tag verlobt 1), und ftarb 1363 unbeerbt. Die zweyte, Viridis bes mayländis 
fiben Viſconte Barnabas Tochter, ift Iym 1366 am 22 März bengeleget, gieng 
1386 in bas Eiftercienfer» Klofter Sittich in Kärnten, und verfchted vor dem ır 
März 1414 ©). Die legtere gebahr, vor Marien Himmelfahrt 1371 Milhelm N, 
Im Zahe 1371 Leopold Ill, 1377 Ernſt, zwifchen dem 2 Dftober 1382 und dem 
Fahr 1384 Kriedrich IV m), und in unbefannten Zahren Elifaberh, vielleicht auch 

Maria und Ratharina. 

Die Prinzeffin Eliſabeth wurde am 2 Dftober 1382 ®) mit einem Braut, 
ſchatze von 32,000 wolgebögener Gulden, dem Grafen Henrich von Goͤrtz zugefaget; 
allein fie ftarb ledig am 24 Junius 1391 zu Marfoirnig. Maria, Gemahlin Hers 
zogs Johann von kuzemburg zu Görlig, und Katharina, Aebtiffin zu S. Clara 
in Wien, werden nur von neueren Schriftſtellern angegeben, von dem gleichzeitigen 
Arenpeckh aber übergangen, und ſcheinen erdichter zu fegn. 

H. Wilhelm LI Wilhelm der Ehrgeigige, ein wohlgebtideter und groffer Herr, 
der Ehrgeizis hielt fich in feiner erften Jugend am Hofe des Königs ludewig von Ungarn und Polen 
—— Kin auf 0), der ipm bereits am 18 Auguft 1374 feine jängfte Tochter Hedewig jur Ge 
' mahlin verfprach. Diefe Zufage ward von des Könige Murter Elifaberh von Polen 

und Gemahlin Eiifabeth 1380 am ı2 Februar, von den ungarifchen Städten am ı 
März 1381, und endlich von der Gemahlin Elifaberh, der älteften Tochter Maria, 

und den Neichöverwefern am 27 Julius 1385 beftätiget P). Das Beylager follte im 

Jahre 1385 am Marien» Himmelfahrtstage volljogen, und dann der Drautfchag von 

200,000 Gulden ausgezahlet werden; auch wurde die Prinzeffin eine Zeitlang in Wien 

erzogen. Mach des Vaters Tode fiel ihr das polnifche Reich) zu, und fie ward am 15 

Dftober 1384 zu Krafau gefrönet. Sie rief darauf ihren Bräutigam zu fich, und 

vollzog mit ihm das Beylager. ° Allein ihre Murter veranlaffere ven heidniſchen Fürften 

von kirchauen, Yagello, um fie anzuhalten , und die Stände zwangen fie diefen Herrn 

zu heuracher, um durch die Ehe litthauen mit Polen zu verbinden. Der Herzog Wil⸗ 

helm entfam faum ber febensgefahr, wurde von der Königin vermittelſt eines langen 

Seils vom Thurme gelaffen, und fam am Sonntag Eitomihi 1385 nad) Wien zuruͤck. 

Sein Öegner bemächtigre ſich der Königin mit Gewalt, lief fid) taufen, wurde vom 

Pabſt Bonifaz begänftiget, und vollzog die Vermaͤhlung am 14 Februar 1386. Aber 
die 


i) Steyerer Comm. pro! Hiftoria Alb. I. m) Tapb. I. p. 190, Pinac. P. L Auf. p. 
p- 332. 11. Arenpeckb p. 1274. 
E) ‚Pinacorb. UI. 105. Steyerer p. 548. Tapb. 0) Ebendorfer ©. 974. 
SB p) Dipl. Pinacorb. P. I. aut. P. 9-ı2. P. 
D Pinac. nr 12, UL. p. Ill. Ebendorfer p. gao. 
m) Pinac. II. p. 113. Tapb, I. 209. 
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He Königin weigerte ſich ihn als ihren Gemahl zu erkennen, und bezeugte, daß ſie 
ihre Verbindung mit dem Herzog nicht brechen wolle und koͤnne bis an ihren Tod, ver 
am 12 Julius 1399 erfolgte. Der Herzog blieb gleichfalls getreu, allein er Eonnte 
nichts zw ihrer Befreyung beytragen, weil er noch unter der Bormundfchaft des Hers 
3098 Albrechts IU. ftand 9), dennoch nahm er nachher. Gelegenheit dem Könige Sigtes 
mund von Ungarn, dem Gemahl ber vorgebachten Maria, feinen Unwillen merken zus 
taſſen; einmal weil er eine prätendirende Königin von Ungarn heurathete, und ferner 
da er 1405 und 1406 einige firelfende Befehderhaufen bis in Ungarn verfolgte. Er 
faufte 1391 die Herrfchaft Tagberg von Henrich, Grafen von Werbenberg, übers 
nahm 1395 die Bormundfchaft über Herzog Albrechts (III.) des älteren Kinder, rei⸗ 
fete 1398 nach dem gelobten fande, erneuerte am 3 Movember 1404 mit dem roͤmi⸗ 
ſchen Könige Wenzeslar die alte Erbeinigung, und ftarb am «5 Julius 1406 ?). 

An der Bermählung mit Dr zweyten Gemahlin Johanna von Püln H. Wilhelms 
(Apuglia), des Königs Karls von Sicilien, genannt de Pace, Tochter, die fich fiir Bemahlin. 
die wahre Erbin und Königin von Ungarn hielt, und 1371 geboren war, arbeitete 
er feit dem Zahre 1400: allein er brachte fie erft im Jahr 1402 zu Stande. Diefe 
Prinzeffin war unfeuchtbar, Eehrte nach feinem Tode in ihr Vaterland zuruͤck 6), vers 
mäplte fi) mit Jafob von Bourbon, Grafen de la Marche 1415, erbte 1414 das 
Königreich Neapel, und ſtarb am 2 Februar 1435. 

LIV. Der Herzog Leopold III, der Dicke over Stolze, nahm fich vor, H. Leopold 
den Tod feines Vaters an den Eidgenoffen zu rächen: allein nachdem er Nattenberg, III der Die 
Midau und mehrere Schlöffee 1388 eingebüffee hatte, fand er es zuträglicher in den Im Elſaß. 
Faften 1389 auf fieben Jahr, 1394 aber, nad) neuen Befehdungen und Miederla⸗ 
gen, auf zwanzig Fahr einen Waffenftillftand zu errichten. Am Jahr 1397 ſchloß er 
mit den ſchwaͤbſſchen Meichsftäbten einen fandfrieden, und 1401 im Junius ließ er 
fich bewegen dem römifchen Könige Ruprecht beyzutreten, und ihm file 100,000 Gul⸗ 
den ein Hälfsheer von 1000 Gleven oder geharnifchten Männern zu überlaffen, deren 
jeder noch mit 25 Gulden bezahler wurde t). Der König erhielt nicht nur den freyen 

urchzug durch feine Grafſchaft Tyrol, ſoͤndern wurde auch von ihm begleitet, weil 

er einen Anfpruch auf die mayländifche Erbfchaft und auf Verona und Padua machte, 
den er ben biefer Gelegenheit auszuführen gedachte. Allein fein Zug endigte ſich fehe 
bald. Denn er ward am 21 Dftober 1401 vom manländifchen Herzog Johann Gas 
feaz, feiner Mutter Schwefter Mann, in einem Scharmügel gefangen, und fehrte 
nach einigen;Tagen, da er losgelaffen worden, nad) Teurfchland zuruͤck. Im Jahr 
1406 übernahm er mit Bewilligung der dfterreichifchen Stände u) die Vormundſchaft 
über den Herzog Albrecht V. Allein der Herzog Ernft verlangte Antheil an felbiger 
zu nehmen, erwarb fich eine beträchtliche Menge Anhänger und Bundesgenoſſen, und, 
erregte einen bürgerlichen Krieg, der defto biutiger wurde, da faft fein id rs 
tadt 


g) Ebendorfer p. 822. Tapb. I. p. 186. Muratori Script. T. XXII. 
e) Auf feinem Sarge zu Wien ſtehet irrig der col. 109. Peel.c. T. I. p. 1163. 
zı Julius, Tapb. I. p. 185: t) Pinacorb. I. Aut. p. 16, Ada Ac. 


8) Ebenvorfer p. 925, Paltram ap. Pez Theod. Pal. 1I. p. 199. 
Script. P. I. p. 729, Pinacorb. I. Aut. p. 14. m) f£bendorfer p. 828. 
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Stadt und kein Schloß vorhanden war, in welchen nicht Soͤhne gegen Vaͤter, und 
Nachbaren und Freunde gegen einander auftraten und fochten. Dieſes Blutvergleſſen 
ward 1408 einigermaffen, 1409 am Feſte der H. drey Könige aber völlig gehem⸗ 
met, und darauf theilten die beyden Bormünder mit ihrem jüngften Bruder und dem 
Miündling, den Schaß des verftorbenen Herzogs Albrecht IV, im gleiche Thelle, und 
lieffen dem letztern nur ein Viertheil deffelben. Der Herzog Wilhelm ftarb nicht lan⸗ 
ge nachher 9) am 3 Aunius 1411 an den Folgen einer geheileten Fiftel, die er ſich 
durch heftiges Bogenfpannen zugezogen hatte. Denn er war der ftärffte Bogenfchüge 
unter allen Fürften feiner Zeit, und zugleich der gröffefte.und längfte unter allen Habs; 
burgifchen Herren, von denen man damals noch das Maaß wußte. Er hatte ſehr 
feine Hofmanieren in Franfreich erlernet, und ehrete die fehrer und Schüler ver Unis 
verficät fo fehr, daß er auch) für die legteren ftets das Haupt entblößte F). - Dennoch 
nennen ihn einige Schriftfteller feopold den Hoffärtigen, 

Seine Gemahlin, Katharina, war des Herzogs Philip des Fühnen- von 
Burgund Tochter, und iſt wahrfcheinlich 1387 am 6 September mit ihm vermaͤhlt. 
Sm Jahr 1409 hatte fie eine Fehde mit der Stadt Bafel, die aber am 13 December 
felbigen Jahrs geendiget ward, denn fie herrfchte feit 1407 über den Oberelfaß, weil 
diefe tandgraffchaft ihr zum Witthum und Brautſchatzpfand angewiefen war, Die 
Verwaltung diefes kandes übertrug fie einem eljaffifchen Edelherrn Smaſmann von 
Rappoltftein, der bey ihrem Vater ald Schenf, und bey ihrem Gemahl ald Vogt der 
Dorderöfterreichifchen tänder in Dienfte ftand. Sie verfprad) diefem Smasmann 
nad) ihres Gemahls Tode die Ehe v). Allein fie nahm ihe Wort zurück, vermuth—⸗ 
fich weil es ihre Schwäger misbilligten. Der bon Rappoltftein erhob darüber eine 
Klage, die aber 7420 durch einen Vergleich geendiget warb. 

LV. $riedrich IV. erbte vom Vater Tyrol, und von dem ebengebachten 


drich IV. in Bruder feopold den Brisgau, Elfaß, Turgau, Yargau und die ſchwaͤbiſchen Güter, 


Schwaben 
und Tyrol. 


und erhlelt von ſeinen Zeitgenoſſen die Beynamen des Aelteren, des Schwoͤrers, 
(weil er nach damaligen ſchwaͤbiſchen Sitten mit ſeinen Betheurungen zu freygebig 
war) 3), und des Fritze mit der leeren Taſche. Er fand beym Antritt feiner Re⸗ 
gierung die helverifche Fehde, und hoffte fie durch einen funfzigjäprigen Waffenſtill⸗ 
ftand, den er 1412 mit der Eldgenoffenfchaft errichtete, zu hemmen. Einen ande 
ren Krieg erhob er 1412 gegen Herzog Stefan von Bayern, einiger Zwiſtigkeiten we: 
gen, die über den Salzhandel entftanden, und vornemlich über die Aufnahme Hen⸗ 
richs von Rotenburg, feines fandeshauptmains, im Erfchviercheil, der fich gegen ihn 
empoͤret harte. In dieſem Zwifte erfolgte ſehr bald ein Stillftand, der bis auf Ste 
fans Tod, mit dem der Streit fich endigte, von Zeit zu Zeit erneuert ward,. Im 
Jahr 1409 veranlaffete ihn ein Geldmangel, die ehemalige Herrfchaft Regensberg 

der 


Von der erften Ehe f. die Pinacothek II. p- 
127, und die Urkunden in des Hr. Dom. Plans 
eher Hift. de Bourgogne T, Ill. Sn meines 


- v) Tapbogr. I. p. 191. Inſchrift auf feinem 
Sarge zu ©. Stefan in Wien. 
5) Ebendorfer p. 814. de Roo behauptet 


Annal. Auftr. L. IV. daf Leopold diefen Bey: 
namen durch die Pracht, mic der er alle Fürften 
auf dem Frankfurter Meichstage übertroffen, ers 
halten habe, 

y) Schvepflini Alfat. T. II. p. 614, 507. 


Baters Tabellen it durd) eine unrichtig ausges 
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dee Stade Zuͤrch zu verpfaͤnden, und am 15 Oktober 1414 nahm er die Beſtallung 
eines Generalkapitaͤns der heiligen Kirche vom Pabſt Johann XXIII. mit einem Jahr⸗ 
gelde von 6000 Goldgulden an. Diefe verleitete ihn, dem Pabft Insgeheim zu feiner 
Flucht vom Foftniger Coneillo am 20 März 1415 behuͤlflich zu fern, ohngeachtet er 
wußte, daß diefe das Eoneilium zerftören, und daher vom Kaifer und allen Abge⸗ 
ordneten der Kirchenverfammlung an ihm, als Befoͤrderer derfelben, fehr ſchwer ges 
ahndet werden würde. Der Kaiſer mar ohnehln geneigt ihn zu fhärgen, weil er lhin 
zu mächtig war, und fich lange geweigert hatte feine Reichs, tehne von ihm aufferhalb 
Defterreich zu empfangen ®), auch ehedem feine Gegenkoͤnige begünftiget hatte. Daher 
nahm er diefer Gelegenheit wahr, klagte ihn vor dem Concilio an, that ihn, nachdem 
er auf die Vorladung nicht erſchlenen war, am 7 April in Acht und Bann, und bes 
fahl fogleich den Schweizer » Bundesgenoffen und aflen ſchwaͤbiſch/ rheinifchen Ständen, 
fi) feiner Güter zu bemächtigen. Das Concilium zwang darauf jene, welche ſich 
entfahen den funfzigjährigen Stillftand zu brechen, durch Drohungen des Bannes 
zum Angriff. Diefer erfolgte, nachdem vom Kalſer am 15 April den fechs Orten ber 
Eidgenoffenfchaft alle Pflichten, die fie öfterreichifchen Prinzen ſchuldig waren, erlaffen, 
und alle Pfandguͤter, die fie zur Sicherheit für Geldvorſchuͤſſe erlanget hatten, geſchenkt 
worden waren. Die Stadt Bern eroberte die Grafſchaft tenzburg nebit dem Stamm 
fehloffe Habsburg. buzern erhielt am 20 April die Stadt Suͤrſee nebft den drey Vog⸗ 
tenen im Wagenthal. Zuͤrch befam Mellingen, Dietifon, und das Freyamt Kno⸗ 
nau, und alle vereinigte Orte belagerten endlich das Schloß Baden am 25 April. Der 
Burggraf Friedrich von Märnberg nahm den Hegau, Stein am Rhein, Dieffenhofen, 
Frauenfeld, und den Thurgau; der Graf von Toggenburg aber Wallgau, den Bres 
genzerwald, ZTorrenberg, Rhieneck, Altſtetten, und das Rheinthal, welches alles 
ihm nebſt Feldfiechen vom =. verpfändet war; und überhaupt verlohr der Herzog 
Binnen einem Monat fiebenzig bemauerte Städte, weil ihn feine Freunde verlieffen, 
und feine gehnfeute ihm nicht getreu waren. Der Pabſt bot ihm feine Schäge an, 
und ermahnte ihr mit felbigen ein Heer in Frankreich und forhringen zu werben. Als 
fein der Herzog fuderig von Bayern Überredete Ihn, fich am s May des Kaiſers Gna⸗ 
de zu unterwerfen. Dieſe gefchahe unter der Bedingung, baf er den Pabft zurücklies 
fern, dem Kaiſer alle feine tänder zur Buͤrgſchaft übergeben, und bis daß beydes ges 
fehehen wäre, nicht aus Koftniz weichen follte. Der Kaifer befahl darauf den Eidges 
noffen bie Waffen niederzulegen, allein diefe gehorchten nicht eher, bis daß fie am 21 
May das Hauprfehlo Baden mit den vornehmſten Brieffchaften und Privilegien bes 
Öfterreichifehen Haufes in ihre Gewalt gebracht hatten. Der Pabft ward fogleich 
wieder in bes Kaiferd Gewalt gebracht und die herzoglichen Schlöffer wurden den kai⸗ 
ferlichen Abgeordneten geoͤffnet. Allein in Tyrol kam dieſen des Herzogs Bruder Ernſt 
zuvor; welcher ſich mit ven fandftänden verglich, die Abgeordneten abwies, und ihnen 
auf ihre Vorftellungen erwiederte, daß Tyrol, als feines Vaters Erbe, ihm gehöre) 
und’ es ſchon unbillig genug fer, daß der Kaifer feinem Bruder fo viele Stammgüter 
entriffen habe. Der Kaifer drang darauf In den gefangenen Herzog, ihm Tyrol zu vers 
ſchaffen, behielt ihn, well er diefes nicht — in der Verwahrung, und verpfaͤnde⸗ 
2 — te 

a) Er nahm endlich die Belehnung zu Koſtniz und deren Folgen ſ. Hr. Geh, Juſtizrath Baͤber⸗ 
anı, 4 Februar 1415 an. Von der Aechtung fin Auszug VB. p. 218. | ei; 
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te vieles von feinen kaͤndern, um Gelder zu einer Neife nach Frankreich und Engellanb 
zu erhalten. Er verkaufte den öfterreichifchen kandſtaͤdten Schaf hauſen Ratolfzell, 
Neuburg, Breyſach und Dieſſenhofen die Reichsfreyheit, und beſtaͤtigte dem Ort 
Bern am 22 Julius 1415 den Beſitz und das Eigenthum des Aargaus, und allen 
äbrigen-Orten ihre Eroberungen ald Neichspfänder. Bald nachher wandte ſich der 
Bifchof Georg von Trivent an das Concilium, um durch felbiges die Stadt Trident 
nebft einigen anderen Gütern, bie er in einem Kriege 1412 an ben Herzog verlopren 
hatte, wieder zu .erlangen, und das Concilium nahm die Klage am 21 Movember 
1415 an. Darauf entwich der Herzog am 30 März 1416 aus Koftnis, weil er bie 
Richter für parteyiſch hielt, und flohe nach Tyrol. Allen fein Bruder, den er für 
„feinen Statthalter gehalten hatte, gab fich für den Herrn der Graffchaft aus, und wollte 
ihn nicht aufnehmen. Daraus entftand ein Hausfrieg, der mit Mühe durch einen Ders 
gleich geendiger ward, wodurch Friedrich Tyrol, Ernft aber Steier erhielt. Das Conci⸗ 
lium und der Kaifer thaten Friedrichen am 3 März 1417 abermals in Bann und 
Acht, und fprachen ihm und feinen Machfommen bis in das zweyte Glied den Beſitz 
aller Stammgüter ab. Hierauf bot der Kaiſer den Städten Bafel, Maynz, Worms 
und Speier des Herzogs nahegelegene Güter als Neichspfänder an, welche aber das Ans 
erbieten nicht annahmen. Er verpfändete ferner das tandgericht im Thurgau ber 
Stadt Koſtnitz am zo Dftober 1417, und beftellete den Markgrafen Bernhard von 
Baden zum Reichslandvogt des Breiſgaues, den er bi zum Jahr 1426 behielt. Er 
gebot ferner den Eidgenoffen, das Schloß Feldfirchen zu erobern, weld)es doch des 
Herzogs Bruder Ernft dadurd) hinderte, daß er felbiges dem Grafen Friedrich von 
Toggenburg verfegte, der ein Zürcher Bürger war 5). Endlich rücte der Herzog 
Ernſt mit einem beträchtlichen Deere vor Koſtniz, und ftellete dem Kaifer vor, daß 
der Zwiſt des £ridentinifchen Biſchofs ‚mit feinem Bruder nicht vor das Concilium, 
fondern vor die Reichsverſammlung gehörte, und verlangete, daß er vor felbige gebracht 
werden möchte. Der Kaijer fand es nöthig feinem Vortrage Gehör zu geben, und 
veranftaltete einen Fürftenrath zu Morsberg und zu Koftniz, in welchem Herzog 
Friedrich am 6 May 1418 begnadiget, und nachdem er dem Biſchof, wie auch dem 
Grafen von Kirchberg und von tupfen, feine Eroberungen zurüdgegeben hatte, am 
24 May beliehen ward. Der Herzog Ernft hatte zwar den Kaifer vermocht, felbft im 
April nach) Zürch zu reifen, um die Eidgenoffen zu der Ruͤckgabe der Pfandfchaften zu 
fiberreben, allein die Eidgenoffen —— ihm nicht. Daher bekam ber Herzog 
Friedrich nur das Recht, feine verpfaͤndeten kaͤnder, wenn die Pfandherren es frey—⸗ 
woillig ihm erlauben wollten, ohne Hinderniß des Kaiſers oder Reichs wieder einzulös 
fen. Er mußte ferner den Aargau den Eidgenoffen abtreten, und fi) dem Kaifer zu 
einer Strafe von 70,000 Gulden verpflichten, und erhielt demnach von feinen Guͤ⸗ 
tern nur das Wenige, was ber Kalfer noch nicht verpfändee Harte, nebft Winterthur, 
Stein und Diffenhofen zuruͤck. Mach einigen Jahren verfüchte der Kaifer, dieſes Ber» 
frages ohngeachter, den Fofinizer Bann zu erneuern, und Tyrol durch felbigen an 
ſich zu ziehen, und nahm dazu den Vorwand, dag Wilgelm und Ulrich von Starken⸗ 
berg, 
6) Des Grafen Friederihs Witwe räumte ein, allein er gab Sargens Graf Henrichen von 
7436 dem Herzog die Pfandlaͤnder Sargans, Werdenberg abermals pfaudweiſe ein. : 
Bafterland, Reinthal und Feldkirchen wieder 
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berg, mit welchen der Herzog in Fehde gerathen war, in als einen kandfriedenftöprer * 
angeklaget hatten. Allein er kam nicht zu ſeinem Zweck, ohngeachtet er am 17 Julius 
1423 dem Neichserbmarfchall von Pappenheim befahl, ein Reichsheer gegen den Her 
09 zufammenzubeingen. Seit biefer Zeit lebte Friedrich ruhig, obgleich er am 15 
September 1430 ein Buͤndniß mit dem Könige Karl VII. von Frankreich gegen den 
König Henrich von Engelland und Herzog Philip von Burgund ſchloß. Er löfete nach 
und nach den gröften Theil feiner tänder wieber ein, ließ, um feinen Beynamen des 
Fürften mit der leeren Taſche zu vertilgen, das bekannte güldene Dach über einen Erfer 
am Schloffe zu Inſprug verfertigen, und famınlete über eine Million Gulden baares 
Geld. Diefes war ohne Härte und Ungerechtigfeit zufammengebracht. Denn er lieb 
. te feine Unterthanen fo fehr, daß er von Zeit zu Zeit verkleidet ſich unter die niedrigften 
teute mifchte, um ihre Befchwerben und Klagen, zu erfahren und tilgen zu fonnen. Er 
hatte eine befondere Zuneigung zum Klofter Stambs, und befahl, daß man ihn in fels 
bigein neben feinen Gemahlinnen und Kindern begraben follte. Dieſes gefchahe, nach» 
dem er am ©. Johannistage 1439 ©) in Inſprug verfchieden war. 

Er wurde 1384 mit Ziliola von Larrara, einer Tochter Franz Herrns H. Friedrichs 
yon Padua und Thabbeä von Eſte, verlobt, allein dieſe Verbindung gelangete nicht IV- Gemap: 
zur Vollziehung, und feine Braut: heurathete 1397 ben Marfgraf Nifolas von Efted), linnen 
Die Ausföhnung des römifchen Königs Nuprechts mit feinem Vater, verfchafte & 

1401 eine neue Berlobte, nemlich die Eurpfälzifcbe Prinzeffin Eliſabeth, des Ks 
nigs Tochter, die ihm 1406 angetrauet ward, und ihm fehr werth war. Diefe ftarb 
am legten December 1409, nachdem vier Tage zuvor ihre einige Tochter Eliſabeth 
verfchieden war. Seine zweyte Gemahlin war Anna, Herzog Friedrichs von Braum . 
ſchweig, des beftimmeten römifchen Königs Tochter. Diefe farb am 11 Auguft 
1432, und warb für fehe weife, fromm und heilig gehalten, weil fie täglich das heis 
lige Abendmahl nahm, unaufhörlich ihr Geld unter Arme vertpeilte, und baarfuß aus 
einer Kirche in die andere walfahrtete ©). Diefe legte Hatte folgende Kinder: Mar⸗-⸗ und Kinder, 

aretha/ die 1424 am 6 Zullus verfchled, Sigifmund, geboren 1424 am 26 
Öftober (Taph. 1. 209.), Wolfgang, gebopren und geftorben am 16 Februar 1426, 
CTaph. I. 207. Pinac. Il. p. 113.) und Hedewig, welche, nad) Arenpeckhs Derfiches 
rung, 1427 am 24 Februar, vermöge einer inſbrucker Handſchrift (Pinac. II. 113.) 
aber 1431 am 22 Februar verſchieden ift. 

LVI. Der Prinz Sigifmund wurde feit 1439 vom Kaifer Friedrich erzo _ Ersheryog 
gen, und erhielt, auffer ver Uebung in den Nitterfpielen, die ipm eine groffe Stärfe Sigiſmund. 
verfchafte, auch einen Unterricht in —* Wiſſenſchaften f). Er erwarb ſich *7 

o 3 groſſe 


€) Tapbogr. I. p. 209. Bom guͤldenen, oder pellans zu Freyburg, ungedruckter oͤſterreichiſcher 
beffet, dem mit d Goldblech belegten Das Geſchichte, die Sigismunden zugeeignet ift, in 
he, ift eine Befchreibung im Tom. I. Monum. Lambecii Com. de Aug. Bibl. Vindob. L. Il. 
Pr. Auftr. P- 493. oder Hr. Rath Kollarii Analectis Mo- 
d) Tapb. I. p- 269. de Gartaris Ch. Pa- num. omnis Aevi Vindobonenf. T. I. p. 792. 
duan. ap. Muratori Ser. T. XVII. p. 644, Herrgoss Pinacorb. I. p. 119. Gundelfingen 
668. ruͤhmt von Sigmunden, daf er eine fehr gute 
e) Pinac. I. p. 117. Einrichtung zur Erhaltung der Sicherheit der 
f) Auszüge aus Henrich Bundelfingen, Kar Straſſen gemacht habe, die defto merfwürdiger 


if, 
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groffe Kenntniß der Welt, und richtete feinen Hof fo prächtig und gut ein, daß bie 
angefehenften Fürften ihm Ihre Söhne und Töchter zur Bildung und Erziehung an 
vertraueten. Allein er fonnte der Neigung zum übermäffigen Aufwande nicht wider⸗ 
ſtehen, und verfchenfte nicht nur fein baares Geld, fondern fo gar Landfchaften und 
wichtige Schlöfler. Daher nannten ihn feine Zeitverwandten Sigmund den Eins 
fältigen. Seine Bormünder entzweyeten fich Über die Regierung feiner tänder, end⸗ 
lich aber verglichen fie fich 1443, daß der jüngere, nemlich Albrecht, das elfaffifche, 
ſchwaͤbiſche und helvetiſche Gebiet, und der ältere, nemlich der Kaifer Friederich, Tyrol 
unter feiner Auflicht haben follte. Die Stände der Graffchaft Tyrol und an der Eiſch 
waren über die Berwaltung der Vormundſchaft mißvergnuͤgt, und ergriffen 1443 
Die Waffen, Allein der ältere Vormund Friedrich ließ ſich durch ihre Verheerungen 
des platten Landes und Belagerung der Stadt Trident nicht ſchrecken. Endlich aber 
mußte er ihnen dennoc) den Prinzen’ 1446 herausgeben 9). Dieſer nahm zwar für 
gleich die throliſchen tehne von der Aebtiſſ in zu Meuenberg 5), allein er trat die Regie⸗ 
zung fel6ft erft Im Jahr 1449 an. Er hatte in dem Kriege, ben der Kaifer Friedrich) 
mic den Endgenoffen führte, & vieles eingebüffee, und erhielt dafür zwar 1442 vom 
Kaiſer Kiburg. Allein die Kriegesfoften zwangen ihn, 1449 Pfirt, tandefer, En— 
fishelm, Tann, Atfirch und Maasmünfter der Stadt Bafel für 26000 Gulden zu 
verpfänden. Sein Vater hatte ihm einen beträchtlichen Schatz an Gefchmeide und 
Geſchirr hinterlaffen. Diefen fuchte 1444 der König von Franfreich dem Kaifer, 
burch das Derfprechen, ihm dafür das verlohene fand wieber zu fehaffen, abzuloden: 
Allein man verwarf feinen Antrag. Im Jahre 1448 entdeckte man zu Schwaz in 
Tyrol Siberadern, welche den Geldmangel in ‚der Folge hoben, und fehr ergiebig 
wurden i). Diefe erregten gleich im Anfange ber Negierung des Sigmunds einen 
fhweren Krieg mie dem Kardinal Bifchof von Briren Nicolaus Cufanus, ver felbige, 
nebſt vielen anderen tyrolifchen Gütern, für brirenifches techn ausgab. Der Pabſt 
Pius IT, 509 dieſen Zwift vor feinen Richterſtuhl. Allen ver Kardinal reiste Sigi 
munden, vor Entfcheldung des Zwiftes, zu neuen Feindfeligfeiten, und wurde von 
ihm im Schloffe Brauneck belagert, endlich am 13 April 1460 gefangen genommen, 
bald darauf aber wieder losgelaffen. Der Pabft, der durch diefe Feindſeligkeit belei⸗ 
diget und an feinem Anfehn gefränfe zu ſeyn glaubte, befahl den Eidgenoffen in Sig⸗ 
munds tänder zu fallen, that ihn am 4 November 1460 in den Bann, und erſuch⸗ 
te den Herzog von Mayland in Tyrol einzubrechen, Die Eivgenoffen eroberten des 
Herzogs Güter im Argau, allein der Herzog ludwig von Bayern füchte fie, fo wie 
ber Kalfer den Pabft, zu beruhlgen. Diefes gefchahe endlich 1464, nachdem = 
Kardina 


ift, weil Teutſchland faft niemals mehr Straf 
fenräuber und Befehder gehabt hat, als zu feiner 
Zeit. Er unterhiele nemlih auf allen Berg: 
ſchloͤſſern und Thuͤrmen feiner Länder, Wächter, 
die, fobald fie aber zwen Perfonen bey einander 
reiten fahen, in ein aroffes Horn ftieffen. Und 
dann fielen fogleich die Einwohner aus allen Dörs 
fern und Flecken heraus. 

9) Arenpeckb ap. Hier, Pez Script. rer. 
Auitr, T. I. p. 1251. 


6) Arempeckh Chron. Bavar. in Bernb. Pet 
Thefauro Anecdot. noviſſ. T. III. c. 35. 


i) Herrgort Numoth. Pr. Auftr. P. 1, pro- 
leg. 5. p. 47. Sigiſmund ſchlug die erften klei⸗ 
nen Groſchen, und vor 1484 die erſten Thaler. 
Sein Gepraͤge iſt, ſo wie das Korn, ſchoͤn, und 
die Thaler hielten 2 Loth fein. Man nannte 
dieſe guͤlden Groſchen. 
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Kardinal mit dem Herzog ausgefähnet war. Die Eldgenoffen fehloffen einen Still: . 
fand auf funfjehn Jahr, behielten aber das Eroberte bis auf das tandgericht im Thurs 
gau, welches der Stadt Koftniz verpfändet war, und der Pabft hob den Bann auf, 
nachdem der Kaifer den päbftlichen fegaten auf den Knien darum gebeten harte, ohn⸗ 
geachtet Sigifinund fich für den Pabft nicht demuͤthigen wollte k). Während biefes 
Krieges ward von Sigifmunden Kiburg an Zürch (145 2), und Burgau an das Hochs 
ftife Augsburg verpfänder I, allein 1451 halb Bregenz und Hochenegg von Elifaberh, 
Graf Wilhelms von Montfort Tochter, eingelöfet. Sigifmund befchuldigte den Kats 
er, daß er ihm feines Vaters Kleinodien und bewegliche Koftbarfeiten während der 
emundfchaft entzogen habe M), und trat, um biefe wieder zu erlangen, 1456 zu 
dem Bündniffe feines Vetters, des Königs tadiflas, Allein diefer Zwift befam durch) 
tadiflas Tod eine andere Wendung. Denn nun nahm Sigiſmund ein Drictheil von 
ladiſlas teutfchen Erbländern in Anfpruch, und überließ felbigen für ein Stüd von 
Kärnthen dem Herzog Albrecht. Endlich aber verglich er fich mit dem Kaifer im May 
1458, und begmägte ſich mit einem Driccheile der Burg zu Wien und der Gemeins 
fihaft an dieſer Stadt, die gar nicht getheilet ward. Mach Albrechts Tode 1463 ers 
hielt er hierzu auc) den Elfaß n), und ließ feinen Anfprud) auf den Driccheil der las 
diſ laiſchen Erbfchaft, den er Albrechten ehedem abgetreten hatte, fo lange Friedrichs 
Mannsftamm dauerte, fahren. Der Kalfer begünftigte ihn 1465 mit der Erlaubniß 
die Reichspfandſchaft der Landvogtey auf der feutficcher Heide und in Schwaben eln⸗ 
zulöfen. Allein er konnte von diefer Erlaubniß, aus Mangel des Geldes, feinen Ges 
brauch machen. Im Jahr 1468 wollte er fie zwar in Befis nehmen: Allein es ents 
ftand ein Zwift zwifchen den bisherigen Pfandheren, den Grafen Truchfeß und den 
Grafen von Montfort, den die Gerichte 1474 für den legteren entſchieden. Der 
Kaiſer verftattete inzwifchen (1473) dem Herzog Albrecht von Bayern, die fandvogtey 
an fich zu bringen, allein der Truchfeß von Waldburg hielt den Herzog ab, und gab 
vor, daß er am 26 Junius 1473 die Pfandfumme vom H. Sigmund erhalten habe, 
und bie Landvogtey in beffelben Namen verwalte. Endlich erfolgte die wirkliche Eins 
löfung am 30 April’ 1486. Allein fehon am 13 Jullus des nächiten Jahres ward die 
fandvogten, nebſt den ſchwaͤbiſchen Borländern, von Sigmund den Herjogen Albrecht 
und Georg von Bayern wieder verpfändet. Diefe Verduferung mußte auf des Kais 
ſers und feines Sohns Verlangen 1488 aufgehoben werben, und darauf befam os 
hann von Waldburg, Graf zu Sonnenberg, am 20 Februar 1489 die landvogtey 
als ein Öfterreichifches Pfandgut wieder. au 


N Hr. G. J. R. Baͤberlin Auszug VI B. 
S. 394. 


DD Burgau iſt 1486 abermals an Herzog 
Georg von Bayern, und endlich 1492 an Ma; 
gimilian I. getommen. Im Jahr 1465 erwarb 
Sigiſmund die Landgrafſchaft Nellenburg von 
Johann von Thengen, 1474 die Herrſchaft 
Sonnenberg von Graf Eberhard von Son: 
nenberg, 1481 das Schloß Megdberg von 
Graf Eberhard von Wirtemberg (Cod. Epiſt. 


Rudolphi I. p. 73. nota 2.), 1478. 23 April 
das Gericht Dauos von Gaudenz von Märfd) 
Grafen von Kirchberg, und zu anderen Zeiten 
noch mehrere unten angeführte Herrſchaften. Jun 
Segentheil verpfändete und verfchenkte er auch 
wichtige Ländereyen, die aber durch feinen Ber 
ter wieder herbeygebracht wurden. 


m) Ebendorfer ap. Pez Script. IH. p. 876. 
n) Arenpeckb Chr, Auftr. p. 1293. 
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Im Fahr 1468 entftand aus einigen Befehbungen abermals ein Krieg des 
Herzogs mit den Eidgenoffen, ber, weil der Herzog weder Geld noch Mannfchaft vor 
feinen vielen Bundesgenoffen erhalten konnte, ſich für ihn unglücklich endigte 9) : denn 
er mußte alle Kriegeskoften bezahlen, und bie — nach dem Willen der Eld⸗ 
genoffen heben. Er wandte fich darauf an den König ludwig XI. von Franfreich, und 
hofte einen Borfchuß zu Abtragung der Koften zu erlangen; allein diefer bot ihm nur 
unter gewiffen Bedingungen ein Jahrgeld von 10,000 tivres an. Endlich befam er 
das Geld (80, 000 Gulden) vom Herzog Karl dem Fühnen von Burgund. Allein er 
mußte felbigen dafür den Sund / und Brisgau, die Waldſtaͤdte und die Grafſchaft 

Pfirt verpfanden und ſogleich abtreten. Diefer Herzog verordnete darin einen ſtrengen 
tandvogt, der mit feiner Genehmigung die Unterthanen der Eidgenoffen unaufhörlich 
beleivigte. Daher verbanden ſich die Eidgenoffen zur Selöftgälfe, und der Herzog 
Sigifmund, der ſowohl auf des Königs von Franfreich Antrieb, als auch, um durch 
den Krieg nicht das verpfändere fand zu verliehren, im April 1474 zu ihnen trat, lo⸗ 
fete dem Herzog das Pfand, und legte das Pfandgeld, welches ihm die elfaffer Städte 
vorſchoſſen, in der Stadt Bafel nieder. Der Herzog weigerte ſich diefes anzunehmen, 
weil es in einer feiner burgundifchen Städte bezahlet werden mußte. Allein die Bür 
ger zu Breiſach empörten ſich gegen ihn, und huldigten, faft mit allen Unterthanen 
der Pfandländer, ihrem Erbheren. Der Bund des Herzogs Sigmund vergröfferte 
fi), und zu ſelbigem traten der Herzog Renat von torhringen, der Graf von Wuͤtten⸗ 
berg, und viele andere teutfche Neichöftände. Die Eidgenoffen legten den alten Zwiſt 
mit dem Herzog Sigiſmund am ıı Junlus 1474 völlig bey, erhielten eine Beftaͤti⸗ 
gung aller igrer Befigungen, gaben ihm Völker in Sold, und verpflichteten fich, fer 
nen oͤſterreichlſchen Unterthan in ihr Bürgerrecht aufzunehmen. Darauf fiel Sigifr 
mund P) mit den Eidgenoffen im Dftober 1474 in die Graffchaft Hochburgund ein, 
und eroberte Blamont und ganz Belmont: Karl litte die befannten Niederlagen, bey 
Sranfon am 2 März 1476, bey Murten am 22 Junius felbigen Jahrs, und bey 
Mancy, wo er umfam, am 5 Jenner 1477. Darauf verglich ſich Sigtimund mit 
Karls Tochter und Erbin, und errichtete am 13 Oftober 1477 eine ewige Erbeinigung 
mie den Orten Zücch, Bern, fuzeen, Uri und Solothurn. Der K. Friedrich gab 
Ihm im felbigem Jahre auf feine Lebenszeit den Ticel eines Erzherzogs 9), und er lebte 
bis zum Jahr 1487 in Ruhe. 

In dieſem entftand eine Emporung unter feinen Ständen in Tyrol und 
Etſch t), und diefe nahmen ihm alle feine Einfünfte, um davon feine Schulden zu tib 
gen, und feine Pfandfchlöffer einzulöfen, und beftimmeren ihm zu feinen Eleinen Aus 
gaben wöchentlich hundert Dufaten. Die Beranlaffung zu diefem Schritte war, daß 
ex dem Herzog Albrecht von Bayern die Grafſchaft Tyrol, zum Brautfchage der Prin⸗ 
zeſſin Kunigund, einer Tochter des Kaifers Friedrich, verfchrieben hatte. Daher 
wurden die Herzoge von Bayern durch das Verfahren der Sandftände fo ſehr aufge 
bracht, daß fie auf ein Jahr die nöthige Zufuhr des bayerifchen Korns zurückhielten, 
Der Kaifer, der weder die Vermaͤhlung feiner Tochter, noch die Veräuferung der 

Grafſchaft 


0) Schoepfini Alſat. II. p. 508. Der Frie⸗ 9) Pinacoth. I. p. 32. Auft. 
den wurde am 27 Auguft 1468 geſchloſſen. 
p) Bunvelfingen ap. Lambecium l.c.p. 494. N) Arenpeckh p. 1291. 
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Grafſchaft genehmigte, zwang, als Aelteſter des oͤſterreichiſchen Hauſes, den Herzog 
Sigtfmund, daß er die Beräuferung widerrufen mußte. ‘Der Herzog war zu diefer 
Zelt in Zwiſt mit der Republik Benedig re weil fie einige feiner wiberfpenftigen 
Vaſallen in Schuß genommen; und ihre Gränze ausgedehner hatte. Er forderte das 
ber Genugehuung, warf verfchiedene venetianijche Kaufleute, die durch fein dand zo⸗ 
gen, nieder, und rüftete fich mit dem Gelde, welches ihm Herzog Albrecht auf Tyrol 
vorgefchoffen hatte, zum Kriege. Endlich Grad) er im Fruͤhjahr 1487 in das venerias 
nifche Gebieth ein, umd eroberte Rovereith. Allein fehon am 13. November fahe er 
fich gezwungen fich auszuſoͤhnen, das Eroberte jenfeit der alten Graͤnze zuruͤckzugeben, 
und die Waaren, die er den Denediger Kaufleuten genommen hatte, zu bezahlen 6), 
Nach dieſer Begebenheit trachtete der Kaifer ihn zu bewegen, daß er feinem Sohn, 
dem Prinzen Marimilian, den Siegmund fehr liebte, und in allen feinen nieverländis 
ſchen Kriegen nachdrücklich unterſtuͤtzt Hatte, fein tand üÜberlaffen möchte, und war in 
feiner Abfiche niche unglücklich. Denn diefes gefchahe am r6 März 1490 auf folgende 
MWeife t): Marimilien trat fogleich die Regierung in dem Fuͤrſtenthum Elſaß, Sund⸗ 
gau, Brifgau, der Grafſchaft Pfirt, dem Schwarzwald, den vier Städten am Rhein, 
Seggingen, Sauffenserg, Waldshuth und Neinfelden, der Stadt Billlngen, der 
tandgrafichaft Mellenburg, der Marfgrafichaft Burgau, den Herrfchaften Hochem⸗ 
berg, Tryberg, DVeltfirch, Bregenz, Bludenz, der Grafſchaft Sunnenberg, em 
Thal Montafon, der Herrſchaft Hohenegg, der landvogtey im oberen und niederen 
Schwaben, dem tande an der Erich, dem Aumchal, der Graffchaft Tyrol, und den 
ſechs Gerichten in Churwalden am, und behielt diefe tänder, mern Sigmund opt 
Söhne fterben würde, erblic, als ein angenommener Sohn diefes Herzogs. Er 
verfprach, nichts ohne feines Vaters, als Aelteften des Haufes, und ohne Sigmunds 
Vorwiſſen davon zu veräufern, und alles dem Fünftigen Sohne des Herjogs Sig, 
munds nach geendigter Bormundfchaft zurückzugeben. Sigmund aber behielt das 
Nückfallsrecht für fich und feine Töchter, auf den Bali, wenn Maximilian unbeerbt 


verftürbe, bedung feinen Töchtern die Ausfteuer aus, und begnuͤgte ſich mit einer . 


Rente von 52,000 rheinifchen Gulden für fich und feine Gemahlin, und ven Natural 
bebürfniffen und Beſoldungen feines Hofſtaats. Diefe genoß er grade fechs Jahr, 
= denn er ſtarb, ohne männliche eheliche Erben, am 14 März 1496. 


Seine erfte Braut war Radegonde, König Karls VII. von Frankreich Fi re 


igifinunds 


Tochter, welche mit ihm am 22 Julius 1430 verlobt ward "), aber in der Kindheit Gemahlin: 
am 19 März 1444 verftarb. MDermöge der Derlöbnißurfunde follte eine jüngere nen. 


Schweſter in ipren Platz treten; allein ihr Vater vermittelte 1447 eine Derlöbniß des 

Erjherzogs Sigiſmund mit Eleonoren Stuart, einer Prinzeffin des Königs Jakob 

1. von Schottland und Johannen von Sommerfet v). Der Bater dieſer Pringeffin 

fandte Wilgelm von Ereychton am 6 May 1448 nad) Frankreich, um für feine Toͤch⸗ 

. ter, 

8) Hr. G. J. R. Saͤberlin Auszug VII. p. i) Leibnitii Cod, Gent. I, p. 349. Pimace 
399. Konrad Wengers Beſchreibung diefes Krie⸗ tbeca P.I. Auftar. p. 23. 


"ges in Freberi Script. rer. Germ. T. II. p. #5; 
€) Pimacorbeca P.I. Auftar. p.45. Dare 9) Pinacosb. I, Auftar. p. 24 


de pace publ. L. II. Cap. 9. p. 297. DR 
Geneal. Geſch. 2.Ch, P P zer ’ 
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ter, Johanna und Eleonora, Ehemänner aus den Häufern Burgund, Defterreich und 
Arminiac aufzufuchen, und diefer Mann ſchloß am 8 September felbigen Jahrs das 


- Berlöbniß mie Sigmund zu Belmont in Gegenwart des Königs Karls, und zugleich 


am 7 September ein Huͤlfsbuͤndniß zwiſchen ihm, dem fchottifchen und Franzöfifchen 
König. Die Bermählung gefchahe erft un Jahr 1468, aber dieſe Ehe war unfrucht; 
bar, und warb durch den Tod der Erzherzogin am 20 November 1480 wieder getren⸗ 
net F). Der Erzherzog verlobte fich zum drittenmal 1483 am 2 Junius mit Aas 
tharina, Herzog Albrechts von Sachfen Tochter, die ihm einen doppelt fo groffen 
Brautfchag als Eleonora, nemlid) 20,000 rheinifche Gulden, zubrachte. Zu diefer 
Bermählung gab der Pabft fehon am 13 Februar diefes Jahrs die nörhige Erlaubniß, 
aflein fie ward erft am 25 Februar 1484 vollzogen V). Die Pringeffin überlebte ih 
ten Gemahl, erhielt von felbigem ein Vermaͤchtniß von 90,000 Gulden, heurathete 
1497 den Herzog rich von Braunfchweig wieder, und jtarb 1524. Der K. 
Marimiltan I. zahlte ihrem Gemahl bereits am 16 April 1497. 50,000 Gulden auf 
Abfchlag 5), und erhielt dafür alle Schlöffer, die ihr zur Sicherheit, bis zum Abtrag 
der ganzen Summe, eingeräumet waren, 


Eigifmunds Blos die erfte Gemahlin gebahr ein Kind, nemlic Wolfgang, welcher 


Kinder, 


1480 imerften Jahre feines Alters verftarb a), allein der Herzog harte dennoch eine 
sahlreiche Nachfommenfchaft, die er bon verfchtedenen Beyfchläferinnen erhalten hatte, 
Zu viefer gehörte 1) Alemens von Breifenftein, 2) Sigifmund, Herzog, 
genannt der Sreye, 3) Johann Verrenftein, 4) Zudewig, 5) Rudolf von 

nfprug, Sranziffanerpriefter zu S. leonhard in Gräß, der 1507 ftarb d), 6) Urs 

ula, Gemahlin Dietrichs von Metri, 7) Elıfaberh, Gemahlin Rudolfs von Grieſ⸗ 
fen, 8) Margaretha, Gemahlin Ehriftian Elamerers zu Delft, 9) Margare⸗ 
tha, Gemahlin Thomas-Pernftetter, 10) Margaretha, Gemahlin Peter Pollinger, 
11) Anna, Gemahlin Johann Weiß In buzern, ı2) Cheiftina, 13) Caͤcilia, und 
14) ein ungenannter Sohn, deflen Grab zu Trident in Tyrol gewieſen wird. 


5. Ernft der LVI. Ernſt der eiferne, Herzog Sigmunds Oheim, befam in der Theis 


eiferne, 


fung mit dem Bruder 1406 und 1411 Rärnthen, Rrain und den unteren Theil 
von Steyermark, Er war ein muthiger und abgehärteter Kriegesmann, reifete im 
Herbſt 141 1 nad) dem gelobten fande, und ward Ritter des heiligen Grabes ©). Den 
dem Unglück, welches feinem Bruder Friedrich 1415 begegnete, nahm er Tyrol und 
bas fand an der Erfch in Befis, und behauptere es, ſowohl gegen den Kaifer Sigis— 
mund, als auch gegen feinen Bruder. Im Jahr 1416 zwang er den Kaifer, die neue 
Acht gegen feinen Bruder aufzuheben, and folchem wenigſtens einen Theil feines Erb⸗ 
landes zu laſſen. Darauf gab ihm fein Bruder für Tyrol feinen Theil von Kärnthen, 
und der Kaifer überredete ihn, die Huffiten in Böhmen 1420 als fein Bundesgenoffe 


anzu⸗ 
) Chron. Salifb. ap. Pez Script. h. at. bie ** im. Lequile de rebus Auftria- 
Arenpeckb p. 1282. - eis P. III. p. 275. und in der Tapbogr. P. I, 


y) Pinacorb, P. I. Auct. p. 32. P. II. p. p. 292. 

124. : 6) Fapbogr. I. p 209, wo aber vermuthet 
3) Pimac. P. I. Auct. p. 69. wird, daß er einer der eben genannten Söhne 
6) Numorb. 1I. p. 1138. auseiner Handfihrift unter einem Kloſternamen fey. 

an Ambras, Bon den unehelihen Kindern ind? >) Monum. Pr, Auftr. T. L. p. 140. 
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anzugreifen. Er ftarb zu Graͤtz am ro Junius 1424 d), und ward im Klofter Neu⸗ 
burg begraben. 
Seine erfte Gemahlin Margaretha, Herzog Barnims von Stettin oder H. Ernſts 
Pommern Tochter, wurde ihm am 17 Junius 1392, durch Ihrer Schwefter Stief: Gemahlinnen 
fohn oder den Kalfer Sigismund, ehelich zugefaget, und war am 19 Movember be, und Kinder, , 
reits —— Zeit mit ihm vermaͤhlet ©) geweſen. Sie farb 1408 f), und war uns 
tbar. . 

Ihre Nachfolgerin war Zinbutg oder Einburga, eine Tochter Siemovic 
Herzogs zu Ploʒko und Maſau, die er 1412 Im Februar auf feiner Nückreife 
aus dem gelobten tande unvermuthet heurachete. Diefe Prinzeffin war von Alerans 
dra, einer Schwefter desjenigen Königs Zagello oder Bladiflav, gebohren, der feis 
nem älteren Bruder Wilheln Gemahlin und Neid) gerauber hatte, Daher mißfiel 
ihre Bermählung den öfterreichifchen Herren. Sie hatte viel Berftand und Frommigs 
keit, und war ihrer aufgeworfenen fefjen und unglaublichen Stärfe wegen berühmt. 
Sene find auf ihre Machfommen in beyden kinien fortgepflanget. Diefe war fo groß, 
daß fie einen Magel mit dem Daumen fo tief eindrücken Fonnte, als andere Hände ihn 
durch den Hammer trieben. Sie verfchied am 28 September 1429 9), nachdem fie 
folgende Kinder geboren hatte. 1) Rudolf, 2) Keopold und 3) Ernſt (F 10 
Auguſt 1432), weldye bald verftarben und zu Meuftabt begraben find h). 4) Fried⸗ 
rich V, geboßren 1415 am 21 September !), 5) Albrecht VI, geboren 1418, 6) 
Alexandra, bie vor dem DBater, und 7) Anna, die 1439 am ©. Martinstage 
verfchied, 8) Mlargarecha und 9) Ratharina. Die Prinzeffin Margaretha 
ward 1428 mit einem Erg von 29,000 Dufaten dem Herzog $riedrich von 
Sachfen verlobt, 1431 am 3 Junius aber angetrauet, und ftarb am ı2 Februar 
1486 8). Ahr Gemahl war zuvor mit ihrer jüngeren Schwefter Katharina verlobt 
gewefen, die er, weil fie zu jung tar, wleder verließ. Katharina ward am 3 Jens 
ner 1446 dem Marfgrafen Rarl von Baden mit einem Brautfchage von 30,000 
Goldgulden zugefaget, und im Zahr 1447 nad) dem 26 Junius demfelben bengeleger. 
Sie verfchied am 11 September 1493 I). 

LVII. Bon den erwachfenen Sößnen war Albrecht VI. der jüngere fei- Erzherzog A * 
nem älteren Bruder Friedrich V. völlig unähnlih. Denn diefer war bedachtſam, brecht VI. 
ſparſam, und zur Ruhe geneigt; er aber mußte ftets in Bewegung ſeyn, weil er eine 
aufferordentliche Begierde nach) tr batte, ftets mit Begierde die Waffen ers 

Pp 2 griff, 


d) Tapbogr. I. p. 226. Diarium Friderici 
III. in Lambecii Itin. S. Cellenf. p. 14. Ei 
nige ſetzen irrig den 9 oder 17 Junius. 

e) Contr. Matrim. in Pinac. P. I. Auft. p. 
13. P. II. p. 128. Ihr Brautſchatz betrug 
20,000 Öulden. 

f) Necrol. Rainenfe, Tapbogr. I. p. 229. 
Andere feßen irrig die Jahre 1410 und 1412. 

9) Pinacerb. P.L.p- 731. Tapk. 1. c. 

bh) Arenpeckb p. 1291. Tapbogr. P. II, tab. 


12. I. p. 232. 
) Diefer Geburtstag if vom K. Friedrich 


ſelbſt, nicht nur in feinem Tagebuche, fondern 
aud) auf einem feiner Majeftätsfieget bekanntge⸗ 
mqcht. S. Herrgott Monum. T. 1. 

Contr. Matrim. ap. Herrgore Pinac. P. 
L Auct. p. 86. Tapb. P. I. p. 234. 

I) Contr. matrim. in Taphogr. T. II. Aut. 
p. 114-118, Lambecius Com. de B. A. Vin. 
dobon. L. II. p. 960. Tapb. I. p. 235. Den 
Todestag giebt Schoepfiin Hiſt. Zar. Badenfi 
T. I. p. 197 am, Andere fegen ihn auf dem 
17 Desember, 
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griff, und weder Gefahr noch Arbeit ſcheuete, und er achtete Schaͤtze und Gelber fo 
wenig, daß er fie gleichfam von fi) warf m). Man nannte ihn daher den Ders 
febwenver , und muerete öfters über feinen verberblichen Haushalt, weil diefer ihn 
veranlaffete zu kinz eine fehr fchlechte Scheidemuͤnze zu prägen, ber man- den Mamen 
Schinderling.gab, (Arenpeck p. 1293). Der Kaifer Friedrich, fein Bruder, ger 
brauchte ihn bey allen feinen Kriegen, allein er zerfiel fehe oft mit ihm. Zuerſt ges 
fehahe diefes 1442, da er In Abwefenheit des Kaifers, mit Hülfe Graf Ulrichs von 
Eilley, ein Heer zufammenbrachte, und faybach, wiewohl vergeblich, belagerte, weil er 
vorgab, daß er in der Theilung vom Kalſer verfürzet fen. Allein weil er aus Geld 
mangel feine Soldaten nicht bezahlen fonnte, fo liefen diefe auseinander und plünders 
ten das fand, bis daß K. Friedrich fie mit 70,000 Goldgulden abfand, ihn aber durch 
noch gröffere Summen beruhigte, und auf fechs Jahr zu feinem Regenten in Bots 
beröfterreich beftellete. Darauf begleitete er den Kaijer nach Rom zu feiner Krönung, 
und ward von ihm auf der Tiberbrüce zum Ritter gefihlagen. Mach der Ruͤckkehr half 
er dem Katfer gerreulich, als er in der Neuſtadt von feinen Unterthanen eingefchloffen 
ward, und der Kaifer erhob ihn aus Danfharfeit 1453 zum Erzherzog ") von Der 
ſterreich, und ferner am 14 Auguft felbigen Jahrs zum Reichslandvogt in Ober und 
Miederfchwaben, jedennod) unter der Bedingung, daß. er die fandvogten von afob 
Truchfeffen von Waldburg für ı3,200 Gulden einlöjen follte. Dieſe Einlöfung 
hatte ihm der Kaiſer bereits 1448 erlaubt, allein er Fonnte fie, fo lange er lebte, aus 
Geldmangel nicht vornehmen. Dieſem ohngeachter. ftiftere er 1454 auf Anrathen ſei⸗ 
ner Gemahlin und feines Bruders eine Univerficät zu Freyburg,‘ die der Pabft Kalipr 
. tus Ill. am 20 April 1455, der Kaifer aber im folgenden Jahre beftätigte, und mit 
Vorrechten verfahe ®). 

Bald nachher bezeugte er fich geneigt, mit feinem Better, dem Könige tadißs 
las, feinen Bruder, den Kaiſer, zu befehden, und ohngeachtet tabislas bald verftarb, 
fo feßte er dennoch die Mishelligkeit bis an feinen Tod fort. In der Theilung der las 
dislaiſchen Erbfchaft erhielt ‘er von feinem Bruder und Sigmunden (im May 1458) 
ein Drittheil der Burg und die Oemeinfchaft der Stadt Wien, Ingleichen ganz Dbers 
öfterreich, wofür er etwas von Kärnthen dem Erzherzog Sigmund abtrat. Im Jahr 
r461 nahm er fich der mieberöfterveichifchen mißvergnägten tandftände, die er ſchon 
oͤfters unterftüge hafte, gegen Ihren Erbherrn an, fchloß mit ihnen einen Bund am 
28 April, brachte zu ſolchem die Herzoge tubewig und Georg von Bayern, und focht 
mit feines Bruders Beamten, bis daß am Eude des Jahrs ein Waffenftillftand vers 
mictelt ward. Der Herzog fubewig 509 fich durch) verſchiedene Handlungen 1462 eis 
nen Reichsfrieg zu, und die Bürger zu Wien fchloffen den Kaifer unvermuthet in ber 
Burg ein. Darauf ellte der Erzherzog ihnen zum Benftand herben, und befchoß bie 
Durg zwey Monate auf das heftigfte, und entzog dem Kaifer und feiner Gemahlin 

und 


m) Ebendorfer ap. Pes Scr. rer. Auftr, burgi 1773. p. 381. Der Herzog gab der 
T.IL . Univerfitdt am 28 Auquft 1455 eine Urkunde 
n) Monum, Pr. Auftr. P. I. p. 46. über ihre Güter, und 1457 die Privilegien. 
?) S. Ar. Rath. Kiegger Goſchichte der Er ließ aber die Hörjäle erft am 26 April 1460 
Stiftung in feinen Opufculis ad Hi. et Ju- öffnen. 
rifpr. praecipue ecclefiaft. pertinent, Fri. 
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und Prinzen alle tebensmittel, bis daß ber böhmifche König Georg Im Anfange des 
Decembers die Burg entſetzte. Diefer Herr föhnte den Erzherzog am 2 December 
jwar mit dem Kaifer aus, und —* ihm vom Kaiſer die Regierung in Niederoͤ⸗ 
ſterreich auf acht Jahr, für eine jährliche Abgabe von 14000 ungariſchen Dukaten: 
aber weber er noch der Kaiſer erfüllete diefen Vergleich. Er ließ fich vielmehr in Wien 
huldigen, und veranlaffere dadurch den Kaifer, ihn nach vorgängiger Berurtheilung . 
der Reichsftände 1463 im April In die Acht und Aberacht zu fegen. Gegen dieſe 
appellirte er an den Pabft, der ihn aber nicht nur abwies, fondern in den Bann that. 
Demohngeachtet verwarf er alle Borfchläge zum neuen Vergleiche, und die Reichs⸗ 
ftände hielten es für nöthig ihn zu zwingen, daß er feinen. Theil des öfterreichifchen ban⸗ 
des dem Kaifer für Geld abtreten müßte: allein er ftarb im Anfange des Neichöfrieges 
1463 am 2 December, wie es ſcheint, durch Gift P), und weil er unbeerbt war, fiel 
fein gefamtes fand an den Kaifer. 


Seine Gemahlin Mechtild, eine Tochter bes Pfalzgrafen ludwigs beym Erzherz. %b 
Rhein, Enfelin des Königs Ruprechts, und Witwe des Grafen ludewig von Wir, bredts VI. 
temberg 4), ward ihm 1453 im Herbft verlobt und angetrauet, und erhielt zum Wits Gemahlin. 
thum Hohenberg, Haigerloch und Herenberg. Sie verfchled am ı Oftober 1482. 


‚LIX. Friedrich V, den neue öfterreichifche Grfchichtfchreiber den Weifen Kaifer Fele⸗ 

nennen t), trat die Regierung in Kärnthen, Krain und den übrigen vaͤterlichen Laͤn⸗ drid IL 
dern 1435 an, teifete 1436 im Auguft nad) Serufalem, und warb Nitter bes Cypri⸗ 
n Ordens und des heiligen Grabes 6) am Sonntage nad) S. Mariens Geburt. 
uf diefer Reife Auferte er feine Neigung fremde Sitten und Künfte fennen zu fernen, 
und wagte fich verkleidet mit einigen Juden unter die Sarazenen, um Evelgefeine und 
andere Koftbarfeicen einzuhandeln. Er bemühete fich Alphaberhe und Schriften aller 
mörgenländifchen Bölfer zu erhalten, 8* jene ſorgfaͤltig in fein Handbuch ein, * 

p 3 lie 


gianis 13 Stuͤck p. 201, und in Joſeph Gruͤn⸗ 
bed, K. Marimiliani I. Gebeimen Rarb und 
Beichtvaters, Lebensbefchreibung Kaiſer 
Friderichs des III. und Maximilians I, edi⸗ 
ret von Johann Jakob Moſer, Tuͤbingen 
1721. 8. In der Wiener Bibliothek lieget ein 


») Tapbogr. I. p. 196. 

a) Arenpeckb p. ı291. Contr. Matrim. de 
d. 8 Aug. ıı, 29 Sept. g O&tob. in Tapb. II. 
p. 118. 1.237. Aen. Splvins in Kulpifa Script. 


P- 99- 
e) Bon Friedrichs Leben handelt ausführlich 


sr. Seh. Juſtizrath Haͤberlin im Auszuge VI 
Band (1440-1473) und VIII Band, Ae- 
mess Sykviws in der Hiftoria rerum Friderici 
II. Imp. (cum fpecimine annotationum Jo, 
H. Boecleri in eandem: Acgeflerunt Diplo- 
mata et Documenta varia rebus Frid, III. 
illuftrandis, vt et figurae, imagines, num. 
mi. Argentorati 1685. welches Werk aud) unr 
ter dem‘ Titel: Kulpifii Script. rer. Germ. ans 
geführer zu werden pflegt. ) Thomas Ebendor⸗ 
fer, der insbeiondere die Öfterreichifchen Landtages 
bandiungen befchrieben hat, in Pez Scriptor. P. 
U. p. 859-986. S$uager und Gerb. de Roo in 
Annal. Auftr. L. VIU. Anmerkungen über 
Briedriche Charatter finder man in den Gundlim 


teutfches Diarium des Kaifers von feiner eigenen 
Hand, aus dem Lambecius Auszüge in feinern 
Diario itineris fac. Cellenf. Hamb. 17 10. f. 
p- 7. mirgetheilet hat. Von anderen Akten giebt 
Kr. Rath Rollar in den Annal. Vind. T. I: 
p- 463 Nachricht. Won den teutfchen Staates 
begebenbeiten feiner Zeit handelt Jobann Joa⸗ 
chim Miller im Reichstags « Diario unter 
R. Friedrichs V. Regierung, Jena 1713. f., 
und eine europäifche Statiſtik feiner Zeit har Ae⸗ 
neas Sylvius 1458 aufgearbeitet. ( Freheri 
Seript. rer. Germ. T. U. p. 81-170. edit, 
Struvianae.) 

#) Diarium ap, Lambec. 1. c. p. 11. 135 
Gruͤnbeck p. 25. 
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ließ dieſe zum Theil in Sprachen, bie er verſtand, uͤberſehen ). Auſſerdem legte er 
fich auf die Naturgeſchichte, die Kräuterfenntniß, die Arzney, bie ſchwarze Kunſt, 
oder gewiſſe phyſikaliſche Gaukeleyen, die man damals für uͤbernatuͤrlich hielt u), die 
Sternſeherkunſt, oder richtiger die Aſtrologie, die Chymie und bie Alchymie. Cr 
"309 felbft mancherley gebrannte Waſſer ab, machte unächte Edelgeſteine oder Slasgäffe, 
deren Berfertigung damals ein Geheimniß war, ſammlete Edelgeſteine nach vorgaͤngi⸗ 
ger ſorgfaͤltiger Prüfung, legte ben feinen vornehmſten Schlöffern Gärten an ‚ die er 
feloft auf das forgfältigfte wartete v), und ſtudierte in den Alterthuͤmern, Gejchichten 
und Urkunden feines Haufes F), wie auc) in moralifchen Werfen, aus welchen er (as 
teiniſche und teutfche Sentenzen, die er ſehr liebte, zog. Diefe Befchäftigungen nah⸗ 
men ihn fo fehr ein, daß er alle Friegrifche und Regierungsarbeiten vermied, — 
As Aelteſter des Hauſes, und zugleich auch auf Bitte ver verwitweten roͤmi⸗ 
fehen Königin Elifabeth, übernahm er 1439 die Vormundfchaft und Dertheidigung 
des ungariſch / böhmifchen Königs und Herzogs von Defterreich adislas, und ſchlug die 
böhmifche Krone aus, die ihm bie Stände anboten. Die teutfchen Kurfürjten er⸗ 
wählten ihn am 2 Februar 1440 zum roͤmiſchen Rönige, und er nahm, auf vieles 
Zureden, biefe Würde am 23 April an, ward aber erft im Jahr 1442 in Maynz auf 
dein Altar, und zu Renfe auf dem Königsftupl nach alter Weiſe empor gehoben, und am 
17 Junlus zu Aachen gefrönet v). Seine Bormundfchaft verwickelte ihn in viele fleine 
Zehden mic feinen Machbaren, und nachdem diefe geendiget waren, gerieth er in Miss 
helligkeiten mit den Ständen in Defterreich und Tyrol, welche glaubten, daß er die 
Vormundſchaft über den König ladiſ las und Herzog Sigmund eigennügig verwaltete, 
und fich gegen ihn zum Aufſtand verfchworen 3). Diefem ohngeachtet nahm er an eis 
nem 


©) Lambec. $. It. Cellenfe p. 14. Er 
fann fich auch ein geheimes Alphabet, und den 
vielbedeutenden Wahlfpruh: Alles Erdreich 
Iſt Geſterreich Untertban, damals aus, 

u) Grünbed p. 33. 

v) Arenpeckh erzählet (I. p. 1256.) daß er 
1447 einen Landtag, der eines Türfeneinfalls 
wegen gehalten ward, ohngeachtet der groffen 
Gefahr und Noch habe auseinander gehen laflen, 
weil ihm die Beſchaͤftigung, die Gartenkräuter 
auszuhehen und gegen die Kälte zu verwahren, 
die Zeit zur Berathſchlagung gerauber habe. 

x) Zum Beweiſe feiner Neigung gegen die 
Alterthuͤmer dienen die Grabſteine feiner Vorfah⸗ 
ten, bie er hin und wieder hat verfertigen laffen, 
das Faiferlihe Monogramm, welches er bis 1476 
auf alles Ausgebegeld (Numoth. P. I. Tab. y.), 
und endlich auf fein Grabmal hat feßen laffen, 
die Beſtaͤtigung der alten öfterreichifchen ‘Palati: 
ats; Fürftenrechte, die Abbildung der Palatis 
harefleivung auf feinem herzoglichen Siegel, und 
bie Gunſt, die er den Gefchichtfchreibern und 
Wapenfündigern zuwandte, Bon welchen ihn aber 
die meiften mit erdichteten Nachrichten und Wa: 
pen hintergiengen. Zlerrgore Mon. Auft. T. I. 


pP. 93. Er erlebte die Erfindung der Buchdru⸗ 
Eerkunft, die Verbefferung der Malerey und 
Formſchneiderkunſt, die Wiederherftellung der 
roͤmiſchen, griechiſchen und hebräifchen Philolo⸗ 
gie, und die Ausbildung der Poeſie, und be— 
zeigte ſich gegen Kuͤnſtler und Gelehrte fehr oft 
als einen wichtigen Beförderer. Daher finder 
man fehr fchöne Meiſterſtuͤcke der Malerey, Bild 
bauerey, Formfihneiderey, Schaumuͤnzen und halb⸗ 
erhobene Vorftellungen, die ihm gewidmet und 
von ihm beichner find. Auch Erönte er am 27 
Julius 1442 dem berühmten Arncas Eplvins 
Piccolomini feiner Gedichte wegen mit einem 
Lorbeerkranz, welche Ehrenbezeugung nachher 
mehreren Dichtern widerfahren iſt. S. 7. D, 
Koeleri Commentariolum in Dipl. Imp. Frid. 
III. quo Aen. Syle. Piccolomineus an. 1442 
creatus fuit Poeta laureatus, 

y) Friedrich giebt ſich auf feiner Grabfchrift, 
bie bey feinen Lebzeiten ſchon gehauen iff, den 
Namen des dritten, dennoch behauptet Lambe⸗ 
cius in feinem Diario S. Itin. Cellenfis p. 69 
u. f. daß er der fünfte heiffen muͤſſe. 

2 Hr. G. J. R. Baͤberlin Auszug VI. B. 
S. 145 u. f. 
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‚nem Streite der Stadt Zürd), den fie mit den Orten fugern, Unterwalden und Zug, 
über den Schuß der Grafſchaft Toggenburg harte, Ancheil, blos in der Abficht, die 
verlohrenen großväterlichen Erbländer wieder zu erlangen. Er fehloß mit den Städs 
ten Zuͤrch, Solorhurn und Uri 1442 am 17 Junlus und 28 Auguft ein Huͤlfsbuͤnd⸗ 
niß, und ſchlug als Kalfer den übrigen Eidgenoffen, die dreymal gefuchte Beſtaͤtigung 
ihrer Privilegien fo lange ab, bis daß fie ihm feine Stammländer und insbefondere den 
Argau wiedergegeben, oder wenigftens 7 Rechte auf felbige der Entfcheivung ver 
Kurfürften überlaffen haben würden. ie Stadt Zürd) trat ihm Kiburg ab, und 
bie reichsfreyen Derter Rappersweil, Winterthur und Dieffenhofen huldigten ihm als 
Herzoge von Defterreich. Allein da die Zwiftigfeiten mir den tyrolifchen Ständen 
über Siegmunds Bormundfcjaft, und die Einbrüche des ungarifchen Reichsverwefers 
Johann Corvinus (der ihn zu Ablieferung des minderjährigen Königs tadislav zwingen 
wollte,) Ihn hinderten, feine lehnmaͤnner und das zürchifche Fleine Heer zu unterſtuͤ⸗ 
Gen, fo litte diefes am 22 Julius 1443 in einer Schlacht bey S. Jakob vor Zürd) eine 
fehr ſchwere Niederlage. Der König Karl VII. von Franfreic) ward darauf von ihm 
um sooo Mann Hülfsvölfer angefprochen, und fandte ihm 40,000 unter der Anfühs 
rung des Delfind. Allein diefe fchloffen, nachdem fie bey Bafel, mit 6000 Mann 
Derluft, 1600 Schweißer gefchlagen hatten, am 28 Dftober 1444 einen Frieden 
mit den Eidgenoffen, und befeßten darauf die öfterreichifchen Borländer Elſaß, Briss 
gau und Sundgau, ingleichen die lothringifchen Bifchofthiimer, um von jenen einen 
Theil ihrem Könige, diefe aber dem Herzog Renat von bothringen zu verfchaffen. Das 
ber mußte ihnen Friedrich als Kaiſer ven Neichsfrieg anfündigen, und ihnen das Reichs⸗ 
beer entgegen führen, dem fie aber auswichen. Bald darauf ward der Kaifer vom 
Johannes Eorvinus in Wien belagert, und feine fehnleute errichteten mit den Eidge⸗ 
noffen zu Bafel am 14 May 1449 einen Frieden. Die Stadt Zürc mußte auf ſchie⸗ 
desrichterlichen Ausſpruch ihr Bündnig mit dem Kalfer am 13 Julius 1450 aufrufen, 
und befam 1452 Kiburg für ihre aufgewandten Kriegeskoſten vom Kalfer zuräd,. 
Waͤhrend diefem Kriege ließ fi) der Kaifer von feinem vornehmften Rathe 
Aeneas Splvins überreden, dem Pabſt Nicolaus V. gewiffe Borrechte über die teuts 
fehe Geiftlichfeit zuzugeſtehen, die, nachdem die älteren Kaifer vergeblich fie abzuſchaf⸗ 
fen getrachtet hatten, nun von der Kirchenverfammlung zu Bafel aufgehoben waren. 
Diefe beftanden vorzüglich im päbftlichen Genuffe der Annaten, und in der päbftlichen 
Derleihung Fleinerer Beneficien, die In gewiffen Monaten eröffnet wurden, ie 
Derträge, wodurch der Pabft diefe erhielt, oder die Concordata Nationis Germanich, 
wurden vom Kaifer und den mehreften Rurfürften 1448 am 17 Februar unterzeiche 
net, und gaben, well fie von dem Pabfte faft niemals in Dingen, die ihm nicht müßs 
lich waren, gehalten wurden, viele Gelegenheiten zum Umwillen einzelner teurfcher 
Stände gegen den Kaiſer. Diefer nahm durch eine andere noch gröffere Gefälligfeit 
bes Kaifers gegen den Pabft, ingleichen durch viele andere Regierungsfehler zu, und 
man bereuete es, daß man Friedrichen zum römifchen König erhoben hatte. Rene Ge; 
fälligfeie bejtand darin, daß der Kaifer, in Betracht der allgemeinen Kirchenverfamms 
lung, die zu Bafel gehalten ward, eine genaue Unparteylichkeit beobachtete, endlich 
aber im Deceinber 1448 den verfammleren Bätern das Geleite auffündigte, und den 
Nach zu Bafel zwang, felbige am 25 Junius des nächftfolgenden Jahrs gewiffermaffen 
aus 
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aus ihrer Stadt zu fehaffen, worauf ſeht bald das Ende diefer dem Pabft ftets Furcht, 
baten Berfammlung erfolgete, Dieſes Verfahren gründete fih zum Theil auf des 
Kaiſers Charakter, zum Theil aber auf den Rath einiger gefchickten Männer, die, 
weil fie zum geijtlichen Stande gehörten, und vom Pabfte einträgliche Pfruͤnden ers 
warteten, mehr für des Pabſts als des Neichs Beſtes forgten. Leber des Kaifers 
Eharafter find die Gefihichefchreiber feiner Zeit zwar nicht einig, darin kommen fie aber 
alle überein, daß der Kalfer fromm, abergläubifch, in der Verehrung ver Päbfte aus; 
ſchweifend, geißig, und auf anderer Monarchen Achtung und Vorzüge neibifch gewe⸗ 
fen fen 9). Sein Geiz äuferte fich gleich) im Anfange feiner Negierung, und es flag 
ten über felbigen nicht nur feine Pupillen, fondern auch die Neichsftände. Die Obrig⸗ 
feiten der Neichsftädte Flagten bereits 1442 öffentlich, daß er zu ofte zu ihnen Eommne 
um ihnen Gefchenfe und Anlehne abzubrängen, und in fpäteren Zeiten weigerte man 
ſich Geld zum Türfenzuge zu bewilligen, weil felbiges nicht zu der Beſtimmung, fon 
dern zu Einlofung verpfändeter öfterreichifchen Herrfchaften , deren er über fechzig wie⸗ 
ber an fich gebracht haben foll, verwandt werde b). Seine Unterthanen gaben als 
eine Folge feiner übertriebenen Sparfamfeit an, daß er öfters und vornemlich in den 
Jahren 1459 und 1469 eine ſehr fehlechte Scheldemuͤnze, die nur ein Fuͤnftheil bie 
Siebentheil Silber enthielt, fehlagen ließ, und nannten diefe Münzen Schinverlin 
ge ©). Sie empfander: aber noch fchlimmere Würfungen feines Geiles. Denn er 
ward durch felbigen abgehalten feinen und ihren Feinden hinreichende Heere entgegen 
zu fenden, und folche Berträge zu erfüllen, die ihm zu Bezahlung groffer Summen 
verpflichteten. Daher ward ihnen fehr oft ihr Vermoͤgen, teben und Ehre, ober 
Freyheit, durch feindliche, chriftliche und tärfijche Haufen geraubet, und ohngeachtet 
es dem Kalfer gemeiniglich gelang, endlich durch Unterhandlungen und guten Gebrauch 
unvermuthet aufftoffender Zufälfe, feine Feinde auf die vortheilhaftefte Weife zu ber 
ſiegen, fo wurde ihnen ihr Schade, und dem fande der Verluſt der Einwohner und 
abgebrannten Derter wieder erfeget. Seinem Geige widerftand auf einer Seite Eher 
lichkeit , und auf der andern Ehrgeiz. Seine Eprlichfeit war fo groß, dafs er nie fein 
Wort brach, und auch niemals etwas, von dem er überführet war daß es einem am 
beren gehörte, am fich zu bringen trachtete d). Diefes erpellet aus der großmuͤthigen 
. Abweifung der böhmijchen Stände, die ihm ein Neich, zu dem er ein Erbrecht zu 
ben glaubte, anbothen: und ferner aus der Gefchichte des bafler Eoncilli, def 
en Pabſt Felix nemlich ihm 1442 im Anfange des Movembers feine fehr fehone 
Pringeffin mit einem Brautfihage von 200,000 Goldgulden, blos für die Gefälligfeit, 
ihn als den einigen wahren Pabft zu erfennen, vergeblicy anbot. Sein Eprgeiz fiegte, 
werm Ausgaben zur Faiferlichen Pracht erfordert wurden. Er verwandte unglaubliche 
Summen auf Geſchmeide, Geſchirre, Hausgeräth, Kunftfachen und Gebäude, und 
ein einiger Faiferlicher Mantel koſtete ihm brictehalbmalcaufend Dufaten. Um jenes 
Gefchiere zu zeigen, gab er.einigemal im Jahre den Reichsftänden, Gefandten und ans 
deren angefehenen Männern ein prächtiges Gaſtmahl, auf dem der Ueberfluß Kerrfchte, 
e ohn⸗ 
a) Gundlingiana 13 St. S. 235. ©) Numoth, P. I. p. ıı. 
b) v. Rönigsbofen elſaſſiſche Chronik p. 

149. Hr. ©, J· R. Baͤberlin Auszug VI B. d) Arenpeckl p. 1293. .— 
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ehngeachtet er ein fo groſſer Feind vom Weine und Geſellſchaften war, daß er ſtets in 
feinem: Zimmer fpeifete, und den wichtigften Reiz zur Liebe gegen feine Gemahlin bios 
darin feßte, daß fie Waffer und feinen Wein tranf. Zu feinen Borzügen gehörte übers 
haupt die Mäffigfei. Er mar feufch, aufferordentlic, ſanftmuͤthig und nachfehen, 
und verziehe, ohngeachtet der heftigften Vorwürfe feiner Gemahlin, alle Beleidigurns 
gen und Berunglimpfungen, bie feiner Perfon wiverfuhren. Aber diefe Tugend warb 
ben ihm zum Fehler. Denn fie gab dem roheren Theile feiner Unterchanen Muth, Der 
leidigungen auf Beleidigungen zu häufen, und man fchäßte feine Mac fo geringe, 
daß eine Art von Verachtung daraus entſtand, und gewiſſe Freygrafen des weſtfaͤli⸗ 
fehen heimlichen Gerichts ſich 1470 unterfiengen €) Ihn bey Strafe des Ungehorfams 
vor ihr Gericht zu laden. Er war zwar oͤfters hartnaͤckig in feiner Meynung, allein 
er folgete mehrentheils dem Mathe feiner vornehmften Bebienten, die er mit vielem 
Stücke aus den tuͤchtigſten Männern auszulefen pflegte. Seine Neigung zur Ruhe, 
und die Erinnerung an nachtheilige Folgen, die einer ober ber andere ähnliche Fall ges 
habt hatte, machten ihn gegen jeden Borfchlag mißtrauifch, und er gewöhnte ſich dar 
durch an eine zu genaue Unterfuhung und endlich an eine Unentſchluͤſſ igkelt. Daher 
kam es, daß faft auf feinem Reichstage ein Entfchluß gefaflet werden fonnte, daß fich 
die Reichstage häuften, daß fowohl er, als auch die Stände unterlieffen jeden Reiches 
tag felbft zu befuchen, daß bald er, bald aber die Neichsftände zögerten,; wenn ſchon abs 
gefchloffene Abſchiede zur Ausführung gebracht werden follten, und endlich daß man 
ſtets von Abftellung der Befehbungen und bürgerlichen Kriege, von Errichtungen alls 
gemeiner fandfrieden und Reichsgerichte, und von Vertheidigung teutfcher Graͤnzen 
gegen die Türfen redete, und inzwifchen das Reich durch fandfriedemftörer, mißvers 
gnuͤgte Fürften und türfifche Partengänger verheeren ließ. Einige Reicheftände wag⸗ 
ten es daher in Öffentlichen Schriften zu äufern, daß Friedrich zu der Reichsregierung 
‚auge 1). a 
er Der Raifer glaubte, daß er fein Anfehen vergröffern wuͤrde, wenn er nach 
Nom zdge und die Katferfrone aus den. Händen des Pabftes empfienge. Zugleich bes 
fehloß er, ſich mic einer Foniglichen Prinzeffin durch den Pabft vermählen zu laffen. 
Diefes Unternehmen hieng nicht völlig von feinem Willen 66. Denn die Mißhellig⸗ 
Seiten: mit ven Ungarn, Böhmen und Defterreichern, die insgefamt auf die Ausliefes 
zung bes minderjährigen Königs tadislav drangen, und ferner der damalige Befiger 
des Herzogthums Maylarıb, welcher von ihm die Belehnung nicht erhalten Eonnte, 
. und 


e) Hr. G. J. R. Haͤberlin Auszug VID, laſſete dadurch ein Mißtrauen, welches endlich 


647. 


f) Guadlingiana p. 203. Ein vorzuͤglicher 
Fehler bey der Reichsregierung war, bafi der 
Kaiſer ſich faft immer verfpätete, Daher kamen 
die Reichsftände gleichfalls nicht zu der. beſtimm⸗ 
ten Zeit auf den Reichstag, und man konnte faft 
niemals in den wichtigſten Vorfällen zeitig ge⸗ 
nug zum Vortrag gelangen. Defters verfchrieb 
der Kaiſer nr folche Stände, die feinen Abfichren 


geneigt waren, zu den Reichstagen, und verau⸗ 


Geneal. Geſch. 2. Th. 


ihm fchädlich wurde. Vermoͤge feiner Abneigung 
gegen dem Gebrauch der Waffen, die ſich zu der 
damals noch ganz Eriegrifchen Berfaffung des 
teutſchen Reichs nicht ſchickte, Eonnte er fich kei; 
nen Gehorſam verfchaffen. Denn er fandte, wo 
ein Heer nöthig war, nur Mandate und Poͤnal⸗ 
verbote, und wenn er einmal im Felde erfchien, 
fo führte er den Krieg zu langfam und vorfichtig, 
und endigte ihn faft immer ohne die Abfiche zu 
erreichen, oder auch zu feinem Schaden, 


Da 


306 Dritte Bud. Zweytet Th. Sechſter Abſchn. Stamm der Grafen 
und feinen Beſttz gegen ihn, roell er das Herzogthum für verfallen erflärte, mit einem 


gleich 

Vermaͤhlung des Kaiſers am 16 März. Am vierten Tage nachher empfieng der Kais 
E mie feiner Gemahlin auch die Faiferliche Krone, zu welcher Feyerlichkeit er die 

eichskleinodien aus Nürnberg und Aachen hatte holen laffen. Bon Nom reifete der 
Kaifer zum Köntge Alfonfus von Arragonien nad) Neapel, und darauf am adriat iſchen 
Meere herab nach Defterreich. Auf der Nücrelfe erhob er den Marfgrafen Borfus 
von Efte an 18 May 1452 zum erften Herzog von Mobena und Reggio, allein ee 
mußte feinen Rückzug beſchleunigen, well die öfterreichifchen tandftände ſich unter Ans 
führung Weich Eytzingers empörten, und kaum war er in WienerifchMeuftabt angekom⸗ 
men, als biefe ihn 16,000 Mann ftarf einfchloffen und zwungen am 10 September 
1452 ber Vormundſchaft über den König fadiflaus zu entfagen. Er forderte darauf 
die Erziehungsfoften für diefen Herrn, die ihm aber verweigert wurben, und behielt 
demnach einige Reichsſchloͤſſer nebſt der heiligen Krone. Nach einigen ass 
mehete der Tod des Grafen Ulrichs von Eiliy (am 9 Movember 1456) das 1 
ſtaͤndniß mit dem Köntge ladiſ las. Denn biefer forderte, als nächfter Blutsfreund, 
des Grafen teutfche tänder , aber die fandftände fprachen fie zu Gtaͤtz 1457 dem Kaiſer 
als oberften tehensheren, und als Älteftem Herzog von Steiermarf, KR: J 
Krain zu. Es entſtand über dieſen Zwiſt eine Fehde, die aber durch einen 
und ferner durch tabiflas Tod 1457 geenbiget warb. Durch biefen erhielt der 
Gelegenheit, Defterreich wieder an feine finie zu bringen, ber er ausfchlieffend am 6 
Senner 1453 eine Beftätigung der auf Defterreich haftenden groffen Vorrechte und 
den Erzherzogs⸗Titel gegeben hatte. Er wollte, als Aeltefter des Haufes, fi) das gan⸗ 
je Herzogthum Defterreich zuelgnen, allein fen Bruder und ber Herzog 
jwungen ihn im May 1458, fich mit Mieveröfterreich und einem Drittheil der Wie 
ner Burg zu begnügen, und fie in die gemeinfchaftliche Negterung der Stadt Wien 
aufzunehmen. Er hoffte ferner, als nächfter männlicher Erbe des verftorbenen 
Königs, und als Befiger der heiligen Krone, fich auf den ungarifchen Thron zu draͤn⸗ 
gen, allein die Ungarn wählten am 22 Jenner 1458 nr Eorvinus von Huniad 
zu iprem König. Dennoch fand er eine Geſellſchaft von fünf und vierzig vornehmen 
Ungarn, bie ihm vorzüglich geneigt war, und ihn nicht nur am 17 Februar 1459 
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pm Gegenkoͤnig erwaͤhlte/ ſſondern auch zu Wieneriſch⸗Neuſtadt, vermuthlich kurz vor 
dem ı5 März, da er den ungarifchen Koͤnigstitel annahm, mit der heiligen Krone 
frönte 9). Er ſandte, nachdem diefes gefchehen war, einen Haufen Kriegesinänner 
nach Ungarn, die aber feine Eroberungen machten, weil Georg Podiebrad, den bie 
Böhmen am 2 Mär; 1458 auf ihren Thron gefeget hatten, in Defterreid) fiel, und 
fie zum Ruͤckzuge zwang. Dieſer Podiebrad fegte, und daher mußte der Kaifer als 
oberiter fehensherr und als Aeltejter des bſterteichiſchen Hauſes am 11 Auguſt 1459 
feinen Anfprüchen auf Böhmen entfügen. 

Schon im Jahr 1453 hatten die Türken Konftantinopel erobert, und das 
wergenlanifhe cheiftliche Kalferthum zerftöret. Durch diefe Begebengeit ward Uns 
gar, und überhaupt der lateiniſch schriftliche Welttheil einer groſſen Gefahr ausgefes 
Get, und der Kalfer, wie auch das teutfche Reich, befchloffen fogleich, an einem Kreugs 
zjuge gegen vie Türfen oder Drjchmannen Tpeil zu nehmen, der aber nicht zu Stande 
kam, well der Pabſt Nicolaus zu fräge verſſarb. Der Pabft Pius IL erneuerte das 
Vorhaben feines Vorgängers, und veranftaltete, um ſolches auszuführen, 1459 eine 
Kirchenver ſammlung zu Mantua, auf welche er den Matthias und den Kalfer, jenen 
afs wirflihen, und diefen als Titular König von Ungarn einlud ‚ well nad) feiner 
Aeuſerung auch der Ticel zu der Vertheidigung des ungarifchen Neichs verpflichtete. 
Beil er aber merfte, daß die Mishelligfeit diefer Herren dem Kreuzzuge nachtheillg 
war, fo fandte er einen fegaten zur Entfcheldumg des Kron: Zwiſtes, jedoch mit dem 
geheimen Auftrage, Fein ürtheil zu fällen, fondern einen Vergleich zu vermitteln, nach 
Ungarn ab, und fegte dem Matthias allein den ungarifchen Titel ben 9). Der Kaifer 
wurde dadurch eingefchläfert, und verſprach den Kreuzzug ſelbſt anzuführen, wenn els 
nige Könige ihn begleiten wollten. Der Pabſt wählte ihm darauf mit den Kardinälen 
am ı2 Zenner 1460 zum KHeerführer des Kreuzzuges, mit ber Vollmacht, einem 
Teutfchen Färften fein Amt übertragen zu fonnen. Allein ver Zug ward durd) bie 
reutſchen Neichaftände vereitelt, welche dem Kaifer nicht verftatten wollten, vor Ems 
digung gewiſſet Kriege, die von einigen Fürften gegen einander geführet wurden, 
Zeurfchland zu verlaffen. Dieſes war ohnehin nicht rathfam. Denn der König Georg 
von Böhmen bemuͤhete fich inögeheim, den Kaifer vom ju verdrängen, und 
fand viele Fürften, die feinen Vorſchiag genehmigten, und den Kalfer für einen völlig 
untauglichen Negenten ausgaben. Aufferdem brach in Defterreich eine gefährliche Eins 
pbrung gegen den Kaiſer, auf Anftiften einiger Mächtigen, aus, welchen der Kaifer 
gerofffe herzogliche Guͤter nahm, die ihnen der noch minderjäßrige K. ladislaus gegeben 
Hatte. Zu dieſen Empoͤrern traten am 28 April 1461 des Kaifers Bruder, und bald 
tnachher zwey Herzoge von Bayern, und es entftand eine Fehde, endlid) aber ein Reichs⸗ 
Frieg gegen die bayerkfchen Herzoge. Jene ward noch im Jahr 1461 durd) einen Stils 
ftand geendiget. Allein da fich im folgenden Fahre ein Auflauf der Bürger zu Wien ger 
genden Stabtrath ereignete, und der Kaifer, um die Klagen der Bürger zu unterfuchen, 
nach Wien gefommen war, brach fie über die Aufbringung geroiffer Gelder, mit wels 
chen man gewiffe herumſtreifende und u. Soldaten ablöhnen mußte, von 

q 2 neuem 
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neuem aus, und ber Kalfer warb mit feiner Gemaplin und Prinzen am 4 Dftober in 
ber Burg eingefchloffen, und.nachher durch feinen Bruder mit einem heftigen euer 
zweiy Monate lang geängftiget. dlich eilte fein bisheriger Widerfacher Georg aus 
Böhmen mit einem ftarfen Heere zum Entfaß herbey, befreiete ihn, und vermittelte 
am 2 December 1462 ben Bertrag mit feinem Bruder, deſſen oben gedacht ift. ‘Der 
Kaifer ward von dieſer Groomuth fo fehr gerührt, daß er dem Könige die Fünftige 
Vormundſchaft über feinen Prinzen beftimmete, und des Königs Prinzen am 21 Des 
cember 1462 zu teutfchen Neichsfürften und Herzogen von Münfterberg erhob. Im 
nächften April befreiete ihn der Tod von feinem Bruder, der eben neue Zuräftungen 
zu feiner Befehdung machte, und darauf fühnte er fich, um der Ruhe genieflen zu 
koͤnnen, mit dem Könige Matthias aus, fehenfte ihm das Pfandgeld, das auf Oeden⸗ 
burg haftete, überlieferte ihm die heilige Krone, behielt für ſich nur den Titel eines 
ungarifchen Königs, und nahm den Matchlas zu feinem Sohn an, mit dem, Berfpre 
hen, ihm, wenn er ohne Erben verfterben würde, feine kaͤnder zu vermachen. Darauf 
fandte der Kaifer ein Feines Heer nach Trieft, weldyes 1463 biefe Stadt entfeßte, 
und die Denetianer, die fie belagerten, zurüc trieb H. 

Die neue Freundfchaft, die num zwifchen den Königen Georg und Matthias, 
sole auch dem Kaifer geftiftet war, wurde 1467 durd) den Patft Paulus den andern 
geftörer, welcher, um den König Georg zu unterbrüden, gegen felbigen als einen Ka⸗ 
lixtiner und Keger den Bann ausfprach, und den Kaifer veranlaffere, daß er gegen 
ihn das Kreuz in Defterreich predigen ließ, ihn feinen böhmifchen tandftänden verhaffet 
zu machen fuchte, und den König Matthias gegen ihn zu Feindſeligkeiten reiste. Der 
König Georg rächte fich für diefe Undanfbarfeit durch einen Einfall, den er zum Bow 
thell der fchon wieder mißvergnägten Stände in Defterreich unternahm, und zufällig 
ſchadete er dem Kaifer auch aufferhalb feinem Gebierhe. Denn er hatte fich in dieſem 
Jahre als behnsherr die tandgraffchaft kelningen nach Abgang des legten Grafen Heffo 
— und konnte fie nunmehr gegen den Angriff des nächften weiblichen Erben 

einhards von Wefterburg nicht behaupten. Der König Matthias geiff 1468 den 
König Georg, ohngeachtet er fein Schwiegervater war, an, und feßte den Krieg bis 
auf Georges Tod (am 22 März 1471) fort, Der Kalfer walfahrtete 1468 auf das 
Weynachtsfeſt nach Nom, und faßte insgeheim mit dem Pabfte einen Anſchlag, Boͤh⸗ 
men und Ungarn fich nad) dem Tode der beyden Könige zugueignen. ‘Diefer ward dem 
Matthias verrathen, und erregte ben demfelben eine Abneigung gegen den Kalfer. ‘Der 
Kaifer bemuͤhete ſich zwar, den Kbnig Kafımir von Polen zur Eroberung des ungarb 
ſchen Neiche zu ermuntern, und ſchloß über felbige 1470 einen Vergleich, aber Kaſi⸗ 
mir wollte die Bertragsurfunde nicht unterfiegeln, weil in felbiger der Faiferlichen Aus 
fprüche auf Böhmen und Ungarn gedacht worden war. Dem Könige Georg folgte 
am 27 May 1471 tadiflav, der Bruder des Königs Kaſimirs, auf dem böhmifchen 
Throne, obngeachter einige Mißvergnügte noch bey Georgens feben den König Mat; 
thias gewählet und gefrönet harten. Diefe beyden Könige verglichen fich zwar im Jahr 
1475, und der legtere ließ fich mit Mähren und dem gröffeften Theil von Schlefien 
(auf feine febenszeic) abfinden; allein, da der Kaifer den erfteren am 10 Junius 1477 
mit Böhmen bellehe, fo ward Matthias darüber aufgebracht, und rächte ſich ” * 
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Kaiſer durch einen Einbruch in das Herzogthum Mieveröfterreich, welches er unter 
dem Titel eines Befchügers der mißvergnügten öfterreichifchen Stände ganz bis auf 
Wien an fich brachte. Diefer Gewaltthätigfeit feßte der Kaifer Feine Heereskraft, fon 
bern nur Borftellungen und Bitten entgegen, und durch diefe erhiele er am 21 Der 
cember 1477 ben Frieden, unter der Bedingung, daß er den ungarifchen Titel able⸗ 
gen, und nicht nur den Matthias als einigen König von Böhmen erfennen und beleh⸗ 
nen, fonbern ihm auch ı 50,000 Gulden vor Ablieferung des eroberten fandes zur Ers 
ung bes Kriegesaufwandes bezahlen ſollte. Bon biefem ward aber, auffer der Bes 
ung, nichts erfüllee, obgleich Matthias dem Kaifer fogleich fein fand zuruͤckgab. 
Der Kalfer nahm vielmehr den Erzbifchof von Gran, der ſich gegen Matthlas aufges 
Jehnet hatte, in. Schuß, und reiste dadurch den König zu neuen Feindſeligkeiten. Dieſe 
wurden zwar 1479 bengeleget, und Matthias erlaubte dem Kaiſer den ungarifchen 
Titel zu behalten, und den König tadiflas als böhmifchen König zu erfennen. Allein 
weil der Kaifer die beftimmte Summe nicht auszahlen, und den Ersbifchof, um fein 
gegebenes Wort nicht zu brechen, nicht ausliefern wollte, fo drang Matthias wieder 
dm Senner 1480 in Oeſterrelch ein. Der Kaifer verſprach darauf am. 13 Zullus 1481 
Die Schuld abzutragen und den Erzbifchof zu entlaffen, allein er erfüllere, nachdein die 
Ungarıı Defterreich verlaffen Hatten, abermals feine Zufage nicht. Daher kam Mars 
thias zurück, eroberte 1484 alle Öfterreichifche Schlöffer, ferner am erften Zunius 
‚2485 die Stadt Wien, uno.endlich am ı7 Auguft 1487 des Kalfers Reſidenz Wie⸗ 
ner / Meuſtadt, und befchloß Dejterreic) auf eroig mir Ungarn zu verfnüpfen. Zu glel⸗ 
eher Zeit- verheerten die Türfen das füblichere Gebiet des Kaljers. Denn, nachdem 
‚2469 der boſniſche Baſſa Affabey einen glücklichen Verſuch gemacht hatte in Krain zu 
fallen, ftreiften die Türfen von Zeit zu Zeit durch Ungarn bis in Kärnthen, und end» 
üch befuchten fie feit 1475 alle Fahre die ftelerijchen, Färnthifchen, Frainifchen und 
friaulifchen Gefilde, und wuͤtheten in jelbigen auf die grauſamſte Weife. Der Kaifer 
machte faſt gar feine Anftalten zur Beſchuͤtzung feiner. Untertanen gegen ihre Gewalts 
shätigfeiten, und feine einige Bemühung, fich von der Tärfennoth und Gefahr zu bes 
‚. beftand darin, daß er die Reichsſtaͤnde um Hülfe zum Zürfenzuge erſuchte. 

iefeö geſchahe von ihm mit jo vieler tangfamkeit, daß die Stände nicht darauf achteten, 
und einigemal, da er im ſeinem Geſuche gluͤcklich war, binderte er felbft deffelben Aus« 
führung. Nunmehr, da ihn Matthias aus feinem Erblande vertrieben hatte, trieb er 
dleſes Geſchaͤfte etwas eifriger, und drang vorzüglich auf die Zufammenbringung eines 
—— gegen den Konig Matthias. Allein weil die Stände verlangeten, daß er 
zuvoͤrderſt ein beftändiges Kammergericht, welches von ihnen mit abhienge, und einen 
Sandfrieden zu Enbigung der fteten inneren groffen amd Fleinen Kriege errichten follte, 
‚und er fich dazu nicht entfchlieffen Eonnte, weil er dadurch einen Theil feiner oberrichs 
terlichen Gewalt mit den Ständen theilen mußte, fo ward nichts bewilliget, Endlich 
m ſich feiner dee Herzog Albrecht von Sachfen als beftelleter oberfter Reichsfeld⸗ 
tmann ar’, und rückte mit einem elgenen Deere 1487 dem König Matthias ent» 
gegen. Der Kaifer follte zu diefem fogleich das nöthige Gefhüs und Hulfsvölfer fen, 
den, allein er behielt beydes zuruͤck. Dennoch brachte der Herzog den König dahin, 
daß er am 24 Movember 1487 fich verpflichtete, dem Kaifer den ungarifchen Titel zus 
zugeſtehen, die alten Erbverbindungen — Oeſterreich und Ungarn nicht anzufech⸗ 
q3 ten, 
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ten, und Defterreich, fobald die Schuld und neueren Kriegesfoften abgetragen ſeyn 
würden, abzutreten, oder wenn biefes bey feinem leben nicht gefehehen follte, Oeftea⸗ 
reich durch feine Erben, gleich nad) feinem Tode, unentgeltlich dem Kaifer zuruͤck 
geben zu faffen. Diefer Frieden mißfiel dem Kaifer, fo bald die Gefahr überftanden 
war, ſo ſehr, daß er den Herzog Wbrecht zur Bezeugung feines Unwillens nicht 
vor fich laſſen wollte. Diefer atgwohnte im Gegentheil, daß er ſich nur verftelle, mm 
ſich von der Schuldigkeit, ihm den vorgefchoffenen Sold der Soldaten fogleich zu ber 
sahlen, auf einige Zeit zu befreyen. “Der Frieden felbft ſchien nicht dauerhaft zu feyn, 
allein dee Tod des Königes Matthias gab ihm endlich 1490 eine Fefkigfeit. “ 
Waohrend diefer ungarijchöfterreichifehen Feindfeligeelt mußte ber Kaiſer 
zweymal ein Reichsheer in Perſon anführen. Die erfte Beranlaffung dazu gab der 
Herzog Karl von Burgund, durch die Belagerung der Stabt Neuß, die er als Ber 
diger des Rurfürften von Köln übernahm, aber am ı7 Junius 1475 bey der Ans 
näherung des Kaiſers, vermöge eines mic demfelben gefchloffenen Friedens, aufhob, 
Diefer Herr eine perf onliche Feindſchaft gegen den Kaiſer, well ſelbiger im Jehr 
7473 feinen Ehrgeiz, ber alle Schranken uͤberſtieg, auf die empfindlichfte Welfe ge 
Fränfet hatte. Der Kaifer war nemlich durch ihn, vermittelſt des Verſprechens, feb 
ne Erbin Maria mit des Kalfers Prinzen Marimilian zu vermähfen, zu dem Ent 
ſchluſſe verleitet worden, ihn zum König von Burgund und Neichsvifarius durch Mier 
derland zu erheben, Er hatte fich daher mit groſſer Pracht nach Trier begeben, 
und bereits den 29 November 1473 zu feiner Krönung angefeget. Allein der Kaifer 
verließ ihn insgehelm kurz vor dieſem Tage, entweder weil er merfte, daß ber Herzog 
die Bermählung nicht vollziehen laffen wollte; oder weil ihn der franzöfifche König tus 
dewig XL für gewiſſe Folgen diefer Erhöhung gewarnet hatte. Nachdem der Herzog, 
wie oben erzäßlet iſt, fein leben eingebüffer hatte, erlangete der Kaiſer zwar feinen 
Zweck, denn Marimiltan ward der Maria Gemapl; allein er wurde dadurch in vieke 
Verdruͤßlichkeiten verwickelt. Der Erzherzog Marimiltan verlohr * Semahlin fehe 
fruͤhzeitig, und die Obrigfeiten ber flandriſchen Städte Gent, Brügge und Ypern 
wollten ihn von der vormundſchaftlichen Regierung verdrängen. Die Bürger zu Bruͤg⸗ 
ge nahmen den Erzherzog, ohngeachtet des gegebenen Öeleits, in Ihrer Stadt gefangen, 
droheten ihn zu ermorden, und sangen ihn endlich, ſich aller Vorrechte zu begeben. 
Diefe Begebenheit fegte den Katfer fo ſehr In Zorn, daß er mit ungewöhnlichen Eifer 
ein Reichsheer zur Befteyung des Prinzen, der feit dem Jahre 1486 römifcher König 
‘war, aufbot. Der 8. Maximillan, weldjer inzwiſchen losgelaflen war, fuchte jivar 
ben Kaifer zu befänftigen, und berief ſich auf feinen Eid; allein ver Karfer Tief die 
GSoͤltigkeit des Eides zu Mecheln in einem Fürftenrache unterſuchen, und belagerte die 
Stadt Brügge, nachdem das Urthell gegen den Eid ausgefallen war, im Julius 1488. 
Der Widerftand der Bürger war aber zu ftarf, und das Reichsheer zu ſchwach. Das 
"ber verfehlte der Kaijer feinen Zweck, und verließ das Heer, nachdem er den Herzog 
Albrecht von Sachfen zu feinem m. in den Niederlanden ernannt hatte. 
Mac) dem Tode des Königs Matthias übertrug er die Meichs » und Erblandss 
tegierung dem rbmifchen Könige Marimilian, und begab fic) nach linz, wo er fich 
ganz feinen tieblingsfänften umd Wiffenfchaften überließ, und fid) auf neuerbaueten 
"hoben Erfern an der Schönpelt der umliegenden Gegenden vergnuͤgte. In diefem 


Schloſſe 
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Schloſſe Hatte er das Ungluͤck, daß er durch ben Falten Brand ein Bein verlohr, wel 
ches Ihm durch Ummiffenheit des Wundarztes zweymal abgenommen werben mußte, 
und während.der Heilungsgeit zog er fich durch Genuß vieler Melonen die rothe Ruhr 
zu, bie ihn am 19 Auguft 1493 töbtete. Sein teichnam ward mit groffer Pracht am 
#7 December in der &. Stefansficche zu Wien in einem ſehr fchönen Denfmale begras. 
ben, welches er 1467 durch Micolaus kerch, einen fehe geſchickten ſtraßburger Bild⸗ 
Hauer, hatte anfangen laffen, 1513 aber erſt vollendet ward k). An diefem wurden; 
zu feinem Machtuhme, nur einige feiner geiftlichen Handlungen abgebildet, nemlich die 
Stiftung eines Klofterd bed Drdens der Eremiten ©. Pauli in Wieneriſch / Neuſtadt 
.. 9 April 1480), eines Klofters zu Obernburg (am 6 December 1461), und des 
ſchofthums zu Laibach (1461). Ferner die Berfegung des Prebigerfiofters St. 
Peter nach Wien (1444), die Stiftung des Barfüfferflofters S. Leonhard in Graͤtz 
(1463), welches 1495 nad) Wien verfeget if} ( Taphogr. L. 256.), die Errichtung 
eines geiftlichen vitterlichen Ordens &. Georg in Wieneriſch⸗Neuſtadt zur Vertheidl⸗ 
gung der Graͤnzen gegen die Zürfen (1468), die Stiftung des Thumkapitels (1444) 
und. des Biſchofthums (1463 am 18 Ienner) In Mienerifch-Meuftabe, die Stiftung 
eines Auguftiner Chorherruſtifts (am ı7 Junlus 1460), und endlich, deſſelben Ders 
ſetzung an die Kirche ©. Ulrich (1478.) Aus Mangel des Raums find aber unter 
diefen Abbildungen noch zwey Stiftungen des Kalfers übergangen, nemlich die Er⸗ 
sichtung des Biſchofthums Wien. 1480, und die Erbauung ber Kirche ©. Georg. 
gu Orä 1450. | 
Die Gemahlin des Katfers, Eleonora, eine Tochter bed Königs Eduard K. Friedrichs 
von gall und Elifaberhen einer koͤniglichen Prinzeffin von Kaftilien, ward, III. Gemah⸗ 
durch Bermittelung ihres Bruders des Königs Älfonfus, den Faiferfichen Abgefandten Hr Eleonora. 
am ro December 1450 und 9 Auguſt 1451 verlobet, nachdem fie Die Hand des Dels 
fins von Frankreich ausgefchlagen Hatte, Sie war am achten September 1434 ges 
bohren, und wird iprer Schönhelt, Tugenden und Frömmigkeit wegen fehr gerähunt. 
Sie litte auf ihrer Seereiſe zum Kaifer_ viele Gefahr, und mußte fid) einigemal mit 
Seeräubern in ein Gefecht einlaffen. &ie ſahe ihren Gemahl zum erftenmale am 19 
Februar 1452 In Siena, ward mit ihm vetinaͤhlet am 16 März, und vollzog das 
Beylager zu Neapel am ı6 April. Man fand es bedenflich, daß ſie, —* Frau ge⸗ 
worden zu ſeyn, zu einer Kaiſerin gekroͤnet ward. Sie änderte ihren Namen nad) 
den Benfpiele einiger Älteren Kalferinnen, und nannte fih am 22 März Helena. 
Sie 


© Bon biefem Denkmale find viele Zeichnun⸗ 
gen in des Aeneas Syloius & efchichte des 
in der Tapbograpbia P, II. 
tft ein viereckter koloſſaliſcher Sarg, der mit dein 
halberhobenen Bilde des Kaifers oben, und ben 
Wapen feiner Stanten, und den BVorftellungen 
feiner geiftlichen Stiftungen an den Seiten, wie 
auch mit vielen freyftehenden Bildfäulen ausge 
gieret ift. Man entdeckt an felbigem eine beſon⸗ 
dere Bemühung des Erfinders, allerley alte Bor: 
yüge und Vorrechte des Kaifers und Herzogs von 


Oeſterreich wieder in das Gedaͤchtniß zu bringen, 
und daher find an felbigem Monogrammen, längft 
vergeffene teutſche und italiänifche Meichswapen, 
und zum Theil unbetannte Schilder gewiſſer hel⸗ 
vetifcher Herrfchaften, die Friedrich als Erzherzog 
in Anfpruh nahm, angebracht. Bey dieſer 
Sorgfalt ift e6 mertwärdig, daß man vergeifen 
bat, die Todeszeit in den offen gelaffenen Platz 
der Inſchrift zu hauen, und daß man fie auf eis 
ner gleichzeitigen bepgefügten gemahiten Tafel ir⸗ 
cgauf den 24 Auguß get hat, (Top 


P. 240. 


R 


Kaifer Maxi⸗ 


milianl. 


11. Kinder, 21 März 1456 m), 
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Sie verſchied am 3 September 1467 I), nachdem fie fünf Kinder, Chriſtof, Ma⸗ 
similian, Helena over Eleonore, eur ae und Johann, gebohren hatte. 

Der Prinz Chriftof ward am 16 November 1455 gebohren, und ftach am 
arimilian fam auf die Welt am 22 März 1459, Helena 
oder Eleonora am 3 November 1460, Runigund am 16 März 1465, und 
bann am 9 Auguft 1466. Dieſer legte verfchled am 15 Februar 1467, und Hele⸗ 
na am 28 Februar 1461. 

Die Prinzeffin Runigund wurde vom Vater 1470 dem Pringen tabiffatg, 
einem Sohn des Königs von Polen Kafımir, zur Braut beſtimmet 7), aber 
vom Könige Matthias vergeblich zur Gemaplin begehrt. Mam will, daß der Bater 
geneigt geweſen fey, fie dem Kaiſer der Otſchmannen zu vermäßlen, wenn dieſer chriſt⸗ 
Vic) werden würde. Der Erzherzog Sigmund-, der fie erzogen hatte, wagte es, fie 
1486 am 27 December mis einem Brautichage von 20,000 rheinifchen Oulden feinem 

reunde dem Herzog Albrecht. von Bayern zu berloben ?), und, wie einige Schrifts 
—* wollen, ſie durch untergeſchobene Einwilligungsbriefe ihres Vaters zu hinterge ⸗ 
hen. &ie ward darauf vermaͤhlt am x Jenner 1487 zu Inſpruck, und Sigmund ber 
ftimmete fie zur Erbin der Graffchaft Tyrol. Alles diefes, und eine gewiſſe Verge⸗ 
dung gegen die Reichsgrundgeſetze und Faiferliche Hoheit, der ſich Albrecht ſchuldig ger 
macht hatte, machten ven Kaifer abgeneigt, den Herzog für: feinen Schwiegerfohn zu 
erfennen: allein er ließ fich endlich befänftigen , nachdem die Tprolifche Schenkung von 
Sigiſmund widerrufen war. Die Prinzeffin entfagte am 26 May 1492 allen Ans 
fprüchen auf die öfterreichifchen Länder, gieng, ald Witwe in das Brittichkloſter zu 
Münden, ward vom Volke für heilig gehalten, und ftarb am 6 Auguft 1520. 

| LX. Der Erzherzog Maximilian 1. P) erhielt feinen Namen durch eine 
aftrofogifche Vorſicht feines Vaters, der ſolchen aus den berühmten Namen Fabius 


OD Tapbogr. I. 260. Die Bermähfungs: 
und Verloͤbniß⸗Feyerlichkeiten find im erften 
Buche von Treigfaurweins weillen Kunig 
und in Lambecii Bibl. Vind. L. IL. p.973 und 
698 beſchrieben. 

m) Taph. I. p. 259. Mencker Ap. Ar- 
ehiv, p. 137. Bon Johannis Geburt findet 
man eime Urkunde in Suggers Ebrenfpiegel 
©. 743, und von Marimilian in Duelli Mi- 
fcellan. L. I. p. 148. Der Kaifer hat feinen 
fehhverftorbenen Kindern Leichfteine zu Neuftade 
legen laffen, auf welchen aber alle Sterbetage 
irtig find. Vermoͤge felbiger fol geftorben feyn: 
ghriſtof 1464 am Palmfonntage, Helena 1462 


Sabbatho poft Matthiae, und Johann am 10 P 


Sebruar 1467. 

n) Ar. © J. R. Baͤberlin Auszug VI B. 
pP. 623. Bon der türfifchen Verlobung f. die 
Pinatotbef Il. p. 140. 

0) Pimacorb, }. Auct. p. 42. In dem Ver: 
löbniffontrafte wird der Pringeffin in des Bar 


Marimus 


ters Namen Abensberg und der Gefchmeibefchng 
ihrer Murter verfchrieben. Hieraus ſchlieſſet 
Herrgott in der Pinakothek 11 Th. S. 140, 
vielleicht zu Übereilt, daß der Kaifer feine Ges 
nehmigung zur Che vorläufig ercheiler habe. 
Die älteren Geſchichtſchreiber geben zu verftehen, 
daf man der Prinzeffin einen erdichteten Brief 
des Kaifers vorgewiefen habe, und. hierans kann 
man den Schluß ziehen, daß auch jene Schen⸗ 
fung aus gleicher Abfiht ohne Grund in den 
Kontrakt geſetzet ſey. Der Prinzeffin Renun⸗ 
tiation von 1452 iſt in dem Auftario Pinaco- 
rhecue P. 1. p. 48 abgedruckt, und die übrigen 
Begebenheiten finden fi im Arenpeckb (ap. Pez 

.1..p. 1290.) und in der Tepbograpbia P. L. 


p- 263; 

p) Marimilians Gefchichte ift am vollſtaͤu⸗ 
digſten in des Dr. ©. J. R. Baͤberlin Auszug 
IX und X Band abgehandelt, Aufferdem findet 
man fie in des von Roo Annal. Auftr., von 


Birken oder Suggers Spiegel der Ebren 
os 
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Maximus und Paulus Aemilius zuſammenzog, um dem Prinzen dadurch die Eigens 
fchaften der Männer, die diefe geführet Hatten, nach aftrologifchen Grundfägen gleich, 
fa einzuflöffen 4). - Der Zufall entſprach diefer Abficht; denn Marimillan hatte eis 
nen fo vortreflichen Geift , eine fo aufferorbentliche Stärfe des keibes, und fo viele Bots 
züge der ©eele, daß er jene alte Helden nicht nur weit übertraf, fondern faft ber eis 
nige Dann feiner Art fr wenigftens ein Jahrhundert ward, Schon in ber erſten 
Woche feines febens war er ftarf genug um ſich auf den Fuͤſſen aufrecht zu erhalten, 
und nachher nahm diefe Kraft fo ſehr zu, daß er durch felbige bie beruͤchtigtſten echter 
und Nitterämänner niederwarf, und einft ein ftarfes Hangſchloß, welches man ohne 
Inſtrumente nicht zu öffnen wußte, mit feinen Händen zerbrach. Diefe Stärfe gab - 
ihm. eine fo groffe Zutserficht auf fich felbft, daß er ſich in bie gröffeften. Gefahren auf 
ber Jagd, im Kriege und in vorwißigen Verſuchen begab, von welchen er aber immer 
durch Gegenwart des Geiftes, Stärfe des teibes, und durch höheren Schuß befteiet 
ward). Er lernte in feiner Jugend alle Arten von Nitterfpielen und Fechterkünften, 
und war ein fo romantiſcher Nitter, daß er niemals das Anerbieten eine kanze zu bre⸗ 
chen ausfchlug , und fogar als roͤmiſcher König auf dem Reichstage zu Worms 1495 
ſich an einen befchrieenen unäberwindlichen franzöfifchen Ritter Mifotas von Barre 
machte, weil feiner es wagen wollte, beflelben Herausforderung der ganzen teutfchen 
Mation auf fich zu nefmen. Bis in das neunte Jahr hatte er eine fo ſchwere Zunge, 
daß er nur unverftändlich frammeln konnte. Allein nachher ward er fehr berebt, und 
lernte, geößtentheils durch eigenen eiß und von Kriegesleuten und Bothen; vie lateis 
mifche, winbifehe, böfmifche, itallänifche, Frampbfifehe, englifcye, foanifche und flds 
miſche Cholländijche) Sprache. Sein Bater ließ ihn in der Theologie, dem Schön 
fehreiden, den fieben freyen Kimften, ber ſchwarzen Kunft, der Arzeneyfunft, ber 
Politik und der Sefretariatfunft unterrichten. (Ex felbft aber legte fich noch auſſerdem 
auf die Kochfunft, Bergwerföfunde, Mufif, Mummeren, oder Wiffenfchaft Maſ⸗ 
feraben mit Geſchmack anzugeben, Harnifchmeifteren, Reitkunſt, Artillerie, Male⸗ 
ven, Baufunft und Zagd 9). In dieſem allen brachte er es zu einiger Volllommen⸗ 
ie, insbeſondere aber verwandelte er bad Kriegeshandwerf in eine Wiſſenſchaft. 
nn er errichtete, auftatt des aufgebotenen und wieder nach Enbigung eines Krieges 
entlaffenen Volks, beftändig bleibende Regimenter zu Fuß, bie nach neuen von ihm 
erfundenen fangen oder Piken, fanzfnechte genannt wurden, und vertheilte dieſe in Rot⸗ 


ten; 


des hoͤchſtloͤblichen Erzhauſes Oeſterreich p. 
373:, J. J. Müllers Reichstags » Theatro 
unter &. Maximilian I. (1486—r500) 2 
Th. Folio, Jena 1718, 1719, Jac. Balde Maxi- 
miliano I. Auftr. redivivo Ed. 2. cura Hier. 
‘Ambrof. Langenmantel, Aug. Vind. 1679. $. 


M. Schultes Warimiliani I. Eurzen Les 
on ultes Maximilia urzen Le⸗ ‘fahren findet man beym Fugger oder Birken, 


bensbefibreibung, Ulm 1679. f. Joan. Cufpi- 
wieni Op.-de Caefaribus atque Imperatori- 
bus romanis, Bafil. 1561, p. 602. Joſ. Grün: 
Set Kebensbefchreibung. R. Friedrichs III. 
und Marimilian L und Marx Treitzſaur⸗ 


Geneal. Gefch. 2. Th, 


wein Weiß Runig, Wien 1775. f. Kuſpinian, 
Gruͤnbeck und Treigfaurwein haben ihre Ge 
ſchichte aus K. Marimiliang Munde aufges 
ſchrieben. 


M Weiß Kunig ©. 56, Fugger p. 372. 


r) Ein umſtaͤndliches Verzeichniß ſolcher Ges 
p. 1373, und in dem Gedichte Theuerdank, 


son welchem unten geredet werben muß. 
8) Weiß Runig I Theil. Gruͤnbeck p. 82. 


Nr 
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ten, Schwadronen und Fähnleln unter befonderen Officiren. Er hielt feine Heerfuͤh⸗ 
zer an, Plane zu entwerfen, und nad) Regeln den Zug zu führen und zu fechten ©. 
Er fann eine fehr vortheilhafte Weiſe eine Wagenburg zu fehlagen aus, und erfand 
mancherlen neue Gewehre, die er zum Theil ſelbſt verfertigte, nemlich eiferne Stuͤck⸗ 
kugeln, kurze Böller oder Karchaunen Mauerbrecher), Felpfchlangen, Stämpfe oder 
kurze Buͤchſen zum Schrorfchieffen, und Feuermörfer. Seine Nachbaren litten durch 
diefe Anftalten fo ſehr, daß fie alle Aufinerkfamfeit auf felbige wandten, und. foldje, 
nachdem fie fie erlernt hatten, auch) bey ihrem Heere einführen. Wodurch Marimis 
lian der Lirheber der noch jegt gebräuchlichen Kriegesverfaflung und Feuerwerferfunft 
wurde. Seine Neugier verleitete ion, fich auf die Goldmacherkunſt zu legen, allein 
er kehrte bald von felbiger zuruͤck. ben diefe relzte ihn, groffe Summen auf die Koſ⸗ 
mographie oder Erdbefchreibung, Genealogie und Gefchichte zu verwenden. Denn ba 
er alle Denfmähler begierig auffuchte, und, wenn er nad) ihrer DBeranlaffung frug, 
keine Erläuterung erhalten fonnte, fo ward er darüber verdrüßlich, und befchloß, ſich 
mit der Gefchichte näher befannt zu machen. Daher fandte er eine Menge gelehrter 
Männer, insbefondere aber Jakob Menlius ober Manlius und tadiflav Suntheim, 
in die teuefchen, franzöfifchen und italiänifchen Klöfter und Städte, um Denkmaͤhler 
abzuzeichnen, Urfunden zu fammlen und Handfchriften ung ern und daraus neue 
Gefcichtbächer und Stammtafeln zu verfertigen. Jener Manlius arbeitete darauf 
eine groffe Gefchichte in eilf Folianten aus, die Maximilian zwar ſehr oft burchlas, 
aber ungedruckt geblieben iſt, und nad) dem Zeugniffe des P. Herrgott, der fie ge 
ſehen hat, (Pinacoth. II. 161.) fehr fehleche iſt. Er ließ ferner alle alte Denkmaͤhler 
‚erneuern, alte Münzen famlen und in befonderen Büchern abzelchnen, und Stamm 
bäume mahlen und an öffentlichen Dertern verwahren. Er ermunterte aud) die teut⸗ 
ſchen Fürften, die Gefchichte ihres Haufes unterfuchen und befchreiben zu laffen, unter, 
ftügte die Gelehrten, die die griechifche, Tateinifche und hebrätfche litteratur wieder in 
:Zeutfchland empor brachten, ingleichen diejenigen Künftler, die fich in der Mahleren, 
Formfchneideren und ähnlichen Meifterftücken hervorthaten, und warb dadurch ein 
‚mittelbarer. Wiederherfteller der ächten Gelehrfamfeit und des guten Geſchmacks. Er 
fliftete zu Wien am 31 Dftober 1501 ein merfwürdiges Eollegium für Profefforen 
ber Dichtkunſt, Berebfamfeit und Mathematik u), und fchien aus biefen Wiffenfchafr 
ten eine neue Fakultaͤt errichten zu wollen. Er hatte immer eine fehr gute Kapelle 
‚von Tonfänftlern ben ſich, und erfand neue mufifalifche Werfzeuge. Er ftudierte des 
Prolomdus Erpbefchreibung , und ließ tandeharten und landbeſchrelbungen von feinen 
ändern aufnehmen und verfertigen %). Er forgte endlich auch für die Aufbewahrung 
feiner Kenntniffe und des Andenkens feiner Thaten. Denn er unterhielt einige Ges 
lehtte, 
©) Sugger a. O. Cufpinianus, Gruͤnbeck p. v) Gruͤnbeck p. 81. Ein Band Landcharten, 
87. Einige rechnen unter Marimilians Erfinduns die feine Kriegeszuͤge betreffen, ingleichen ein 
gen auch das Poſtweſen, wenigſtens gab er Fran: mit Niffen verfehenes Erdbuch über die Ströme 
‚gen von Taris, der die erfte burgundiſche Pop: und Seen in Tyrol und Görk vom Jahr 1504 
kutſche anlegte, ein Privilegium, und machte iſt in der K. K. Bibliothek zu Wien. Lambeca 
aus dem Amte ein erbliches Lehn. Comm. de Bibl. Aug. Vindobon. L, UI. p. 
u) Kr. Hoft. Boͤbme de infigni favore 971. 
Maximiliani L. imp. in Poefin, Lipf. 1756. p. 
14 NER . 
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lehrte, die. ben ver Tafel feine merkwuͤrdigen Neben aufzeichneten F), und zu anderen 
Zeiten feine Begebenheiten, fo wie er fie ihnen erzäßfte, auffchrieben. Auf diefe Art 
entftanden verfchiedene Schriften, die man mit Recht für feine Werfe ausgiebt, ohn⸗ 
geachtet die Einkleidung größtenteils nicht von ifm, fondern von feinen Schreibern 
herruͤhret. Brünbeck, einer feiner Gebeimfchreiber, meldet, daß er drey Bücher 
des 8. Martmilians niedergefchrieben habe, nemlich eines von der Natut der Thies 
sen und mancherley Erfahrungen aller Ding, ſo er in feinem Leben bes 

en bat, ferner ein Buechlein vonden Sprüchen und manchberley gemeis 
nen n / und enblic) eines von feiner Eltern Geſchichten oder die Stamm 
Epronit y). Ein anderer, nemlich Melchior Pfinzinge, fertigte eine gebundene 
Erzählung feiner überftandenen Gefahren und Nitterbegebenheiten unter dem Titel 3), 
bie Befährlichkeiten und eins theils der Befchichten des löblichen flreits 
baren und bochberühmten Helden und Ritters Teutdannckhs, aus; und 


abermals ein anderer, Marx 


x) Gruͤnbeck p. 32. Diefer Mann war felbft 
einer feiner Schreiber, und hatte die Erlaubnif, 
feine Reden huͤbſch und geblüme einzufleiden. 
Auffer feinem furzen gedruckten Auflage, der 
eigentlich nur den Charakter des Kaifers ſchil⸗ 
dert, hat er auch eine lateiniſche nachgeſchriebe⸗ 
ne Biographie des Kaifers von 1476 bis 1513 
verfaffet, die noch ungedruckt ift. Vielleicht ge: 
hört im diefes Werk dasjenige, was der Kaifer 
1499 während einer Fahrt auf dem Bodenſee 
lateiniſch diktirte. Vermuthlich behielten die 
Schreiber die Konzepte, und gaben ſie nachher 
zum Theil unter ihrem Namen in Druck, zum 
Theil aber ihren Freunden in der Handſchrift. 
Wenigſtens iſt ein groſſer Theil der ausfuͤhrlichen 
Commentarien des Kaiſers nicht in der kaiſerli⸗ 
chen Bibliothek vorhanden, und muß alſo auf 
dieſe Art des Kaiſers Nachkommen entzogen 


n. 
y) Lambecii Comm. l. c. Lib. II. p. 969. 
3) Die erfte Ausgabe iſt zu Nürnberg 1517, 
die ziveyte zu Augsburg ı519 und 1537, die 
folgende aber zu Frankfurt 1553, 1564, 1589, 
f. 1596. 8, und zu Ulm 1679 und 1693 f. 
berausgefommen. Die Zeichnungen zu den Holy 
hat Marimilian felbft verfertigen laffen, 
und die leßteren Ausgaben des Burchard Wal⸗ 
Dis und Matthaͤus Schalten find im Anhans 
ge mit einigen Lebensbefchreibungen des K. Mas 
rimiliand vermehret. Pfinzing giebt den Theners 
dank für feine eigene Arbeit aus, (J. D. Koebier 
Diff. de inclyto Libro poetico Theuerdank, 
Altorf. 1714, 1737), allein da inder 8.8. 
Bibliothek zu Wien noch ein Original von Mas 
ximilians eigener Hand vorhanden ift, fo muf 
Pfinzing wohl nur für den Ausbeſſerer des Ge⸗ 


NEON ‚ brachte ven weifen R 
r 2 


ig a) von 
1512 
dichts gehalten werden. (Hr. v. Kbauz Vers 
ſuch einer Geſchichte der oͤſterreichiſchen Ge⸗ 
lebrten ©. 95. Kr. H. Böhme a. O.) 

a) Der Weiß; Runig. fine Erzeblung 
von den Thaten Raifer Marimilian des Er⸗ 
ften von Marx Treisfaurwein auf deſſen 
Angeben zufammengetragen,, nebft den von 
Hannfen Burgmair Dazu verfertigten Holz⸗ 
ſchnitien. Yeransgegeben aus dem Manu⸗ 
feripte der Kaiſ. Rön. Sofbibliothek, Wien 
1775. f. Treigfaurwein mußte bey dieſem Bus 
he allerley Nachrichten ehemaliger Gefährten 
des Kaifers und gefchriehene Berichte zu Rathe 
ziehen, und ein eigenes Fragebuch zur Erfors 
fhung verborgener nbeiten dem Kaiſer 
vorlegen. Denn der Kaiſer hatte in feinem 
Werke erdichtete Namen gebraucht und einige 
Vorfälle dunfel vorgetragen, und ertheilte nach 
Anleitung des Fragebuchs die nöthigen Exrläutes 
rungen. Er mußte aud die Zeichnungen anger 
ben und ſolche in Holz fchneiden faffen. Allein 
da Marimilian vor der Vollendung des Werks 
ftarb, fo wurden die Formen verworfen, und der 
Abdruck unterblieb. Der Hr, Prof. Haufen 
iſt in dem Anfchlage de claro libro der Weiſs 
König (Francof. 1776.) geneigt, dem Kaifer 
allen Antheil an diefem Buche abzufprechen. Es 
begreift die Vermählungegefchichte der Mutter 
des 8. Marimilians, die Erziehung bes Kaifers 
weitläuftig und die vornehmften Thaten unvoll⸗ 
ftändig und in einer nicht chronologifchen Ord⸗ 
nung, iſt aber mit vielen Anekdoten angefüllet, 
Vermöge der Vorrede des Treitzſaurweins follte 
es nur eine Grundlage zu einer ausführlichen 
Geſchichte ſeyn. 


! 
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2512 bis 1514, den Triumph der Ehren Coder Triumphwagen) 1512: ein Derifr 
mahl beruͤhmter Ritter, die unter Marimilians Aufuͤhrung ſich Ruhm ermorben hat⸗ 
ten, ferner Das Brab, eine verlohrne und undefannte Schrift; die Etenpfotte, 
oder eine Zeichnung und Befchreibung feiner geiftlichen Stiftungen, Maximilians 
Stamm und Ahnentafel, und ein Verzeichniß ber‘ von ihm eroberten Städte 
und tänder zu Papier. Moch andere Schriften des K. Marimilians, bie aber zum 
Theil noch unbefannt find, find geweſen; ‘ein Buch von feinen, Erfindungen in der 
Fechtkunſt, die Artalerey, a oder Nitter Freydalb, Die fieben Luſt⸗ 
gezirk, oder Befchrelbung der Derfaffung und Aufficht der hundert und vierzig öfters 
gg — er wi 3 a. das —— ae 
zey (Harnifch + Schmiebefunft), erey, Valtnerey, vey, Kelnerey, 
Difcherey, Barınerey, Baumeifterey, Moralitaͤt, Andacht ®), und Sanct 
en. 


Schon aus diefer Erzaͤhlung läffer fich die Folge ziehen, daß Marimilian Fels 
we geringe Maturgaben befeffen haben müffe, und daß er in einer jeden anderen Stelle 
eine Yufmerffamfeit der Machwelt würde auf ſich gezogen haben. Sein Geift war fo 
lebhaft, daß er überall hervordrang, und durch fein Hinderniß, durch Feine widrige 
feidenfchaft oder Empfindung, und durch Feine Gefahr, oft faum durch die Vorſtel⸗ 
fung der Unmöglichfeit, fich von groffen Unternehmungen zuruͤckhalten ließ. Er mady 
te ſtets geoffe und weltläuftige Entwürfe, ſann auf Berbefferungen bey allen Gegen⸗ 
fländen, ertrug die Hinderniffe mit Geduld, und arbeitere mit einem aufferordentlis 
chen Sleiffe an ver Hinwegräumung ber Hinderniffe. Allein fehr oft ward er auch des 
Anfchlages überbrüffig, fobald er ihn erreichet hatte, oder ein anderer Entwurf 
feine Einbildung ftärfer reizte. Daher ward Marimilian für wankelmuͤthig gehalten, 
ohngeachtet er es nicht war. Die Befchäftigungen des Geiftes hielten ihn nicht von 
teibesübungen und ſchweren förperlichen Arbeiten ab, denn er jagte noch), da er bereits 
von dem Fieber, welches ihn tödtete, ergriffen war, einen Tag lang in ven Klippen 
nad) den Gemſen. Er verachtete die finnlichen Vergnuͤgungen nicht, allein er genoß fie 
mäffig, ſtrafte die Trunfenbolde und Ehebrecher fehr hart, und veranlaffete 1517 am 
22 Junius durch Sigmund von Dietrichftein eine S. Chriſtophs Gefellfchaft, zur Um 
terdrücfung des damaligen ritterlichen Gebrauchs, von der Religion übel zu reden, zu 
fluchen, und fid) im Trunf zu übernehmen. Er eiferte für bie Gerechtigkeit und 
Treue, und war ein fehr gütiger und populärer Herr, ohngeachtet feit Jahrhunder⸗ 
ten nicht leicht ein Kaiſer feine Würde fo wohl zu behaupten wußte, und fein Anfehen 
fo jehr in Europa erhöher hat, als er. Seine Bediente mißbrauchten aber feine Guͤte, 


beruntreueten die anvertraueten Gelder, und nußten feine Freygebigfeit, die —— 
ſchwen⸗ 


6) Der Kaiſer widmete erſt der ſcholaſtiſchen gen ſoll nicht mehr vorhanden ſeyn, und ich fin⸗ 
Theologie, die ihm fein erfter Lehrmeifter durch de auch nirgends Nachricht, ob es eine Legende 
wiele Schläge beygebracht hatte, nachher aber des H. George, oder die Statuten des Öfterreis 
der H. Schrift einen beträchtlichen heil feiner chiſchen Nirterordens, enthalten hat. Maris . 


Zeit. Letztere hat er 14 mal durdhgelefen, Zu 
Neuſtadt erbauete er fic) zu gotefeligen Betrach⸗ 
gungen eine in dem Schlofigarten, 
von der in der Pinacothek IL. p. 163. eine 
Zeichnung mitgerheiter iſt. Das Buch S. Jor⸗ 


milians Schriften wollte ein Kerr von Schals 
lenberg in der Mitte des naͤchſtverfloſſenen 
an herausgeben, allein dieſes iſt nicht 
ge 
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ſchwendung ausartete, fo fehr, daß er faſt immer fich in Geldmangel befand. Diefer 
bereicelte faft alle feine gröffeiten Abfichten, aber dennoch ließ er fich durch felben nicht 
berletten, den groffen Schatz feines Daters anzugreifen. Er merfte zwar dfters, daß 
ihm feine Einfünfte nicht richtig berecjnet wurden, und überführte einige Beamte und 
Hebungsbediente ihrer Untreue, allein et Fonnte fich nicht überwinden fie fo zu ſtrafen, 
daß ihr Beyfpiel andere abfchrecfte, fondern behielt fie fogar im Dienfte. 

Er fieng feine Regierung zuerft am 24 Auguft 1477 in den burgundifchen 
tändern, welche er mit feiner Gemahlin Marta gewiffermaflen erheurathet hatte, an, 
und empfieng an diefem Tage die Huldigung zu Gent. Kurz zuvor hatte er fich mit 
diefer Prinzeffin vermaͤhlt, und es war feftgefeget worden, daß, wenn folche vor ihm 
fterben würde, nicht er, fondern feine Kinder, und in deren Ermangelung der naͤch⸗ 
ſte Stammvetter erben ſollte. Er befam foglelch Gelegenheit feinen Muth im Kriege 
zu zeigen, denn Marta hatte fich mit ihres Baters Feinden, nemlich dem Herzog von 
torhringen und den Eidgenoffen, noch nicht ausgeföhnet, und wurde vom frangöfifchen 
Könige des Herzogthums Burgund und einiger anderen Länder beraubt. Allen er fand 
es zutraͤglicher den eidgenoffener und lothringer Krieg am 24 Junius 1478 durch eis 
nen Frieden, und die franzöfifchen Feindſeligkelten am 18 September 1477 burd) el 
nen Stillſtand zu endigen. uf ließ er fich am 30 April 1478 zum Ritter und 
zum Ordensmeiſter des burgundifchen Ordens vom güldnen Vließ aufnehmen ©). Der 
König von Frankreich hoffte ihm den beträchtlichften Theil der burgundifchen Erbfchaft, 
und zugleich dem teutfchen Reiche die lothringiſchen Biſchofthuͤmer zu entziehen, und 
eroberte Berdun, Kammerich und Hennegau. Allein da nicht nur der Kaifer und das 
Reich, fondern auch ver König und die Königin von Arragon und Kaftilien ihm den 
Krieg anfündigten, fo bequemte er fich zu Vieux -Wendin am 11 Zullus 1478 zum 
Frieden, und gab den Fürften» Bifchöfen zu Kammerich und Berdun ihre Reichsfrey⸗ 
beit, und dem Erzherzog Marimilian Hennegan und Hochburgund (Franche Comte‘) 
zuruͤck. Diefer Bertrag ward bald wieder gebrochen: denn der König von Franfreid) 
verfüchte Hochburgund und Hermegau abermals an fich zu bringen, warb aber am 7 
Auguft 1482 bey Ovines Gare gefchlagen. In Geldern entftand eine Empörung. 
Denn eine gewiſſe Prinzeffin von Gelvern, Katharina, füchte Ihres Bruders Kinder 
Karl und Philippine von der burgundifchen Bormundfchaft zu befreyen, und ihnen 

r Herjogthum wieder zu verfchaffen, welches ihr Bater dem Vater der Prinzeflin 
a verfauft hatte, allein die Geldrer wurden gefchlagen, und mußten 1481 dem 
Erzherzog Maximilian huldigen. Zu gleicher Zeit äuferte fich ein Mißvergnuͤgen in 
Braband, denn die Stände glaubten dag Maximilian zu fehr verfchnwendete , beſtimm⸗ 
ten ihm 1482 ein gerolffes Jahrgeld zum Unterhalt feines Hofftaates, und vertrieben 
einige feiner Näche. i 

In diefer Berfaflung verlohr Marimiltan feine Gemahlin, und die Einwohs 
ner von Gent bemächtigten fich feiner Kinder, und fegten ihnen vier Vormuͤnder. Die 
übrigen Flandrer genehmigten diefes, ohngeachtet alle übrige nieberländifche Provinzen 
den Erzherzog ald Bormund erfannten, und der König von Franfreich unterftüßte fie 
mit foldyem Nachdrucke, daß der Erzherzog zu Arras am 23 December 1482 bie vors 
Nr 3 mmund⸗ 
) Auf dieſe Feyerlichkeit warb eine ſchͤne magnanimus Archidux Auſtriae et, Burgun- 
ESchaumuͤnze mit der Umſchrift: Maximilianus dias 1478, gepraͤget. Numorb, P. I. p: 16. 
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mundfchaftliche Negierung über Flandern ven Ständen abtreten, und zu der Verlo⸗ 
bung feiner Tochter, Margareth, mit dem frangöfifchen Dauphin, Karl, feine Ein 
willigung geben mußte. Dieſe Pringeffin follte zum Brautſchatz Artois, Hochburs 
gund, Mason, Aurerre, Salins, Bar an der Seine und Moyers erhalten, und ih⸗ 
gen Bruder Philip mic Ausfchlieffung des Vaters beerben. Der minderjährige Daw 
phin beftieg bald nachher den franzöfifchen Thron, und nahm die Stadt Gent am 5 
Februar 1484 in Schug. Dieſe erhielt zwar von dem Pabfte Sirtus IV. den Ber 
fehl, den Prinzen Philip feinem Vater zur Erziehung auszuliefern, allein fie gehorchte 
demfelben nicht, und verband fic) vielmehr mit der Stadt Brügge zum Widerſtande. 
Marimiltan ergriff endlich die Waffen, und eroberte die Städte Dendermonde und 
Dudenarde. Die franzöfifche Regierung fandte den verbundenen Städten Hülfsvöl: 
fer, und der General, der diefe führte, ei den Prinzen Philip in feine Gewalt zu 
befommen, um ihn nach Paris bringen zu koͤnnen. Diefes merften die Genter Bürs 
ger und befchloffen, fich der Franzoſen zu entledigen. Daher bequemten fie fich zum 
Dergleiche, und nachdem fie eine Zeitlang der Belagerung des Erzherzogs widerftans 
den, und ihre Bundesgenoffen, die Brügger, ihre Stadt am 28 Junius 1485 dem 
Erzherzog geöfnet hatten, übergaben fie am 7 Julius dem Erzherzog feinen Prinzen, 
mit dem Bedinge, daß er felbigen ftets in den Niederlanden laffen follte, und fanden 
ihm die EM in Flandern zu. 

Innerhalb d * Unruhen raͤchte Maximilian die Ermordung des luͤttichiſchen 
Blſchofs tudewig von Bourbon, der ein Verwandter feiner Gemahlin geweſen war, 
und zwang die Stadt kuͤttich, ihn als Ihren Schutzherrn am 16 Februar 1483 zu ev 
fennen. Am 15 December 1485 ertichtete er einen ewigen Bund mit Churwalden, 
und am 16 Februar 1486 warb er von den Kurfürften zu Sranffurt am Mayn zum 
roͤmiſchen König erwaͤhlet. Gegen diefe Wahl proteftirte der König Vladiſlav von 
Böhmen, well fie ohne fein Vorwlſſen geſchehen war, allein die Kurfürften erhoben 
den König am 30 März zu Nenfe nad) alter Weiſe, und Frönten ihn am 9 April zu 
Aachen, und der König Vladiſlav trat endlich am 16 Zunius 1489 ihrer Wahl bey. 
Der franzöfifche Hof ließ im May 1486 abermals ein Heer in Hennegau einbrecyen, 
und veranfaffete nachher eine neue Empoͤrung in Flandern. Diefe kam aber erft im 
Fahr 1488 zu Ihrer Vollkommenheit, nachdem der K. Maximilian im Jahr 1487 ge 
gen Sranfreich unglücklich gefochten hatte. Der Urheber verfelben, Adrian von Vll— 
lain, Herr zu Raffeghem, befchulbigte ven König, daß er Steuern widerrechtlich er, 
preffe, und feßte fich am 10 Jenner 1488 in dein Beſitz der Stade Kortryck. Der 
König rückte ihm entgegen, um ihn zurüchzutreiben, ließ fich auf dem Wege überrer 
den, in die Stadt Brügge, zur Unterhandlung über die Genter Beſchwerden, zu kom⸗ 
men, und ward am 4 Februar von den Bürgern gefangen genommen und eingefperret. 
Einige vom Pöbel droheten ihn zu toͤdten, und gewiffe franzöfifche Abgeordnete fuchten 
fie zur Erfüllung diefer Drohung zu verleiten. Man bemächtigte ſich aller feiner Raͤ⸗ 
the, folterte fie und töbtete fie, nachdem man fie zur Befennung vieler angedichteten 
Verbrechen gezwungen hatte. Man feßte ferner den König von der Vormundſchaft 
feyerlich ab, errichtete ein enges Vertheidigungebuͤndniß der Städte Gent, gge 
und Ypern, beſtaͤtigte den franzoͤſiſchen Frieden, der zu Arras vor ſechs Jahren gefchloß 
fen war, und ſuchte den minderjägrigen Herzog Philip nach Frankreich zu bringen. 


- 
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Dieſer Herr bat im Gegentheil den Kaiſer Friedrich, ſeinen Großvater, um Huͤlfe, 
und veranſtaltete eine Verſammlung von Abgeordneten aller —— Provinzen 
zu Mecheln. Diele hennegauifche, flandrifche und brabandifche Städte verpflichteten fich 
jur Befreyung des römifchen Königs, und der Pabft Innocenz VIII. befahl den übris 
gen Miederländern diefem Bündniffe beyzutreten. Dennoch brachten es die Obrigkei⸗ 
ten ber drey flandrifchen vereinigten Städte dahin, daß die Abgeordneten aller Staus 
ten am ı Man 1488 ſich in Gent verfammleten, und den König zwangen, den Arra⸗ 
fer Frieden zu beftätigen, und für so,ooo Gulden, die ihm die Flanderer für feine 
Kriegesfoften bezahlen wollten, feinen Anfprüchen auf die vormundfchaftliche Negies 
eung über Flandern zu entfagen. Nachdem er diefes eidlich gethan hatte, ward er am 
16 May feiner Haft entlaffen. Gleich) darauf erfchien der Kalfer mie einem Fleinen 
Meichsheere, und belagerte Gent vergeblih. Marimilian unterbrücte durch einen 
gefchrwinden Zug eine Einpdrung, die 1488 In Holland ausbrach, feßte nachher dem 
Krieg mit Gent und dem franzöfifchen Deere fort, und endigte felbigen am 22 Julius 
1489 burd) einen vorläufigen frangofiichen Frieden, und am ı Dftober felbigen Jahrs 
durch einen Vergleich mit den dren flandriſchen Städten. Diefe mußten ihm ein 
Strafgeld von 300,000°güldenen Ecuͤs zahlen, und er behauptete bie Bormundfchaft 
in Slandern. - 
Glelch darauf wandte er fich nach Defterreich, weil der Erjherzog Sigiſmund 
von Tyrol ihm die Regierung feiner Sünder nebft ver Erbfolge 1489 abtrat, und fein 
Vater, der Kaifer, ſich gewiffermaffen zur Ruhe begab, Ein beträchtlicher Theil des 
ftegermärfifchen, Öfterreichifchen und kaͤrnthiſchen Gebieths war damals noch in der 
Gewalt des ungarifchen Königs Matthias, welcher zur felbigen Zeit ſtarb. Maris 
miltan forderte nunmehr, vermöge der Verträge von 1463 und 1487, das dfterreis 
ehifche tand und das ungarifche Reich, allein die Ungarn erwählten am ı 5 Zulius 1490 
den böhmifchen König Vladiſlav zu Ihrem Herrn, und lieſſen ihn befchwören, baf er 
ohne Ihre Genehmigung feinen Frieden mit dem Kaifer fchlieffen, noch ihm das eroberte 
fand wieder geben wollte. Indem dieſes gefchahe, bemächtigte fich ver König Marimis 
lian nicht nur feiner verlohrenen Erbländer und (am 22 Auguft) der Stadt Wien, 
fondern drang aud) in Ungarn ein, eroberte. im Dftober Oedenburg, Zagrab, Eiferw 
burg, Befprin und Stuplweiffenburg, nahm den Titel eines Königs von Ungarn an, 
und würde ganz Ungarn an ſich gebracht haben, wenn ihm nicht der Gelbmangel zum 
Ruͤckzuge gezwungen hätte. Endlich fchloß er am 7 Movember 1491 d) einen Frleden 
mie Bladiflav, und erhielt von felbigem z00,000 Goldgulden, ferner alle noch nich? 
eroberte öfterreichifche Schlöffer,, und dann das Erbfolgerecht In Ungarn nach Abgang 
der Erben des Königs Vladislav. 

Der König von Franfreich Karl VIIL beleivigte ipn am 6 December 1490 
auf das neue, nahm ihm feine angetrauete Gemahlin Anna, —5 von Bretagne, 
und verſtieß ſeine Tochter Margaretha, mit der er bereits vermaͤhlet war. Dieſes 
Verfahten mußte geahndet werden, und Maximilian verband ſich daher mit dem eng⸗ 
liſchen Koͤnige Henrich VII, welcher auch ſogleich mit einem Heere nach Frankreich 
ſchiffte und Boulogne belagerte, aber am 3 Moveinber 1492 einen einſeltigen Fries 
den mit dem Könige Karl ſchloß. Maximilian ſoͤhnte ſich endlich auch mit — 


db) Weiß Kunig ©, 2454 
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Könige am 23 May 1493 aus, und fieß den Titel eines. Herzogs von Bretagne fah⸗ 
ren. Der Koͤnig Karl überlieferte ihm feine Tochter, vernichtete den arrafer Frieden 
in den Stellen, die von ihrem Brautſchatze handelten, trat dem Könige Marimilian 
und dem Erzherzog Philip die Grafſchaft Hochburgund, Artois und Charolois, nebſt 
allen Häufern der Grafen von Flandern und Yetois zu Paris und Conflans ab, urd 
verfprach, daß er dem Erzherzog, fo bald er das zwanzigfte Jahr erreichet haben wiirde, 
die Städte Hefdin, Arien und Berhune, und wenn es gewiffe beſtimmte Gerichte für 
Billig hielten, auch Mason, Aurerre und Bar an der Seine übergeben wollte. Ma 
gimiltar erlangete am nächftfolgenden 19 Auguft durch den Tod feines Vaters die 
hoͤchſte Regierung des teurfchen Reichs, und übergab, weil ihn diefe zu ſehr befchäfr 
figte, dem Erjherzog Philip im Jahr 1494 feine nieberländifche Erbländer ©). 

Der König Kari VII. hatte jenen Frieden in der Abficht gefchloffen, feine 
Kriegesleute nad) Meapel zu führen, und diefes Reich zu erobern, welches er noch im 
Jahr 1.494 that. Der vertrieben neapolitanifche König Ferdinand fuchte auswärtige 
Hülfe, und ſchloß am 31 März 1495 zu Denedig ein Vertheidigungsbuͤndniß mit 
dem Pabft Alerander VI, den 8. Marimilian, dem aragonifchen König Ferdinand, und 
dem Herzog tuderwig von Mayland. Marimilian beforgte, daß der König Karl auch 
Mapland an fich reiffen und die tehenshoheit diefes Herzogthums dem .teutfchen Reiche 
entziehen würde, und verlangete daher auf dem Reichstage zu Worms den Benitand 
bes teutjchen =. Allein ehe diefer bewilliget und zufammengebracht werden fonnte, 
ward bee König Kati durch einige Fleine Heere des K. Marimilians und feiner Ders 
Bundenen gezwungen, Meapel und Itallen zu verlaffen. 

Auf dem ebengedachten Reichetage nahm der K. Marimilian einige fehr merk 
wuͤrdige Handlungen vor. Zuerſt erhob er am 21 Julius 1495 bie wuͤrtendergiſche 
Grafſchaft zum Herzogefum Würtembergs Te, mit der Bedingung, daß diefes 
land nad) Abgang des witrtembergifchen Mannesftammes in ein beftändiges Witthum 
ber Kaiſerin verwandelt, und zu Aufbringung der Ausſteuer kaiſerlicher Prinzeffin 
nen gebraucht werden follte. Darauf verordnete er am 7 Auguft einen allgemeinen 
ervigen tandfrieven durd) ganz Teutſchland, verbot alle innerliche Kriege und 
dungen, und feßte anf die Uebertretung dieſes Gefeßes ſchwere Geld + und teibesftrafen 
nebſt dem Verluſt aller Güter, behne, DBorrechte und Ehren. Er verabrebete ferner, 
daß jährlich gewiſſe Perfonen aus dem Reichsſtaͤnderath fich zur Handhabung des fand 
friedens verſammlen follten, und ordnete endlich am vierten Auguft ein beftäntiges 
hoͤchſtes Neichsgericht, unter dem Namen des Faiferlichen und Neichsfammergerichts 
an. Diefes Kammergericht war von den älteren Kammergerichten der Kaifer vers 
ſchleden, denn es beftand nicht, wie diefes, aus Nächen, die der König, wenn es nd. 
thig war, annahm und wieder entließ, und die dein Hofe folgten, fondern aus ſechs— 
zehn edelen und gelegeren DBenfigern, weldye unter dem Vorſitze eines teutſchen Fürs 
ften, von den Ständen vorgefchlagen, vom Kaifer aber ernannt wurden, und am 
31 Dftober ihren beftändigen Si$ zu Frankfurt am Mayn erhielten. Zum Unterhalt 
diefes Gerichts ward ein gemeiner Pfennig bewilligt, der von fieben Schagmeiftern 
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gehoben und berechnet werben follte. Allein diefer Pfennig wurde nicht von allen Staͤn⸗ 
den entrichtet. Daher gefchahe es, daß das Kammergericht einigemal unter Maximl⸗ 
lians Regierungim Gefahr gerieth einzugehen, und nach dem Jahre 1502 eine Zeits 
fang 6108 auf koͤnigliche Koſten unterhalten werden mußte. Zu diefem Gerichte fügte 
Maximilian bald hernach noch ein zweytes höchftes Relchsgericht, nemlich den kalſerll⸗ 
chen Reichshofrath, der zwar ſchon unter der Benennung des inneren Faiferlichen 
Rache zur Berathſchlagung über gerichtliche, Pollzey⸗, Staats» und Reſervat » Rechts 
fachen vorhanden gewefen war, aber feine beftändige und Eollegialifche Verfaſſung ges 
habt hatte, 
j Der Rrieg mit dem Könige Karl und der einfeitige Frieden des engfifchen 
Königs erregte Maximilians Unmuch fo fehr, daß er dem Geſuch feiner Stief » Schwies 
germutter, Margaretha von Yorf, verwitweter Herzogin von Burgund, Gehör gab, 
und den untergefchobenen Prinzen Richard, der unter dem Namen Peterfin in der Ges 
ſchichte befanne iſt, als englifchen König erfannte. Diefer Prinz übertrug ihm am 24 
Kenner 1495 zu Mecheln f) feine Nechte auf Engelland, Frankreich und Itland; al 
fein Mapimilian wagte es weder damals, noch nad) des Prinzen Tode 1499, die Titel 
dleſer Neiche anzunehmen. Dennoch) ließ er einmal das englifche Wapen auf einen 
feiner Thaler een, zum Zeugniffe, daß er geneigt war, bey einer bequemen Gelegen⸗ 
heit von diefer Ueberlaffung Gebrauch zu machen. Das gegen Frankreich errichtete 
Suͤndniß, und die mütterliche Berwandfchaft des K.Martmillans mit dem fpanifchen 
Haufe, veranlaffere 1496 eine genaue Verbindung des Königs mit dem Könige Fer⸗ 
Binand dem Farholifchen von Arragon, und deſſen Gemahlin Iſabella, Königin von 
KRaftilien; und fein Sohn Philip ward mit Johanna, Ferdinands Tochter, feine . 
Prinzeffin Margaretha aber mit dem Prinz Johann von Afturien, Ferdinands 
Sohn, .vermählet. Sein Gegner, der König von Franfreich, drang wieder in Itas 
Hien ein, under zog ihm 1496 entgegen, allein weil die teutfchen Reichsfteuern nicht 
einliefen, und die Nepublif Venedig die Huͤlfsgelder nicht zahlte, fo mußte er fichj 
ohne etwas unternehmen zu koͤnnen, zuruͤckbegeben. 
Im folgenden Jahre 1497 ſtarb der Erzherzog Slegmund, und er ward voll⸗ 
kommener Here feiner Staaten. Er errichtete daher am 9 Februar 1498- eine Hof⸗ 
kammer zur regelmäffigen Berechnung der Einnahme und Ausgabe aller feiner Einfänf 
te, ſowohl aus den Erblanden, als auch vom H. Römifchen Reiche. Er erfuchte fers 
ner die Eidgenoffenfchaft, ihr mit Siegmund gefchloffenes Buͤndniß zu erneuern; als 
fein diefe weigerte ſich, nicht nur diefes zu thun, fondern auch den tandfrieden anzus 
nehmen, dem Huͤlfsbunde, den fie mit Frankreich gefchloffen hatte, zu entfagen, und 
die Hoheit des Kammergerichts zu erfennen, zu welchem allen fie doch als ein Glied 
Des teutjchen Neichs verpflichtet war. Durch diefes Betragen wurden die oͤſterreichi⸗ 
ſchen benachbarten tehenleute , ingleichen die Reichsſtaͤnde, die zur Handhabung des 
fandfriedens unter dem Damen der bifchen Bundesgenoflen zufarnmengetreten 
yoaren, veranlaffet , mit det Eidgenoffen zu fechten. Hierzu hatten die Eidgenoſſen 
noch eine andere Selegenheit gegeben, denn fie entzogen 1497 der Grafſchaft Tyrol 
die Schutzvogtey des Stifts im Muͤnſterthal mit Gewalt, und verheerten * den 
gan, 
f) Dipl. ap. de Gudenus Cod. Dipl. anecdotorum T. IV. p. 502. 
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egau, das Koftnizer Geblethe und das Stift Chur. Die Schwaben und Defterreis 
er die ihnen entgegen giengen, wurden burch die Schuld ihrer Heerfuͤhrer faſt im⸗ 
mer geſchlagen. Die teutſchen Reichsſtaͤnde bewilligten zwar ein Heer zu ihrer Unter⸗ 
ſtuͤtzung, welches ſich bey Koſtniz verſammlete; allein dieſes woilte, da es bereits vom 
Könige Maxlmilian am 13 Julius 1499 in Schlachtordnung geſtellet war, die Eidge⸗ 
nnoffen unter dem Vorwande nicht angreifen, daß es zur Vertheidigung ber teutfchen 
Graͤnzen, nicht aber um bie Ehre fürftlicher Waffen gegen ſchwaͤbiſche kandleute auf 
das Spiel zu feßen, zufammengefommen ſey. Marimilian verließ daher diefes Reiches 
heer, und begab fic) zu feinem eigenen, welches im Elfaffe unter dem Grafen Henrich) 
von Fürftenberg zufammengezogen war. Allein biefes war bereits, ehe er zu felbigem 
Fam, von den Eidgenoffen zu Dornach ohnweit Bafel am 22 Julius überfallen und 
gerftreuet worden. Kurz zuvor hatte $udwig XII, Karls Nachfolger auf dem franzos 
fifchen Throne, den Titel eines Herzogs von Mayland angenommen, und mit den Eids 
genoffen, der Republit Venedig, und den Königen von Polen und Ungarn Böhmen, 
ein Buͤndniß gegen den 8. Marimilian und den Herzag tudbwig Morus von Mayland 
geſchloſſen. Es fehlen daher nöthig zu ſeyn, den Eidgenoffenfrieg auf das geſchwin⸗ 
befte zu endigen, und der Herzog ludwig vermittelte, durch DVorftellungen und Gelder, 
bie er den Eidgenoſſen zahlte, am 22 September zu Bafel einen Frieden. Durch 
biefen ward den fieben Orten der Eidgenoffen das tandgericht im Thurgau beftäciget, 
und beyde Theile gaben ihre Eroberungen zuruͤck. Die Zwiſtigkeit über das Meünfters 
thal ward einer gerichtlichen Unterfuchung überlaffen, und man hatte demnach in die 
fem zehnmonatlichen Furzen Kriege von beyden Seiten 20,000 Menfchen getoͤdtet und 
2000 Derter abgebrannt, ohne irgend einen Vortheil dadurch zu erlangen. Der Hers 
309 tubervig wich ber Gefahr, die ihm brohete, nicht aus, denn der König budewig 
entriß ihm während der Friedensvermictelung im Auguft fein Herzogthum, und als er 
es im Februar 1500 wieber.eroberte, ward er durch die Treufofigfeit feiner Schweije⸗ 
riſchen Hälfsvölker den Franzoſen überliefert, die ihn nach Frankreich ſandten, und 
nebſt ſeinen Blutefreunden im Gefaͤngniß verwahrten. 

Der König Marimilian erbte ı 500 durch den Tod des Grafen beonhard, vers 
möge alter Erbverträge, die Graffchaft Goͤrtz, nebſt Mitterburg, Gradiffa und 
Püfterthal, und hielt im Jahr 1500 einen merfwärdigen Neicherag zu Augsburg. 
Auf dieſem ward erſtlich der gröffefte Theil des teutfchen Reichs in ſechs Krelſe vertheis 
let, und In jedem Kreife eine befondere Berfaffung zur Handhabung bes tandfriedens 
eingeführet 9), und ferner ein Reichsregiment angeordnet, an beffen Errichtung bie 
— ſelt dem Jahr 1495 gearbeitet hatten. Dieſes Regiment ward am 2 
Jullus 1500 zu Nürnberg auf ſechs Zahr eröffnet, beftand aus zwanzig befoldeten Aſ⸗ 
fefforen aus den teutſchen Neichsftänden, und follte alle Staatsfachen, Polizeyangeles 
genheiten, Friedens sund Kriegesfachen, und ſelbſt wichtige Nechtefälle, niche nur in 
Ueberlegung nehmen, — auch daruͤber unveraͤnderliche Schluͤſſe faſſen. Es ſollte 
ferner bey wichtigen Vorfaͤllen den roͤmiſchen König, zwölf Fürften und alle Kurfuͤr⸗ 
ſten zuſammenberufen können, die Tuͤrkenſteuer eintreiben und berechnen, und ſich und 
dad Kammergericht von den Regiments und Kammerzielern beſolden. Diefes Gericht 
hatte zwar den römifchen König oder deffen Statthalter zum Vorjteher, allein es war 
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dennoch der koͤniglichen Macht ſeht nachtheilig. Dieſes zeigte ſich gleich nach feiner 
Errichtung, denn es ſchloß einen Stillſtand mit dem Könige von Frankrelch, gegen 
Morimilians Willen. Daher jerfiel ver König fehr bald mit demfelben, und da auch 
andere über felbiges Hagten, weil die Benfiger nicht beftändig gegenwärtig waren, auch 
die übrigen Fürften und Stände merften, daß ihnen ihre Regierungsvorrechte durch 
felbiges entzogen und der Willfügr einiger wenigen Perfonen überlaffen werden wuͤr⸗ 
den, fo fand das Reichsregiment fo vielen Widerſtand, daß es im Jahr 1502 auselns 
ander gieng. Man verfuchte zwar es 1505 mit mehreren Einfchränfungen wieder 
berzuftellen, allein ber Borfchlag drang nicht durch. Jener Stillftand, den baffelbe 
getroffen hatte, weranlaffere dennoch am 13 December 1501 ben Tridenter Frieden 
zwiſchen budewig und Marimilian, und ludewig verlobte Marimilians älteftem Sohns⸗ 
ſohne Karl feine ältere Pringeffin, | 
Im Fahr 1504 entftand ein heftiger Zwift zroifchen einigen teutſchen Fürften 
über des Herzogs Georg von Bayern» Landeshuth Berlaffenfchaft, die deffelben Schwie⸗ 
gerſohn Pfalzgraf Nuprecht am Rhein aus dem Teftamente, und die Herzoge von 
Dayern Albrecht und Wolfgang aus den. Erbverträgen ihres Haufes, in Anfprud) 
nahmen, Der König Marimilian beliehe die letztern, und fand ihnen mit einem 
Heere bey. Diefes eroberte am 3 Dftober 1504 Kufftein, und nachher wre 
Harenberg; Neuburg am Inn, und nod) mehrere tyrolifch.« bayerifche Gränzfchlöffer, 
Die Herzog Albrecht nachher dem Könige für 10,000 Gulden überließ. Ferner erhielt 
Marimiltan die Graffchaft Rirchberg in Schwaben, die Herrfchaft Weiſſenhorn, 
und im May ı 504 die Reichslandvogtey der Hagenau, ber Örtenau und dee 
Meicheftädte Offenburg, Gengenbach und Zell am Hammersbach. Alles 
dieſes ward dem Könige endlich am 6 Jenner 1507, von dem bayrifchen Herzog Als 
brecht und Pfalzgeaf Friedrich, feyerlich für die aufgewandten Kriegesfoften und Huͤlf⸗ 
leiftungen abgetreten. 

- Sm Jahr 1505 fiel der König Vladiſlav von Ungarn in eine tödtliche Krank⸗ 
beit, und die ungarifchen Herren lieſſen fich durch den Bann von Kroatien und Bofnien, 
Johann von Zips, verleiten, vorläufig zu verabreden, daß in bes Königs Platz fein 
Teutſcher, fonvern ein Ungar wieder erwählet werden ſollte. Diefer Entfchluß vers 
legte die neueren und älteren ungarifch s öfterreichifchen Verträge, vermöge deren Mas 
ximilian dem Könige Bladiflad auf dem Throne folgen follte. Daher bejchloffen-Mas 
ximilian und die. Neichsftände dem Könige Vladiſlav ein Heer zur Unterdruͤckung des 
Banns und feiner Anhänger zuzufenden, Dieſes eroberte 1 506 die Anfil Schuͤt nebft 
Dedenburg und Presburg, allein da bald, darauf Vladiſlavs Gemahlin einen Prinzen 
$udewig gebahr, fo bequemten fich die ungarifchen Stände dem K. Marimilian fein 
Erbfolgerecht am ı Julius zu beftätigen A und er tief feine feute zurück h). z 
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alle chriſtliche Reiche gab ihm der nordiſche - 
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Zu gleicher Zeit verlohr er feinen Sohn Philip, welcher nach feiner Schwier 
utter Tode zum König von Kaftilten ausgerufen war, und bie Faftilianifchen 
Breicheftände wählten am 24 ©eptember 1506 fieben Regenten. Eine Gegenpartey 
weigerte ſich diefen zu gehorchen ‚ und fuchte,  entroeder in K. Ferdinands des Schwies 
gervaters, ober der blodfinnigen Witwe und Königin Fohanna, oder des Könige Mas 
rimilians als natürlichen Vormundes, ober endlich des minderjaͤhrigen Sohns und 
Prinzen von Afturien Karls Namen zu herrfchen. Der König Ferdinand forderte die 
Reglerung als Vater ber eigentlichen Kronerbin und Königin, und behauptete fie, vers 
möge eines Vergleichs, den Marimilian mit ipm im Zahr 1508 fehloß, und vermöge 
eines fchiedesrichterlichen Ausſpruchs des Kardinals von Amboije vom ı2 December 
1509, durch welchen feftgefeget warb, daß Karl bis zum fünf und zwanzigſten Jahre 
unter K. Ferdinands Vormundſchaft ftehen, Ferdinand aber ihm und dem K. Maris 
milian jedem 50,000 Dufaten jährlich auszahlen, und fi), fo lange feine Tochter 
lebte, der koͤniglich / Faftilifchen Titel enthalten ſollte. Die niederländifchen Stände 
übertrugen diefesmal die Bormundfchaft ihrem alten Herrn dem K. Maximilian allein, 
aber da biefer Herr zu bejchäftiget war, um fie verwalten zu koͤnnen, jo fandte er ih⸗ 
nen feine Tochter Margaretha ald Statthalterin und Bormünderin des Prinzen 
Karls, Der König von Frankreich ludewig befeftigte dem Anfchein nach) das gute 
Vernehmen mit dem Könige am 22 September 1504 zu Blois, und verſprach dem 
Prinzen Karl von Aſturien nicht nur feine Tochter , ſondern zugleich das Herzogthum 
Burgund, Mason, Aurerre, Bar an der Seine, Mayland, Genua, Bretagne, Afi 
und Blois, wenn er ohne männliche Nachkommen verfterben, und Marimilian ihn 
mit Mapland belenen würde. Diefe legte Bedingung erfüllete der roͤmiſche König 
am 7 April 1505, und fobalb biefes gefchehen war, hob der König das Vertöbnif fer 
“ her Tochter mit dem Prinzen Karl auf, und ſchloß im Jahr 1506 mit dem Pabfte, 
der Republik Denedig, und einigen anderen italiänijchen Staaten, ein Angriffebinds 
niß gegen Marimillan, auf den Fall, wenn folher mit einem Heere ben Römerzug 
unternehmen wuͤrde. Diefes war wirflid; die Abſicht des Königs, und er hatte die 
Republif bereits um die Erlaubniß zum Durchzuge duͤrch ihr Gebieth erfucher, welche 
fie ihm auch, unter der Einfchränfung, da das Hrer nicht Über 3000 Mann ftarf 
fon muͤſſe, zugeftanden hatte. Der König ludewig Hielt fich nun für den Heren des 
ganzen Italiens und fandte 1507 ein groffes Heer in diefes Reich. Dadurch gerier 
—* der Pabſt Julius II. und die Republik Venedig In eine ſolche Furcht, daß fie den 
oͤnig Marimilian auf das heftigfte anlagen, mit einem recht groffen Heere zu ihnen 
au kommen. Dieſes Fonnte Darimillan aber nicht fogleich zufammenbringen : daher 
ſuchte ihn der Pabſt, der in Gefahr war vom apoſtoliſchen Stuhle durch den frangds 
ſiſchen Kardinal von been verdränget zu werden, durch die Dorftellung, daß er 
als hoͤchſter Schutzherr der Kirche und des apoftolifchen Stupls zur Hälfe verpflichtet 
fen ‚_gum gröffeften Eifer anzufeuren. Maximilian arbeitete auch wirflich mit der 
gröffeften Würffamfelt an dem Römerzuge, both mic Bewilligung der Reichsſtaͤnde 
ein Reichsheer dazu auf, und beftellete den Kurfuͤrſt Friedrich von Sachfen am g Aus 
e ' guft 
nard) Johann Gelegenheit, her ihn erfüchte, die romiſche Reichsacht und Aberadht zu ſetzen, wel⸗ 
Stände und Einwohner des Reichs Schweden, er auch, . 
bie fih gegen ihn —— A 1506 in die — — — Hat, 
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guft 1507 zu feinem Statthalter in Teutfchland. Dieſes trachtete der König budewig 
durch Briefe und Abgeſandte, die er an bie vornehmſten Reichs fuͤrſten abgefertiger 
hatt⸗· Du verhindern. Allein da ihm folches nicht gelang, fo zog er mach der Erobes 
gung der Stadt Genua fein Heer aus Fcalten zuruͤck, umb errichtete mit dem Pabfte 
und Kbnige von Spanien ein neues Buͤndniß. Dadurch veränderte er auf einmal das 
päöftliche Staatöfyftem. Denn nun wänfchte Julius nichts eifriger, als daß Maris 
mitian nicht über die Alpen fommen möchte. Er ſandte ihm daher einen kegatum a 
katere Dernardinus Tuſeulanus entgegen, und ließ ihm den Roͤmerzug widerrathen. 
Der König, welcher begierig nach der Kalferfrönung und ber MWieberherftellung ver 
unterdruͤckten Faiferlichen Vorrechte in Italien war, brad) dennoch am 15 Renner 
1508 von Trident nad) Stalien auf: und als der fegat Ihm eine päbftliche Dergänftis 
gung, daf er, ohne gefrönt zu ſeyn, den Kaifertitel führen fönne, anboth, fo befahl 
er am 8 Februar 1508, daß man ihn den erwählten roͤmiſchen Kaiſer nennen 
ſollte. Dadurch ward der Kaiſertitel völlig mit der teutſchen Wahl verbunden , und 
die päbftliche Beftärigung der Wahl abgefhaffer '). Der Pabſt harte ihm denfelben 
Beywort zugeftanden, allein er fügte das Wort erwaͤhlet hinzu, um der Ausdeu⸗ 
tung, daß das Kaiſerthum vom Pabfte, nicht aber durch die Kurfürften ertheilet wer⸗ 
de, zuvorzufommen. Die Neichsftände erfannten ihn zwar als Kaifer , allein fie hiels 
ten dennod) feine römifche Krönung für fo nothwendig, daß fie ihm es 1518 abſchlu⸗ 
gen, einen n König bey feinen febzelten zu wählen, weil ex noch nicht vollkem⸗ 
men für einen Kaifer zu halten ſey, und das Herfommen micht verſtatte, zwey roͤmi⸗ 

ſche Könige zu gleicher Zeit zu bulden. 
Der Römerzug fand zwar groffe Hinderniſſe, well weber die Neichöfteuern, 
noch auch die Kontingente oder Neichsvölfer überfandt wurden, allein endlich gieng er 
über die Alpen, und beſetzte einen Theil des venetianifchen Gebiethes. In diefes folls 
ten auch einige Regimenter Eidgenoflen einrüden, allein felbige n zuruͤck, weil 
Morimilian die Hälfsgelder nicht jeitig genug bezahlen konnte. Das Reichsheer war 
zu fhwad), fitte Mangel, und fieng-an, weil die Dienftzeit verftrichen war, ſich zu 
euen. Daher mußte Marimilian nach einigen Wochen feine Eroberung verlaffen, 
und die Benetianer nahınen nicht nur diefe, fondern auch Goͤrtz, Gradiſka, etwas 
son Iſtrien und Friaul, Triefte, Portenau, Novigno, Polo und andere oͤſterreichi⸗ 
Derter in Beſitz. Maximilian war zu ſchwach um ihnen zu widerſtehen, und 

loß im Junius mit ihnen einen Stillſtand auf drey Jahre. 

Gleich) darauf änderte ſich abermals die lage der taliaͤniſchen Angelegenheiten ; 
denn der Pabft, der Kbnig Ferdinand von Spanien, und der König kudewig XII, 
wurden durch den Stolz, den die Benetianer nad) dieſem Siege äuferten, und durch ihre 
unbegrängte Begierde ihr Gebieth auszudehnen, fo ſehr gegen fie aufgebracht, daß fie 
inögeheim ein Buͤndniß zur Bertilgung or Hepubfik mic dem Kalfer fehloffen. Jeder 
3 von 


i) Man bemerkt in der Diplomatif, daf Wins 
ximilian zuerft bey diefer Gelegenheit den Titel 
eines Königs von Bermanien aufgebracht has 
be. Einige andere biplomatifhe Merkwürdig: 
feiten find biefe, dafi er aus den Faiferlichen Sie: 


geln (die güldenen Bullen ausgenommen) fein 


Bild geworfen, und dafür das Reichswapen bins 


eingefeßet, daß er zuletzt unter allen teutſchen 
Kaifern, und zwar fehr felten, Monogrammen 
in Urkunden und Münzen (1487 Numosb. I, 
P. 47. Hr. ©. J. R. Zaͤberlin Auszug XD, 
©. 66.) gebraucht, daß er die eigenhandige Untets 


- feheift-eingeführer, und endlich 1507 ſich vine® 


Stempels anftatt ber Feder bedienet hat, 
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son biefen Herrn wollte guvörbesft die tänder wleder un fich bringen, bie er ober feine 
Borfahren in veneridnifchen Kriegen eingebiffer Hatsen „ demnächft aber einen By des 
übrigen zu fich nehmen / und dem Kaifer ward Davon Rovoredo, DBerona ; Pak, Bi 
cenza, Teevigio, Friuli und das Patriarchat Aglar zugetheilet. Diefes Buͤndniß 
konnte nicht ohne eine genaue Freundſchaft aller Verbundenen beſtehen. Daher en⸗ 
digte der Kaiſer nebſt dem Prinzen von Aſturien feinen Zwiſt mit dem Könige &udiwig 
am 10 December 1508: zu Kambray oder Kammerich, unter der Bedingung, daß 
alle Forderungen und Anfprüche, fo lange bludewig lebte; ruhen, der Prinz Karl der 
Strafe, die er wegen feiner. aufgehoberien Verlobung mit. ludewigs Prinzeffin zu fors 
bern hatte, entfägen, und.der Kaifer den König auf das neue mit Mayland belehnen 
follte. Der König tudewig verließ darauf den geldriſchen Prinzen Karl von Egmond, 
ben er bisher gefchüget, und in ben Stand gefeßet hatte, nicht nur das Herzogthum 
Geldern, ſondern auch etwas von Holland, dem Kaifer: und feinem Sohn und Enfel 
gu entziehen. : Der Pabft Hatte ſich zwar verpflichtet, den Krieg durch den Angriff 
öweger Provinzen, die er in Anfpruch nahm, anzufangen, und dann den Kaifer als 
Schugtz voigt feines Stuhls zu Huͤlfe zu rufen. Allein er entſchloß fich, dem Rathe zu 
Denebig den Anfchlag zu verrathen, und wenn ſolcher ihm jene Provinzen zurückgeben 
würde, auf die venetianifche Seite zu treten. Er that diefes auch, ward aber mit 
Stolz und Verachtung en Daher gerieth er in Zorn, unterfiegelte den fans 
mericher Bund am 23 März 1509, und brachte.die Herzoge von Savojen und Fer⸗ 
rara, den Markgrafen von Mantua, and den König von Ungarn zu felbigem. Der 
Kaifer ſuchte zwar das teutfche Neich zum Beytritte zu überreden, allein er verfehlte 
. feines Zwecks. Der Pabſt und ver König fuderwig eröffneten im April 1509 den 
Feldzug, und erfochten einen wichtigen Sieg am 14 May bey Agnabello, nad) wel 
ehem faſt das ganze Gebierh der Nepublif in ihre Gewalt gerieth. Der Kaifer kam 
erjt am 24 Julius über die Alpen, und eroberte faft ohne Mühe die Städte und 
Schloͤſſer Berona, Padua, Vicenza, Belluno, Zeltra, Goͤrtz, Triefte, und übers 
Haupt alle nordliche Provinzen und Derter, bis auf die einige Stadt Trevigio, die er 
zu befegen vergaß. In diefer Moch demuͤthigten fic) die Venetianer vor ihm, baten 
ihn um Schuß, bochen ihm nicht nur alle dem Reich und den öfterreichifchen Erblaͤn⸗ 
dern entzogene Plaͤtze, fondern auch ihr gefamtes Gebiethe auf dem feſten lande zum 
Eigenthume, und-aufferdein ein ewiges Scußgeld von soo Pfund Goldes an, und 
legten ihm ein untetzeichnetes weiffes Blatt vor, um darauf Bedingungen nach) feinem 
Gefallen zu fehreiben. Allein er wies fie zurück, entweder weil er gegen fie zu ſeht 
aufgebracht war, oder weil er es für unbillig hielt feine Bundesgenoffen zu verlaffen, 
oder weil er jich fchmeichelte, Venedig zu erobern, und die tepublifanifche Verfaſſung 
aufzuheben. Gleich darauf gieng aber tudervig mit feinem Heere nach Frankreich zus 
ruͤck, und die Venetianer befamen dadurch Much und Kräfte, Treviglo und Padua 
wieder zu erobern. Der Kaifer befam ein groffes Heer durch einzelne teutſche Fürften, 
die ihm zu Hülfe zogen, wollte Venedig felbft angreifen, wartete lange vergeblich auf 
Schiffe zur Ueberfahrt, litte ſehr viel durch Mangel der Zufuhr und Scharmüßel mit 
bem tandvolfe, welches durch fehwere Schagungen in Wurh gefeget war, belagerte 
endlih.Padua, mußte aber die Belagerung am 9 Dftober aufheben, und ınit einem 
heile feines Heeres ſich nach Teutſchiand zuruͤckziehen. Sobald diefes gefchehen war, 
' — ver⸗ 
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verglich ſich der Pabſt einſeitig mit der Republik/ und ſchloß einen Frieden am 24 Fe⸗ 
bruae 1510, und zugleich ein geheimes Buͤndniß gegen ben König tudewig, und einen 
Vertrag mit ven Eidgenoffen auf fünf Jahr zur Vertheidigung der Kirche. Der Kai⸗ 
fer feßte den Krieg ı sro fchläfrig fort,; weil er am Gelde Mangel lite, und von 
Sranfreic) aus fait gar nicht unterftüßt ward, und ber Pabft wagte es, in Geſellſchaft 
des Königs von Spanien, den König budewig öffentlich anzufeinden. Diefer Borfall 
ermunterte den König kudewig zu einem neuen Zuge nach Italien, und zur Erneues 
sung des Bundes mit dem Kaifer, dem er am 17 November 1510 ganz Stalien,. aufs 
fer Mapland, Genua, Florenz und Meapel, welches er für fich erobern wollte, vers 
ſprach. Der Kaifer errichtete darauf, nebjt dem Prinzen Karl, feinem Enfel, am _ 
7 Februar ı 511 eine Erbeinigung zum Schug der vorberöfterreichifchen: Länder ,. der 

vier Waldftädte, und der Grafſchaften Tyrol und Hochburgund, und focht in Italien 


glücklich. 

” Der König budewig fiegte in Stalten überall. Der Pabft Julius ſahe ſich 
gezwungen, dem Kaifer das Herzogthum Modena im Jenner 15 11 zu uͤberlaſſen, weil 
er ſolches gegen das frangbfifche Heer. nicht vertheidigen konnte, und fiel in eine toͤdtliche 
Kranfeit, die den Kaifer auf den Gedanken brachte, nach der Pobſtkrone zu ſtreben P). 
Allein der Pabft genas, und errichtete eine heilige tiga oder Verbindung mit dem Koͤ⸗ 
nige von Spanien und der Republif Venedig, vermittelte am 6 April 1512 einen 
MWaffenftillftand zwifchen dem Kaifer und diefer Republik auf zehn Monate, und vers; 
mlaſſete die Eidgenoſſen, daß ſie plöglich uͤber die Alpen glengen und die Franzoſen aus 
Sealien vertrieben. Der Kaiſer wollte darauf das Herzogthum Mayland einzieheny. - 
und feinem Sohns ſohne Ferdinand verleihen. Allein die iga nöthigte ihn, den Prinzen 
Maximilian Sforza, einen Sohn des Herzogs kudwig Morus, damit im December 
1512 zu beiehnen. Darauf trat er zu dem Päbtlichen Buͤndniſſe am 25 November 
1512, und verfuchte, ob er den Pabſt nicht bewegen koͤnnte ihn zum Koabjutor anzu⸗ 
nehmen, In weichem Falle er das Kaiferchum feinem Enfel Karl zu überlaffen gedachte. 
Allein der Pabft wiverfegte fich dieſem Entwurfe, ohngeachtet er feinem Grabe fi) 
merflic) näherte, und die Kardinaͤle befchleunigten nad) feinem Tode die Wahl, und 
erhoben feo X. auf den päbftiichen Stuhl, ehe noch der Kaifer ſich In das Wahlge⸗ 

ſchaͤfte mifchen konnte. 

Der neue Pabſt trat am 5 April 15 13 zu Mecheln dem Angriffs buͤndniſſe 
des Kaiſers und der Könige von Spanien und Engelland gegen Franfreich bey. Die 
Eidgenoffen vertrieben den König tudervig, der abermals Mayland erobert hatte, aus 
Italien, und der Kaifer rückte mit dem Könige Henrich von Engelland vor Teruenne, 
ließ feine helvetiſche Huülfsvölfer in Hochburgund einbrechen,, und jeßte durch ein andes 
res Heer den Krieg mit Venedig fort. Das legtere erfocht am 7 Dftober einen Sieg 
ben Eeratia im vizentiniſchen Gebiethe. Er und K. Henrich eroberten Teruenne am 
32 Auguft, und Dornif bald hernach, und die Eidgenoffen nahmen ganz Hochburs 
gund und belagerten Dijon. Dieſe Stadt fonnte ſich nicht fange halten, weil die Bes 
fagung zu ſchwach war. Allein der franzöfifche General de la Tremouille fand Geles 
genheit, die Hauptleute der Eldgenoflen zu beftechen, und durch diefe das Heer, wel⸗ 
ches ohnedem auf den Kaifer, weil die Hülfsgelder nicht richtig gezahlee wurden, —* 
vergnuͤgt 
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vergnuͤgt war, zu gewinnen, Daher verföhnte ſich das Heer der Eidgenoſſen am 13 
September 1513 mit dem Könige tuderoig, verließ, nachdem es fich. für die Krieges 
foften 400,000 Thaler ausbedungen. hatte, Dijon und die Graffchaft, und erhielt 
vom General de la Tremouille viele prächtig. gekleidete Geiffel zur Sicherheit für dieſe 
Summe. Allein der König $udewig weigerte fich, well es zu frühe abgezogen war, 
und er num von der Gefahr befreyet worden, den Vertrag zu genehmigen. Die Geifs 
fel waren verfleivete , geringe und arme feute, die den Eidgenoſſen Feine Vortheile vers 
fehaffen konnten, und nach vielen Bemühungen mußte ſich das hintergangene ‚Heer 
endlich mit 20,000 Kronen begnügen, Dem Benfpiele der Eidgenoſſen folgte der 
Pabft am 6 Dftober 1513, ber König von Spanien am ı December felbigen Jahre, 
und endlich der König von Engelland am 7 Auguſt 1514. Der König von Spanien 
Verabredete, daß einer von feinen und des Kaljers Enfeln mit einer zweyten Tochter 
des Königs budewigs vermählet werden und Mayland zum Vraurfchag erhalten follte, 
und der König von Engelland ließ dem Kbnige ludewig ſogleich feine Schwefter Maria 
antrauen, bie doc) einigemal mit Karl, dem älteften Enkel des Kaiferd, verlobt wor 
den war. Bald nach dieſer Vermaͤhlung ftarb $udersig, und ihm folgte fein Better 
Franz auf dem Throne, welcher in alle feine Berbindungen trat, am 24 März ı 5 15 das 
Verloͤbniß des Prinzen Karls mit einer frangöfifchen Prinzeffin erneuerte, Mayland 
eroberte, und darauf den DBenerianern bey der Belagerung ber damals Faiferlichen 
Stadt Breſcia half. 

Der Kaifer Maximilian richtete inzwifchen fein Augenmerk auf einen ganz ans 
deren Gegenftand, Denn er faflete ven Anſchlag, ven teutfchen Orden in Preuſſen ge 
gen den König Sigifmund von Polen zu vertheidigen, und verlobte nicht nur eine feiner: 
Enkelinnen mit dem nordifchen Könige Ehriftian IL. um deſſelben Huͤlfe zu erlangen, 
fondern ſchloß auch am 4 Auguft 1514 ein Angriffsbuͤndniß gegen Sigifmunden mit 
dem Zaar von Rußland Waſilei Ivanowitz |). Allein Sigifinund befänftigte ihn, 
und veranftaltete mit ihm und feinem Bruder, dem Könige von Ungarn und Böhmen: 
Vladiſlav, am 16 Julius 1515 zu Trautmansdorf, und am folgenden Tage zu Wien, 
eine Zufammenfunft. Ben diefer ward eine fehr genaue Freundſchaft zwifchen diejen 
Herren geftiftet. Der Kaiſer nahm am 20 Julius den Sohn des Könige Vladiflav 
an Sohnes ſtatt, jedoch ohne ihm ein Erbfolgerecht zu ertheilen, auf, und machte ihn 
auf feine Lebenszeit; zum Generalſtatthalter des Kaiſers und des H. R. Reichs, und zu 
feinem Thronfolger, mit dem Berfpred)en, daß ihn die Kurfürften gleich nach ſeinem 
Zode zum Kaiſer wählen und Frönen follten m), Er lleß fich ferner am 22 Julius in 
ber S. Stefansfirdye zu Wien mir der Prinzeffin Anna (K. Vladiſlavs Tochter) uns 
ter der Bedingung vermählen ?), daß die Ehe vollzogen werden follte, wenn entweder 
der Prinz Karl, oder auch. deffen Bruder Ferdinand, die Pringeffin innerhalb einem 
Jahre nicht wirklich heurachen würde. Er gab endlich, feine zweyte Enfelin, Marla, 


dem. 
> Hr. G. J. Raͤberlin Auszug IX Th. ward erft am 23 Julius ausgefertiget. ( Inftr. 
. 632. 
m) Ein gleiches hatte Marimilian , ohngeach⸗ 


in Ar. P. Dogiel Codice — regni Polon. 
tet er nicht dazu berechtiget war, 1514 dem Koͤ⸗ 


et M. Ducatus Lithuaniae T. 1. p. 169, ı77 
nige Henrich VIII. von Engelland zugefaget. 
" m) Diefe Ehe war bereits am ao May 1515 
verabredet; allein der Ehetontraft des Kaifers 


etc.) Zum Leibgeding wurden 25,000 Dufaten, 
und zum Brautſchatz 20,000 Dukaten Renten 


ausgefeget, 
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dem ungariſchen Prinzen ludewlg, und weraßtedete, daß deſſelben Reiche, nach Abs 
gang feines männlichen Geſchlechts, an feiner Schweſter Nachkommen fallen ſollten 
“ m folgenden Jahre verfchied der König Dladiflav, und Mayimilian ward zugleich 
mit dem 8. Sigifmund Bormund des nunmehrigen Königs ludwig und der Prinzeß 
r Anna L die aber zu ber beftimmten Zeit die Ehe weber mit iym mod) einem feiner 
nfel vollzog. ! 
Der Prinz Karl war zu diefer Zeit mit der frangöfifchen Prinzeffin verlobt, 
und handelte nach dem Willkuͤhr feiner Näche, weil ihm ver Kaifer im Februar 151% 
die Regierung der Niederlande übergeben hatte. Er fehlug dein Kaifer feine Huͤlfsvol⸗ 
fer und Unterftüßung im venetianifchen Kriege ab, und da der Kaiſer feinen Bundes 
genoffen auffer dem englifchen Könige hatte, auch die nöthigen Gelder nicht auftreiben 
Fonnte, fo mußte er im März 1516 die Belagerung der Stade Mayland aufheben, 
und feine Eroberumgen verlaffen, worauf fi) Brefeia im May feinen Feinden ergab. 
Er bejaß demnad) nur noch die Stadt Verona, und war in Gefahr, wenn er aud) 
diefe einbüffete, feinen langwierigen Krieg auf eine unruͤhmliche Art zu endigen. Das 
her nahm er im December 1516 zu Brüffel die franzöfifche Partey, und ſchloß unter 
des Königs Franz Bermittelung mit der Nepublif Venedig einen Stillftand, 1518 
über einen Frieden. Die Republik befam Berona, und behielt ihre Erobernngen, bis 
daß die Könige von Spanten und Franfreid) die alte Gränzlinie, welche wieder herge⸗ 
ſtellet werben follte, beftimmet haben würden. Der Kaifer blieb im Beſitz einiger 
eroberten Derter in Friaul, von welchen die wichtigſten Rovoredo und Riva (Reif) wa⸗ 
ren, und befam zu einiger Schadloshaltung 200,000 Dufaten und 300,000 Thaler 
für fih, und 15,000 Dufaten für die veronefifche Befaßung. Hierauf fehloß er am 
ir März 1517 zu Kammerich mit dem Könige von Franfreich und feinem Enkel Karl, 
der nunmehr König von Spanien geworden war, ein wechſelsweiſes Vertheidigungs⸗ 
buͤndniß gegen alle Feinde ihrer fänder, und ein Angriffsbuͤndniß gegen die Tuͤrken. 
Er vereinigte ferner alle feine Inner / und oberöfterreichifchen tänder zur gemeinfamen 
Huͤlfe, und gab darüber am 24 May 1518 eine befondere Ordnung, ober das ſoge⸗ 
hannte insbrucifche tibell. Er wollte für diefe tänder auch eine befondere Kanzelley 
und einen Hofrath errichten, allein er wurde in feiner Abficht gehindert. 
Seit diefer Zeit unterhlelt er fich mit dem Gedanfen, bie Orfchmannen oder 
Zürfen zu befriegen, und das griechifche Kaiſerthum an fich zu bringen, ımb er war 
von felbigem fo voll, daß er ihn durch dem neuen Titel: Dominus terrarum occidentis 
orientifque, den er auf eine Schaumuͤnze feßen ließ, der ganzen Welt befannt mach 
te 9). Er gründete feine Nechte auf die Oberherrfchaft des roͤmiſchen Kaifers über alle 
$änder der Welt, auf deffelben Pflicht die Feinde der Epriften zu wertilgen, und auf 
die alten Anfprüche altrömifcher Kaifer an das neuirömifche oder Fonftantinopofitanifche 
Kaiſerthum, glaubte ferner daß er ein Verwandter des legten griechifchen Kaiſers fey, 
und nahm daher das Reich als Erzherzog in einer Anrede an die teutfchen Neichöftäns 
de, welche 1518 auf dem Reichstage zu Augsburg verſammlet waren, in —— 
* 
0) Numoth. P. I. p. gr. Kalſers Anfprüche auf eine Schenfung des grier 
p) Die Beſchaffenheit dieſer Verwandſchaft chiſchen Prinzen Andreas, durch welche felbiger 
iſt nicht bekannt. Hertgott gruͤndet zwar des 12502 fein Erbrecht dem Könige Ferdinand und 
Geneal. Geſch. 2. Th. Tt deſſen 
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Der Pabft feo trat feiner Meynung bey, und fanbte ein geweihetes 
und Huch, und erklärte am erften Auguft das morgenländifche Neich für ein Falferlis 
ed Erbeigenthum, und ihn zum oberften Felbherrn eines zu errichtenden chriftlichen 
res. Diefes follte zu lande aus Teutfchen und Franzofen, und zu Wafler aus 
Engellänvern, Spanlern, Portugiefen und päbftlichen Voͤlkern beftehen, und das 
teutfche Neich bewilligte zu deffelben Verſtaͤrkung eine allgemeine Kopfiteuer. Der 
Sa wollte den Zug ſelbſt anführen, und bemüßete ſich, ohngeachtet der dem Koͤ—⸗ 
nige $ubwig von Ungarn gegebenen DBerficherung, feinem Enfel Karl die römifche Kös 
nilgswuͤrde zu verfchaffen 9). Allein ver Pabft und der König Franz bewegten einige 
Kurfürften, durch geheime Unterhandlungen, ihm dieſes Geſuch abzufchlagen. Auf 
dem Neichstage, auf welchem biefes gefchahe, ward der SD. Martin tucher vorgefors 
dert, um dem Kardinal» tegat Sr Rechenfchaft von feinem Streite über die Zu 
läffigfelt des Ablaffes zu geben. Dieſes chat luther am 8 Oftober mit groffer Gefahr, 
aber ohne Nutzen, denn der Pabft hatte ihn bereits am 23 Auguft unverhöre ald eis 
nen Keßer verbammet. Der Kalfer war durch feine Streitigfeiten aufmerffam ge 
worden, und hatte nicht nur felnem landesherrn befohlen ihn zu verwahren, bamit 
man fich feiner bey vorfallender Gelegenheit bedienen koͤnnte, fondern auch dem Pabſte 
am 5 Auguft fehr viele unangenehme Wahrheiten, in einem Briefe, unter dem Vor 
wande gejagt, daß folche Luthers Streitigkeiten erregten, und, um folche zu endigen, 
forgfältig erwogen werden müßten. Er würbe, vermöge feines Geſchmacks an fuͤh⸗ 
nen Unternehmungen, auch gewiß ſich tiefer mic luthern eingelaffen haben, wenn nicht 
der Türfenfrieg feine Einbildung zu fehr erhiget gehabt hätte. üm dieſen zu eröfnen, 
gieng er in fein Erbland zuruͤck; allein der Tod vernichtete fein Borhaben. Denn er 
verfchied am ı2 Sjenner 1519 an einem Fieber, deffen Bertreibung er, aus Zuverficht 
auf feine ſtarke teibesbefchaffenpeit, vernachläffiger hatte. Er befahl, daß man ſel⸗ 
nen keichnam, nachdem ihm alle Haare abgefchoren und die Zähne ausgebrochen, biefe 
aber auf einen Kirchhof eingefcharret worden, In ungelöfchten Kalk fchlagen, und um 
ter dem Altar der Kirche zu Wienerifch Meuftabt alfo einmauren follte, daß ihm der 
Mefpriefter ftets auf der Bruft ſtehe. Diefes gefchahe, allein fein Enfel Ferdinand 
fehlen eine andere Abficht mic ſelnem teichnam zu haben, denn er ließ 1558 in der 
Sranziffaner Hofficche zum H. Kreuz in Innſpruck ein fehr geräumiges und fchönes 
Denkmal von Marmor durch den mechlenfchen Kuͤnſtler Alerander Colin aufrichten, 
welches I ben neueren Zeiten den Irrthum veranlaffet hat, daß Maxlmilian in ſelbi⸗ 
gem tube F). 
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deſſen Gemahlin überlaffen hat. Allein diefes feet 
voraus, daß diefe Schenkung von Karin, als Er: 
ben des Königs Ferdinand, dem Kaifer abgetreten 
fey. Der böhmifche König Georg Podiebrad fafr 
fete bereits den Anſchlag, das griechtſche Kaifers 


thum zu erobern und mit Böhmen zu verbinden, I 


weil fein Schn eine paldologifche Erbprinzeffin in 
der Ehe hatte. Allein der Pabſt Paulus IL, weis 
gerte fih, ihm den Kaifertitel zuzugeſtehen und 
Kreuzfahrer zu feiner Unterftügung anzumerben, 


M K. Sigifmund von Polen bemühete ſich 
für den König Ludewig die Stimmen der Kur: 
fürften zu erhalten. &. deſſelben Vollmachten 
zu diefem Geſchaͤfte von 1518 und 1519. 23 
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28 ımd ferner. An diefem Denfmale find des 
Kaifers vornehmfte Begebenheiten auf vier und 
zwanzig Tafeln mit einer ſehr groffen Kunft wen 
erho⸗ 


9. Habsburg, Grafen v. Lömenftein, und Erzherzoge v. Defterreich ıc. 331 . 


LXI. Morimilians erfte Gemahlin war Maria von Burgund, denn ob Kaifere Das 
er gleich 1470 mit Hedewig, ARönig Rafimirs von Polen er gewiffermaß rimilian L 
fen verlobt ward, fo blieb er dennoch bis zu Martens Vermaͤhlung auffer aller ehei Gem. Maris 
chen Verbindung. Diefe Maria war eine Tochter des Herzogs Rarls des Bühnen?" Buu - 
von Burgund und Zfabellen von Bourbon, und wirde von igrem Water fehrwertich PU" 
verheurathet worden fenn, weil felbiger aus Ihren oͤfters widerrufenen DBerlöbniffen 
manchen Vortheil zu ziehen wußte, und verſchiedene mächtige Bundesgenoffen, durch 
die Hoffnung ihnen feine Tochter und mit felbiger fein tand einft zu geben, auf feine 
Seite bradyte. Nachdem er ihr verſchiedene Freyer bereits beſtimmet hatte, verſprach 
er fie endlich 1473, ingleichen am 17 Junlus 1475 dem Kaiſer Friedrich für feinen 
Sohn Marimilien, bald nachher aber am 5 Jenner 1477 insgeheim dem frangöfifchen 
Dauppin Karl, Mad) feinem Tode ward ihr Im Februar 1477 in den Niederlanden 
gehuldigt: allein ber König von Frankreich nahm, als tehenherr und Vormund feines 
Sons, Ihres Fünftigen Gemahls, das Herzogthum Burgund und die Öraffchaft Hochs 
burgund in Beſitz. Er drang ferner auf die Vollziehung ber Ehe, eroberte Arras, 
und forberte nicht nur jene tänder, fondern auc) Boulogne und die Städte an der Sa⸗ 
onne zur Sidyerheit für felbige. Auf feine Beranlaffung empörten ſich auch die Bürz 
ger-von Bent. Allein diefe hatten die Abſicht, die Prinzeffin nicht mit dem Dauppin, 
fondern mit dem Herzog Adolf von Geldern zu vermählen, der aber am 22 Jullus im 
Zuge gegen das franzöfifche Heer blieb. Darauf drang Marimilian durch 8) und voll 
509 das Deylager am 19 Auguft 1477. Die Pringeffin war nicht nur ſchoͤn, fons 
bern auch wisig, lebhaft und gefällig, und liebte die Jagd, die Mufif und die Wiſ⸗ 
fenfchaften, insbefondere aber das Studium der Gefchichte ihres Haufes t). Durd) 
biefe Eigenfchaften entſtand eine fo heftige Liebe bey Ihrem Gemahl, daß er ihrem Ans 
denfen noch In feinem fpäteften Alter, fo ofte er am fie erinnert ward, Thränen wey⸗ 
ee Sie ftarb am 28 März 1482, oder nach burgundiſchem Kalender 1481 *) im 
und zwanjigſten Joe ihres Alters, an den Folgen einer Wunde, die fie auf der 
Meigerbeige durch einen Sturz mit dem Pferde fich zugezogen Hatte, und aus Schams 
baftigfeit verſchwieg. 
Im Zahe 1490 verlobte ſich der Kalfer mie Anna, der Erbpringeffin de Anna von 
Herzogs Franz von Bretagne, — dieſer Herr während den Unter⸗ Bretagne, 
t2 bands 


erhoben vorgeftellet worden. Die Infchrift lau⸗ 
tet alfo: Imp. Caef. Maximiliano pio foelici 
Aug., Pr. tum pacis tum belli artibus omni- 
um aetatis fuae regum longe clarifimo : ſub 
cuius foelici imperio, inclyta Germania, 
dulciflima 2 patria, tam armis quam 
litterarum ftudiis plufquam unquam antehac 
florere, caput fuper alias nationeg extollere 
cepit, cuius infignia fatta tabellis inferiori- 
bus, quamvis fab compendio, exprefla con- 
fpiciantur; Imp. Caef. Ferdinandus pius, 
oelix, Aug. avo paterno perquam colendo 
ac benemerito pietatis atque gratitudinis er- 
go, P. Man errichtete nachher noch an meh⸗ 
reren Orten dem Kaiſer Grab und Denkmäler, 


In feinem twahren Grabe fand man 1770 fein 
@erippe in dem Kalfe unverfehret, aber ohne” 
Zähne, Man verfahe felbiges mit einem neuen 
Sarge, und ließ es an feinem bisherigen Plage, 

8%) Weif Bunig p. 114 u.f. Mearimilian 
hatte ſich die Prinzeffin ſchon am 26 April durch 
feinen Bevollmächtigten, nemlich den Pfalzgraf 
Ludewig von Veldenz, antranen laſſen. 

t) Pinacorb. II. p. 165. 

w) Topb. I. p. 286. An ihrem wohlgear⸗ 
beiteten Grabe zu S. Marien in Brügge, wel⸗ 
ches 1490 verfertiger iſt, ift ihre Ahnentafel mit 
F dazuge Namen und Wapen auege⸗ 

en. 


Blanka Dias 


via Sforza, 
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Handlungen verftarb, fo ward die Ehe dennoch) vor dem 28 December diefes Jahrs 
durch Bevollmächtigte vollzogen. Die Prinzeffin nahm darauf den Titel römifche Kb⸗ 
nigin, und Marlmilian den eines Herzogs von Bretagne an, und es wurden fchon alle 
briccifche Verordnungen in beyder Damen abgefaffet v), und. Anftalten zur Abreife der 
Herzogin nach Teutfchland gemacht. Diefe verzögerte fic) aber das ganze Jahr hins 
durch, und der König Karl von Frankreich nahm Bretagne ald ein heimgefallenes 
Mannlehn nicht nur in Anfpruch, fondern rückte auch mit einem Heere in daffelbige 
ein. Zugleich both er der Herzogin am 15 Movember 1491 für ihre Rechte 60,000 
Uvres und ein Zahrgeld von 26,000 livres, bis daß über ihre und feine Anfprüche 
ducch Schiedesrichter ein Urcheil gefället feyn würde, an, Die Herzogin begab ſich 
darauf zu ihrem Gemahl, befuchte aber auf dem Wege den König Karl, und heura 
thete ihn am 6 December 1491, vermuthlich nach einer geheimen Abrede; denn Karl 
hatte fchon zuvor eine päbftliche Difpenfation zu Rom ausgewürft, 


Marimillans veite Gemahlin Blanka Maria Sforza, eine Tochter des 
Herzogs Galeaz Maria von Mlayland und der favolfchen Prinzeffin Bona, ward 
ihm von ihrem Batersbruder und Bormund fudewig Maria am 10 May 1493 jur 
Gemahlin mit einem Brautfchaße von 400,000 Dufaten unter gewiſſen Bedingungen 
angebothen, und er nahm den Antrag am 24 Junius aus Staatsabjichten, und weil 


| die Prinzeffin iprer Schönheit, Tugend, Einſicht und Klugheit wegen berühmt war, 


an F). Jene Bedingungen beftanden darin, daß Marimillan. den Herzog tudenig 
mit Manland beleihen, und dafür 100,000 Dukaten von jenem Brautſchatze behalten 
follte. Diefes gefchahe am 23 April 1495. Der Ehevertrag ward am 20 Novem⸗ 
ber 1493 unterzeichnet, und bie Trauung am ı December zu Mayland, das Beyla⸗ 
ger aber am 16 März zu Inſpruck volljogen. Diefe Bermählung ward von den teut⸗ 
fhen Fuͤrſten für unanftändig gehalten. Denn der Kaiferin Vater war von einer uns 
ehelichen mayländifchen Prinzeffin, der Großvater aber auffer der Ehe gebohren, und 
hatte einen Mann von unbekannter Herfunft zum Vater. Ferner war ihr Großvater 
von dem Kaifer Friederich fir einen unrechtmäfftgen Befiker des Herzogthums May 
land gehalten worden, und hatte, ohngeachtet aller Bemühung nicht einmal Hoffnung 
zur Delehnung erhalten koͤnnen; und endlich war es unbillig, daß budewig Morus feis 
nem Brudersfohn und Mündling das Herzogthum entzog und fich zuelgnete, und vom 
Kaifer der Ehe wegen gefchügt ward. Die Prinzeffin war am 5 April 1472 gebohr 
ken und fon zweymal verlobt gewefen, zuerſt mit Philibere, Herzog von Savojen 

1474 


v) Predii Sigilla Com. Flandriae p. 124. 
Der. König von Engelland nennet fie noch am 
26 Februar 1497 Herzogin, am 29 März aber 
Königin des H. R. Reichs. Die brittiichen Mes 
kunden hatten diefen Anfang: Nous Maximi- 
l':n et Anne, par la grace de Dieu, Roy 
et Reyne des Romains, Duc et Duchefle 
de Bretagne. 

x) Ar ©. J. R. Gäberlin Auszug VIIB. 

Die hichergehörigen Urkunden find 


D. 640. 
= vielen Orten abgedruct, unter anderen auch 


in des Bernardino Cono Hiltoria di Milano, 


(in Padova 1646) L. VII. p. 900-910, und 
am richtigften in der Pinacoroeca P. I. Aut. p, 
49-68. In der Urfunde Joannis Galeazü 
Mariae Sfortia, Vicecomitis, Ducis Medio- 
lanenfis, et Papiae Angleriaeque Comitis, 


‚et Creimonae Domini vom 10 May 1493, 


wird von der Prinzeffin der Ausdruck gebraucht: 
pe fpecimen admirabilis indolis, qui- 

m eximius morum et vitae candor fimul- 
que mirifica quaedam in illa venultas et 
prilci pudoris coutinentia refulget. 
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1474.am 2 Zenner, und darauf mit Johann Eorvinus de Hunyad, des Königs Man 
thlas von Ungarn Sohn 1485 und am 25 Movember 1487 9). Allein jene Verbin— 
dung war durch des DBräutigams Tod, und diefe durch Staatsbegebenheiten vernich⸗ 
fet worden. Der Kaifer fchien fie zu lieben, allein feine Zuneigung verſchwand, und 
er fahe fie endlich) In einigen Jahren nicht. Dieſer Unfall, den fie ihrer Unfruchtbarkeit . 
zuſchtieb, und zugleich eine heftige Eiferfucht, ſowohl auf ihrer als auch auf ihres Ges 
mahls Seite, verwicelte fie in einen heftigen Gram, ver fie endlich in der erften 
Stunde a rs 1511 toͤdtete Y. Sie warb begraben im Kloſter Stambs. 
N — Tode beſchloß der Kalſer ſich nicht wieder zu verehelichen, und Kaifers Ma 
er — dieſen Vorſatz. Denn ohngeachtet man findet, daß er mit der ungarifchen kimilian I. 
Prinzeffin Anna am 22 Julius 1515 einen Ehevertrag errichtet und unterfiegelt hat, liche 
und auch mit felbiger oͤffentlich getrauet worden iſt, fo war dieſes doch Feine wahre, i 
fondern nur eine Scheinheurath. Er lebte aber, weder während der legten Ehe, noch 
In feinem Witwerftande, in einer ſtrengen Enthaltfamfeit,. fondern zeugte zwölf unes 
heiiche Kinder, nemlich: ı) Georg von Öeiterreich, 2) Sriedrich von Am⸗ 
berg, Obriſten eines Regiments zu Fuß in Dienften Kaifer Karls V, gebohren ıger, 
und verftorben am 21 April 1553 9); 3) Maximilian von Amberg; 4) Leos 
pold von Öefterreich; 5) Tornelius; 6) Dorothea von Öefterreich, vers 
maͤhlt mit 10,000 Gulden Brautſchatz 1539 an Graf Johann von Ditfriefland, der 
durch fie Falkenburg und Derby erhielt d), und 1572 farb; 7) Martha, Gemah⸗ 
lin Graf ludewigs von Helfenſtein, der im Banrenfriege am 6 April 1525 ermorz 

t warb ©); 8) Eliſabeth (nad) anderen Anna), Gemahlin Ludewigs, Gras 
ben von Mark, Marquis von Meufchatel, Herrn von Walperghes und Harlemont 

543 d); 9) Anna, Öemaplin Franz von Melun, Grafen von Efpinoy ©); 10) 

rgaretha, Gemahlin Franz, Freyherrns von Hitlery; 11) einen ungenannten 
RR zu Teident begraben liege. F); und 12) Barbara von Öefterreich, eine 
uflinernonne zu Herzogenbuſch, die man bey ihrem teben für heilig hielt, Unter 
diefen haben zwey die Nachfommenjchaft fortgepflanget, und einer ſich verehelichr, 
Jene waren. Georg und feopold, diefer aber Maximilian, oder nach andern Maris 
million Friedrich von Amberg, Herr oa ‚und Gemahl der Gräfin * 
t 3 e 


* 


© 9) Jac. Wilh. Imboff Hiftoria Ital. et His 
iae genealogica p. 241. Contr. Matriin. 

‚Corvini ap. Du Mont Corps dipl. T. III. 
P. UL. p. 174. 

3) Tapb. I. p. 210. Gruͤnbeck p. 70. In 
ihrer Einſamkeit verfertigte fie ſchoͤne Sticke— 
reyen. Sie ſtudierte auch, und man hat zu Wien 
nod ein gefchriebenes Doftrinale Alexandri 
de * Dei, welches fie gebraucht —8 Lam, 
becii Com. de Bibl. Aug. Vindob. L. Il. p. 937. 
. a) Fugger Ebrenfpiegel ©, 1387, an weis 
diem Orte, fo wie in der Tapbograplia I. &. 
292, und Imbofus Notitia procerum Imperii 
edit. Köbleri 1. p. 19, alle unebeliche Kinder‘ 
des Kaiſers angegeben find. Daß zu diefen aber 
der berühmte Kardinal Lange, wie einige bes 


haupten, niche gehöre, hat der P. Banſt;z in 
det Germ. facra I. p. 584 gezeiget. 

b) Sugger a. O. Berlöbnißurfunde vom ı2 
November 1539 beym Brenneiſen in der Oſt⸗ 
friefifchen Sihlorie und Kandesverfaffung I 
Th. &. 193, worin ihr der Titel gegeben wird; 
Dororbea van Oſtenryk, naturlyke Dochter 
van wyllen hoochlofflyke Gedachtniſſe K. 


Maximil 


igen. 
c). Sleidanus Lib. IV. p. 45. 
d) Anfelme Hift. gen. de 
Frauce 1732. T. VII. p. 166. 
e) Anfelme 1. c. und Bürkens Trophtes de 
Brabant Ed. I. T. I. Cap. 12. Auf de 


la Maifon de 


Stammtafel Mechtilds ©. v. S. Paul, 


.„f) Tapbogr. Pr. Aufl. P. I. p. 292. 


BGeeorg ab 
Auftria, 
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betb, einer Tochter des Grafen Johann von Bettingen und Elliſabethen von Con⸗ 
de, Hennegau, welche zuvor von 1517 bis 1533 mit Cyriacus von Polheim, kaiſerli⸗ 
chen Geheimenrath und Statthalter aller öfterreichifchen fänder, in der Ehe gelebt hatte, 
und Conde’ von ihrer Mutter erbte 9). Georg ab Auftria b) war 1505 ’gebohren, 
und führte 1525 dem Kalfer Karl ein Hülfsheer des K. Ferdinands in Mayfand zu. 
Allein noch Im felbigen Fahre ward er geiftlic), und das Thumftife zu Briren wählte 
ihn am 21 Dftober zu feinem Biſchof. Diefe Würde legte er am 18 Jenner 1539 
nieder, um das Erzbiſchofthum DBalencla anzunehmen, welches ihm der Kalfer verlies 
ben Hatte. Bald hernach mußten ihn die Thumberren zu kuͤttich (am 23 December 
1540) in ihr Kapitel, und nachher am 6 Jenner 1541 zum Koadjutor ihres Bifchofs 
Kornelius von Berg aufnehmen. Diefes ward vom Kalfer Karl V. veranftaltet, um 
Die Abficht feines Felndes, des franzdfifchen Königs, zu vernichten, der diefes Stift eb 
nem feiner Freunde zum Machtheil des —* zu verſchaffen trachtete. Der Koͤnig 
hoffte dennoch durchzudringen, lleß den Biſchof auf der Durchteiſe durch ſein Reich 
zu lion im Julius 1543 anhalten, und arbeltete an einer neuen Koadjutorwahl. Abs 
lein er änderte feinen Borfag bald hernach, und gab nad) zwey und zwanzig Tagen 
dem Bifchof feine Freyhelt gegen ein kbfegeld von 25,000 Dufaten wieder. Sobald 
diefer in tüctich angefommen war, dankte der Bifchof Cornelius von Berg ab, und er 
ward niche nur am 31 Zulius 1544 zum Biſchof feyerlich erwählet, fondern trat auch 
bie Reglerung am 17 Auguft, vermittelft des Einzugs In die Stadt kürtich, nach al 
tem Öebrauche an, Die niedere Geiftlichkeit gerieth zwar gleich mit ihm, über die 
Steuer und Wieverbezahlung des loͤſegelds, in einen Zwiſt, der erft nach ſechs Jahren 
zu feinem Vorthell geendiget ward, aber er lebte dennoch in Ruhe, und fand ben 
nen Unterthanen Benfall und tiebe. Er vertrieb die Zigeuner, —— 
meinen und franzoͤſiſchen Werber, um die Ruhe und Sicherheit im Stifte wieder 
äuftellen. Er führte viele neue Gebäude auf, und befeftigte bie wichtigften Städte 
und Gränzörter, —* die ſchlechten Muͤnzſorten ab, und ließ 1547 nach dem Reichs⸗ 
fuffe die erften luͤtticher Thaler prägen. Er hob am 17 Dftober 1556 das Recht der 
Geiſtlichen, Mifferhäter in ihren Gebäuden eine Zuflucht zu verftatten, und Nichter 


‚ ober andere —— in den Kirchenbann zu legen, gaͤnzlich auf, und ſtrafte die Ue⸗ 


bertreter dieſes Verbots. Er hielt die Geiſtlichen von laſtern und Unanſtaͤndigkeiten 
ab, und verordnete 1548, daß man keine Prieſter, auch nicht einmal ſolche, welche 
paͤbſtliche Diſpenſationen erhalten hatten, zu Aemtern oder zur leſung der Meſſe laſſen 
ſollte, wenn ſie nicht Er fcharf geprüfet und gelehrt und tugendpaft befunden worden 
wären. Seine Gefchäffte matteten ihn fo fehr ab, daß er bald Fränflich wurde: und das 
ber nörhigte ihn der Kalfer im Jaht 1549 einen Koabjutor anzunehmen. ‘Dennoch 
lebte er bis zum 4 ober 5 May 1557. Er hinterlieg einen natürlichen Sohn, vos 


9) C. de, Wurmbrand Colle&t. Gen. hiftor. prawoille Gefta Pontif. Leodienf. T.III. Cap: 


P- 176, verglichen mit Deffelins Geſchichte (in 6. Numorb. Pr. Auft, I. tab. ı7. Tapb. I. agı. 
Hr. Hoft. Lang Materialien zur oͤttingiſchen Diefer Georg ift der erfte uneheliche Herr, der 
Geſchichte IV. p. 227.) in der fie aber mit den Namen ab Auſtria bekommen hat, welcher 
Eliſabeth, Gräfin von Walde, Chriftofs von nachher im fpanifch: öfterreichifchen Kaufe allen 
Roggendorf Ehegattin , verwechfelt wird. Baſtarten gegeben ward, Er erhielt zum War 
h) Koͤblers Muͤnzbeluſtigungen XVII TH. pen den öfterreichifchen Helm und Schild, letzte⸗ 
©. 57. Foullon Hiſt. Leod. U. p. 251, Cha- ten mit dem habsburgiſchen Schilde geviertet. 


ie — 
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ab Auſtria, der 1598 Prior zu S. Peter In wen, und Kanzler der Univerſitaͤt 
daſelbſt, nachher aber Probft zu S. Salvator in Harlebef ward, und am 20 April 
1619 verfchled 1). Leopold D’Auftria ftarb als Bifchof zu Eordoua 1557, und Marimitian 
jeugte auffer der Ehe, mit einer Katalonierin aus dem Haufe Ferrez, Maximilia⸗ ab Auſtria. 
nen von Öefterreich N. :Diefer ward gebohren zu Jaen am 13 November 1555, 
em zu Alfala d’Henares, und erhielt vom Könige Philip IL. von Spanien erft ein 
abrgehalt von 2000 Dufaten aus den bifchöflich Jaen / und Cordovaiſchen Tafelguͤ⸗ 

tern, dann 1582 das Biſchofthum Cadiz, 1583 die Abtey Alcala de Neal, die er bis 
2605 behielt, ferner 1602 das Biſchofthum Segovia, und endlich 1603 das Erzbis 

fthum S. Zago von Eompoftella, welches er 1614 aufgeben wollte, aber bis an 

en Tod, ber am 21 Junlus felbigen Jahrs erfolgte, auf koͤniglichen Befehl behal⸗ 
ten mußte. Er war ein verftändiger und gutherziger Mann, der nicht nur eine gute 
theologifche und Hiftorifche Gelehrfamkelt befaß, fondern auch fich der Gelehrten ans 
nahm und fie unterftüßte. (Er erbauete eine neue Stiftsfirche zu Cadiz, und legte in 
Kompoſtel ein Hofpital und zu Nedonbello ein Franziffanerflofter an, führte aber mit 
den weltlichen Obrigfeiten zu Kompoftel 1606 einen Prozeß über die Gerichtbarkeit, 
den er endlich gewann. 


LXU. Die epelichen Kinder des Kalfers Marimillan aus feiner erften Ehe 8. Marimk 
waren, PhilipI, Margaretha und $ Der letzte war am 2 September lian J. eheli⸗ 
1481 geboßren, am 23 oder 26 December ſeibigen Jahts aber ſchon wieder verſchie⸗ he Kinder, 
den, und lieget zu Caudebec begraben ®). 


Die Prinzeffin Margaretha Fam am 12, ober nad) anderen am ro Jenner Margaretha, 
1480 auf die Welt, und ward Son am 23 December 1482 bey dem Friedensſchluſſe Starthalterin 
zu Arras mitdem Delphin Rarl verlobt, im folgenden Jahre aber zur Erziehung mach im Nieder⸗ 
Maris gefande, und ihrem Bräutigam am 23 Jullus angetrauet. Ihr Gemaͤhl bes laude. 
flieg am 30 Auguft felbigen Jahrs den framgdfifchen Thron unter vormundfchaftlicher 
Aufficht, verftieß fie aber, um Anne von Bretagne zu heurathen, und fandte fie, . 
vermoͤge des Senllſer Friedensfchluffes, am ı2 Zullus 1493 nach den Miederlanden 
zuruͤck. Sie vermäplte fi darauf am 4 oder 2 April 1497 zu Burgos mit dem 
on obann von Afturien, der am 2 Dftober felbigen Jahrs ftarb, und ends 
am 3 December 1501 mit Philibert dem Schönen, zu Savojen 
und Titularkönig von —— m), Dieſer Herr verſchied am 10 September 
1504, und ſchon am 21 Maͤrz 1505 ward an einer vierten Vermaͤhlung — —— 


Sanderi Flandria illuſtrata. Theatre ſa- 


D Tapbogr. I. p. 290. — 
er& de Braband L. II. p.93. Der P. Ser . Zi 


Bor * Sorge Pr. Auftr. I. 30.) 
diefer ziweyte Georg Kaifer Rudolfs 
LU, natürlicher Sohn gemweien fey. . 


OD Buddei biftorifches Kericon aus des 
d’Avila_ teatro eccleliaftico de Ins iglefias 
d’Epanna, und des de Colmenares Hiltoria 
de la infigne ciudad de Segovia, die ich nicht 
gefehen habe, „4 


m) Contr. Matrim. d. 26 Sept. 1501 ap. 
Guicbenon Hift. de Savoje p. 480. woſelbſt 
aud) p. 616 und ferner ıhr Leben befihrieben ift. 
Sugger ©, 1135, Einige Schaumünzen auf 
ihre favoifche Vermählung und ihren Witwens 
ftand findet man in der Numorb, Pr. Auftr. I, 
p- 60. tab. ı7 abgebildet. Auf der letzteren 
trägt fie den Orden des güldenen Vlieſſes, den 
fonft kein Frauenzimmer führen kann. 


Philip I.: 
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Könige Henrich VII. von Engelland gearbeitet, die aber nicht zum Schlüffe kam Mi 
Ihr Vater vertrauete ihr, ald Bormund der Kinder feines verſtorbenen Sohns Phi 
lip,; 1507 am 28 May die Statthalterſchaft der gefamten Miederlande an, und Itef 
ihr am 17 Junius huldigen, &te führte diefe mic fo vieler Staatsklugheit und Ein 
ficht, daß Karl V., nachdem er volljährig geworden war, fie im Julius ı 517 erfuchte, 
felbige zu behalten. Sie unternahm verfchledene wichtige Staatsgeſchaͤfte, und führte 


‚fie glücklich aus. Sie veranftaltete ohne Beyſtand im Jahr 1,508 bie berühmte Fans 


mericher Berbindung des Kaifers und ded Königs von Franfreich zur Vernichtung det 
Kepublif Denedig, ferner am 5 April sız zu Mecheln ven merkwuͤrdigen Angriffe 
bund des Kaifers, der fpanifch englifchen Könige, und des Pabſts teo, bey deſſen Vers 
faffung der jachzornige und fiftige Kardinal von Amboife alle Kunſtgriffe anwandte um 
Tie zu hintergehen, ferner im Jahr 1522 zu ©. Jean de faone einen Vergleich über die 
Meutralitaͤt der Graffchaft Hochburgund, darauf 1525 der Vertrag zu Breda, und 
endlich durch Unterhandlungen mit tuifen, der Mutter des franzdfifchen Königs Fran) 
am 30 Movember 1529 den Frieden zu Kammerih. Sie war fihön, ra 
wißig, muthig, und fo eifrig katholiſch, daß fie die abweichenden Glaubensgenoſſen 
ftets auffuchen, martern, ftrafen, tödten, oder bes fandes vermweifen ließ, und 1522 
ein groſſes Auguftinerklofter zu Antwerpen zerftörte, weil einige Mönche deffelben tus 
thers Säge annahmen, Ihr Wahffprucd) war: Fortune, Infortune, fort- une, um 
fie verfertigte zu deffelben Erläuterugg einen Difcours de fes infortunes et de fa Vie, 
Ein gewiffer le Maine famintete ihre jinnreichen Sprüche, befchrieb ihre merkwuͤrdi⸗ 
gen Handlungen, und machte felbige unter dem Tirel: Couronne Margaretique 1549 
durch den Druck befannt ©), Sie feste zweymal ihr Teftament auf, zuerft am 26 
Februar 1508 und nachher am 28 Movember 1530, und foll in ſelbigem iht Grab 
Granada bey ihrem erften Gemahl gewaͤhlet haben #). Allein als fie am ietzten M 
vember 1530 in Mecheln verftorben war, begeub man ihr Herz zu Brügge, ihr Ein 
geweide zu Mecheln, umd ihren feib in der Kirche ©. Nicolas de Tolentin zu Bourg 
in Breffe in einem prächtigen Derifimale, welches fie ihrem zweyten Gemahle zum An 
denfen zugleid) mit der Kirche hatte erbauen laflen, und welches ihr über 90,000 Du⸗ 
Saten oder nad) andern 200,000 Thaler Foftete 9). - 1 ee 
LXIII. Der Prinz Philip war gu Brügge am 21 Junius 1478 geboßeen, 


König von und bey der Taufe am 29 Junius, nach feinem muͤtterlichen Eltervater, oder dem 


Kaftilien. 


burgumdifchen Herzog Philip dem Gute, genannt?) worben. . Mach. feiner Mutter 
Tode 1482 ward er inic feinem Gefchwifter in Gent von den Bürgern und einigen flan⸗ 
drifchen Ständen eingefchloffen, und die Flandrer entzogen feinem Vater nicht nur die 
Dormundfchaft über ihn, fondern fchloffen auch in. feinem Namen ein Buͤndniß mit 
dem frangöfifchen Hofe gegen feinen Väter. Endllich warb er am 7 Qulius 1485 feb 


n) Rymer Acta et Foed. R. Angl. T. V. 
P. IV. p. 222. Ar. ©. 3. R. Häberlin Aus: 
zug IX B. S. 330. Die Unterhandlungsaften 
endigen fih mit dem 13 Julius, ; 

0) Bon mehreren gebundenen und ungebunde⸗ 
hen Schriften der H. Margretha foll in des la 
Croix du Maine Bibliotheque de France 
Machricht gegeben feyn. 


9) Johann de Serreras allgemeine Hiſto⸗ 
tie von Spanien, Kalle 1757. VII Band 


P- 166. 
M Tapb, U. tab. 48. Sugger ©. 1135. 


Tapb. 1. p. 293. . 

r) Pinac, 11. 173. Weiß Runig ©. 128. 
Fugger giebt den 23 Junius zum Geburt 
tag an. 
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nem Dater übergeben, der ihn feicdem in den Niederlanden erziehen lieg. Als diefer 
im Fahre 1487 von den Bürgern zu Brügge gefangen genommen ward, berief er für 
gleich die niederkändifchen Stände zu fi), und bat zugleich feinen Großvater den Kai⸗ 
fer Friedrich um Hülfe, durch welche Anſtalt fein Vater bald wieder befreyet warb. 
Seit diefer Zeit ftand er unter der Bormundfchaft feines Vaters, und führte den TL 
tel eines Grafen vor Charollois. Im Jahr 1492 gab er feine Genehmigung zu der 
Ernenming des Herzog Albrechts von Sachfen zum Erb»Reicheftatchalter von Friss 
land, well er ein Einlöfungsreche an diefe, damals freye, Provinz befaß 8). Sein 
Vater übergab Ihn im Sommer 1494 zu föwern die Regierung feines mütterlichen 
Erblandes, und er ließ fich im December in Braband, Im Jenner aber in Holland hul⸗ 
digen. Darauf vermäplte er ſich am 21 Oktober 1496 mic der Prinzeflin Johanna, 
ber Tochter Ferdinands des Farholifchen, Königs zu Arragon, und Zjabellen, 
Königin von Kaftilien und feon. a 

Im folgenden Jahre 1497 forderte er vom Könige Karl VIIL. von Frank⸗ 
reich feines mürterlichen Großvaters vorenthaltenes Erbland, nemlic) das Herzogrhum 
Burgund, und die Städte Aire, Se hen und Bethune zuruͤck, ward aber bis auf des 
Königs Tod mit zweydeutigen Erflärungen aufgehalten. Karls Nachfolger tudwig 
Kl. ſchlug ihm fein Geſuch deutlicher ab, und er rüftete daher mit Hülfe feines Bas 
ters ein Heer aus, mit dem er Burgund zu erobern gedachte t). Allein budwig wollte 
das Gluͤck der Waffen nicht erwarten, fondern erbot ſich, Ihm einige Pläge wieder abs 
gutteten, und die Entfcheidung des Zwiftes Über Burgund dem Parlament zu Paris 
zu Überlaffen. Dieſes wurde am 2 und 24 Auguft 1498 von ihm und feinem Vater, 
dem Kaifer, angenommen, und er beltehe, ald Graf von Flandern, den König tubes 
wig am 2 Julius 1499 mit Boulogne, und nahm von felbigem am 5 Julius die Bes 
lehnung über Flandern, Artois und Charolois. Auffer diefen ändern füchte er auch 
das Herzogthum Geldern zu behaupten, welches Arnold von Egmond, ein nicht völlig 
rechtmaͤſſ iger Befißer, der niemals vom Kaifer die Betätigung und Belehnung hatte 
erhalten fonnen, feinem Großvater Karl von Burgund verfauft, Arnolds Sohnes | 
ſohn Karl von Egmond aber mit franzöfifcher Hülfe erobert hatte. Er übergab jeine- 
Forderungen an Geldern dem Ausfpruche der Kurfürften, die fie für gefegmäffig erfiärs 
ten, und verband fi) am 19 Junius 1498 zu Frenburg mit feinem Vater und den 
Herzogen von Fülich und Kleve gegen den Herzog Karl. Allein der König von Frank⸗ 
reich unterſtuͤtzte dieſen Karl insgeheim fo nachdruͤcklich, daß er nicht uͤberwaͤltiget wer: 
den fonnte. 

In dem Fahre 1497 ftarb fein Schwager, der Prinz Johann von Spanien "), 
und er nahm daher als Gemahl einer Thronerbin den Titel eines Thronfolgers von 
KRaſtilien an. Diefes wollten aber feine Schwiegereltern nicht zugeben, weil feine 
Gemahlin noch eine ältere Schwefter, Iſabella, vermäßlte Königin von Portugal, 
hatte, die nad) dem Faftilifchen Nechte Ihm vorgezogen werden mußte. Diefe verfchied 
1498, und ihr einiger Sohn Michael 1500. Darauf ward er im Yuguft ı nn 

ron⸗ 
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Thronfolger von Kaftilien erklärt, und im Dftober 1502 auch ald aragonifcher 
Thronerbe ausgerufen. Diefen Vorfall hielt der König ludwig für fich gefährlich: 
denn Ppilip ſchloß das franzofifche Reich nicht nur mic feinen Staaten, wenn er feine 
Schwiegereltern überleben würde, an allen Seiten ein, fondern hatte auch) alsdann eine 
Macht, dergleichen bisher in Europa noch fein Monarch befeffen hatte, zu feinem Bes 
fehl, nemlich die vereinigte Macht aller burgundifchen und öfterreichifchen Staaten, 
des Königreichs Aragon, der neueroberten mohrifchen Reiche in Spanien, der König 
reiche Kaftilien und feon, des 1492 entdeckten neuen Welttheiles Amerifa, deſſen 
Schaͤtze allein zureichten ein unüberwindliches Heer zu errichten, und endlich, wenn 
gewiſſe nahe Hoffnungen erfüllet werden follten, auch die Macht der Reiche Meapel, 
Ungarn und Böhmen. Daher mußte tuderwig alle Berfchlagenhelt und Staatöfänfte 
anwenden, um fich gegen diefen gefährlichen Nachbar zu behaupten. Er errichtete 
und unterhielt ein ftarfes Heer, forgte ftets für einen guten Vorrath von Gelde, war 
immer im Bündniffe mit Philips Schwiegereltern, und ftand den unruhigen Flandrern 
und dem Herzog Karl von Geldern unter der Hand fehr nachbrädlich ben. Er zog 
ferner den Herzog Philip, durch das Verſprechen, feine Prinzeffin Claudia mic Phi⸗ 
fips Sohn dem Herzog Karl von tugemburg zu vermählen, und ſolchem Bretagne oder 
Mayland zum Braurfchag zu geben (am 20 Auguft ı 501), völlig an fi, und ver 
anlaffete ihn, daß er nicht nur feinen DBater, den 8. Morimilian, zum Frieden und der 
Belehnung mit Mayland überredete v), fondern auch am 2 März 1503 zu Rouſ 
filion als Bevollmächtigter feiner Schwiegereltern, gegen den Inhalt feiner Borfchrift, 
das Reich Meapel an Frankreich abtrat. 
* Der Herzog Philip hielt jich feit dem Jahre 1501 öfters in Spanien, noch 
Öfterer aber in den Niederlanden auf, in welchen er am 22 Jenner 1503 dem hoben 
niederlänbifchen Gerichtshofe eine neue Ordnung, einen feften Sig und eine fehr gute 
Derfaffung gab, Sein groffer und blutreicher Körper verleitete ihn zum Jachzorn und 
zu einem fo groffen Hang zum DBergnügen und zur Wolluft, daß er faft gar Fein lange 
daut endes ernfthaftes Gefchäffte zu Ende bringen fonnte. Er war gutherzig, munter, 
beredt, frengebig, in Gefellfchaften, befonders beym Frauenzimmer, unterhaltend, und 
feinen Guͤnſtlingen fo fehr ergeben, daß er ihrem Nathe ſtets folgte, oder vielmehr bie 
Regierung ohne Rückhalt ihnen überließ F). Dieſe —* Nachlaͤſſigkeit erwarb ihm 
den Beynamen Croit⸗Conſeil, und fie wuͤrde eine Empörung im Niederlande erreget 
haben, wenn er länger gelebt und weniger Muth und Unerfchrocfenpeit befeffen hätte. 
Erin Charakter überhaupt ſchickte fich nicht für feine Fünftigen Unterthanen in Spa⸗ 
nien, die Die Maͤſſigkeit, Ernftgaftigkeit und Zurückhaltung fehästen, und die Wok 
küjtlinge verabfcjeueten. Daher entitand fehr bald gegen ihn ein Mißvergmägen, wel 
es ſich nachher durch fein zwendeutiges Betragen gegen feine Gemahlin, die von dem 
Koftilianifchen Volke fehr geliebt wurde, — Dieſe Prinzeſſin war nemlich 
zur Schwermuth geneigt, und ſahe es ſehr ungerne, daß ihr Gemahl ſich unter das 
Frauenzimmer miſchte, und bey dieſem ſehr beliebt war. Daher verfiel fie in Eifers 
ſucht, und endlich im Jahr 1502, da fie ihrem Gemahl ihrer Schwangerfchaft wegen 
nicht nach) Flandern begleiten Eonnte, in eine Art von Wahnfinn. Ihr Vater fandte 
fie 
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fie zwar im folgenden Jahre ifrem Gemahle. nach), allein fie blieb-in ihrer unglücklichen 
Berfaffung, und mußte daher vom Umgange mit dem groffen Haufen abgehalten wers 
ben. Hieraus argwöhnten die Kaftilianer, daß fie hart gehalten und eingefperret werde, 
und der König Ferdinand, Ihr Vater, fehlen diefe Borftellung zu beftärfen, weil ee 
nad) feiner Gemahlin Tode über Kaftilien zu herrſchen wünfchte. Diefe Gemahlin 
liebte ihre Tochter ungemein, allein fie hielt weder fie noch Philippen für tüchtig, das 
Heich, welches fie durch ihre Klugheit fehr empor gebracht hatte, zu regieren. Da: 
her machte fie, wie die Spanier glauben, am ı2 Dftober 1504 die Verordnung, daß 
ihre Tochter Johanna jwar die einige Erbin aller fpanifchen Reiche fenn, aber unter. 
der Aufſicht und Regentſchaft ihres Vaters, als Reichsverweſers und Vormunds, fo 

fange ftehen follte, bis daß ihr Ältefter Sohn das zwanzigfte Jahr zuruͤckgeleget haben 

würde. Bald darauf verftarb fie am 26 November. 

Johanna und Philip wurden am folgenden Morgen in Medina dei Campo, 
und am 14 Jenner 1 505 in Brüffel zu Königen von Kaftilien zwar ausgerufen, allein 
der König Ferdinand wies das Teftament feiner Gemahlin den Reichsftänden in der 
Berfammlung zu Toro vor, und ward am zı Senner von felbigen als Regent erfannt. 
Diefem Berfahren roiderfegten fich einige der Faftilifchen Groffen, welche nicht nur das 
Zeftament für erdichtet erflärten, fondern auch den Herzog Philip ermahnten auf das 
eilfertigſte zu ihnen zu fommen, und von feinem Reiche Befis zu nehmen. Der Kös 
nig Ferdinand wandte ſich insgeheim an feine Tochter, und da er diefe von ihrer erften 
Jugend an zu einem blinden Gehorfam angewöhnet hatte, fo war fie gleich bereit ihn 
als Regent zu beftätigen. Allein ihr Brief ward aufgefangen, und ihr Gemahl vers 
anftaltete, um die Abfendung eines anderen zu verhindern, daß Fein Spanler zu ihr 
fommen konnte. Zu gleicher Zeit fehicfte er ald König feinem Schwiegervater einer 
nachdruͤcklichen Befehl Kaftilien zu verlaffen, und diefer befchloß aus Rache ihm die 
Tpronfolge in Aragon zu entziehen, verband fi) am 16 Dftober 1505 mit dem Koͤ⸗ 
nige &udiwig von Franfreic gegen ihn und den Kaifer, und vermiählte ſich am 14 
März 1506 mit einer franzöfifchen Prinzeffin Germana von Foix, in der Abſicht mit 
ihr Erben zu zeugen. Der König $uderoig half dem Herzog Karl von Geldern, wel⸗ 
cher 1504 den Krieg mit Philippen über fein fand erneuert hatte; allein Philip fiegte, 
und Karl mußte fid) am 27 Zulius 1505 zum Stillftand bequemen. Diefe Fehde 
bielt inzreifchen Philippen ab, zeitig genug nad) Spanien abzugeben, und veranlaflete 
ihn, Abgefandte an feinen Schwiegervater zu fchicfen, die im Zahr 1505 zu Salamanfa 
verabredeten, daß Ferdinand für das erfte die Mitregierung in Kaftilien verwalten, 
und die Hälfte der gefamten Kroneinfünfte für fich behalten ſollte. 

Philip gieng endlicy mit feiner Gemahlin am 10 Jenner 1506 zur See, als 
fein er ward nach Engelland verfchlagen, und in dieſem Reiche vom Könige Henrich 
durch Handelsverträge und andere Gejchäffte faft vier Monat aufgehalten. Sobald 
er in Kaftilien angefommen war, fielen ihm die Vornehmſten und das Volk zu, und 
fein Schwiegervater mußte ihm am 23 Junius 1 506 die Regierung und das König 
reich abtreten, behielt aber das Großmeiſterthum des Ritterordens und die Vermaͤcht⸗ 
niffe, die ihm in dem Teftamente der Königin Iſabelle hinterlaffen waren. Diefer ſchien 
darauf fein wahrer Freund geworden zu fen, und gab ihm verſchiedene Machrichten 
von der bisherigen kaſtilianiſchen A: und viele migliche Regeln. Allein er 
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verachtete dieſe letzteren, dankte faft alle Staats» und übrige Bediente ab, und übers 
ließ Ihre Aemter den nieberländifchen Herren, welche zu felbigen nicht gefchicft waren, 
und fic) auf ungerechte Weiſe bemüheren Reichthuͤmer zu erlangen. Geine Gemah⸗ 
kin mifchte ſich in die Negierungsgefchäffte, widerſetzte fich einigen gefaffeten Schlüffen 
und wollte verfehiedene fchon ertheilte Befehle vernichten und aufheben. Ueber diefes 
Berfahren und über ihre groffe Zuneigung gegen ihren Vater entftanden zwiſchen ie 
und ihrem Gemahl fehr heftige und öftere Zwiftigfelten. Der leßtere befchwerte fich 
darüber bey ihrem Vater, und erhielt zur Antwort, er möchte die männlichen Rechte 
anf eine vernünftige Weiſe gebrauchen. Diefes hielt er für eine Genehmigung feines 
Borfages, fie vollfommen einfchlieffen zu laffen, allein der Admirante von Kajtilien 
md Herzog von Benavente erflärte fie für Flug und Negierungsfähig, und widerrierh 
ihm die Einfperrung. Darauf verfuchte er, aber vergeblich, im Julius ı 506 die zu 
Valladolid verfammleten Stände zu überreden, daß fie der Johanna die Neglerung 


- Ihrer Blödfinnigfeit wegen aberfennen möchten. Der König von Franfreich fürchte 


ingroifchen ihm durch mancherley Beleidigungen zum Kriege zu reißen, und ließ nicht 
nur die Dermählung feiner Tochter mit Philips Sohne durd) feine Reichsſtaͤnde zu 
Tours aufheben, fondern vermählte die Prinzeſſ in aud) ſogleich am 22 May ı 506 
mit Franz von Balois, Grafen von Anguleme. Dieſes veranlaffere Ihn, fich mit 
dem Könige und der Koͤnigin von Navarra gegen den König fudewig zu vereinbaren, 
allein ehe er fich ruͤſten konnte, ftarb er am 25 September 1506 zu Burgos an einem 


hitzigen Fieber, welches er fich durch Ballfchlagen zugezogen hatte y). Die Faftilia, 


Philip I. Ges 
mahlın, 0: 
banıa von 
Kaſtilien. 


niſchen Stände erwaͤhlten ſchon am Tage vor feinem Tode ſieben Regenten, um bie 
Negierung bis zu der Ueberkunft feines älteften Sohns Karls zu verwalten, aber feine 
Gemahlin fam während feiner Krankheit nicht von feiner Seite, und ließ fein Herz 

Burgos begraben, feinen telb aber balfamiren und viele Jahre hindurch auf ihren 
Reifen vor ſich auftragen, bis ihn endlich fein Sohn Karl in Tordefillas fand, und 
den Befehl gab, Ihn In das Grab der Könige zu Granada zu bringen. 

LXIV. Die ungkädliche Johanna war am 6 November 1479 gebohren, 
und nach) einer fiebenjährigen Unterhandlung 1495 In Spanien, und 1496 am 18 
Oktober in Ryſſel dem Erzherzog Philip verlobt, am 21 Dftober aber zu tier in Bro 
band angetrauet 3). Am Jahr ı 503 Äuferte fich ihr Wahnfinn, Denn fie wollte zu 
Fuſſe ihrem Gemahl nachreifen, und ward von ihrer Mutter zwar etwas beruhiget, 
mußte aber 1504 über die See nad) Flandern gefandt werden. Sie erhielt ald Kir 
nigin mit Ihrem Gemahl am 4 September 1506 bie Huldigung zu Valladolld, und 
follte nach dem Entwurfe der mächtigften Faftilianifchen Herren die Regierung behalten. 
Allein fie berrug fich auf eine folche Weife, daß dlefes nicht wohl möglich war. Sie 
weigerte fich nemlich irgend einen Befehl zu unterfchreiben, widerrief am 18 December 
alle Gnadenbezeugungen ihres Gemahls, danfte die von ihm verordneten Bebienten 
Insgefamt ab, fegte dennoch Feine neue ein, und fehnte ſich nach ihrem Vater, der aber 
damals abwefend war um Neapel zu erobern. Dieſer ellete zuruͤck, und ward am 28 


Jullus 
y) Tapbogr. P. I, p. 299. ibid. P. II. Tab. und 1480 am 5 Auguſt Anna, eine Tochter 
49 fequ. des engliſchen Königs Eduard, verlobt worden. 
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Zulius 1507 von Ihe mündlich zum Negenten an ihrer Statt verordnet. Seitdem 
war fie rußig: Endlich aber wandte fie fich mit ihrer juͤngſten Prinzeſſ in 1509 nad) 
Tordeſillas, wo fie allerlen Ausfchweifungen, in Betracht Ihrer Faften, Kleidung im 
zerriffenen tumpen, und Berbunfelungen ihrer Zimmer beging. Ahr Bater, wels 
her am 23 Jenner ı516 flarb, erflärte fie In feinem Teftamente für die Erbin und 
Königin aller ſeiner Reiche, und den Kardinal Ximenez in Kaftilien, fo wie den Don 
Alfonfo von Arragon in Arragonten zu Negenten. Allein ihr ältefter Prinz Karl 
nahm foglelch von der Regierung Beſitz, und empfieng zu Mabrid am 13 April die 
Huldigung als einiger König von Spanien. Bey ihres Vaters febzeiten trachteten 
die Stände fie mit dem vorgedachten Alfonfo von Arragen oder Ferdinand Herjog von 
Kalabrien, der Kaifer Marimilian aber mit dem Könige Henrich von Engelland zu 
vermaͤhlen, allein fie beſchloß ftets Witwe zu bleiben. Sie verlor endlich ihr Ges 
dächtnig, und wußte 1520 nicht mehr, daß ihr Vater verftorben war. Dem ohn⸗ 
geachtet wagten es bie fogenannten Faftiliantfchen Gemeinheiten, als fie ſich gegen den 
Kaifer Karl in diefem Jahre empörten, ſich ihrer Perfon zu bemächtigen, und ihr bie 
Defchwerden des Volks vorzutragen. Sie war ſogleich geneigt diefen abzußelfen, ers 
nannte den Haupteınpöter Johann de Padilla zu ihrem Generalfäpitain, nahm bie 
Huldigung von den Deputirten der Städte an, lleß durch felbige vier Gehelmeraͤthe 
wählen, und litte, daß felbige alle ihro Hofbediente von ihr nahmen. Pabilla hoffte 
fie zu einer ehelichen Berbindung mit dern Könige von Portugall, ingleichen zu einer 
DBermählung ihrer Prinzeflin Katharina mit dem .‚portugiefifchen Prinzen zu überres 
den: allein J. Abſicht ward, zugleich mit der Empoͤrung, durch Karls V. Waffen un⸗ 
terdruͤckt. Johanna ſtarb endlich am 12 oder 13 April 1555, und ward im ©. Cla⸗ 
renkloſter zu Tordeſillas begraben. Sie gebahr: 1) Eleonora am 24 November K. Philip L. 
1498 ju föwen. 2) Rarl CI. over V.), den Herzog von fuzemburg, nachher aber Kinder, 
sömifchen Kalfer und Stammvater des fpanifchsöfterreichifeben Aaufes am 
25 Februar 1500 zu Öent. 3) — oder Eliſabeth am 18 Julius 1501 zu 
Brüffel. 4) Ferdinand I. den römifchen Kaifer und Urheber des teutſchen oder 
kaiſerlich oͤſterreichiſchen Hauſes am 10 März 1503 zu Mebina del Campo. 
5) Maria am ı7 September 1505 9) zu Brüffel, und 6) Katharina am 14 Jens 
ner 1507 nach des Vaters Tode zu Torquemada 8). Der Herzog von fugemburg 
Karl, und die Infantinnen Elconora Sfabella und Maria wurden in den Miederlans 
bern, Ferdinand aber und Katharina in Spanien erzogen. Jene Prinzeffinnen führ, 
ten den einfachen Titel Eleonora, Eliſabeth, Marta von Defterreid) und Burgund, 


Die Prinzeffin Eleonora ward 1414 dem Könige ludewig von Frankreich, Sreonora, K. 
gleich nachher aber dem Prinz Johann von Portugall zur Gemahlin beftimmer e), von Frank: 
hatte zu gleicher Zeit ſeht viele Meigung gegen Friedrich, den nachherigen Kurfürftenz eich. j 
von der Pfalz, der fie heftig liebte, und ward endlich 15 19 des portugiefifchen Kron⸗ 
prinzen Bater, ober dem Rönig (Emanuel angetrauet. Diefer ftarb am 13 Des 
ceinber 1521, umd Ihr Bruder Karl verfprac) fie darauf 1523 dem Großfonnetabel 

Uu 3 von 


a) Tapb. I. p. 323. Serreras feßt den 13 September. 
6) Tapb. I. p. 322. Serreras hat irrig den 14 Junius angegeben. 
©) Fugger p. 1307. Bebauers porsugiefifche Geſchichte ©. 169. 
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von Franfreich Karl von Bourbon zur Gemahlin, um biefen Herrn zu einem rechten 
feften Buͤndniſſe gegen den franzöfifchen König Franz zu verpflichten. Als Franz im 
des Kaifers Gewalt gefommen war, wurde zu Madrit deffelben Vermaͤhlung mit ihe 
zur Sicherheit des Friedens verabredet. Karl von Bourbon mußte daher feinem Rechte 
auf ihre Bermählung 1525 entfagen, und befam dafür die Hoffnung Mayland zu er⸗ 
halten. Der Rönıg Franz ließ ſich mit ihr am ı 5 Jenner 1525 trauen, und vers 
fprad) am 16 Februar 1526 das Beylager zu vollziehen. Allein weil er nicht geneigt 
war den Madriter Frieden zu erfüllen, fo behielt der Kaiſer zuerft feine Schweiter zus 
ruͤck, und nachher weigerte fi) Franz fie eher anzunehmen, bis daß ihm feine Geiffel 


ausgeliefert worden wären. 


Dennod) fam die Prinzeffin endlich nad) vielen Unters 


vn am 5 YAuguft 1530 in des Königs Ehebette. Franz ftarb 1545, und fie 
gab fich fogleich nach den Miederlanden zurück, mußte ihren Bruder, den Kalfer, 


1556 nad) Spanien begleiten, übernahm nach Ihres 


Sohns, bes portugiefifchen Kb⸗ 


nigs Johann, Tode 1557 die Vormundſchaft über ihre Enfel, ſtarb aber.bald hernach 


am ı7 Februar 1558 zu Badajos d). 


Blifaberh oder Iſabella, Philips zweyte Prinzeffin, warb am 29 April 


von Schwer 1514 mit einem Brautfchage von 250,000 Goldgulden Chriſtian dem anderen, Könige 


von Dänemarf, Schweden und Morwegen verlobt, am ı 1 Junius darauf zu Prüffel 
deffelben Gefandten angetrauet ©), und am ı2 Auguft zu Koppenhagen mit ihm vers 


maͤhlet, und gleich darauf gefröner. 


: d) Set iſt ihre Leiche im Efkurial, Taphogr. 
. P- 323. 

e) Allgem. MWeltbift. XV Th. ©. 60, 
Danſke Magazin II DB. ©. 26, Müllers 
entdecktes Staarscabiner I Eröfnung 6 Cap. 
©. 303. Urkunden, die diefe Vermählung ber 
freien, in Sr. Profeſſor Schlegels Sammlung 
zur dänifben Geſchichte, Muͤnzkenntniß, 
Oekonomie und Sprache, IL Band, Kopen⸗ 
bagen 1776. p. 45 u. f. Der Herr Profeſſor 
Schlegel äufere von meiner Vorſtellung des 
Bermählungsgefhhäftes ın der allgemeinen 
Welthiſtorie a. DO. daß fie irrig fey, weil ich 
vieles vom Mifvergnägen der Groſſen in Dä; 
nemarf und von den Narbichlägen der Sigbrit, 
ehe ic zu dem Heurathstraktat komme, gelagert 
und geäufere habe, daß die Reicheräthe haupt: 
ſaͤchlich in der Abſicht, die Sigbrit zu ftürzen, zu 
diefer Bermählung gerathen hätten. Er ſetzt die: 
fer Meynung entgegen, daß Ehriftian bie zum 
Jahr 1515 ſehr beliebt geveien fen, den Adel 
geehret, deſſen Privilegien vergroͤſſert, des Va: 
ters Bediente behalten, und der Sigbrit erjt im 
Jahr 1515 Gehör zu geben angefangen habe. 
Allein dieſe Gruͤnde veranlaffen mich noch nicht, 
von meinen Gedanken abzugeben. Denn daß 
Ehriftian dem Adel mit Vorrechten begabte, geigt, 


Sie hatte einen vortreflichen Charakter, und 


wurde 


daß er deffelben Gunſt habe erfaufen müffen, und 

diefes feet wiederum ein Mißvergnügen voraus, 
Diefes mar auch wirklich ſchon ausgebrochen, 

ohngeachter Ar. Schlegel nicht zugeben will, daß 

man davon die mindefte Spur finde. enn, 
anderer Beweiſe zu geſchweigen, ſo erhellet aus 

Hvidfelds Danemarks Riges Kroͤnike (Folio⸗ 

ausgabe vom Jahr 1652. II. S. 1102.) da 

der daͤniſche und norwegiſche Adel faſt ein Jahr⸗ 

lang ſich geweigert hat, den Koͤnig, dem er doch 

als Thronfolger gehuldigt hatte, auf den Thron 

zu laffen und zu Frönen; und ferner jagt eben 

dieſer Verfaffer S. 1105, daß der Kaifer Karl 

ſelbſt überzeugt geweſen fey, daß die Neichsrätke 

feine Schweſter, um die Verbindung mir Dis 

vefe und Sighrit zu vernichten, dem Könige 

Ehriftian vorgeichlagen hätten. ben diefer Kais 

fer ließ auch durch Chriftof Walkendorf den Kö: 

nig ermabnen, die Duͤveke nunmehr zu verftof 

fen. Ich vermuche, daß von dem Herrn Pros 
feffor Schlegel diefe Stellen, die ich ſchon im 
der A. W. Hift. angeführet habe, uͤher ſehen wor⸗ 
den, und daß er das Zeugniß des faft gleichzeitt⸗ 
gen Hvidfeld, der als Reichskanzler alle hierher 
gehörigen Akten in feinen Händen hatte, und fie 
befanntlich mit groffem Fleiß nußte, gelten laſſen 
wird. 
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wurde nicht nur von ihrem Gemahl, fondern auch von ihren Unterthanen ungemein 
geltebt. Ihr Gemahl hatte ſchon lange eine Benfchläferin, Mamens Divefe, unters 
halten, und ließ fid) von derfelben Mutter Sigbrit Wyllms, einer verfchmigten, ges 
biecherifchen und ungezogenen Holländerin von fehr fehlechter Herfunft, faſt gänzlich 
beberrjchen. Diefeg ertrug fie mit Geduld. Ihr Gemahl war ferner jadyjornig und 
dfters graufam, und betrug fich gegen feine Unterchanen in Schweden fo hart, daß dieſe 
und zugleich die Dänen und Norweger fich empörten, und ihn zwangen feine Reiche am 
24 Xpril 1523 zu verlaffen. Seine Feinde boten ihre bey diefer Gelegenheit ihren 
Schuß an, und baten fie auf Ihren leibgedingsguͤtern zuruͤckzubleiben. Allein fie lehnte 
es ab, teil fie geneigt war Gluͤck und Unglück mit ihrem Gemahl zu thellen. SDiefer 
begab fich mit Ihr nach Mechelu, und fand an der Statthalterin Margaretha eine Freun⸗ 
din, die ihre groffe Gaben mit gröffeftem Eifer anwandte, um ihm ein Heer zur Wieder 
eroberung feiner Reiche zu verfchaffen. Er felöft relfete, um Hülfe zu erlangen, zu einis 
gen teutfchen Fuͤrſten, und befannte ſich mit feiner Gemahlin 1523 Öffentlich in.- 
Schweidnitz zur futherifchen Religion. Durch diefe vermehrten ſich die feiden der. ums 
glücklichen Königin. Denn fie hatte munmehr den Sram, daß fie ihre Glaubensge⸗ 
noffen, und ſelbſt einige treue Anhänger, die ihrem Gemahl aus Dänemarf gefolger 
waren, nicht gegen die Berfolgungen ihrer Tante und ihres Bruders fügen fonnte, 
Endlich aber wurden ihre Kräfte durch die Immer fortdaurende Kränfung fo fehr er⸗ 
Font, daß fich ihr leben am 19 Senner 1526 endigte. Dieſes gefchahe zu Swi⸗ 
närde einem gentifchen Abteygute in den Armen ihres Gemahls, nachdem fie das 9. 
Abendmahl von einem lutherifchen Prediger empfangen hatte. Kurz vor ihrem Ende, 
da fie bereits das Bewußtſeyn verloren hatte, trat der römifchkatholifche Pfarrhere 
hinzu, um Ihe die leßte Delung zu geben. Dieſer ftellete darauf ein Zeugniß aus, daß fie 
kathollſch verftorben ſey: allein ihr Gemahl berheuerte in verfchiedenen Handbriefen das 
Gegentheil 1). Ihr Grab ift in der S. Peterökicche zu Gent 9), . 


Die Prinzeffin Maria warb 1521 am 8 Junius zu Ofen mit dem Könige Maria, K. 
Ludewig von Ungarn vermähle d), mit dem fie im Julius ı 515 bereits verlobt von Ungarn. 
worden war. Sie verlohr diefen Gemahl am 29 Auguft 1526 in der unglücklichen 
Schlacht mit den Türken bey Mohag, und entrann faum vor den Türken nad) Wien. 

Diefer Vorfall veranlaffete fie zu dem Geluͤbde, nicht wieder zu heuratgen. Ahr Brus 
der Karl, der fie fo fehr liebte, daß man Anlaß davon nahm fie zu verläumden, gab 
ihr 1530 die Statthalterwuͤrde der Miederlande, welcher fie fehr wohl vorftand: denn 
fie forgte für die Aufnahme des Handels, der Künfte und der Fabrifen, erbauete 
1542 eine neue Stadt (Marienburg) im Hennegau, fuchte 1547 den König Ferdi 
nand ihren Bruder zu bewegen, daß er Kalfer Karls Sohne Philip II. die —* 

nigs⸗ 


fSkrifter, fom udi det kioͤbenhavnſke 9) Tapbogr. I. p. 300. 
Selſkab af Zaerdoms og Videnſkabers 
Elſkere, ere fremlagte. VTh. S. 5. In h) Contr. Matrim. ap. Goldaſt Com. de 
Pontoppidans Geſtis et Veſtigiis Danorum Regni Bohoem. Juribus, Frf. 1719. p. 197. 
extra Daniam II. 409 findet man eine Bes Hr. P. Dogiel Cod. Dipl, R. Polon. T. L pı 
trachtung über ihr Leben, welche fie felbft ent: 165, 177. 
worfen haben fol, - 
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Koͤnlgswuͤrde abtreten mbchte, und kuͤndigte am 26 December 1551 in R. Karls Nas 
men dem Könige von Frankreich den Krieg an, einiger genommenen nieberlänbifchen 
Kriegesfchiffe wegen. Bald nachher ſtreifte fie ſelbſt, in der Zeic da ihr Bruder Karl 
Meg belagerte, (1553) in Franfreich, und verwüftete, aus perföntichem Haſſe gegen 
ben König Henrich II, faſt alle Fönigliche Schlöffer der Pikardie. Ueberhaupt aber 
brachte fie ihre Zeit mit Jagen zu, denn fie war eine geſchickte und begierige Jäger 
ein ). Sie redete, auffer der lateiniſchen, verfchiedene lebendige Sprachen ‚ uns 
befannte fih in Ungarn, wiewohl mur eine kurze Zeit hindurch, zue Iurherifchen Kies 
che E). Mac) ipres Bruders Karls Abdanfung mußte fie gegen ihre Neigung Mle⸗ 
derland veriaffen, und ſich nach Spanten 1556 begeben, in welchem Reiche fie zu Ch 
gales, ohnweit Balladolid, am 18 Oktober 1558 ihr teben beſchloß 1). She leiche 
ruhet jetzt im Effurtal, 


Katharina, R na, bie legte Prinzeffin des Königs Philip, wurde zwar dem Kur 
8. von Por: fuͤrſt Johann Friebrich von am 29 Junius 1519 zu Franffure am Mayn, 
tugall. ai hr der Kaiſerwahl ihres Bruders Karls, zugeſagt und angetrauet m), allein 
das Benlager ward ausgefeget, und nachher, weil der Kurfürft fich zu buthers Schre 
befannte, gar nicht vollgogen. Darauf trat fie 1524 mit dem portugiefifchen 
Prinzen und nachherigen König Johann II. in ein Verloͤbniß und 1525 in 
die Ehe. Sie ward Witwe am sr Junius 1557, und foll die Vormundfchaft 
über ihren Sohnsſohn Sebaſtian eine kurze Zeic verwaltet haben. &ie ftarb im 
Jahr 1578. 
Ü) Allgemeine Befchichte der vereinigten N) Tapbegr. Serreras will (IX Theil S. 
Klieverlande IB. ı7 B. P- 373. Herrgorr 423) daß fie am 13 September verfchieden iſt. 


Pinacoth. IT. p 235.. m) ee ap. /Mencken Script. rer. $&- 
P) Arnolds Rircen und Kaͤtzer⸗ Hiſtorie, xonic. T. U. p. 598. 
Frankf. 1699, Il Th. p- 74- 
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NP. der erſte, ober nach teutſcher Nechmungsart der fünfte, watd unter der Karl V. ober 

Aufficht Wilhelms von Croy, Herrn von Epievres, in Brüffel erzogen, und I. Kaifer und 

verlopr feinen Vater und feine Großmutter in feiner erften Kindheit m). Die legtere, König vom 

oder die Königin Iſabella von Kaftilien, wollte ihn nach Spanien fommen taffen, um 

{pn an die fpantfchen Sitten zu gewöhnen: allein fie ſtarb, ehe fie ihren Zweck erreichte, 

1504. Sie feßte ihn zum Erben Ihres Erbreichs ein, übertrug aber die Negierung 

bis zu feinem zwanzigſten Jahre ihrem Gemahl dem Könige Ferdinand von Arragon. 

Sein Bater Philip verdrängete zwar den König Ferdinand und machte fic) zum König 

von Kaftifien, allein da diefer Fürft nach zwey Jahren ftarb, kam Karl in Spanien 

unter Ferdinands, und in den Miederlanden unter feines väterlichen Großvaters des 

Kaifers Mapimilian I. Bormundfchaft. Der leßtere verlangte auch Äber Kaftilien in 

feines Enfels Namen zu herrſchen, und behlelt daher den ſechsjaͤhrigen Karl in Teutſch⸗ 

land zuruͤck, aber er Fonnte feinen Zweck nicht erreichen. on im vierten Jahre 

ward Karl, der damals den Titel eines Herzogs von Luramburg führte, mit einer 

franzöfifchen Prinzeffin verlobt. Denn fein Vater K. Ppilip, der Kaifer Marimilian, 

und der franzöfifdye König kudewig XII. verabrederen bey dem zu Blois am 22 Se⸗ 

ptember 1504 getroffenen Dergleiche, daß er Ludewigs ältere Tochter Claudia, over, 

wenn diefe zu frühe fterben würde, die jüngere Renata zu feiner Gemahlin erhalten, 

und mit felbiger das Hetzogthum Mailand befommen follte. Im Zahr ısıg 
i ward 


Dans, und Meute Beicegeffiähte 1- TI Ban, 
"alle 1772:1776. Anatbolii de Barres Caroli 


n) Karls Geſchichte If umſtaͤndlich abgehan: 
delt in folgenden Werfen: Fo. Sleidani rerum 


fub Carolo V. Imp. in ecclefia et republica V. Caef. immortaiitas 1559. Milb. Zenocari 
geftarum Commentariorum L. 26. Argent. a Scauwenburgo de republica, vita, moribus, 


1555. f. Jo. Mich. Brui Panegyr. de rebus 
Caroli V. Antwerp. 1558. 8. Lud. Dolce 
vita di Carolo V. 2 Venet. 1561. Alf. 
Ulloa vita di Carold V. Venet. 1566. Pru- 
dencio de Sandoval Hikt. de la Vida y hechos 
de Emperador Carlos V. en Pampelona 
1634. E Gregorü Leri vita di Carolo V. Am- 
fterd. 1700. 3. Jobann von Serreras allge: 
meine Hiftorie von Spanien, teutſche vermehrte 
Ueberſetzung, Halle 2757. VIII Band von der 
444 ©. an, ımd IX Band. Ken, Geheimen Zus 
ſtizrath HAberlin allgemeine Welchifterie in es 
nem Autzuge X Band S. 193 u. f, XI, XU 


Geneal. Geſch. 2. Th. 


geftis, fama, religione, ſanctitate Imp. Ca. 
roli V. Libri VII. Gandaui 1559. f. Juax 
Antonio de Veray Figueroa epitome de la Vi- 
da y hechos del inuicto Emperador Carlos 
V. Madrid 1622. 4. Les actions heroiques 
et plaifantes de l’Empereur Charles V, 
ä Bruxelles 1690. 12. Ar. D. Wilb. Ro⸗ 
bertfons Geſchichte der Regierumg K. Carls des 
V. aus dem Engliſchen uͤberſetzt von M. Th, 
Chr. Mittelſtaͤdt, zweyte Auflage von neuen 
durchgefehen und mit Anmerkungen begleitet vom 
3. %. Kemer, Braunſchweig 1778 u. f 
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ward er auf Verlangen ber niederländifchen Stände für volljährig etflärt, und 
trat die Regierung an, in Braband im Februar, in Flandern im April, in Zeeland 
am 22 May, und in Holland am 5 Zunius. Am 24 März erneuerte er das Bünds 
niß mit dem Könige von Franfreid), und verlobte fich mit der Prinzeffin Renata, 
weil die ältere Claudia fid) am 18 März 1514 mit dem Pringen Franz, der des Königs 
ludewig Thronfolger ward, vermähler hatte. Bald darauf am 19 May handelte er 
dem Herzog Georg von Sachſen fein Pfandrecht auf Weſtfriesland und Brönins 

en für 35000 rheinifche Gulden ab, erhielt aber die meiften zu diefen Provinzen ge⸗ 
en Derter erft im Jahr 1522 und 1523, nachdem er die Befaßungen des Her⸗ 
jogs von Geldern vertrieben hatte. Durch den Tod feines mütterlichen Großvaters 
König Ferdinand von Aragon (am 23 Jenner 1516) ward ihm der Thron von Ras 
ftilien und Aragon eröffnet. Der König Hatte zwar am Tage vor feinem Tode feine 
Mutter Johanna zur Erbin und Königin beyder Neiche ernannt, und ihm unterfagt, 
fo lange diefe Prinzeffin leben würde, fich der Negterung und des Königstitels anju⸗ 
maſſen. Allein da diefe Johanna völlig blodfinnig war, und ihm Kaftilien, vermoͤge 
des großmuͤtterlichen Teftamentes, wenigftens beym Antritt feiner Volljaͤhrigkeit zu⸗ 
fallen mußte, fo achtete er nicht auf feines Großvaters Verordnung, fondern über 
nahm fogleich die Regierung des nun neuerrichteten Reiche Spanien. In Nea⸗ 
pel rief man ihn und feine Mutter zu Königen am 23 Februar aus. In Sicilien 
gefchahe diefes Ipäter, weil das Volk fich gegen den Vicekoͤnig empoͤrte und durch bie 
Waffen gebändiget werben mußte, und in Madrit ward die fenerliche Handlung erft 
am 13 April vorgenommen, Der König budewig XI. war am ı Senner 1515 ver 
ftorben, und fein Schwiegerfohn Franz I., der ihm auf dem Throne gefolget war, 
fuchte jest Meapel'zu erobern, weil budewig XII. es mit Ferdinand dem Könige von 
Aragon dem rechtmäffigen Könige Friederich gemeinfchaftlic) entriffen harte, von Fers 
dinanden aber felbft verdränget worden war. Diefe Abficht ward durch die Vorſicht 
des fpanifchen Statthalters vernichtet, und Franz erneuerte das bisherige gute Ders 
ſtaͤndniß mit dem Könige Karl am 13 Auguft zu Noyon, durd) einen Bertrag, ver 
möge deſſen Karl zum drittenmale feine Braut veränderte, und fich mit Luiſen, der 
erft kuͤrzlich gebohrnen Tochter des Königs Franz verlobte. Karl fand in feinen teurfchen 
Erbftaaten verſchiedene Hinderniffe, die ihm abplelten, Spanien im erften Jahre feiner 
Negierung zu befuchen. Zu diefen gehörten gewiffe Unterhandlungen, in welche er zu 
der Dergröfferung des Niederlandes mit verfihiedenen Reichöftänden getreten war, und 
durch welche er am ı Junius ı 517 als Graf von, Holland die Lehenshoheit über 
Öftfriesland vom Grafen Edzard, und am 19 März 1517 den Schug des Lans 
des Utrecht von den ütrechter Ständen und dem Bifchof erhielt. Er übertrug die 
fpanijche Regierung feinem tehrmeifter Hadrian Florentfen und einigen anderen nieders 
ländifchen Herren, welche zum Theil durd) ihre muntere und üppige febensart, zum 
Theil aber durch Eigennuß, Geiz und Unwiffenheit fi) und ihren Herrn den ernfts 
haften, mäffigen und ftoljen Spaniern verhaflet machten. Karl errichtete, um dieſen 
Fehler zu verbeffern, ein fpanifches geheime Rathscollegium (Eonfejo de Camara) in 
feinem und feiner Mutter Namen, und fandte feinen Bruder Ferdinand, den einige 
Spanier, weil er bey ihnen erzogen war, auf ben Thron zu fegen wünfchten, nach 
Zeurfchland. Allein das Mißvergnügen dauerte fort, und er erhielt die nn 

er 






Jaſtilien und Aragon 
3 Yfabella Prinzeßin 
| 67. 3) Barbara 







4 ;) Zohann d Aw 4) Johann und Prias 
% firia 1547, Grosad⸗ mus Konrad $. 67. 







Statthalter der Mie⸗ 
berlande 1577. tr 1 
Oktober 1578. $. 67. 
Benfhläferinnen 
1) Diana Phalanga 
von Surrento 
3) Maria von Mens 

, born. 
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= 1) Johanna d* Auftria 2) Anna T 1630. 
+ 1630. Gem. Franz Aebtiffin zu Bur⸗ 
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erft nach vielen Unterhandlungen in Aragonien zu Saragoffa am 15 May, in Kaftis 
lien zu Maprit am 17 Februar 1518, und ald Graf von Katalonien zu Barcelona im 
folgenden Jahre. Eine der erften merkwuͤrdigen Handlungen, die er ald König von 
Spanien unternahm, war die, daß er am 8 März 1519 den portugiefifchen Seefah⸗ 
rer Ferdinand von Magelhaens und den Afteonomen Ruy Falero In feine Dienfte nahm, 
und am 10 Auguft mit vier Schiffen fortfandte. Denn diefe Fleine Flotte unternahm 
bie erfte Reife um die Welt, entdeckte die miagellanifche Meerenge und philippinis 
ſchen Inſeln, und eroberte die moludifchen Eyländer. Im Jahr 1519 faufte Karl 
am 6 Februar das Herzogthum ————— von dem ſchwaͤbiſchen Bunde, der es 
dem Herzog Ulrich abgenommen hatte, und die darauf haftenden Schulden nicht tils 
gen fonnte. Kurz zuvor war fein Großvater Kaiſer Marimiltan geftorben, und ee 
bemühete fich deſſelben Würde wieder zu erlangen. An diefem Gefchäfte hatten er 
und fein Großvater ſchon im Jahr 1518 mit frengebigen u. gearbeitet, und ſchon 
damals waren die meiften Kurfürften und viele andere Stände gewonnen worden. Als 
fein da der Pabft und der König von Frankreich mit Recht befürchteten, daß er alsdann 
für fie zu mächtig und gefährlic) werden würde, fo ward die Unterhandlung durch ihre 
gehelime DBeranftaltung geftöret. Jetzt bewarb fich auffer ihm der König Franz 
und ver König Henrich VIII. von Engelland um das Kaiſerthum, und alle füchten ſich 
den Weg durch Geld zu Öffnen. Karl war zwar vielen teuefchen Ständen feiner grofs 
fen Mache und angeblichen Reichthuͤmer wegen furchtbar: allein da er ein teutjcher 
Keicheftand, der Enfel und Urenfel teutfcher Kaifer und ein teutſcher Zögling war, fo 
hielt man ihn wuͤrdiger zu der Krone als feine Mitbewerber, die von der teutſchen 
Sprache und Verfaffung nichts verftanden, und er ward am 28 Junius einftimmig 
zum Raiſer erwäßlt. 

Die Reichaftände Hofften feiner Mache durch eine gewiffe Einfchränfung Graͤn⸗ 
zen zu feßen, und legten ihm bie erfte Wahlkapitulation, die in Teutfchland ges 
macht iſt, zur Unterfchrife vor. Eh ward von feinen Abgeordneten am 3 Zulius 
unterzeichnet, und nachher von ihm beſtaͤtigt. Sobald er Nachricht von feiner Wahl 
befam, nahm er den Titel Majeſtaͤt an, den zuvor fein König in Spanien geführee 
Hatte. . Obngeachtet er die reichiten europälfchen Staaten, und aufferdem auch) die mit 
Golde angefülleten amerikaniſchen mittäglichen Provinzen befaß, fo war er dennoch 
durch die Unordnung feiner Kammeranftalten vom Gelde entblößt, und mußte zu ſel⸗ 
nem Zuge nad) Teutfchland Steuern in Spanien ausfchreiben. Dieſes, und felb 
die Annahme der Faiferlichen Würde mißfiel den Spaniern fo fehr, daß es zu Emp 
rungen fam. Die Geiftlichen weigerten jich dem päbftlichen Befehl, Zehnten zum 
Türfenzuge zu zahlen, Folge zu teiften, und verachteten den Bann, mit dem fie der 
Pabft belegte. Einige Bürger und Handwerfer traten in eine Brüderfchaft ( Germa⸗ 
nat), um jich gegen gewiffe Bedruͤckungen des Adels zu fügen, und die Kaftitianer 
ergriffen 1520 die Waffen gegen den Kaiſer felbft, und brachten Ihn in tebensgefahr. 
Der Kalſer befänftigte die Geiftlicdyen durd) die Beranftaltung, daß der Pabft den 
Dann aufhob, und vie Germanater durch eine gewiffe Art des Schußes, den er ihnen 
verliehe. Die Dämpfung des Faftillanifchen Aufftandes überließ er feinem ehemaligen 
sehrmeifter, der nun Kardinal geworden war, und von ihm zum Negenten von Kaſti⸗ 
lien erhoben watd.: Aber viefer Mann fonnte, ‚weil der Adel ſelbſt über feine als eines 
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Ausländers Statthalterfchaft mißvergmägt war, bie Empoͤrung nicht unterdruͤcken, 
—— es ſtanden die geringen Einwohner faſt in allen Staͤdten auf, ermordeten ihre 
te, die die Steuer bemwilliget; hatten, nebſt vielen anderen, die dem Könige ges 
treu geblieben waren, und befamen Ferdinand von Avalos, Johann von Padilla und 
den Bifchof von Zamora zu Anführern. Sie gaben fich den Namen der Junta, und 
bemächtigten fich der blödfinnigen Mutter des Kaiſers, welche fich überreden ließ die 
Regierung anzutreten, aber ſich weigerte die vom Padilla aufgefeßten Befehle zu ums 
terzeichnen. Der Kaifer wußte fein anderes Mittel die Unruhe zu heben, als daß er 
bie bewilligte Steuer im Jahr 1520 nicht einzutreiben befahl, und dem Kardinal Has 
drian zwey Kaſtilianer ald Mitregenten zuorbnete. Allein auch diefes hatte feine Wuͤr⸗ 
fung. Denn die Junta erflörte, daß fie den Eaiferlichen Berficherungen nicht trauen 
dürfe, und wollte den Herzog von Kalabrien, einen Sohn des ehedem vertriebenen 
neapolitanifchen Königs, als einen Prinzen des aragonifchen Haufes, mit des Kai⸗ 
fers Mutter vermäplen, und auf den fpanifchen Thron fegen. Diefes Vorhaben ver 
binderten die Eöniglichen Regenten durch einen gluͤcklichen Sturm, ven fie auf Tordeſil⸗ 
las unternahmen, und durch den fie diefe Hauprfeftung der Junta und des Kaifers 
Mutter am 5 December ı 520 in ihre Gewalt befamen. Bald nachher, am 23 April, 
ee auch ah fan gr * nun das om 
durch den Scharfrichter k atfer mußte in Zeutjchland zwey 
aufbalten, und fand eh feiner Ruͤckkunft den Aufruhr gefliller. Er gab den 
Empörern am 28 Dftober 1522 zu Valadolld eine allgemeine Berzeifung, und ließ 
nur einige der fchlimften Derbrecher trafen. Dennech wollten weder die Germanater 
auf dem feiten Sande, noch die auf den Sinfeln Malorfa und Minorfa, vie Waffen eher 
niederlegen, bis fie durch das Schwerdt, jene hm Movember 1522, umd diefe im naͤch⸗ 
ſten Fruͤhjahre dazu gezwungen wurden. Diefe Germanater hatten nebenher auch 
Rollen der Mifftonarien gefpielc, und viele mahometanifche Saracenen durch Schläge 
und Wunden zu ver Taufe gebracht. Diefe baten den Kaifer um die Erlaubniß ihre 
vaͤterliche Religion wieder befennen zu dürfen; allein der Kaifer fchlug ihnen nicht nur 
diefe Bitte ab, fondern hob aud) ihre bisherige Neligtonsvuldung anf, und trieb bie 
Widerſpenſtigen am 19 Movember 1525 aus —— Reiche nach Afrika. Moch haͤr⸗ 
ter verfuhr fein amerikaniſcher Feldherr Ferdinand Cortez, welcher ſeit 1517 das 
Reich Mexiko befriegte, und, nachdem ſich der König Motekzuma ihm ergeben hatte; 
der neue Gegenkoͤnig Quiouxtemeo aber ben der Eroberung der Stadt Merıfo am 13 
Auguft 1521 gefangen war, das, fonigliche Haus nebft einem groffen Theile der meri⸗ 
Banifchen Nation auf mancherley Weiſe vertilgete. ; 
In Teutſchland kam der Kaifer im Sommer 1520, nachdem er ben König 
Henrich VIIL in Engelland befucht hatte, und eine feiner erften Handlungen war die; 
daß er diejenigen nieberländifchen fandesprivilegien, bie mit feinen Berordnungen nicht 
übereinftimmeten, aufhob. Dieſe Gewaltthaͤtigkeit hatte damals keine Folge, und er 
empfieng die römifche Konigskrone zu Aachen am zz Dftober. Am 26 Dftober ers 
klaͤrte ein päbftlicher Nuntiws, daß der Pabft ihn zum römifcben Raifer erwäbler 
babe, und.er nahm nun den Titel eines Kaifers an, ohngeachtet der Pabft Fein Recht 
zu eier folchen Wahl hatte. Die wichtigften Gefchäffte, die feine mun erwarteten, 
war bie Unterdrückung der neuen ebre des D. Martin buthzers, und bie Einrichtung 
einer 
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elner ftatehafterifchen Regierung. Zu beyden ward ein Reichstag in Worms 
Het. SD. luthers Schriften und tehren wurden auf des Pabfts Befehl von dem Kai 
in ſeinen Erbländern, nicht aber im teusfchen Meiche verborhen. Sucher erfihien auf 
dem Reichstage, und widerffand der Zumuthung feine tehre zu widerrufen. 
warb er mit allen felnen Anhängern in die Acht und Aberacht erflärer, allein der Kurs 
fürft von Sachſen verbarg ihn in einem Schtoffe, und die Anzahl feiner Anhänger vers 
mehrte fich fo fehr, daß fie jich fihe der Vollſtreckung der Acht nicht fürchten durften. 
Das Neichsregiment fam erwlich zum Stande, und in felbigen erhielt des Kalfers 
Bruder, der Erzherzog Ferdinand als Statthalter, zugleich mit dem rheinifchen Pfalz⸗ 
grafen und Kurfürjten Friedrich den Borfig. Der Erzherzog haste bisher bie teut⸗ 
bien Erbftaaren gemeinfchaftlich mit dem Kaiſer regieret, drang aber auf eine Theis 
ng, welche am 28 Uprif 152+ vorgenommen ward, Durch felbige erhielt er 
Ober; ımd Lieder « Befterreich, Steyermark, — und Krain, und 
der Kaiſer behlelt Tyrol, Görg, Ortenburg, das Puͤſterthal, den Kharſt, 
rien, en ling, Ftiaul, Trieſt, Meran, Bradifch, Elſa r Sunds 
r Breißgau, den Schwarzwald und die ſchwaͤbiſchen dereyen: 
Diet Thellung ward nachher geändert. Denn ver Kaifer trat dem Erzherzog ı 522 
am 30 Jenner Goͤtz, das Püfterthal, nebſt ven übrigen kaͤrnthiſchen und Prainis 
reg Sorten am 7 Februar aber auch Tyrol, die Marggrafſchaft 
Kirchberg, Sgeldkirchen, Pludenz, Bregenz, benberg, 
Scheitlingen, Nellenburg, Wuͤrtenberg und andere fehwäbifche Kreisländer 
auf beftändig, den Elſaß, Breisgau, Sundgau und Pfirg aber nur auf Ferdi⸗ 
nands febenszeit mit der : ng ab, daß Ferdinand das überlaffene fand noch ſechs 
ahr unter dem Titel eines Falferlichen Statthalters, nicht aber unter feinem eigenen 
Damen regieren * 0), — — — 
Der Pabſt ieo X. e daß die ſiſche Herrſchaft in Itallen 
get werden möchte, weil fie feiner Herrſchbeglerde Graͤnzen ſetzte, und wollte das Her⸗ 
— Mayland dem Herzog Fran; Sforza wieder zuwenden, deſſen Vater «6 der 
König von Frankreich entriſſen harte, Er veranlaſſete daher ven Kaiſer, daß er als 
Dberlehnöherr diefes Herzogthum in Anſpruch nahın , umd- errichtete mit ihm ein 
mes Bündniß gegen den König Franz am 8 Mah ı5zr. Auch hob er am 3 
den Bann auf, in welchen der Kaiſer als König von Sieilken daher verfallen war, 
weil er öhne vorgängige päbfttiche Erlaubniß die römifche Koͤnigswuͤrde angenommen 
ex ‚ und erlaubte ihm nun den Titel eines Roͤnigs von Sicilien jur führen. Der 
nig Franz war geneigs mir dem Kaiſer zu fechten, und nahm, um eine Gelegenheit 
dazu zu erhalten, fich zweyer Eleiner Souveraͤne an, die vom Kaiſer gedrückt wurden. 
Der erftere von diefen war Johann von Albret, der Sohn des Königs Dentich von 
" Navarra, dein des Kaiſers muͤtterlicher Großvater das ſpaniſche Mavarra genommen 
hatte. Diefer eroberte fein Meich zwar Durch den franzöfifihen Feldherrn Andreas von 
‚ büßte es aber gleich volever ein, well der Feldherr in Kaſtilien draug, die kaſti⸗ 
ifchen Negenten dadurch zum Angpif reigte, und nad) einer Miederlage ben Efquß 
208 am 30 Junlus 1521 nad) Frankreich lieber mufite. © Der zweyte Souverän, 
Robert von der Marc, Herr zu — hielt ſich für beleidigt, weil der Kanzler r 
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Bruͤſſel eine Appellation von feinem tehngerichte angenommen hatte, und belagerte Dis 
reton in fugenburg. Allein der Kaifer vertrieb ihn, nahm feine Herrſchaft bis auf zwey 
Seftungen und aufferdem zwen franzöfifche Pläse in Befig, und zwang ihn um Gnade 
zu bitten. Diefe Begebenheiten erflärte der Kaifer für franzoͤſiſche Friedensbrüche, 
Dennoch übertrug er dem Könige Henrich von Engelland das Gefshäffte, die daraus ent⸗ 
ſtehende Mishelligfeit beyzulegen. Solches geſchahe wohl nicht im Ernfte, ‚denn er 
forderte vom Könige von Franfreich das Herzogthum Burgund und die fehnshopeit 
über Flandern und Artois; jenes als ein Erbftück feiner väterlichen Großmutter , zwar 
nicht ohne Necht, aber gewiß ohne die Hoffnung es ohne Waffen erlangen zu koͤn⸗ 
nen. Daher zerichlug. fich die Aufföpnungs+Unterhandlung. Der König Henri) 
£rat mit dem Kaifer zufammen, und verlobte ihm feine Prinzeffin Marta, und ver 
Krieg brach in Flandern im Sommer 1521 aus. Die Franzofen eroberten einige 
Heine Schlöffer, die Eatferlichen aber die Stadt Ardres. Einige Mayländer fuchten 
die Franzoſen durch sine Verſchwoͤrung aus ihrem DBaterlande zu vertreiben, nahmen 
ihre Zuflucht, da ihr Anſchiag mislung, zu dem päbftlichen Schloffe Reggio, und 
wurden in felbigem von dem franzdfifchen Feldheren belagert. Der Pabft teo X. chat 
dieſen als einen Räuber der kändereyen der Kirche in den Bann, und fandte ihm ein 
Heer entgegen, welches die Stadt Mayland am 24 November 1521, und darauf 
das ganze Herzogtum nebft Parma und Piacenza bis auf einige Schlöffer eroberte, 
Diefes Glück veranlaffere dem Pabft eine Freude, bie fo unmäffig war, daß fie ihn 
toͤdtete, worauf des Kaifers tehrmeifter und fpanifcher Statthalter Hadrian VI. feine 
Wuͤrde erhielt. Das Faiferliche und päbftliche Heer befiegte den franzoͤſiſchen Mars 
ſchall taucref bey Bicoca am 22 April 1522, eroberte am 30 May die Stadt Genus, 
Die damals unter franzöfifchem Schuße ftand, und feßte den Herzog Franz Sforza in 
fein Herzogthum ein, Hierauf errichtete der Kaiſer mit dem Pabſte, dem Erzherzog 
Ferdinand, den manländifchen Herzog und der Republik Venedig ein Buͤndniß zu der 
Eroberung bes mayländifchen Schloffes und ber Feftungen Movara und Eremona, wels 
che noch durch franzoͤſiſche Befagungen behauptet wurden. Der franzöfifche König, 


der gegen drey faiferliche Heere in Picardie, Bearne und Guienne, wie auch in Bur⸗ 


gund und in Champagne gluͤcklich genug gefochten, und nur Fuentarabia im Februar 
2524 eingebüffet hatte, fandte den Adıntral Bonnivet nach Italien, und blieb durch 
felbigen im Befige des Herzogthums Mayland jenſeit des Teffino.. Seine Mutter 
unterließ das italiänifche Heer mit den nöthigen Geldern zu verfehen, und beleivigfe 
ben mächtigen Prinzen vom Geblüte Karl von Bourbon, Connetable von Frankreich, 
fo ſehr, daß er im Faiferliche Dienfte trat. Dadurch gerierh das neue franzöfifche 


Kriegsgluͤck plöglic) wieder in Berfall. Der Eonnetable von Bourbon eroberte Eres 


mona 1524, und Bonniver flohe aus Italien, nachdem er bey dem Ruͤckzuge im aoftl 
ſchen Thale am 14 April eine ſchwere Miederlage gelitten hatte. Dem Pabfte Eles 
mens VIL. ſchien num Die Faiferliche Macht fürchterlich zu werden, und er entfchloß ſich 
demnach die Sranzofen zu unterflügen, zumal ba der Kaifer fich. weigerte dem Herzog 
von Mayland den tehnbrief und-das Eigentkum über fein Herzogthum eher zu erthels 
len, bis daß er ihm 1,200,000 Dufaten für Die aufgewandten Eroberungsfoften bes 
zahlete. Dem Kalfer fehlte es am Gelde, und er füchte daher einen Theil der Krie⸗ 
geslaft auf den König von Engelland zu wälzen, Daher ſchloß er mit ſelbigem ein 

. neues 


Stamm ber Rönige von Spanier. 351 


neues Buͤndniß gegen Franfreich, unter der Verabredung, daß et dieſes Neich ge» 
meinfchaftlich mit dem englifchen Könige erobern, und dann diefem als einem alten 
franzöfifchen Prätendenten abtreten ſollte. Mur behielt fi) der Kalfer das Herzogs 
thum Burgund bevor, und beftimmete dem Eonnetable von Bourbon die ander Pros 
vence und Dauphine als ein englifches behn / Königreich. Diefer legte Umftand machte 
aber den Dertrag unwärffam. Denn der Eonnetable wollte als ein franzöfifcher Prinz 
dem Könige von Engelland Frankreich nicht abtreten, noch ihm als einem frangöfifchen 
Könige unterwürfig fenn, und Henrich ward darüber mißvergnügt und ließ fein Heem. 
nicht Fechten. Der Eonnetable verlangte daß der Kaifer yon angreifen follte, in web 
cher Provinz er feine verlohrene Guter und viele Freunde hatte. Allein der Kaifer bes 
fahl ihm vielmehr nach Provence zu gehen, und, nachdem er Toulon erobert hatte, 
Marfellle zu belagern. Damit der Pabſt beruhiger werde, ließ der Kaifer am 30 
Dftober ven tehnbrief Fr den Herzog Franz Sforza ausfertigen, jedoch nicht außlies 
fern. Der Eonnetable mußte am 10 September die Belagerung von Marfeille aufs 
ben, und mit einem fehr gefehwächten Heere nad) talien gehen. Der König Franz 
— ihm. mit 40,000 Mann, und ward in der Stadt Mayland eingelaſſen, weil 
Pet, Geldmangel und Hunger die Faiferlichen Soldaten fo fehr vermindert hatte, dafs 
ihre Feldherren fich nicht gerraueten diefe Stadt zu vertheidigen, oder eine Schlacht 
zu wagen, Der nedpolitanifche Statthalter Karl von tanoy verfchanzte fich bey tobi, 
und der Eonnetakle begab fich mit einigen anderen begüterten Kriegesbedienten nad) 
Zeutfchland, um auf eigene Koftbarfeiten ober tänder Geld zu leihen. Der König 
Franz belagerte Pavia, fandte 6000 Mann nad; Neapel, und verfäumte das Faiferlis 
che Heer, da es ſchwach war, anzugreifen. Seine Uebermacht war fo groß, daß der 
Pabſt mit den Frenftaaten Benedig und Florenz ihn für den gewiſſen Sieger hielten, 
und ven Foiferlichen Bund verlieffen. Dennod) lite fein Heer durch die Tapferfeie 
des Kommendanten und die fchlimme Befchaffenheit der Witterung, und ward bald 
His auf die Hälfte vermindert. Die faiferlichen Feldherren befamen im Gegentheil bes 
trächtliche Berftärfungen und Gelver aus Teutfchland, und wagten endlich einen Ans 
griff auf das franzoͤſiſche tager, welcher fo glücklich für fie ausfiel, daß der König 
Franz, ingleichen der König Henri) von Mavarra gefangen wurden, und alle vers 
theilte kleine frangöfifche Heere aus Italien entwichen. Der Pabft erfchrack über dies 
fen Sieg fo fehr, daß er den Bund mit den Faiferlichen Feldherren erneuerte, und, um 
felbige mit fich auszuföhren, den Gold des Faiferlichen Heeres vorfchoß, den ‘er aber 
berlohr, weil der Kaifer den Dertrag nicht genehmigte. In Franfreich führte die 
Mutter des gefangenen Königs, tuife von Savojen, die Regierung, feßte die franzds 
ſiſchen Sränzen in einen guten Bertheidigangsftand, und zog insgeheim den König von 
Engelland, den Pabjt, die Republik Venedig und den Herzog von Mayland von der 
Berbindung mit dem Kaifer ab. Der englifche König war ohnehin gegen den Kaifer 
aufgebracht, weil er feine Prinzeffin verſchmaͤhete, und fich um die portugleſiſche In⸗ 
fantin Afabella bewarb. Er ſuchte daher den Kaiſer zum Bruch des Bündniffes zu 
zwingen, und verlangete verjchiedene Dinge, die ihm nicht beroilliget werden konnten. 
- Sobald ihm diefe vermeigert waren, errichtete er ein Bünbniß mit der Regentin am 
30 Auguft 1525. Der Herzog von Mayland mußte ſich am 27 Julius verpflichten, 
den Kaifer- 600,000 Dufaten zu bezahlen, und das neapolitaniſche Herzogthum Bari 
Abzw 
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treten, und ward durch diefe Härte verleitet, an einer Verſchwoͤrung Tell zu 
ung durch welche die-Rönigreiche Neapel und ieilien dem Kaifer entriffen, und 
die maylänpifchen Befagungen in eine Macht ermordet werben follten. Diefer Ans 
ſchlag ward berrathen, und veranlaffete den Kalfer, das Herzogthum Mayland dem 
Herzog Franz Sforza abzufprechen,, und dem Eonnetable von Bourbon zn verleihen. 
Der gefangene König Franz ward erft zu Plzzlghetone und darauf In Mabrie 
- verwahrt, und follce feine Freyheit um einen fo hohen Preis erfaufen, daß er einmal 
ſich Im Zorn entleiben, und ein anderes mal das Neich feinem Soßne abtreten, und 
ein ewiger Befangener bleiben wollte. Das letzte chat er wirklich. Allein das Par 
lament machte die Handlung durch feinen Widerſpruch unfräftig. Der Köntg von 
Mavarra entfam aus feinem Sefängniffe, und der Kalfer gab endlich in Betracht eis 
niger Forderungen nad). Daher ward der madriter Frieden am 14 Jenner 1526 
geichloffen. Der König Franz entfagte feinen Anfprüchen auf Meapel, Mayland, 
Genua, Afti, Arras, Dornif, Mortaigne, &. Amand, Sille, Douay, Orchies 
und Hefdin, wie auch feiner Lehenshoheit über Artois und Flandern, überließ 
dem Kaifer Burgund, Charolois, Noyers, Chatelcbinon, Augonne und . 
S.aurent, und erhielt vom Kaifer eine Verzichtsurfunde auf Boulogne, Guines, 
- Ponthieu, einige ehemalige burgundiſche Städte und Derter an dee Somme, Peronne, 
Montdidier und Roye. Zu der Betätigung diefes Vertrages follte der König gegen 
einige Geiſſel frengelaffen werben; würden ihm die Parlamente aber nicht genehmigen, 
fo u der König in die Gefangenfchaft nach Madrit zurückfehren. K. Henrid) von 
Albret follte feinen Rechte auf Navarra entſagen. Mach Herzog Karls von Egmond 
Tode follte dem Kalfer Geldern und Zütphen zufallen. Der Eonnetable von Bours 
bon follte feine Erbgüter, und für feine Anfprüche an Provence eine Vergütung be 
kommen. Philibere von Chalons jollte vom Könige Franz das eingezogene Fuͤrſten⸗ 
thum Oranien erhalten, und der Konig Franz follte ein Hülfsheer zum Kriege des Rab 
fers mit feinen italiänifchen Feinden und mit den Türken fteflen. Um die 
vollkommen zu machen, vermäblte ſich der König am 27 Zenner mit des Kalfers 
Schweſter, nemlich der verwitweten portugiefifchen Königin Eleonora; allein insge ⸗ 
heim unterzeichnete er vor feiner Abreife aus Madrit eine fehriftliche Berheurung, daß 
er den Vertrag gezwungen und wider feinen Willen abgefchloffen Habe. Well Karl 
ein Mißtrauen in ihn fegte, behielt. er feine Schwefter bis zu der Erfüllung des Frie⸗ 
dens und der Ablieferung der abgetrerenen Provinzen zurück, amd der König zeigte 
ſehr bald daß ſich Karl nicht geirret hatte. Denn er errichtete insgehelm am 22 May 
526 zu Cognac die fogenannte Heilige figve mit den Pabfte, den Republifen Venedig 
amd Florenz, dem Herzog von Mayland und dem Könige von Engelland, der das 
Haupt diefer Berbindung ward, und ließ feinen zu Madrit abgelegten Eid durch den 
Pabſt Clemens VII. für anguͤltig erflären. Well der Kaifer auf Die Ablieferung des 
Herzogthums Burgund drang, fo befahl er den burgumdifchen Ständen, den Kaifer 
als ihr Oberhaupt zu erfennen, und da fie, vetmoͤge einer geheimen Anweifiung , ſich 
weigerten es zu thun, fo bot er dem Kaifer fir diefes Herzogrhum zwey Millionen 
Kronen an. Da ber Kaifer viefe nicht annahm, machte er am ıı Junius 1526 die 
Errichtung ber Sigve befannt. Der Pabſt befchuldigte ven Kaifer in einem Breve vie 
ler Verbrechen, erhielt aber vom Kaijer eine ſcharfe Wiverlegung, und eine Appella⸗ 
tion 
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tion an ein allgemeines Concilium, welches ber Kaiſer am 6 Dftober den Kardinaͤlen 
auszufchreiben zumuthete. Die frangofifche Befagung im Schloffe zu Mailand ers 
gab fich dem Eonmetable von Bourbon am 24 Aulius 1526, umd der Faiferlich geſin⸗ 
nete Kardinal Pompejus Colonna eroberte am 29 September die Stabt Rom, und 
zwang den Pabſt, von der ligue abzutreten. Aber kaum hatte ber Kardinal die Waf—⸗ 
fen niedergelegt, fo erneuerte der Pabft fein Buͤndniß mit den Gliedern det ligue, und 
— fein Herr nach Neapel, um dieſes Reich zu erobern. Der Connetable von Bour⸗ 
n, welcher fein Geld zu Bezahlung feiner Soldaten aufteeiben Fonnte, verließ 
Mailand, und gieng nad; Rom, um durch die Eroberung diefer Stadt das nörhige 
Geld zu erlangen. Diefes hatte der Pabft nicht erwartet, und er geriech daher in 
einen fo groffen Schrecken, daß er dem neapolitanifchen Statthalter, Karl von tannon, 
60,000 Skudi für einen Waffenftillftand von acht Monathen gab. Dem Eonnetable 
gefiel diefer Stillftand nicht, fondern er flürmte am 6 May ı527 Rom, und ohnge⸗ 
achtet er erfchoflen warb, gieng die Stadt dennoch an fein Heer über, welches in felbis 
ger die geöften Grauſamkeiten vornahm, und fich einige Monathe lang mit dem plüns 
dern befchäftigee. Der Pabſt ward in der Engelsburg belagert, und hoffte von dem 
Herzog von Ucbino, dem Feldherrn feines Heeres, entfegt zu werden, welches aber 
nicht geſchah. Der Kaifer ließ in Spanien für des Pabftes Befreyung beten, in 
Rom aber, durch den Prinz Philibert von Dranien, ihm fo heftig zufegen, daß er fich 
endlich am 7 Junlus ihm ergab, und verfprach, alle fefte Pläge feines Gebleths zu dff- 
nen, und 400,000 Skudi zu bezahlen. Indem dieſes geſchahe, fam das franzöfiiche 
Heer, unter dem Feldherrn Odet von kautrec, nach Oberitalien, und. eroberte Genua, Par 
via, und einen Theil von Malland. Die Stadt Florenz, welche bisher dem Geſchlech⸗ 
te des Pabftes, oder denen von Medices gehorcht hatte, erklärte fich für frey, und vie 
zoge von Ferrara und Urbino, wie auch die Venetianer, nahmen vieles vom Kirs 
ehenftaate in Befis. Die Faiferlichen Soldaten waren zügellos geworben, und wohl 
ten Rom nicht eher verlaffen, bis daß ihnen ihr Sold bezahler ſeyn wuͤrde. Dieſes 
konnte der Kaifer wicht thun, weil ihm die kaſtilianiſchen Stände die dazu verlangete 
Steuer nicht au eben wollten. Daher mußte der Pabſt die taft übernehmen, und 
damit die dazu nöthige Summe von 368,144 Skudi defto gefchwinder gehoben wer ⸗ 
ben kounte, überließ der Pabft dem Kaifer alle Gücher, die er im Reiche Meap I beſaß, 
zum Verkauf. Aber ehe diefes gefchahe, fand der Pabſt am 6 December Gelegenheit 
zur Flucht. Am nächiten Tage, nachdem er diefe ergriffen hatte, trat ee wicder zu 
der igue, und die Faiferlichen Soldaten, die num die Hoffuung zu der Bezahlung des 
Soldes verloren, plünberten Nom auf das neue, und widerſetzten ſich ihren Anfuͤh⸗ 
rern mit folcher Wuch, daß diefe die Stadt verlaffen mußten. Munmehtr fandten die 
Könige von Engelland und Frankreich dem Kaifer am 22 Jenner 1528 eine feyerlicje 
Kriegeserklärung zu, und der Kaiſer ereiferte fich über den König Franz fo ſehr, daß 
er ihm, als einem Meineivigen, alle ritterliche Ehre abſprach. Der König Franz for 
derte darauf den Kaifer am 7 Junius zum Zweykampf auf, und der Kaifer nahm ihn 
an, ohngeachtet die Stände der mehreften ſpaniſchen Reiche leugneten, daß ihm das 
Mecht, diefes zu than, zukomme. Dennoch, unterblieb der Zwenfampf, weil Franz dem 
Fatferlichen Herold, der die Annahme deflelben überbrachte, feine Antwort gab. Der fran⸗ 
zoͤſiſche General von kautrer eroberte ſchon im Februar das ganze Königreich Neapel, 
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bis auf die beyden Städte Neapel und Gaeta, ward aber von den italiänifchen Bun⸗ 
desgenoffen feines Königs nicht ungerftüßt. Der genuefifche Admiral Andreas Doria 
fiel in des Königs Ungnade, trat, um fein teben zu retten, zu dem Kaifer über, und 
verfchaffte feinem Vaterlande die völlige Freyheit. Der General faucree ftarb für 
Gram über ven Verfall feines Heeres und die Sorgkofigfeit feines Herrn, der folchen 
veramlaffete,“ und der ihm folgende General, Marquis von Saluzzo, ward von dem 
Prinzen von Dranien in Averfa gefangen genommen, und mußte, mit Hinterlaffung 
alles Gepaͤcks, fein faft ganz vernichtetes Heer aus Italien abführen. Im nächften 
Sabre ward das franzofifch, maylandiſche Heer des Grafen von ©. Pol bey tandriano 
am 2ı Julius 1529 befiegt, und der König ſich genöthigt, am 5 Auguft zu 
Cambray einen $rieden zu unterzeichnen, den feine Mutter tuifa von Savojen mit 
der niederlaͤndiſchen gr a ve und Vatersſchweſter des Kaifers vermittelt 
e. Diefer enthielt eine Beftärigung ded Madriter Friedens: nur ward des Kals 
echt auf Burgund und andere Erbſtuͤcke zu einer neuen Unterfuchung ausgefege. 
Kaifer befam die Souwerainetät von $landern, von Artois, und (auf feine 
tebengzeit) von Charolois, und überließ Die legte Herrjchaft der Friedensflifterin 
Margarerha von Oeſterreich. Der König zahlte, für die Auslieferung feiner Söhne, 
zwey Millionen Echs, und befam feine Braut, mit der er fich nun vermäßlte. Er 
betätigte den Frieden am 20 Dftober, und ließ ihn von dem Parlament zu Parts ein 
zeichnen. Aber dennoch) Iegte er am zehnten November im größten Geheim eine Pros 
feftation gegen den Frieden vor einigen Richtern nieder. Der Pabft eilete, fobald er 
die Friedensunterhandfungen vernahm, ſich durch einen einfeitigen Vertrag Sicherpeit 
und erträgliche Bedingungen zu verfchaffen, und verliehe dem Kaijer, um ihn zu bes 
fänftigen, am 8 May das Recht, alle geiftliche Pfründen in Flandern zu vergeben. 
Er erließ ferner dem Kaifer allen neapolicanifchen tehnzins, und erlaubte ihm und ſei⸗ 
nem Bruder, ein Biertheil aller geiftlichen Einfünfte zum türfifchen und itafi 
Kriege zu heben. Dafür erhielt er die Zufage, daß ihm alle von Venedig 
Plaͤtze, und feinem Sohns + Sohn, Alerander von Medices, die Herrfchaft über Flo⸗ 
zenz follte wieder verfchaft werden. Nachdem diefes alles berichtiget war, ward der 
päbftlich + Faiferliche Frieden zu Barcellona am 29 Junius 1529 unterzeichnet. Der 
Frieden mit dem Könige von Engelland, welcher bald nachher zu Cambray ausgefertl⸗ 
get ward, ftellete endlich die Ruhe völlig her. 

Mitten unter diefen Friegrifchen Begebenheiten wagte es ber Kaifer, die Maus 
tiffen, ober farazenifchen Einwohner mahomebanifcher Religion, mit Gewalt zu der 
Taufe und der Abſchaffung der mohrifchen Sprache, Sitten und Gebräuche zu zwin⸗ 
gen. Die granadifchen Mauriffen, welche, im Falle fie diefes nicht thun wollten, 
auswandern follten, erfauften.fic) die Berzögerung des Befehles bis zu dem 26 Jenner 
für 800,000 Dufaten. Allein fie fonnten den Kaifer nicht bewegen, fie bey der 
ihren Vätern zugeftandenen Neligionsfrenheit zu laſſen. An dem beftimmten Tage 
nahmen daher viele das Chriſtenthum zum Scheine an, noch mehrere aber giengen aus 
dem Reiche nad) Afrifa. Der größte Theil aber verfchanzte fich) im Gebirge Eſpadan, 
und wählte fi einen König, der den Namen Selim Almangor annafm. Diefer wurs 
de endlich am 10 Dftober 1528 gedemüchigt, nachdem über zweytauſend dazu gehörige 
Moriffen auf ven Schiffen des Seeräuberfönigs zu Algier Ariadin Barbaroffa mie ” 
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vielen gefangenen Chriſten nach Afrika geflohen waren. Einen anderen Fleinen Krieg 
führte ver Kalfer durch die Statthalterin der Miederlande, ald Bunbdesgenoffe des 
Urrechtifchen Bi Hentich von der Pfalz, feit dem Movember 1527, mit ber 
Stadt Utrecht und Karl von Egmond, Herzoge zu Geldern. Der Bifchof gerieth 
in eine fo groffe Verlegenheit, daß er dem Kaifer 1527 das Öberftift, und im Aus 
guft 1528 alle Weltlichkeit feines Stifte abtrat, und nur die gelftlichen Gefälle 
und Gerichtbarfeiten behielt. Die Stadt Utrecht ward am ı Julius 1528 von der 
Statthalterin erobert, und weil die Stände von Braband und Holland zu diefem Zuge 
Geld und; teute Hergegeben hatten, fo warb bey dem feyerlichen Bertrage mit den 
utrecheifchen Ständen das Fürftenthum des Biſchofs diefen beyden Provinzen einvers 
feibt. Karl von Egmond mußte fi) am 5 Dftober 1528 bequemen, nicht ur feinen 
Tell des Stifte, nemlich Gröningen, Omland und Drenthe, fondern auch fein 
eigenthümliches Herzogthum Geldern, nebft Zütphen, dem Kaifer, als Herzoge von 
Braband und Grafen von Holland, zu tehn aufjutragen, erhielt aber die Erlaubniß, 
das Land auf er Töchter zu vererben. 

In Teutſchland war, feitdem D. buther geächtet und das fogenannte Worms 
fer Edikt gegen feine tehre gegeben worden, eine ftarfe Bewegung zwiſchen tuthers 
Freunden und den Römifchkarholifchen. Der Kalfer fandte am 24 May 1525 einen 
ſcharfen Befehl, diefes Edikt zu vollziehen, in das Reich, allein die lutheriſchen Stände 
waren zu mächtig, und bie entgegengefegte Partey geftand ihnen auf dein Meichstage 
zu Speier 1526 eine Art von Sicherheit, bis daß eine freye allgemeine Kirchenver⸗ 
fammlung ihre tehre geprüfet haben würde, zu. Dieſes miöfiel dem Kaifer, und noch 
mehr dem Pabfie. Es erfcholl ein Gerücht, daß die Farholifchen Stände ſich am 
22 May 1527 gegen die Proteftanten verbunden hätten, und der Landgraf Philipp 
von Heflen, ver zu den legtern gehörte, rücte 1528 in das Feld, um feine Glaubens⸗ 
genoffen zu vertheidigen. ‘Die Fatholifchen Stände betgeuerten, daß das Gerächt falſch 
fen, bezahlten dem fandgrafen vie Kriegeskoften, und beruhigten ihn mit vieler Müpe. 
Der Katfer nahm 1529 bie Öefandten der proteftantijchen Fürften und Stände, die 
ihn um Sicherheit bitten follten, gefangen, und veranlaffete dadurch die Proteftanten, 
zu Schwabad) 1529 am 29 Movember in eine enge Berbindung zu treten. - Schon 
äuvor hatte der Kaifer den Entſchluß gefaflet, durch Italien nad) Teutſchland zu gehen, 
und die tucheraner durch Güte oder Gewalt mit der Fatholifchen Kirche zu vereinigen, 
Er begab fic) daher auf die See, landete in Italien, ließ Florenz belagern, und begab 
fich zu dem Pabfte nad) Bologna. Bon diefem verlangte er am 5 Movember 1529 
bie Berufung einer allgemeinen Kirchenverfammlung, und da felbiger es aus ſchwachen 
Gruͤnden mit Hige abfehlug, fo widerlegte er ihn fo grändlidy und nachdruͤcklich, daß 
er zu der Erfüllung feines Begehrens Hoffnung machte. Darauf fegte er den Herzog 
Franz Sforza, nachdem er feine Empörung mit 900,000 Dufaten gebuͤſſet Hatte, im: 
das Herzogtum Maplarid ein, zwang die Benetianer, die ihm und dem Pabjte enzeiffer: 
ne Derter zurücjugeben, ernannte den bisherigen Marfgrafen von Mantua am: 
10 April 1530 zum Herzog, und ließ fi) zu Bologna vom Pabfte am 22 Februar. 
als König von Italien, und am 24 als römifchen Aaifer Erönen, welches bie 
legte italtänifche Krönung eines römifchen Königs gewefen if. Die Freyſtadt Florenz ; 
mußte fih am 12 Auguſt 1530 a und darauf den Alerander von ur ee 
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Herzogen won Penna, als Ihr Oberhaupt annehmen. Allein, ehe dleſes gefchähe, «Hätte 
der Kalfer fich fehon nach Teutſchland gewandt, und den Reichstag zu Augsburg eröffs 
net. Auf dieſem nahm er nad) vielem Widerfireben am 25 Zunius das Glaubensbe⸗ 
kenntniß der Proteftanten oder tutheraner, und nachher auch das der Neformirten oder 
winglianer an, und gab, nachdem er alle Kunftgriffe angewandt, um den fächfifchen 
urfürften Johann und andere Fürften von den Proteftanten abzuziehen, und die Pros 
teftanten zu unterdräcen, einen harten Beſcheid, den bie proteftantifchen nicht 
annahmen. Dieſe wurden durch die Drohungen einiger katholiſchen Fürften veraiw 
laffet, am 31 December 1530 ein Buͤndniß zu ihrer Bertheidigung zu fchlieffen, und 
—— ſich der Wahl des boͤhmiſch⸗ hungariſchen Königs Ferdinands zum roͤml⸗ 
ſchen Koͤnlg, die dennoch mit Verletzung verſchiedener Reichsgeſetze am 5 Jenner 1531 
zu Koͤln vollzogen ward. Nicht lange nachher gerieth Teutichland durch die Naͤhe⸗ 
zung ber Tuͤrken in fo groffe * daß die katholiſchen Staͤnde der proteſtantiſchen 
Huͤlfe nicht entbehren konnten. Daher ward den augsburgiſchen Confeßions verwand⸗ 
ten auf dem Relchstage zu Nuͤrnberg am 23 Julius von allen Reichsſtaͤnden, and 
am 2 Auguft vom Kaifer, der erfte Neligionsfrieven bis zum nächiten Concilio 
zugeſtanden. ‘Der türfifche Sultan Soleimann gieng vor Graͤz, und fandte 20,000 
Mann feitwärts durch den Wienerwald in das fand an der End. Allein, da die legs 
teren durch 500 Fußgänger, unter der Anfügrung Sebaftian Schertlin von Burtens 
bad, am 19 September gefchlagen, und auf das groffe Reichsheer bey Wien getries 
ben, von felbigem aber gänzlich) vernichtet wurden, fo erfchrad der Sultan fo fehr, da 
er nach Konftantinopel zurück gieng. Der Kaifer fand alfo, da er zu feinem Heere 
am, Feinen Feind, und begab ſich demnach durch Ztalien nad) Spanien. Auf dem 
Wege entflohe der Prinz Epriftoph, ein Sohn des Herzogs von Wirtenberg, dem ger 
wiſſe Aemter feines Erbherzogthums zugeftanden waren, ‚die er aber behielt, und weis 
her wahefcheinlich jegt in ein fpanijches Klofter geftecft werden follte. ‘Diefer vers 
barg fich in der Schweiz. Sein Bater, Herzog Ulrich, fand einen thaͤtigen Beſchuͤ⸗ 
Ser an dem fandgrafen Philipp von Heffen, und beyde brachten «6 endlich durch 
die Waffen dahin, daß der Kaifer und römifche König zu Kadan am 29 Yunius 
2 das Herzogthum Wuͤrtenberg dem Herzog und feinen Erben zuruͤckge⸗ 
e H 


Spanien hatte biöher durch den türfifchen Seeraͤuber Arlabin oder Harabim 
Barbaroſſa ſehr gelitten, denn. diefer verheerte manche Küfte des: Reichs, und flörte 
den Handel und die Seefahrt, Der Kaiſer hatte, um ihn und andere barbarifche 
Räuber in Ordnung zu halten, dem "ohanniters Ritters Orden am 24 Märy 
2530 die Inſel Maltha nebft Gozzo und Tripolis. gefchenft; allein dieſe Ritter 
waren zu ſchwach. Barbaroffa nahm fich eines gewiffen Muley Raffit an, der den 
faragenifchen König von Tunis Mulen Hafeen, feinen Bruder, vom Throne ftoffen: 
wollte, und fam, opngeachtet ihm ber Faijerfic)e Admiral Don Alvarez; Bazar, als Burns 
deögenoffe des Könige Muley Hafen, 1534 einen beträchtlichen Schaden zufuͤgte, 
dennoch 1535 zu feinem Zweck. Der vertriebene König rief ven Kaiſer um Hülfe an; 
und diefer gieng mis feinen und portugieſiſchen, päbjtlichen und genuefifchen Schiffen 
ſelbſt nach Tumis, und eröberte den Hafen Goletta nebft der darin liegeriben feindlis 
hen Flotte am 25 Zulius 1535. Barbaroffa, der Tunls deckte, ward gefchlagen, 
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und dad Schloß diefer Grabe ward durch die darin eingefperreten; Chriſten ben Sara 
genen:entriffen.. Mac) einer kurzen Belagerung ergaben. ſich die Eimwohrter, allein bie 
Baiferlichen Soldaten erftiegen, ehe die Kapitulation berichtiget war, ohne Befehl die 
verlaflenen Mauern, und richteten in der Stadt ein ſehr groffes Blutvergieſſen an, 
welches Barbaroffa auf feiner Flucht nach Konftantinopel, ben einer tanbung auf Ports 
mahon in Minorfa rächte. Umı4 Augujt fügte ber Karfer den. Muley. Hafcen ald 
‚Sinekönig in Beſitz des tunefifchen Reiche, und bedung den Ehriften die 
Religionsäbung in feinem Reiche aus. Er bevung fich aber Goletta nebft Bons 
se, Diferte, Afrifa und andern Seedrtern; die er aber zum Theil nicht erobern Fonnte, 
weil ihn ein Sturm nad) Meapel verfchlug, und der König von Frankreich) abermals 
den Frieden brach) m). 
9. Diefer König, welcher Fein beſchwornes Buͤndniß achtete, hatte fehon im 
Jahr 1533 den eben fo untreuen Pabſt Eleinens VIE. zu einer Verbindung gegen den 
verleitet, und des Pabfles Berwandein, Katharine von Medlees, ſeinem zweh⸗ 
ren Sohne Henrich von Orleans, unter der gehelmgepaltenen Berabvedung, vermäblt, 
daß für diefen Prinzen mit gemeinfchaftlichen en Mayland, Urbino, Rheggio, 
Modena, Pifa, Svorno, Parma und Piacenzo erobert werden follte. Dieſes war 
nicht erfuͤllet, weil Elemens im folgenden Fahre ftarb, und der neue Pabft, Paulus LIT.s 
aus dem Haufe Zarnefe, dem Kaifer ergeben war. Es fuchte zwar der König die teuts 
fehen Proteftanten gegen den Kaifer aufzubtingen, aber-Diefes gelang ihm: nicht, Da⸗ 
her wagte er ed endlich, ohne Bundesgenoffen, auf eigene Gefahr, feinem Haſſe frenen. 
fauf zu faffen, und er wählte dazu die Zeit des aftifanifchen Zuges, weil er glaubten 
daß der Kaifer durch diefen gehindert werden würde, In Stalien mit einem beträchtlis 
chen Heere zu erfheinen. Er eröffnete bie Zeindfeligfeiten damit, daß er ohne Veran⸗ 
faffung das Herzogehum Savojen und Piemont, gleichfam als wenn es feiner Mutter 
Eigenthum gewefen fe, erobern ließ, und dem ſavoiſchen Herzog 1535 feine tändee 
bis auf Nizza nahm. Da zu diefer Zeit der Herzog: Franz Sforza den Stamın der 
mailänbifchen Herzoge am 24 Dftober befchloß, forderte er das Hergogthum, als weiße 
licher Nachfomme; von dem Kalfer, der es aber, als lehnherr, in Beſitz nahm. Da 
der Katfer durch den Sturm nach, Meapel verſchlagen war, ſammlete er daſelbſt ein 
ſtatkes Heer, und veranftaltete zugleich, daß im Sommer 1536 ein anderes beträchte 
Hohes Heer die Picardie, ein drittes Champagne, und ein viertes nebſt einer Flotte 
fanguedof verheeren follte. Allein, alle dieſe Zuräftungen waren ohne Mugen. Die 
fotte und das Heer in banguedok war zu ſchwach, und ward gleich dem niederlänbte 
n, des Grafen Henrich von Maffau, zurückgetrieben: dennoch hatte das leßtere 
die plcardifchen Schlöffer Bray und Guiſe erobert. Das Heer, welches in Cham⸗ 
pagne einbrechen follte, beftand, dem Entwurfe nach), aus teutfchen Reiche + Eontingens 
ten, fam aber nicht zum Stande, Des Kaifers Heer ruͤckte im Qunius 1536 ben frams 
zöfifchen Bölfern entgegen, die aber ihm auswichen, die Befaßungen verftärften, und 
fichh nach dem Delphinat zuruͤckzogen. Es eroberte am 6 Julius Saluzzo, gieng dar⸗ 
auf durch Savojen, ohne ſich mit der Belagerung der franzöfifchen Beſatzungen auf⸗ 
uhalten, nahm ig in Beſitz, und nn Marfeille, Der König von Frankreich, 
y 3 der 
M Muley Haſcen ward zwar 1544 von ſei geſtoſſen und geblendet, allein dieſet neue König 
nem Sohn Amidos uͤberwaͤltigt, vom Thron blieb ein Zinsmann des Kaiſers. 
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Ber für dieſes Heer zu ſchwach war, hatte alle febensmittel weit und breit berichten 
faffen, und ftand bey Valence, fo wie fein Marfchal Montmorencn mit einem anderen 
Heere bey Avignon, in fee wohl verfchanzten tägern. Diefe durfte der Kaifer nicht 
angreifen, und da feine Flotte nicht genung tebensmittel feinem Heere zuführen konnte, 
fo mußte er die Belagerung aufheben, und nach Stalien zuruͤckgehen. Ein foldyes Um 
gluͤck hatte er nicht —* und es ſchmerzte ihm ſehr, denn er war uͤber den neuen 
Frledensbruch fo heftig in Zorn gerathen, daß er am 17 April 1536 zu Rom im Con⸗ 
fiftorio ver Eardinäle fich zum Zweykampf auf.einer Galeere Im Hemde, auf teben und 
Tod, unter ver Bedingung erborhen hatte, daß der Ueberbleibende Burgund und Mays 
fand erhalten, und dann ein vereinigtes chriftliches Heer gegen die Türfen führen 
Der König gab ihm im Grolle nichts mach, erflärte 1537 in einem fit de Juſtice zu 
Paris, daß der Katfer, ven er num Karl von Defterteic) nannte, da er den leßten Frie 
ben gebrochen, und dadurch die Souverainetät von Flandern und Artois ver 
be, mit ver Strafe der Felonie beleget werden müffe, und erfannte ihm biefe u 
zen ab. Er gieng darauf im März nach Artois, nahm Hefdin und einige andere 
Se, und gieng zuruͤck. Die Statthalterin Maria fonnte zwar diefem Anfalle nicht ges 
ſchwind genung widerſtehen. . Dennoch erlangete fie einige Piäge wieder, und vermits 
telte, durch eine Unterhandlung mit ihrer Schwefter, der Gemahlin des Königs, am 
36 Aulius 1537 einen Stillſtand auf zehn Monath für Miederland, fo wie nachher 
am 16 Movember einen anderen auf drey Monathe für Italien. Sie miſchte fich fer 
ner in die Abfichten des rheinifchen Pfalzgrafen Friedrichs auf Dänemark und Schwe⸗ 
ben, und ‚veranlaffete verfchiedene ihrer Unterchanen, daß fie ihm Schiffe und Solda⸗ 
ten verfchafften, um Dänemark anfallen zu koͤnnen. Der dänifche König Chriſtian 
HL wandte fich, um biefes zu hindern, an den Herzog Karl von Geldern, und erregte: 
eine Fehde im Gröninger tande, die die unerwartete Wuͤrkung hatte, daß der Herzog‘ 
feinen Thell von Groͤningen, nebft der Stadt Utrecht, dem Kaifer am 15 December 
1536 bey ver Belehnung mit Geldern und Zutphen fenerlicdy abtreten mußte. Dier 
fe war dem Könige von Frankreich defto unangenehmer, da ihm der Herzog alle feine 
änder, wiewohl unbefugt, 1534 zu lehn aufgetragen harte. Der Herzog überlebte 
diefe Demüthigung nice lange, fondern ftarb nach anderthalb Jahren, nachdem bie 
Stände feiner Staaten den Erbpringen von Zülich Wilhelm zu feinem olger ers 
waͤhlet hatten. Der dänifche Krieg ward 1537 durd) einen dreyjäprigen St 
gevoiffermaffen geendiget, und eben dieſes gefchahe auch mit dem franzoͤſiſchen Kriege 
Denn da der König Franz fich mit dem türfifchen Sultan und dem Ariadin 
in ein Buͤndniß gegen den Kalfer eingelaffen hatte, und diefer Eaftro eroberte, auch 
einige neapolitanifche Gegenden fo lange verheerete, bis ihn Andreas Doria vertrich, 
fo gerierh der Pabſt Paulus III. in fehr groffe Furcht, und ruhete nicht eher, bis daß 
der Kalfer und der König zu ihm nach Nizza gefommen waren, um ben Frieden: 
ihn vermitteln zu laffen. Der Pabft konnte es zwar von den beyden Monarchen ı E 
erlangen, daß fie ſich fprachen, allein er Überredete fie dennoch am 18 Junius, einen 
Stillſtand auf zehn Jahr zu errichten, bey welchen die erfte Bedingung war, daß je⸗ 
ber behalten follte, was er habe. Auf der Ruͤckreiſe nach Spanien ward der Kaifer 
an die frangöfifche Küfte verfchlagen, hielt nun eine fehr freundfchaftliche Unterredung 
mie dem Könige, den er kurz zuvor nicht hatte fehen wollen, und verabredete, daß der 
Stik, 
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Stillſtand auf beyder Monarchen leben ausgedehnet werben follte, woruͤber er auch 
am ı Februar 1539 eine Urfunde ausfertigre. (Er bemüpete ſich nathher, wiewohl 
vergeblich, den König in ein, am 8 Februar 1538, mit feinem Bruder, dem Pabfte 
and den Venetianern zum Angriff der Türken gefchloffenes Buͤndniß zu ziehen, und 
nöthigte den Pabft, daß er endlich eine allgemeine Kicchenverfammlung auf den 2 Zus, 
nius 1536 nad) Maritua ausfchrieb. Diefe follte die teurfchen Neligionszwiftigfeiten 
endigen. Allein, da die Proteftanten fich ben feiner Kirchenverfammlung. einlaffen 
Fonnten, in welcher ber Pabft Richter und Beflagter zugleich war, und diefes um fo viel 
weniger, da ber Pabſt ſchon in der Einlabungsbulle von ihrer Bezwingung und Ders 
filgung redete, ba ferner ber Pabſt mic dem Herzog von Mantua in Gerichts5wangss 
©treitigfeiten verwichelt warb, und daher das Concillum 1537 und 1539. abfchrieb, 
und enblich, da er es an andere Orte verlegte, feine Gefandte der Nationen fich einfan⸗ 
den, fo zerfehlug fich das ganze Gefchäfte, forroie der päbftliche Hof es wänfchte, 

Der franzöfifche Krieg veranlaffete die Oberftarthalterin der Miederlande, eine 
Eteuer von 12 Tonnen Goldes auszufchreiben, welche zwar von den mehreften Staͤn⸗ 
den bewilliger ward, aber dennoch eine groffe Unruhe veranlaffete. Die Stadt und 
der Diſtrickt Gent weigerte fich, felbige zu genehmigen, und behauptete, daß die meh», 
teren Stimmen ber übrigen Provinzen fie nicht verpflichteten. Die Stattpalterin 
gebrauchte Gewalt. Die Genter beriefen ſich auf ihre Freyheitsbriefe, und appellir⸗ 
ten an den Kaiſer. Aber diefer billigte das Berfahren der Statthalterin (1538), 
und daher brach ein Aufftand in Gene und’ Maftricht 1539 aus. Dem Kaifer fchien 
es noͤthlg zu fern, auf das geſchwindeſte nach Flandern zu gehen, und da die Jahtszelt 
und die Weite des Weges ihn hinderte, zur See oder durch Italien und Teutſchland 
zu reifen, fo wagte er es, ſich dem Koͤnige von Frankteich anzuvertrauen, und ſeinen 
Meg durch deſſelben Staaten zu nehmen. Weil die Statthalterin und der roͤmlſche 
König Ferdinand mit zweyen Heeren ihn empfiengen, jo oͤffneten ihm bie Genter ‚die 
Shore am 24 Februar 1540, worauf en die Anführer der, Mißvergnuͤgten, ober die 
Vertheidiger det Stadtrechte am teben ftrafte, und ber. Stadt am 30: Apeil:ihte Bes 
freyungen nahm. Damit der Koͤnig Franz micht geteigt werden möchte, ihn bey feis 
nem Befuche zu Paris fo lange feft zu halten, bis daß er die verlangeten kaͤnder abtraͤ⸗ 
te, for hatte er ihm Hoffnung gemacht, Mayland einem feiner Prinzen zu verleigen. 
Diefe vernichtete er zwar, fobald. er in den: Niederlanden angefommen. war, allein er 
borh dennoch’ für Mayland das seinträglichere Flandern: als einen Brautſchatz feiner 
Prinzepin an. Der Konig Franz wollte diefen Tauſch nicht eingehen, weil er May 
fand als ein Erbe forderte, "und durch den Beſitz des Hetzogthums eine Herrfchafe üben 
Italien zu erlangen hoffte. Aber der Kaiſer achtete nicht auf ſeine neuen Vorſtellun⸗ 
gen, ſondern ſchenkte Mayland am 11 Oktober 1540 feinem Sohne dem Infan⸗ 
ten Philipp. Dadurch ward der franzoͤſiſche König zu dem Entwurfe eines neuen 
Krieges gebracht, und er errichtete verſchiedene geheime Buͤndniſſe gegen den Kaifer, 
mit den Herzog Wilhelm von Guͤlich /Geldern (am 17 Zullus 1540), ‚mit dem 
daͤniſchen Könige Chriſtian I, mit der Republik Venedig, und mit dem tuͤrkiſchen 
Sultan Soleiman.. Der Kalfer entſchloß fi) nach feiner Ruͤckkunft im Spanien zu 
einem Kreuzzuge auf die afrifanifche Küfte, weil die Seeräuberflotten des Algirifchen 
Königs Ariadin Barbaroſſa feine mitteländifchen Kuͤſten ſtets beunruhigten, * am 
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10 September 1540 bie Stadt Gibraltar erobert und zerſtͤtet hatten. Zu dieſem 
Zuge gebrauchte er teutſche, itallaͤniſche und ſpaniſche wohlgeuͤbte Kriegsleuce, weiche 
er am 22 Oktober 1541 an das land ſetzte. Allein fein Zug fiel ſehr uͤngluͤcklich aus 
Denn ein ungewoͤhnlicher Sturm vernichtete am zweyten Tage der landung den größs 
ten Theil feiner Flotte, und zwang ihn, fein num von febensmitteln entblößtes Heer 
zuruͤckzufuͤhren. Dieſer Sturm trieb ipn in die aftikaniſche Seeſtadt Bugie, und Hielt 
ion in felbiger zwanzig Tage auf. Dicht lange hernach fandte er dem Könige von 
remecen Abu Abdala 600 Mann aus der Feftung Dran gegen feinen Bruder Amet 
Bucein zu Hülfe, aber diefe wurden insgeſammt niebergehauen !). _ 
Dieſe Unfälle fehienen die Macht und den Much des KRaifers ein wenig nieders 
zuſchlagen; wenigftens glaubte biefes der Koͤnig Franz, der nun feine Bemühungen, 
das türfifche Buͤndniß zu vollſtrecken, verdoppelte, um den Kaifer, fobald ald möglich, 
angreifen zu Eönnen. Einige feiner nach Venedig und Konftantinopel beftimmten Ges 
fandten, welche verkleldet durch Mayland giengen, wurden von unbekannten Per ſonen 
ermordet, und ber König nahm davon die Veranlaſſung zu Feindſeligkeiten, well er 
glaubte,- ober wenigſtens vorgab, daß der Mord auf Befehl des Kaifers durch den 
Statthalter zu Mayland, Marquis del Vaſto, verübt fey. Er erklärte daher dem 
Kaifer den Krieg im Julius ı 542, und rüftete fünf verfchiedene Heere aus, Die zu⸗ 
gleich turemburg, Flandern, Braband, Piemont und die ſpaniſchen Graͤnzen anfallen 
follten. Der Herzog von Guͤlich, welcher ſchon am 3 Zulius 1541 vom:Kalfer in 
die Acht gethan war, errichtete noch ein ſechſtes Heer, und der dänifche König verſpet ⸗ 
rete nicht nur den niederlänpifchen Seefahrern den Sund, fontern fandte auch eine 
Flotte zw Eroberung ber Infel Walchern ab, die aber ein Sturm zurüctrieb. Jene 
Heere verwüfteren Braband, Namur, Artois und Flandern, und eroberten fuzemburg 
and einige plemontifche und montferratifche Städte: : Der Dauphin belagerte Perpigr 
nan, mußte aber nach einigen Monathen dieſe Feſtung verlaſſen. Das -Faiferlich nie 
berländtfche Heer des Prinzen vonDranien brachte tuzemburg wieder aus der framofu 
n Gewalt, und verwuͤſtete einige fandfchaften des Herzogs von Guͤlich. Der Kal⸗ 
überließ, um Geld. zu det Ausrüftung eines: recht groſſen Heeres zu bekommen, 
dem Könige Johann von Portugal den Gewuͤrzhandel der molukfifchen Inſeln, und 
ſchloß am ra Februar 1543 ein Huͤlfsbuͤndniß mie dem Könige Henrich von Engels 
fand. Die franzoͤſiſchen Heere machten im Frühjahr 1543 Eroberungen in Henne 
gau, tuzempurg und Cleve, und die tuͤrliſche Huͤlfoſlotte, die der algirifche Secraͤuber 
Barbaroſſa ſelbſt fuͤhrte, verheerte Rheggio in Kalabrien, und eroberte mit Huͤlfe ed 
nos franzöfiichen landmacht und Flotte am 20 Auguft 1543 die favoifihe Stadt Nie 
3% Das Schloß ward vom Andreas von Montfort fo lange vertheidiget, bis ihn 
ber Eatferliche Statthalter Marquis dei Bafto am 8 September entfegte. . Die Fran⸗ 
gofen und-Barbaroffa hatten: zwar den unglücklichen Bürgern ber Stadt eine voͤllige 
Sicherheit verſprochen. Allein Barbarofia nahm sooo von ihnen als’ Sflaveh, und 
aufferdem faft ihr gefammtes Wermögen mit fich nad); Toulon, welche. Stadt der Koͤ⸗ 
mig, nachdem fie von allen Einwohnern auf feinen Befehl verlaffen war, ihm zum 
Winteraufenshalte anwies. Jene 5000 Piemontefer wurden zum Verkauf nach Kon⸗ 
| ſtanti ⸗ 


r) Der Graf Alcandete raͤchte die Niederlage 1544, und ſetzte den Abn Abdala in fein Reich 
wieder ein. 
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ſtantlnopel gefandt, auf dem Wege aber vom einer nenpolitanifchen Flotte befreyet; 
and Darbaroffa ward im nächften Jahre verabfchieder, weil der König merfte, daß er 
ich durch dle tuͤrkiſche Verbindung eihen allgemeinen Haß zuzog. Der Marquis def 
Vaſto nahm viele piemontifche Pläge, die der Herzog von Savojen bisher noch bes 
hauptet hatte. Der Kaifer eroberte Düren am 24 Auguſt 1543 mit Sturm, fegte 
ſich darauf in Beſitz faft aller fänder des Herzogs Wilhelm von Gülich, zwang dies 
fen Herrn, daß er fich vor ihm am 7 September 1543 demäthigen, und Guͤlich, Bers 
gen, Ravensberg, Navenftein, Kleve und Mark von ihm zu kehn nehmen mußte; 
und trat ipm Geldern und Zütphen ab. Der König Franz gieng dem Koifer entgegen, 
und fehlen ihm bey tandrecy eine Schlacht anzubiethen. Allein diefes gefchahe nur 
zum Schein, um biefe belagerte Stabt mit Soldaten und tebensmitteln zu verfehen, 
und fobald ihn diefes gelungen war, zog er fich zuruͤck. Der Kaifer eroberte nun 
Kammerich, und einen Theil von fugenburg. Das teutfche Reich beroilligte ihm am 
10 Junius 1544 eine Hülfe gegen Franfreich. Der. dänifche König ſoͤhnte fich mit 
ihm am 23 May aus, Eine —* Flotte, die Gallicien beunruhigen wollte, ward 
am 18 Julius vom ſpaniſchen Admiral Don Alvarez Bazan unter Muros geſchlagen. 
Der Herjog von Benbome fiegte zwar bey Eerifoles am 14 April, und eroberte Ca⸗ 
rignan, mußte aber nach Frankreich zuruͤckgehen, und litte.am 6 Junlus eine Nieder⸗ 
lage bey Serravalle. Ein ftarfes englifches Heer trat bey Ealats an das fand, und 
wollte ſich mit dem Kaifer vor Paris vereinigen, und der Kaljer eroberte in May 
Eommerci, tigne, Brienne in Bar, ferner am ı7 Auguft ©. Difier in Champagne, 
und endlich) Chateau Thieren, welches nur zwey Meilen von Paris entfernt ift, etwas 
foäter. . Hier fand ee den Dauphin mit einem beträchtlichen Heere, welches ihn vom 
Paris abhielt, aber ein Treffen forgfältig vermied. Der König Henrich befchäftigte 
ſich mit der Belagerung von Boulogne, und Montremil zu lange, und verfäumte die 
Gelegenheit, Paris zu erobern. Diefes war gegen den Inhalt des Buͤndniſſes, und 
erregte ein Misverftändniß zwijchen ihm und dem Kaifer, und da der Kaiſer durch 
Mangel am Gelde und febensmitteln in groffe Derlegenheit gerieth, fo fand er es noͤ⸗ 
thig, einen einfeitigen Frieden mit dem franzöfifchen Könige zu fchlieffen. Dieſes ges 
ſchahe zu Crefpy, auf dem Grund, den zwey Dominikaner und Beichtväter fehon einis 
ge Wochen zuvor geleget hatten, am 18 September 1544. Dem Herzog von Gas 
vojen und der Herzogin von Mantua ward die Ruͤckgabe ihrer tänder verfprochen. 
Der Raifer befam Charolois wieder, und entfagte feinen Anfprüchen auf Peronne, 
Montdidier, Noye, Boulonnois, Guines, Ponthieu und einige Staͤdte an der Soms 
me, fo wie der König ven auf Aragon, Meapel, einige Städte in Flandern und die ars 
toiſiſche, flandriſche, geldriſche und zütphenifche tandes » und tehmshoheit. ‘Der zweyte 
Sohn des Königs, Karl von Orleans, follte entweder mit des Kaiſers Tochter Marta, 
oder mit des römifchen Königs Ferdinand Tochter Anna, vermaͤhlet werden, und mit 
jener alle niederländtfche Provinzen, Hochburgumd, Burgund und Eharolois, mit dies 
fer aber Mailand als ein Neichslehn erhalten. Der Kaifer follte innerhalb vier Mos 
nathen eine diefer Prinzeginnen zu feiner Braut beftimmen, und wenn ſolche unbeerbt 
verjtürbe, fo follte er die Länder wieder befommen. Dieſe Bebingungen erregten mars 
cherley Verdruͤßlichkelten. Der englifche König gerieth über die einjeltige Friedens⸗ 
ſchlieſſung in Zorn, und fegte den Krieg, wiewohl mit ſchlechtem Gluͤcke, noch zwey 
Beneal, Geſch. 2, Ch, 33 Fahr 
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Kae fort. Die Niederländer murreten über die Berfchenfung ihres Landes an einen 
fremden tandesperrn. Den Teutfchen Reichsſtaͤnden und vorzüglich den Proteſtan⸗ 
ten, Die dem Könige den Reichskrieg angefündiget hatten, war ed bedenklich, daß man, 
ohne ihre Zuziehung, den Krieg endigte. Der Dauphin genehmigte zwar den Fries 
den, weil er dazu gezwungen ward, Fonnte es aber nicht ertragen, daf fein Bruder 
Karl, den er haßte, alle Bortheile erhlelt, und er felbft dem Rechte auf Malland ent 
fagen mußte. Aud) fanden fi) ‚einige frangdfifche Parlemiente, die die Urfunde nicht 
zegiftrirten, und, fo wie der Dauphin, heimlid) gegen den Frieden proteftirten. Der 
Kalſer gab dem Herzog von Orleans die Prinzen Anna zu feiner Braut. Allein 
der Herzog ftarb vor der Bermählung am 8 September 1545. Diefer Tod vernich⸗ 
tete gewoiffermaffen den Frieden. Denn der Kaifer behielt nun Mailand, und alle 
übrige zu veräuffernde tänver, und beliche feinen Sohn mit dem Herzogthum. Der 
König von Frankreich war daher nicht geneigt, den Frieden zu beobachten, und erwars 
tete nur eine bequeme Gelegenheit, die Waffen wieder zu ergreifen. 

Bey Schlieſſung des Friedens hatte der Kaifer mit dem Könige ein Buͤndniß 
gegen die Zürfen und Anhänger der neuen Religion oder: die Proteftanten errichtet, 
welches, fobald das Eoncilium feinen Anfang genommen haben würde, zur Ausfuͤh⸗ 
zung gebracht werden follte. Der Kaiſer hatte den Proteftanten am 9 Qunius 1544, 
auf dem Neichstage zu Speier, neue Sicherheit der Religion bis zum Concilio zuge: 
faget, alle Berfuche des Neichsfammergerichts, in Religionsfachen zu fprechen, fcharf 
verbothen, und den Kirchen beyder Religionen den ungeftörten Befig ihrer Gürher bis 
auf das Concilium zugefprochen. ‘Diefes misfiel dem Pabft Paulus III. fo fehr, daß 
er dem Kaifer einen harten Brief zufandre, im welchem er nicht nur feine Gelindigkeit 
tadelte, fondern ihm aud) einen Verweis gab, daß er, als ein Lane, fich unterfange, 
ein Concilium zu verfprechen, und Religionsfachen auf Reichsrägen in Gegenwart ans 
derer tayen zu unterfüchen und zu entſcheiden. Der Kaifer antwortete faſt in glel⸗ 
chem Tone, behauptete feine Borrechte, entfchuldigte fich über den Schritt, den er habe 
thun muͤſſen, und behielt fich bevor, zu einer andern Zeit zu zeigen, daß er aus Noth 
fo habe verfahren müffen, wie er gethan habe. Insgeheim warb er Heerein Stalien, 
Spanien, Miederland und Defterreich, um, wenn das Concilium über die Proteftans 
ten das DBerdammungsurtheil werde gefprochen haben, fie mit Feuer und Schwerdt 
auszueotten. Oeffentlich aber bemühere er fich, die proteftantifchen Reichsftände durch 
Gnade, Herablaflung, gelegte Fallſtricke und Erregung des Meives, zu gewinnen, zu 
trennen, oder zu dem Gehorfam gegen den Pabft zurüczubringen. In den Mieders 
landen verfuhr er weniger fünftlich: denn In diefer damals noch völlig teutfchen Provinz 
gab er am ı3 März 1545 ein von den Fathofifchen Gottesgelehrten zu köwen verfaß⸗ 
tes Glaubensbekenntniß als ein Grundgeſetz, und ließ viele derer, die gegen diefes 
y vorzüglich aber die furheraner, verbrennen. ein fchlecht verföhnter 

reund, ber König Franz, verfuhr zwar in feinem Neiche auf gleiche Werfe, both aber 
dennoch) den teutfchen Protejtanten jeine Hülfe an, und verrieth Ihnen, fo wie König 
Henrich von Engelland, die geheimen Abfichten des Kaifers. Die Proteftanten was 
zen nicht geneigt, ſich in Vertheidigungsſtand zu fegen, und traten nicht einmal alle 
gu den fhmalfaldifchen Bunde. Das Eoneilium ward am 13 December 1545 zu 
Trident eröffnet, und Fonnte von ihnen nicht mit Sicherheit befucht werden, da der 
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Dabſt den Vorſitz führte, und mit fo groſſer Gewalt auf ſelbigem hertſchte, daß das Res 
formationswerf mit vor das Concllium gezogen warb, ohngeachtet der Kaifer es niche 
äugeben wollte. Damit diefes Concillum nicht völlig vergeblich feyn möchte, veranſtal⸗ 
tete der Raifer eine Zufammenfunft aller evangeltfchen Stände zu Franffurt am Mayr, 
und ein Religionsgefpräch verſchiedener proteftantifcher und Fatholifcher Gottesgelehr⸗ 
ten zu Regensburg. Bey dem letzteren verfuhr er fo parteiifch, daß er nicht nur 
bios katholiſche Präfidenten bey felbigem verordnete, fondern auch den Proteftanten das 
Mecht nahm, ein Protokoll zu führen, und ihren Principalen Berichte zuzuſenden. 
Daher ward es nach einigen Wochen im Fruͤhjahre 1546 von den Proteftanten abges 
brochen. In der Berfammlung der evangelifchen Stände, und auf dem folgenden 
Megenöburger Neichstage bemiühete er fich, den Kurfürften Johann Friebrich von 
Sachſen und den tandgrafen von Heffen durch Schmeicheleyen und Bitten zu ver Ers 
kennung ber Guͤltigkelt des Eoneilil zu bringen. Da Ihm aber biefes nicht gelang, fo 
erflärte er am 16 Junlus, daß er die Widerfpenftigfeit zweyer ungehorfamer Fürften, 
worunter er diefe Herren verftand, mit Gewalt brechen müffe, und machte diefen Ents 
ſchluß, um die Protejtanten einzufchläfern, einem jeden proteftantifchen Reichsſtande 
durch Briefe bekannt. Auch zog er den Herzog Moriz von Sachfen, welcher zwar 
eifrig Iutherifch, aber ein heimlicher Feind des Kurfürften war, an fich, und erhielt 
von ihm am 19 Zunius 1546 eine Derpflichtung zu der Hälfe Er ach Ihn, 
Feine Meuerungen in Religionsfachen vorzunehmen, ließ ihm die fecularifirten Stiftums 
gen, und gab ihn, bis auf feinen Wiederruf, Die tigfeit über das Erzbi⸗ 
ſchofthum Magdeburg und Bifchoftfum Halberſtadt 6). Der Pabft verband fich am 
26 Junius, ihm 12,500 Mann zum Schuß des Concilii, wie auch 200,000 Gulden 
jährlicher Subfidien zu fenden, und gab ihm Erlaubniß, in feinen en Reichen 
die Hälfte aller Einfünfte ver Kirchen, und für 500,000 Dufaten Kloftergüther an 
fd) zu ziehen. Aus diefem Bunde Eonnten die proteftantifchen Stände zwar deutlich 
merfen, daß ber Krieg nach des Pabſts Sinne ein Kreuzzug zu Bertilgung Ihrer tehs 
ee ſeyn folle. Allein fie lieſſen ſich dennoch vom Kaiſer überreden, daß ihre Religion 
nicht gefränft werden, ſondern nur der Kutfürft von Sachfen, der fandgraf von Hefe 
y der Herzog von Wuͤrtenberg, und einige oberländifche Neichsftädte, die dem 
lkaldiſchen Bunde getreu bileben, zum gefegmäßigen Gehorfam gezwungen wers 

ben follten. Daher nahmen die proteftantifchen Kurfürften von der Pfalz uad Bran⸗ 
denburg, die Herzoge von Pommern, Meflenburg, tüneburg und Holfteln, und viele 
andere Stände Feinen Theil an ver Noth der widtigften Vertheidiger ihrer Religlon, 
und verſchiedene einzelne proteftantifche Prinzen und Grafen liefen fich fogar gegen dies 
fe gebrauchen. Der Pabft verfündigte am 15 Zulius allen denenjenigen Ablaß, bie 
gegen die Proteftanten fechten würden, Die fehmalfaldifchen Bundesgenoffen ſuchten 
Hülfe in Helvetien, Franfreich und Engelland, und bathen die Benetianer, das paͤbſt⸗ 
liche Speer nicht durchzulaſſen; allein fie erhielten nichts, ald Berfprechungen der Uns 
parteylichkeit. Sie errichteten drey Heere. Eines unter dem Herzog von Wuͤrten⸗ 
berg, eines unter Sebaftian von Schertlin, auf Koften verfchiedener Reichsſtaͤdte, und 
eines unter dem Kurfuͤrſten und tandgrafen, Diefe waren fehe ftarf, und hatten ſehr 
geſchickte Officire; allein, da diefe ſich nicht Über die Unternehmung vereinigen konnten, 
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fo verſaͤumten fie die Gelegenheit, ben Kaiſer, da er noch ſchwach war, anzugreifen, 
and bebienten fich überhaupt faft Feines Vortheils, der jich ihmen darbot. Der Herzog 
und bie Städte befegten am 10 Jullus Fäffen und Ehrenberg, und eroberten Dillins 
gen und Donauwörth. Der Kurfürjt und tandgraf juchten ven Kaifer zu befänftigen, 
allein fie erhielten auf ihre Borftellungen feine Antwort. Darauf machten fie am 15 
Qulius 1546 ein Manifeft bekannt, in welchem fie zeigten, daß. die Irrungen, Die 
zwiſchen ihnen, dem Kaijer und dem dfterreichifchen Haufe gewefen, ſchon lange benges 
leget wären, und daß ber Kaifer daher Feine andere Abficht haben koͤnne, als fie zu uns 
terdruͤcken, um im Stande zu feyn, die tere der Proteftanten zu vertilgen. Diefes 
keßte fand damals feinen Glauben, weil man fich auf des Kaifers Wort verlief. 
Dennoch äuferte ſich zu gleicher Zeit ein Umſtand in Meapel, der die Wahrheit der 
Furfürftlichen Verſicherung beſtaͤtigte. Diefer war folgender: Der Katfer befahl; 
weil ein Mönch in Meapel nach Iutherifchen Grundfägen geprediget hatte, die Inqub 
fition einzuführen, und dee Pabft erklärte in einer Bulle, um hlerzu den Weg zu bah⸗ 
nen, daß fein weltlicher Richter über Ketzer und Srrgläubige urcheilen fonme. : Bey 
bes mißfiel dem Pöbel, und erregte eine Empdrung. Der Unterfönig Don Pebro de 
Toledo daͤmpfte dieſe zwar durch Schärfe und Borftellungen. Allein Im nächften 
Sabre ward der Aufftand heftiger. Das Volk zog viele Banditen in die Stadt, brachte 
mehrere Städte auf feine Seite, und nahm einen Marquis von Pefcara zum Anfi 
zer. Darauf entftand ein unaufhörliches Blurvergieffen, aber das Volk fonnte 
gebermürhiget werden. Das Volk hatte an den Kaiſer appellicet, allein ehe dieſer 
antworten fonnte, bämpfte der Statthalter von Mantua den Auflauf durch eine Ga 
keerenflorte. Die Anführer murden ftarf beftraft, und allen Neapolitanern ward der 
Beſitz des Feuergewehrs unterfagt. Allein ver Katfee wagte es nicht, auf. die Anord⸗ 
nung der Inquiſition zu beftehen. le ee 
- Der Kaifer that am 20 Julius. 1546 den fächfifchen Kurfürften Johann 
Friedrich und den tandgrafen von Heffen in die Acht, und gebrauchte zum Vorwande, 
daß fie einigen MNeichsjtänden ihre fänder genommen, und bas Reichöfammergericht 
unwuͤrkſam gemacht hätten. Er ließ ferner ein Heer aus den Miederkanden kommen, 
and feßte fich mic dieſem bey Angolftadt. Der Kurfürft und der landgraf ftieffen zu 
dem ſchwaͤbiſchen Heere, und befchoffen das kaiſerliche tager drey Tage ohne Würfung, 
Meil der Kaiſer durch Gicht und Podagra, oft auch aus Geldmangel abgehalten ward, 
feine Feinde aufjufuchen, und die verbundenen Stände ſich nie: über Angriffe und am 
dere Handlungen vereinigen Fonnten, fo ward im erften Sommer nichts wichtiges um 
ternommen. Der fächfijche Herzog Moriz hatte fich inzwifchen zum Schein bemühet 
den Kurfürften mit dem Kaifer auszuföhnen, und da ihm diefes nicht gelang, den 
Kurfürften und tandgrafen um Erlaubniß gebeten ihre tänder in Berwahrung zu neh⸗ 
men, um dem roͤmiſchen König den Vorwand zu entziehen, diefe als Vollſtrecker der 
kaiſerlichen Acht anzufallen. Da ihm diefes.nicht zugeftanden ward, erflärte er bey⸗ 
den Herren den Krieg am 27 Dftober 1546, nachdem ver römifche König diefes ſchon 
fieben Tage früher gethan hatte. Er und der König eroberten alle Rurfächfiiche aͤn⸗ 
der, auffer den Städten Gotha, Eiſenach und Wittenberg. Der Kurfürft eilte das 
her zuriick, und hatte das Gluͤck, fein und des Herzogs Moriz fand, auffer den Staͤd⸗ 
ten teipzig, Dreßden, Pirna und Zwkfais, wieder zu erlangen, ferner das magdeburs 
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Aſche und halberſtaͤdtiſche Stift in feine Sewalt zu bringen, "und dem König und Hers 
‚og nach Boͤhmen zu vertreiben. Auf feine Seite ttaten auch die böhmifhen tands 
tände, welche ſich am 3 März 15 47 vereinigten, die Waffen zu der Dertheidigung 
‚es Meichs gegen die Ausländer zu ergrelfen. Der Kalſer bernächtigte fich mad) eb 
sem Abzuge am Ende des Jahrs vieler ſchwaͤbiſchen Reichsſtaͤdte, und fehwächte den 
Herzog Ulrich) von Würtenberg fo fehr, daß er fein Heer abrarifte, nach Hohentwiel 
dohe, und um Gnade bat. Dieſe erhielt er am 31 December 1546 auf ziemlid) ger 
inde Bedingungen. Nur mußte er fich zu einer Huͤlfe gegen feine bisherige Bundes 
jenoffen verpflichten, und zur Sicherheit: drey Fefkungem'vern' Raijer abtreten. Det 
Raifer ließ kurz zuvor durch den Grafen von Büren Darmſtadt md Frankfurt am 
Mayn befegen, und die Reichsſtadt Straßburg’ zu der Oeffnung der Thore am 19 
Februar 1547 zwingen, nöthigte ferner den lutheriſchen Kurfuͤrſten Hermann, Grafen 
m Wied, das Erzftife Köln und Biſchofthum Paderborn fahren zu laſſen, entwaff⸗ 
1ete alle Reichsſtaͤdte und fandte ihr ſchwerẽs Geſchatz nach Spanten und Amerika, und 
jrachte durch Jakob von-Kruitingen die weitfätichen ſchwaͤcheren Reichöftände auf 
eine Seite. Diefer von Kruiningen belagerte die: Reichsſtadt Bremen, allein die 
Städte Magdeburg, Hamburg und Braunſchweig fandten unter den Grafen Albrecht 
von Mansfeld ein Fleines Heer zum Entfaß, welches: die Kaiferlichen von Bremen ab⸗ 
jog. ¶ Der Kalſer begab ſich inzwiſchen Dec. Böhmen nach Sachſen, umd uͤberraſchte 
Jen zu umforgfatnen Kurfürſten Johann Friedrich bey Muͤhlberg an dev Elbe am 24 
April #547. Der Kurfürjt flohe, ward aber auf der dachauer Heide nach einigen 
Stunden eingeholet ; überwältigt und gefangen. Der Kaifer ließ ihm am 10 Mary 
sas Todesurtheil anfündigen, mĩlderte felbiges aber In eine Gefangenſchaft, und zwang 
pn, am 19 May für fich und feine Kinder Verzicht auf die Kurwuͤrde und alle täns 
ver, gegen ein Jahrgeld von 50,000 meifulfchen Gulden und das Amt Saslfeld, zu 
hun. Sein Kurland ward zwijchen: dem Herzog Mortz und dem König Ferdinand 
jetheift, und jener ward am'4 Junius zum Kurfüejten und Erzmarfchall erhoben, 
Die Stadt Wittenberg ward dem Kaiſer geffner, und er befahe D. kuthers Orab In 
ver Schloßkirche daſelbſt. Einige feiner Hofleute-äuferten, er müffe die teiche dieſes 
Mannes ausgraben und verbrennen laſſen. Allein da dieſe Handlung den proteſtanti⸗ 
chen Reichsſt aͤnden feine Abſicht, ihre Religion zu vertilgen, ‚würde verrathen haben 
» unterließ ee fie, unter dem Borwande, daß er ame mit kebendigen, nicht aber mit 
ven Todten Krieg führe. Von Sachſen ans wollte er nach Heſſen gehen. - Allein: det 
andgraf Philip erbot ſich zur Demuͤthigung unter-anftändigei Bedingungen. Diefe 
sermictelten der neue Kurfürft Moriz und der Kurfürft von Brandenburg, welche fich 
ıber beyde hintergehen lieſſen. Denn fie verſtanden einen gewiſſen zweydeutigen Aus⸗ 
ruck des Kaiſers auf eine andere Weiſe als der Kaiſer, und glaubten daß der Kaiſer 
yerfprochen habe den landgrafen nicht gefangen zu nehmen. Daher verfchrieben fie ſich 
yegen ihn zum perfönlichen Einlager in Kaffel, auf den Fall, wenn er angehalten wer’ 
ven würde. Allein der Erfolg zeigte ihnen zu ſpaͤt, daß ſie geirtet hatten ; denn der 
Raifer ließ den kandgrafen, da er am 19 Junius ſich ihm umterworfen und zu der Da 
ahlung eines Strafgeldes von 150,000 Gulden verbindlich" gemacht hattey in Ber 
vahrung bringen, und war gegen alle Borftellungen der Kurfuͤrſten und anderer Vor⸗ 
itter taub. Nun war nur noch die Reichsſtadt Magdebutg von den zo 
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Bundes genoſſen übeig, und da diefe des Kaiſers Gnade unter den ihr vorgeſchriebenen 
Bedingungen nicht annehmen wollte, fo ward fie am 27 Zulius in die Acht Ä 
Diefe verabfäumte ‚aber der König zu vollziehen, weil er ſih nad) der franzöfifcsen 
Gränze begeben mußte. Denn er.erfuhr, daß der König Henrich IL von Frankreich 
mit dem Pabſte ein gehelmes Buͤndniß geſchloſſen habe, und ſtarke Werbungen anfteb 
lete. Zn Italien wac Peter Aloyſius Farneſe, Herzog von Parma und Piacenza, bes 
Pabftes Sohn, ermordet, und der Kaifer nahm Piacenza, fo wie der Pabſt Parına, in 
Deiig. Dftavio Farnefe, des Ermordeten Sohn und des Kaifers ) 
ſuchte beyde Fuͤrſtenthuͤmer wieder zu erlangen, fand aber Fein Gehör, und war Daher 
geneigt bey dem frangöfifchen Könige Hülfe zu füchen. Dem Pabfte war es fehr uns 
angenehm, baß der Kalfer die befiegten Proteltanten nicht zu der Facholifchen Religion 
gezwungen , auch ihm von den eingetriebenen Strafgeldern nichts zugefande habe. Es 
misfiel ihm ferner, daß der Kalfer ihn hinderte das tridentiniſche Concilium auf zuhe⸗ 
ben ,. obgleich es ihm gefaͤhtlich ward, weil es ſich unterfieng von einer Neformarion 
bes paͤbſtlichen Hofes zu reden. Der Kaiſer, welcher die Haͤupter der Proreftanten 
größtentheils durch peoteftantifche Waffen unserbrüdt Hatte, und daher es nicht wagen 
burfte, feine Begierde, Sucher und Zroinglis fehre zu vertilgen, öffentlich befannt 
du machen, füchte die mächtigften proteftantifchen Stände entweder zu entfräften , oder 
auch) durch Vortheile zu dem Gehorfam gegen das Eoncilium zu bewegen; dann aber 
ben Schein ber proteftantifchen behre, den er ihnen eine Zeitlang zu laffen gedachte, um 
vermerkt auszulöfchen. Hierzu war nötig, daß das Coneilium in Trident gehalt 
ward, umbd daß die Vaͤter deſſelben feine proteftantifche abweichende tehte eher vers 
bamımten, als bis einige proteitantifche Gottecgelehrte gehöret worden waren. Des 
Pabfts Begierde, die Proteftancen fobald als möglich) auszurotten und die Kirchenver 
fammlung auseinander, gehen zu I , fonnte ſich mit diefen feinen * 
nicht vertragen. Daher deranſtaltete er, daß die Värer ſchon am ı3 enner 
Fluch über die, die im Artikel von der Rechtfertigung tie fucher und Zwingli lehrten, 
ausfprachen, und auf das falfche Gerücht von einer ausbrechenden gefährlichen Seuche 
Trident am 12 März 1547 verlieffen und nad) Bologna wanderten. Zu diefer Ders 
legung des Eoncilii nad) Ztalien und in eine päbftlihe Stadt wollten die panifchen 
und teutſchen Bifchöfe ihre Eimvilligung nicht geben, und die fpanifchen e blies 
ben in Trivene. Der Kaifer erklärte, daß die bolognijche Verfammlung kein Coneikium 
ſey, und verlangte mit Drohungen, dafs der Pabft die Väter nach Tridene zurbkbin 
gen follte. Diefer wagte es das Gegentheil zu behaupten, nachher aber lleß er fich zum. 
Schein in eine Unterfuchung der Urfachen, die die Väter von Trident vertrieben bats 
ten, ein, und gab feinen tegaten Befehl, Feine groffe Berfammlungen in Bologna am 
ftellen zu laffen. * 
Der Kaiſer hielt einen ſogenannten Fuͤrſtentag zu Ulm, und n einen 
Reichstag zu Augsburg. Auf benden füchte er einen Bund zwifchen den igften 
Fürften zu gefchwinderer Ausführung feiner Befehle, ober, wie er vorgab, zu befferer 
Erhaltung des landfriedens zu errichten, dann aber auch die Proteftanten zu zwingen, 
fich dem Eoncilio zu unterwerfen. In diefer Abſicht verlegte er In die Gegend von 
Augsburg und in die übrigen ſchwaͤbiſchen Neicheftäpte eine groffe Menge fpanifcher 
und italiaͤniſcher Soldaten, ‚die die Freyheit der Stimmen ſehr einſchraͤnkten. Er 
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ahm ben augsburgiſchen Buͤrgern verfchiedene Kitchen, ließ felbige durch Farholifche 
Beiftliche neu weihen, und brachte , ebe alle proteftantifche Stände beyſammen waren, 
ven Vorfchlag das Concilium anzunehmen zu der Umfrage. Diefer ward von den Pros 
eftanten, weil das Eoncilum blos vom Pabſte abpieng, und die protejtantifchen Got⸗ 
esgelehrten vom Stimmrechte bey felbigem ausgefchloffen waren, verworfen, auch 
vollcen verfchledene katholiſche geljtliche Stände das Eoneilium nicht als eine wahre Kits 
henverfammlung erfennen. Allein da die Staͤdte nicht gehöret, und die Fuͤrſten durch 
e überwiegende Anzahl der katholifchen Glieder uͤberſtimmet wurden, fo erblelt der 
Raifer von den Ständen Vollmacht über die Neligionsfache Verordnungen ergehen zu 
affen. Die proteftantifchen Kuryürften von Sachen, Pfalz; und Brandenburg wi⸗ 
verfeßten fich zwar, wurden aber durd) Drohungen auf einer, und Verſprechungen 
nf der anderen Seite zum Gehorſam gebracht. Darauf Heß ber Kaifer durch zwen 
atholiſche Bifchöfe, und einen angeblic) futherifchen Hofprediger des brandenburgiſchen 
Rurfürften, eine Erflätung, wie es der Religion halben im heiligen roͤmiſchen Reiche 
is zu Yustrag des gemeinen Eoneilü gehalten werden folle, ausarbeiten, im felbige 
in völliges Fatholifches Glaubensſyſtem bringen, und nur durch wie Auslaffung des 
äbftlichen Namens und die Berjtartung der Priefterehe und des Kelchs für die Lahen 
inen Schein protejtantifcher kehren beybehalten. Dieſe Schrift, welche man das In⸗ 
erim nannte, ward von den Farholiichen Kurfürften und geiſtlichen ‚Ständen verwors 
en, weıl fie den Proteftanten die entzogenen Güter nicht abfprach. Der Pabſt wollte 
em Kaifer die daben gebrauchte gejeggebende Macht In geiftlichen Dingen nicht zugeſte⸗ 
yen, und die Priejterehe nebft dem Kelch ohne ferne befondere Difperifarion nicht dulden. 
Die Proteftanten aber konnten dem Interim gar nicht folgen, da es ihre kehren ins⸗ 
jefamt umftieß. Der Kaifer ließ es dennoch am 17 May 1548 verlefen, und ber 
Rurfürft von Maynz dankte dem Kaifer für daffelbige Im Namen aller Stände, und 
vergaß vorfeglich zu aͤuſern, daß man es ohne nähere Prüfung noch nicht annehmen 
önnte. Verſchiedene Fürften und die Kurfürften von Brandenburg und Pfalz bes 
uemten fich zu felbigem. Der Kurfürft Moriz verwarf es mündlich und fehriftlich, 
und eben diefes thaten auch fat alle proteftancifche Reichsſtaͤdte. Allein da der Karfer 
n Augsburg die Wachen verdoppelte , und mic jeder Stadt befonders handelte, auch 
Unftalt machte feine Drohungen gu der Ausführung zu Bringen, fo mußten fie ſich 
roßtentheils zum Gehorſam bequemen. Der Kaiſer drang darauf am 9 Julius den 
atholtfchen geiſtlichen Reichsſtaͤnden auch eine verbefkirte Kirchenordnung auf, ſtellete 
‚ad Reichstammergericht am 30 Junius mic Ausſchlieſſung aller proteſtantiſchen Bey⸗ 
itzer und Bedienten wieder he, und endigte am 26 Zunius den alten Zwiſt über die 
Derbindung der Niederlande mit dem Reiche. Denn er vereinigte feine ges 
amten niederländifchen Beſitzungen, nach feines Großvaters des Kalfers Marimilians 
Satzung vom Jahr 1512, in einen (burgundifchen) Kreis, und übernahm für den 
Schuß des heil. römiichen Reichs einen doppelten Kurfürftenanfchlag, den die dand⸗ 
tände der Provinzen auch genehmigten. Der Kurfärft Moriz ward mit den oberfaͤch⸗ 
ifchen Reichslehnen am 24 Februar 1548 belieben, und fonnte nun ſchon etwas war, 
vorn. Den gefangenen Kurfürften fuchte man durd) die Wegnehmung des Predigers, 
ver Bibel und der lutheriſchen Bücher, vergeblid) zur Genchmigung des Interums zu 
wingen, und von dem $andgrafen machte man eine gefehrlebene erdichtete Erklärung, 
. daß 
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ß er es amehmen · wolle, bekannt. Der Herzog: von Wuͤrtenberg gerieth in ‚neue 
84 fein Herzogthum zu verliehren, weil es der roͤmiſche König als «in verwitktes 
gehn in Anfpruch nahm, und ward gezwungen, alle: Prediger, die das Interim niche 
lehten wollten, aus feinem Lande zu treiben, Eben dieſes geſchahe mit: verfchiedenen 
Reichsſtaͤdten, und weil die Vornehmeren leichter als die Handwerker wer⸗ 
den konnten, jo ſchaffte der Kaiſer zu Ulm und Augsburg die zuͤnftliche Regierung ab, 
und fegte Patritier in die Aemter ein, Die Reichsftadt Rofiniz wollte fich durch 
den Beyſtand ber Helvetier vertheidigen, ward aber verlaffen, und begab ſich, mache 
dem fie einen Sturm abgefchlagen hatte, am 15 Dftober 1548 unter. die Hoheit des 
Königs Ferdinand, der fie ihrer Reichsfteyheit beraubte,. und die Bürger mit Gewalt 
zu der katholiſchen Religion brachte. Der Pabſt fandte am 31 Auguft 1548 einige 
tegaten mit Bullen ab, worin er einzelnen Proteftanten Difpenfationen ver Priefterehe, 
des layenkelchs und der Bereinigung eingezogener Kirchengäter mit Hofpitälern, mie 
auch Verzeihung ihrer Ketzereyen, aber ohne Wiürfung, anbot, Einige weſtfaͤliſche 
Biſchoͤfe 2* vergeblich durch die Einfuͤhrung des Interims in prot 
dern ihre verlohrenen Didcefan»Dechte wieder gu erlangen, und ber Merl; 
ließ ſich endlich überreden, das Interim, nachdein einige Stellen deſſelben zu 
Wittenberg geändert worden waren, in feinen Staaten zur Glaubensvorfhrift zu ers 

ben. Im Gegentheil fehrieben die Proteftanten in Magdeburg, der General ber 

minifaner , und ein franjoͤſiſcher Biſchof mic groffer Heftigkeit, wiewohf in ſehr 
verfchiedener Abſicht, gegen daſſelbige. —XR BEER 
Der Kaifer war nach Endigung des Reichstages nach Bruͤſſel gegangen, und 
vereinigte im Movember 1549 alle niederländifche Herrſchaften in einen einis 
gen unzerttennlichen Erbſtaat für feine männliche und weibliche YIadı 
kommen. Am 29 April 1550 gab er das bruͤſſeliſche Edikt gegen alle, die bon der 
Facholifchen Glaubenslehte abwichen, welches den Grund zu einer fpanifchen Inauifir 
tion legen follge, und dem Ausſpuͤret eines Kegers, oder irgend einer geheimen Vers 
fammlung, ‚das halbe Vermoͤgen des Berrarhenen zufprach. In Afrika hatten feine 
Kriegöbedienten das Gluͤck die Feſtung Afrika einem türfifchen Seeräuber am 10 
September 1550 zu entreiffen, allein im nächften Fahre verloren fie Tripolis, 
Des Pabſts Paulus IN. Nachfolger, Julius UL, bezeigte ſich gegen den Kaifer dienſt⸗ 
witliger, und ließ die Kirchenverſammlung ı 550 von Bologna wieder nad) Trivent 
verlegen... Dafür gab ihm der Kaifer insgeheim ‚die Verficherung, daß in diefer Ders 
fanmlung keine Reformation, die ihm mißfalle,. geduldet werden ſollte; ‚allein öffent« 
lich behanptete der Dar daß diefes Eoncilium:die größte Freyheit habe, und verlangte 
von den evangelifchen- Reichsſtaͤnden, daß fie proteftancifche Sotteegelehtte auf felbiges 
fenden follten, Damit es an diefen fehlen möchte, vertrieb er alle proteftantifche Pres 
diger und tehrer aus Augsburg, Memmingen und anderen fchroäbifchen Städten ‚und 
befahl den Kreisfürften die abermals geächtete Reichsſtadt Magteburg zu belagern, 
Diejes geſchahe 1550 auf einem durch Eaiferliche Waffen eingeſchraͤnkten Reichstag." 
Der Kurfürft Moriz gehorchte dem-Auftrage und [bloß bie Ne | 
Magdeburg ein, allein ee war ‚nicht geneigt dieſe Unternehmung nach dee Abficht des 
Kaiſers auszuführen, fondern gebrauchte fie vielmehr um fich in Berfaffung’gegen ven 
Kaifer zu fegen. Es ſchmerzte ihn-nemlich daß der Kaiſer auf feine Borbitte, gegen 
den 
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den tandgrafen von Heffen, feinen Schwiegervater, nicht achtete, und gegen fein Vers 
forechen nun anfıeng die evangelifche Religion zu unterdruͤcken. Er war ferner über 
die aufgehobene Freyheit der Neichstäge und die elgenmächtigen Handlungen des Kais 
fers, — Kapitulation entgegen liefen, mißvergnuͤgt, und endlich ktaͤnfte es ihn, 
daß der Kalfer die teutſche Mation für einfältige Säufer hielt, die zu keinen Staatölis 
ften und feinen Entwürfen taugten, daß die Spanier die Neichsfürften von den Bes 
rathſchlagungen verbrängeten, und ſich nicht feheneten, in Büchern, vie der Kalfer 
privilegiret hatte, die gefamte teutfche Nation mic allerley Befchimpfungen und Spoͤt⸗ 

tereyen zu mißhanblen. Er befchloß endlich Gewalt zu gebrauchen, und weil er ein ſehr 
Borfichtiger und fehlauer Staatsmann war, fo machte er feine Zuruͤſtungen ſo geheim 
und künftlich, daß der Kaifer fie nicht entdeckte. Der Kaifer hatte zwey feiner Sefres 
faire insgeheim beftochen; allein diefe konnten ihm nichts verrathen, well er feinen 
Entwurf feinem mittheilte, und die Ausführung deffelben ganz allein übernahm. Dies 
wußte der Kaifer nicht, und da ihn einige Feinde des Kurfürften warneten, ließ 

. er fich fo wenig in feiner Sicherheit flöhren, daß er ben Angebern antwortete, zu eis 
nem fo feinen Streiche find die teutſchen Trumfenbolde nicht geſchickt. Inzwiſchen 
brach ein franzöfifcher Krieg in Stalien aus. Denn Oktavlo Farnefe, des Kaiſers 
Schwiegerſohn, trat In des franzdfifchen Königs Henrichs Schutz. Der Kaifer 
kuͤndigte ihin dafür am ı3 May ı551 den Krieg an, und ließ Parma und Mirandola 
belagert. Der franzbfifche General von Briſſac eroberte einige mayländifche Staͤdte, 
und die nieberländifche Statthalterin, Marla, erflärte ven Franzofen am 26 May ben 
Krieg. Diefer Gelegenheit bediente fich ver fächfifehe Kurfürft, um einen maͤchtigen 
Gehülfen zu befommen. Denn er trat am s Dftober 155 1 nebft dem Marfgrafen Als 
brecht von Brandenburgs Anfpach, den Söhnen des gefangenen heffifchen tandgrafen 
und dem Herzog Johann Albrecht von Meflenburg, in ein Buͤndniß mie dem Könige, 
welches diefer insgehelm zu Chambord am ı5 Sennge:1552 beſchwur. Er erlaubte _ 
Gen diefem Vertrage dem Koͤnige, daß er ald Verweſer des beil. roͤmiſchen 
Beichs und Befchüger teutſcher Freyheit, Kammerich, Mes, Tul und Vers 
duͤn in Befis nehmen fönne, und befam von ihm Gelb um ein groffes Heer zu werben. 
„Der Kaifer hielt fich, da dieſes gefchahe, zu Anfpruf auf, um dem Concillo zu Trls 
dent näher zu fern, und arbeitete mit allen Kräften daran, daß er lutherifche Geiſtll⸗ 
the auf das Concilium ziehen möchte, damit, wenn den Proteftanten der Bormurf, 
daß fie nicht gehöret worden wären, geraubt ſey, er ihre Religion mie einem guten 
Schein des Rechts vertilgen koͤnnte. Diefes Gefchäffte war mit aufferorbentlicher 
Mühe verfnäpft. Miele proteftantifche Stände lieſſen endlich Gefandte nach Tridene 
abgehen, und fuchten für ihre Gottesgelehrte ein folches ficheres Gelelte als die huſſitl⸗ 
Sa Sortesgelehrten zu Bafel gehabt — Der Pabſt trachtete im Gegentheil die 
roteſtanten zuruͤckzuhalten, und fein tegat ſagte den wuͤrtenbergiſchen Geſandten / daß 
man die Proteſtanten nicht um Belehrung zu geben, ſondern um Gehorſam zu leiſten, 
gefordert habe. Endlich drang dennoch der Kaifer durch, und ed ward ein ficheres 
Seleit ausgefertiget, auf welches bie wirtenbergifchen und ——— Gelehrten 
erſchlenen: ei befamen gegen des Pabfts Willen ein öffentliches Gehör, und machs 
“ten viele Bifchöfe fo aufmerkſam, daß der Pabft in Schrecken gerierh und das Concis 
im aufs befchloß. Die Furcht für dem Kalſer hinderte Ihr zwar daran. Allein 
Geneal. Geſch. 2. Th. Aaa er 
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‚er bahnte ſich den Weg zu diefem Unternehmen burch einen einfeitigen Stillſtand, den 
er am 25 April 1552 mit dem ftanzoͤſiſchen Könige als Beſchuͤtzern des Herzogs von 
Parma ſchloß. ; Seine tegaten mußten inzwiſchen bie proteſtantiſchen Gottesgelehrten 
aufpalten, umd enblid) endigte fic) die Verſammlung durch die Waffen des Rurfürften 
Moriz, für welche die verfammleten Vaͤter am ı May 1552 auseinander flohen. 

Der Kurfürft hatte nemlich die Belagerung der Neicheftabt Magdeburg mit 
Vorſatz nachläffig geführt, endlich aber die Stadt am 7 Movember 1551 durch frei 
willige Uebergabe erlanget. Der Kaifer hatte befohlen, daß er ihre Feftungswerke 
ſchleifen, ihre Kanonen ihm uͤberſchicken und das Interim einführen follte, aber er 
that nichts von allem diefem, ließ fid) neben dem Kaifer huldigen, und nahm die gewor⸗ 

‚bene Stadtmannſchaft in feinen Dienſt. Er vermehrte feine eigene Soldaten durch 
MWerbungen, und hintergieng den Kaifer durd) den Borwand, daß er feine teute nicht 
abdanfen fünne, weil es ihm am Gelde zu Bezahlung des Soldes fehle. Er fegte fein 
Anfüchen um die Befreyung des tandgrafen bey dem Kaifer vergeblich fort, und ließ 

ſich durch. des fandgrafen Sohn in das Einfager mahnen. Darauf ftellete er ſich als 
wenn er zu dem Kaiſer reifen wollte, Fehrte aber auf dem Wege um, well er, wie 
borgab, Seitenflechen befam. Bald nachher verfammlete er feine tandftände,, meldete 
änen daß er nad) Kaſſel in das Einloger gehen müffe, und verordnete feinen Bruder 
Auguft zum Regenten während feiner Abweſenheit. Endlich brach er auf nach Kaffel, 
wandte ſich aber mir feinem Heere nach Thüringen, und vereinigte fich mit den Hee⸗ 
zen des heſſiſchen Prinzen und des brandenburgiſchen Markgrafen Albreches. Darauf 
‚erklärte er daß er die Waffen ergriffen habe, um die ihm verſprochene Religione ſicher⸗ 

beit zu erhalten, die unzcchtmäffige Gefangenſchaft des bandgrafen zu endigen, und 

Den Bekhwerden der teutjchen Reichsftände über die eingefchränfte Reichsfrehheit abs 
zuhelfen. Eben dieſes machte der franzoͤſiſche König in einem Manifeft am 3 Februar 

‚1552 befannt. Die verbundenen Fürften eroberten Augsburg am 4 April, und be 

Jagerten Ulm vergeblich, Der Markgraf Albrecht trennete ſich von ihnen, und ver⸗ 

heerte das Ulmer Gebiet. Der römiſche König Ferdinand ſchloß am ı Man 1552 in 
des Kaiſers Namen einen vorläufigen Vergleid) nit dem Kurfürften; allein da diefer 

nur ju Gewinnung der Zeit vom Kaifer errichter zu feyn fehlen, fo ward er nicht beob⸗ 

‚achtet, fondern der Kurfuͤrſt brachte 26 ſchwaͤbiſche Reichsſtaͤdte in feine Gewalt, ero⸗ 

‚berte am ı9 May die Ehrenberger Klaufen mit Sturm, und eilete am 21 May nur 

mie einigen Regimentern nad) Zufpruf, um den Kaifer aufzuheben. Diefer war das 
mals am Podagra franf, flohe aber mit dem roͤmiſchen Könige nach Billa in Kür 
then, und eutlich den gefangenen Kurfürften Johann Friedrich aus der Verwahrung. 

Der Kurfürft Moriz gab in Infpruf alles was dem Katfer gehörte preis, ließ aber 
das Eigeuthum der Bürger und des römifchen Königs unangetaftet. Der Kaifer übers 
teug dem Könige Ferdinand und den teutfchen Kurfürjten und Fürften die Vermitte⸗ 

lung zur Auſſoͤhnung, und diefe veranſtaiteten dazu eine Berſammlung am 26 May 

zu Paſſau. In dieſet erzählte der Kurfürft die mancherien DBerlegungen der teutſchen 

Vortechte und Ehte, die man theils dem Kaifer, theils aber feinen Bedienten zufchrieb, 

und feste gewiſſe Bedingungen zu der Auffohnung feſt. Diefe fand der König zu 

ſchwer. Der Kurfürft wandre fich daher nach Frankfurt am Mayr, und eröffnete 
am 17 Julius die Belagerung dieſer Stadt. Der Kaiſer und der roͤmiſche Koͤnig 
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wurden durch die Tuͤrken in Hungarn und Itallen/ und durch die Franzöfen im Nie⸗ 
Derlande in groffe Gefahr gebracht, erneuerten daher die Friedensunterhandlungen zu 
Paſſau, und fehloffen endlich am 2 Auguft einen gültigen Bertrag mit dem Kurfuͤr⸗ 
ften Moriz und den Heffifchen Prinzen, unter der Buͤrgſchaft der vermittelnden Reichs? 
fände. Die Religion der augsburgifchen Eonfeffionsverwandten ward nun bon ihnen 
beftätiget und gefichert, und in das Neichsfammergericht: wurden auch proteftantifche 
Beyſitzer zugelaffen. Die Staatsbeſchwerden und die völlige Berichtigung des Reil⸗ 
gions friedens follten nächftens auf einem Reichstage vorgenommen werden, und auf’ 
Diefem wollte man noch einen Berfuch machen die Religionen durc) ein Nationalconei⸗ 
lium oder Neligionsgefpräch zu vereinigen, ‘Der fandgraf von Heffen ward endlich‘ 
am 3 September in Freyheit gefeßet, und befam die Feftung Kaffel zurück, mußte 
aber die noch unerfülleten Artikel feines ehemaligen Vergleichs: mit dem Kalfer vollzie⸗ 
Ben. Nachdem diefe Aufföhnung berichriget war, begab ſich der Kaifer nach lothrin⸗ 
gen, ber Kurfürft aber und der römifche König zogen nach Hungarn gegen die Tuͤrken. 
Der Marfgraf Albrecht von Brandenburg feßte den Krieg auf eigene Gefahr als eim‘ - 
Franzöfifcher Bundesgenoffe fort, nahm den Bifchöfen von Bamberg und Wuͤrzburg 
viele Derter, und gieng, nachdem die Bifchöfe ihm ſolche fenerlich abgetreten hatten, 
nach fothringen. Hler war er unenefchläffig, ob er der franzöfifchen Parken getreu blei⸗ 
ben, ober zu dem Kalfer Übertreten wollte. Allein da ihm der franzoͤſiſche Herzog’ 
von Aumale feine teute abfpenftig zu machen fürchte, fo lieferte er diefem am 4 Novem⸗ 
‚ ber eine Schlacht, in der er fiegte, und begab fich gleich darauf zu dem Kaifer. + Dies‘ 
fer nahm ihr willig auf, verziehe ihm die Feindfeligfeiten , und beftätigte den wuͤrzbur⸗ 
gifch-bamberglfchen Vertrag, ohne auf deſſen Gültigkeit Acht zu geben. 
7 Der König. von Frankreich forderte feinen Bundesgenoſſen den tuͤrkiſchen 
Suültan Solelman zum Benftand auf, und erhlelt von ihm eine Flotte unter der Ans’ 
führung des Dragut Arroez, eines berüchtigten Seeräubers. Diefe ſchlug am s Au⸗ 
guft 1552 bie Flotte des Andreas Dorla, umd legte fich vor Neapel. Hier erwartete‘ 
fie die franzöfifche Flotte um Meapel zu belagern. Allein ein franzoͤſiſch gefinneter‘ 
Meopolitaner, welcher vom Kaifer wieder gewonnen war, bintergieng den Dragut, 
mit einem etdichteren Befehl des Königs von Franfreich, und veranlaffete —** | 
Konftantinopel zuruͤckzugehen. Der franzöfifche Aomiraf, ver nicht lange nachher‘ 
nach Neapel Fam, eifte Iym zwar nach), fonnte Ihn aber nicht einholen; und mußte in 
Konftantinopel überwintern. ‘Der Kalfer befegte die Freyſtadt Siena, allein er ver⸗ 
lohr fie durch Verraͤtherey — wleder an den franzoͤſiſchen Koͤnig. Dieſer be⸗ 
kam durch hiſt die Reichsſtaͤdte und Biſchofthuͤmer Tul und Verdun im März, ero⸗ 
berte nachher Nancy, und ſandte den minderjaͤhrigen Herzog von lothringen, weil 
feine Murter eine nahe Verwandtln des Kalfers war, nach Paris, nahm durd) Hilfe 
des Erzbifchofs die Reichsſtadt Metz am 5 April, und ferner Hagenau und Kron⸗ 
weiffenburg in Beſitz, und füchte durch Lift und Drohungen auch Strasburg an fich- 
zu bringen. In allen eroberten lägen ließ er ſich ald König, nicht aber als Reiche» 
derwefer, huldigen, und dennoch wagte er es dem teutfchen Neichsftänden auf dem’ 
Reichstagerfeine Uneigennuͤtzigkeit anzupreifen, und ihnen als ein groffes Verdienſt ans- 
zurechnen, daß er ohne Vortheil, blos zu der Aufrechthaltung der teutſchen Freyheit, 
die Waffen führe, Er gieng voch — und erklaͤrte es für eine grobe — 
aaz da 
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daß er in einem Angrifsbändniffe mit dem ürkifchen Sultan ſtehe, ohngeachtet bie new 
politanifche Begebenheit, und einige in Hungarn aufgefangene Briefe ihn genungſam 
wiverlegten. - Das Eaiferlidyuniederländifche Heer hatte unter Martin von Moffen 
Champagne verheeret, allein die Franzoſen rächten ſich im May, und eroberten Boulk 
Ion, und fajt gang buzenburg. Der Kaifer kam bald nachher nad) Straßburg, und 
rückte endlic) vor Metz, mußte aber die Belagerung mit groſſem Berlufte am 2 Fenner 
1553 aufheben. . Zn nächften Jahre fochten beyde Heere in Oberitalien, ohne bes 
trächtliche Bortheile zu erlangen. Dragut und dee Fuͤrſt von Salerno als Führer 
der franzöfifchen Flotte, verpeerten die ſieillaniſche Stadt Alicata, zeigten fid) vor Nea⸗ 
pel, und eroberten Corfica bis auf bie zwey Feſtungen Baſtia und Calvi. In dem 
niederländifchen Gegenden gewann ber Kaifer Terouanne und Hefdin am 20 Junius 
und 28 Julius (1553), und ließ beyde Feſtungen mit allen Häufern fehleifen; Allein 
da der König, den er bey Balenciennes erreicht zu haben glaubte, einer Schlacht aus⸗ 
wich, ſo hatte er von dieſem Zuge feinen groffen Mutzen. Im Jahr 1554 verwuͤſte⸗ 
ten drey franzöfifche Heere buͤttich und Hennegau, und eroberten einige Zeitungen. 
Das Falferliche Heer ward, da es Nenty entfegen wollte, am 13 Auguft gefchlagen, 
ein anderes aber fiegte über die Franzofen am 2 Auguft bey fuciniano. Die Türken 
bertrieben 1555 die Falferliche Beſatzung aus der afrifanifchen Feftung Bugia, konn⸗ 
ten aber, ohngeachtet vieler Verſuche, in Italien zu Feiner tandung fommen. Siena 
und Porto Hetcole ward am 2x April und ı3 Junius den Franzofen entriffen, und 
vom Kaifer feinem Sohn Philipp gefchenfe. Im Gegenteil eroberten dieGranzofen 
Eafale und einige maylandifche Paͤte. Der Kaifer ließ drey neue Städte und Fe⸗ 


ftungen, nemlich Charlemont, Philippevilfe und Neuheſdin in Hennegau und _ 


Uuzenrburg erbauen, und ward durch Gicht und Podagra in Brüffel aufgehalten. Er 
mußte am 26 September 1555 den vollfommeneren Religionsfrieden der Protes 
ſtanten, der auf dem Neichetage zu Augsburg ausgefertiget war, genehmigen, und 
fobe alfo fein Fünftlich aufgeführtes Staatsgebaͤude völlig vernichtet. Diefes, bie uns 
heilbare Krankpeit, mit der er ftets zu Fämpfen hatte, und die Aenderung feines Kries 
gesgluͤcks, brachten ihn zu der Ausführung eines Entſchluſſes, den er ſchon 1542 ges 
Aufere hatte. Er übergab nemlich feinem Sopn Philipp, ven er 1553 beyde Sicis 
lien abgetreten hatte, am 25 Oktober 1555 alle niederländifche, und am 6 Jenner 


alle ſpaniſche Provinzen, und überließ feinem Bruder das teutfche Kaiferhum. _ 


An dieſen verwies er am 27 Auguſt 1556 das Neichefammergericht, und am 7 Sep 
tember alle teutfche Stände. Allein weil die Kurfürften ihn nicht enclaffen wollten, fo 
geſchahe die feyerliche Uebertragung des Kaiſerthums nach vielen Unterbandluns 
gen erjt am 14 May 1558 zu Franffure am Mayn. 
Der Kaifer begab ſich nad) Spanien, und bezog einen Pallaft, den er am 
Klofter &. Zuft in Placentia hatte bauen laffen, Im Anfange des Dftobers 1556. 
In diefem lebte er, gleich einem Landedelmanne, ohne Pracht. Er er feine Zeit 
— —— —— und — beiten, und 
entſchlug ſich aller Staatsgeſchaͤfte. erſt verfiel er auf ertigung m i 
Kunſtſtuͤcke und Uhrwerke. Nachher gemöhnte er ſich an das De ei 
fäumte feine Chorſtunde und DOrdensregel derfelben. Endlich) fieng er an, ſich in Spel⸗ 
fe, Seiffelung und grober Kleidung den Mönchen gleich zu halten, und übergab zugleich 
dem 
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dem Prior des Kloſters die willfüßrliche Verwaltung des Jahrgeldes von 100,000 
Kronen, welches er ſich ausbedungen hatte. Seine Einbildung ward durch die heill⸗ 
gen Feyerlichkeiten fo fehr erhigt, daß ek wünjchte, feine Begräbnißeeremonten zu fer 
ben. Daher ließ er ſich In einem Sorge in die Klofterficche tragen, und blieb in fels 
bigem, bis daß alle Seelmeffen und Ge} änge geendiget waren. Man bemerfte an 
ihn, fobald er aus dem Sarge herborfam, eine Zodtenfarbe und ein Fieber, und dies _ 
fes ward fo heftig, daß er bald nachher am 21 September 1558 unter ver Stärfe 
ffelben erlag. Sein keichnam ward erſt in dem Kiofter, 1573 aber im Efforial 
erdiget. Sein Beichtvater, und aud) ein Biſchof, der In feiner legten Todesftunde 
etröftet hatte, geriethen bald nachher In die Inquifition, und wurden für Keger 
erklärt, daher man in Teutſchland auf den Argwohn fam, daß er felbft den proteftans 
Grundfägen bengetreren fey. Diefe Meynung ward aber durch feine genaue 
erbindung mit den Mönchen zu S. Juſt widerlegt, und aufferdem zeigte fein ganzes 
‚ben, daß er ber katholiſchen Religion fo fehr ergeben geweſen wat, daß feine der 
Prüfungen, die er hatte vornehmen müffen, auf ihn hatte würfen konnen. Er befaß 
eine wahre Froͤmmigkeit, und brachte öfters einige Stunden im geheimen Gebethe auf 
den Knien zu, allein er war zugleich aberglaubifch, und diefes fo fehr, daß er 1529 zu 
Bologna den Pabfte Clemens VI, den er doch als einen Verbrecher gefangen gehals 
ten hatte, die Füffe Füffere, und fein Pferd fo lange leitete, bis der Pabſt ſich —8 
und es verbath. Zu Staatsgeſchaͤften hatte er ein natürliches Geſchick. Er ſchrie 
dad ſprach frangöfifch, teutſch, niederlaͤndiſch, ſpaniſch, italiaͤniſch und lateiniſch, übers 
dachte jeden aufftoffenden Fall auf das ſorgfaͤltigſte, forderte nachher über ſelbigen dag 
Gutachten feiner ſeht geſchickten Räche, und faffete endlich einen faft immer wohlges 
waͤhlten Entſchluß, und führte felbigen ſtandhaft aus, Er war ſehr ſchlau, voll von 
Berftellung, nicht allemal feiner Zufage getreu, aber er mitleidig und uners 
ſchrocken. Er begegnete jedem leutjelig, und hatte eine groffe Gewalt der eberredung. 
Seine Bildung war ſchoͤn und majeſtaͤtiſch, und er begeigte ſich ald Witwer nicht ums 
empfindlich gegen wohlgebildere Frauenzimmer, füchte aber diefen, fo wie jeden anderen 
Fehler, und insbefondere feinerrunerfättlichen Ehrgeis, und feine unauslöfchliche Rach⸗ 
begierbe, forgfältig zu verbergen. Er gab jedem Unterthan Gehör, entließ feinen oh⸗ 
ne Hoffnung und duldete Feine Unterdrüdungen der Schwächeren. Den Soldaten, 
Gelehrten, Künftlern und Kaufleuten, von welchen er Belehrungen erhalten Eonnte, 
widinete er den Morgen. Don den Wiffenjhaften war er zu frühe abgebracht. Das 
war er mehr ein geſchickter Jäger, Reuter und Kriegesmann, als Gelehrter. 
eber feine Stärfe erftaunten die Tealiäner 1532, ald ihm der Pabft ein gewelhetes 
Schwerd übergab, denn er nahın diefes, welches jeder anderer mit beyden Sduften hal⸗ 
ten konnte, in die rechte Hand, und hieb damit nach den Weltgegenden. Dennoch 
war er ſehr mäßig im Trinken und Eſſen. Im Alter trat Zorn und Eigenſinn in ven 
der Seutfeligfeit und Biegfamfeit. Er hinterließ in Teurfchland den Ruhm, daß 
er die Eaiferliche faft verfallene Würde wieder zu ihrem alten Anſehen empor gehoben 
habe, wiewohi er fte, fo wie Teutſchlands Kräfte, nicht zu des Reiche, fondern zu feb 
nem und feines Geſchlechts Mugen gebraud)te. 
LXVI. Er ward oft verlobt, aber nur einmal vermäßlt. Seine erfte Braut Kaifer Karte 
- Elaudis, König tuberwig XIL: von $rankreich Prinzeßin, ward ihm am 22 Sep — — 
Aaa 3 sember "" : 
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tember 1504 zugeſaget, und ſollte ihm die franzoͤſiſchen Anſpruͤche auf Neapel zubrin⸗ 
gen: Allein fie gab am 18 May 1514 Ihre Hand dem frangöfifchen Thronfolger Franz, 
und in ihren Plag trat am 24 März ı 515 ) ihre Schweiter Renata oder Renee. 
Diefe wich am 13 Auguft 1516 Louiſen, der einjährigen Tochter ihrer Schweſter 
und ded Königs Franz, welche am 2ı Sept. 1517 verftarb. Im Jahr 1521 warb 
Maris, König Henrichs VIIL Prinzegin mit dem Kaifer verlobt, aber 1525 ward 
diefe Verbindung auch wieder aufgehoben. 


Endlich vermäßlte fih der Kaifer am 10 Jenner 1529 mit ——— 
fantin von Portugall, welche Marla, feiner Mutter Schweſter, dem Könige Ema⸗ 
nuel von Portugall am 4 Dftober 1503 gebohren Hatte. Diefe Prinzefin war mit 
ihm verlobt am ı Movember 1525, und ftarb über ber Geburt eines todten Kindes 
am ı Mayıs39. Sie gebahr") Philipp IL. am 2ı May ı527, Maria am zı 
Jenner 1528, "Johann welcher 1532 erh ied v), Ferdinand ber 1530 ftarb, ein 
ungenanntes Kind zu einer unbefannten Zeit, Johanna am 27 Junius 1537, 
und den todten Sohn, ber ihr dasteben raubte, am 25 April 1539 m). Iht erſtes 
Grab war in Öranada, allein ihr Sohn brachte nachher ihre feiche In das neue Erbbe⸗ 
graͤbniß zu Effurial. 


Die Prinzeßin Maria verlobte ſich am 26 April, und vermäßlte fich am 
23 September 1548 mit dem Kaifer Maximilian II, begab ſich als Witwe 1582 
nach Spanien, ward zu einer Statthalterinn von Portugall beſtimmet, von den Stäns 
den aber verworfen F), lebte feitdem in dem Difcalceaten: Klofter Billa Manta bey 
Madrid, und ftarb am 26 Februar 1603 im Rufe ver Heiligkeit V), Man fand 
ihren lelb am 11 May 1615 unverwefet, daher man fie im Klofter als heilig verehrt. - 


Die Prinzepin Johanna von Raſtilien ward 1552 verlobt, und am 
2 Jenner 1553 vermähle, mit Johann Prinzen von Portugall, - welcher am 
2 Jenner 1554 verſtarb. Sie ward die Mutter des letzten portugiefifchen Königs 
Sebaftian, verließ aber Spanien, und ward zu einer Statthalterin von Kaftilien 1554 
ernannt. Sie ftiftete das Barfüfferinnen» Klofter S. Clara zu Billa Manta (Man- 
tua Carpentanorum ), und verfchled am $ September ı 573. 


K. Karte V. LXVII. Kaiſer Karl zeugte verfcjiedene unebeliche Rinder, von welchen 
unehelipe aber nur wenige befannt geworden find. Zu diefen Ießteren gehöre ein Zuan d Aus 


Kinder, 


firia oder Johann von Oeſterreich, der 1530 im fiebenten Zahre feines Alters 


geſtor⸗ 
t) du Mont Corps diplomatique T. IV. Oktober 1537 gebohren, und im Maͤrz 1538 
P. I. p. 199. verftorben feyn fol, diefe Jahre müjfen aber aus 


u) ©. des Heren Fürft Abt von S. Blaſius einer verfälichten Quelle genommen ſeyn: denn 
Marin Gerberti Taphographia Princip. die Königin kam 1537 am 27- Junius mit der 
Auftriae P. I. p. 323 fequ: Pinacorbeca Prince. Prinzefin Johanna nieder, Vielleicht find fie 
Auftriae ſ. Monumentor. Aug. Domus für ı53ı und 1533 duch einen ſehr leichten 
Auſtr. T. UL P.IL Schreibfehler geſetzt. 

v) Die Täaphographia beruft ſich bey diefem - mw) Chyeraci ®hronicon Saxoniae p. 47: 
Prinzen auf fein Dentmahl im Efeurial P. I. 5) Ferreras X. Ih. ©. 376. 

P. 329. Serveras in der allgemeinen Hiftorie y) Tapbograpbis Pr. Aultr. P. I. p. 336. 
von Spanien IX. Tb. ©. 223. gedentt eines ao. * : 
Prinzen Johann, welcher zu Valadolid am ı9 
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geftorben ſeyn foll a), ferner Priamus Konrad, Margaretha von Defterreich, und 
Don Zohan d’ Auſtria. 

’ Priamus Ronrad ®) ward für den Sohn der Barbara Blomberg gehals 
ten, und vom Don oh. di Auftria auf eine Schule in Hochburgund gefandt. Weil 
er dort zu unbändig war, ließ ihm fein Bruder in eine Citadelle gefangen feßen. Der 
König Philipp gab ihm 1578 die Freyheit und ein Jahrgeld, um in feinem Heere zu 
dienen. Er foll in Spanien verftorben feyn, und wird von einigen für den Sohn eines 
Ehegatten, der Mutter des Don Juan, gehalten. 


Margaretha d’ Auſtria, eine der merfwürbigften Frauen ihrer Zeit, war Margaretha 
von Margaretha van Geft, Johann van Geſt und Marien Coquambe Tochter, d' Auſtria. 
am 28 December 1522 gebohren. Ihre Mutter war ı5ı0 als eine fünfjäprige 
Waiſe von Anton talain an Kindes ſtatt aufgenommen ©), wurde für das fchönfte 
Frauenzimmer ihrer Daterftadt Dudenarde gehalten, und da der Kaifer fie auf einem 
Dalle fahe, und ſehr rühmte, nahm ein Hofmann Öelegenheit, fie zu entführen, und 
dem Kaifer zu überliefern. Sie ward fünf Jahr lang insgeheim erzogen, weil fich 
der Kaifer der gewaltfamen Entehrung ihrer Mutter fchämte d). Als aber das Ges 
heimniß igrer Herfunft zufällig verrachen war, nahm die Statthalrerin Maria fie zu 
fi). Diefe gewöhnte fie zut Jagd, welche auch), feit dem zehnten Jahre ihres Alters, 
ihr angenehmfter Zeitvertreib ward. Durch die Rauhigkelt der tuft und der Arbeiten, 
‚welchen fie ſich daben ausſetzte, befam fie männliche Stärfe und Sitten, und Im Alter 
auch einen Bart und podagrifche Anfälle. Sie war fehr ſchlau, ſtaatsklug, herrſch⸗ 
füchtig, mildehätig gegen ihre Untergebene, fanftmürhig und gerecht, übrigens aber eine 
ſehr andäcıtige Glaubensgenoffin der roͤmiſchkatholiſchen Kirche, und Schülerin des 
Stammvaters der Sefuiten, Ignattus foyola. Im Zahr 1530 ward fie dem Herzog 
von Penna und Herren von Florenz Alerander de Medices verlobt, im Jenner 
2536 aber mit ihm vermählet. Diefer ward von feinem Better forenz de Medices am 
6 Jenner 1537 ermordet. Kofinus von Medices, ihres Gemahls Nachfolger im Herzogs 
thum Florenz, bemuͤhete fich fie zu feiner Gemahlin zu erhalten, und fand fie nicht abges 
neigt. Allein der Kaifer gab fie einem unehelichen Enfel des Pabftes Paulus ILL, 
am diefen von Sranfreich abzuzlehen. Gelbiger war Oktavio de Karnefe, ein Sohn 
Peter Aloyſius Farneſe, dem der Pabft, fein Bater, zwey Fuͤrſtenthuͤmer des Kirchen⸗ 
flaats Parına und Piacenza gefchenft hatte. Weil er bey feiner Bermählung 1538 erft 
drenzehn Jahr alt war, fo ward er von feiner Gemahlin verachter. Aber feine Treue 
und Ergebenpeic gegen den Kaifer, der ihn auf verfchledenen Heereszügen bey fich hats 
te, erwarben ihm nachher die liebe feiner Gemahlin. Weder er nod) feine Gemahlin, 
Fonnten den Kaifer bewegen, feine Anfprüche auf Parma und Piacenza ihnen zu ſchen⸗ 
Fen, und der Kaifer ſuchte vielmehr beyde Herzogthuͤmer 1547 in Befis zu nehmen, 
als fein Vater getödter ward, Der Pabft Fam dem Kaifer gewiſſermaſſen zuvor, und 
befeßte 

a) Imbof Notit. Procerum Imperii T. I. c) — P. I. p. 335. Gauhe Adels⸗ 
P. zo. edit. I. D. Koehleri. lexicon Il. Th. ©. 1139. 

b) Famianus Strada de Bello Belgico De- 
cadis I. Lib. 10, und nach der franzöfiihen _ 8) Serada Dec. I. L. I. ad an, 1559. Tra- 
— Peters ds Rier, à Paris 1664. duction frang. 1. p. 67 fequ. .- 

. » P- 494. . 
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beſetzte Parma, allein der Kaiſer nahmm Placenza zu fich. Der Pabft Yufkıs IT. fe: 
fich endlich überreden, ihm 1550 Parma wieberzugeben- Um Piacenza zu erlangen, 
begab er ſich in des frangojifchen Könige Schutz, welches den Kuifer veranlaffete, ihm 
1551 ben Krieg anzufündigen. Diefer endigte fid) am ı1 September 1556 zu feis 
nem DBortheil: denn ber u ie trat ihm Piacenza und verjchiedene Gücher im neas 
polltaniſchen und toffanifchen Gebiethe ad. Der König Philipp nahm ihn in feinen 
Dienft, und vertrauete ihm die Führung des niederländifchen Heeres an. Am 6 Aus 
guft 1559 ernannte dieſer König feine Gemahlin auf dem fandtage zu Gent zu feiner 
Statthalterin der Mieberlande *), einmal, well es fein Vater ihm gerathen hatte, und 
ferner, weil ee hofte, daß die Miederländer, die dieſe Prinzeßin Gooehäßten fich 
durch fie würden beruhigen laffen. Sie erhielt zwar einen zugeordneten Negenten, 

. nemlich den Kardinal Perenot von Öranvella, ſuchte aber die Negierung, foviel ndg 
fich, felbft zu verwalten. Sie erbitterte den niederländifchen Adel, der ide 1566 am 
5 April eine Bittſchrift um Abftellung der römifchfatholifchen DVerfolgungen und der 
Bernichtungen feiner Vorrechte übergab, durch die Benennung der Geufen oder Bettler, 
ſuchte ihn nachher zu befänftigen ‚ und hielt ihn durch alleriey Berfprechungen lange 
bon ——— ab. Endlich ergrif das gedruͤckte Bolk die Waffen, und zwang 
fie zu der Ausfertigung eines fogertannten DBerficherungsbriefes. Diefer misfiel dem 
Könige fo jehr, daß er den größten Theil der ihr anvertraneten Macht dem Herzog 
von Alba übergab, und fie dadurch zwang, ihre Würde niederzulegen, und im Anfan 
ge des Jenners 1567 nach Parma zu ihrem Gemahl zurüczufehren. Diefes gefchas 
he, da fie im Begtif war, ein Barfüfferflofter und eine hötere Schule einzumeihen, 
welche fie auf ihre Koften In Douai angeleget hatte. Die benachbarten teutſchen Fürs 
ften, die englifche Königin Elifaberh, und die Einwohner von Flandern und Braband, 
bezeugten De Verdruß über ihre Abreife, und die letzteren verlangten nach) zehn Jah⸗ 
ren ihre Ruͤckkunft, als das einige Mittel, die Ruhe in den Niederlanden wieder hers 
zuftellen. Der König berief fie Daher mic ihrem Cohn Alexander Farnefe 1580 mie 
der nad) Brüffel, und ernannte fie abermals zu feiner Statihalterin. Bey ihrer Ans 
kunft fand fie aber die Verfaſſung fo fehr verſchlimmert, daß fie um ihre Erlaffung 
bath, zumal da ihr Sohn die Statthalterwuͤrde für ſich felbft verlangere. Der König 
ſuchte zwar diefe zwifchen der Mutter und dem Sohne zu theilen, und den Titel nebſt 
den milttalrifchen Gefchäften dem Sohne zu laffen. Allein der Sohn war zu fol; 
und eigenfinnig, und feine Mutter begab fich im September 1593 wiederum nach Xtas 
llen, und nahm Aquila in Abrugzo, welches ihr der König auf ihre Sebemszeie abgerre 
ten patte, in Befig. Sie flarb am 31 Jenner 1586 zu Torrona in Apulien, einer 
Stadt und Herrfchaft, die fie gefauft hatte, und zum erſtenmale beſuchte 1), und ihe 
Gemahl verſchied am 21 September beffelbigen Jahrs. 


Don Juan Don Juan d’ Auſtria war ber Sohn einer ſehr fhönen Parrizierin 
Auſtria. Augsburg Barbara von Blomberg, welche, weil fie eine o gefchickte Singen 
wat, 


e) Sie führte auf den im Niederlande ger F) Ihr Grab iſt in Placenza 7 ‚Pr. 
fhlagenen Münzen ben Titel: Margaretha de Auftr. P. I. P- 335. Graf Kbevenbiller anna- 
Auftria Dux Parmae et Placentiae, Germa- les Ferdinandei, Eonterfet Band I. p. 140. 
maniae inferioris Gubernatrix. ©. Numo- 304, 

tbeca Pr. Auftriae P. 1. p. 119. 
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tdar, zu beim Kalfer gebracht warb, um ihn bey einem ſchwermuͤthlgen Anfalle aufzin 
muntern, und ben dieſer Öelegenheit ihre Ehre verlope. Don Juan erfannte fie als 
Mutter, und der König Philipp gab ihr, als einer folchen, 1578 einen Hofſtaat und 
eine Wohnung im Klofter S. Enprian zu Mayota, die fie bis an ihren Tod 1582 
telt. Dennoch verfichert Strada 9), daß der König feiner Tochter Iſabella ers 
babe: Don Zuan fey der Sohn einer Prinzeßin und nahen Verwandtin bes 
Kaifers geweſen, und die Blombergen habe fich gewinnen laffen, die Unehre ver Uns 
zucht auf fich zu nehmen. Johan d’ Auftria ward 1547 den 17 oder nach andern den 
24 Februar zu Regensburg geboren, und gleid) nach feiner Entwöhnung dem Hof⸗ 
meifter fuderig Duirada, Herrn von Dilla Garzias de Campos übergeben, ber 
in Spanien zu Billa Garzias auf einen fo geheimnißvollen Fuß erjog, daß feine 
Ehegatsin Magdalena Ulloa ihn für feinen eigenen Sohn hielt b). Diefe Ulloa mady 
te 2 ſeht abergläubifch. Ihr Ehemann erzog ihn zum Soldaten, und ber Kalfer 
wollte, daß er fich in dem geiftlichen Stand begeben follte. Er hatte fo viel Feuer, 
Geſchicklichteit und Herrfchfucht, daß er unter feinen Gefpielen, die ſich insgeſammt 
doc) für vornehmer hielten, einen groffen Vortritt erlangte. König Philipp erhielt 
Fur; vor feines Waters Tode die erfte Machricht von feinem Dafeyn, zeigte ihm feine 
Herfunft 1560 an, gab ihm einen Hofftaat, und lleß ihn 1562 zu Alcala in den ſchoͤ⸗ 
nen Wiflenfchaften unterweifen. Sein Stolz und Ehrgelj ward num unbegraͤnzt, und 
er nahm fich vor, feinem Vater dem Kaifer In allem nachzuahmen. Weil diefer vers 
fihiebene Kreuzzuͤge vorgenommen hatte, wollte er 1565 nad) Malta gehen, um ges 
gen die Türken zu fechten. Sein Bruder der König unterfagte ihm dieſes; Allein 
er war ungehorfam, und mußte faft mit Gewalt zuruͤckgebracht werden. Sein Bater 
hatte fich einft, um fein heftiges Kopfwehe zu heben, die Haare ftugen laffen, und das . 
durch Gelegenheit zu einer befonderen Weiſe das Haar zu Fräufeln gegeben. 
er auch eine befondere Art, die Haare zu tragen, aus, welche gleichfalls Benfalf 
el und nach ihm Auſtria genannt ward !). Sim Jahr 1568 ftreifte er, als koͤnig⸗ 
iicher Admiral, auf algierifhe Seeräuber. Im nächften Jahre ward er ald Statts 
ter oder General des Königreichs Granada zur Unterdruͤckung der fich empörenden . 
n abgefandt, und follte fich nach den Anweifungen erfahrener zugeordneter Raͤ⸗ 
£he richten, welchen er aber fich ftets widerfeßte., Der König übergab ihm bald nach ⸗ 
eine neue Flotte, mit dem Titel eines Generaligimus von Spanien, und mic dies . 
Em anderen italiänifchen Kreuzfahrergeſchwadern erfocht er einen fehr wichtigen 
ieg über die Türfen * * 7 * 3 9). als m. ihm bie 
albani und macebonifchen en bie g one an, bie er aber nicht ohne 
Deal des Königs anzunehmen wagte. Der König wollte feine ae 
nicht 


.'9) Dee. 1. Lib. II. trad. p. 493. 

6) Serada Dec. I. Lib. IX. X. Lorenzo von 
der Hammen y Leon Hiftoria de Don Juan 
de Auftria en Madrid 1627. 4. Hifloire de 
Don Jean d’ Auftriche fils de I’ Empereur 
Charles Quint, à Amfterd. 1680, Tapbogra- 
pbia Pr. Auftr. P. I. p. 328, 


Geneal. Geſch. 2, Th. 


1) Pinacorheca Prince. Auftriae P. II. p. 
209. Die Auſtria beftand aus einem fehr ho⸗ 
hen Toupee ohne Seitenloden. 

€) Gedaͤchtnißmuͤnze mit der Aufichrift: Io- 
annes Auftriae, Caroli V. filius, Aet. an. 
24. Claffe Turcica ad Naupactum deleta 
VII. Oct. MDLXXI. Numorb. Pr. Auſtr. 
T.L p. 123. 
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nicht geben, fonberh ihn vielmehr von der Flotte entfernen, und als Statthalter nach 
den Miederlanden fenden, damit er feine Gelegenheit ergreifen Fönnte, fich zum griechie 
ſchen König aufzuwerfen: Aber der Pabft Gregorius XII. brachte es durch Drohun⸗ 
gen dahin, daß er abermals nad) dem Morgenlande gefendet ward. Auf diefem zwey⸗ 
ten Zuge 1572 wichen ihm die Türken ftets aus, und er überwarf fich mit den vene⸗ 
tlanifchen und päbftlichen Seefahrern fo fehr, daß er ſich von ihnen trennete und nach 
Meapel gieng. Er bach darauf 1573 den König, ihn zum Oberfönig von Tunis kroͤ⸗ 
nen zu laffen, welches aber nicht bewilliget ward, Weil Uluccialt, ein tärf Ads 
miral, den fpanifchen Zinsfönig Mulen Amida aus Tunis vertrieben hatte, ‚fo wandte 
er ſich 1574 nach Tunis und Biferta, eroberte beyde Städte, und fandte den Amida 
gefangen nad) Neapel. Der König hatte ihm zwar befohlen, die Feftungswerfe zu 
Tunis zu fchleifen, aber. er fuchte fie vielmehr fo ftarf als möglich zu machen. Der 
Pabſt trat feinen Bitten um die Koͤnigswuͤrde bey, und der König mußte ihm Hoffs 
nung machen, wen es ihm gelingen würde, bie Türfen ferner von der afrifanijchen - 
Küfte abzuhalten. Aber diefe fchloffen bald hernach Tunis und Biferta ein, und eros 
berten beyde Städte mit Sturm, weil die Befagungen nicht gehörig unterſtuͤtzt, und 
Don Zuan durch widrigen Wind von dem Entfaße abgehalten ward. Machdem ihm 
die Hoffnung auch zu dieſer Krone entzogen war, verlangte er den Titel und Rang 
eines Infanten von Kaftilien, und die Generallieutnants »oder Obera über 
alle Regierungen und Statthalter in des Königs Italiäntfchen Staaten. wur⸗ 
de ihm abgeſchlagen. Dennoch fuhr er fort, den Infanten ⸗ Rang zu fordern, Der 
König ernannte ihn 1576 zum Statthalter der Grafſchaft Hochburgund und der Nie⸗ 
derlande, weil er feinen gefchicfteren und muthigeren Feldherrn, als ihn, —* Die 
niederlaͤndiſchen Stände kannten feinen Stolz, Eigenſinn, uͤbertriebenen Eifer fuͤr die 
roͤmiſchkatholiſche Gelſtlichkeit, und fein ſtarkes Uebergewicht, welches er ſich nicht nur 
durch feine Ktiegeswiſſenſchaft, ſondern auch durch feine Grosmuth, Freygebigkeit und 
Herablaſſung gegen feine Soldaten erworben hatte, und wollten ſich feiner bem 
gen. Daher flohe er von Bräffel nad) Namur, und trat an die Spitze des Heeres, 
mit welchem er am 31 Jenner 1578 einen wichtigen Sieg bey Gemblours erfochte, 
Er faßte darauf vielerley Anſchlaͤge. Denn bald wollte er fich, gleich feinem Vater, 
zu den Eremiten in Monferrat begeben, und fich blos dem befchaulichen teben widmen, 
bald aber fich mit der Königin Elifaberh von Engelland, oder auch mit der Königin 
Maria von Schottland vermählen, und dann Engelland erobern und zum; 
Slauben zwingen. Auch. unterhielt er ein geheimes Verſtaͤndniß mit den Guiſen in 
Sranfreich, um eine Provinz diefes Reichs zu erlangen, und war nicht abgenelgt, ſich 
sum König von Zeeland, wie einige der jeeländifchen Ritterſchaft wünfchten, oder auch 
zum unumfchränften Oberheren der gefammten Miederlande aufzuwerfen. Der Pabft 
genehmigte einige feiner Entwürfe, nemlich den, der Zeeland und Engelland betraf, 
und joll über Engelland ihm insgeheim einen Sehnbrief zugefande huben; aber dem 
Könige waren fie insgefammt unangenehm und furchtbar. Daher unterlleß der König 
ihm das zum Kriege nöthige Geld zu Äberfenden, damit er es nicht zum Beſtechen ges 
brauchen fönne, und da er feinen vertrauteften Sefretär nach Madrid, um es abju⸗ 
Leg ſandte, fo ſorgte einer der Staatsſekretaͤre dafür, daß dieſer ermordet ward. 
Ze jelbft geriech öfters in tebeysgefahr dutch Meuchelmörder und Giftmifcher, weiche 
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aber Immer fruͤhe genung entdeckt und ergriffen wurden. Dennoch verlohr er bas le⸗ 
ben ſehr zeitig im fager bey Namur am erften D£tober 1576 !), entweder durch Gram, 
ober. wie andere vermutheten, durch) Gift. Mean begrub feine Eingeweide, und nachher 
auch feinen teib mit geoffer Pracht im der Stiftsficche zu Namur, und feßte ihm bey 
dieſer Feyerlichkeit eine burgundifche Krone auf. Well er verlanget hatte, bey feinem 
Dater zu ruhen, und die Durchführung der keiche Durch Frankreich mit vielen Bedenk⸗ 
lichkeiten verfnäpft war, fo ſchnitt man feine Glieder von einander, ließ fie in Mantels 
fäcen durch einige Bediente nach Spanign bringen, harauf mit Drat wieder verbins 
ben, und endlich in dem Effurial beyfegen. Weil er feine unehelichen Kinder eben fo 
forgfältig, als fein Vater, verbarg, fo erfuhr der König erft nach feinem Tode, daß 
er zwey Töchter hinterlaffen habe. 


obanna, bie Ältefte, war von Diana Phalanga von Surrento zu Meapel Don Juant 
gebohren, und von 1578 bls 1598 Im neapolitanifchen Klofter &. Claren unter der Finder. 


Aufſicht der Herzogin von Parma erzogen. Im Zahe 1599 bermäßlke ſſie fich mic 
Stanz von Brancaforte, Fuͤrſten von Petra Pretia und Borero In Siei⸗ 
- lien =), und 1630 im Februar verftarb fie, 
Anna, die zweyte Tochter, von einer Maria von Mabrid, war 
von Ihrem Vater feiner Pflegemutter, nemlich der Margaretha Ulloa übergeben. Sle 
war zu Billa Manta geboren, und Fam im fiebenten Jahre ihres Alters in das Klo⸗ 
ſter Madrigal. Beichtvater, P. Michael de los Santos, verleltete fie n), einen 
geroiffen Betruͤger, Gabriel de Spinoſa, einen Paſtetenbecker, der ſich für den portu⸗ 
gleſiſchen Koͤnig Sebaſtian ausgab, mit Gelde, Kleidungen und Juwelen zu unterſtuͤ⸗ 
‚und wollte fie mit dieſem Menſchen, wenn es ihm gelänge, ſich auf den portugle⸗ 
— Thron zu ſetzen, vermaͤhl Diefe Meuteren ward 1594 entdeckt, und Anna 
entrann der tebensftrafe nicht ofne Wie, Man fehloß fie genauer im Klofter Avila 
ein, und ließ fie wöchentlich einmal faften. Dennoch foll fie ben ihrem Tode, der im 
" Bebruar 1630 erfolgte, Aebtißin der Benediktinerinnen zu Burgos gewefen ſeyn. 
. LXVHL Der König Philipp II. 9) empfieng ſchon im zweyten Jahre 
Alters 1528 im ı Zunius die Huldigung gr . keon und Kaftilien, aber erft 
5 


1) ‚Toßbograpbia Pr. Auftr: P. I. p.’328. fee überfehet, Leipzig 1716. 8. gerreras 
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Strada jagt, er fey am 7 Dftober geſtorben. 
Andere fegen den Todestag auf den 25 Septem⸗ 
ber. Allein die Nachricht vum erften Oktober 
verdient mehr Glauben, weil fle and) die Tages 
zeit, nemlich den Mittag beftimmet. 
..m) Sie nannte ihre Tochter Margaretha 
ab Auſtria. Diefe brachte ihre vaͤterliche Herr⸗ 
ſchaſten ihrem Gemahle zu, nemlic dem Unters 
koͤnige vom Neapel, Friedrich Colonna Herzogen 
von Palliano, — 

n) Ferreras a. O. X: Th. ©, 467. Ta- 


.o1 

0) Luis Cabrera de Cordova Hiftoria del 
Rey de Efpannd Don Philippe- II. en Ma- 
drid 1619 fı Greg. Leni Vita delCatolico Re 
Filippo H. Monarca delle Spagne, à Cologne 


meine Hiftorie von Spanien IX. und X. Band, 

ecueil des Actions et paroles ınemorableg 
de Philippe II. Roi d’ Efpagne fürnomm& 
le Prudent traduit de I’Efpagnol, à Cologne 
1671. Strada Dec. I. et 11. Herr ‘Prof. Diese 
nennet in der gutbrieifhen allgemeinen 
Weltgeſchichte XII. Band p. 274. noch fol 
gende Schriftfteller: Anzonio de Herrera Hilto- 
ria del mundo, en el Reynado del Rey’, 
Philippe II. Vol. I- III. en Valladolid 
1606. Juan Chriftoyal Calvere de Eftrella Vla: 
ge del Principe D. Phelipe, En Anvers 1552. 
und la Vita del catolico y invittiflimo D. 
Filippo fecundo R& delle Spagne da Cifare 
Campana P. I- IV. Vicetiza 1605, und Ago- 
Ring Campana fupplementi, Venezia 1609, 4. 
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15 September 1542 die von Arragon und Katalonien. Er ward ſtets in Spanien er⸗ 
jogen, und fo ſehr am dieſes Reiche Sitten und Spradyen gewöhnt, daß er weder 
Sranzöfifch, Teutſch, noch Miederländifch fprechen, noch die Berfaffung feiner italtänl 
ſchen und teutſchen Staaten fennen lernte. Dieſes, und die eifrige Ergebenheit gegen 
den päbftlichen Stuhl, die ihm von feiner erften Jugend an bengebracht war, machte 
Die Niederländer gegen ihn gleichgültig, und, fein Vater fieng an, zu befürchten, daß 
Diefe ihn nach feinem Tode verftoffen möchten. Daher ließ er ihm 1549 zu fich nach 
BDrüffel kommen, hob das bisherige Necht der Repräfentation bey Erbfchaften auf, das 
mit nemlich) geroiffe Herren, die durch felbiges auf einzelne Provinzen Anfprud) mas 
hen konnten, verdraͤnget würden, und lief ihm am 5 Julius zu töwen, und hernach 
bis im September in allen Hauptörtern der übrigen Provinzen huldigen. Zugleich 
dereinigte er alle niederländifche Provinzen im Movember felbigen Jahrs zu -einem 
Staat, der nur von Einem Erbherrn follte beherrfcht werden fonnen #), Er wünfchte 
ihn auch zu der römifchen und Eaiferlichen Krone zu verhelfen; Allein der König Fer⸗ 
dinand, dem die Statchalterin Maria 1547 den Antrag thun mußte, ihm diefe abzu⸗ 
treten, oder wenigftens ihn zum Generalvicarius des H. R. R. mit vollfommener Ges 
walt in Italien und Miederland zu beftellen, wies diefen Antrag mit Unwillen ab, und 
die teurfchen Stände, die ipn 1549 kennen lernten, waren gleichfalls nicht geneigt, 
ihn zum Thronfolger anzunehmen. Im 1538 ſchenkte ihm fein Vater das 
Herzogthum Mailand, welches felbiger als Kalfer eingezogen hatte, aber die Belek 
nung erhielt er erft am 5 Zulius 1546. Damit ipn die Königin Marla von Engelland 
mit mehrerem Anftande zu ihrem Gemahl annehmen fünnte, trat ihm fein Bater 1354 
am 25 Julius das Reich Neapel und Sicilien nebft den Aniprüchen auf Jeruſa⸗ 
lem ab. Seit dieſer Zeit führte er auch den Titel eines Rönigs von 
land 9), ohngeachtet er weder Mitregierung noch Thronfolge erlangen Fonnte. 
Vater überließ ihm enblich die LTiederlande am 25 Dftober 1555, und Spanien 
nnebft der neuen Welt am 16 Renner 1556. a? 
Bey dem Antritte feiner Regierung ward am 5 Februar 1556 zwar ein 
Waffenſtillſtand mit dem franzdfifchen Könige auf fünf Jahr gefchloflen, aber nicht 
beobachtet. Ein gewiffer Kardinal Karl Earaffa hatte den ſeltſamen Vorſatz gefaßt, 
entweder einen Theil von Meapel oder auch das ganze fichlianifche Reich am fich zu brin⸗ 
gen, und um den Pabit Paulus IV., feinen Vetter, ju veranlaffen, daß er Neapel 
einzöge und ihm verliehe, fo harte er ausgefprenget, daß der Kaifer und der König 
Philipp dem Pahfte nach dem teben ftänden. Der alte argwoͤhniſche Pabſt glaubte 
dieſe Berläumbdung, ließ einige Fatferliche Gefandten gefangen nehmen, verband ſich 
mit Frankreich, und ftellete, als. tehenherr, eine Unterfuchung über des Kaifers und 
Königs angebliche Untreue an. Endlich wagte er es, benden das Meich Neapel am 
27 Jullus 1556 unter dem Vorwande abzuerkennen, daß fie an den Graͤnzen ein Heer 
verſammlet hätten, um das Gebieth der Kirche anzugreifen. Diefes Verfahren vers 
anlaffete den neapolitanifchen Statthalter, oder den Herzog von Alba, in den Kirchen⸗ 
ſtaac 


9) Durch eine beſondere Schenkungẽeakte vom ) Namath. Pr. Auſtr. P.J. Tab. 31. we 
13 May 1550 überließ der Kaifer ihm Kam: auch eine Münze mie dem Titel Fidei Defenfor 
merih und das fand Eambdrefis, Fredü Sigill, abgebildst it. Diefen gebrauchte auch Philipp 
Com. Flandr. p. 194. "U. (Tab. 40.0. 15.) einmal. 
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Faat zu bringen, und verſchiedene landſchaften in Beſitz zu nehmen. Der König von 
Frankreich ſandte den Herzog von Gulſe dem Pabſte zu Huͤlfe, und ließ ein anderes 
Heer 1557 in Artois fallen. Allein da der König Philip feine Gemahlin überredete 
am 7 Zunius 1557 dem frangbfifchen Könige ven Krieg anzukuͤndigen, und das ſpa⸗ 
nifch»englifche Heer am 10 Auguft das frangdfifche Heer durch einen fehr groffen Sieg 
bey S. Quintin vernichtete, auch die Feftung ©. Auintin am 26 Augujt eroberte, 
mußte der Herzog von Guiſe den Pabft verlaffen und nach Frankreich. zurücfehren. 
Herzog von Alba rädte darauf vor Rom, umd zwang den Pabft am 14 Septem⸗ 
ber 1557 zu einem $rieden, der fehr ſeltſam war. Denn der fiegende König bat den 
ungerechten und befiegten Pabft um Berzeihung, demuͤthigte fich für ihn, und ver 
ſprach ſtets ein gehorfamer Sohn der Kirche zu fenn. Der Pabft aber nahm fein Ur⸗ 
theil zurück und beliehe den König. Bey diefer Gelegenheit überließ der König am 17 
März das Gebiech des unterdruͤckten Freyſtaats Siena, bis auf einige Städte und Ans 
fein, dein Herzog Koſmus von Florenz. Der Krieg mit Frankreich ward mir weni⸗ 
gem Gluͤcke fortgefeget. Denn die Franzoſen nahmen 1558 den Engelländern Calais 
und Dünfirchen, und den Spaniern Diedenhofen und Herbemont. Zwar verl 
ber franzdfifche Felopere, Herzog von Thermes am ı3 Aullus 1558 eine Sc! 
bey Sravelingen, allein der tuͤrkiſche Bundesgenoſſe Piali Bafcha verheerte die Gegen 
den von Mafla und Surrento, und eroberte Port Mahon. Daher ward der Frieden 
3u Chateau Eambrefis am 5 April 1559, faft auf die Bedingungen des Älteren ges 
beochenen Friedens, gefchloffen. Jeder Theil befam feine verlohtene Länder wieder; 
auch der Herzog von Savoyen und die Nepublif Genua kamen endlich wieder zu ihrem 
Eigenthum; aber das teuefche Reich verlohr Verdun, Tul und Mieg, weil 
Keiner diefe Pläge dem Könige von Franfreich abgefordert hatte. 
Der König Philip glich zwar in vielen Dingen ſeinem Bater , allein es fehlte 
Hhm die niederlänvifche Offenberzigfeit, und er war weit ernfthafter und mistrauifcher, 
bfters auch gewaltchätig und graufam. Er wuͤnſchte alle Freyheiten der Unterthanen 
gu unterdrücen, und vefpotifch zu herrfchen. Dieſes war zu der bequemen Ueberſicht 
Der Regierungsgefchäffte, die ihm von fo vielen Staaten und Unterthanen ganz vers 
ſchiedener Sprachen und Sitten beftändig vorgeleger wurden, faft nörhig. Alein es 
war dennoch ungerecht und mit vieler Gefahr verknüpft. Um diefe zu vermindern, 
uͤberdeckte er Oewaltthaͤtigkeiten mit dem Mantel der Religion, umd er-gebrauchte mit 
offem Nutzen die Inquiſition, um die old Ketzer zu vertilgen, die eigentlich des 
Dareiotifmus wegen fort fft werden mußten. Cinigermaffen trieb ihn eine abers 
gläubijche Verehrung ver römifchfarhotifchen Glaubenslehren zu verſchiedenen gottſell⸗ 
gen Handlungen: denn er verwandte mit groffem Vergnügen beträchtliche Summen 
auf Ausbefferungen der Kirchen und Shoe, —* Proceſſ ionen, Herbeyſchaf⸗ 
fung der belbet verſchiedenet Heiligen und 


Bb 


r) Im Jahr 1572 ſtiftete er ein ſehr praͤch⸗ 
tiges Jeſuitercollegium zu Coſeo in Peru, fo 
wie 1573 ein Baarfuͤſſerkloſter in Madrit, 
Auch faufte er 1573 dem: Tuͤrken die meiften 
Wallfayrtsörter zu Jeruſalem ad, und gab ven 
Brancifeanern dafeldit jehr eintwägliche Renten. 
(Lei T.U. L, U. bh. An.) Ex errichtete, 


nliche Dinge r). A di 
vor nge ?) a ee 


auffer den 16 niederländifchen Bifchofthümerm, 
ein neues Biſchofthum zu Albarasin in Aragos 
nien, ein zweytes zu Segorbe in WValencien, 
und eim drittes (1595) zu Valodolid. Kr 
brachte die Capuriner nach den Niederlanden, 
und irgte für fie 1586 ein Kloſter in Antwer⸗ 
pen an. ala YG J 


% 
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Geiſſel, bie et von feinem Vater geerbt hatte, am ſich ſelbſt fehr oft. Allein bennoch 
. Überfahe er manche Pflicht, die ihm das Chriſtenthum auferfegte, und machte fich unter 
andern Fein Gewiffen daraus, daß er mit Anna von Mendoza und Cerda, Pringeflin 
von Eboli #), der Ehegatrin feines vornehmften Günftlings Ruy Gomez de Spiva, 
tm Epebruche öffentlich lebte. In feinen erften Zugendjahren war er aufferordentlich 
ausfchweifend gewefen, und er empfand davon die Folgen ſchon in feinem männlichen 
Alter durch viele ſchwere Krankheiten. Die Grundlage feines Charakters beftand aus 
Herrſchſucht und Stolz. Daher war er unaufhoͤrlich mit Entwürfen, benachbarte Nels 
che und Staaten an ſich zu ziehen, befchäftigt. Er opferce alles feinem Vorthelle auf, 
unterdräckte nie feine Nachbegierde, fuchte fi durch Freygebigkeit und firenge Hands 
Habung der Gerechtigkeit bey einzelnen Unterchanen in Gunſt zu ſetzen, erwies den Ges 
lehtten und Geiftlichen viele Ehre, unterhielt faft In jedem Orte feiner Reiche und in 
allen wichtigen Plägen der Ausländer geheime Ausfpäher, die ihm in Eharafteren Ber 
richte zufchrieben, welche er allein nur las und beantwortete, ließ ſich Nachrichten von 
den häuslichen Begebenheiten eines jeden beträchtlichen Gefchlechts und Haufes zuſen⸗ 
den, und bemühete fich endlich bey den fremden Gefandten den Gebrauch einzuführen, 
daß fie anftact des mündlichen Bortrages 2 gefchriebene Auffäge einhändigten. Sein 
Geiſt war feurig und lebhaft genug, und fein Fleiß war fo groß, daß er fich durch die 
unabfeheliche Menge ber geheimen und öffentlichen Berichte durcharbeiten konnte. 
hatte er fich von feiner erſten Jugend an die zu diefem Gefchäffte nörhigen Renieniff 
der Geographie, Geſchichte, Statiſtik und Politif %) erworben, und daher war er. ge 
Fehlt Unternehmungen auszuführen, die alle Erwartung übertrafen. diefen ge⸗ 
brauchte er die gefchickteften Männer, und er war vorzüglich glücklich In der Wahl ſei⸗ 
ner Feldherren, durch welche er faft immer fiegte, ohngeachtet er felbft. faſt niemals 
fich bey den Heeren einfand. | — 
Sobald der Frieden mit Frankreich unterzeichnet war, eilte er nach 
und hinterließ die Herzogin von Parma in ven Niederlanden als Statthalterin. Die 
niederländifchen Stände hatten von ihm Gewiſſensfreyhelt und Abfchaffung der gegen 
ihre Vorrechte gemachten Verfügungen gefordert, allein er hatte jene ganz, und 
diefe Bedingungsmweife abgefihlagen. Sein Borfaß war vielmehr, die Inquifition in 
= |. — me biefer nur Po ken Seftalt, als fie in Spanien 
tte, zu de errichtete er drey iſchofthuͤmer, zu Rammerich, 
Mecheln und Uerecht, und dreyzehn Biſchofthuͤmer, zu n, Har⸗ 
lem, Deventer, Leuwarden, Gröningen, Middelburg, Herzogenbuſch, 
Roermonde, Namur, S. Omer, RApern, Gene und Brügge, mit — 
haltung 


8). Imbof Recherches hiſtoriques et ge- 
nealogiques des Grands d’Efpagne p. 89. 

t) Unter den uͤbrigen Wiſſenſchaſten erhielt 
die Sittenlehre bey dem Könige einen Vorzug. 
Auch befchäftigte er fich mit dem Lefen der Vul⸗ 
gata, im Beyſeyn eines Geiſtlichen, der einen 
Dolmetſcher abgab, wenn ihm der lateinifche 
Ausdruß unverftändlih war. Die Daufunft 
‚hatte er gründlich erlernt, und er konnte fehr 
faubere Riſſe verfertigen. Zur Beförderung der 


Wiſſenſchaften legte er 1562 zwey Univerſitaͤ⸗ 
ten in Girona und Donay an.‘ Auch verwandte 
er 1572 groffe Koften auf eine neue Ausgabe 
der fogenannten Eompiutenfifhen Bibel, die er 
zu Antwerpen neu drucken lief. Zum Mugen 
der Staatsbedienten feiner Machfolger errichtete 
er 1566 zu Simencas das erfte Reichsarchiv, 
in weiches er alle Urkunden und Papiere bringen 


ließ, die fi im verfchiedenen Schloͤſſern, He⸗ 


tungstanımern und ©erichtöplägen fanden. 
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haltung ber beyden alten nieberlänblfchen Biſchofthuͤmer zu Atras und Dornik. In 
jedem dieſer Stifte wurden drey Thumherten zu beſtaͤndigen Inquifitoren und Verfol⸗ 
gern der Unkatholiſchen ihres Bezirks ernannt, und nachdem der Pabſt Paulus IV. dieſe 
neuen Stifte am 12 May 1559 beſtaͤtiget hatte, fo gab er das Stift Mecheln als ein 
Primat dem Kardinal Granvella, einem eifrig Fatholifchen Prälaten, ber eigentlich 
Die Regterung im Namen der Statthalterin führee, Die zu diefen Biſchofthuͤmern 
nöthigen Güter wurden den mächtigften Klöftern entriſſen, deren Vorſteher biäher 
Dertheidiger der tandeöfrenheiten geroefen waren, mm aber ohne Auffehen hinwegge⸗ 

jaffet wurden. Daher gefchahe es, daß die Fatholifchen vornehmeren und geringeren 
Geiftlichen und tayen ihre Stimme eben fo laut: als die Proteflanten gegen dieje neuen 
Stiftungen erhoben, n 

Den feiner Ankunft in Toledo, ber bisherigen fpanifchen Refidenz, bie er 
aber 1560 nach Madrit verlegte, ließ er am 4 Dftober 1559 ein aufferorpentliches 
Auto da Fe Halten, welches 40 Menfchen das teben Foftete, von ihm aber als ein fehe 
angenehmes Schaufpiel behandelt ward. Gleich darauf befahl er dem Inquifitor, 
I et den mächtigften Prälaten des Reiche, den tolevoifchen Erzbifchof Bartholo⸗ 

us de Earranza, als einen Ketzer einziehen ſollte. Diefes Unternehmen machte 
fon zum Heren der Geiftlichfeit, die feiner Herrfchfucht Graͤnzen feßte, und entfräfs 
tete zugteich die päbftliche Gewalt. her widerfeßte fich der Pabſt dem Verfahren 
der Inquifition, und zwang den Anquifitor, den Erzbifchof 1566 nach Rom zu ſen⸗ 
den, wo er nach) einigen Jahten feine Froyheit wieder erlangete. Schon im Anfange 
des Jahrs 1559 unternahm der Herzog von Medina Eelt einen Kreuzzug gegen die 
afrifanifchen Sarazenen, auf welchen er zwar am ıı März die Anfel Gerbes für den 
König eroberte, gleich aber aud) wieder einbuͤſſete. Die ſpaniſchen Sarazenen oder 
Mauriffos, welche bisher Scheinchriften gewefen waren, und von den katholiſchen 
Prieſtern in Unmiffenheit gelaſſen, aber ftarf gebrüdt wurden, follten 1562 entwaffe 
net werden, empoͤrten fic) aber, und wurden von 1568 bis 1570 mit vieler Arbeit 
und groffen Blutvergieſſen auf beyden Selten befrleger. Diefe teute wählten ſich 
zweymal einen König von Gtanada und Cordova, und riefen einige afrifanifche Türken 
und Sarazenen zu Hülfe. Da fie aber endlich unterjocht waren, wurden fie in die 
nordlicheren Provinzen vertheik. Pegnon de Velez de Gomera, eine Näuberfeftung 
des Algierifehen Sultans Azan, ward 1564 erobert, weil diefer Azan im vorhergehens 
ben Zahre Dran und Mazarquivir belagert hatte, und mie Mühe durch eine Flotte 
abgetrieben war. 

Im Jahr 1563 legte der König den Grund zu den prächtigen und merkwuͤr⸗ 
digen Gebäuden im Effurial, welche ihm weit Über acht Millionen Dufaten Eoftes 
ten ®). Diefe wurden 1586 vollendet, und enthielten, auffer dem koͤniglichen Schloffe, 
dem geoffen Hieronymitenkloſter ©, toren; und vielen Mebenwohnungen, eine ſehr 

groffe 


u) Sr. Prof. Diese in den Anmerkungen zu 
Burbrie und Gray allgem. Weltgeſchichte 
X Band &. 276. Riſſe vom Pantheon fins 
det man in der Tapbogr. Pr. Auftriae, Die 
Veraplafiıng zu Diefem Gebäude, welches die 
Spanier den fieben Wundenwerten der Welt bins 


zuzufligen pflegen, war ein Gelübde, welches 
der König 2557 vor der Schlacht ben &. Quins 
tin that, dem H. Laurenz, deſſen Kırdıe in der 
Vorfiade zu S. Quintin er fchleifen mußte, ein 
Kiofter zur Verguͤtung zu erbauen. 
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groſſe und an arabiſchen Hand en reiche Bibftochef, mie auch das fehe Fofibare 
Pantgeon oder Erbbegräbniß der Könige und Königs» Miäcter. In diefes Pantheon 
warb Kaifer Karl mit feiner Gemahlin ſchon 1573 mit groffer Feyerlichkeit gebracht, 
und dennoch ward die darüber ſtehende Kirche erft im Jahr 1575 gegründet. D 
groffe Werfgehdrte zu denen guten Werfen, durch welche der König fich Gfäc 
die wiberfpenftigen Niederländer zu erfaufen gedachte, die aber dennoch bald ſtark ges 
nug wurden, um fich von der fpanifchen Hoheit loszureiffen. Es hatten nemlich die 
Miederländer öfters den König 5 gebeten, daß — — * Orden * ge 
laffen, den tutheranern und Reformirten die freye Relig bung zugeftehen, 
—* Kardinal — verbieten möchte, die Reglexung ohne Zuztehung der Stände 
zu führen, und eigenmächtig Steuern auszufchreiben und einzutreiben. Der i 
hatte zwar ſich über dleſes Geſuch nicht deutlich erklaͤrt, allein er ließ die Niederlaͤnder 
durch) Berftärfung der einquartierten Soldaten feinen Umwillen über felbiges merfen v). 
Daher traten die fürftlichen und adlichen tepnleute 1562 in ein Biindniß zu Wertpeidi 
gung ihrer Freyheit zufammen, und übergaben der Statthalterin Margaretha 1566 
am 25 März eine Bittfchrift, die vorzüglich die Gewiſſensfreyheit betraf. : Die Statt; 
halterin hatte den König inzwiſchen überredet im Zahr 1564 den Kardinal Granvella 
nad Spanien abzurufen, und Fam nun, da dennoch die Befchwerben forcbaureten, in 
den Berbacht, daß es ihr am Willen oder Murhe fehle, die Miederländer in Ordnung 
zu halten. Daher fandte der König einen fer und eifrig Fatholifchen Krieges 
mann, nemlid) den Don Ferdinand Alvarez de Toledo, Herzog von Alba, nach Brif 
fel, welcher die Statthalterin zu der Miederlegung ipres Amtes brachte, einen Blut 
sach ober Confeil des Troubles errichtete, und durch felbigen zwey Unterftatchalter, 
nemlid) die Örafen von Horn und Egmond, nebſt 30 Ebelleuten, am 2 Julius 1568 
öffenclich hinrichten ließ. Der Fuͤrſt Wilpelm von Dranien, gleichfalls ein Unterſtatt⸗ 
halter, ergriff mic den übrigen Berbundenen die Waffen, allein er ward befiegt, Alba 
fuhr mic Tödtung vieler Proteftanten fort, und lieg faft ben jeder groffen Stadt eine 
Kleine Feſtung anlegen. Dadurch verfcheuchte ‚er die Künftler und Handelsleute, die 
bisper fehr groffe Schäge nach den Niederlanden gezogen hatten, jeßt aber dieſe den 
norplichen Teutſchen zuwandten. Diefer Berluft war ihm jo wenig auffallend, dafi et 
ihn 1570 durch eine neue unweife Anſtalt vergröfferte, denn er legte einen Zehnten 
auf jeden Derfauf, welche Steuer den Preis der Waaren fo ungewiß machte, daß 
aller Großhandel untergehen mußte. Die Miederländer wandten ſich als Mitglieder 
des teutſchen Reichs an den Kaifer, allein der König wollte die Hoheit. des Reichs 
nicht erfennen, und gab fich für einen uneingefchränften Oberheren der gefamten Mies 
berlande aus. Die verbundenen Mieverländer, welche den Namen der Bettler oder 
Geuſen, welchen jie von der Statthalterin Margarerha erhalten Hatten, behielten, be 
gaben fi) auf die See, feßten fi 1572 am ı April zu Driel fefte, und wurden durch 
franzöfifche und englifche Huͤlfe mächtig. Der König fand endlich, daß die gewaltſa⸗ 
men Mittel unkraͤftig waren, rief den Herzog von Alba zuruͤck, und nahm 1575 bie 


v) Als ein Mittel, die Niederländer einzu hete ſich daher, es fo lange als möglich zu ers 
fhläfern, gebrauchte der König auch das tridens halten. Aber er erreichte feinen Zweck nicht, 
tiniſche Concilium. Denn er vertroͤſtete die Dit: Denn es ward, da es etıwa ein Jahr gedauert 
tenden auf die Ausſpruͤche deſſelben, und bemis hatte, 2563 völlig geendiget, 
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Bermittehung des Kalſers Marimilians II. ald Oberberen des burgundifchen Kreifes, 
wiewohl zu fpät, an. Das Gluͤck bezeigte fich dem niederlaͤndiſchen Mißvergnuͤgten 
fehr günftig, denn Walchern und Middelburg unterwarf ſich ihnen 1574, und alle 
Einwohner von Holland und Zeeland machten fi 1576 frey. Ein Aufitand ber 
fehlecht beſoldeten fpanifchen Soldaten, welchen Niederland gleichfam preis gegeben 
ward ‚, jmang die Miederländer aller Provinzen (das einige furenburg ausgenommen) 
zu gemeinfchaftlicher Ergreifung der Waffen, und zu einer Bereinigung, bie am 8 
Movember 1576 unter der Bebingung gefchloffen warb, daß man nicht eher ruhen 
wolle, bis daß die gegen bie futheraner und Reformirten gerichteten Edikte widerrufen 
und alle fpanifche Soldaten aus dem tande gefchaffet worden wären. Der König 
glaubte, daf fein Bruder Don Juan Einficht und Kriegeswiffenfchaft genug befige, um 
diefen allgemeinen Aufftand dämpfen zu koͤnnen, und verorbnete felbigen zum Gene 
talftatthalter. Don Juan genehmigte den Genter Bertrag, und überließ den Staͤn⸗ 
den am ı2 Februar 1577 das Recht alle Eitadellen zu befegen. Er fleß auch) die fpas 
nifchen Soldaten nach Italien ziehen, und gab die von Spanlern verwalteten Aemter 
year Miederlänbern. Allein fobald er eine bequeme Gelegenheit erfahe, brach er 
diefe Verpflichtungen. Denn er nahm ploͤtzlich Namur in Befig, verfolgte die Pros 
teftanten,, lief neue Völker aus Hochburgund und Spanien fommen, und fieng abers 
mals einen Krieg an, der nad) feinem Tode durch den Prinz von Parma —— 
ward. Die niederlaͤndiſchen Stände beriefen ven oͤſterreichiſchen Erzherzog Matthlas 
zu ihrem Statthalter, und den Prinz von Dranien zu ihrem Oenerallieutenant. r 
erſtere blieb unwuͤrkſam und verließ endlich das fand 1581, und der Prinz von Parma 
überredete die Stände von Klandern, Artois und Hennegau, wie aud) viele 
einzelne Fathofifche Edele, daß fie den Genter Bund verliefen und zu ber Föniglichen 
Parten traten. Die übrigen Staaten und viele brabandifche Städte fhloffen darauf 
am-23 Jenner 1579 die Ütrechtiſche Union, und errichteten den noch daurenden 
Steyfiaat der vereinigten Niederlande. Diefer war zuerft In groffer Gefahr 
vernichtet zu werben, und unterwarf fich dem Bruder des Königs Henrichs IIL. von 
Sranfreich, oder dem Herzog Herkules Franz von Anjou, welcher den Antrag ans 
nahm und fich im März 1582 zum Herzog von Braband ausrufen ließ, nad einiger 
Zeit aber ftarb. Holland und Zeeland erfannte den Prinz Wilheln von Dranien als 
feinen Heren mit der alten Macht und dem Titel eines Statthalter, die er In koͤnigli⸗ 
chen Dienften über diefe Probinzen fehon gehabt hatte. Alle uͤtrechtiſche Berbundene 
Eündigren dem Könige am 26 Aulius 1537 den Gehorſam auf, verlohren aber inners 
Halb den Jahren 1580 bis 1587 Geldern, Friesland, Dbernffel, Gröningen, Dors 
nit, Dudenarde, Dünfiechen, Mieupoort, Ypern, Brügge, Gent, Brüffel, Mes 
chen, Antwerpen, Grave, Venlo, Neyß und Stuls. Diefes machte fie fo muth⸗ 
108, daß fie die Landeshoheit Über ige fand dem Könige von Frankreich und der Königin 
Elifaberh von Engelland , wiewohl vergeblich, anboten. Beyde Monarchen unterſtuͤtz⸗ 
ten fie, und die Königin fandte ihnen einen Anführer Robert Dudley, welcher aber 
fo eigennuͤtzig verfuhe, daß die Niederländer 1587 feine Zurüdberufung verlangeten. 
Enplic) trat der hollänbifch »feeländifche Statthalter Graf Moriz von Dranien vor das 
vereinigte Heer, und gewann am 4 May 1590 Breda, von 1591 bis 1594 aber 
Geldern, Gröningen, Overifel und Friesland wieder. Der König Ppilip vers 
Geneal. Geſch. 2. Th. Eee lohr 
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lohr darauf die Hoffnung, das Band der Ütrechtifchen Vereinigung zu trennen, und 
trat daher bie Niederlande und Hochburgund feiner Tochter Iſabella und deren Ges 
mahle, dem Erzherzog Albrecht, zum Scheine ald ein unabhängiges Erbland am 6 
May 1598 ab, Er hielt es niche für unwahrfcheinlich, daß die ütrechtifchen Verbun⸗ 
denen ſich dlefen Negenten unterwerfen, und dann, wann die Prinzeffin unbeerbt vers 
fterben follte, nebft den übrigen Miederländern unter feine Hoheit zurückfehren würden. 
Allein die Niederländer waren zu ſchlau, und blieben ben Ihrer Berfaffung. 

Im Fahr 1570 verband fich der König mit der Republik Venedig, dem Pabfte 
und einigen Italiäntfchen Staaten, um den tärfifchen Sultan von dem Angriffe der 
venetianifchen Inſel Eypern abzuhalten. In diefem Rreuzzuge gebrauchte er den Don 
Juan, weldyer 1571 den Sieg bey fepanto erfocht, nachher aber eines Mißverſtaͤnd⸗ 
niffes wegen fich von den Berbundenen trennete. Die Denetianer fehloffen einfeitig 
1572 einen Frieden mit dem Sultan, und König Philip befegte 1571 die genuefifche 
Herrfchaft Finale. Am 8 Dftober 1573 eroberte Don Juan Tunis, und bald 
nachher auch Biſerta. Allein beyde Derter wurden gleich wieder verlohren, und der 
König enefchloß fich 1577 zu einem brenjährigen türfifchen Waffenftillftande. Diefen 
veranlaffete vorzüglid; fein Geldmangel, denn er verſchwendete das Gelb bey Stiftungen 
und prächtigen Gebäuden, und ließ feine Feldherren In Afrifa und Miederland Norh 
leiden. Er hatte zwar beträchtliche Gelder von einsund ausländifchen Wechslern ges 
borgt, allein er brachte ſich 1574 um feinen Erebit durch eine eben fo ungerechte als 
unvorſichtige Handlung. Denn er ließ fich von einigen Rechtögelehrten ein Gutady 
ten über bie Tilgung der Anlehne geben, und bezahlte den Wechslern, zufolge deſſel⸗ 
ben, ihren Vorſchuß ohne Aufgeld und Zinfen, welches viele reiche Handelsleute in 
bas Verderben ſtuͤrzte. Er faßte den Borfag, eine Geſellſchaft reicher teute von alt 
ehriftlichem Gebluͤte, unter dem Mamen bes Ordens &. Marien vom bloffen Schwerdte, 
zufammenzubringen, und auf diefe die laſt zu fehieben, das Reich gegen die türfifhen 
©eeräuber zu vertheibigen und Eroberungen in Afrifa zu machen. Allein da er fein 
anderes Mittel diefes zu bewerfftelligen wußte, als daß er diefe Ritter von aller geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Gerichtbarkeit befrenete, nachher aber fand, daß dieſes ihm Gefahr 
erregen werde, fo gab er den Anfchlag auf. Sein Better, der König Sebaftian von 
Portugall, hatte eine eben fo groffe Neigung, als er, die Tuͤrken zu demuͤthigen, allein 
felbiger wollte diefes nicht aus Eigennuß, fondern aus abergläubifcher Andacht thun. 
Dieſe verleitere ihm endlich gegen des Königs Nath, nach Afrika zu gehen und dem Koͤ⸗ 
nige von Fez und Maroffo eine Schlacht zu liefern, in welcher er am 4 Auguſt 1578, 
sole es fcheint, umfam. &ein Tod war den Könige Ppilip nicht unangenehm, denn 
er hielt fich für den nächften Erben, weil feine Mutter des Königs Sebaftian Groß 
vaters Schwefter gewefen war. Er hatte zwar noch einen Mutterbruber, nemlic) 
ben Karbinal Henrich von Portugal, der ihm vorgieng und den portugiefifchen Thron 
beftieg; allein diefer war alt, und konnte vom Pabjt feine Erlaubniß fich zu vermäßs 
Ien erhalten, weil er es hinberte. Ein anderer Murterbruder, Ludewig, hatte einen 
unehelichen Sohn, Anton, den Prior von Erato, hinterlaffen, ben der Pabft am 7 
September 1579 für ehelich erflärte, und der ſeitdem fich für den rechtmäffigen König 
der Portugtefen hielt. Auch war eine portugiefifche Prinzeffin vorhanden, die mit 
dem Herzog von Braganza vermäßlt war, und nach dem portugiefifchen Gefege - 

‚König 
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König Philte bey der Erbfolge vorgieng. Allein der König ließ eine Staatsfchrift 
über fein Erbrecht auffegen, erflärte alle für Empörer, die ſich durch diefe nicht übers 
jeugen lieffen, verſammlete ein Heer an den portugiefifchen Graͤnzen, und beftach viele 
mächtige Magnaten. ‘Der König und Kardinal Henrich beftellete ein befonderes Ges 
richt zum Ausfpruche über bie Erbfolgerechte aller Kronbewerber, verwies ben Prior 
von Krato aus dem Neiche, und hielt einen Reichstag, vor deffen Endigung er am _ 
31 Senner 1580 verſchied, nachdem er ben König von Spanten und die Herzogin Ru 
tharina von Braganza ald bie einigen Erben ber Krone erfannt hatte. Das von im 
verordnete Gericht fuhr mit den Unterfuchungen nach feinem Zode fort, und bat den 
König Philip, ſich der Gewalerhätigfeiten zu enthalten. Allein Philip antwortete Ihm, 
er wolle fein Erbrecht nicht von feinen Unterehanen pruͤfen oder beftimmen faffen , ſon⸗ 
dern vielmehr die Portugiefen, bie ihm nicht huldigten, als Hochverrärher betrafen. - 
Das Gericht, welches nunmehr bie Regierung führte, fegte ſich fogleich zu fande und 
Waſſer gegen ihn In Vertheidigungsftand. Don Anton, der Prior von Erato, hatte 
den Könige fein Recht für ein Jahrgeld von 300,000 Dufaten, und unter ber Bedin⸗ 
gung, als Statthalter beſtellet zu werben, angeboten, war aber abgewieſen, und be⸗ 
Fam von ber Mutter des Kbnigs von Frankreich und der Königin Elifaberh von Engels 
land Unterſtuͤtzung. Mit diefer wagte er ſich in Das Reich, und ward zu Santoreln, 
Bald aber auch am 23 Junius 1580 in ſſabon zum Könige ausgerufen. Dieſes bes 
wegte ven Herzog von Braganza fich am 3 Julius dem Könige Philip zu unterserfen, 
ohngeachtet feine Gemahlin ſich nicht mit ſelbigem über ihre Unfprüche vergleichen 
Tonnte. Denn fie verlangte den Vorzug und die nn einer Föniglichen Mutter, 
nigs Don Diego vermäplet wer⸗ 
den follte: der König aber bot ihr überhaupt 750,000 Dufaten, und lehnte die Ders 
heurathung ab. Nachdem der König am 16 Junius ı 5g0 ben Portugiefen den Krieg 
angekündigt, und am zweyten Tage nachher die Stadt Yelves erobert war, drang fein 


genfönige Anton am 25 Auguft 1580 bey liſſabon eine Schlacht, die es gewann, und 
die ihm die Reſidenz mebft ber portugiefifchen Flotte verſchaffte. Hierauf ward er am 
22 ember zu Uſſabon als König ausgerufen. Nach diefer Handlung reiſete er 
fbft nad) Portugall, und nahm zu Tomar am 15 April 1581 für ſich und feinen 
inzen Don Diego die Huldigung an. Zuglelch gab er eine allgemeine Berzeihung, 

bon der er aber zum größten Migvergnügen der Portuglefen den Gegenföntg Anton 
ausnahın. Diefer Prinz lite am 22 Dftober 1580 eine neue Miederlage bey Dliva, 
und entfam In der Tracht eines Matrofen nach Frankreich, ohngeachtet ber König 
80,000 Dufaten auf feinen Kopf gefeget hatte. In dieſem Neiche erhielt er eine 
Flotte, mit welcher er Terceita beſetzte, und da er abermals von dem ſpanlſchen Ad⸗ 
 miral am 22 Yulius 1582 beſieget war, die fanarifchen Infeln und Madeira brands 
aßte. Die Spanter lieſſen zwar feine gefangene Seeleute gleich Straffenräubern 
Auffmüpfen. Uber dennoch wagte es ein gewiſſer de Ehafte, auf Koften der verwit⸗ 
weten Königin von Sranfreic) , eine neue Flotte für den Prinzen auszuräften. Mit 
biefer fegte er den Prinzen zwar in den Befig der Inſel Terceira, aber die fpanifche. 
Flotte eroberte am 24 Julius 1583 biefe Inſel nebft der Stadt Angra und verſchiede⸗ 
„nen benachbarten Eyländern, und die —— Flotte wurde fo fehr geſchwaͤcht, daß 
ce 2 ſie 
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fie fich zuräckbegeben mußte. Nunmehr war alle Gefahr von dem Koͤnige abgewandt, 
und daher verließ er Portugal, nachdem er den Erzherzog Albrecht zum Statthalter 
verordnet, und eine gewiſſe andächtige Handlung nad) feinem Geſchmacke vorgenoms 
men hatte. Diefe beftand darin, daß er die Gerippe und Körper von 22 portugiefis 
fehen Köntgen und Königinnen aus verfchiedenen Orten herbeyholen, und Im Kloſter 
Belem mit groffer Feyerlichkeit begraben ließ. Unter diefen war auch die Leiche des 
Königs Sebaftian. Aber dennoch fanden fich zu verfchledenen Zeiten vier Betrüger, 
die fich für diefen Herrn ausgaben, und von welchen einer erft durch die Waffen 
unterdruͤckt werben Fonnte. 

Der Prinz Anton lebte feit diefer Zeit in Frankreich, Fonnte aber weber am 
frangöfifchen noch englifchen Hofe mit feinen Bitten Gehör erlangen. Die Königin 
von Engelland nahm fich zu diefer Zeit der Niederländer an, weil fie wußte, daß der ' 
König Philip mit dem Pabfte einen Anfchlag gegen fie gemacht hatte, und Engelland, 
unter dem Vorwande die Keßer zu vertilgen, an fic) bringen wollte. Franz Drafe, 
der berühmte englifche Seeheld, verheerte 1585 einige galicifche Küften, ferner die 
Fanarffchen Infeln, die Inſeln des grünen DBorgebirges, &. Domingo, Karthagena, 
Florida, und endlich am 29 April 1587 die Stadt Cadiz. Dieſer Zug veranlaffete 
den König, in Spanien und Flandern Flotten ausjurüften, die fo groß waren, daß man 
fie zum voraus die unuͤberwindliche Flotte nannte F). Die fpanifche Flotte gieng am 27 
May 1587 in See, und verlohr fehon auf dem Wege nad) Flandern einige Schiffe, 
durch die Befchicklichfeit der fie begleitenden englifchen Kleinen Flotte. Am 7 Auguft 
lieferte fie dieſer eine acht, die nichts entfchled. Allein am zo Auguſt fand fie 
durch einen fehr heftigen Sturm ihren gänzlichen Untergang. Die englifche Königin 
nahm fich nunmehr des Gegenfönigs Anton an, und liehe ihm eine Flotte von 120 
Schiffen und 20000 Mann auf eine beftimmte kurze Zeit. Dieſe landete am 4 May 
bey la Eorogna, und ferner ben tiffabon. Die Mannfchaft verfelben eroberte am 2 
Junlus die Borftädte von tiffaben, und erwartete die Hülfe der dem Anton getreuen 
Portugiefen. Allein diefe hatten den Muth verlopren, und zeigten fich nicht. Das 

er eilten die Engländer am 18 Zunius in ihr Daterland zuruͤck, und der Gegenkoͤnig 
ton blieb bis an feinen Tod 1595 in Ruhe. 

Der König Philip gab nun feine Abficht, Engelland an fich zu reiffen, auf, 
verſuchte aber fic) auf ven franzöfifchen Thron zu drängen, oder wenigftens Bretagne 
und Guienne, ald angebliche Erbſtuͤcke feines Ahnherrn des Kaifers Marimilian L, in: 
gleichen das Herzogthum Burgund und das franzöfifche Navarra unter felbigem Titel 
an fich zu ziehen. + Inn diefer Ruͤckſicht trat er 1589 zu der heiligen tigue oder der Par⸗ 
ten der Guiſen Über, und ließ den Herzog von Mayenne, ihren Anführer, von den Mies 
derlanden aus unterſtuͤtzen. Während diefes Krieges fiel fein vornehmfter Staatsſe⸗ 
fretär Perez in feine Ungnade, und — ſein Vaterland Aragonien, wo ihn die 
alten landesvorrechte fuͤr der Gefangennehmung in Sicherheit ſetzten. Der Koͤnlg, 
der nicht gewohnt war, ſich nach beſchwornen Vertraͤgen, wenn ſie ſeine Wuͤnſche ver⸗ 
nichteten, zu binden, ließ In dennoch 1591 ergreifen und als einen Ketzer der Inqui⸗ 
fition übergeben. Allein das Volk ward dieſesmal nicht verblendet, fondern befreyete 
den Perez mit Gewalt, und trat mit dem Könige Henrich IV. von Navarra Eu ein 

\ * 
x) Von ber Stärke dieſer Flotte ſ. Hr. Prof, Diese a, O. ©. 295, 
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Schutzbuͤndniß. Der König fandte ſoglelch ein Heer nach Saragoffa, frieb die Nas 
varrer, welche einigemal in Aragonien und Katalonien fielen, zurüc, und gebrauchte 
dieſe Gelegenheit, um alle aragonifche Borrechte zu vernichten. Auch zwang er die fous 
veränen Barone von Barcabo, Monclas und Nibagorfa, ohngeachtet fie feinen Theil 
an den Unruhen genommen haften, ihm ihre fänder gegen andere ihm unterthänige 
Güter zu vertaufchen. Der König von Mavarra fiegte über die tigue, ward König 
von Franfreich, und ſuchte, weil er die reformirte Religion verlaffen wollte, des Pabfts 
Begnabigung. Von diefer fuchte der König den Pabft abzuhalten. Aber er fam 
nicht zum Zwecke, und Henrich fündigte ihm 1593 den Krieg an. Die Königin Eli⸗ 
ſabeth befam zu gleicher Zeit einige Meuchelmörder in ihre Gewalt, welche verſicher⸗ 
ten, daß fie von dem Könige Philip abgefandt wären, um fie ju vergiften. Dadurch 
wurde fie zu Fortfegung der Feindfeligfeiten gebracht, welche 1596 in Amerifa, und 
darauf in Portugall, Eadiz und Algarbien zum Ausbruche famen, aber nur in Ber 
heerungen beftanden, Der König rüftete 1597 zweymal gegen Engelland Flotten 
aus, die aber beyde durch Sturm zerftöret wurden. Dieſer Unfall machte, daß er am 
21 Junlus 1598 fich mit dem Könige von Frankreich auffühnte. Bald nachher büßte 
er fein teben, auf eine fehr elende Weiſe an der täufefcht, am ı3 September 1598 
Machmittags um fünf Uhr ein y). 

LXIX. Des Königs erfte Gemahlin, Maria, Johann II. ARönige von 

all Tochter, war gebohren am 15 Oftober 1527, verlobt am 12 May ı 543 8), 

und vermählt am 13 Movember 1543. Sie ftarb am ı2 Julius 1545, und ward 
zu ©. Paul in Valladolid, am 6 März 1549 aber in Granada beerdigt. Sie hatte 
nur einen Sohn, Karl. 

Die zweyte Gemahlin, Maria Tudor, Rönigin von elland und 
Irland, K. Henrich VII. und Katharina, Peinzeffin von Aragonien, ter, war 
gebohren am 18 Februar 1516 9), trat die Reglerung am ro Julius 1553 an, und 
füchte, well fie eifrig Farholifch war, die hohe englifche Kirche durch) vieles Blutvergief 
fen zu unterdruͤcken. Um blefen Zweck ficherer vollführen zu fönnen, gab fie dem Ans 
trage Kaifer Karls V. Gehör, und vermaͤhlte ſich mit dem Könige Philip zu Wins 
hefter am 25 Julius 1554. Ahr Gemahl nahm den Titel eines Königs von Engels 
land an, konnte aber weder Mitregierung noch Thronfolge erlangen. Sle ftarb uns 
beerbt am 17 November 1558, 

Die 


Cec 3 


9) Zwey politiſche Einrichtungen find von die: 
fem Könige noch zu bemerken, ohngeachtet fie 
nicht lange dauerten, Die erfte war ein Geſetz 
vom Jahr 1586 Über Tirularur und Ceremo⸗ 
niel, welches Perfonen gleichen und verſchiede⸗ 
nen Standes in Schriften gegen einander ges 
braudjen follten. Diefes gab Anlaß zu dem über: 
triebenen fpanifihen Etiquette. Der Pabft wollte 
ein ähnliches Geſetz für feine Hofleute und Uns 
terthanen geben, allein die Kardinaͤle hinderten 
ed. Die zweyte Einrichtung war die 1590 bes 
fehloffene Stiftung einer fteljenbleibenden Land⸗ 
miliz von 6o,ooo Dann, Dieſe beftand aus 


Leuten, die ihre Namen in ein Buch zeichneten, 
und ſich dadurch verpflichteten, fo bald eine Ger 


fahr fich zeigte, zu dienen. Sie erhielten dafür 


gewiffe Vorzüge und Befreyungen, die aber nicht 
grofi genug waren, um im Innerſten des Reiche 
diefed Heer zu Stande zu bringen. Serreras 
X Th. ©. 441. Uebrigens ift Philips Regier 
rung der Zeitpunft, in welchem die fpanifche See⸗ 
macht zu der größten Vollkommenheit gelanget 
war, aber auch plößlich wieder zu finfen anfleng. 

3) Serreras a. O. ©, 266. Tapbogr. Pr, 
Auftr. T. 5 321. 

a) Vredii Sigill. Com. Flandriae p. 200, 
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Iſabella von Die britte Gemahlin Iſabella von Valois, K. Henrich IL von Frankreich 
Valois. und Katharina von Mevdices Tochter, war geboßren am xı April 1545, verlobt zu 
Paris am 24 Junius 1559, und vermaͤhlt zu Guadalajara am 2 Februar ı 560 b), 
Sle pe am ı3 Dftober 1568. Don ige find gebohren, Iſabella Klara Eugenia, 
und Katharina. 
Anna von Die vierte Gemahlin Anna, Kaifer Diarimilians II. Tochter, war am’ 2 No 
Defterreih. vember 1549 zu Zigales In der Gegend von Valladolid gebohren, warb verlobt am 
24 Januar und vermählt am 14 November 1570 %). Sie verfehled zu Babajoz am 
26 Dftober 1590 um 6 Uhr des Morgens, und ift die einige der Gemahlinnen, die im 
- Efturial begraben worden. Ihre Kinder waren Kerdinand, Rarl Lorenz, abob, 
Philipp III. und Maria. 
Beyſchlaͤfe⸗ Vor der erſten Vermaͤhlung zeugte der König mit Iſabella Oſoria zwey 
ein. Söhne, Peter und Bernbardinus 2). 
Kinder. LXX. Rael, Prinz von Afturien, des Königs einiger Sohn erfter Ef, 
war am 8 Zulius 1545 gebohren, und wurde in Spanien erzogen, da feine Eltern in 
Don Kari den Miederlanden' waren. Man wagte es nicht, feinen Willen zu brechen, ohngeach⸗ 
son Afturien, ger er ein fehr heftiger und eigenfinmiger Züngling war, Daher verfiel er auf viele 
Ausfchweifungen und Gewaltthätigfeiten, die ihn endlich unglücklich machten. Bey 
den franzöfifch fpanifchen Frievensunterhandlungen 1559 ward Ihm die Iſabella von 
Valois zu einer Gemahlin beftimmet, welche aber fein Water, nachdem der Ehe: Row 
trakt für ihn ſchon ausgefertiget war, fich felbft beylegen ließ. Diefe Handlung gab 
die erſte Beranlaffung des Mißvergnuͤgens des Prinzen. Der Bater leg ihm am 22 
Februar 1560 zu Toledo huldigen, und fandfe ihn mit feinen Vettern Don Juan und 
dem Prinz Alerander von Parma ı 562 auf die Univerficät zu Alcala, um in den 
nen Wiffenfchaften unterrichtee zu werden. Hier fiel er von-einer Treppe,. und fhärzfe 
mit folcher Heftigfeit auf das Haupt, daß ihn alle Aerzte für unheilbar ausgaben, und 
man gebrauchte nachher diefen Vorfall, um zu behaupten, daß er im Gehirn verrüdt 
ſey. Im Jahr 1565. wollte er nach Malta reifen, um mit den Türken zu kämpfen, 
allein der Vater Hinderte ihn an der Ausführung diefer Abficht. Zu gleicher Zeit 
ließ er fid) insgehelm mit den mißvergnägten Niederländern in eine Unterhandlung ein, 
und fuchte nach Flandern zu fommen, und dort gegen des Vaters Willen zu hertſchen. 
Diefe Abficht warb entdeckt, und der Abgefandte der niederländifchen | ‚ der 
Hert von Montigny, der um felbige wußte, ward gefangen genommen und hingerich⸗ 
tet. Da gleich darauf der Herzog von Alba als Generalftatthalter nach den Nieder 
landen gefenbet ward, gerieth er in eine fo groffe Hiße, daß er’den Herzog ben dem 
Abſchiede faſt mic dem ;Dolche verwundere. Der König wollte ihm diefe Statthalter 
ſchaft nicht anvertrauen, weil es ſchien, daß er der koͤniglichen Macht Gränzen feßen 
wuͤrde, und ein Ketzer ſey, da er nicht nur tuthern und Calvin geruͤhmt, ſondern auch 
einige niederländifche unkatholiſche Eatechifinos ia die fpanifche Sprache hatte überfes 


6) Serreras a. ©. ©. 433. T. „Le. de las Reynas Catholicas T. II. p. 891. 
€) Serreras S. 241. In der apbia ausführlich abgehandelt. 
T. L p. 317. iſt der 12 Movember 1571 als d) Imbof Notit. S. R.G. I: Proc. Imperü 
der Vermählungstag angegeben. Ihre Lebens: edit. I.D. Koehleri, Tubingae 1 2. P- 20. 
gefhichte iſt, wie Herr Prof. Diese (angef. aus der Hiftoire des pais bas L. IV. p. 813. 
Orts ©, 2864) bemerkt, in Flores Memorias - 
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Sen, drucken, und bin und wieder vertheilen laſſen. Der König war einmal geneigt 
geweſen, ihm die Öfterreichijche Prinzeßin Anna zu feiner Gemahlin zu verſchaffen, 
verwarf aber nachher dieſes Borhaben, und ſchlug ihm feine Eimwilligung zu diefer 
Vermaͤhlung ab. Daher warb der Prinz bis zu der äufferften Wuth aufgebracht, 
und wollte aus dem Reiche fliehen und in fremde Kriegesdienfte treten. Sobald er 
hierzu die nöthigen Anftalten gemacht hatte, ließ ihn der König am 18 Jenner 1567 
gefangen nehmen. Man Elagte ihm gefährlicher Abfichten gegen des Königs leben 
und der Keßeren wegen an, und der König übergab ihn der Inquiſitlon, die pm das 
leben abfprach. Opngeachtet der Faiferliche Hof fich fehr bemuͤhete, ihm zu werten, fo 
unterfchrieb dennoch der König das Urtheil, und der Prinz verfchied entweder von einer 
vergifteten Suppe, ober am hißigen Fieber, am 24 Julius 1568 ©). | 
Die Pringegin fabella Clara Eugenia war am 12 Auguſt 1566 geboh / Erzherzogin 
ren, und erhielt ihre Mamen nad) ihrer Mutter Iſabella, nach dem Geburtstage Clara Jſabel⸗ 
©. Clarä, und nad) dem erften Biſchof von Toledo S. Eugenius, deffen Körper ver P 
Kong furz zuvor mit groffen Koſten von S. Denis nach Toledo gebracht hatte 1). 
Sie hatte einen fehe durchdtingenden Geift, und warb von ihrem DBater, der fie auf 
- ferordentlich liebte, zu allen Staatögefchäften, auch den Geheimniſſen, die er keinem 
anderen offenbarte, gezogen. Im Jahr 1581 brachte der Faiferliche Gefandte ein Ders 
loͤbniß zwiſchen ihr und feinem Heren dem Kaiſer Rudolph II. zu Stande. Allein 
diefer Herr Fonnte fich nicht entfchlieffen, ſich zu vermäßlen, und bie Berabrebung ward 
1584 gewiſſermaſſen aufgehoben. Des Kaifers Mutter, welche diefe Bermählung, 
um Spanien mit Defterreich verbinden zu fönnen, mit groffem Eifer betrieb, verlang- 
te, daß der Katfer feinem Bruder dem Erzherzog Ernft Erlaubniß, ſich mic der Prins 
zeßin zu verbinden, geben follte: allein er wollte diefe nicht ertheilen, fondern nun fein 
Berlöbnig volljiehen, welches er dennoch von einer Zeit zu der andern verfchob. Am 
Jahr 1593 wünfchte der König, fie, wei! fie die Tochter einer franzöfifchen Prinzeßin 
war, auf den franzoͤſiſchen Thron zu fegen, und um bie ligue zu gewinnen, erboth er 
fich, fie, wenn dieſes gefchähe, dem mächtigften Herrn der ligue, Karl von Guife, zu 
einer Gemahlin zu geben. :Diefes ward von den franzöfiichen Ständen zu lange in 
Ueberlegung gezogen, und barauf durch Hentichs IV. Thronbefteigung völlig hinters 
trieben. Zu diefer Zeit hatte der Prinz Philipp eine fo ſchwache Geſundheit, daß 
man ihn fein langes feben zurrauete. Daher ſchien es fehe wahrſcheinlich zu ſeyn, 
daß Iſabella die fpanifche Krone erben werde. Der König, welcher wuͤnſchte, daß 
die ſe nicht vom öfterreichifchen Haufe kommen möchte, erflärte dem Kaifer Rudolf, daß, 
wenn er fich nicht innerhalb ſechs Monathen entfchlieffen würde, die Vermaͤhlung mie 
der Prinzepin Iſabella zu vollziehen, er jelbige einem feiner Brüder geben wollte. Je⸗ 
nes 


©) Serreras X. Th. S. 59. IX. Ih. morbung findet man in Don Carlos nouvelle 
©. 568. Keti Keben Pbilipp II. teutfche Us hiftorique par P Abb# de S. Real, und in der 
berfeg. 1. Th. 20, B. ©. 1362, und ferner. Relatio vitae et mortis Caroli Infantis, Phi- 
Daß der Prinz vergiftet fen, halte ich für wahr, lippi II. Regis Hifp. filii, auftore Ludovico 
teil es der Eaiferliche geheime Rath Graf Srany de Cabrera de Cordua, ex Hifpanica lingua 
Chriſtoph Bbevenbiller in den Annal. Fer- in Latinam conuerfa ab Adamo Eberto, 
dinandeis ( Eonterfet » Kupferſtich, Leipzig Mediol. 17135. 
1721. 1.8. ©. 128, c.) behauptet, Andere f) Graf Zbevenbiller Eonterfet : Kupfer 
zomanhafte Erzählungen von des Prinzen Eu 1,8, ©, 117. Taphogr. I. p. 350. 
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nes unterbfie6, und daher warb Iſabella mit dem Karbinal Statthalter der Mieder⸗ 


lande Albrecht, des Katfers Bruder, am 8 May 1598 verlobt. 


ieſer Prinz legte 


om ı2 Zulius feine Kardinalswürde und das Erzbiſchofthum Toledo nieder, und 


ward am 13 


ovember 1598 zu Ferrara durch den Pabft Clemens VIIL mit der 


rinzeßin Profurator, nachher aber am 18 April 1599 in Spanien mic ige felbft 
— E und nee am 6 May 1598 zu Souverainen der Niedei⸗ 
lande mit dem Bedinge ernannt, daß, wenn einer von ihnen unbeerbe berftürbe, oder 
der männliche Stamm ihrer Machfommen erlöfchete, die Miederlande wleder an Spas 
nien zurückfallen follten 9. Beyde ftelleten am 30 May 1598 den Mevers über bie 
Borrechte dee Stände aus, und nahmen am 10 Auguft 1598 zu Antwerpen die Hub 
digung von Braband an. Well die fpanifchen Rechte auf die vereinigten Niederlande 
der Erzherzogin mit überlaffen waren, fo wurde der Krieg von Ihrem Gemahle mit ſpa⸗ 
nifcher Hülfe in iprem Mamen fortgefeger. Im Jahr 1599 verborh fie in ihrem Ge 
bieche allen Handel mit den Holländern und anderen freyen Miederländern, 
mit fo vielem Schaden für ihre Unterthanen, daß fie ihn 1603 wieder frengeben mußs 
te. Im Jahr 1604 eroberte ihr Gemahl nach eines dreyjäßrigen Belagerung die Fer 
fhung Oftende. ¶ Dennoch fahe fie ſich geswungen, 1609 einen Stillftand auf jablf 


Jahre mit den vereinigten Mieberlänbern zu errichten. 


Grade am Schluffe deffelben 


lius 1621 ſtarb ihr Gemahl, und da fie dadurch aus einer Beberrfcherin in. 
—— — — wurde, fo ward der Krieg nach den Grundſa⸗ 


gen des fpani 


ſchen Hofes erneuert, und ohne beträchtlichen Mugen fortgefeßer. Dem 


noch ſchadete fie dem Holländifchen Handel durch die 1624 ausgerüfteten 


Raper. As Witwe trug fie ftets ein Monnenkleid 6). 
niana, oder der 1626 am 21 September eröffnete 
der Maas, des Rheins, der Demer und Schelde 


Mamen k). 


Don ihr hat die Foffa Euge- 
gelbrifche Graben zu Dereinigung 
), Ängleichen die Iſabelfarbe ihren 


Sie ftiftete 1604 das groffe Zefuiter» Collegium zu Brüffel, und zu vers 
ſchiedenen Zeiten noch fechs andere Klöfter in dieſer Stade, 
und mit vieler Mäßigung gegen ihre Untertanen, 


und verfuße gerecht, Elug 
Sie flarb am 29 ober 30 Nor 


vember 1633, ohne beerbt gewe 


zu fegn. 
ßin und 


antin Katharina, ihre jüngere Schweſter, ein 


Katharina v. 
Savojen. 


herrſchſ — und. in Kriegesſachen und Politik wohlerfahtenes Frauenzimmer, ward 


g9) Der Bruder des Königs von Frankreich, 
Sercules Franʒ, Herzog von Alençon, be; 
warb ſich fhon im Jahr 1577 um die Prinzef 
fin Iſabella, unter der Bedingung, daß ihm 
ber König rn = Brautſchatze 
als ein fpaniſch Lehn abtreten ſollte. 

) Münze mie dem Titel: Ifabella Clara 
Eugenia Hifp. Infans mit ihrem Bilde in der 
Tracht des dritten Ordens ®. Francifei. Numo- 
sheca Pr. Auftr.P. I. p. 190. Zn diefem Wer; 
fe find T. 37. und 38. noch mehrere ihrer 
Muͤnzen, und unter diefen eine der fogenannten 
Akademie der Arınbruftfhügen S. Georg zu 
Bruͤſſel auf ein Vogelſchieſſen, bey welchem fie 
1615 den Preis gewann. Ihr vollitändiger 


geboh⸗ 


Titel auf Münzen war dieſer: Elifabetha d. G. 
Infans Hiſpaniarum, Dux Burgundiae, Co- 
mes Flandriae Hollandiae Zelandiae. Die . 
Namen Holland und Zeeland mußte fie nach 
1609, vermöge des Vertrages, den fie mit den 
vereinigten Diederlänbern fehloß, hinweglaſſen. 

t) Diefer Graben kam nicht zu feiner Bolk 
fommenheit, weil die Holländer die Arbeitsleute 
verjagten. S. Merian Topographia Circuli 
Burgundici p. $5. 

E) Diefe Farbe bekam ihre Benennung von 
einem Hemde, welches die Erzherzogin, vermöge 
eines Öelübdes, während der oftendifchen NWelas 
gerung ſtets getragen hatte. 
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geboßren am 10 Dftober 1567, verlobt mit dem Herzog Rarl Emanuel von Savojen 
am 23 Auguft 1594, und mit ihm vermäßle zu Saragoffa am 25 Februar 1585 |), 
Sie ſtarb am 7 November 1597. . Ä 

Der Infant Ferdinand, das Altefte Kind vierter Ehe, war gebohren am Kinder ter 
4 December 1571, erhielt am legten Day des folgenden Jahrs die Huldigung zu Ma Ehe. 
drid, und ſtarb am 18 Dftober 1578 m) 

Rarl Lorenz ward geboren auf einer Reife nach Madrid zn Galapagar 
am ı2 Auguft 1573, und verfchied am 30 Junius 1575 "). 

Don Diego oder Jakob Felix war geboßren zu Billa Manta am ız Zus 
lius 1575. Er empfieng die Huldigung als Prinz von Afturien am ı März 1580, 
und als Prinz von Brafilien am ı5 April 2581 zu Tomar, flarb aber bald nachher 
am 21 Movember 1582. . 

Die Infantin Maria warb am 14 Februar 1580 9) gebohten, und vers 
ſchied am 4 Auguft 1583. 

LXXI. Pbilipp II. ward gebohren am 14 April 1578 P), und als Tprom N. Philipp 
folger vom Volke erfannt am 30 Zenner 1583 in tiffabon, am 11 1584 IlL.von Spas 
zu Madrid, 1585 auf dem aragonifchen Neichstage zu Monson, und 1592 in Na er und Por; 
varra. Sein Vater ließ ihn auf eine, einem Fünftigen Könige unwuͤrdige Weiſe ers "> 
sieben, well ihn des aͤlteſten Prinzen Karls Unternehmungen auf ven Gedanfen brady 
ten, daß ein zu Geſchaͤften gewöhnter Prinz gefährlich fey. Er befaß zwar einen gang 
guten Verſtand 1). Allein eine faft immerwährende Schwaͤchlichkeit des teibes in fels 
ner Jugend, und Trägheit, aufferordentlicye Meigung zum Wohlleben, und Furcht 
für feine Günftlinge, hielten ihn ab, fich feiner Gaben zu bedienen, Er war ftrenge 
tugendhaft, enthielt ſich aller Ausfchweifungen mit Frauenzimmern, war niemals fros 


ber, 


1) Serreras X. Th. &. 400, Andere ſetzen 


den Vermählungetag auf den ı8 Februar oder’ 


10 März. S. von ihr Taphogr. Pr. Auftr. l.c. 
und Herrgott Pinacotheca Pr. Auftr. II. 222. 

m) Tapbogr. Pr. Auftr. T. I. p. 329. 

n) Tapbogr. p. 330. Ferreras ſetzt ©. 294. 
den 9 Julins. x 

0) Tapbogr. 1. c. aus ihrer Grabſchrift im 
Efcurial. Ferreras feßt dafür (X. B. S. 339.) 
den 21 März 1580. 

9) Tapbogr. Pr. Auftr. T. I. p. 315. ®r. 
Zbevenbiller hat den 13 April. Des Königs 
Geſchichte it genommen aus Job. v. Serreras 
allgemeiner Hiſtorie von Spanien, forrgeferst 
von Philipp Ernſt Bertram. Kalle 1762. 
XI. B. p. 21. u. f. Ar. Prof. Diese a. D. 
XI. Band ©. 301. und Gr. Khevenhiller 
Ann. Ferdin. T. IX. p. 1240. 1247. Die 


Herren, Bertram und Dieze, führen folgende. 


eigenthuͤmliche Biographien des K. Philipps III. 
an. Hiftoria de la vita y Hechos del in- 
clito Monarca, amado y Santo, D. Felipe 


Geneal, Befch, 2, Th, 


Tercero. Obra pofthuma del Maeftto Gi 
Gonzalez Davita oder der III. Theil von D. 
Dartbol. Ulloa Monarquia d’Efpafa en 
Madrid 177 1. £. Memorias para la Hiftoria 
de Don Felipe III. Rey de Efpaüia recogi- 
das por D. Ivan Yaiez, en Madrid ı723. 4 
Eternidad del Rey Don Filipo Tercero por 
Dona Ana de Caftro Egas, en Madrid 1629. 
Dichos y Heuhos del Rey Don Felipo por 
Baltbazar Perenno, en Sevilla 1639. ı2. und 
hinter des Yanez Werke. Auch ift ein Urkuns 
benbuch der Regierung diefes Könige vorhanden, 
unter dem Titel: Colecion de los Tratados 
de Paz, Alianza, Neutralidad, Garantia, 
Protecion, Tregua y Mediacion, Accefion 
etc. por D. Iofeph Antonio de Abreu y Berro- 
dano, en Madrid 1740. f. Von des Könige 
Bildung kann man Ar. Lavater pbyfiognomis 
fbe Sragmente zur Beförderung der Men⸗ 
ſchenkenntniß 2 Verfü ©. 197. nachfehen. 

e” Gr. Khevenhiller Eonterfets Kupfer 
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als wenn er Ungluͤcklichen geholfen, den lauf der Gerechtigkeit befoͤrdert, und Ge⸗ 
fe ausgetheilet hatte, bezeigte fich hoͤchſt aberglaͤubiſch, und machte fich ſehr viel 
mic Wallfahrten und Verehrung der Reliquien zu fhaffen. Der. Inquifition, die feln 
> Bater als ein Mittel zu ficherer Ausfuͤhrung ſeiner gewaltſamſten Unternehmungen ges 
Dr hatte, unterwarf er fich gleich einem Unterchan fo fehr, daß fie ed wagte, ba 
hm einft bey der Verbrennung einiger Proteftanten bey einem Auto da Fe einige mits 
keivsvolle Worte entfahren waren, fein Blut zur Verſoͤhnung zu fordern, und etwas 
davon, nachdem er fich hatte die Ader fehlagen laſſen, öffenelid) zu verbrennen. Er 
bejeugte Neigung zu den Wiffenfchaften, undeſtiftete 1608 eine Univerſitaͤt zu Pam⸗ 
pelona für die Mavarren, und ferner gegen das Ende feiner Regierung ein Jeſuiten⸗ 
Seminarium zu Salamanca. Bey dem Antritte feiner Herrfchaft fand er, daß bie 
Schatzkammer ausgeleert und mit einer groſſen Schuldenlaft beſchweret, das fand aber 
Durch Kriege und Auswanderungen nach Amerika fehr entvölfert ſey. Sein Vater 
Hinterließ ihm zwar einen Entwurf zur Tilgung diefer Schulden, und nicht nur eine 
verſiegelte ſchtiftliche Amweiſung zu der Kunft das Reich blühend zu machen und mir, 
dig zu regieren , fondern auch fehr. geſchickte Staatsmänner, die ihm zu Rathgebern 
dienen fonnten. Auch mußte ber Fatjerliche Gefandre, oder der Graf von Khevenpil 
ler, auf Befehl feines Herrn ihn von Zeit zu Zeit auf den rechten Weg zu der wahren 
Staatstlugheit zu leiten ſuchen, wobey die Königin, wie auch die Kaiferin Maria, 
feines Barers Schweiter, Hilfe leifteten. Alten alles diefes reichte nicht zu, um ihn 
zu einem guten Negenten zu machen. Denn fobald fein Bater geftorben war, entließ er 
alle hohe Bediente, übergab gleichſam die Regierung einem weder fehlauen noch erfaßs 
genen Manne, Don Franz de Nojas y Sandoval, Herjog von ferma, überhäufte die 
gen mit Zahrgehalten, Krongätern und anderen ausſchweifend groffen Gefchenfen, und 
ſondte fogar einen Befehl an die Gerichte, allen von dem Herzog unterfchriebenen Papier 
zen ohne Widerfpruch zu gehorchen. Der Herzog erhielt bald eine fo groffe Gewalt 
über ihn, daß er Öerechrigfeit und Aemter gegen feinen Willen verfaufte, alle Uns 
terthanen ungeftraft auffog, und ihn felbft fo dürftig machte, daß es ihm faft immer 
am Gelde zu den nörhigften Ausgaben fehlte:. Damit die verwitwere Kaiferin nicht 
sehöret werben fonnte, mußte er 1607 auf des Herzogs Verlangen feine Nefivenz 
von Madrid nac) Valladolid verlegen. Zu gleicher Zeit befahl der Herzog in feinem 
Mamen, daß man alles Silberzeug der Kirchen und Unterthanen für einen geringen 
Preis in die Münze liefern follte. Allein diefe Anordnung brachte das Volk zum Aufs 
ſtand, und mußte zuräcdigenommen werden. Seine Gemahlin und der Falferliche Ge⸗ 
fandee nahmen verfchledenemal Gelegenheit, ihm den Verfall des Reichs, die Noth 
worin er fich verwickelte, und den Gel; und die Tyrannen feiner Bedienten zu zeigen, 
und verabredeten mit ihm gewiffe Berfügungen, wodurch er ſich und feine Unterchas 
hen von der Knechtſchaft des Herzogs befreyen follte. Allein kurz vor der Ausführung 
gerieth. er in eine heftige Furcht, und eröffnete alles dem Herzog. Dieſer hielt darauf 
die Königin fo hart, daß fie öfters wünfchte die Krone mit dem Monnenfchleyer zu vers 
taufchen, und hinberte fie, Briefe ohne fein Vorwiſſen zu fehreiben oder zu lefen. Er 
verlohr endlic) alle Empfindung der Schaam über feine Knechtſchaft fo ſehr, daß er 
fic) von feinen Unterthanen zum Fürfprecher ben dem Herzog gebrauchen ließ, und es 
ertrug, daß der, dem er befehlen Eonnte, feine Bitte abjchlug. Verſchiedene Ders 
an fuche, 


Stamm der Könige von Spanien. - ”. 395 
fuche, bie gemacht wurden, um dlefen gefährlichen Mann zu fhürzen, waren ohne 
MWürfung, und fühlugen zum DBerderben der Unternehmer aus. Endlich brachte ihn 
fein eigener Sohn, der Herzog von Uzeda, aus des Königs Gunft. Denn diefer, 
welcher mehr Einnehmendes als fein Vater hatte, aber eben fo eigennäßig als dieſer 
war, würfte nebft dem P. Alltaga dem Belchtvater des Königs 1618 einen Befehl zu 
der Entfernung feines Daters vom Hofe aus. Der Bater bewarb ſich fogleich um die 
Kardinalswuͤrde, damit er fich in Sicherheit feßte, und erhielt diefe zwar, mußte aber 
am 13 April viele, und am 4 Dftober alle Aemter zurückgeben. Der König verord⸗ 
nete, daß nun nur diejenigen Befehle, welche er felbft unterfchrieben habe, geltem 
follten, und lleß fich von vielen Negterungen Berichte über den Zuftand des Reichs zw 
fenden. Diefe wurden mit der größten Offenherzigkeit aufgefeßet, well der Herjog 
bon Uzeda, um — Vater auf ewig unterdruͤcken zu fonnen, es verlangete. Da⸗ 
ber erfuße der König, daß dle Kammer durch feine Verſchenkungen 54 Millionen Tha⸗ 
ler eingebüffet hatte, daß die Steuern unmäffig waren und das land unaufhörlic).ents 
völferten, daß Feine unmweifere Neglerung ald die damalige möglich fen, und daß bie 
Tyranney der Bedienten umd Inqulſition, und der Geiz der übermäffig zahlreichen 
Drdensgetftlichen faft allen Glauben überfchritte. Alles diefes brachte den König zum 
Mitteiden, und zu dem Entfchluffe, die Regierung ſelbſt zu führen und die Mängel 
zu verbeſſern. Uber diefer ward fehe bald durch feinen Widerwillen gegen alle ernfts 
hafte Befchäftigungen unterdruͤckt, und der Herzog von llzeda, welcher noch unges 
ſchickter als fein Vater war, ward ein eben fo ftrenger Regent als fein Bater. 


Bey dem Antritte feiner Regierung war zwar Mieberland feiner Schwefter 
Sfabella und deren Oemahl mit aller Hohelt überlaffen worden, aber dennoc) ließ er 
den Krieg mit den vereiniggen Miederländern durd) feine Heere fortjegen, und in Pas 
tis und fondon Befchwerden über die Hilfe, die man den Niederlaͤndern zuflieffen ließ, 
eingeben. Sein Oeneral Mendoza griff 1598 fogar einige teutfche unmittelbare 
Reichsſtaͤnde am Rhein und in Weftfalen an, weil fie in Verbindung mit einzelnen Nies 
berländern ftanden, und diefes gefchahe nachher noch oͤfterer. Als Im Jahr 1601 eine 
Empörung in Irland gegen die Königin Elifaberh ausbrach, fandte er den Mebellen 
eine Flotte zu Hülfe, welche im September Kingfale, —— Caſtlehaven und 
Baltimore beſetzte, bald aber wieder mit Verluſt den Engellaͤndern zuruͤckgab. Da 
bie Königin nicht lange nachher verftarb, und der ſchottlaͤndiſche König Zufob ihren 
Thron beftieg, ward die alte Feindſchaft mic Engelland bald gehoben, und nicht nur 
ein Frieden, fondern aud) ein den Spaniern nad)theiliger Handelevertrag am 28 Aus 
guſt 1604 zu fondon gefchloffen. Seit diefer Zeit trat der König mir dem englifchen 
Hofe in eine genaue Verbindung: denn der König Jakob bewarb fid) 1612 um des 
Königs Prinzeffin Marla Anna für feinen Kronpringen Karl, und der König ftellete 
ſich, als wenn er feinem Antrage Gehör geben wollte, um ihn von ber Unterftügung 
der Niederländer und feines eigenen Schwiegerfohng des Kurfärften Friedrich von der 
Pfalz abzuhalten. Diefe Verftellung ward, fo lange er lebte, fortgefeget, und vers 
fhaffte 1620 ben Fatholifchen Engelländern groffe Vortechte, welche Jakob willig zus 
geftand, um des Pabfts Difpenfarton für feine Fünftige Schiwiegertochter daburch 
zu erlangen, 
Dodd a Segen 
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Gegen bie italiaͤniſchen Republlken und Färften, wie auch gegen den König 
. von Franfreich, betrug fich der König, oder vielmehr fein maylaͤndiſcher Statthalter 
‚Graf von Fuentes, fehr hinterliftig, denn er fürchte jene insgefamt zu unterdruͤcken und 
in fpanifche behnleute zu verwandeln, diefem aber Marfeile und Provence zu entziehen. 
Zu Ausführung der legten Abficht ward 1602 eine Verſchwoͤrung mit Karl Gontaut, 
Herzog von Biron, und 1605 eine andere mit ludwig von Alanon, Baron von Mais 
rargues, dem Anführer der frangofifchen Galeeren, errichtet. Aber beyvemale warb 
der Anſchlag zu frühe entdeckt, und durch die Hinrichtung der franzdfiichen Theilneh⸗ 

- mer vereitelt. Der König entfchuldigte ſich mic der Unwiſſenheit, und der Statthal⸗ 
ter zeigte daß er für fic) handeln fonne, dadurch, daß er Finale und Piombino bejegte, 
und dem Kaifer, der doch mit dem Könige fehr genau verbunden war, gleichſam ent, 
riß. Er wagte es ferner 1605 verſchiedene freye Italiänifche Herren zur Huldigung, 
unter dem Borwande, daß fie ehedem mayländijche behnleute gewefen wären, vorzula⸗ 
ben. Allein diefe Unternehmung ward von dem Haufe Malafpina in einer gedruckten 
Schrift fo gefährlich abgefchilvert, daß alle italianifche Staaten In Bewegung geries 
then, und er fie Daher ausjegen mußte. Der Katjer Rudolf war über jene Gewalt 
thätigfeit gleichfalls aufgebracht, allein er enthielc fich des Gebrauchs der Waffen, 
und ließ fich endlich befänftigen, und überreden, 1618 und 1620 über bende Staaten 
Faiferliche behnbriefe ausfertigen zu laffen. ; 

In Betracht der bisherigen Abfichten des fpanifchen Hofes, die Türfen und 
Sarazenen zu vertilgen, folgte man aus Morh den alten Örundjägen, und ließ von 
Zeit zu Zeit Flotten in der mittelländifchen See freuzen, well faft Jährlich neapolitanis 
fehe und fpanifche Küften durch mohämebanifche Seeräuber verheeret wurden, Eine 
diefer Flotten eroberte 1606 Durazjo in Albanien und Mahometa ben Tunis, verloht 
aber die legte Stadt gleich nachher. Im Jahr 1610 befam der König für den Denftand, 
welchen er dem vertriebenen König von Fe; und Marodo Mulen Sidan leiftete, bie 
Stadt Saradje, und im Jahr 1614 gewann er Mamora, einen daben Hegenden See⸗ 
räuberhafen. Die Geiſtlichen, und insbefondere der Erzbifchof von Valencia, ardei⸗ 
teten feit dem Jahre 1602 an der Bertreibung der Moriffen, oder mohaͤmmetaniſchen 
Spanier, weldye ſich äuferlich zu den Farholifchen Kircyengebräuchen hielten, insge 
> aber ihrer Neligiom getreu blieben. Diefes gefchahe nicht blos aus Eifer für das 

hriſtenthum, fondern vornemlich aus Geiz und Bequemlichkeit. Denn die Bifchöfe, 
Stiftsherren und Kloftergenoffen mußten auf ihre Koften Kirchen und Kapellen 
bauen und Miffionarien befolden, und fanden es beſchwerlich, fih mit der Befehrung 
dieſer fchlauen leute abzugeben, die nicht glauben wollten ehe fie überzeuget waren. 
Man befchufdigre fie, daß fie ſich bemüher häcten, durch den Schuß des franzdfifchen 
Königs Henrich fic) von der fpanifchen Herrjchaft fren zu machen, und gab es für fehr 
—I aus, zwey Millionen Menſchen, die insgeſamt die Spanier heftig haſſeten, 
Reiche zu dulden. Im Gegentheil ſtelleten einige geheime —* umd die laridſtaͤnde 
von Valeneia dem Könige vor, daß dieſe leute von Afrifa ab dem Reiche noch eine größ 
fere Gefahr bereiten würden, daß das ohnehin enrvölferte Reich den Verluft fo vieler 
arbeitfamen Menfchen, bie faft alle Kenntniß des Zuder, und Weinbaues und vieler 
Manufafcuren mit fich aus dem Reiche nehmen würden; nicht ertragen koͤnne, und 
daß das ganze Reich Valentla zu Grunde gehen miüffe, da ber Adel Feine andere Ar⸗ 
ve beiter 
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belter als Moriſken habe oder herbeyzuſchaffen wuͤßte. Dieſen Einwendungen begegnete 
die Inquiſition mit der Drohung des Todes, und da der Herzog von Oſſuna, einer 
ber maͤchtigſten Fuͤrſprecher der Moriffen, von dieſem Gerichte wirklich verfolget 
ward, verſtummeten die Raͤthe, und der König beſtimmete den fünften Auguſt 1609 
zu der Forrfchaffung der Moriffen. Er verftattete ihnen nur drey Tage zu ber Zus 
bereitung zu ihrer Abreife, fprach ihnen ihre liegenden Gründe und alle bewegliche Sa⸗ 
chen, die fie nicht gleich mit fich nehmen Fonuten, ab, und fehenfte diefe ihren bisheri⸗ 
gen fandherren. Wer etwas von feinem Gute verbergen, ober feine Häufer, Wein⸗ 
berge und Fabrifen vernichten würde, follte ohne Unterfuchung tobgefchlagen werben, 
und züm Unterricht der chriftlicdhen neuen Koloniſten follten ſechs Moriffen von jedem 
Hundert zurückbleiben. - Die Moriffen baten um Gnade, leugneten daß fie an Ems 
pörungen gearbeitet hätten, und erboten fich drey Millionen Dufaten zu zahlen und 
ftets die Koften zu vier bewaffneten Galeeren herzugeben; allein fie wurden abgeroiefen. 
Da ihre groffe Menge die Ucberbringung nad) Afrifa durch die Fönigliche Flotte He 
langweilig machte, fo miethete ver Hof Kauffahrer, von welchen einige ihre Mortffen 
tödteten, um fie ficher berauben zu können. Dleſes ward befannt, und veranlaffete 
einen zwenfachen Aufftand, der vielen Moriffen und Spaniern das teben Foftete. Eine 
Rotte gieng nach Frankreich, uyb befam Erlaubniß über Marfeille nach Konſtantino⸗ 
pel zu ziehen, ward aber von Raͤubern und Wolluͤſtlingen ſehr arg gemishandelt. Der 
Unterfonig von Valentia erlaubte den Moriffen insgeheim ihre Aecker zu verfaufen, 
und behielt die erwachfenen Kinder der erfchlagenen Eltern, ohngeachtet der Erzbiſchof 
und ber Köntg fich wiverfegten, eigenmächtig zuruͤck. Die zum Unterricht angezeichs 
neten valenzifchen Moriffen welgerten fich in ihrem Vaterlande zu bleiben, und ber 
tandbau nebft den Manufakturarbeiten gieng' daher In diefen Gegenden unter. Aber 
dennoch) ließ der König 1610 auch die granabifchen, murcifchen, anbalufifchen und 
übrigen fpanifchen Moriffen verjagen. 

Einen eben fo groffen Berluft zog bem Reiche Portugall des Königs Betra⸗ 
gen gegen die Niederländer und Engelländer zu, mit welchen er ſtets fämpfte, ohne 
ihnen eine zureichende Seemacht entgegen zu F Die Engellaͤnder eroberten Por⸗ 
torico und andere amerikaniſche Beſitzungen. Die Holländer riſſen 1598 die Molus 
cken, und nachher viele andere oſtindiſch / portugiefifche Inſeln, Provinzen, Feſtungen 
und Waarenhaͤuſer an ſich, und ſtifteten im Jahr 1619 die berühmte Hauptſtadt ih⸗ 
res oſtindiſchen neueroberten Koͤnigreichs Batavia, die die portugieſiſche einträgliche 

andlung in Oſtindien beynahe vertilgete. Am 25 April 1607 vernichtete die nieder⸗ 
I gi Flotte in einem Seetreffen bey Gibraltar faft die ganze fpanifche Flotte, und 
der Konig ward nebſt dem Erzherzog Albrecht gezwungen, am 14 April 1609 den 
zwölfjährigen Stillſtand mit den Niederlaͤndern zu fehlieffen, während welchem er fie 
gewiſſermaſſen als unabhängige Republifaner erfannte. Ben diefem war jwar den 
Miederländern und Engländern die Fahrt nach Oſt / und Weftindien nicht zugeftanden, 
allein fie behaupteten fie durch ihre Flotten, und erfochten 1612 und 1615 wichtige 
©eefiege, welche den Engelländern das einträgliche Eyland Jamaica verfchafften. 

- An Ztalten gab der unbeerbte Tod des legten Marfgrofen von Montferrat 
dem fpanifchen Hofe Gelegenheit zu einem Kriege. Denn die Herzoge von Savojen 
und Mantua nahmen die ENT in Anfpruch, und Spanien erklärte m für 
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Mantua, fo tie Venedig für Savojen. Die Spanier —— dem Herzog von Sa⸗ 
vojen die Waffen niederzulegen, und da er diefes nicht chat, fo nahmen fie 1614 Ones 
Hlia, und brachten ihm am 21 Many 1615 bey Afti eine ſchwere Miederlage bey. Der 
Herzog verfprad) darauf fein Heer abzudanfen, und fein Recht der Faiferlichen Entſchel⸗ 
dung zu Äberlaffen, wenn die fpanifchen Soldaten gleichfalls auseinander gehen wuͤr⸗ 
den. Diefes ward vom fpantfchen Hofe angenommen, und der Friede erfolge zu Afti 
am 21 Zunlus 1615. Damals war Don Peter von Toledo Statthalter in May 
land, und der Herzog von Oſſuna Unterfönig in Neapel, und beyde berrfchten eigens 
willig und faft unumfchränft, ohne auf die Befehle des Könige und feines Hofes zu 
achten. Der Herzog von Dffuna behandelte die neapolitanifchen geiftlichen und welch, 
chen angefehenen Perfonen mit dem größten Stolze, unterbrückte alle Gefege und Vor⸗ 
rechte, ſchaͤndete und entführte viele Srauenzimmer der vornehmften Häufer, erpref 
fete durch ungerechte Schagungen groffe Geldſummen, und bemühere fi) das Volk 
und die Soldaten fich auf das genauefte zu verpflichten. Daher hob er verfchiedene 
Auflagen auf tebensmittel, die das Volk drücten, auf, und erlaubte ven Soldaten 
allen Muthwillen und alle Arten von Ausſchweifungen. Der Statthalter Peter von 
Zofedo verfuhr faft eben fo tyrannifch, und Heß fich mit dem öfterreichifehen Erjherjog 
Ferdinand in einen Krieg gegen Venedig ein. Er trachtete die Pleineren icaliänifchen 
Staaten durd) Fleine Gefälligfeiten und Hälfsleiftung gegen mächtigere Herren, von 
‚welchen fie gedrückt wurden, erft am ſich zu ziehen, und dann unter feine Hoheit zu 
bringen, und arbeitete daran, daf er den Herzog von Savojen mit dem Prinzen von 
Piemont, und nachher mit dem Prinzen Henric) von Savojen Memours in Mishels 
ligkeit verwickelte, um ihm zu fehrächen und dann durch feine Waffen zu vertilgen, 
Auch verabredete er mit dem Herzog von Offuna und dem fpanifchen Gefandten zu Des 
nedig, Marquis von Bebmar, einen Entwurf zu dem Untergange ver Nepublif Des 
nedig. Er verwarf den Frieben von Afti, vermehrte fein Heer, und überredeteten 
König, daß er von dem Herzoge von Savojen eine Abbitte forderte. Dieſe ward vers 
worfen, und daher wurden 1616 die eindfeligfeiten gegen Savojen und Venedig en 
nieuert. Der Herzog von Savojen verlohe verfchiedene Pläge in Piemont, gewann 
aber andere in Mayland wieder. Die Venetianer belagerten das erzherzogliche Schloß 
Gradiffa, und hielten die mayländifchen Spanier zu lande, fo wie die neapofttanifchen 
zur See, von Ihrem Gebiethe ab. Dennoch) gelang e8 dem Herzog von Dffuna, vers 
fehiedene Handlungsfchiffe mic Waaren aufzubringen. Dieſes Verfahren der ſpani⸗ 
chen Statthalter erregte ben dem Pabfte und dem franzöfifchen Hofe eine fo groffe 
Beſorgniß, daß fie gemeinfchaftlich an einem Frieden zwifchen Spanien, Defterreich, 
Denedig und Savojen arbeiteten, und endlich diefen zu Paris am 6 September 1617 
zum Stande brachten. Vermoͤge deffelben follcen die favoyifchen und fpanifchen Heere 
abgedankt, und alles Eroberte zurückgegeben werden. Beydes misfiel den Statehals 
tern. Der mayländifche Statthalter entfeßte Gradiffa, und machte endlich im No 
vember den Frieden befannt, behielt aber fein Heer, 616 daß der franzöfifche Hof ihn 
im folgenden Jahre zu deffen Berabfchiedung zwang. Der Herzog von Oſſuna weis 
gerte fich, die erbeuteten Waaren zurückzugeben, feßte 1618 und 1619 den Seekrleg 
gegen Venedig fort, und veranftaltete mit Bedmar und dem mapländifchen Statthal⸗ 
ser eine Verſchwoͤrung in Denedig, die aber entdeckt ward. . Die neapolitaniſchen 
Stände 
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Stände brangen bey bein Könige auf feine Zuruͤckberufung, und erhlelten Ihren Zweck 
1620. ' Allein er wollte nicht weichen, weil ihn der neue Günftling des Königs Uzeda 
und der Erzherzog Ferdinand unterftäßten, und bemühete ſich Hülfe von Frankreich 
ju erhalten, und das Volk zu einer Empoͤrung zu bringen, durch welche er fich zum 
unumfchränften König beyder Sicilien zu machen hoffte. Diefer Anfchlag mislang, 
weil der franzöfifche Hof ihn nicht genehmigte, und der neue Unterfonig, Kardinal 
von Borgia, durch Lift fich in das Schloß zu Neapel, che man ihn erwartete, ſchlich. 
Er mußte daher nach) Spanien zuruͤckkehren, ward daſelbſt mit allen Ehrenbezeugungen 
aufgenommen, und fegte feine Unterfönigswärde nicht nieder, weil Uzeda geneigt war, 
ihn, fobald der König die Klagen ver Stände. vergeffen haben würde, zurückkehren zu 
laffen. Er brachte es auch) dahin, daß der Kardinal Borgia feines Amts entlaffen 
ward, unter dem Borwande, daß, weil er nicht auf feyerliche Weiſe den Herzog abs 
gelöfet habe, er nicht zum Amte rechtmäffig gefommen fen, ohngeachtet man mußte, 
daß diefes nicht möglich gewefen war, und aus des Kardinals uͤberſandten Aften er» 
fahe, daß der Herzog von Oſſuna des Hochverraths völlig überwiefen fen. 

Der Herzog von Uzeda glaubte zu der Zeit, da diefes geichahe, daß er den 
König nach Portugall bringen müffe, um das Misvergnügen, welc)es in diefem Reiche 
über den Geiz der fpanifchen Bedienten, die Kränfung der Mationalvorrechte, und 
den Untergang des oftindifchen Handels anfieng ausjubrechen, durch des Königs Ges 
genwart zu unterbrüden. Der König befchwur zu kiffabon.am 14 Zullus 1619 nebit 
dem Kronprinzen die Gefeße und Borrechte, und empfieng die Huldigung. Die Ders 
bitterung —5 gegen bie Spanler war fo groß, daß es ſehr oft zwiſchen ih⸗ 
nen und der koͤniglichen Begleitung zu einem Zwifte fan, ber vielen das teben Foftete. 
Allein da Uzeda die portuglefifchen Groffen, die fich ftetö zum Könige vrängeten, forgs 
fältig abhielt, fo erfuhr der König von diefen Begebenheiten nicht viel, und verließ Por⸗ 
tugall mit geößter Zufriedenheit über die buſtbarkeiten, die er daſelbſt genoffen hatte. 
Er fieng jwar 1620 an, fich nad) dem Zuftand der Reichsgüter zu erfundigen, und fich 
felöft mic den Reichsgeſchaͤften abzugeben, allein er ward diefer Arbeit bald uͤberdruͤſſig, 
und richtete — Regierungsſorge blos auf die Bewuͤrkung einer paͤbſtlichen Entſchei⸗ 
dung einer Streitfrage uͤber die unbefleckte Empfaͤngniß Mariens. Dieſe hatte ſeit 
1616 vlele ſpaniſche Kloͤſter in Bewegung geſetzt, und der Koͤnig, der ſie bejahete, 
plagte den Pabſt Paulus V. unaufhoͤrlich um ſeinen Ausſpruch, den er doch aus 
Staatsurſachen nicht geben wollte. Der andaͤchtige Eifer, der den Koͤnig zu dieſem 
Geſchaͤfte verleitete, verwickelte ihn auch in das Vorhaben des oͤſterreichiſchen Hauſes, 
alle Proteſtanten in Helvetien und Teutſchland zu vertilgen, und die teutſche Repu⸗ 
blik in eine uneingeſchraͤnkte Monarchie zu verwandeln. Der Kaiſer Karl V. hatte bey 
der Teilung ver öfterreichifchen Befisungen zwar alle Borforge gebraucht, um Spas 
nien nebſt feinen Weichen ftets ben feinem Haufe zu erhalten, und daher die Verfügung 
getroffen, daß allemal die ältefte fpanifche Prinzeffin einen dfterreichifchen Erzherzog 
heurathen follte, weil die fpanifchen Töchter des legten Königs die älteren männlichen 
Seitenverwandten nach) fpanifchem Rechte ausfchloffen, und daß jede vermaͤhlte öfters 
reichifche Prinzeflin ihrem Erbrechte, fo lange noch ein männlicher Nachkomme Kaifers 
Marknillan I. vorhanden fern wiirde, entfagen follte, damit die fpanifchen Prinzen, 


wenn der öfterreichiiche Manneſtamm ausftärbe, deſto ficherer die — 
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Staaten erben koͤnnte. Allein dieſe Vorſicht fehlen unter des Königs Phlllps Regie⸗ 
tung durch den Haß, den der Herzog von lerma gegen bas öfterreichifche Haus hatte, 
völlig vernichtet zu werben. Denn diefer Herzog ließ bie ſavoyiſchen Prinzen, weil fie 
Schweſterſoͤhne des Königs waren, als Thronfolger in Spanien erziehen, und brachte 
es mit vieler Arbeit dahin, daß des Königs ältefte Pringeffin 1612 dem Könige von 
Sranfreich als Gemahlin bengeleget ward. Mir dem Jahre 1614 änderte fich bie 
Kaltſinnigkeit des fpanifchen Hofes gegen Defterreih, weil des Königs Gänitlinge 
durch den Kalfer In Teuefchland und Ztalien ihre Herrichaft ausjubreiten hofften. Sie 
nahmen daher 1614 den faiferlichen Antrag, fich als Vollzieher der ausgefprochenen 
teutſchen Neichsacht in die jülichifchen Erbfchaftsftreitigfeiten zu der Pfalzgrafen von 
Meuburg Beſtem zu mifchen an, und befegten 1614 Wefel, 1615 &iborg, und 1616 
Soeſt und kippftabt. r König verfprach ded Erzherzog Ferdinands zu Gräz Prin 
jen 1619 feine zwente Tochter Maria Anna, ohngeachtet e8 der Herzog von Uzeda zu 
bintertreiben fuchte, und der König fic) öffentlich ftellete, als went er fie dem Prinzen 
von Wallis zu geben gebächte. Der Erzherzog, welcher ein fehr groffer Eiferer fie 
die römifchfatholifche Kirche war, hatte den Entſchluß gefaſſet, die teutfchen Reichs⸗ 
fände mit ſpaniſcher Huͤlfe zu zwingen, ihm die Kaiferfrone zuzuwenden, und dann 
die Proteftanten zu vertilgen, die übrigen freyen Neichsftände aber zn feinen Untertha⸗ 
nen zu machen. Diefer Entwurf gefiel dem Könige fo fehr, daß er ſich zu deffen Aus⸗ 
führung verpflichtete, und dem Erzherzog am 6 Junius 1617 alle Anfprüche, die er 
auf des Kaiſers Matthias Stamm / und andere Güter machen fonnte, auf fo lange 
Zeit, al noch männliche Erben in der öfterreichifchen linie vorhanden fenn tsürden, abs 
trat, auch den Kaifer zu der Beftätigung diefer Entfagung am ı 5 Juntus veranlaß 
ete *). Hierauf ward der befannte dreyſſigjaͤhrige Krieg angefangen, zu welchem 
hilip 1619. 8000 Spanier aus Mayland nad) Teurfchland fandte. Der Erzherjog 
Albrecht mußte auf feinen Befehl 1620 bie Unterpfalz, fo wie Spinola 1621 die 
Wetterau, befegen. Sein mapländifcher Statthalter, der Herzog von Feria, vers 
abredete mit Jakob Nobuftel eine allgemeine Ermordung aller Deltelinifchen Prote⸗ 
ftanien, und fandte, da dieſe vom 9 bis 11 Julius 1620 ausgeführet war, Gpaniee 
in das Beltelin, welche Sr fand, fo wie die öfterreichifchen Voͤlker das h 
in Befig nahmen. Die Miederbändner fuchten ihre Hoheit zu behaupten,“ wurden 
aber nebft ihren Zürcher und Berner Bundesgenoffen von den Spaniern gefchlagen, 
verlohren die Graffchaft Worms, und fanden feinen Benftand bey deu Schweizer Eids 
genoffen, weil diefe durch fpanifche liſt unter fich in Mishelligkelt gebracht waren. Die 
Oberbuͤndnet lieffen fich am 6 Februar 1621 durch die Spanier gewinnen, und befas 
men zwar DBeltelin und Worms, mußten fi) aber verpflichten, darin fpanifche bejtän 
dige a zu dulden. N 
er König bitligte diefe Begebenheit nicht völlig, denn er verordnete in fei 
nem Teftamente, daß man zwar die Niederlande, Portugall und die ſpaniſch icaliänis 
fehen Staaten niemals vom Reiche Spanien trennen, das Veltelin aber fogfeich mit 


allen 


x) Ferdinand mußte dem Könige für diefe Elſaß am 31 Jenner 1617 abtreten, bekam 
Gefaͤlligkeit, auf den Fall, wenn er Kaifer wer; aber diefe Schenkung vor ihrer Bollziehung 
den würde, Finale, Piombino, nebft anderen 1623 zuruͤck. 
italiänifchen Reichslehnen und die Landgraſſchaft 
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allen Freyheiten den Buͤndnern wiedergeben follte. Diefes Teftament verfertigte er 
bey einer fchweren Kranfheit, bie er fich durch feine übertriebene Traͤgheit zugezogen . 
hatte. Denn er ertrug die Hiße einer neben ihm ftehenden Feuerpfanne fo fange, bis 
er dadurch mit-einem tödlichen Nothlauf behaftet ward. Kurz zuvor hatte ihm ver P. 
Hieronymus von Florenz In einer Predigt fehr feharf über die ſchlechte Negierung zuges 
redet, und die Eindruͤcke wurden durd) das Feuer der Krankheit fo lebhaft gemacht, 
. daß er In eine heftige Schwermuth verfiel. Er begmügte fich in diefem traurigen Zus 
ftande nicht damit, daß er dem Herzog von Uzeda und Beichtvater Alliaga alle ihre 
ihm befannten geizigen und £yrannifchen Handlungen und Regierungsfehler vorwarf; 
fondern er ließ die Thuͤren öffnen, und machte dem hineingerufenen Volke ſeine Reue, 
und Furcht verdammet zu werden, befannt. Der Pater Hieronymus von Florenz 
beruhigte ihn endlich, und erhielt von ihm das Berfprechen, daß er, wenn er dem 
Tode entrinnen follte, ſelbſt herrſchen und alle Fehler beffern wollte. Allein wie we⸗ 
nig Hoffnung man fich zu Erfüllung deffelben machen kounte, zeigte.eine hinterlaffene 
Machricht für feinen Sohn Philip IV. und fein Teftament. ‘Denn in diefem gab er 
dem Thronfolger den Rath, dem Herzog von Ujeda und dem Alliaga, als feinen beſten 
Staatsbedienten, ftetd Gehoͤr zu geben, und verliehe beyden, über die ſchon verliehe⸗ 
nen groffen Jahrgelder, noch andere übertriebene Gnadengehalte und Gefchenfe, ohn⸗ 
geachtet er feinen Sohn Karl, den er doc) fehr liebte, Übergieng, und wußte daß dies 
fer Prinz eines beftimmten Jahrgehalts bedurfte, und das Reich fo ſehr verſchuldet war, 
daß man ſchon alle Einfünfte der nächften drey Fahre gehoben und vergehret hatte, Er 
farb am 31 März um 9 Uhr Morgens 1621, und wurde im Effurial begraben. 

LXXII. Er war juerft mit Bregoria Maximiliana von O©efterreich, Philip ILL 
bes Erzherzog Karls und der bayerifchen Prinzeffin Maria Tochter verlobt ;: allein da Gemahlin, 
diefe am 20 September 1597 farb, trat ihre Schwefter Margaretha am 24 Ser 
ptember 1598 in ihren Platz. Dieſe war gebohren-am 25 December 7584, ward zu 
Ferrara am ı 3 Movember 1598 vom Pabſte Clemens VII. 8) mit des Königs. Ber 
vollmächrigtem vermählt, und hielt.das Beylager zu Valencia am ı8 April 1599. 

Sie verwandte vieles auf milde Stiftungen, und errichtete furz vor ihrem Tode «in 
Darfüfferinnenflofter der Menfchwerdung zu Madrid. Sie ftarb am 3 Dftober 
1611), und war bie Mutter folgender Kinder: Kinder, 
Anna Maria Mauritia, geboren am 22. September. 1601 u), und Anna 8. v. - 
verlobt mic dem minderjäprigen Könige Ludewig XIII. von Seankreich am 22 Sranfreih. 
2.4 . Auguft 


. 8) Diefe Bermählung , die einige auf den 135 
November fegen, war ſehr prädtig. Die Kleis 
dung der Königin foftete ihrem Gemahl 200,000 
Dukaten. Pinacoeb, Pr. Auftr. P. Il. p. 233. 
t) Tapbogr. l,e. Graf Khevenbiller Eon: 
„terfetband 1. ©, 117. 
u) Gr. Rhevenbilfer a. O. S. 129. Me. 
moires pour fervir à l’hiftoire d’Anne d’Au: 
triehe par Mde de Motreville D. I- V. à Am- 
fterdam 1723. 12, Memoires fecrets de la 
Cour de France, contenant les intrigues du 


Beneal, Geſch. 2. ch. 


Cabinet pendant la Minorit& de Louis XIV, 
T. I-11l. Amiterd. 1733. 12. Memoires de 
la Minorire de Louis XIV, nouvelle’edition 
augmentee par Mr. le Duc de Rochefoucault, 
a Faris 1754. T.I.Il. (Edit. I. 1698.) Benj. 
Prioli, ab exceffu Ludovici XIII. de rebus 
Gallicis Hiftoriarumm libri XII. Lutetiae Pa- 
ril. 1665. 4. Kiebesgefchichte der Prinzeffin 
Anna von Öcfterreib, Audewig XII. R. 
von Frankreich Gemahlin, mit Monf. C. de 
R., ats dem Franzoͤſiſchen überfegt, Coͤlln 
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Auguft 1612, nachdem fie allem Rechte auf Spanien und beffen Provinzen fiir fich 
und ihre fünftigen Kinder entfaget hatte. &le ward am 9 Movember 1615 auf ber 
Graͤnze den frangpfifchen Gefandten überliefert, und am 25 November dem Könige 
ludewig zu Bourdeaux angerrauet. Dach einer drey und givanzigjährigen Unfruchtbars 
keit gebahr fie ven König tudewig XIV, deffen unumfchränfte Bormünderin fie nach 
Ihres Gemahls Tode am ı4 May 1643, gegen den Inhalt des föniglichen Teftaments, 
ward. Sie wählte den Kardinal Zulius Mazarini zum erften Staatsbedienten, und 
führte bis zum weftfälifchen Frieden den Krieg gegen ihren Bruder und den Kaifer 
fort. Das Bolf und einige Prinzen vom Geblüte ſuchten fie zu fhürzen, und errich⸗ 
teten die fogenannte Fronde, welche fie Durch eine Blofade der Stadt Paris am 11 
März; 1649 unfräftig machte. Bald nachher nahm fie die Häupter der mißvergnägs 
ten Prinzen, nemlich die Prinzen von Conde und Conti und den Herzog von fongues 
ville am 18 Jenner 1650 in Berpaft. Die Einwohner von Normandie, Guienne 
und Burgund waffneten fih, und einige Spanier drangen unter der. Anführung des 
Grafen von Türenne tief in das Reich. Jene beſaͤnftigte fie durch Vorſtellungen und 
Gewalt, diefe aber wurden am 15 December gefchlagen. Dennoch wuchs die Fronde 
fo fehr an, daß die Königin die Prinzen 1651 loslaffen, und den Karbinal Mazarini 
aus · dem Meiche fenden mußte. Der Kardinal fuhr fort durch die Königin zu regieren, 
und veranlaffete dadurch den Prinz von Eonde‘ zu einem neuen Aufftande, der endlich 
fic) zu feinem Nachteil endigte. Der König ward am 6 September 1651 für voll⸗ 
jährig erflärt, aber feine Mutter behielt noch einigen Einfluß in die Regierung. Am 
21 Februar 1645 gründete fie das prächtige Klofter Dal de Grace zu Paris, in wel 
chem, da fie am 20 Senner 1666 verſchled v), Ihr Herz bengefeget ward, 

Maris, Infantin von Spanien, gebohren am ı Februar, ftarb amı 
März 1603. 

Philip IV. Dominicus Victor, gebohren am 8 April 1605 um gUße 
Morgens. ($. 73.) 

Maria Anna, Infantin von Spanien, gebohren am 8 (18) Auguft 1606. 
Sie warb, ohngeachtet fie von 1612 bis 1624 zu einer Gemahlin des Prinzen Karl 
von Wallis beſtimmet, auch ihm bereits am zo Aulius A. St. 1623 verlobt worden 
war, enblid) am 25 April 1629 dem nachherigen Kaifer Ferdinand III. verlobt, und 
am 26 Februar 1631 bengeleget. Sie ſtarb am ı3 May 1646. 

Rarl, Infant von Spanien, gebohren am s (15) September 1607 F), 
ein tapferer und munterer Prinz, Mad fihlug 1612 feinem DBater vor, daß er ihm 
die Niederlande eigenthuͤmlich abtreten, und mit der franzöfifchen Prinzeſſ in Chriſtina 
vermaͤhlen möchte y); allein der Antrag ward verworfen. Mac) des Vaters Tode 

warb 


1693. ı2. Eine Erdichtung, von twelher Fof⸗ vw) Numarb, Pr. Auftr. T. I. p. 205. D. 
manns Portraits hiftoriques des Hommes Felibien Hiftoire de l’Eglife de S. Denys 
illuftres de Danemarc T. II. p: 34. nachge⸗ P. 504, 

fehen werden können, vie aber noch neuerlich un; ’ 

ter dem Titel: Die Kicbesbrgebenbeiten dee  F) Gr. Rhevenhiller a. DO. &. 135. An 
Annen von Öefterreih, Rönigin von Sranks dere haben den 14 November, , 
reich, Aus dem Englifchen in das Deurfche 

Überfegt 1765 , wieder befanne gemacht iſt. y) Ferreras Fortſetzung XI B. ©, 138. 
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warb er durch bes Bruders Guͤnſtling von Aemtern und Vermaͤhlungen abgehalten, 
voelches, nebſt einigen durch wolläftige Ausfchweifungen erregten Kranfgeiten, ihn in 
eine Art von Schwermuch fhürztee. Er erhielt endlich ein Jahrgehalt aus dem St. 
Johannis Ordens» Priorat in Kaftilien, und am 3 May 1632 die fpanifche General 
Admiral» Würde, ftarb aber am 30 Zulius diefes Jahrs. 


gerdinand, geboren am 16 May 1609 zu Mittage in ferma ). Erbe Infant 
faß ein fanftes und gutes Herz und einen fcharfen Befftand. Sein tehrmelfter, ein Kardinal Fer 
Profeffor von Alcala, gab ihm das Zeugniß, daß er Gelehrſamkeit gemug befige, um dinand. 
> Amtsgenoffe werden zu fönnen. Er ſchweifte gleich feinen Brüdern in weiblicher 

olluft aus. Sein Vater verfhaffte ihm 1619 die beftänbige Adminiſtration des 
Erzbiſchofthums Toledo, welche er am s May 1620 antrat, und 1619 am 29 Zullus 
den Kardinalshut. Sein Bruder ernannte ipn 1632 zu feinem Statthalter in Kata⸗ 
Ionten: allein weil er auf dem erften Neichötage, den er hielt, merkte, daß diefes 
Amt eine gröffere Bekanntſchaft mit Staatsliften erforderte als er hatte, fo legte er 
es gleich wieder nieder. Des Königs Günftling, der fid) für feiner Kiughelt und 
Munterkeit fürchtete, fehlug ihm eine Reife nach) Italien und Miederland vor, die er, 
wiewohl ungern, annahm. Er gleng daher mit einem Heere am 9 April 1633 von 
Barcelona nach Genua und Mayland, wo er den Winter über blieb, und den Zwiſt 
des Herzogs von Savojen mit der Republik Genua über, Zuccarello zum Borthell ber 
Republik entfchied. Die Italiänifchen Fuͤrſten geriethen über fein mitgebrachtes Heer 
in Beforgniß, er gebrauchte es aber nicht gegen fie, fondern zur Verſtaͤrkung der Fais 
ferlichen Bölfer in Teutſchland, welche damals litten. Der Herzog von Savojen fonnte 
fich lange mit ihm über das Ceremoniel bey feinem Empfange nicht vergleichen, ſann 
aber endlich ven Titel Bönigliche Hoheit aus, den er ihm gab, und dafuͤt den Titel 
Hoheit zurück erhielt, von welchen jener Titel feitdem bey allen europäifchen Föniglis 
hen Höfen Cauffer dem fpanifchen) üblich geworden ift. Dieſes Zwiſtes ohngeachtet 
demüchigte fic) der Herzog bey der Zufammenfunft vor dem Infanten fo fehr, daß er 
ihm den Steigbiigel hielt, ohngeachtet es der Infant zu hindern ſuchte. Im naͤchſten 
Fruͤhſahre gieng der Infant mit einem neuen Heere nach Tyrol, blieb bey den kaiſerll⸗ 
hen Voͤlkern, bis daß der fehr wichtige Sieg über die Proteftanten bey Nördlingen ers 
fochten war, und wandte ich darauf nad) Elſaß und den Miederlanden. Er traf zu 
Brüffel am 4 November 1634 ein, trat die Statthalterwuͤrde an, und fegte den 
Krieg ver Spanier mit den Franzofen und vereinigten Niederländern mit abwechfelns 
dem Gtäce fort. Am Jahr 1635 ftand er eine Belagerung in föwen aus, 1636 
fireifte er in Franfreich, 1637 eroberte er Venlo und Noermonde, 1638 fiegte er über 
die Niederländer ben Callo, und 1639 verlor er Hefvin, 1640 Arras, und 1641 
Yire in Artois und Bapaume. ire belagerte et im letzteren Jahr, allein er ward 
durch eine Kranfheit genoͤthigt ſich nad) Brüffel bringen zu laffen, wo er am 31 Dftos 
Ber U. St. (9 Movember) 1641 verſchied. ein feib fam 1643 in das Ejfurial. 
Er hinterließ eine uneheliche Tochter Matia Anna V’Auftria, die 1641 zu Brüffel 
| J Ere2 . geboh⸗ 
) Tapbogr, Pr. Auſtr. l.c. Gr. Kbeven⸗ den Jahren feiner Begebenheiten. Ferreras 
hiller a, DO. ©. 136. und im Werke ſelbſt unter Fortſetʒ. Xl B. ©, 158, 175 m f. 
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geboßren, und unter dem Namen Marianne de la Croix, ald Karmeliterin zu Mabrib, 
am 3 September 1715 verftorben iſt a), 2 
Margaretha Franziſka, gebohren 1610 am 24 May in terma, ſtarb 
am Ende des 17 März 1617. 
Alphonſus Moriz, geboren 1621 am 22 September b), flarb am 16 
September 1612. | 
LXXUL Der König Philip 17. empfing zwar fehon im dtitten Fahre feis 
nes Alters, ober am 13 Senner 1608, die Huldigung als Negent, allein er ward 
nicht als ein folcher erzogen °). Er mar feharfjinniger und thaͤtiger als fein Water, 
und zeigte, daß es ihm nicht am Verftande und Geift fehlte, durch verfchiedene Ge 
dichte und ein gebundenes Trauerfpiel, der Graf von Eſſex betitelt d), welche er in 
foantfcher Sprache verfaffete. Allein er führte dennoch ald König die Regierung zu 
nachläffig, und überließ fie bald einem Guͤnſtlinge. Er war fo ernfthaft, daß man 
ihn faſt nie hat lachen fehen. Der Herzog von Uzeda ließ ihn faft bis zu feiner Dem 
mählung unter den Frauenzimmer, und hielt ihn nachher nod) fo ſehr Fnechtifch, daß 
er nie ohne feine Genehmigung feine Gemahlin befuchen durfte. Er gab ihm aud) ein 
fo geringes Jahı geld, daf er wentg auf Inftbarfeiten verwenden Fonnte, daher fich bei 
ihm die Begierde nad) felbigen ftetd vermehrte. Diefer Mangel bahnte einem gewiß 
fen ehrgeizigen und fchlauen Römer von fpanifcher Herfunft, Don Kafpar Guzman, 
Grafen von Dfivarez, den Zugang zu ihm. Denn diefer fam ihm durch Geldvorfchüffe 
Insgeheim zu Hülfe. Die Frauenzimmer, unter weldyen er fich flets als Prinz ber 
fand, erzählten ihm alle Klagen des Volks und die ungerechten Handlungen der Bes 
dienten. Daher faßte er frühzeitig den Borfaß die Gerechtigkeit wieder herzuftellen 
und dem Geldmangel abzuhelfen. Sobald auch nur fein Bater geftorben war’, wurde 
der Herzog von Uzeda mit feinen Anhängern verftoffen, und DOltvatez trat im feinen 
Pag. Diefer Mann hatte einige Kenntniß der Wiſſenſchaften, viele Entfchlieffung 
und Arbeitfamfeit, und eine Gabe verworrene Gefcjäfte dem Könige furz und deutlich 
vorzutragen, Was ihm an Staatsfenntniß und Erfahrung abgieng, erfeßte er durch 
den Rath feines Mutterbrubers, Don Balthafar de Zuniga, der beydes reichlich befaß. 
Auch forgte er dafür, daß er den König im allerley Vergnuͤgungen verwicelte, und 
bon feiner Gemahlin abzog. Er brachte ihm die Mennung ben, daß er gegen die Rös 
nigin feine andere Pflicht habe, als die zu der Berfchaffung der Thronfolger nöthig 
—— und verwickelte ihn in den Umgang mit einer groſſen Menge Beyſchlaͤferinnen. 
entfernte alle brauchbare Männer aus Rachbegierde, Herrfchfucht oder Geiz, und 
machte die Einrichtung, daß ber König des Morgens im Bette von ihm Bericht über 
alle abzuthuende Sachen annahm, und ihm die Befehle zu der Ausfertigung der ges 
orbneten Gefchäfte des Abends kurz vor dem Einfchlafen ertheilte. Er verfäumte 
nicht, 
a) Diefer Tag und Jahr ift in der europaͤi⸗ Bertram Fortfekung des Ferreras XI Band 
fiben Sama des Jahrs 1715 angegeben. Imbof &. 355 u. f. und XII ®. Hiftoria de Don 
in der Notit. S. R. I. Procerum edit. Koeh- FelipelV.Rey de las Efpanas por Don Gon- 
ler. P. I. p. 20. hat das Jahr 1682, zalo de Cefpedes y Menefer, en Barcelona 1634. 
b) Gr. Khevenbiller fegt den 24 Sept. fol. Coleicion de los Tratados de Paz. Gr, 
e) Sr. Prof, Dieze in der Burbriefchen Abevenbiller Annal. Ferdin. IXB. S. 1494. 
allgem. Meltgefhichre XU Band. &, 313. . d) Ar. Dieze a. O. S. 343. 
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nicht, jedesmal mit einer fehe geoffen Anzahl Memoriale, vor dem Könige zu erſcheinem 
um ihn durch deren Anblick und die. Menge der Lnterfchriften zu ermuͤden, und erhlelt 
enblich feinen Zweck. Denn der König zog ſich allgemaͤhlig don den Geſchaͤften zuruͤck, 
und überließ fie Ihm und dem Staatsrathe:. "Am über den legten Die Oberhand zu er⸗ 
halten, führte er den Gebrauch ein, daß über die wichtigften Sachen in einem Nuss 
ſchuſſe des Staatsraths, den er mit feinen Anhängern befeßte, gerathfchlager ward, 
und daß jedes Micglied feine Stimme dem. Könige verfiegelt einfenden mußte. Di 
Papiere der Stimmen las aber der König nicht ſelbſt, fondern er händigte fie ihm ein, 
und er unterließ nie bie Mehrheit der Stimmen feinen Abfichten: gemäß anzugeben, 
Auf diefe Weife gerieth der König völlig unter die Herrſchaft diefes Mannes. Auffer 
diefer erfannte der König aud) die Obermacht der Inquiſition, deren blutige Trauer 
fpiele mit zu feinen größten Vergnuͤgungen gehörten. in folches Auto da Be, welches 
1632. zu Mabrid gehalten warb, rührse ihn fo fehr, daß er die Inquifitoren auf feine 
Bühne fommen ließ, und öffentlich: einen Eid, die roͤmiſchkatholiſche Religion mic felr 
nem Blute zu ſchuͤtzen, in ihre Hände ablegte. en; 4 4 
Des Königs erfte Staatspandlung war Pr Vergleich, den er zu Madrid 
am 25 April 1621 mit dem Könige von Frankreich ber Beltelin, Worms und Eler 
ben eingieng. Er verfprach die Befagungen zurückzuziehen, und das fand den Buͤnd⸗ 
nern unter der Bedingung, daß blos Fatholifche Glaubensgenoffen in felbigem wohnen 
ſollten, auszuliefern. Diefen Vertrag wollte fein mayländtfchen Statthalter, Herzog 
don Feria, ‚nicht eher erfüllen, bis daß der Bedingung wegen Sicherheit: geflellet ‚fen; 
ber franzöfrfche Hof aber ftieß ihn gleich wieder durch einen mic den katholiſchen Helve⸗ 
tieen errichteten neuen Vertrag um. Die reformirten Schweiger verbauben ſich zu 
der Vollſtreckung des madrirer Dereins, und die Bündner ergriffen die Waffen, tegr 
tere fochten gegen den Herzog von Ferla und den Erjherzog von Defterreich unglöcklich, 
und. büßten ‘im Oftober 1621 Graubünden ein. - Der Herzog von Ferla uͤberließ am 
16 Zenner 1622 diefes fand und Eleven den Eigenthümern unter harten Bedingungen 
wieder, erflärte aber Worms und Beltlin für unabhängig, und der Erzherzog drang 
bem grauen» und Gotteshaus» Bunde acht Gerichte, nebft Unterengeddin und Muͤn⸗ 
erthal, und dem Befagungsrechte ihrer Feftung, auf zwölf Jahre ab. Durch die 
rweifung der Reformirten entftand zu Brertigau ein Auflauf, in welchen die Des 
fterreicher. vertrieben wurben. Der König Philip wollte die Feftungen nicht verlaffen, 
fondern lieferte fie dem Pabfte zum Scheine aus. Im Gegentheil verbanden. ſich Der 
nedig, Savojen und Franfreic) am 7 Februar 1623 zu der Vertreibung der ſpani⸗ 
fehen Befagungen, und Frankreich vollfuͤhrte diefen Vorfag 1624 und 1625. Das 
durch) entftand ein neuer Krieg in Stalten, und der König Ppiltp vereinigte fich, um 
ihn führen zu fönnen, mit Genua, fucca, Parma, Toffana und Modena. Inzwi⸗ 
fehen verlohr er 162 1 die reiche Stadt Ormus an die Perfer, und gab, um einigen 
maffen Geld und teute in fein Reich zu bringen, am 10 Februar 1623 eine Polizen⸗ 
ordnung, wodurch er allen üppigen Aufwand und den Gebrauch des: Goldes und Sil⸗ 
bers auf Kleidern gänzlich unterfagte, die Zahl vieler überfläffigen Bedienten eins 
fehränfte, den Braut nach Maadgabe des gewiffen Bermdgens eines jeden Ans 
terthanen beſtinnmete, die Unzuchtshaͤuſer abſchaffte, Belohnungen: auf frühes Heura⸗ 
then und bie Zeugung ſechs whelicher: .. feste, und“ Farholifche Ausländer —* 
ee 3 or⸗ 
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Vorrechte und andere Bortheile einlud, fich In feinem Reiche nieverzufaffen. Aber bieſe 
Drdnung that nicht die erwartete Wuͤrkung, weil der Geiz der Staatsbedienten fie uns 
Fräftig machte. Dieſe fuchten die nörhigen Kriegesfoften mir Gewalt einzutreiben, 
verlegten bie Borrechte der verfchiedenen Nationen, und fehrieben Steuern aus, bie 
das Volk nicht ertragen fonnte, und deren Ertrag fie größtentheils nicht zu ben 
Staatsbedürfniffen gebrauchten, fondern für ſich behlelten. Darüber entftand in vier 
Wan Gegenden, vorzüglich aber in Kaftillen,. eine Unruhe. Um biefe zu heben, ber 
ſchloß der König die übermäffig groffen Beſoldungen zu einem billigeren Verhaͤitniſſe 
r tzen, und den Hofſtaat einzuſchraͤnken. Allein ſeine Staatsbediente vollzogen 
Inen Befehl nur bey ven deibwachen und Stallleuten, deren unbetraͤchtliche Beſoldun⸗ 
gen fo gering waren, daß fie nicht vermindert werben Fonnten, und da diefe feute ſich, 
um einen geringeren tohn zu dienen, weigerten, fü bebteften fie ihre Gelder, und bie 
Meduction wurde eingeftellet. Der Koͤnig war damals fo ſchwach und forglos, daß er 
fid) um wen wichtige Gefchäfte nicht. weiter bekuͤmmerte. Auch gab er ein merkwuͤr⸗ 
diges Beyſpiel feines blinden Gchorfams gegen die Geiftlichen. Denn da der Etzbl⸗ 
von Merico fich unterfangen hatte, 1624 den Unterfönig in ber Handhabung der 
ſtiz zu flören, eine Empörung zu erregen, und dem Unterfönig nicht nur in ven 
Dann zu thun, fondern fogar durd) das Volk gefangen nehmen zu laffen, fo ward ihm 
nicht nur dieſer Hochverrath verziehen, fondern fogar dee Unterfönig feines Amts 
entfeget , weil der Erzbifchof fich am die vornehmſten fpanifchen Geiftlichen gewandt 
hatte, und biefe es von dem. Könige verlangten. Der Graf, oder wie er ſich felbft 
nannte, Conde Duque de Dfivarez, hatte den Benftand des Herzogs von Zumiga 
durch deffelben Tod verloren, und berrfchte darauf faft ohne Ueberlegung. Der Kö 
tig verließ fich auf feine genaue Verbindung mit dem Kaifer, und feßte mit diefem das 
hohe Eeremoniel im Zahr 1624 feſt, welches den Stolz der Spanter fo übertrieben 
zelgte, daß es viele europäifche Höfe dem Könige abgeneigt machte. Der englifche 
König Jakob I. ward durch die Fortfegung der a Tag. über:bie 
des Prinzen Karls von Wallis mit der Tochter des Königs fo fehr getäufcht, daß der 
Prinz von Wallis mit feines Vaters Günftling, dem Herzog von Buckingham, un 
vermuthet 1623 nach Madrid fam, um das Berlöbnig mit feiner beſtimmten Braut 
zu-volljiehen. Sein Vater , der König Jakob, ‚betrieb diefe Vermaͤhlung im der 
Abſicht, feinem Schwiegerfohne die Kurwurde und die von Spanien-eroberte Unter 
pfalz wieber zu verjchaffen. Hierzu konnte ſich der König Philip um fo viel weniger 
entfchlieffen, da er beydes dem Herzog von Bayern jugeftanden hatte. Das Vers 
mählungsgefchäfte war bereits ſehr weit gefommen, da der Pabft die Difpenfation, 
unter tichtigen Bebingungen, die zu der Wiedereinführung der Fatholifchen Religion 
in Großbritannien den Grund legen follten, zugeftanden, und Jakob diefe eingeräw 
wet hatte. Dennoch war Philip nicht geneigt, weßer die Heurath vollziehen zu lap 
fen, noch dem Pfalzgrafen fein Eigenthum vwiederzugeben. Sobald er des Prinzen 
von Wallis Ankunft vernahm, warf er fich vor einem Altar auf die Knie und betete 
um Stärfe, den ſich jegt äufernden Berfuchungen, dem Mugen der Fatholifchen Re 
figion zu fchaden, widerſtehen zu Eönnen. Dennoch faßte er nachher den Entfchluß, 
feine Schweſter dem Prinzen gleichſam als ein Opfer zu geben ‚wen dieſer ſich zu dem 
Katholifchen Glauben wendete. an ſuchte eine neue päbftliche Difpenfation, bie 
„ auch 
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auch einllef, vom paͤbſtlichen legaten aber auf Betrieb des Faiferlichen Geſandten nicht 
ausgeliefert warb, ohngeachtet die päbftlichen neuen Forberungen vom Könige Jakob 
eidlich berollliget waren. Man ſchloß endlic) am 30 Zulius N. St. 1623 den Ehe⸗ 
— e), beſtimmete den 29 Auguſt zum Beylager, gab der Prinzeſſ in den Wallifis 
ſchen Titel, ſuchte, weil der Pabſt Gregorius XV. ſtarb, ‚eine neue Diſpenſation, 
verſtattete aber dem Prinzen keine Zuſammenkunft mit feiner Braut, Dieſes Ver⸗ 

fahren machte den Prinzen und m endlich verdruͤßlich, und da der Pri 
fehr gedränget ward Fatholifch zu werden, Buckingham aber merfte, daß der —2 
fein verlohrnes land nicht erhalten würde, fo kehrten beyde im Oktober nad) Engelland 
zurück, und der König Jakob äuferte am Ende des Jahrs daß er die Ehe nicht geneh⸗ 
mige. Sein Prinz wandte fidy darauf an Frankreich, und erhielt fogleich die Prin⸗ 
zeſfin, die er zu feiner Gemahlin verlangte. Diefe Begebenheit verband den frans 
zöfifchen und englifchen Hof fo genau, daß Spanien im Niederlande nicht nur die 
—— Provinzen, ſondern auch viele bisher gehorſame Landſchaften durch ſel⸗ 
bige einbuͤßte. 
Der König Philip erklaͤrte, als Bundesgenoſſe des Erzherzogs Albrechts, 
und, um ſowohl die in Oſt / und Weſtindien verlohrenen Beſitzungen wieder zu erlan⸗ 
gen, als auch die katholiſche Religion aufrecht zu erhalten, den verelnigten Niederlaͤn⸗ 
dern 1621 den Krieg, und nahm 1622, als kalſerlicher Bundesgenoſſe, das Herzog⸗ 
thum Guͤlich in Beſitz. Er eroberte.am 2 Junius 1625 Breda, verlohr 1624 dem, 
beiten Theil von Beafilien und 1625 Pottorico, «errichtete, um den niederländifchen 
Handel zu ſchwaͤchen, und dadurch eine Quelle des niederkändifchen Reichthums zus, 
ftopfen, 1625 eine Handlungsgefellfehaft, und verbot 1626 alle Ausfuhr des Geldes, 
und alle Einfuhr frangofifcher und niederlÄndijcher MWaaren. Zu feiner Handelögefells 
ſchaft traten viele nordifche und andere Handelöleute, und fie fchien eine fehr wichtige, 
Sache zu werben. Allein, da der Staatsrarh den Fehler begieng, ihre Waaren bey ei⸗ 
nem Zwifte mic Arreſt zu belegen, umd der dazu verordnete Richter. Die Rechnungsbuͤ⸗ 
eher hinwegnahm und durchfahe, fo Fündigten die Ausländer ihre Berbindung auf, und. 
die Gefellfchaft gieng unter. Das Neich fonnte weder Geld nod) teute aufbringen, 
und war mit vielen zum Thell verfälfchten Eupfernen Scheldemuͤnzen uͤberſchwemmet, 
welche der Hof jelt zwanzig Fahren, in dem Wahne daß es ihm vortheilhatt ſey, hatte 
prägen laffen, die aber faft alle goldene und ſilberne Münzen in die Hände der Ausläns 
der brachten. Da diefe Münze auswärts nicht galt, fo mußte man das Silbergeld zu 
Bezahlung der Heere mie drey und drenffig Procent Verluſt einwechſeln, weldyes die 
Schuldenlaſt des Reichs fehr ſchnell aufſchwellete. Dieſem ohngeachtet bemuͤhete ſich 
der König fo wenig um einen Frieden, daß er vielmehr 1625 neue Kriege in Italien 
und gegen Engelland anfieng. In jenem litte er ald Bundesgenoffe der Nepublif Ges 
nua, bie faft ihr ganzes Gebleth an Frankreich und Savojen verlopr, eine Miederlage 
bey Dttagio, und — erſchwerte ihm ſeine Abſicht auf Niederland und Teutſchland, 
obgleich es ſeiner Be * zu Cadiz gelang, dem Angriffe einer engliſchen Flotte zu 
widerſtehen. Der König Karl von Engelland hatte ſich nemlich mit dem Könige 
iſtian IV. von Dänemarf und den Miederländern zu der Wiedereinfegung des 
Pfalsgrafen verbunden, und der König ward als Bundesgenoſſe des Kaifers * 
diefen 
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dleſen vereinigten Mächten felndlich behandelt. Der Conde Duque von Ollvarez er⸗ 

te die bemittelten Unterthanen um Geldvorſchuͤſſe, und erhielt Verſprechungen, die 
aber nicht erfuͤllet wurden. Er forderte ferner von den Ständen Steuern, und er 
hielt von Kaftilien neue Einkuͤnfte, die 500,000 Dufatenrauf- jedes Jahr betrugen, 
Weil es ihm befehwerlich ward, mit den Ständen eines jeden abgefonderten Meichs 
ber neue Steuern zu handeln, fo faffete er den Anfchlag, alle einzelne Berfaffungen 
der mit Kaftilien verbundenen Staaten aufzuheben, dieſe Staaten in wahre Provinzen 
zu verwandeln; ind überhaupt einerley Gefege,- ein beftändig daurendes Heer, und 
eine gewiſſe unveränderliche Steuer in des Könige ſaͤmtlichen Ländern einzuführen. 
Diefen Entwurf legte er 1626/den Ständen des aragonifchen und valencifchen König 
reichs und der Otafſchaft Katalonien vor. Allein diefe verwarfen ihn, und weigerten 
ſich, fo viele Gelder, als ihnen aufgeleger wurden, zu bewilligen. Der König hielt, 
ann feinen Anfchlag durchzuſetzen, Reichstaͤge in Arragon und zu Barcellona, erregete 
aber durch einige Gewaltehätigfeiten, die Die Borrechte des Volks verlegten, einen 
Aufftand, dem er durch) feine gefhwinde Abreiſe auswich. Dennoch wagte er es den 
vorgedachten Eutwurf 1627 auch feinen gehorſamen Miederländern vorzulegen, bie ihn 
äber mit eben fo groffee Hartnoͤckigkelt verwarfen, und fich fogar weigerten ihm Gelds 
vorfchäffe auf Zinfen zu verfchaffen, weil er die Zinſen gar nicht, oder in Kupfergelde 
für voll, bezahlte. Die genuefifchen Wechsler, die fich bisher zu ſolchen Anlehnen 
willig bezeiget hatten, befamen nur zwey Drittheil ihrer Forderungen, und wurden 
auf die Faftilianifehen Einfünfte, die der König doch ſchon gezogen Hätte, verwieſen, 
daher fie zu Grunde giengen, und, zum größten Machtheil der genueſiſchen Handlung, 
allen guten Glauben bey den Ausländern verlohren. 

Die Nepublif Genua hatte das Glück ihre verlohrene Städte und Dörfer 
wleder zu erhalten, und der König Philip endigte am s März 1626 zu Monzon ben 
Krieg mit Frankreich, durd die Verabredung, daß er die Velcelinifchen Feitungen 
dem Pabfte, um fie fchleifen zu laſſen, übergeben wolle, und dag Worms, Beltelin 
und Eleven nun als ein unmittelbarer ungemifcht » Facholifcher Staat betrachtet, und von 
der Hoheit der Bündner frey gefprochen werden follte. Er verlangte von dem Kaifer, 
daß er die vereinigten Miederlande In die teutſche Neichsacht thun, und ihm die Unter 
pfalz zurückgeben follte: allein beydes ward abgefchlagen. Die Miederländer waren 
überall-gläcflich, und eroberten 1626 Oldenzeel, 1627 Grol, 1628 bie Silberflotte 
in der Bay Matanza auf Kuba, 7629 Weſel und Herzogenbufch, 1630 faft ganz 
Eleve und Guͤlich und die Stadt Dlinda in Fernambufo, 1632 Maftricht, 1633 
Rheinbergen und 1634 Eutasac. Im Jahr 1628 verſchied der Herzog Vincenz von 
Mantua ohne Erben, und der König Philip wollte Ferdinand von Öuaftalla, einen 
entfernten tehensvetter, dem näheren Herzog Karl von Mevers vorziehen, und zum 
Defis von Mantua verhelfen, weil der Herzog Kat ein franzbfifcher ehnmann war, 
Der Herzog Karl erhiele mie franzöfifcher Hülfe Mantua, der Koͤnig vereinigte fich 
mit dem Herzoge von Savojen gegen ihn, eroberte 1628 Nizza und faft ganz Miebers 
Montferrat, und verleitete 1629 den Herzog von Rohan mit Hülfe der Huquenotten 
einen bürgerlichen Krieg in Franfreich zu erregen. Der König tudewig XII. begab 
fi) 1629 felbft nach Italien, und zwang den Herzog von Savojen das fpanifche Buͤnd⸗ 
niß aufzuheben, den König Philip aber, Montferrat zu verlaffen, und den ve von 
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Nevers als Herzogen von Mantua gewiffermaffen zu erfennen. Weil ihn der Nos 
hanifche Aufitand zu der Ruͤckkehr nörhigte, und der Kaifer durch die Bezwingung 
des Königs von Dänemark Teurfchland unterjocht zu haben fchien, fo faffete der König 
Philip Much, den Krieg in Stalien fortzufegen. Der Kaifer ließ Mantua 1629 mit 
fpanifchen Bölfern belagern, und im folgenden Zahre erobern. Der Herzog von Sa 
bojen trat wieder zu dem Könige über, verlohr aber am 6 Auguft 1630 in Gefellichaft 
der Spanier eine Schlacht, und darauf faft fein ganzes fand. Dieſer Unfall veran⸗ 
laffete einen Frieden zwifchen dem Kaifer und dem Könige von Franfreich zu Regens⸗ 
burg am 13 Dftober 1630, und zu Ehierafco am 6 April 1631. DBende behielten 
die wichtigſten Feftungen, und gaben das übrige fand den Herzogen von Savojen und 
Mantua zurüd. 

Der König hatte während diefes Feldzuges den englifchen König Karl von 
dem Buͤndniſſe mir Frankreich abgezogen, und am 15 Movember 1630 zum Huͤlfs⸗ 
buͤndniſſe mit fich gebracht. Einen anderen Freund des franzfifchen Hofes, nemlich 
den Kurfürft Philip Ehriftoph von Trier, nahm er auf Berlangen des Kaiſers 1635 
durch einen plößlichen Ueberfall in feiner Reſidenz gefangen, und da er dadurch) den 
frangöfifchen Schuß, in welchem ver Kurfürft war, Fränfte, fo nahm der König lu⸗ 
dewig KILL. davon Gelegenheit, am ı ı Junlus 1635 ihm den Krieg anzufündigen, und 
fich mit den vereinigten Miederländern zu verbinden. Zu der fpanifchen Partey traten 
die Herzoge von Florenz und Modena. Die Spanler eroberten Dieft und die Inſeln 
S. Margareth und S. Honorat, verlohren 1635 die Feftungen im Beltelin, mach⸗ 
ten 1636 einige Eroberungen in der Picardie und in Guienne, die fie aber gleich) wies 
der einbüffeten, und befamen Venlo und Roermonde. Die Franzofen erhielten von 
den Herzogen von Savojen, Mantua und Parına Hülfe, büßten 1637 das Veltelin 
on bie Bündner ein, unternahmen 1636 einen vergeblichen Zug nad) Sarbinien, ero⸗ 
berten S. Margareth und S. Honorat wieder, ſiegten über die Spanier, die in 
kanguebof eingefallen waren, ben feucate, belagerten 1638 die Feſtung Fuentarabia 
in Gvipufcoa vergeblich, befiegten am 22 Auguſt #638 die ſpaniſche Flotte bey Gue⸗ 
sarla, eroberten 1639 Heſdin und Salces in Rouſſilion, verlopren aber die letzte Fer 
ftung gleich) wieder. Die Miederländer gewannen 1637 die Feſtung &. Georgio de 
Mina in Guinea, wurden 1638 bey Kallo beſiegt, rächten ſich aber am 21 Dftober 
2639 durch einen wichtigen Seefieg , den fie im Kanal über die engliſch⸗ fpanifche Flotte 
erfochten, und 1640 durch vier glücliche Seetreffen, die fie der ſpaniſchen Flotte, 
welche Brafilien ignen wieder entreiffen wollte, lieferten. Der König ven Spanien 
gewann 1637 Mizja della Paglia, 1638 Bercelli, und durch die favopifchen Prinzen 
faft ganz Savojen. Denn diefe Herren vereinigten ſich nach ihres Bruders des Hers 
3096 Franz Hyacinth Tode mit ihm, und vertrieben deſſen Witwe, die fie nicht zu der 
Vormundſchaft des minderjährigen Prinzen laffen wollte, nach Sranfreih. - - 

Sm Jahr 1640 Auferte der König den Kataloniern feinen Unwillen, und bes 
ſchuldigte fie, daß fie mit dem franzoͤſiſchen Könige in einem geheimen Verftäudniffe 
lebten. Er befahl fogar, die Katalonier, die in Rouffilion treu gefochten hatten, als 
pflichewergeffene Soldaten zu ftcafen, forderte groffe Steuern, verlegte das Heer, wels 
ches zum Zuge gegen Frankreich beſtimmet war, in Katalonien, und fchrieb eine An⸗ 
zahl Katalonler aus, um auffer ihrem Daterlande in Italien zu dienen. Alles dies 
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ſes verlegte die Vorrechte des fandes, und konnte aufferbem nicht geleiftet werden, 
weil das Volk verarmet und das fand entvölkert war.. Der Graf Dlivarez veranlaſſete 
es zum Theil aus einem Sroll, den er gegen die Fatalonifchen Stände gefaffer Hatte, 
weil fie ipm die Foniglichen Ehrenbezeugungen abgefchlagen hatten, und er gleng fo weit, 
daß er die eingelegten Soldaten zu vielen Ausfchwelfungen verleiten ließ. Die Katar 
launen thaten durch Deputirte Vorftellungen , welche feibft der Unterfönig unterftügte, 
allein fie wurden nicht gehörer, fondern man warf ihre Abgeordnete in das Gefaͤngniß. 
Inzwiſchen trieben die Soldaten ihren Muthrillen ſo weit, daß die Bauren hin und 
wieder in Derzweifelung geriethen und die Waffen ergriffen. Da diefe mehrentheils 
das Gluͤck hatten fich ihrer Säfte zu entledigen, fo ward der Aufftand bald allgemein, 
Die Bauren nahmen am 7 Zunius Barcellona in Befis, und tödteten den Unterfönig 
nebft vielen Foniglichen Bedienten. Das Heer ward aus dem lande getrieben, und 
nur die einige Stadt Tortofa blieb dem Könige getreu. Ein Ehorherr von Barces 
fona, Paul Elaris, errichtete eine neue republifanifche Regierung, und ſchloß am 16 
December 1640 mit dem Könige von Franfreich ein Buͤndniß. Der König Philip: 
verfprach nun den Katalaunen Berzeihung und Gehör, und wollte alle Forderungen ers _ 
füllen. Allein weil er zu gröfferer Sicherheit feines Statthalters auf die Erbauung 
einer Eitadelle in Barcelona drang, fo fehlug man die angebotene Gnade aus. Dars 
auf rückte der neue Statthalter Marquis de los Veles ınlt einem Heere an, und eros 
berte viele Fatalaunifche Stävte. Die Empdrer erwählten den frangofifchen König am 
23 Jenner 1641 zu ihrem Grafen, allein felbiger jögerte bis zum 19 September mit 
ber Annehmung ihrer Unterwerfung. Die Franzofen eröberten 1640 am 9 Auguft 
Arras, am 22 September aber Turin, und füchten nun auch Taragona zu erlangen, 
welches aber die Spanier entſetzten. Am 17 Movember 1641 warfen fie eine Beſa⸗ 
Hung in Monaco, nachdem der Fürft die fpanifche Beſatzung überlifter harte, und zo⸗ 
gen die fabojifchen Prinzen zu ihrer Partey. Alles diefes, und die rung ber 
Portugiefen, hinderte die Spanier an der Bezwingung der Katalaunen. Die Nies 
derländer eroberten und behaupteten 1641 Genep, die Franzofen aber tens und Bas 
paume. Die leßteren verlohren 1642 tens wieder, wurden am 26 May bey Hom 
necourt gefchlagen, eroberten aber Eallioure, Perpignan umd fait ganz Ruſſiſion, 
und in Stalien Mizza della Paglia, Tortona und Verrua. Der Herzog von Medis 
na Sidonla wollte mie Hilfe des Marquis d'Ayamonte 1641 ſich zum König von 
Andalufien aufmwerfen, allein fein Anfchlag ward verrathen. Dennoch ward nicht er, 
fondern nur der Marquis geftraft, weil er ein naher Stammvetter des Conde Duque 
d Ollvarez war. Diefe Empörung, welche die dritte in einem Jahre war, machte 
den König aufmerffam, und veranlaffere ihn, mistrauifch zu werden, und den Rath— 
ſchlaͤgen der Königin Gehör zu geben. Selbige begränzten fich darauf, daß er dem Felds 
zuge gegen bie Katalaunen perfönlich beywohnen ſollte, welches aber den Dlivarez miss 
fiel, weil felbiger alsdann den Zutritt feiner Feinde zum Könige nicht hemmen fonnte. 
Dlivarez erfchwerte den Feldzug des Königs, der König drang endlic) durch, nadys 
dem er ihm die heftigften Vorwürfe in einem Briefe gemacht hatte, allein er wußte 
ihn in Saragoffa aufzuhalten, und endlich, da das königliche Heer am 7 Dftober 
1642 zu Jgualada ben ferida von den Franzoſen gefchlagen war, in eine ſolche Furcht 
zu verſetzen, daß er eilig nach Madrid zurückkehrte. Dennoch gelang es der Königin, 
‚ihn 
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ihn zu ſtuͤrzen, und den König zu uͤberreden, daß er ihm feine Aemter nahm und ihn 
am 23 Jenner 1643 verwies. Der König erflärte nun, daß er felbft regieren wollte, 
und ließ fich durch den Staatsrath Berichte über jede Sache abftatten. Allein, weit 
er fich nicht gewöhnen Fonnte dieſe genau durchzugehen und zu prüfen, fo befchloß er 
nichts , und alle SGeſchaͤffte Hlleben legen. Er ward daher geneigt den Conde Duque 
zurädzurufen. Die ofivarezifchen Feinde fuchten diefes zu verhindern, und ihn als el 
nen Keßer in die Gewalt der Sinquifition zu bringen, ohngeachter er feit feinem Falle 
die mehreſten Stunden bes Tages in den Kirchen zubrachte. Allein fein Tod, der Im 
nächften Herbfte nach feiner Berweifung erfolgte, hinterttieb beyde Abfichten. Im 
feinen Platz trat gewiffermaffen die Königin, und nach deren Tode 1644 Don fouis 
v’Haro. Die Finanzen wurden nebſt dem Kriegeswefen verbeffert, allein die Staats: 
und Negierungs + Gefchäffte verabfäumt. Die Franzofen herrfchten nod) eigemnächtis 
ger ald die Spanier über Katalonien, und machten die Katalaunen dadurch ſich abges 
neigt. Sie verlohren auch 1643 Monzon und 1644 lerida, eroberten Nofes 1644, 
und fehlugen die Spanier am 2 ı Junius am Segdon⸗Strome, fihienen es aber für 
unmöglich zu halten, Katalonien bey einem fünftigen Frieden behaupten zu koͤnnen. 
Sie fiegten über die Spanier am 18 May ı643 bey Nocroy, eroberten in eben dieſem 
Jahre Diedenhofen und Tortona in Mayland, ferner 1644 Öravelingen, 1646 Pis 
ombino, Eourtray, Winorbergen, Mardyk, Fürnes und Diünficchen, und buͤſſeten 
1647 Urmentieres, Warneton, Comines, tens und fandrecy ein. Bald darauf vers 
lohren fie einen mächtigen Bundesgenoffen. Denn der König Ppilip endigte endlich 
ben von feinem Großvater angefangenen niederländifchen Arieg am 27 December 
1647 und 30 Jenner 1648 zu Münfter, Durch Friedensfchlüffe, die am rs May 
2648 mit groffen Feyerlichfeiten befanntgemacht wurden, Er erklärte, daß cr bie 
vereinigten Niederlande für eine unabhängige Republik, auf die.er Eeinen Aus 
ſpruch machen fünnte, halte, gab die eingezogenen Güter in feinen Staaten dem Prins 
zen von Dranien und anderen Miederländern mit Benbehaltung der kandes / und Lehns⸗ 
Hoheit zurück, und verſprach die Handlung und Schifffahrt in Oſtindien nicht über 
ihre damalige Graͤnzen auszubreiten. Diefer Friede löfchte das Kriegesfeuer in den 
fpanifchen Niederlanden nicht aus, denn der franzoͤſiſch⸗ſpaniſche Krieg ward lebhaft 
fortgefeget. Die Spanier eroberten 1649 Vpern, 1650 Catelet, Capelle, Pioms 
bino, Portolongone, 1651 Fumes, und 1652 Kafale, welches fie dem Herzog von 
Mantua einräumten, ravelingen und Dünficchen, Rocroy, Barcelona (am 13 
Oktober) und ganz Katalonien auffer Nofes. Sie zogen den mißvergnügten und mächs 
tigen Prinzen von Conde mit feinen Anhängern an ſich, befamen aber 1655 am 22 
November einen gefährlichen Feind an dem Proteftor ver englifchen Nepublif Eromwel, 
welcher ipnen 657 ald Bundesgenofle des Königs von Franfreic) Jamaika entrig und 
eine Silberflotte vernichtete. Der Herzog Karl von torhringen trat gleichfalls mit ſei⸗ 
nem Heere zu ihnen, fam aber in den Verdacht eines geheimen Verſtaͤndniſſes mit 
Sranfreic), ward daher 1654 gefangen genommen, und flobe, gegen feine Verpflich⸗ 
tung, nad) feiner toslaffung 1655 zu dem frangöfifchen Könige. Dieſer eroberte 1654 
Billafranca, und Puncerda in Katalonien, ı655 tandreen, Conde, S. Ghiſlain, 
Eavelle, 1656 das mayländifche Balenza, 1657 Montmedi, &. Benant und Mars 
dyl, und endlich 1658 Furnes, — „Gravelingen, Oudenarde, Ypern * 
2 ie 
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Die wichtige Feftung Duͤnkirchen (am 14 Yunius) bie er dem Proteftor abtrat. Die 
Spanier erlangeten zwar einige diefer Feſtungen, wie z. E. Conde und Eapelle 1656, 
und S. Ghiflain 1657 wieder, hatten auch den Vortheil, daß fie einige belagerte 
Plaͤtze und unter anderen Kammerich entfeßten, allein fie waren zu ſchwach, und ihre 
ehemalige Uebermacht gieng zu dem franzöfifchen Könige kudwig XIV. über. 
fehnten fie fih nad) dem Ftieden, und giengen diefen auf der Fafaneninfel unter den 
nden am 7 Movember 1659 unter ziemlich harten Bedingungen ein. Denn der 
König Philip fegte die Pyrenaͤen zur ſpaniſch + franzöfifchen Gränge, und überließ dem 
Rönige Ludewig Ruffilion und Conflans, fo wie von den burgumdifchen Erb⸗ 
Kändern Arras, —** Bapaume, Bethune, Killers, Lens, S. Paul, 
Teroanne, Baflee (in Artois), Grevelingen, ©. Philip, Sluys, Yale 
win, Bourbourg, ©. Denant (in Slandern), Kandrecy, Quesnoy (in 
Hennegau), ee Damvılliers, Jvry, Chavancy, Mlarville, Ma⸗ 
sienburg, Philippeville, und Avenes (intupenburg). Er gab dem Herzog von 
Savojen Dercelli, dem Herzog von Modena Reggio, dem Herzog von Monaco 
feine eingezogenen fpanifch » Italiänifchen tänder, und dem Pfalzgrafen von Menburg 
Guͤlich zuruͤck, und befam von dem Könige von Frankreich die übrigen verlohrenen 
Pläge, und das Verfprechen der gänzlichen Begnadigung des Prinzen von Conde‘ 
zuruͤck. Eine der wichtigften Friedensbedingungen war die, daß er feine ältefte Prin⸗ 
zeſſin dem Könige von Frankreich) vermäplen follte. Dieſes gefehahe mit der gröffeften 
Vorſicht. Denn die Prinzeffin befam 500,000 Dufaten zum Erbtheil, und mußte 
nebft ihrem Gemahle auf ver fogenannten Konferenzinfel am 2 Zuntus 1660 eidlich, 
möndlich und fehriftlich, allem Erbrechte anf Spanien und die burgundifchen Erbläns 
der für ſich und ihre Nachtommen ensfagen. Diefes war um defto nörhiger, well 
man diefe Prinzeflin als die Erbin des Reichs betrachtete, da des Königs Prinz ſehr 
jung und ſchwaͤchlich war, und weil der König die Erzherzoge von Defterreich, vermöge 
der alten Verträge, als feine rechtmäffige Erben betrachtete. Der König unterrerete 
ih zwar mit feinem Schwiegerſohne auf der Konferenz s oder Fafanen s Inſel, und hoffte 
eine perfönliche Freundſchaft mit ihm errrichtet zu haben. “Allein diefer opferte alles 
feinem Stolze und Eigennuge auf, verlangte den Vortritt dor ihm und allen fünftis 
gen fpanifchen Königen, machte dieſen angemaßten Vorzug durch Schaumuͤnjen bes 
kannt, ließ ſelbigen durch feinen Geſandten in tonvon vermitcelft einiger Gewaltthaͤtig⸗ 
Beiten behaupten, und nöthigte ihn allen feinen Geſandten zu befehlen ‚ daß fie die Zw 
ſammenkuͤnfte mit den franzöfifchen Gefandten vermeiden follten. 

Das Benfpiel der Mieverländer und Katalonier verleitete mehrere Nationen 
au einem Verſuche, ob fie ſich von der fpanijchen Hoheit losreiffen Fonnten ‚, und fie 
sourden dazu nicht eben durch Frenheitsliebe, fondern durch Moth und Tprannen der 
Pöniglichen Ober stind Unter · Bedienten gebracht. Im Reich Valeneia brach 1651, 
und zu Palermo in Sicilien 1646 ein Aufftand aus, allein weil die Statthalter die 
Dberhand behielten, fo wurden bende bald gedämpft. Eine meit gefährlichere Empös 
rung ereignete ſich über eine neue Fruchtaccife in der Stadt Neapel am 7 Zullus 1647, 
. unter der Anfüprung eines gemeinen Burfchen Mas Aniello. In diefer fochte das 

Dolf gegen den Adel, die Befagung und den Unterfönig, oder Herzog von Arcos. 
Mafantello errichtete endlich mit dem Herzoge einen Vergleich, bey dem das Wolf und 
der 
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ber Rönig gewannen, der Eigennutz der Bebienten aber Schaden fitte, ward aber 
gleich ‘nach deſſen Abfchlieffung unſinnig, und am 16 Julius erſchoſſen. Darauf 
glaubte der Herzog von aller Gefahr befteyet zu ſeyn/ und brach daher ven Vertrag. 
Allein das Volk ruͤſtete fich wieder, —* ven Fuͤrſten von Torraldo zum Führer an, 
and erpreffere einen neuen Vergleich.  Diefen ftieß der Herzog wieder um, fobald Don 
Auan (am ı Dftober 1647) mit einer ſpaniſchen Flotte vor Meaopel fam. Don 
Juan und der Herzog geberbeten-fich als ob fie einen neuen Vertrag errichten wollten, 
allein fobald ſie die Anführer des Bolfs In ihrer Gewalt; hatten, befchoflen fie augen 
Citadellen und der Flotte in einer Nacht plöglich die Stadt , und Don Juan wagte ei⸗ 
nen Sturim,welcher abgeſchlagen ward. Nun beſchloß das Volk, dem Könige den Gehors 
fam aufjufündigen, und einen Freyſtaat unter ber Auffiche eines Herzogs oder Ptoteltors 
zu errichten. Es töbtete den ‘Prinz von Torafdo eined Verdachts wegen, feßte einen uns 
volffenden Bürger Gennaro Annefe zum Felögeren, und brachte den Herzog Henrich 
won Guiſe heimlich in die Stadt. Faſt das ganze Reich trat ihm bey, und Guiſe 
ward am 16 November 1647 zum Herzog det neuen Republif Neapel auf fünf Jahr 
ernannt. “Der König von Frankreich fandte ihm eine Flotte zu Huͤlfe; allein fein 
Feind der Kardinal von Mazarint veranftaltere , daß diefe fich mur zeigte, und oh⸗ 
ne etwas zu unternehmen zurückkehrte. Der Herzog von Arcos ward vom Könige 
zuruͤckgefordert, welches viele Meapolitaner befänftigte. Der befte Theil der Bürger 
merfte, daf der Herzog von Gulſe zu ohnmaͤchtig fen um ſich lange halten zu können, 
Kind die übrigen Bürger nebft dem Pöbel jerfielen in verfehiedene Partegen , beten eine 
fich für den Herzog, die andere für den Annefe, und die dritte für eine Bereinigung 
des neapolitanifchen Reichs mit dem Kirchenftaate erflärte. Endlich ließ die Partey 
des Annefe am 6 April 1648 den Don Juan mit feinen Spaniern heimlich in die 
Stadt, und. unterwarf ſich, nachdem ihr Verzeihung und Erlaffung der ſchweren 
Steuern verfprochen war. Der Herzog von Guiſe ward gefangen und eine Zeitlang 
im Franfreic) verwahrt. Machher ward. er 1654 von bem Könige von Franfreich mie 
einer Flotte abermals nach Neapel gefandt , Fonnte aber.nichts wichtiges unternehmen, 
- Eine andere und fehädlichere Empörung brach 1640 in Portugall aus. 
Dieſes Reich gehörte, vermdge der Reichsgeſetze , eigentlich dem Haufe Braganza, und 
"dennoch war die Sorglofigfeit des Königs von Spanien und des Duque Eonde dOll⸗ 
varez fo groß, daß fie dieſes nicht durch Verträge zu binden fuchten, den Herzog mit⸗ 
ten in feinem ſehr wichtigen Herzogthume wohnen liefen, und bennoc) die portugieſi⸗ 
ſche Nation, durch Beſchuͤtzung der ungerechteſten Bedienten und Abweiſung ihrer 
Beſchwerden, ſich aͤuſerſt abgeneigt machten. Bey der Befignefmung des Reichs 
harte des Königs Großvater fich verpflichten, die Statt fterwürbe einem Prinzen aus 
ſpaniſchem Geblüte anzuvertrauen, dennoch gab er diefe 1634 der verwitweten mans 
tuanifchen Herzogin Margareta von Savojen, bie zwar zum fpanifchen Föniglichen 
Haufe gehörte, aber, dem Dertrage nach, frlbige nicht erhalten fonnte, weil der Ders 
trag nur von Prinzen redete. Die fpanifchen Bedienten zogen die Pringeffin nicht eins 
mal zu Rathe, herrſchten eigenmächtig und nach Gutdünfen, vernachläffigten die 
Staatögefchäfte, fihafften die Neichsflotte und Artillerie nad) Spanten, umd zwangen 
endlich jeden Unterthan Ihnen ein genaues Verzeichniß feiner Güter und Habe zu 96 


ben, damit fie durch ftärfere Erpreffüngen ihr Vermögen vergröffern Eonuten. Die 
Sff3 portu⸗ 
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portugiefifchen Handelsleute beklagten den Verluſt ihrer oſt / und weft / indiſchen Pros 
vinzen, und die ganze Nation wünfchte von der ſpaniſchen Hoheit ſich befreyen zu koͤn⸗ 
nen. ' Einige der vornehinften und geſchickteſten Männer traten endlich in eine geheime 
Verſchwoͤrung zufammen, und beftimmeren ven Herzog Zohann von Braganza zum 
König. Diefer Herr war zu fehr an Wohlleben gewöhnt, und ward mit Mühe von 
feiner herrfchbeglerigeren Gemahlin, einer Schweiter des Herzogs von Medina Sidonia, 
überredet, Theil an ver Derfchwörung zu nehmen. ‘Der Eonde Duque Dlivarez 
merfte, daß man an einem Aufftande arbeitete, und fürchte ben Herzog aus Portugal 
zu ziehen. Daher bot er ihm die Statthalterwürbe von Mayland an, Die er aber aus⸗ 
fehlug. Er verordnete ihn darauf zum portugtefifchen Feldherrn, trug ihm auf die 
Feſtungen zu unterfuchen und zu verbeffern, weil man eine englifche tandung befürdy 
tete, fandte aber dem fpanifchen Admiral Dforio und den Kommendanten Befehle ihn 
anzuhalten und nach Spanien zu fehaffen. Diefe liſt mislang. Denn der Admiral 
ward durch) Sturm von den portugiefifchen: Küften abgehalten. Die Kommendanten 
durften nichts unternehmen, weil ver Herzog eine zu ftarfe Bedeckung mit fich brachte, 
und der Herzog gebrauchte die ihm ercheilte Vollmacht und Gelder, um die wichtigften 
Feftungen feinen getreueften Freunden zu übergeben, und verfchiedene mächtige Perfonen 
zu beftechen. Olivarez forderte den Herzog darauf nach Hofe, um dem Könige De 
richt von dem Zuftande der Feftungen und Kriegesmacht abzuftatten, allein feibiger 
hielt ihn mit Entfchuldigungen auf, bis daß feine Verfchworne am ı December 1640 
Die Unternehmung ausführten, die Spanier gefangen nahmen ober wertrieben, und 
ihn zum König ausriefen. . Der König Philip fandte erft im Jahr 1642 ein kleines 
Heer ab, um ihm zu vertreiben und Portugall zu demuͤthigen; aber diefes mar zu 
u und mußte den Portugiefen weichen,. die vielmehr 1643 in Spanien dram 
gen, und'verfchiebene Pläge in Ertremabura und Galicien eroberten. Eine Verſchwoͤ⸗ 
tung, bie Dlivarez gegen des Koͤnigs Johann eben veranftaltete, ward 164 1 entdeckt 
amd fehrver beftraft. Des Königs Johann Schwager oder der Herzog von Medina 
Sidonia fuchte felbige 1648 durch einen ähnlichen Anſchlag zu ahuden, denn er machte 
Anftale den König Philip auf der Jagd zu ermorden, und deffen einige Kronprinzeffin 
mit dem portugiefifchen Kronprinzen zu vermäßfen. ‘Der König Philip wid) dem 
Meuchelmorde durch einen Gluͤcksfall aus, begnadigte den Herjog, und. 
ſich mit der Braut feines damals verſtorbenen Sohns, um durch die Zeugung eines 
Sohns Ähnlichen Abfichten auf. feine Prinzeffin zuvorzufommen. Nachdem er den 
feamöfifchen Krieg geendiget hatte, wandte er alle Aufmerkſamkeit auf die Wiederer⸗ 
langung des portugiefifchen Reichs, allein das Gluͤck wiverftand feiner Abficht. Sein 
ſehr geſchickter Feldherr ubewig d' Haro litte ben der Belagerung von Elvas am 3 Ju⸗ 
lius 1658 durch den Graf Caſtanhede eine ſehr fehwere Niederlage. Der König von” 
Frankreich überließ, gegen fein Berfprecdyen, den Portugiefen insgeheim fi 

Freywillige, und der großbritauniſche Konig Karl leitete ihnen offenbare Hälfe, Im 
Jahr 1660 eroberte Don Juan Aronches, 1662 verfchiedene andere portugiefifche Fer 
ftungen, und 1663 Evora. Allein noch) im legten Jahre wandte jich der Sieg, und 
er ward mit groſſem Verluſt bey Alınorial gefchlagen, und verlohr 1664 alle Eroberums 
gen. Die fpanifche Flotte verheerte zwar einige portugiefifche Küften, allein Die Por⸗ 
tugiefen exlegten den ſpaniſchen Feldherrn Marquis Caracema am ı7 Junius 1665 in 


ber 
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ber Ebene von Montes Elaros; und drangen darauf in Andaluſien ein· ¶Der König; 
ber durch die vielfältigen Unglücsfälle und Gefahren feiner Regierung. abgehärtet war, ' 
und felbft ben einer 1662 entdeckten Verſchwoͤrung, ihn mit feinem tuftichloffe Buen 
Retiro in die tuft zu fprengen, fich in feiner Gleichguͤltigkeit erhalten hatte, ward dem, 
‚noch durch die Miederlage des Earacena fo fehr erfchredft, daß er den Brief, der ihm ' 
diefe meldete, für Zietern der Hände kaum lefen fonnte, und in Ohnmacht fie. Vlel⸗ 
leiche war dieſer Zufall die Urſache feines Todes, der am 17 September 1665 erfolgte. 

LXXIV. Des Königs erfte Gemahlin Eliſabeth oder Iſabella von Frank, , 8. Phifp 
teich und Navarra, eine Tochter König Henrich) IV. und Marien von Medices, IV. Gemah—⸗ 
war gebohren am 22 Movember 1662, wurde verlobt am 25 März und 22 Aus fanen. 
guft 1), nachdem fie aller mücterlichen und väterlichen Erbſchaft fenerlich entſaget Aiſobeth von 
hatte, und abermals am ı8 Dftober 1615 zu Bourdeaux, ward gegen die fpanifche Sranfreic, 
Pringeffin, welche dem franzöfifchen König verfprochen war, am 9 November ausge, 
wechſelt, darauf am 25 Movember 1615 dem Könige angetrauet, und endlich am 
20 Movember 1620 ihm ehelic) bengeleget. In den letzteren Jahren hatte ſie vielem’ 

Antheil an der Regierung. Sie gebahr fechs Prinzeffinnen und zwey Prinzen, und- 
farb am 6 Oktober 1644. . i 

Des Königs zweyte Gemahlin Maria Anna Joſepha, ARaifer Ferdi⸗ Maria Anna 
nands A. Tochter 9), war 1635 am 24 December. gebohren, und zu einet Jofephe von 
Schwiegertochter ihres Gemahis beftimmet, der. mac) feines Sohns Tode ſich ſeibſt OPrreig. 
mic iht am 8 Movember 1649 verband. Sie gebahr drey Töchter und drey Söhne, 
behielt von den leßteren aber nur einen, nemlich den Prinz Karl II, welcher bey des 
Vaters Tode noch nicht das vierte Jahr zurückgeleger hatte, am feben. Sie war 
ſehr ſchoͤn, ſchlau, und zu Staatsgeſchaͤften geſchickt, aber auch fehr ftandhaft und 
unlenkbar. Ihr Gemahl hatte fie im Teftamente zwar zu einer Bormünderin und Res 
gentin eingefeget, Ihe aber fechs der vornehmften Staatsbedienten, als eine Junta, 
deren Rathe fie ſtets folgen follte, zugeordnet, In diefe Junta brachte fie fogleich ih⸗ 
zen Beichtvater und tehrmeifter, Pater Nithard, einen teutfchen Jeſuiten, dem fie 
auch das ſehr wichtige Amt eines Generalinquifitors zuwandte, Diefes erregte ein 
groſſes Mißvergnuͤgen. Allen fie fiegte durch Herablaffung und Schmeicheleg. Nur 
widerſtand ihr ihres Gemahls unächter Sohn Don Juan d Auſtria, welcher die Theil: 
nehmung an.der Regierung als ein Recht verlangete, ohngeachtet ihm fein Vater nas 
mentlich davon ausgefchloffen hatte. Unter der Königin Regierung warb am 13 

Februar 1668 der Friede, mit Portugall gefihloffen, der portugiefifche König 
Peter Il. als unabhaͤngiger Monarch erfannt, und blos Ceuta von dem portus 
giefifchen Neiche zu Spanier geleget. Der König kudwig KIV. forderte im Namen 
feiner Gemahlin, weil der Konig Karl ein jüngerer Halbbruder derfelben war, nach 
brabandifchem Rechte, ohngeachtet aller eidlichen Entſagungen, alle a "r 

r 


f) Serretas XI Band ©. 197 1. ff. münderin ift ihr und des Feinen Könige Bild 

9) Ahr Leben foll in Flores Meinoires de auf die manländifchen Münzen mit der Umſchrift 
las Reginas Catholicas T. II. p. 937 beſchrie-⸗ gefeger: Carolus Il. Rex et Maria Anna Tu- 
ben ſeyn. Einzelne Nachrichten findet man in trix @t Gubernatrix Dax et C. Mediolani 
den Memoires de laCour d’Efpagne parMde 1666. S. Neueroͤfnetes Groſchencabinet LE 
la Comteſſe d’Aungy, & Paris 1698, Als Vor⸗ Fach ©. 127. 
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Erbfchaftsländer, und eroberte: vom. 8 Junius bis 31 Auguſt 1667 die: Feflungen 
Dornif, Ryſſel, Douay, Dubdenarde, Eharleroi und Furnes, 1668 im Februar 
aber ganz Hochburgund. Dieſe Unternehmung lief gegen ein geheimes Buͤndniß, wel 
ches er 1662 mit den vereinigten Niederlanden gefchloflen hatte, und vermöge deffen 
et und die Generalſtaaten die fpanifchen Niederlande nach Philips Tode in eine beſon⸗ 
bere Republik verwandeln, und gemeinfchaftlich beſchuͤtzen follte. Sie machte ferner 
ihn zu mächtig, und feßte die vereinigten Niederlande in Gefahr von ihm uͤberwaͤltigt 
zu werden. Daher fehloffen die Generalftaaten mit Großbritannien und Schweden 
"am 23 Jenner 1668 gegen ihn ein Buͤndniß zu geſchwinder Vertheidlgung der ſpani⸗ 
ſchen Befigungen, und zwangen ihn zu Aachen am 2 May 1668 mit der Königin eis 
nen Frieden zu fehlieffen, durch welchen er Charlesroi, Binch, Ab, Douay, 
Dornick, Öudenarde, Lille, Armentieres, Tourtrai, Winoxbergen und 
Fuͤrnes behielt, das übrige aber zurücfgab. Die Königin trat am 2 May 1669 dem 
niederländifchen Buͤndniſſe bey, allein Schweden und Großbritamiten giengen von ſel⸗ 
bigem 1671.06. Nun wandte fid) der König fuderwig aus Mache 1672 gegen’ die ber⸗ 
einigten Niederlande, welche aber von def Köntgin und auch vom Kaifer fo ftarfe Hülfe 
erhielten, daß er fie verlief, der Königin am 19 Auguft 1673 den Krieg anfünblate, 
und fich gegen die Grafjchaft Hochburgund (Franche Comté) wandte, und felbige 
1674 eroberte. Die Miederländer fehloffen 1673 mit Großbritannien und einigen 
teutfchen Bundesgenoffen des Königs budewig einfelcig einen Frieden, um den Krieg 
gegen tudewig defto nachdruͤcklicher führen zu koͤnnen, aber dennoch buͤßte Spanien 
1676 Eonde Bouchaln und Are ein. In Meffina erregte die Tyranney des ſpani⸗ 
fen Unterfönigs 1674 einen Aufftand, und die Sicilianer nahmen den Herzog von 
DBivonne als franzöfifchen Statthalter non dem Könige kudewig an. Die frangdji 
ſche Flotte fiegte 1675 am 9 Februar über die fpanifche, welche Meflina züchtigen 
wollte, ward vom niederländifchen Admiral Ruyter 1676 am 8 Jenner bey Melayo, 
und am 22 April bey Palermo gefchlagen, erfocht einen -Fleinen Sieg am 2 Funius, 
verließ endlich am 8 April 1678 mit dem Herzog von Vivonne, der ſich fehe bereichert 
hatte, die Anfel, und feßte felbige der fpanifchen harten Beftrafung aus. Der 

ling der Könlgin P. Johann Eberhard Nidhard mifchte fich in die wichtigſten 2 
te, und that felbige ohne Borwiffen der Junta und ſelbſt der Königin ab, eds 
regte den Zorn der Marion, die ihn verachtete, weil-er zu füürchtfam, zu und 
zu wenig fehlau war, und Kaffee, weil er als ein lutheriſchgebohrner Ausländer von 
fehlechter Herkunft fich der Herrfchaft über Spaniet anmaßte Seine mä 

Feinde waren Don Juan, welchen er und die Königin 166% durch Uebereragung des 
niederländifchen Feldherrnamts zu entfernen fuchten, und ein gewiſſer Joſeph Mala, 
Don Juans wichtigfter Anhänger. keßterer follte auf feine Veranftaltung, ſobald Don 
Juan abgeſchiffet ſeyn wiirde, getöbter werden, allein man überellete fich, und erbrofs 
felte in, da Don Juan noch im Reiche war. Diefe-Gewalcchätigfeit erfuͤllete ven 
Don Juan mit Schmerz und Rachbegierde, und veranlaffete ihn, nicht nur die Abreife 
auszufgen, fondern auch auf Mithards Berweifung zu dringen. Die Königin fandte 
teute aus, um ihn gefangen zu nehmen; alleln er entfam, und forderte in einem am 
21 Dftober an die Königin gefchriebenen Briefe mif Ungeftäm, daß Mithard fogleich 
follte fortgeſchafft werden, Darauf ward ihm befoglen, nad) feiner Prioren zurückzus 

| kehren 
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Schren, welches er zwar that, allein unter einer.ftarfen Begleitung, bie Ihn in Sicher 
heit feßte, Seine Annäherung erregte in Mabrit einen Auflauf. Die Königin’ mußs 
te mit ihm in Unterhandlung treten, und enblid) den am 25 Februar 1669 ausgeftelles 
ten Schluß der Junta, daß Mithard verwiefen werben follte, unterzeichnen. &ie 
beftätigte den Nithard zwar in. dem Deiige er Aemter, die er biöher bekleidet hatte, 
und ernannte ihn zum aufferordentlicyen Grosborfchafter am päbftlichen Hofe. Alleine 
Der Pabſt nahm ihn nicht an, erfläcte ihn aller Aemter verlufttg, und veranlaffete den 
Befuitergenergl, daß er ihm befahl, in einem Eollegio Kinder zu unterwelfen. Deus 
noch wußte die Königin ihn bald von diefer Kränfung zu befreyen, und ihm den Kars 
dinalshuth zu verfchaffen. Don Juan mufte fich verpflichten, die Stadt Madrid 
mebft ihren Gegenden bis auf zwölf Meilen zu vermeiden, und ward alfo gegen feine 
Abſicht gänzlich vom Hofe entfernet. Er hatte den Verdruß, daß die Königin einen 
neuen Gioftling aus dem niedern Adel annahm, nemlich Ferdinand Marquis von Bas 
Jenzuela, einen Dichter. und artigen Hofmann, dem fie zum Marquis von ©. Bartho⸗ 
dome de log Pinares und Grand d’ Efpagne erhob, der das Volk durch) firenge Pollzen, 
ng der Viktualienpreiſe, und angeftellete häufige tuftbarfeiten gewann, und 
der Feine andere Ungerechtigkeit begieng, als die, daß er fi) dem Staate ala Negent 
aufbrang, = den Gefchäften gewarhfen zu feyn. Inzwiſchen gelang es dem Don 
Zuan, die Stattpaktenfehaftdgd Reichs. Aragonien an ſich zu bringen, und darauf 
“den König Karl zu veranlaffen, daß er am y Movember 1675 fich für. muͤndig erflärs 
te und kroͤnen lleß. Dieſer Schritt harte aber eine Folgen.. Denn die Königin 
behielt die Regierung, und führte fie nur unter des Königs Namen. Cie verlopr an 
Frankreich 1677. Balenciennes, Kammerich, S. Dmer, S. Ghiſlain, ferner 1678 
Bent, töwen, Ypern und Pugcerda in Katalonien, und warb von den Miederländern, 
ihren Bundesgenoffen, verlaffen, daher: der König am ı7 September 1678, zu Nims - 
wegen die Feftungen Ehatlerog, Courtray und Dinant gegen Ruͤckgabe der verlohres 
nen Dexter dem franzöfifchen Könige abtzeten mußte. Nicht lange vorher, ehe diefes 
gefchabe; ward fie endlich durch Don Juan geftürgt. Denn diefer befam Gelegenpeit, 
den König allein zu fprechen, und überredete io fich von der Dormundfchafe der Ru _ 
nigin und des Dalenzuela loszureiſſen. Der: Önig entwich daher im Februar 1677 
in einer Macht nach) Buenretiro, und befahl ‚der Königin in einem Briefe, daß fie fic) 
nicht aus dem Palafte entfernen follte. Bald darauf verwies er fie nach Aranjuez, 
amd endlich nach Toledo, Valenzuela aber. ward nach den philippiniſchen Inſeln ges 
bracht. Don Juan fegte ein Gericht zu Unterfuchung des von der Königin gefuͤhr⸗ 
‚ten tebenawandels nieder; allein diefes kam nicht zue Wirkſamkeit. Enplich va er 1679 
verſchied, drängete fich die Königin wieder zu der Regierung, und behauptete fie durch 
ihre Rathſchlaͤge, welchen ber Königfters folgte, bis.an ihren Tod am 16 May 1696. 

LXXV. Aus der erften She wurden dem Könige Philip IV. folgende Kin K-Phitip IV. 
der-gebohren : Linie: exfter 
Maria Matrtgaretha, geboßren am 14 Auguſt 1621, und verſtorben he. 
nach dreyßig Stunden 9). | I 

Marga⸗ 


H Genf Abevenbiller An, Ferd. T. IX. p. 1347. Taphogtaphia Pr. Auftrise T. 1. 
p- 331. | 
Geneal. Geſch. 2. Th, Ösg | 
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Margaretha Maria Ratharina, geboßten am 25 November, berfton 
ben am 22 December 1623. 
Maria de Pröfentatione Eugenia, geboten am 21 November (is 
praefentationis B. Mariae Virg.) 1625, verftorben am ar'Qullus 1627. - 
Iſabella Therefia de los Santos, gebohren am 31 Ottober, und ver; 
ſtorben am folgenden Tage 1627. 
Balchafar Rarl Dominicus Philip Victot Buick 1, gebohren am 
17 Dftober 1629 k). Diefer Prinz empfieng die Hufdigung Als Prinz von Afturien 
ſchon im Jenner 1632. Es ‚fehlte ihm nicht am Geift und an 'tehrbegieede; allein vie 
Gemahlin des Eonde Duque d’ Dlivarez, die ihn, als Hofmeifterin, Bis zu feinem vler⸗ 
zehnten Jahre unter einer firengen Aufficht hatte, verhinderte, daß er feinen Unter⸗ 
richt befam, und verftartete Ihm micht einmal den Zutritt zu 2 Mutter. Mach 
des Eonde Duque Fall 1643 erhielt er eine Hofhaltung 1). neuer Hofmeifter, 
der Marquis von Mirabel, bath ven König, ihn In den geheimen Rath zu nehmen, 
‘welches aber der König abfchlug, ohngeachtet er den Nutzen dabon nicht leugnen konn⸗ 
te, blos weil fein Bater es ben Ihm ſelbſt nicht gethan hatte, - Ex ſchwelfte für langet 
Meile in Wolläften aus, und farb zu Saragoffa am 11 Dftober 1646 als Braͤuti⸗ 
gam der Öfterreichifcehen Prinzeßin Marta Anna Zofepha. 
Stanz Serdinand, deſſen Geburtsjahr unbekannt iR, veſchled am 1 
März 1634 m), 
- Anna Antonia war gebohren am 'ı 7 Jenner, und it vrftoten am 5 Ds 
‚cember 1636. 
—— "Maria Thereſia, gebohren am 20 ‚September 1638, nord vermaͤhlt 
reſſa 8. vom 9 Junius 1660 mit dem Könige ludewig KIV. von Franfreic), ſtarb am 30 
Srankreich. —— — n), und brachte die ſpaniſche Krone ad) ihres — Tre 


"Machf 
K.Phitip IV: Hip IV. Kinder zweyter She fihd‘ Bed a il 
Aa "ii garetha Therefin, gebohren ami ı2 Julius 1651, —* ar 12 
Marg. The⸗ December 1666 mit dem Kaifer 2 und verſtorben am 12 Mär; 1673 ®).. ie 
ref. Römif, war die Murter der Prinzeßin Marta Antonia, welche mit dem baterifchen Kurfuͤr⸗ 
Kaiſ. ſten Maximillan Emanuel den Kurprin; Joſeph Ferdinand leopold geugte, dem Karl UI. 
das fpanifehe Reich zufprach. 
a — Ambroſia, gebohren am 5 December 1655, vetſchie gleich nach 
r 


— N Philip Profper, geboßren am 18 December 1657, farb am Novem⸗ 


Thomas Rarl »), gebohren am 23 December 1658, ſtarb glei 
Karl IL:gebobren am 6 en m 1661. ($. j far sei 


Bine 
1) Pimacorbeca Pr. Auftr. T. I. tab. 64.  Abreg& de fa Vie de Marie Therefe d’Au- 
t) Numo:b.Pr. Auftr. P. I. p. 211. triche Reine de Frauce par.le P. Bonawn- 
: 1) Seereras XII. p. 91. einige feßen ” sure de Soria, à Paris 1683. 8. 
nen Tod auf den * — 0). Tapkogr. T. I. p. 408 
m) Tapbogr. =» — Binftiniani nennt ihn in ſel⸗ 


— Name. D. 4 p- ai "ran Sat von if 
eine befondere Lchenegefahi 2 ee ai — franifcpen Geſchichte Ferdinand Thomas. 
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— ine todtgebohrne Prinzeßin, welche im November 1662 auf bie 
t 
LXXVI. Man verſichert, daß der König Phllip zwey und dreyßig unehellche K. Philiv 
Rinder gezeuget habe; allein man kennet nur folgende ſechſe, von welchen einer öffent, a 
lich vom Könige als fein Sohn erfannt worden iſt. de Kinder, 
Aloifius Euriches, war mit einer Marqulfin von Quintina gebohrenen 
son Mortare gezeugt, trat unter dem Mamen P. Ilbephonſus a S. Thoma in den 
Dominlfanerorden, warb 1675 des Königs Karl II. Hofmeifter oder vornehmfter 
Reichsrath, ferner Bifchof von Malaga, und 1690 General» Iunquifitor 9), und vers 
ſchied am 30 Zulius 1692. 
Tobannes ab Auſtria, ftarb als ein Kind. 
ſidorus ab Auftria, gebohren 1626, ftatb 1634 als beftimmter Gross 
prior von Kaftilten ?), 
Ferdinand von Daldez, der Sohn Marien Gonzalez, welche eine Toch⸗ 
ter des Dberpräfidenten von Kaftilien Joſeph Gonzalez war, bekleidete die Würden 
eines Präfidenten von Movara und eines Oberzeugmeiftets auch Statthalters in Mais 
fand, erflärte fich für den frangöfifch ſpaniſchen König Philip V., und ftarb gleich 
nachher am 6 Februar 1702 ®). 
Ein anderer ungenannter Baflard bes Königs, ward 1702 vom Koͤ⸗ 
nige Phllip V. zu Madrid gefangen genommen, und in einer aragonifchen Feftung 
verwahrt t). 

5 2 Juan d’ Auſtria ward am 7 April 1629, von Maria Ealderona, Don Juan 
einer Romdbiantin und Sängerin, die feit 1627 oder feit ihrem ſechszehnten Jahre —— der 
des Königs Beyſchlaͤferin geweſen war, gebohren u). Weil man feine Mutter in dem "I 
Verdachte hatte, daß fie fich auch) gegen den Herzog de lad Torres günftig bezeiget has 
be, fo trat fie 1629 in einen Monnenorben, um ſich den Schein einer keuſchen Perfon 
zu geben, die nut der Macht eines Königes nicht Habe ausweichen koͤnnen. Dennoch) 

elten viele ven Don Yuan für des Herzogs Sohn, weil er ihm fehr-ähnlich war. 

r König ließ ihn feit 1632 zuDcanna bey Mabrid erziehen, und ward über feine koͤr⸗ 
perlichen Borzüge und ſeinen durchdringenden Geift fo fehr erfreuet, daß er ihm 1642 für 
feinen Sohn erflärte, und ihn zum Grosprior von Kaftilien ernannte v). Er befam 
febe gefchickte tehrmeifter, und erlangete eine groffe Kenntniß der Hiftorie, Mathema⸗ 
£it, Policif, Afteologie und Chymie w), wie auch eine groffe Gefchicklichkeit in der 
Mufif, Zeichnen, Goldſchmidts-Buͤchſenſchaͤfter Drechsler; und mufifalifchen In⸗ 
gg 2 firw 

4) Amelot Memoires p. 358. Imbof Notit. La Vita di Don Giovanni d’Auftria, Figlio 
Proc. Imp. edit. Koehler P. I. p. 20. naturale di Filippo IV. Re di Spagna, ope- 


r) Ta TE» 31% ra iftorica et politica raccolta e fcritta da 
6) Imbo 1. -c, und Memoires de laM. de NN. Colonia 1686 deren Verfaffer, wie Bers 
la Torre T. II. ram in der Fortſetzung des Serreras XIII. 


- 2) Europaiſche Sama 1702. 
u) Serreras XIU. Ch, &. 43. Mem. de 

la C. d’Aunoy T. 11. 

v) Graf er a —— 

fet -Kupferftich 1 . 118. Herrgott 

Nummoth, Pr. Auftr, T. I. P. I. p. 227. 


TH. Vorrede ©. 5. muthmaffer, Keri geweſen 
ift. Relation des differents arrivees en 
Efpagne entre D. Jean d’Autriche et le Car- 
dinal Nitard, & Paris 1677. T. I. I. 

w) Pinacosb. Pr. Auftr, P, I]. p. 242. 


420 Dritted Buch. Zweyter Teil, Siebenter Abſchn. 


ffrumentenmacherfunft, und redete die lateinlſche, franzöfifche, italiänifche und fpanis 
ſche Sprache fertig. Er erlernte die Kriegesfunft, und zeigte als Züngling in feinen 
Handlungen fo viel Vorſicht, Mildthaͤtigkeit und Muth, daß er ein ſehr geſchickter 
Feldherr werden zu koͤnnen ſchien. Es fehlte ihm auch nicht an Ruhmbegierde und 
Stolz, und letzterer wuchs nebſt der Herrſchſucht endlich bis zu der hoͤchſten Stufe an 
Sein Vater hieß ihn 1642 gegen die Portugieſen fechten, und vertrauete ihm 1647 
eine Flotte zu Tilgung des Aufruhrs in Meapel an, welchen er 1648 gluͤcklich endigte. 
Im Jahr 1652 demuͤthigte er die Katalaunen, und ward ihr Statthalter. Am ız 
May 1656 befam er die Statthalterwuͤrde der Miederlande, welche er 1658 nach ge⸗ 
ſchloſſenem Frieden zuruͤckgab F). Darauf zog ihn der Vater zu feinen geheimen Ber 
rathſchlagungen, und befahl ihm 1661 Portugal zu erobern. Diefen Auftrag erfüls 
Iete er fehr glücklich: allein da die Königin aus Eiferfucht und Haß ifm das nörhige 
" Geld nebft den Berftärfungen, Kriegesbedürfniffen und $ebensmitteln vorentbielt, fo 
ward er zu ſeht entfräftet, umd verloht in den nächften Feldzuͤgen alles, was er eros 
bert hatte. Dieſes Unglück zog ihm feines Vaters Ungnade zu, und er ward 1664 
nach feinem Priorarfige Eonfuerga verwiefen. Hier ließ ihn die Königin, da fie Re 
gentin geworden war. Allein da die franzöfifchen Feindfeligfeicen in ven Miederlanden 
feine Dienfte 1668 unentbehrlich zu machen ſchienen, vertrauete fie ihm die Führung 
des Heeres an. Als er im Begrif war, ſich einzufchiffen, erfuhr er die Ermorbung 
feines Freundes Malladas. Daher weigerte er fi, Spanten zu verlaffen, und ward 
von der Königin wieder nach Confuerga gefchiht. Die Königin Flagte ihn zwar als 
einen ungehorfamen Empörer vor der Zunta im Auguſt 1668 an, und fandte Solda⸗ 
ten nad) Eonfuerga, um ihn gefangen zu nehmen. Aber er entfam nad) Arragonien, 
und verlangte von der Königin am 21 Oktober fehriftlich, daß fie den Grosinquifitor 
Mithard, weil er ihm nach dem eben ftehe, und als ein Ausländer fein Keichsamt ber 
Bleiben duͤrfe, verweifen folle. Der P. Mithard vercheidigte fich in einer Schrift;und 
beſchuldigte ihn, daß er Giftmifcyer gegen ihn gedungen habe. Auch erflärre ihn die 
Königin für einen Hochverrächer, weil er ſich harte die Nativitaͤ ftellen laſſen, wel⸗ 
ches fie für ein Zeichen hielt, daß er nach der Krone ſtrebe. Er flohe nach Barcelona, 
erhielt Befehl nach Conſuegra zuruͤckzutehren, und that diefes unter der Bedeckung eis 
mer. Wache von 300 Pferden. Dieſe follte er von fich laffen, allein er behielt fie. 
Des Volk nahm feine Partey, und flürmere auf den Pallaft der Königin fo heftig ein, 
daß diefe am 25 Februar 1669 den P. Mirhard entließ, und mit ihm einen Bertrag 
eingieng, woburd) er fich verpflichtete, die teibwwache abzudanken, und fi) dem koͤnig⸗ 
lichen Hoflager nicht bis auf zwölf Meilen zu nähern. Da balo darauf die Königin * 
ein Regiment teibwache für ven König errichtete, und deffen Führung einem feiner 
Feinde Übergab, machte er neue, Bewegungen, und die Königin überließ ihm 1675 bie 
febr anfehnliche Würde eines Generallieutenants der Reiche Aragon, Katalonien, Bas 
kencia und Mallorfa. Er fuchte darauf vergeblich ven Titel eines Infanten von Kaſtl⸗ 
lien zu erlangen, und fehlen Abfichten auf die Thronfolge zu daten. Im Zahe 1676 
Fam er mit einem Fleinen Heere aus Aragon nach Madrid, Der damals mündigges 
wordene König wollte ihn in den Statsrach stehen, allein bie Königin Hintertrieb dies 
ſes 
*) Auf den niederlaͤndiſchen en fuͤhrte . Hifp. fil. ‚dub, Nemwsek, Pr. . 
er den Titel: Ioaunes em iv PT 1% A — 
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fes Vornehmen. Dennoch gelang es ihm 1677, die Königin vom Hofe zu verban⸗ 
nen, und die Regierung an fich zu gießen. Dieſe führte er fo fchlecht, daß das Volk 
und der Adel ihm anfiengen zu haſſen. Er begeguiete jedem Mächtigen mit Berady 
tung, und nahm ein ſehr hohes Ceremoniel gegen alle Geſandte freinder Höfe an. Er 
befchuldigte die Königin, mir Verlegung der in Spanien fehr geachteten Majeftät, eines 
unanftändigen tebenswandeld, und wollte ein Gericht zu einer Unterfuchung deffelben 
niederſetzen. Er litte, daß die Gerechtigkeit gefränft warb, und veranlaffete durch 
Machläßigkeit eine groffe Theurung. Er verleitete endlich den König zu allerley Aus⸗ 
fehwetfungen, und hielt ihn vom Geſchaͤften zuruͤck. Endlich aber fiel er In des Koͤ⸗ 


nigs Ungnade, weil er ben der Unterhanblung über des Königs Vermaͤhlung einen Feh⸗ 


ler begangen hatte, geämte fich über diefen Unfall, und ftarb am ı 7 September 1679. 
Der König erwies ihm die Ehre, ihm einen Plag in dem Pantheon, in welchem nur 
tegierende Könige und Königinnen ihr Grab erhalten, zu beftimmen, und er hatte furg 
vor feinem Ende fein Bergehen gegen bie verwitwete Königin durch fein Teftamenf 
gu verbeffern gefücht, in welchem er ihr, ber regierenden Königin und dem Könige fein 
Vermoͤgen vermachte, 


In diefem Teftamente übergi natuͤrliche Tochter Ma⸗ Don Iuans 
ria —— — > Fe —— = ahnen: d Au⸗ Kinder, 


ſtria legitimirer war: Dieſe war zu Bruͤſſel 1661 gebohren, und ſtarb daſelbſt um 
berheurathet als KRoftgängerin im Kanonißinflofter von Berlaimont 9), ohngeachtet der 
Prinz von Berghes ſich 1699 fehr bemuͤhet Hatte, fie zu feiner Gemaßlin, und mit ige 
das Gouvernement Hennegau zu erhalten. 

Noch eine andere natürliche Tochter von einer unbefannten vornehmen 
Spanierin, that er in das Karmeliterinnen »Klofter de las Difcalzas reales zu Mabrib, 
in welchem fie noch lange nach feinem Tode lebte 3), 


f LXXVU. Der König Karl II. war zu frühe auf die Welt gefommen, unb 
mußte in den erften Wochen feines tebens In Baummolle verwahret werben. Daher 
behielt er einen fchwächlichen Körper, und einen eingefchränften Geiſt. Seine Beur⸗ 
theilungskraft war zwar nicht ganz fehlecht, und er hatte aud) eine gute Anlage zu ei⸗ 
nem tüchtigen Regenten. Allein dieſe ward nicht gehörig ausgebildet. Man fahe bey 
feiner Erziehung vorzäglich auf aberglaͤubiſche Verehtung der Fatholifchen Gebräuche, 
und daher entſtand bey ihm eine groffe Aengſtlichkeit und Unentfchloffenheit, die ihn, 
nebft der Mationalträgheit ©), ftets zum Mündling feiner Mutter, des Don Juans, 
feines Bruders und anderer Günftlinge machte. Am 9 Movember 1675 trat er zwar 
bie Reglerung an, allein nur zum Scheine. Bon 1677 bis 1679 überließ er felbige 
dem Don Juan, und nachher folgte er bis 1696 faſt gaͤnzlich dem Rache feiner Mut 
ter. Die Rechnung feiner —— fieng er mit dem 15 Oftober n 
99 3 

9) Graf Bhevenhiller Con· erfet Kupferſtich te führt Kr. Prof. Diese ©. 343. an: Ramo⸗ 
x Th. p. 116. de Manzano ungedrudte Hiftoria del Senor 

M Biſtoriſche Remarguen der neuefien&w Rey D. Carlos. II. welche Ulloa in ſeiner 
chen in Europa 1699. p. 227. aus den Me- Monarquia d'Ef; einzufchalten verfp 
moires de la C. d’ Aunoy. bat, und de en Y Beriodano 

a) Pinacorbeca Pr. Auftr. P. II. p. 242. de Paz, " 
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welchem er, im vierten Jahre feines Alters, zu Madrid proclamiret war, at. Er wat 
ein groffer Fäger, liebte die ſchoͤnen Kuͤnſte, und verfertigte zuwellen fpanifche Som 
nette, die der Aufbewahrung würdig waren d). Sein Reich fehlen mit ihm abzuſter⸗ 
ben, denn es war gänzlich entfräfter, und ver Geldmangel ward fo groß, daß er öfters 
Die nöthigften Ausgaben nicht beftreiten Fonnte. Daher wurden Spaniens ehedem 
furchtbare Heere jege fehe unbedeutend, und er und fein Reich mußten fich bequemen, 
den Vorfchriften des franzoͤſiſchen, niederländifchen und grosbricannifchen Hofes zu 
ehorchen. — 
Der König von Frankreich forderte, gleich mac dem geſchloſſenen nimwegl⸗ 
en Frieden, ihm verfchiedene Pläye ab, unter dem Vorwande, daß fie lehnſtuͤcke der 
m abgetretenen flandrifchen, Gennegauifchen und namurifchen Herrfchaften waren, 
verordnete Reunionsfammern, die die angeblichen alten Pertinenzen aus den Urkun⸗ 
den auffuchen follten, und fieng an, fich verfelben zu bemächtigen. Der König Kart 
berfuchte die Güte, ließ feine Staatöbediente mit den franzöfifchen Nächen zu Cours 
tray 1680 in Unterhanblung treten, und vereinbarte ſich zu Abwendung ver Gewalt 
1682 am 2 May, und abermals zu Haag am 6 Februar 1683 mit dem Kaifer, deu 
Reiche Schweden, und den Generalftaaten. Diefer Bund ſchreckte den König ludwig 
nicht ab, denn er eroberte Im Movember 1683 Dirmuyden nebft Eourtray, und boms 
barbirte luzemburg. Hierauf erfolgte.am 11 December 1683 die fpantfche Krieges 
erflärung ; allein die Spanier wurden am ı May 1684 bey Santo Mayor in Katar 
Jonien gefehlagen, verlopren am 4 Junius fuzemburg, und mußten am 29 Junius 
1684, durch einen zwanzigjäprigen Waffenftillftand, dem Sieger fuzemburg, Beam 
mont, Chlmat und Bovines abtreten. 

Diefer Verluſt machte dem Könige alle Franzoſen verhaffet, und er faßte fü 
gar gegen bie franzöfifchen Hofbedienten feiner Gemahlin, die er doc) fehr liebte, den 
Derdacht, daß fie Ihn vergiften wollten. Diefer gieng fo weit, daß er 1685 eine Hof⸗ 
Dame’ foltern ließ, und felbige, ohngelidhter fie nichts wichtiges befannte, nebſt allen 
aus Franfreich gebärtigen Hofbedienten des Meichs verwies. Der König ludewig, der 
jede Gelegenheit hervorfuchte, um ihn feine Uebermacht empfinden zu laffen, nahm ſich 
diefer Perfonen an, drobete mit einem Kriege, und ward mit vieler Mühe befänftigt: 
"Der König Karl war inzwiſchen fehr gefchäftig, um feinen Zuftand zu verbeffern; denn 
die Geldnoth war fo groß geworden, daß ihn die Gläubiger In feinen Zimmern’ vers 
folgten, und auch wohl ſich ſelbſt bezahlet machten. Er zog daher viele Gnadengehal⸗ 
te, groſſe Beſoldungen und unnuͤtze Bedienungen ein, und ſetzte die im Reiche faſt 
allein vorhandene Kupfermuͤnze oder Neal de Vellon auf ihren wahren Werth herab; 
fo daß 110 Realen nur 40 gelten ſollten. Jenes hatte einen guten Mugen, ſetzte die 
Fönigliche Kammer In eine folche Verfaſſung, daß fie die Zinfen berichtigen fonnte, und 
erneuerte den faft-untergegangenen Eredit der Krone. Alten diefes fügte der ganzen 
Mation, insbefondere aber dem ärmern Theile derſelben, einen groffen Schaden zu, 
weil fein gutes Geld zu bekommen war, und die tebensmittel plöglich doppelt theuerer 
wurden, als fie je gervefen waren. Daher entjtand in Toledo ein gefährlicher Auflauf, 
bet aber zum Gluͤck des Neichs zeitig gedämpft ward. Man ſchaͤtzte die Summe des 
abgewuͤrdigten Geldes auf 15 Millionen, und alles baare Geld,‘ welches nad) Abtrag 
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der Zinfen, zum Unterhalt der Flotte, des Heeres, des Hofes und ber Bedlenten übrig 
Sieb, belief ſich nur auf vier Millionen. Wie es ſchien, war der König nicht zu def 
ortpflanzung feines Geſchlechts geſchickt. Daher trachteten der König von Frank 
aufl einer, und der Kaiſer auf der anderen Seite, ſich der Thronfolge zu verſi⸗ 
chern. Jenet gebrauchte Waffen, Drohungen undAift, und vorzuͤglich die Huͤlfe des 
ihm-gänzlich ergebenen Kardinal Erzbiſchofs von Toledo fuderig Portocarero. Die 
verwitwete Königin, welche 1688, bey einer fehweren Krankheit des Königs, unums 
Acjränfe heteſchte/ arbeitete an einer Trenhung des. Königs von feiner Gemahlin, und 
Wollte iha mit einer’ portugiefifchen Prinzeßin vermaͤhlen, konnte aber ihren Zweck 
Intche erreichen. " Die: regierende Königin ſtarb bald hernach, und darauf wählte bie 
verwltwete Königin für den König eine pfälgtfehe Prinzeßin aus einem fehr fruchtba⸗ 
ven Haufe, die aber. gleichfalls unbeerbtblieb. - Um dieſe Zeit fiengen bie Seepotengen, 
vder der König von — —3* —* —— fi in die Erbfolges 
angelegenhe Hederigeiten zu miſchen, und ten Monarchie dem Prin⸗ 
Mvon Bayern, als einem Schwefterfohne, des Koͤnigs. Die gebrauchten zur Bes 
ſthoͤnlgung diefer Unternehmung den Grund, daß weder Frankreich noch die oͤſterrei⸗ 
n Staaten einen fo wichtigen Zuwachs, als das ſpaniſche Reich verſchaffen 
werde, erhalten därften, werın Europa und insbefondere ihr eigenes kand nicht einer 
en Unficherpeit und Gefahr, unterjocht zu werben, ausgeſetzet ſeyn follte, Um dies 

# Grund. zu entfräften, erboth ſich kudewig, Die, jpanijche Monarchie einem feiner 

{ n nachgebohrnen Sobusföhne und ſelbige nie mit Frankreich zu vers 
Gitden.; ‘Der Kaiſer beopold aber beſtumnete ſeine vaͤtetlichen Staaten feinem älteren, 
die ſpaniſche Monarchie aber feinem jüngeren Prinzen. Weil der König von Frank 
‘teldy neue Feindſeligkeiten gegen Teutſchland veruͤbte, und Koͤnig Karl, als Herr des 
Bürgundifchen. Kreifes, zu Augsburg am 9. Julius 1686 in das gegen Frankreich ge⸗ 
richtete teucfcherReichsbünpniß trat, fo, entſtand eine ſehr genaue Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen ven Könige Karl: und dem Kaifer, und jener verſprach diefem die Thronfolge. 
genes Bandniß ward durch den Beytritt der Seemaͤchte und des Herzogs von Sa⸗ 
dojen 1688 vergröffert, und der Koͤnig budewig nahm davon Gelegenheit, dem Neiche 
Spanien am 15 April 1689 den Krieg zu erklären. Diefes: verlope damals die Fe⸗ 
fung larache an den marokkaniſchen Sultan Muley Iſmael, und. Campredon am 25 
May 1689 an den Kbnig kudewig. letzterer hatte ſchan im vorhergehenden Jahre die 
Abficht gehabt, : Katalonien zu befegen, : allein der. dazu: veranſtaltete Aufruhr kam in 
Bartelona zu frühe zum Ausbruche, und ward zufaͤllig durch einige ſpaniſche Negimens 
‚ger unterdrückt. Er ſchlug bie fpanifchen Berbundenen am ı Zulius 1690 bey Fleus 
rue, verheerte gleich darauf Flandern, eroberte 1691 Urgel, beſchaͤdigte Barcelona, 
Miicante und die mälloreanifchen Feftungen durch Bombenwerfen, brachte ferner 1692 
Damur, 1693 Fuͤrnes Sup, Charleroi und: Roſes/ 1694 nad) dem Siege bey Ders 
‘ges (am 27 May) fait ganz Ratalonien,i,n695 Dirmunden,. und, 1697 Barcellona 
(7 Auguſt) wie auch Karthagena (am-3May,) in feine Oewalt. Die Berbundenen 
ierlangeten zwar 1694 Huy, Palamos, Girona, Oſtalru und Caſtelfollit, und 1695 
Namur wieder; allein Spanien litte dennoch fo ſeht, daß der König Kart fich zum 
Machtheitigen Frieden bequemen, mußte. eine maylaͤndiſchen Bölfer waren mit dem 
ſavoiſchen Heete 1692 In die Dauphine gedrungen / nun hatten 1693. Pignerol bela⸗ 
ie : gert: 
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gert: allein der Herzog von Savojen trat heimlich zu dem Könige Ludewig über, hin 
tertrieb 1695 eine jede in Borfchlag gebrachte Unternehmung, ſchloß 1696 einen eins 
feitigen Frieden mit ludewig, und überrebeteiden Kaiſer und den Könlg Karl am 7 0% 
tober 1696, ein Meutralicätsbindniß für Italien zu unterfchreiben.. . Endlich ward 
am 20 September 1697 zu Ryswick ber fpanifchfranzöfiiche Krieg geendiget, und 
Karl mußte dem franzöfifchen Reiche acht und achtzig Bleine Pläge abtreten, 
Waͤhrend diefed Krieges drang die berwitwete Königin auf die Ernennung 
des Prinzen von Bayern zum fpanifchen Chronfolget, und veranlaffete ven König, 
daß er 1692 deſſen Vater ven Rurfürften Marlmilian Emanuel mit einer faft unein⸗ 
gefchränften Gewalt zum Statthalter der Miederlande verordnete, 7: Der König Karl 
“war geneigt, fein Reich dem öfterreichifchen Erzherzog Karl zuzumenden, und verlang⸗ 
te, daß der Kalfer diefen Prinzen mit einem Heere nad) Spanien: ſenden follte.. Aber 
diefes unterblieb, weil der Kaifer gewiſſe Vorſchlaͤge des ſpaniſchen Hofes zu fi i 
unterſuchte, und in Betracht derſelblgen ſich nicht entſchlieſſen konnte. Sobad der 
Ryowikiſche Frieden unterzeichnet war, ſandte der König budewig einen ſehr geſchickten 
Mann, nemlic) ven Marquis von Harcouse nach Madrid, welchet durch Borftelluns 
gen, Schmeicheleyen, DBerfprechungen und Gefchenfe nach und nach: die angefe 
Staatöbedienten von der Faiferlichen zu der franzöfifchen Partey heruͤberzog. Auf 
trieb der verwitweten Königin hatte der Koͤnig 1692 die banerifchen; 
und franzöfifchen Unfprüche, von einer Rathsverſammlung nach fpanifchen S 
unterfuchen laffen, und da felbige für den bayeriſchen Kurpeisigen fprach, dieſen 1696 
zum Thronfolger beftiinmet, Den franzöfifihen Prinzen ſtanden bey dieſer Un 
chung die endlichen Entfagungen ihrer Groseltern entgegen: Daher ließ ſich 
Grosvater König $uderoig von dem Pabfte eine Difpenfation von der Verbindlichkeit 
diefer Eide ertheilen, und zog dadurch faft ale fpanifche eiftliche auf ihre Seite. Er 
fegte ferner den Seepotenzen einen Entwurf zu einer Zertpeilung ‚Ber: fpanifchen Mo 
narchie vor, welther am x1.Dftober 1698 angenommen Und unter zeichnet ward. 
Verinbge dieſer Berabredung ſollte der Kurprinz von Bayern, Spanien amd Weſtin⸗ 
dien, der Erzherzog Karl Mayland, und der: Dauphin Finale, Guipufcoa, beyde Sb 
eifien und die toffaniichen Befagungsfeftungen haben. Diefer Vertrag follte geheim 
gehalten werden, -allein tüberoig machte ihn fogleich dem Könige Karkibefand, weicher 
über die Zudringlichfeit der drey Mächte in Zorn gerieth, und um ihten zu 
vereiteln/ den Kurprinz von Bayern zum Erben aller feiner Reiche und er⸗ 
nannte. Dee Kurprinz verſchied am 6 Februar 1699, und darauf wandte ſich der 
König zu der dͤſterreichlſchen Partey. Dieſe litte bald nachher durch einen Aufſiand, 
der über die Theurung der lebensmittel in Madrid ausbrach. Denn da dieſer nur 
durch die Verbannung verſchiedener mächtiger Staatsbedienten, die durch Ihren Geiz 
die Theurung veranlaſſet hatten, gedaͤmpft werben fonnte, unbrbie, welche nun den 
Hof und te Nefidenz meiden mußten, faft alle zu den Freunden bed öfterneichifchen 
Haufes gehörten, fo ward die Falferliche Parten fehr geſchwaͤcht. Bald darauf errich, 
tete der König fubenwig mit dem grosbrittannifchen Könige und den Generalftaaten 
zu London und im Haag am 3 und a5 März 1700 neue Theilungsverträge, und bie 
Verbundenen verpflichteten fich mit vereinigter Macht, dem Danphin Navarra, oder 
$ugemburg; oder. Savojen, oder löchringen, und zur Schadenserfeßung. den Herzogen 
wi von 
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von Savojen ober lothtingen Mayland, dem Erzherzog Karl aber bie fpanifche Me⸗ 
narchie zuzuwenden. Diefe Verträge wurden öffentlic, gefchloffen, und enthielten 
daher eine noch geöffere Befchimpfung der ſpaniſchen Macht. Der Kaifer bezeigte über 
felbige feinen Unwlllen, und der König Karl rüftete ſich zu einem Kriege gegen die drey 
Mächte. Zu diefer Unternehmung verwilligte ihm zwar der Pabft Tunocentius XII. 
die Zehnten von allen fpanifchen Kirchengeldern, aber dennoch erflärte er in einer Ders 
fammlung der Kardinäle, daß dem Dauphin die Thronfolge vor dem Erzherzoge ges 
bühre, Der König. Karl verlangte abermals von dem Kaifer, daß er den Erzherzog 
Karl nad) Spanien fenden ſollte. Allein der Kaifer wagte es nicht, weil die brey 
Mächte ihm mic dem Unfange der Feindfeligfeit droheten, — der Erzherzog nach 
Spanien — würde. Dieſen Staatsfehler nutzte der Kardinal Erzblſchof Porto⸗ 
carrero zum Vortheil des franzoͤſiſchen Prinzen Philip von Anjou, eines Sohns des 
Dauphins. Denn er uͤberredete den Koͤnig Karl, ihm und einigen Staatsraͤthen noch 
einmal die Unterſuchung der franzöfifchen und oͤſterreichiſchen Erbrechte aufzutragen, 
ſprach für die franzoͤſiſchen Pringen, und verfertigte zum Vortheil derfelben ein Teftas 
ment und Eodichtl, welches der König am 2 und 5 Dftober unterfchrieb. Diefes ges 
fehahe unter ven Schmerzen einer fehweren Krankhelt, die den König des Mittags am 
ı Movember 1700 In das Grab legte, und veranlaffete einen lange daurenden Krieg, 
nach deffen Endigung das djterreichifche Haus Mayland und die Miederlande, Savo⸗ 
jen die Inſel Sardinien, und ber Herzog von Anjou die weftindifchen Reiche, Spas 
nien, beyde Sicilien, und Parma, Piacenza und Ouaftalla behauptete. Das Elend 
war in Spanien bey des König Karls Tode fo groß geworden, daß man nicht einmal 
dad Geld zu den Beerbigungsfoften aufjutreiben wußte. 

- LXXVIIL Karls erfte Gemaplin, Maria Luiſe von Örleans, eine Toch⸗ K. Kart IL. 
ter des Herzogs Philip von Orleans und der englifchen, Prinzegin Henriette Anna Gemahlin; 
Stuart, war gebohren am 27 März 1662, ward verlobt mit dem Könige am 31 Au⸗ Mari a ik 
guft, und vermaͤhlt am 19 November 1679, und ftarb am ı2 Februar 1689. Diane >; 

Maria Anna Pfalsgeöfin von Neuburg, feine zwweyte Gemahlln, war. Yraria Anna 
am 28 Dftober 1667 gebohren, am 4 May 1689 verlobt, und am 28 Auguft 1690 v. d. Pfalz, 
zu Neuburg vermaͤhlt. Sie war die Tochter des pfälzifchen Kurfürften Philip Wil 
beim, und der Heſſen / darmſtaͤdtiſchen kandgräfin Ellſabeth Amalia. Mach des Koͤ⸗ 
nigs Karls Tode hielt fie eine Zeitlang Hof in Bajonne, nachher aber in Guabalarara, 
wo fie am 16 Julius 1740 verfchleb. Ohngeachtet fie unbeerbt gewefen war, erhielt 
fie doch den Vorzug der Mütter der Könige, und ward im Pantheon begraben ©), - 

+) Taphographia Pr. Auftriae T. I. p. 324. 
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Achter Abſchnitt. 


Stamm der Kaiſer und Könige in Böhmen und Ungarn, Regenten 
in Tyrol, und Maragrafen von Burgan. 





LXXIX. 
erdinand I. Erzherzog von Oeſterreich und Infant von Spanien, ein Sohn 
Philips J. Königs von Kaſtilien, und Johannen Erbprinzeßin von Kaſtilien 
und Arragon d), war zu Alcala de Henares oder Medina gebohren, am 10 
Qulius 56 Minuten nach Mittage 1503. Er befam eine fehr gute Erziehung unter 


"der Oberaufſicht feines Grosvaters des Königs Ferdinand Eatholicus von Aragon, 


und unter der genaueren Führung des Gabriel Salamanca, ben er hernach zum teurfchen 
Reichsgrafen von Drtenburg erhob. Er hatte ein fehr offenes Geficht, welches feine 
ſehr groffe Rechtſchaffenheit und Ehrlichkeit jedem verrierh, war ein Feind und fhars 
fer Beftrafer aller Ungerechtigfeiten, verftattete ald Regent jedem Miedrigen einen 
freyen Zutritt, ſuchte ſtets mit Gelindigkeit zu herrſchen, gebrauchte aber die Stren⸗ 
ge, fo bald es noͤthig war, war gottesfuͤrchtig und ein eifriger Erforſcher der Wahr⸗ 
heit, befaß eine groffe Staatskenntniß und Geſchicklichkeit in güclicher Endigung vers 
wickelter Zwiftigfeiten, arbeitete unermüdet im Kabinette, feßte jede tuftbarfeit den 
©taatsarbeiten nach, und verfuhr bey diefen fo ordentlich, daß bey feinem Abfterben 
nur ein paar unbeantwortete Memoriale gefunden wurden. Er hatte viele Krieges 
solffenfchaft, und zeigte Much und Tapferfeit im verſchiedenen Heereszuͤgen; allein er 
vermled den Krieg, auch da, two er feinem Vottheile ſehr günftig zu ſeyn fehlen. Für 
die Erhaltung ber Tugend und Unterdruͤckung des laſters forgte er mit fo groffem Fleiß 

4 


ſchichte der Thur / und Fuͤrſtl. 


d) Hr. Geb. Juſtizrath Haͤberlin allge⸗ 
meine Welthiſt. im Auszuge XI. XII. Theil 
und Sortfegung oder neueſte teutſche Keiches 
biftorie I- VI. Band, Hr. Pray An. Reg. 
Hungariae, Vien. 1770. P. V. p. 133 fequ. 
Bog. Balbini Epitome Hift. rer. Bohemica- 
rum, Pragae 1677. Ludov. Doke Vita di 
Ferdinando I. in Venetia 1566. 4. Alfonfo 
Ulloa Vita di Ferdinando I. Ven. 1565. 4. 
Verſchiedene Reden und einzelne Schriften über 
Serdinands Regierung in Sim. Schardi Serjpr. 
T. III. Dav. Chysraci Oratio de Ferdinando 
Caeſ. recitata a Sigif. a Sauraw, Graeciae 
1564. 8. und in Chytraei Saxonia p. 543. 
Bon Ferdinand und allen feinen Nachkommen 
finder man Sefchichten in Ar. K. G. v. Wins 
dek kurzgefaßten Geſchichten der Ungarn, 
Preſburg 1778. p. 300. u. f, A. B. Michae⸗ 
lis Einleitung zu einer vollftändigen Ges 
uſer in 


Teurfchland, Lemgo 1759. ı Th. ©. 202, 
u. f. Ludovici Perri Gievanni oder Job. Petr. 
v. Ludewig erläurerter Germamia Princeps 
ı Buch, ans Licht gefteller, durch D 0 
Sinfterwald, Frankf. und Keipsig 1744 
p.502.u. f. Iac. a Mellen Series Reg. Hun- 
gariae e nummis aureis ins Teutſche ge⸗ 
bracht und mit Anmerkungen erläutert v. 
D. Gotft. Henr. Burgbart, Breflau 1750. 
p- 116. u. f. Sr. Adauctus Voigt a S. 
Germano Beſchreibung der bisher bekann⸗ 
ten .böbmifdyen Münzen, Prag 1774. III. 
Dand ©. 38, Neueroͤffnetes Grofchencabis 
net, Leipzig 1749. 2 Jah ©, 47, 133, 160. 
und ı Supplementband S. 109.0. f. Man 
bat eine eigene Sammlung von des Kaifers 
&ittenfprüchen unter dem Titel: Ferdinandi L 
Imp. Rom, venfwärdige Tafelrevden, von 
David Schirmern ediret, Dreßden 1674. 8. 
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fe, 
ziehen ließ, und feinem 


daß er feine Pringen und Prinzeginnen vom Hofe entfernte, ein befonderes Schloß 
für fie zu Hall in Tyrol bauete, in felbigem fie ohne Ueppigfeit bey gemeiner Koft ers 
den Zutritt zu ihnen erlaubte, der ihm nicht als ein alter, tus 


gendhafter, geleheter oder In mehreren Sprachen geuͤbter Dann befannt war ©). 
baflete das Safter dee Trunkenheit, und ermahnte einft die Kurfürften und Fürften auf 


den Augsburger Neichstage 1559, 


bey einem für fie angeftelleten Gaſtmahle, fee 


nachdrüclich, felbiges zu verlaffen, und bey ihren Bedienten nicht zu dulden )). Er 


fiebte und befbrderte die Künfte und Gelehrfamfeit, errichtete 
und hinterließ ein prächtiges Denkmahl der Kunft feines Zeltalters 


binet zu Wien 9), 


das Falferliche Münzcas 


an den 1558 ju Infpruf gegoffenen und aufgerichteten Denfmahl feines Grosvaters 


des Kaiſers Marimillan I. 


Er wußte fich ſehr fertig in fpanifcher, itafiänifcher, teuts 


feher, franzoͤſiſcher und fateinticher Sprache auszudrucken, und war in ber Philoſophie, 


Baufunft, Gefchichte und Theologie fehr 
zwar bis an fein Ende den roͤmiſch ⸗ fat 
im Alter zu berſchiedenen lutheriſchen 


olifchen ehren getreu. 
ennungen über, und wich in ber fehre von dee . 


erfahren. In Betracht der legten blieb er 


Aber dennoch) trat er 


Toleranz völlig von den päbftlichen Grundfägen ab 9). Well er der damaligen groſſen 
Unwiffenheit und allgemeinen Zügellofigfeit Fein anderes Mittel entgegen zu fegen wuß⸗ 


te, als diefes, 
Gelegenheit, fich unterrichten zu laffen, 
nen oder untert 
verftattete ben 


anzunehmen, 
Grosvaters Ferdinand fo fehr, 


ftamente 1515 die Relchs verweſung des Reiche Kaftilten, 
Allein der — Ximenes hinderte beyde Abſichten, und 
bb 2 er 


ben, verfchreiben wollte. 


e) Pinacorheca Princ, Auftr. II. p. 169. 

n diefem Werke findet man ©. 248. eine 

hilderung des Charakters dieſes Herrn. 

f) Sr. Häberlin Neuefte T. R. Hiſt. IV.B. 
6 


S. 186. 

g) Nummorbeca Pr. Auſtr P. I. praef. 

bh) Der Profeflor Böhler aͤuſſert in ben 
Mänsbeluftigungen II. B. ©. 4. daf Fer: 
dinand ein heimlicher Qutheraner geweſen fey, 
und die Verfafler der Pinacorhek II. B. ©. 
25% ſuchen ihn zu widerlegen. Wenn ed wahr 
ft, was man ihm vorwarf, daß er in der Für 
ftenverfammlung zu Hagenau die den ‘Protes 
ftanten gegebene Defrete fir unguͤltig erfläret 
habe, weit fie durch die Gefahr des Türfenfrier 
ges erpreſſet worden, (f. Hr. Häberlin N. T. 
R. H. I. B. ©. 65.) fo moͤchte wohl die Pi: 
dacoihek den Sieg behalten. Man hat zwey 
Briefe, die er am Luther und Melanchthon ge: 
fehrieben haben fell, und will, daß er einen Se⸗ 
Eretär, welcher ein lutheriſcher Theologe gewe⸗ 


igen Böhmen für frey, 
fofgefeffenen ober Abelichen feiner Staaten luther 
und errichtete nachher Sefuitercoflegten und eine Zefuiteruniverfirät, 

An feiner erften Jugend erwarb er ſich bie Zuneigung feines mürterlichen 
daß diefer ihm das Reich Aragon, nachher aber im Tes 


daß er jeden Unterthan zum Studieren ermunterte, und dann auch 
verfchaffte, fo erflärte er 1531 jeden leibeige⸗ 


fobald er fich der eg ai 
auslehrer 


während feiner Mutter tes 


fen, indgeheim als KHofprediger gebraucht hat. 
Allein jene werden für untergefchoben, und dies 
fes für eim leeres Gerücht gehalten. Man will 
ferner, daß er bey Verlefung der augsburgifchen 
Confeßion Luthern günftig, machher aber ihm, . 
da felbiger dem Landgrafen von Helfen die Bis 
gamie gewiffermafien erlaubt, abgeneigt gewor⸗ 
den ſey. Auch beruft man fich auf den Eifer, 
mit welchem er vom Pabſte die Erlaubnifi des 
Kelchs und der Priefterehe zu bewirken fuchte, 
ingleihen auf feine Nachſicht gegen den Adel, 
feiner Yänder und feinen Kronprinz; Marimilian, 
der offenbar lutheriſch war. Aber beides läße 
ſich auch aus feiner natürlichen Gelindigkeit und 
aus der Ohnmacht gegen die Türfen herleiten, 
Wenigftens wirde er als Lutheraner nicht fo fehr 
genrbeitet haben, die Proteftanten unter des Pabſts 
Hoheit zurück zuführen, und den Jefuiten fo vies 
le Gewalt in feinen Reichen zu verfchaffen, als 
er noch bey feinem Sterben that, 
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er befam von der fpanifchen Erbfchaft nur ein Jahrgeld von 60,000 Dufaten aus ben 
neapolitaniſchen Neichseinfünften !). Weil er merkte, daß die Spanier ihm den Bor, 
zug vor feinem älteren Bruder Karl gaben, und ihn gern auf den Thron gefeßet hät 
sen, entwich er mit den Schiffen, auf welchen Karl nad) Spanien fam, ı5r7 im 
Junlus nach ven Miederlanden, und befüchte feinen Grosvater K. Marimilian, roch 
eher den Gedanken faffete, ihn zum römifchen König wählen zu laffen. Dieſe Abficht 
warb durch ven Karbinalbiihof von Augsburg Matthäus hintertrieben, und er hielt 
fih, fo fange Maximilian lebte, In den Miederlanden auf. Er war mit der unge 
riſch / böhmifchen Prinzeßin Anna verlobt, und mußte, um biefe Verbindung vollfüßr 
zen zu fönnen, ein Reich oder einen Königstitel befigen. “Daher drang er im feinen 
Druder, daß diefer ihm einen Theil der väterlichen oder mütterlichen Erbländer abtre⸗ 
ten möchte. Die Prinzeßin hatte nur einen Bruder, deflen fehlechte Geſundhelt es 
ſehr wahrfcheinlich machte, daß fie bald die Erbin beydet Neiche feyn werde, und auf 
ferdem war es nöthig, daß ein Öfterreichifcher Prinz fich mit diefer Prinzeßin verband, 
um dadurch das Hinderniß des alten diterreichifchen Erbfolgerechts in Ungarn hinweg 
zuräumen. Daher hielt Karl für noͤthig, die fünf öfterreichiichen Herzogthuͤmer mit 
allem Zubehör feinem Bruder abzutreten, und diefe, wenn es der hungarifche König 
verlangte, zu einem neuen Königreiche zu erhöhen k). Er überließ ihm alfo am 28 
April 1521 zu Worms, Ober⸗ und LTiederöfterreich, Steier, Kaͤrnthen und 
Rain. Darauf vollzog Ferdinand die Bermählung mit der Königin Anna am 27 
May 1521, und verficherte den —— auf dieſe Herzogthuͤmer und feine neapo⸗ 
litaniſchen Guͤther. Weil aber die Staͤnde der abgetretenen Herzogthuͤmer ſich beklag⸗ 
ten, daß man von ihrem kaͤndern verfchledene Herrſchaften getrennet habe, die doch 
bazu gehörten, die Huldigung verweigerten, und mit einem Kriege droheten 1), fo gab 
Karl ihm diefe, nemlih Goͤrz, Puſterthal, Bradifta, Meran, Friaul, S 
Veit, Trieſt, Mitterburg, a Er Ziltey und Örtens 
burg gleichfalls am 30 Senner ı 522 zu Bruͤſſel, fügte am 7 Februar Tyrol, But⸗ 

au, Riechberg, geldkirchen, Bregenz, Bludenz, Hohenberg/ 
ngen und Nellenburg auf beftändig, den Elfaß, Bris / und Sundgau und 
Pfirt aber, nur auf Ferdinands teben hinzu, und überließ ihm endlich am 3ı Mär; 
auch Wuͤrtemberg. Er behielt daher von der öfterreichifchen Erbſchaft nichts als 
den 


i) Teftament des K. Ferdinands vom Jahr 


1554. Bartholinus meldet (Freberi Script. di 


rer. Germ. ll. p. 657.), Kaiſer Maximilian 
habe bey feinem Vertöbniffe mit der Prinzefin 
Anna 1515 erklärt, er werde einftens König 
yon Meapel feyn, welches aber einige Gelehrte 
für eine Erbichtung des Bartholins halten. 
(Pinaeoth. 1. c. p. 255.) Dennoch führte 
Marımilian felbft fehon das Wapen von Neapel, 
(f. oben S. 123.) und nahm alfo diefes Reich 
in Anſpruch. 

€) Contr. matrimonialis Ferdinandi Inf. 
Hifp. de 7 Novemb. ı520. in Pimacoeh, 
P. Tao p. zı. Quantum autem ad fta- 
tum Sereniff. Don Ferdinandi, Cefarea et 


Catholica Majeftas offert prefato Don Fer- 
inando — omnia ea quae ei de jure perti- 
nent — illi tradere — guinque ducatus pro- 
vinciarum Auftralium inferiorum ficat nunc 
funt, fimiliter omnia ea ex teftamento 
fel. mem. R. Ferdinandi in regno Neapo- 
litano illi legata funt. Et fi idem Don Fer- 
dinandus et Serenifl. Hungariae Rex volent, 
Majeftas fua Cefarea illas provincias auftra- 
les in Regnum eriget, et ipfum Don Ferdi- 
nandum in Regem Auftriae creabit. 


I) Bar. Valoafor des Zerzogth. Erain der 
ſchreib. III. Ih. ©, 330. * 
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hen Titel m), bedung fich aber aus, daß Ferbinand ſechs Jahr Tang noch) das fand 
nicht im eigenem Namen, fondern als —— Statthalter der Voͤrderoͤſterrelchiſchen 
tänder regieren follte n).._ :Diefe Einfchränfung ward aber weit früher gehoben. Denn 
fon am ı 5 Februar 1525 hob fie der Kaifer Karl zu Madrit feyerlich auf, und am 
$ Septeinber 1530 erfolgte die Belchnung zu Wöllenburg bey Augsburg mit allen 
den Feyerlichfeiten, die die öfterrelchifche vor allen übrigen Belehnungen auszeichnet. 
Der Erzperzog wirkte nachher von dem Kaifer eine Befreyung aller feiner fänder vom 
Gerichts zwange des Reichskammergerichts ©), und am 8 und 9 September Beftätis 
gungen aller öfterreichifchen fandes+ und Hausprivilegien aus, Auch befam er am 
7 May 1540 zu Gent das völlige erbliche Eigencfum von Sundgau, Brisgau, 
Da der König Karl zum römifchen Kalfer erwählet war, verordnete er ben 
Erzherzog im May 1521 auf dem Neichstage zu Worms zum Statthalter und Praͤ⸗ 
ſidenten des von den Ständen genehmigten Neicheregiments. Diefe Einrichtung vers 
legte die Bifariatsrechte des Kurfürften von der Pfalz. Daher entftand ein Wider⸗ 
— den Karl dadurch hob, daß er dem Erzherzoge den Pfalzgrafen Friedrich, einen 
ruder des Kurfuͤrſten, als Mitſtatthalter unter dem Vorwande beyfuͤgte, daß der 
Erzherzog feiner Jugend wegen, und weil er ber teutſchen Sprache noch nicht völlig 
mächtig fen, die Neichsgefchäfte allein nicht genau genung verwalten koͤnne. Dennoch 
verliehe er dem Erzherzog allein das Recht, viele Falferliche Reſervatrechte auszuüben, 
und diefer arbeitete, nachdem er am ı6 Mar 1522 feine Würde angetreten hatte, 
daran, daß er durch Hülfe des fehmäbifchen Bundes das Reichsregiment abfchaffe, 
dann ein neues Regiment einführe, und ey! ſich zum römifchen Könige mache ” - 
3 e 


m) Ar, Nat Schröter Abbandl. aus dem 
Oecfterreichifchen Staatsrechte V. Abbandl. 
©. 194. u fe hr. SIR. Baͤberlin a. ©. 
X. B. ©. 379. Ferdinand verliehe als Herzog 
won Kärnthen, den Landftänden des Herzog⸗ 
thums, am ı2 Julius 1521, das Muͤnzrecht. 

n) Die fpanifhen Schriftfteller behaupten, 
mau habe verabredet, daß ftets die Ältefte ſpa⸗ 
nische Prinzeßin einen Erzherzog zum Gemahl 
haben follte, (meil Spanien durch Töchter ver; 
erbt wird), und daß jede verheurathete oͤſterrei⸗ 
chiſche Prinzefin allem Erbrechte, fo lange männs 
lihe Nachtommen Marimilian I. vorhanden 
ſeyn würden, entfagen folte. In Wörtemberg 
nahm Ferdinand am 25 May die Huldigung ein, 
und zugleich verfprad) er dem ſchwaͤbiſchen Bun⸗ 
de, daß er das Herzogthum dem Herzog nie ab: 
treten wolle. Die Grafſchaft g gab 
er am 10 März 1524 dem Gabriel Salamanca, 
Freyherrn von Freyenftein und Carlsberg. Die 
Beurkircher "Heide, die er 1529 den Truchſeſ⸗ 
fen von Waldburg verpfändete, löfete er 1541 
ein. Kalb Bregenz faufte er 1523 von Hugo, 
Graf von Montfort, Vöhringen erbte er 15350 


von einer graͤflich / werdenbergiſchen Linie. Then⸗ 
gen kaufte er 1542 vom Graf Chriſtof von 
Thengen, und Burgau loͤſete er 1559 vom 
augsburgiſchen Biſchofe ein. Auch trachtete er 
die Unmittelbarkeit einiger Reichsſtaͤnde zu die⸗ 
ſem Lande zu bringen, daher von 1521 bis 1577, 
unter den von Defterreich ausgezogenen Staͤn⸗ 
den in den Reichsmatrikeln, der Biſchof "von 
Bafel, die Aebte von Murbah und Diünfter im 
Gregorienthal, und die Edelherrn von Mörfperg, 
Beſfort und Rappoltftein gefunden werden. Er 
unterließ die feyerliche Kuldigung auf dem runs " 
den Steine in Kärnthen, gab aber den Staͤn⸗ 
den darüber einen Revers am 14 Sjenner 1551. 
Weil er den Titel Infans Hifpaniae noch im 
Jahr 1559 auf Münzen führte, ( Brofcbens 
cabinet I Supplement S. 112.) fo glauben 
einige, er babe Hoffnung gehabt, einen Theil 
der ſpaniſchen Monarchie an fich zu bringen, 
Allein er wollte dadurch mwahrfcheintic nichts 
weiter andeuten, als daß er ein Sohn eines fpas 
nifchen Königs fen. 
0) Ar, Baͤberlin XI. B. 252, ©, 
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eine uneingefchränfte Verwaltung befomme. Diefes merfte der Pfalzgraf, und legte 
daher fein Amt nieder. - Die meiften Reichöftände wuͤnſchten, daß das Regiment aufs 
gehoben wuͤrde, allein der Kurfürft von der Pfalz widerfegte fich der Koͤnigswahl, 
und der Kalfer war felbft geneigt, das Regiment benzubehalten. Der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand zeigte feine Fähigkeiten bald In einer fo groffen Bollfommenpeit, daß viele Fürften 
eine groſſe Hochachtung für ihn erhielten, und feine Freundfchaft fuchten, ohngeachtet 
er noc) minderjährig war, Der König Henrich VII. von Engelland fandte ihm am 
23 April 1522 den blauen Hoſenband. Der König Sigifinund von Polen erneuerte 
mit ihm 1523 die polnifch + teuefchen Freundfchaftsbändniffe, und fein Schwager ver 
König ludewig übergab ihm 1522 die kroatiſch⸗ boſniſchen Feftungen, Zengh, Kliffe, 
Kruppa, tyfa und Zalcza, um fie gegen die Türken zu verteidigen. Da diefer uns 
—— König bey Mohacz am 29 Auguſt 1526 umgekommen war, nahm er im 
amen feiner Gemahlin Böhmen, und vermoͤge der dfterreich + Hungarifchen Erbvers 
träge feines Ueltervaterd Ungarn in Anfpruch. In Böhmen fand er zwar einigen 
Widerftand, aber diefer ward bald gehoben, und er am 24 Dftober 1526 zu Prag 
gewaͤhlet, und am 24 Februar 1527 gekrönt, nachdem er das Necht der fregen 
Wahl am 13 December, und die übrigen kandesprivilegien nebft den Sagungen des 
Bafler Concilii am ı 5 December 1526 fhrifelich, und am 30 Jenner 1527 zu Iglau 
in Mähren eidlich beftätiget hatte. In Ungarn warf fi) der Woiwode von Sieben 
bürgen, Johann von Zapolya, zum Gegner auf, und ließ ſich am ı ı Movember 1526 
zum König wählen und frönen. Sm Gegenthell trat der Reichepalatin Stephan Ba⸗ 
shory, und die verwitwete Königin Maria, feine Schweiter, zu feiner Partey über, 
und veranftaltete, daß er mac) der Vorſchrift der Geſetze auf einem Reichstage am 
26 November 1526 zum König ernannt, und die Wahl feines Gegners für unguͤl⸗ 
gig erfläret ward. Er bemühete fich darauf, feinen Gegner durch Abtretung des Kir 
nigreich® Boſnien und anderer fänder, unter des polnifchen Königs Bermittelung, ju 
der Ruhe zu bringen. Allein da dieſer fein Necht durchaus behaupten wollte, gieng 
er mit einem Heere nad) Ungarn, eroberte verfihiedene Feftungen, ließ ſich am 5 No⸗ 
vember 1527 in Stuhlweiflenburg Erönen P), und gieng darauf nad) Wien zurüd. 
Sein Heer vertrieb den Gegenfönig nad) Polen, und ängftigte felbigen fo fehr, daß 
er fich dem tuͤrkiſchen Sultan Soleiman als ein Zinsfönig unterwarf. Er forderte 
von diefem Sultan 1528 Belgrad und andere Feftungen zuruͤck; allein Soleiman 
both ihm auf das naͤchſte Frühjahr eine Schlacht bey Belgrad an, und drohete, wenn 
er nicht erfcheinen würde, ihn In Wien aufjufuchen. Diefe Drohung ward erfüllet. 
Der Sultan fam, fand ſchwachen Widerftand, eroberte Ofen, Gran und Raab, und 
ſchloß am 22 September 1529 Wien fehr enge ein. Der König Ferdinand war nicht 
ftarf genung, und ven dem ihm verfprochenen teutfchen R.ichsheere erfchienen nur 
600 Mann, mit welchen der Pfalzgraf Friedrich einen vortheilhaften Pas bey Krems 
verwahrte. Dennoch ward Soleiman durch die Tapferfeit des Kommendanten Miko⸗ 
las Grafen von Salın, vieleicht auch durch Verraͤtherey des Grosvezirs, gezwungen, 
die 


p) Es iſt merkwürdig, daß nach Ferdinand Belehnung erhalten, oder in Kärnten die be 
kein hungariſcher König in Stuhlweiſſenburg, ruͤchtigte Huldigung mit Abkaufung eines Ban: 
und Fein römischer König in Aachen gekrönt iſt, ren angenommen hat. 
und kein Öfterreichifcher Erzherzog eine feyerliche 
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bie Belagerung am 16 Oktober aufzuheben. Der König trat hierauf am 23 Dem ⸗ 


her zu dem gegen bie Tuͤrken errichteten groffen Buͤndniſſe feines Bruders, ber Res 
publik Venedig, des Pabſtes, und des Herzogs von Mailand, allein er genoß davon 
feine Vorteile. Der Pabft gab ihm zwar Erlaubniß, zu der Beftreitung der Zürfens 
friegsfoften bie Kirchenfleinodten und einige unbewegliche Guͤther aller Kirchen des 
ganzen teutfchen Reichs zu fich zu nehmen. Allein die Reichsſtaͤnde wlderſetzten ſich, 
und zwungen ihn, am 12 Movember 1 530 dem echte zu entfagen, und denen Praͤ⸗ 
faten, die ſchon einige Guͤther ihm hatten abtreten muͤſſen, die Guͤther oder ihren 
Werth innerhalb ſechs Jahten zu erſtatten. Von dem gehobenen Gelde ruͤſtete er 
zwar ein Heer aus, welches 1530 Ofen belagerte. Allein der Gegenfönig Johann 
chfug dieſes zurück, und ber bofnifehe Baſſa Mehemet veranlaſſete eine groſſe Verwuͤ⸗ 
ung in Defterreidh. Endlich bewirfte der polnifche König am 13 December 1530, 


auf, den Sultan durch Geld zur Ruhe zu bringen. Allein dieſer wies ihn ab, und 
wollte Ungarn und Defterreic) erobern. _ Daher kamen im Jahr 1532 unter bes Suls 
tans Anführung 300,000 Mann nad) Ungarn. Won diefen belagerte ein Theil ng, 
ward aber durch den Schloßhauptmann Nikolas Juriſchitz abgeſchiagen. Die übrigen 
eilten nach Wien. Ferdinand ftellete ihnen ein Neichsheer von 76,000 Mann entges 
gen. Der Sultan wagte es nicht, fich dieſem zu nähern, fondern ſandte 20,000 Mann 
durch den Wienerwald in das Kand an der Ens- Diefe wurden am 19 September 
durch eine geringe Anzahl teutfcher Bölfer niedergehauen, und darauf flohe der Sul 
tan über die Drau nad) Griechenland zuruͤck. Das teutſche Reichsheer weigerte ſich, 
ihm zu folgen, und daher behielt er und fein Zinsfönig alles, was er in Ungarn bisher 
erobert hatte 9). 

Serbinand fand in allen feinen Staaten elne groffe Menge lutheraner und Cals 
viniſten, und wünfchte diefe zu verüilgen. In Ungarn waren fie nad) der Schlacht zu 
Mobacz zu mächtig geworden. Denn da In diefer bende Erzbifchdfe und viele Biſchoͤ⸗ 
fe geblieben waren, fo fand fid) feiner, der einzelne Bürger, Edele und Magnaten abs 
ſchrecken konnte, und faſt alle Magnaten und Edele wurden lutheriſch. In Maͤhren 
hatte ſchon der K. tuderig gegen die lutheriſchen Neformatoren vergeblich gefämpft, 
und in Böhmen, faufnig und Schleſien fanden die Tutherifchen Glaubensiehren defto 
ftärfer Eingang, da fie dem hußitiſchen Glaubens ſyſtem nahe kamen. Ferdinand ver⸗ 
wies zwar ı 529 den pragiſchen iutheriſchen Prediger Gallus Cahera, und ließ in Boͤh⸗ 
men, fo wie in Ungarn und (1522) in Wuauͤrtemberg, die fehärfften Strafedifte ges 
gen bie Unfatholifchen ausgehen. Allein dem ohngeachtet wuchs der Haufe der buthe⸗ 
raner in allen fändern mit groffer Geſchwindigkeit an.. In Oeſterreich legte Paul von 
Spretern, ein Sorteögelehrter, ſchon 1522 den Grund der Tutherifchen Gemeinen, 
und ohngeachtet aller angewandten Scyärfe, wagte ed dennoch bie DEI en: und 
der Herrenftand, nicht nur ſich zu luthers Giaubensſaͤtzen zu befennen, ſondern 1532 
auf eine dffentliche Religionsübung zu dringen ). Diefe warb ihnen um befto weni⸗ 

ger 


M Die kraineriſchen Staͤnde ſchlugen 1538 vaſor Herz. Crain Beſchreib. II. Th. S. 336. 
vor, dag Hungarn dem teutſchen Meiche folte _ *) Kaupach evangeliſches Oefterreich 


einverleibe werden, damit dieſes verpflichtet fey, 1. Band, 
es gegen die Türken zu vertheidigen. © Val⸗ 


— 
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ger verwilliget, ba Ferdinand 1530 oͤffentlich ſich verpflichtet Hatte, leib und Guth zu 
der Unterdruͤckung ber neuen Religion aufzuſetzen. Auf den Reichstaͤgen ſuchte Fer⸗ 
binand einen Zwtefpalt zroifchen denen Proteftanten, die in der lehre vom h. Abend, 
mable von einander abrwichen, zu erregen, und das den Proteftanten nachtheilige 
MWormfer Edikt durchzufegen. Daher waren die Proteftanten nicht geneigt, ihm 
ipre Stimmen zu der Koͤnigswahl zu geben. Der Kaifer hielt diefe für noͤthig, 
damit Ferdinand während feiner Abwefenheit freyere Hände zu Unterbriicfung 
ber Proteftanten haben möchte. Daher gab er ihm am 27 December 1530 eine Bes 
ftätigung aller boͤhmiſchen Vorrechte, und einen tehnsinbult Über die aufgefchobene Bes 
fehnung, damit er fähig fey, ald Kurfürft von Böhmen, fich eine der nöchigen Stims 
men felbft zu geben. Er reifete ferner felbft nach Kölln, und ließ die Kurfürs 
ften durd) den Kurfürften von Mainz zu der Koͤnigswahl einladen. Der pfalzifche 
Kurfürft ward gewonnen, allein der Kurfürft von Sachfen blieb ſtandhaft, und 
wollte weder einer Einladung, die nicht den Neichsgefegen gemäß war, Folge leiften, 
noch an einem anderen Orte, als Franffurt am Mayn, einer Wahl ng vo Die 
ſem ohngeachtet warb Ferdinand am 5 Jenner 153 1 zum römifchen R igemip 
ler, und am 11 Jenner zu Yachen gefrönt 8). Die Proteftanten und auch einige far 
tholifche Herren, nemlich die Herzöge von Bayern, erfannten Ihn nicht als König, 
und waren geneigt, fich mit frangöfifcher Huͤlfe zu vertheidigen, wenn ber Kaifer ihnen 
die Genehmigungen abzuzwingen trachten würde. J 
Diefe widerſprechenden Fuͤrſten wurden nicht blos durch Eifer fuͤr bie teut⸗ 
ſche Reichsfreyheit, oder für bie lutheriſche Religion, zu dieſem Enefchluffe gebracht, 
fondern fie wurden auch durch das Mitleiden, welches fie mit dem geächteten und fe 
nes Sandes beraubten wirtembergifchen Herzog Ulrich hatten, in Bewegung gefe 
Diefem Fürften war fein fand durch den fchwäbijchen Bund genommen, welcher daflel 
bige zwar dem Kalfer verfauft hatte, gewiffermaffen aber noch die Regierung in ſeibb 
gem führte. Der König Ferdinand hatte fich dem Bunde verpflichtet, das Herzog 
tum nimmer zuruͤckzugeben, und es war aud) bereits bey der Belehnung und Ertheb 
lung der faiferlichen Eremtionsprivileglen den öfterreichifchen Erzherzogthuͤmern ein 
verleiht worden, Auffer dem Herzog Ulrich machten fein Bruder Georg und fein 
Sohn Epriftof Anfprüche an das Herzogthum und an ein abgetheiltes kandesihick, und 
bie beyden leßteren Famen endlich einigermaffen zu ihrem Zweck. Denn ber Graf Georg 
erhielt am 7 Auguft und x November vom Könige Ferdinand die Herrfchaft Horburg, 
die Stadt Reichenweyher, und das Schloß Beilftein, nebft einem Jahrgeide, und —— 
Dit 


9) Ferdinand ließ zu diefer Zeit eine Schau: 


münze prägen, die vermuchlich fi) auf das Ber S 


tragen der Proteftanten gegen ihn und den Kal; 
fer beziehet, von vielen Münzfchrifeftellern aber, 
die nur Einen Stempel fennen, auf feine Zwi—⸗ 
ftigfeit mit dem Pabfte über den Laienkelch im 
Jahr 1562 gedeutet wird. Auf einer Seite i 
ein Rauchfaß, welches einem Kelche ähnlich if, 
mit der Umfdrift Date Deo quae funt Dei, 
und neben dem Rauchfaffe, Oratio. Der er 
Stempel der Rüdjeite hat ein bärtiges Bild mit 


ben Beyzelchen S. P. 1531. Auf dem. zmenten 

tempel, der nad 1558 gefchnitten ſeyn muß, 
ift des Kaifers Bruftbild mit der Umfchrift, Da- 
te Caefari quas funt Caefaris Ferdinandi. 
( Groſchencabinet I. Supplement S. 111.) 
Vielleicht ift diefe Münze gar von des Kaifers 


ft proteftantifhen Unterthanen im Defterreich oder 


Böhmen gefhlagen, um anzudeuten, daf fie dem 
Kaifer getreu und gehorfam feyn würden, auffer 


fe da, wo es die Pfliche gegen Gott nicht zulieffe. 
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Beftätigung feines Exrbfolgerechts nach feines Bruders Sohnes unbeerbten Tode. Dem 
Prinzen Epriftof wurden einige Aemter ausgefeßt; allein man hielt ihn in Defterreich zu 
Kanzelleyarbeiten an, und gedachte ihn zum Dienfte zu gewöhnen, und ihm fein vers 
fprochenes Erbtheil zu entziehen. Weil der Kaifer merfte, daß er von einigen Fürften 
unterfhügt ward, und feine Erbrechte Eante, fo nahm er ihn mic fich nad) Spanien, um 
ihn, wie verfchiedene teutſche Fürften damals verficherten, in ein Kloſter einzufperren. 
Allein ee entwich auf der Durchreife durch Tyrol 1533, und ward von den Herzogen 
von Bayern und den fandgrafen von Heſſen in Schuß genommen. Der König Ferdis 
nand hatte 1530 alle vorbittenbe Fürften abgewiefen, und höchftens zu einem Gnadeny 
gehalte für den Herzog Ulrich Hoffnung gemacht. Allein num erbot er fich, dem Prin⸗ 
zen Chriftof feine Nechte für einige unter öfterreichijcher Hoheit liegende Graf / und Herr, 
fchaften abzutaufchen, welches doch nicht angenommen ward. Der ſchwaͤbiſche Bund, 
der dem dfterreichifchen Haufe eine vorzügliche Stärfe verfchaffte, und deſſen Friſt jetzt 
zu Ende lief, warb nicht wieder erneuert, und endigte fich demnach im May 1534. 
Daher entſchloß ſich der fandgraf Philipp von Heffen, Würtemberg mit franzöfifcher 
Hilfe zu erobern, und dem Herzog twieber zu verfchaffen. Der Kaiſer und Ferdinand 
füchten ihn durch Strafverbote und Klagen, die fie bey dem Reichskammergerichte ges 
gen ihn erhoben, zu ſchrecken; allein er gebrauchte die in Händen habende Macht, ſchiug 
am ı3 May 1534 den öfterreichifchen Statthalter bey Sontheim, vertrieb ihn durch 
die Eroberung des Schloffes Hohen Afperg am zwenten Junius völlig aus dem Herzog 
thume, und zwang den König Ferdinand am 29 Junius 1534 zu Kaden, daß er dem 
Herzog alle eingezogene böhmifche lehne und das Herzogthum felbft mit allem Zube 
yor zurückgab. Mur wurde dem Herzog die Verpflichtung aufgeleger, das Herzogs 
hum von ben öfterreichifchen Erzherzogen als ein Reichsafterlehn zu nehmen, und fuß⸗ 
Allig ihm und dem Kaifer Abbitte zu thun. Diefe tehnfchaft follte blos zu der Verfü 
herung der öfterreichifchen lehnsanwartſchaft dienen, und die Ummitrelbarfeit des fandes 
uf Feine Weiſe fehmälern. Dennod) wollte der Herzog fie lange nicht genefmigen. Der 
König Ferdinand drang auf die Erfüllung des Vergleichs, weil auf felbiger. die Erklaͤ⸗ 
ung ber proteftantichen Kurfuͤrſten und Fuͤrſten, daß er ein wahrer römifcher König 
en, beruhete, und überredete den Herzog endlich, daß er am 26 Jenner 1535 ben 
Vergleich befiegelte, am 9 Auguſt fich zu Wien belegen lieg, und am 21 Auguſt alle 
ibrige Irrungen mit dem Kaifer und Könige belegte. 

Einen ähnlichen Zwift hatte Ferdinand über die fehlefifchen Herzogthuͤmer Op⸗ 
ven und Natibor, mit dem Marfgrafen Georg von Brandenburg %). Dieſer Here 
yatte nemlich mit dem Herzog Johann von Ratibor eine Erbfolgeverbindung ı 520 ers 
'ichtet, und aufferdem auf deſſen fand eine Anwartſchaft von den Königen Vladiſlav 
nd tubewig 1524 erhalten. Cr hatte den König Ferdinand 1 528 um bie Beſtaͤtigung 
yiefer Anwartſchaft auf dem Prager Neichstage gebeten, allein felbige nicht eralten, weit 
sie bbhmiſchen Stände, bie jene Begnabigungen nicht genehmigt hatten, fich widerſetz⸗ 
en. Nun aber trat am 25 Man 1532 ber Eröffnungsfall durch Herzog Johanns Tod 
in, und ber Marfgeaf wollte deffelben Land in Befig nehmen. Der polnifche König 

Sigis/ 
t) Caſp. Urfimi Velii de bello Panonico Geb. Juſtitz⸗ R. Haͤberlin Auszug XI- 
Lib. X. Vindob. 1762. p. 66. 178. Herrn ©, 356. ‚ i 
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Sigismund hatte ſchon 1531 diefe Mißhelligkeit benzulegen gefucht, und durch dieſen 
tften befam fie endlich die Wendung, daß der Marfgraf die Herzogthämer als ein 
fand für 183,333 Dufaten, die er dem Könige gelichen hatte, und als ein tehn uns 

ter böhmifcher Hoheit erhielt. Des Marfgrafen Sohn Georg Friedrich ließ fich übers 

zeben, bende Herzogthuͤmer 1553 gegen Biberftein, Sorau, Triebel und Friedland 
auszutaufchen, befam auch das Fürftenchum Sagan, ließ aber alles 1558 von dem 

Biſchof Balthafar von Breslau ablöfen. Der König Ferdinand errichtete 153 r ein 

neues Hof» und Kammergericht in Böhmen u), empfieng diefes Reich und die Kurwuͤr⸗ 

be am 13 Julius 154x auf dem Negensburger Reichstage von feinem Bruder fenerlich 
zu tehn, verwies 1542 alle Juden, Pifaroiten, Zwinglianer, $ucheraner und Ketzer 
mit ftarfen Drohungen aus dem Reiche, konnte aber diefen Befehl um fo viel weniger 
zu der Ausuͤbung bringen, ba die mährifchen Stände ihn veranlaffeeen, Mähren von 
felbiger auszunehmen. Er entzog 1545 ben Örafen von Schlif die einträglichen Berg⸗ 
werke im Joachimschal, erhob die daben liegende Stadt zu einer freyen Föniglichen 

—— und erneuerte am 8 May 1535 die boͤhmiſch/ polnifchen Freundſchafts⸗ 

bünpniffe. 

Arı Ungarn hatte fich der König Johann zu einem Friedensvertrage überreden 
laſſen, welcher 1533 gefchloffen, aber bald wieder gebrochen ward. Der Sultan So⸗ 
feiman ließ 1537 Ungarn und Dalmatien verheeren, und befiegte in zwey Schlachten 
bie Heere des Königs Ferdinand und des teutfchen Reiche. Die Freundfchaft mit dem 
Könige Johann ward endlich dauerhafter, und man errichtete am 24 Februar 1 538 den 
Groswaradeiner Frieden, unter folgenden Bedingungen. Der König Johann follte, fo 
lange er lebte, den Föniglichen Titel und fein damaliges Gebiete behalten, und allen Bünds 
niffen mit Ferdinands Feinden, vorzüglich aber mit den Türfen, entſagen. Wuͤrde er 

ſich aber vermaͤhlen, fo follcen feine Gemahlin und Kinder Feine Antprüche auf die fir 
nigliche Würde oder einige Hungarifche Provinzen mathen, fondern fich mit den väter 
fihen Stammgütern, wozu nod) Siebenbürgen und Dppeln geleget wurde, begnügen, 

Der König Johann vermaͤhlte fich fogleich mit der polnifchen Prinzeßin Elifaberh, zeug 

fe einen Sohn Johann Sigismund, und verfchied kurz nach deffelben Geburt am 21 

Julius 1540. Ferdinand forderte nunmehr die ungarifchen kaͤnder von der Königin zu 

ruͤck. Allein diefe fehr ehrgeißige Prinzeßin weigerre fich, dem Friedensvertrage nachzu⸗ 

leben. Ferdinand ließ daher Gran, Viſſegrad, Waißen, Peſth und Stuhlweiſſenburg 
durch ein Heer in Beſitz nehmen, Allein die Königin unterwarf fich dem türfifchen Sub 
tan, und erflärte ihren Sohn zum König. Der Sultan fam fogleich mit einem Hee⸗ 

re, ohngeachtet Ferdinand fich alle Mühe gab, ihn zu befänftigen, und enrfeßte 1541 

bie Feſtung Ofen, im welcher die Königin feit dem Anfange des Jahrs durch den Baron 

Wilhelm von Roggendorf belagert ward, Er brachte die Königin durch tft aus dem 

Beſitze diefes Orts, weigerte fich, ihr das ungarifche Neich abzutreten, und bor ihr blos 

Siebenbürgen, feipa und Temeswar an. Der König Ferdinand entfchloß ſich, ihm 

für Ungarn den Tribut zu geben, den der König Johann gezahler hatte. Allein der Sul 

tan antwortete feinen Geſandten, er wolle Ungarn für ſich behalten, für Oeſterreich 


u) Eine andere Kammer, die aber nur die fien betraf, ward am 11 Movember 1558 zu 
föniglichen Einkünfte und die daruͤber entftandes Breslau angeorbnet, 
ne Streitigkeiten in Nieder; und Ober: Schle: 


— 
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iber einen Zins annehmen. Weil er gleich darauf nach Konftantinopel zurückkehrte, fo 
vefam Ferdinand Zeit, auf dem fpeierifchen Neichstage 1542 die teutfchen Meichsftäns 
ve um Hülfe anzurufen. Diefe ward bewilliget, weil er dem mächtigeren. Theile oder 
ven Proteftanten neue Neligionsficherheit ercheilte. Allein der Erfolg derfelben war 
chlecht. Denn die aus den zehn Kreifen gewählten Kriegesräthe, die dem Feldherrn 
3 Heeres oder den brandenburgifchen Rurfürften Joachim zugeordnet waren, veran⸗ 
affeten die Belagerung von Peſth zu’ einer unbequemen Zeit, und das Heer mufte diefe 
mdlich mit einem beträchtlichen Verluſte aufgeben. Die Königin Elifaberh merfte, daß 
as tuͤrkiſche Buͤndniß fhädlich und gefährlic) für fie fen, und vertrug fich zu Karlsburg 
ım 26 Qulius 1542 mit dem Könige Ferdinand, nachdem fie ihm ihre ungarifche Fe 
ungen nebſt den Neichsfleinodien gegen ein Zahrgeld von 12000 Dufaten, und bie 
Zutücgabe der Grafſchaft Zips verfprochen Hatte. Der Sultan, den auffer feiner eis 
jenen Neigung auch franzofifche Ermunterungen nad) Ungarn trieben, eroberte vom 10 
Julius bis zum Ende des Augufts 1543, Walpo, Fünffirchen, Gran und Stuhlweiſ⸗ 
enburg, und gieng, als Ferdinands Heer ihm entgegen Fam, nad) feiner Reſidenz zus 
uͤck. Im nächften Jahre erlangete er Diffegrad, Novigrad und noch einige andere 
Seftungen. Endlich aber ließ er fich im Auguft 1545 bewegen, Ferdinanden einen 
Waffenſtillſtand auf fünf Jahr, in Betracht der wenigen Pläße, die er in Illyrien, 
Yberungarn und den an Defterreich gränzenden Gefpanfcyaften noch befaß, gegen einen 

Jahrzins von 30,000 Dufaten zu bewilligen. 
Der König Ferdinand fihien zu diefer Zeit eine völlige Ruhe zu erlangen, denn 
r pe ſich aud) mic dem Kurfüriten von Sachſen und den böhmijchen Ständen auss 
yeföhnt. Jener, der fich immer gemweigert hatte, den Fadenfchen Vergleich) zu vollzier 
ven, erkannte ihn nun am ıı May 1544 auf dem fpeyerifchen Reichstage als roͤmi⸗ 
chen König ), und dieſe bekamen am 4 May 1545 einen ſogenanten Majeftärsbrief, 
urch welchen er geftand, daß feine Gemahlin zwar das Neid), vermöge der Verord⸗ 
wingen von 1348 und ı 510, geerbt habe, er aber bios durch Die Wahl auf den boͤhmi⸗ 
chen Thron gefommen fen. Dennoch glimmere bereits ein Feuer unter der Afche, wel⸗ 
hes bald zum Ausbruch Fam. Die Böhmen glaubten, daß er gewillee fen, den boͤh⸗ 
nifchen Namen und die böhmifche Sprache zu verrilgen, und waren über diefed und bie ' 
Berfolgung der proteftantifchen Religion fehr unwillig geworden; der Kurfürft von 
Sachfen aber merfte, daß der Kaifer Karl Anftalt mache, ihn und alle proteſtantiſche 
eutfche Fürften mit Krieg zu überziehen, und fam mit dem Herzog Ulrich von Wuͤr⸗ 
enberg, dem fandgraf Philipp von Heffen, und den ſchwaͤbiſchen Reichsftäbten 1546 
yervaffner in das Feld. Der Kurfuͤrſt ſuchte die proteftancifchen Böhmen und Defters 
sicher an fich zu ziehen; allein er war unglücklich und mufte Schwaben verlaffen. Der 
Herzog Ulrich von Würtenberg wurde gezwungen , fich dem Kaijer am 8 Senner 1547 
u unterwerfen, und befam zwar fein verlohrnes Herzogthum wieder, mufte aber die 
Feſtungen noch in den Händen des Kaifers laffen. Der Kurfürft Johann Friedrich 
and der fandgraf von Heffen wurden geächtet, und die Bollziehung der Acht ward, vers 
möge eines vom Kaifer am 19 Junius 1546 errichteten geheimen Bundes, dem fächs 
ſiſchen Herzog Moriz und dem Könige Ferdinand aufgetragen. ‘Der Iete gieng mit feis 
nem aus Ungarn zurückberufenen Heere z das Furfächfiiche Gebiet, und. der 1, 
ii 2 rij 
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Moriz nahm unter dem Scheine, ihm zum Vortheil ver ſaͤchſiſchen Geſchlechtsrechte zur 
vorzufommen, das Lebrige von Sachfen ein. Ben dem föniglichen Heere waren zwar 
auch die böhmifchen bienftpflichtigen tehnleute, allein mit Widerwillen. Denn fie hielten 
es für unbillig, gegen den vornehmften Dertheidiger ihres Glaubens, und gegen ein 
fand, mit welchem ihr Reich ein wechſelsweiſes Vertheidigungsbuͤndniß errichtee Hatte, 
zu fechten. Daher zögerten fie mit dem Anfange der ne bis zum 20 Dftos 
ber 1546, und kehrten, nachdem fie Plauen, Zwickau, neeberg, Altenburg und 
Torgau erobert hatten, in ihr Daterland zuruͤck. Die mit ihnen fechtenden Ungarn und 
Defterreicher muften, weil fie num zu fehroach wurden, zu dem Heere bes Herzogs Mor 
riz übertreten, und wurden mit diefem durch den Kurfürft Johann Friedrich bald nach» 
her aus Sachfen vertrieben. Der Kurfürft brach in Böhmen ein, und eroberte mit Be 
willigung der Stände Joachimsthal, Prefnis und Kommothau. Der König Ferdi 
nanp bot alle Böhmen am ı2 Jenner 1547 auf, und fie gehord)ten zwar dem Befeh⸗ 
le, giengen aber vor feiner Anfunft auseinander. Er fandte am 4 Februar feinen 
Sohn, den Erjherjog Ferdinand, um fie anzuführen. Allein die Ritterſchaft und bie 
"Prager Bürger weigerten fich zu dienen, ehe ein fandtag gehalten worden fen, und äuf 
ferten, daß der König gegen den Kurfürften, der dem Könige fo oft gegen die Türfen 
geholfen habe, und blos der Religion wegen angegriffen werde, ungerecht handele. Weil 
ber König den fandtag bis zu der Ruͤckkunft aus Sachfen ausfegte, fo verfammleten ſich 
die Prager und einige vom Nitterftande am ı 5 Februar und 23 März bey Prag, errich⸗ 
teten ein Heer zu Vertheidigung der fandesvorrechte und Vertreibung der durch Ferds 
nand in ihr Neid) gebrachten Ausländer, und luden die Mähren zum Beytritte ein. 
Der König Ferdinand vereinigte fich inzwifchen zu Eger mit dem Kaifer und dem Her 
309 Moriz am 6 April. Der Ausſchuß der tandftände zu Prag, befahl, ohngeachtet 
der Kaifer ihm eine Verficherung, daß er die Religion nicht Fränfen wolle, zufandte, ab 
Ien Böhmen, fich zu der Verteidigung des Kurfürften vermöge der kandesverrräge ein⸗ 
zufinden. Allein Ferdinand hielt fie durch Vevollmächtigte, die den fanbtag eröffnen 
follten, auf, bis daß er und der Kaifer den Kurfürften nicht nur bey Muͤhlberg am 24 
April 1547 befieget, fondern auch gefangen hatte. Mad) dem Verluſte eines fo mäd» 
tigen Bundesgenoſſen, durften die Böhmen fich Feine Hoffnung zu der Ueberwaͤltigung 
ihres Dberheren machen. Daher bemuͤheten fie fich nur, die ihnen zugedachte Strafe, 
fo viel es möglich fen, zu vermindern. Der König Ferdinand belagerte Wittenberg, und 
verabrebete ben derillebergabe diefer Feſtung am 19 Man, daf der Kurfürft alle boͤh⸗ 
mifche tere bis auf Saalfeld verliehren ſollte. Diefer Artifel mißftel dem Herzog Mor 
riz, ber vom Kaifer des gefangenen Kurfürften Wuͤrde und fand erhielt, und auch bie 
böhmifchen lehne als Stücke des Kurfuͤrſtenthums in Anfpruc) nahm. Allein der Ks 
nig erklärte die behne für verfallen, und ließ fich erft am ı7 März 1549, ba er des 
Kurfürften Söhne mit Saalfeld beliche, bewegen, die fehne dem neuen Kurfürft Mo⸗ 
riz zuzuwenden, nachdem ihm biejer fein fchlefifches Pfandherzogtfum Sagan unentgeld⸗ 
lich zurückgegeben hatte, 

Gleich) nach geendigter wittenbergiſcher Belagerung führte der König fein Heet 
nach Böhmen, und lagerte ſich bey feutmerig. Er forderte von den Ständen die mit 
dem Kurfürften errichtete Bundesafte, und verlangte von jedem Mitgliede ber drey 
Stanpfchaften eine fehriftliche Erklärung über feine Oefinnung. Allein weil das Heer 
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der Stände feiner Mannſchaft damals noch gewachfen war, fo erfolgte Feine guͤnſtige 
Antwort. Inzwiſchen hatte der Kaijer aud) den tandgrafen von Heſſen gefangen ges 
nommen, und fanbte darauf dem Könige eine beträchtliche Verſtaͤrkung, die dem koͤnig⸗ 
lichen Heere das llebergewicht verſchaffte. Der König zog nunmehr vor Prag, ward 
am 6 Julius von den Bürgern befchoffen, fchlug einen Ausfall ab, ind befam am 8 
Yulius die Stadt durch) freywillige Unterwerfung in feine Gewalt, Kafpar Plug, der 
Anführer des Ständeheeres, entfam, ohngeachtet der König 5000 Dufaten auf: feinen 
Kopf feßte, und viele Herren, Edele und Stäbte muften fich auf Gnade und Ungnade 
ergeben. Die Prager Bürger verlopren alle Onadenbriefe, Privilegien der Zünfte und 
Innungen, Schlöffer, Zölle, $ehne, und andere von den Koͤnigen der Stadt verliehene 
Einfünfte, und muften das Geſchuͤtz, Pulver und alle Waffen, bie Schwerdter allein 
ausgenommen, abgeben. Die Übrigen Städte wurden auf gfeiche Weiſe und mit Gel 
ve geffrafet, und von den eingezogenen Guͤtern erhielten bie Stäbte, welche dem Koͤni⸗ 
ge getreu geblieben waren, nemlich Pilfen, Budweis und Außig, Belohnungen. Die 
Brindniffe der Stände mit Ausländern wurben vernichtet, und bie Stände muften den 
Majeftätsbrief vom Jahr 1545, wie auch die Satzung vom Fahr 1526, vermoͤge 
yeffen die Söhne des Königs durch die Wahl ben bes Vaters feben zwar zu Thronfol⸗ 
jern ernannt, aber nicht gefrönt ober zur Mitregierung gelaffen werden durften, aufru⸗ 
en und für ungültig erflären. Alles diefes gefchahe am 22 Auguſt 1547 auf einem tands 
age zu Prag, nach dem Ausfpruche eines Föniglichen Gerichtshofes, der unter dem 
Borfige des olmuͤtziſchen Biſchofs Johann Dubravius und des mähri tanbhaupts 
nanınd Werizel von ludanitz das Verbrechen eines jeben vorgelabenen oͤrers unters 
uchte. Dennoch verfuhr der König nicht völlig fo ftrenge, als es dieſer Gerichtöhof am 
Irbrrete. Denn er gab vielen Städten nach und nach ihre Vorrechte wieder, und lieg 
uch feinen älteften Prinzen Marimilian 1549 zum böhmifchen König wählen, nicht 
ber in feinem Namen die Negierung verwalten, Weil die Reichsſtadt Magdeburg als 
Bundesgenoffin des gefangenen Kurfuͤrſten in die Acht erfläret war, fo nahm er Davon 
Selegenheit, die legte Spur der ehemaligen Subordination der böhmifchen Marion uns 
er ben Herzog der Sachfen zu vernichten. Denn er hob 1547 ben Gebrauch des mag⸗ 
eburgiſchen Rechts in Böhmen, Schlefien, Saufrriz und Mähren auf, und befahl, daß 
‚ie Appellationen, bie fonft an den magdeburgifchen Schöppenftuhl gegangen waren, 
winmehr bey einem neuen fandgerichte im Schloffe zu Prag angebracht werden follten. 
Bald nachher (1549) leugnete er auf dem Meichstage, daß Böhmen vom teutichen 
Reiche abhänge, und nöthigte den Herzog Friedrich von kigniz, am 2 November 1549 
u erklären, daß eine von feinem Vater Friedrich mit bem brandenburgifchen Kurfürften 
Joachim am 9 Dftober 1537 ertichtete Erbverbruͤderung ungültig ſey, weil die Geneh⸗ 
nigung der böhmifchen Stände und des Königs dazu nicht ercheilet worden war. t 

Eine andere geächtete Reichsſtadt, Roftanz ober Koftniz, ward nad) dem 
nuͤhlbergiſchen Siege, vom Kaifer mit einer Belagerung bebrohet, weil fie fic weder 
u der Annehmung des Interims bequemen, noch ihr Geſchuͤtz abliefern und dem Bi⸗ 
chofe und übrigen katholiſchen Geiftlichen die entzogenen Kirchengüter wiedergeben wolls 
6. Die Bürger derfelben fchlugen zwar einen plöglichen Ueberfall der Faiferlichen Voͤl⸗ 
ee ab, geriethen aber in Kleinmuth, und unterwarfen ficb am 15 Oftober 1548 
yon Könige als Erzherzogen von — welcher ihnen ihre —— 
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nebſt den Privilegien und Geſchuͤtze nahm, amd die Bürger mit Gewalt zu der roͤmiſch⸗ 
Eatholifchen Religion zuräcführte. Ein anderer Reichsſtand, nemlich der Abt von 
Dbkenbaufen, unterwarf fih am 7 Junius 1548 F) gleichfalls dem Öfterreichijchen 
Erbſchutze, und die Macht des Könige und Kaifers war nun fo groß, daß bie 
Meichsftände rsgg dem Könige, ohngeachtet des türfijchen Waſſenſtillſtandes, eine 
jährlich fortlaufende Türfenfteuer bewilligten, umd Defterreich von der Benfteuer zu ſel⸗ 
biger für dasmal freyfprachen. - Der König hoffte durch) diefe Gewalt das Herzogrhum 
Wiirtenberg wieder zu erlangen, und erhob fehon am 4 Jenner 1548 bey dem Kaifer 
eine Klage gegen den Herzog, den er, weil er als fein Vaſall gegen ihn im Gefellichaft 
des gefangenen Rurfürften gefochten hatte, der behnsuntreue beſchuldigte. Dieſe Klar 
ge ward nicht nur angenommen, fondern auch vom Kaifer durd) feine Defagungen un 
terftüßt, die er nicht aus den würtenbergifchen Feſtungen abforderte, ohngeachter der 
Herzog die ihm bey der Begnadigung aufgelegten Pflichten insgeſamt erfüller hatte. Der 
Kaifer-verfuchte 1551 den König zu bewegen, daß er die roͤmiſche Koͤnigswuͤrde feinem 
Sohne Philipp abtreten möchte, fand aber fo wenig biefesmal, als 1555, da er um 
das Generalvifariat durch Italien und Miederland für ihn bat, Gehör. Daher em ⸗ 
ftand eine gewiſſe Kaltfinnigkeit zwifchen iym und dem Konige. Da der ſachſiſche Kurfuͤrſt 
Moriz und die heffischen Prinzen, um den heffifchen tandgrafen zu befrenen, am 19 
May in Tyrol einbrachen, und am 2ı May den Kaifer von Inſpruck nad) Villach in 
Kärnthen vertrieben, gaben felbige des Kaifers Güter preis, bewahrten aber des Koͤ⸗ 
nigs Sachen für der Plünderung. Der König Ferdinand vermittelte zwar, um den 
Kaifer zu retten, am ı May zu tin; einen Stillitand, der am 26 May feinen Anfang 
nahm, und errichtete auch am 2 Auguft den Paffauer Frieden. Allein da er bey die 
ſem gleichfam der Schiebesrichter in den Klagen über die kaiſerlichen Unterdruͤckungen 
ber teurfchen Frenheit war, und des Kaifers Abfichten in Betracht des Interims durd) 
bie den Proteftanten gegebene Neligionsficherheit vernichten mufte, fo entitand eine ges 
wiſſe Eiferfucht bey dem Kaifer gegen ihn. Der Herzog Ehriftof von Würtenberg hat 
te dem Kaifer bey diefem Ueberfalle Dienfte geleiftet, und ward daher in feiner Berthei 
Digung gegen des Königs Klage unterftügt. Der König wollte das fand des wuͤrtenber⸗ 
gifchen Grafen gerne zu feinen vorberöfterreichiichen Befigungen bringen, und beftand 
auf die Einziehung des Herzogthums felbft, weil e8 ihm bey der Erbeheilung jugeleget 
war, und der Kaifer ihm Feine Vergütung dafür geben wollte, Endiich erbot er ſich 
am 22 April 1552, das halbe Herzogthum mit Beybehaltung der oͤſterreichiſchen behns⸗ 
Hoheit und aller Feftungen, dem Herzog abzurreten. Aber diefes Anerbieren ward vom 
Kaifer verworfen. Der Kaifer erwiederte auf feine Forderung einer Schadloshaltung, 
bag ihm als Erſtgebohrnen die gefamte öfterreichifche Erbſchaft gehörer habe, und daß 
bie Ueberlaffung derſelben Feine Pflicht gewefen fen 9). Diefes, und der Umſtand, daß 
ber Kaifer bie wuͤrtembergiſchen Befagungen nad) Italien, wo er fie gebrauchen mufte, 
ſenden wollte, veranlaffete endlich am 6 Auguſt 1552 den fogenannten paffauijchen Ver⸗ 
frag, durch welchen der Herzog fein Herzogthum, jedoch unter der bisherigen kaft ber 
bfterreichijchen Afterlehnfchaft, wieder erhielt, und 250,000 Gulden gleichfam als ein 

Strafgeld auszahlen mufte. 
. Zu 
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Zu der Befchleunigung diefes Vertrages trug die Erneuerung des ungarifchen 

Krieges fehr viel bey, dem der König hatte abermals mit den Türfen zu Fämpfen, und 
focht wie immer gegen biefe Mation ſehr unglädlich. Die Beranlaffung zu diefem neuen 
Kriege gab die Königin Eliſabeth, die, ohngeachtet felbft ihr Bruder, der König Sir 
zismund Auguſt von Polen ſich am 2 Julius ı 549 gegen fie erflärte, dennoch den Ge⸗ 
danfen ihren Sohn auf den hungarifchen Thron zu fegen, nicht aufgeben wollte. Georg 
Martinupgi, Bifchof von Großwaradein, einer der Vormuͤnder ihres Sohns, hatte 
ich von dert Könige Ferdinand gewinnen laffen, und trachtete fie dahin zu bringen, daß 
ie ihre Anfprüche auf die Krone und Siebenbürgen dem Könige überlieffe. Allein fie 
var durch den unglücklichen Erfolg ihrer erften Verſuche, ſich durch türfifche Waffen 
u ftärfen, nicht fcheu geworden, fondern rief den Sultan Soleiman abermals zu Huͤl⸗ 
e. Der Bifchof entriß ihr einige fiebenbärgifche Feftungen, föhnte ſich mit ihr wieder 
ws, nahm 1551 mit Öfterreichifchen Hulfsvölfern Karlsburg in Befiß, und zwang fie 
u dem Berfprechen, dem Könige ganz Siebenbärgen, die Stadt Kafchau und die 
Reichskleinodien abzuliefern. Sobald diefes gefchehen feyn würde, wollte der König 
hre Brautfchaßgelder oder 100,000 Dufaten auszahlen, und ihrem Sohne die väter 
ichen Güter und eine feiner Prinzeßinnen mit dem Herzogthum Oppeln als einem Braut 
chagftiäcke geben. Diefe Verabredung war dem Staarsfpftem des Sultans nicht ges 
näß. Daher fandte er 1551 ein Heer, welches tippa eroberte und Temeswar belas 
werte. Der Bifchof Georg, welcher nad) der Abreife ver Königin zum Statthalter von 
Siebenbürgen ernannt war, entfeßte zwar ben legten Ort, warb aber, weil er in Ders 
yacht eines Verſtaͤndniſſes mit den Türfen geriech, am Schluffe des Jahrs mit Ferbis 
ands Vorbewuſt ermordet. Im nächften Jahre 1552 eroberten die Türfen Segedin, 
Befprin, Temeſwar nebft vielen andern hungarifchen Feftungen, und fiegten über das 
eutfch · iraliänifche Heer am 10 und ız Auguſt bey Pleſſowiz. Die Kommendanten der 
dniglichen Schlöffer thaten zum Theile nicht was ihre Pflicht erforderte, ober wurden 
wich durch Mangel am Gelde, nöchigen Bevürfniffen und Soldaten an der Vercheidis 
ung gehindert, Mur allein Stephan Dobo behauptete feine Feſtung Erlau gegen viele 
wiederholte türfifche Angriffe. Der Geldmangel war fo groß, daß er den fächfifchen 
Rurfürft Moriz, der nach der Ausföhnung mit dem Kaifer fein Heer nad) Ungarn ges 
uͤhrt hatte, ganz unthaͤtig machte. ben diefer, der Geitz des Föniglichen Feldherrn 
Raitaldo, und der von deffelben Soldaten verübte Muchwillen, fiel ven Siebenbürgern 
d ſchwer, daß fie in Verzweifelung gerieten, und um die Föniglichen Voͤlker von fich zu 
haffen, die Königin Elifaberh erfuchten , ſich igrer anzunehmen. Diefe hatte alle Ber 
ingungen des Vertrages zroar erfüllet, war aber um defto geneigter, ihn wieder zu bres 
hen, weil ſie fand, daß fie igren Aufwand von den durch felbigen bewilligten Jahrgel⸗ 
yern nicht beſtreiten Fonnte, und müde war, fo wie bisher, in Polen von ihres Bru⸗ 
vers Gnade zu leben. Der Sultan fandte ihr den moldauifchen Woiwoden auf ihr Vers 
angen zu Huͤlfe, allein diefer ward vom Kataldo gefchlagen. Die ungarifchen Neichss 
tände verlangten 1556, daß Ferdinand ihnen entweder fogleich ein groffes Heer zu Huͤl⸗ 
e fenden , oder fie von den Huldigungseiden losfprechen follte. Der König verpflichtete 
ich zu dem erften. Allein er Fonnte feine Zufage nicht erfüllen, und die Freunde der Kos 
nigin eroberten mit türfifcher Hülfe 1556 für fie Siebenbürgen, da inzwifchen ein ans 
seres thrfifches Heer Babotſcha und einige andere Feftungen dem Könige Die 
- nigin 
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Königin befand ſich in einer ſchlimmen Sage. Denn fie wufte nicht, wem von ihren neuen 
Staatöbedienten fie ficher trauen dürfte. Daher fieng fie neue Unterhandfungen mit dem 
Könige an, bie aber ipr Tod 1.559 unterbrach. - Ihr Sohn Johann Sigismund bes 
ftand auf die Beybehaltung des Koͤnigstitels und auf die Abtretung der Fuͤrſtenthuͤmer 
Oppeln und Ratibor, wie auch der an der Theyß liegenden Geſpanſchaften. Allein er 
fand fein Gehör, weil es dem Könige gelang, jich vom Sultan 1562 einen Frieden auf 
acht Jahr gegen einen Tribut von 30, 000 Gulden zu erfaufen. Der König befkrebte 
ſich darauf, feinem älteften Prinzen Marimilian die ungarifche Thronfolge zu verfichern, 
und erhielt mit vieler. Mühe, daß er gerväßler, und am 8 September 1563 zu Press 

burg gefrönet warb. 
Im Jahr 1553 frat er zu Eger am 13 Auguſt zu einem Buͤndniſſe, welches 
die Bijchöfe won Bamberg und Würzburg, zu Wiebereroberung ihres verlohrnen fan 
bes, mit ber Reichsſtadt Nürnberg, dem Herzog Henrich, von Braunfchweig und dem 
Kurfürften Mori; von Sachſen, gegen den Marfgrafen Albrecht von Brandenburg 
Bayteuth gefchloffen hatten. Der Markgraf ward durch die Verbundenen 1553 zweh⸗ 
mal im luͤneburgiſchen und braunſchweigiſchen Herzogthume gefchlagen, gieng darauf 
nach den oberen Theil von Teutfchland , wo man den zweyten oder Heidelberger Bund 
gegen ihn errichtete, und endlich nad) noch inehreren Miederlagen ı 554 nach Frank⸗ 
reich. Die koͤniglichen Voͤlker hatten mic Huͤlfe der nuͤrnbergiſchen und, biſchoͤflichen 
Voͤlker 1553 Culmbach und Bayreuth in Beſitz genommen, und weil der Marfgraf 
am.ı December 1553 geächtet war, wurde fein fand dem böhmifchen Grafen Joachim 
von Schlik in Sequefter gegeben. Diefer behielt es bis zum a9 März 1557, da a 
der König dem Marfgrafen Georg Friedrich) von Anſpach / jenes Albrechts Erben, wie 
ber einräumte, wiewohl die vbllige Ausföhnung mit diefer brandenburgifchen fine erft 
am 6 Dftober 1558 erfolgte. Eine andere Zwiftigfeit hatte der Koͤnig mic feinen öfters 
reichifchen lutheriſchen Ständen. Denn da er am 20 Februar 1554 das Verbot ver 
hutherifchen tehren und Gebräuche erneuerre, und die drey Stände felbiges nicht zuges 
ben wollten, fo entftand ein Schriftwechfel, ber aber ven König nicht zu der Aufhebung 
des fogenannten Wiener Defrets brachte. Die Stände hatten zu ihrer Bertheidigung 
gefagt, daß das Verderben der Sitten und die Unwiſſenheit der katholiſchen Geiftlichen 
fo groß ſey, daß fie nothwendig Iutherifche Hauslehrer zum Unterrichte ihrer Kinder ars 
nehmen müften, und weil biefe ihnen treulich dienten, fo fen es eine Pflicht, felbigen die 
von ihnen zu befegenden Pfarrdienfte anzuvertrauen. Daher ließ ber König durch den 
Jeſuiten Peter Canifius einen groffen und einen Fleinen Eatechifmus verfertigen, und ber 
fahl am 14 Auguft 1554, daß auffer diefen Fein anderes Handbuch der Religion ger 
bulbet werben follte. Allein da des Caniſius Bücher lateiniſch gefchriesen waren ſo 
konnten fie gegen die lutheriſchen teutſchen und daher allein verſtaͤndlichen Catecheſen 
nicht wohl ausgetauſchet werben, und dieſe letzteren blieben, und wurden immer weiter 
ausgebreitet. Dem Pabfte miffiel das Verfahren bes Königs’ eben fo fehr als den Pros 
teftanten, weil er nicht zugeben wollte, daß der König als ein faie fich in Glaubensſa⸗ 
chen miſche, und ſein Widerſpruch diente dem lutheriſchen Catechiſmus gleichfalls zut 
Erhaltung. Der Kaiſer Karl hatte dem Könige völlige Gewalt gegeben ‚ bie Religions 
angelegenheiten mit allen teucfchen Neicheftänden in Ordnung zu bringen, daher vermits 
telte er am 26 September den befannten Religionsfrieden ‚ ‚durch welchen er zwar 
aus 
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aus Noth den mächtigeren Proteſtanten die völlige Sicherheit der Religion und einge⸗ 
jogenen Fachokfchen Kirchengüter zugeftand, allein durch den fogenannten geiftlichen 
Dordehalt felbigen mit vieler Stagtöffugpeit eine Graͤnze eutgegenjegte , die die ſchwo⸗ 
cheren kacholiſchen Stände für der Gefahr bewahrte, gänzlich unterdrückt zu werden. 
Zu eben-der Zeit verfolgte et die böhmifchen tutheraner , ober, wie er fie nannte, Utra⸗ 
quiften, und verwies 1555 über zweyhundert utraquiſtiſche Geiftliche, unter dem 
Borwande,. den damals alle katholiſche Negenten zur Einſchlaͤferung der mächtigeren 
lutheriſchen Fuͤrſten gebrauchten, daß fie nemlich Aufruhr erregten 5). Sechs Jahr 
nachher erneuerte er das Eribiſchofthum zu Prag (1561), welches anderthalb hundert 
Jahre zuvor unterdrückt und untergegangen war. Weil er aber die utraquiftifchen 
und proteftantiichen öffentlichen lehter der karoliniſchen hohen Schule zu Prag nicht 
vertreiben founte, fo ftiftete er 1556 eine; zwente Farhelifche Ferdinandeifche Univerſi⸗ 
tär neben felbiger.: : Diefe übergab er mebft mehreren Schranftalten in anderen. böhmis 
hen Dertern den Jeſulten 0), welche mit Eifer gegen alle Toleranz arbeiteten, und 
im Jahr 1562 ſogat bie Juden zwangen wöchentlich. eine Predigt gegen ihre Religion 
bey ihnen anzuhören, In Oeſterrelch ‚drangen bie ulederöfterreichifchen Stände mit 
Heftigfeit auf die Religionsfreyheit, um welche fie fehon vierzehn Jahr vergeblich gebe⸗ 
ten hatten, und weigerten ſich 1556, ehe biefe ihnen zugeitanden fenn wuͤrde, eine 
Tuͤrkenſteuer zus bewiiligen. Der König wollte blos die Verordnung gegen den Ges 
ran) des — ——— und ließ bie ihm doch ſehr wöthige 
Tuͤrkenduͤlfe fahren, als die Stände auf. ihr Geſuch beſtanden ©). Die ‚proteftantis 
chen teurfchen Meichsftäne weigerten ſich auf dem regensburgifchen Reichstage 1557 
ven geiftlichen Vorbehalt: zu genefmigen, und ber König veranftaltete auf feine Koften 
in Religionsgefpräch. au Worms, welches aber ſich ohne Mutzen zerſchlug. Dieſe 
kingriffe in bie Gewalt des apoſtoliſchen Stuhls erregten,den heſtigſten Zorn des Pab 
Dauf EV. eines, r eigennnigen Mamses, welcher ſich zu dieſer Zeit unterfieng, ‚96 
yen den Kalfer. undideffein Sohn rinem fehe ungerechten Krieg anzufangen, der aber 
ald zu feinem Nachthelle geendiget ward. 

Der Raifer Kari legte zu dieſer Zeit.feine Würden nieder, verwies am 27 
Julius 1556 das Reichslammergericht zu Speyer an den Köulg, fertigte am 7 Se⸗ 
ember den Prinzen Wilhelm von Dranien mit der Krone, dem Scepter, und einem 
in die Kurfürften, Fuͤrſten und Stände gerichteten Abdanfungöbriefe ‚ab, und begab 
ich nad) Spanien in ſeine Einöde *);;- Der Prinz begab fich auf den Neichötag, der 
n Augsburg. gehalten ward, kam aber zu ſpaͤt/ und mußte daher feine Inſignien und 
Bollmachten zuruͤcknehmen. Auch war auf dem Neichstage Fein Kurfürft perfönlich 
yegenwoärtig, welches doch zu ber Annahme der Abdanfung nöthig war. Die Kur 
Arſten glaubten/ daß die Ruͤckgabe der kaiſerlichen Wurde der Ehre des teutſchen ige 

Gib SER VIER PT PIE Du Fa Ber ut > ' nach⸗ 

» Die Landftände der Oberlaufnig, die den am 1 Oktober, 1563 dem Zeſuiterot den groſſe 
yeoteftantifchen. Sachfen näher, und daher ſaſt Vorrechte. Goldaft de Regn. Boh. 1719. App. 
andlich lutheriſch waren, ſuchte der König ih P. 210. 
am 12 Map 1556 dadurch zu verpflichten, daß 6) Kr. Baͤberlin Neueſte teutſche Reichshiſt. 
»e ihnen die Obergerichte verliehe. 1B. S. 119. 
a) Er fiftete * are Jefulterrogien Seh. Iuſthtath Baͤberlin a, Q, II 
Drag, Inſpruck ytnau und Wien, Und gab "Dr Bu 26 —— 
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“nachteffig fen, und wollten, da zumal fein ähnlicher Foll ſich bisher zugetragen Hätte, 
—* a genehmigen. . Endlich aber brachte ver König 1558 ——— 
"aller Kurfuͤrſten in Perſon zu Frankfurt am Mayn zum Stande, in welcher die Ab⸗ 
dankung und Hebertragung Des Kaiſerthums auf ihn am 8 März; angenommen, 

und am 14 März in der ©. Bartholomäi»Stiftöfirche fenerlich vollzogen ward. Er 

erhielt ſchon am 7 März eine neue vermehrte Kapitulation, Die er annahm und unters 
ſiegelte. Er fandte fogleich nach Rom, um dem Pabfte diefe Begebenheit anzuzeigen 
und die gehörige Obſervanz zu feiften. Allein der Pabft ließ ſeinen Gefandten nicht 

‚vor fi), Und verwaͤrf die Abdanfung, unter dem Borwande, daß ſie unguͤltig fen; 
"weil Kalfer Karl nicht vor dem päbftlichen Stuhle dem Kalferthume eidlich entſagt Has 
Be, weil Feßerifche Kurfürften die Abdanfung genehmigt, und weil überhaupt das Ges 

ſchaͤfte nicht ohme vorläufige Bewilligung des päbftlichen Scuhls Härte borgenommen 

werden dürfen. Er verlangte daher, daß Ferdinand Buffe thun und. die Sache der 
Kalſerwuͤrde fediglich feiner Willführ uͤberlaſſen ſollte. Diefe Zumuthung feßte den 
Kaiſer In Zorn und brachte ihn zu einigen Drohungen. Der Pabft fersigee Im Gegen 
theil einen fegaten an den Kaiſer ab, und verlangte, daß er, ehe er an die Beftäti 
"gung im Kaiſerthume gebächte, verſchiedene Dinge eingehen follte, welche mit ver teut, 
foen Fteyheit und Ruhe nicht wohl beftehen fonnten d). Unter dieſen waren auch 

le, daß ein Inquiſit ionsgericht in Zeutfchland und insbefondere in weg Kaifers Erb⸗ 
landen eingeführet tverden, und daß der Kaifer alle mit den Proteſtanten errichtere 

Vertraͤge vernichten, feinen Reichstag, Feine Zufammenfunft und kein Rellgionsge⸗ 
ſeraͤch ohne des Pabſts Genehmigung ausfchreiben, und überhaupt über jede wichtige 

Sache des Pabts Mennung vorläufig erforfehen ſollte. Der Kaifer entfchufeigte 
Kivie einige gleichzeltige Schriftiteller verfichern) die Zulaffung der ketzeriſchen Kurfür 
ſten zu feiner Wahl, mit der Nothwendigkeit, zu hindern, daß von ihnen niche etwa 
‘ein pröteftaneifcher Kaiſet gemählet wuͤrde, und verfprach am der Unrerdrückung der 
neuen Religion zu arbeiten; - Bell diefes den Pabſt nicht beſaͤnftigte fo forderte er 

vom Reichsvicekanzler D. Georg Sigiſmund Selden, einem eifrig Farholtfchen Marie, 

ein Bebenfen, und da diefes dahin ausfiel, daß ber Pabft umbillige Dinge auf einer 

Seite fordere, auf der andern aber vom Kaifer feines Mepotifmus und anderer Fehr 

Jer wegen zu der Nechenfchaft gefordert werden müffe, ſo beruhläre ee ſich nannte ſich 

einen erwaͤhlten römifchen Raifer, und forderte weder die Krönung noch Geneh⸗ 

migungsbulle vom päbftlichen Hofe. Der eigenfinnige Pabft Paulus IV. ftarb ı 559, 

und Pius IV., der ihm folgte, war ſogleich bereit, Ferdinanden als Kalſer zu erken⸗ 
nen. Der Kaiſer fertigte —* die gewoͤhnliche Geſandſchaft an ihn ab, um ihm feine 

Eindliche Ehrerbietung und Dienſtbegierde zu bezeugen, und dieſe dieß ſich von einigen 
Kardinaͤlen verleiten, gegen des Kaiſers Willen Für Dienſtbegierde aus. Wort Gehor⸗ 

ſam zu gebrauchen. Die römifche Kaiſerkroͤnung aber unterblleb dieſesmal und bey 
allen folgenden Thronbefteigungen,. = dat 

Al Kaifer gab Ferdinand am 3 April 1559 eine Reihbhofrathsorbeiung, bie 
‚ben Grund der jegigen Einrichtung diefes Reichsgerichts enthälr, und ferner am zo 
green zn ER ol np EHER SBERE Auguft 
d) Ar. Baͤberlin argef. "Dies TI DB. ©, ſere Antworten zwe elt, ohngeachtet das hi 

525, welcher aber an der Wahrheit des Nach ih Selbenin ee ————— 

richt von des Pabſtes Forderungen und bes Kak kians Driefe — ſcheinen. 
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luguſt die Muͤnz / und Probations- Tags, Otdnung ©). Er verlohr die ——— 
ber die Biſchofe und den Schwerdt / Ritterorden in Uvland, Kurland und Eſtland, 
veil Polen, Rußland, Schweden und Dänemark diefe fänder 156 1. unter ihre Hoheit 
ogen, und behiele nur die Reichsſtadt Riga, die erft im Jahr 1581 fich unter ‘Polen 
gab. Ex hob am.ız Julius ı 562 die Acht der Reichsſtadt Magdeburg auf, und 
uchte 1564 die Reichsſtandſchaft des Biſchofs von Tul zu erhalten, weil er dieſem bie 
Beftätigung der Veräuferung feines fandes an den Herzog von torhringen abſchlug. 
Um 6 September 1558 Ibfete er gegen des Kaiſers Karls Willen Die Reichspfands 
chaft Zagenam over die kandvogten über die zehn elfaffifibe Beichsſtaͤdte von 
em —* — Kurfürften Otto Henrich ein, welche fein. Großvater Maximilian L 
1504 von bes geaͤchteten Pfalggrafen Philips Gütern zu fich genommen, er aber, auf 
Berlangen Raifer Karls, am 5 Märg 1531 den Kurfürften fudewig und Friedrich 
wf ihre febenszeit hatte überlaffen müffen. Diefe Begebenheit machte ihm den Kurs 
fürſten von der Pfalz ſo abgeneigt, daß diefer allein ſich fange der Bat Ki Sohns 
Marimiiian zum römijchen Könige wiverfegte. Dennoch geſchahe die Wahl enblich in 
des Kaiſers Gegenwart am 24 Mobember, die Krönung und Unterfehrift der Kapitus 
Iation aber am 30 November 1562, ohngeachtet der päbftliche begat fie zu hindern 
fuchte, und behauptete, fie ſey ungültig, weil ber Kaijer noch nicht vom Pabfte die 
Kaiſerkrone empfangen habe. 
-Dfngeachtet der Kalfer aus den vielen vergeblich angeftelleten —— 
ſchlieſſen mußte, daß eine Vereinigung ber katholiſchen und proteftantifchen Kirche 
nicht gelingen werde, fo konnte er dennoch feine Begierde nod) einen Derfuch zu was 
gen nicht unterdruͤcken, und daher bat er ben Pabſt um ein allgemeines Eoncilium F). 
Der König von Spanien und die Regentin von Frankreid) traten feinem Berlangen 
bey, und der Pabft mußte es bewilligen. Der Pabft wollte das tridentiniſche Coucl⸗ 
um fortfegen, ‚aber der Kaifer verlangte daß ein neues an einem anderen Orte anges 
fangen werben möchte, weil die Proteſtanten kein Eoneilium befuchen würden, au 
weichen ſchon viele ihrer lehren, ohne ihre Zuziehung verbammet waren, Denno 
drang der Pabſt durch, und das Concilium ward,nach zwenjährigen Unterhandlungen 
enbfich-zu Trident am 18 Jenner 1562 wieder eröfnet. Der Katfer bemuͤhete ſich auf 
diefem eine allgemeine Verſtattung des layenkelchs und der Priefterehe, und eine Re⸗ 
formation des päbftlichen Hofes und der Geiſtlichen zu bewürfen. Allein da das Con⸗ 
eiltum nicht frey war, fondern blos nad) des Pabſts Willen handelte, fo ward er In 
Detracht des. Kelchs und der Ehe an den Pabft verwieſen, und der Antrag über die 
Reformation ward auf einige geringe Gegenftände begränge, welche mehr zum Verder⸗ 
ben als zum Verbeſſern der Geiftlichfeit gereichten, denn bie Väter fegten fefte, daß 
der Kaljer, fo wie jeder anderer tape, ben Pacem bey der Meffe nicht kuͤſſen dürfe, 
und daß die geiftlichen Stände bey Berachjchlagungen allen höheren Weltlichen vorge⸗ 


ben möffen. Das Eoncilium ward fehr bald, nemlich am 4 December 1563 sign 
fen, und der Kaifer und bie er forderten die (Rüfpenfaonen „NE 
2 e 


e) Am ı Februar 1535 hatte er fen für f) Sr. Geh. Juſtizrath Saͤberlin Neueſte 
Nieder / und OberrDefterreich eine Muͤnzordnung teusfche Reichshiſt. IV BD. ©. 254 . 
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Kelch und Priefterehe von dem Pabfte, teil fie hofften daß ihre‘ proteftaneifche Un⸗ 
terthanen, wenn fie dieſe erhalten hätten, zu der Fatholtfchen Kirche zuruͤckkehr en wuͤr⸗ 
dem Gegen dieſes Gefuch arbeitere zwar feln Vetter der König Philip von Spanien; 
weil er es fuͤr fündfich hielt. Allein der Pabft begriff, daß es nach der damaligen tage 
der Sache noͤthig und feinem Stuhle felbft zurräglich fen, und verliche am 16 April 
1564 ben layenkelch, nicht aber die Priefterehe, allen denen teuefchen und Fatjerlichen 
wie auch Bayerifchen Unterthanen, die ihn vom Priefter fordern wuͤrden. Der Kalfer 
befahl am zo Junlus 1564 die Bollziehung diefer Erlaubniß allen t | 
and arbeitete an neuen Zuſammenkuͤnften Fachofifcher und proteſtantiſcher & 
um Verſuch die Bereinigung zu bewerfftelligen; allein er erreichte'weder dort nach 
hi feine Abficht. Denn, ba die Jeſulten ſich bemuͤheten ven tagen einen Wibertik 
er gegen den Kelch benzubringen, und darin gläcklich waren, und da ferner die Pro 
teftanten weit gröffere Befchwerden als die über die Entziehung des Kelchs —— ß 
Fan der Kelch an vielen Orten gar nicht in Gebrauch, und warb an anderen bald wi 
ber ven tanen genommen. Die Proteftarıten aber fe ihre Bitten mh oe 
—— fort. Am laͤngſten erhieit ſich dennoch dieſe daͤbſtllche Berguünſti den 
atholiſchen Einwohnern in Oeſterreich, wo ſie r600, und in men, wo fie 1623 
foleder aufgehoben ward. Das Nefigionsgefpräch kam nicht zum Stande, weil det 
Kaifır amı 25 Julius 1564 an der Schwindfuche und verfchied. Sein 
feichnam ward ben feiner Gemahlin in der S. Veitslirche zu Prag eingefenfet. 
3 Der Katfer Hatte zu verfchiedenen Zeiten für die Einigkeit ſeiner Ma en 
durch Teſtamente geſorget, die defto nöthiger waren, da tn den öffe St 
ten noch fein vollfommenes Erjtgeburtsrecht ftattfand, und er drey weltliche vermäßlee 
Soͤhne hatte 9). In dem erften und anderen Teftamente, vom 17 Gepteinber 1532 
und ı Qunlus 1543, gab er dem Älteften Sohne Maximilian die Königreiche Um 
Harn und Boͤhmen vorans, und verordnete in Betracht der Hffert ı tänden 
und des neapolitaniſchen Jahrgeldes eine gemeinfchaftliche Verwaſtung bie zur ache 
ten Jahre des. jüngften Sohns. Er beftimmere ferner jeder Unve 
ochter ı 20,000 rheiniiche Gulden, wofür fie allem Erbtheile entfagen ſollte und 
feßte Die ältefte von Ihnen, wenn feine Söhne ohne männliche Machfommen verſter⸗ 
ben follten, zu Erbinnen der Rönigreiche, nicht aber der Me 
ein; denn * ſollten an des Raıfer Karls männliche Na men fallen. 
Alles dieſes beſtaͤtigte er in einem Codicill vom 4 Februar 1547. Allein er änderte « 
dennoch nachher in der legten Willensordnung vom 25 Februar 1554. Denn 
dermöge diefer mußte Maxmilian feinen Brüdern von Hungaen 10,000 
und von Böhmen 10,000 Thaler Jährlich abgeben, und befam für fich Defterreich 
ob und unter Ens, die Stadt Steyer, die Hallſtadt, das Zichland, Meuburg am 
Inn, und Wildenegg. Dem Erzherzog Ferdinand wurde Tyrol, das fand an ter 
Erfch und Im Innthale, das Pufterthal, die la fuenz und alle Herrfchaften 
Innerhalb des Arls, der Ferner und des Bodenſees, in Schwaben ‚am Schwarzwal 
de, im Eijaffe und im Suntgaue, der Breisgau, die Marfgraffchaft Burgau und die 
landvogtey Hagenau, dem Erzherzog Karl aber Steyermarf, Zilley, Kärnthen, 
Krain, Windiſchmark, Iſterreich, Medling, Karft, Goͤrz und Trieft zugeledet, 
Das 


9) Ar, Geh, Juſtizrath Saͤberlin Neueſte teutſche Reichehiſt. IE Th. S. 510⸗ 2. 
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Das neapolit aniſche Jahrgeld follte zu gleichen Theilen unter die drey Brüder vertheilee, 
werben, und eben dieſes follte auch mit den wiürtenbergifchstecfifchen Herzogthuͤmern 
geſchehen, wenn diefe ihnen anfterben würden, obglelch jeßt der ältefte Prinz der aͤlte⸗ 
fen Unie, einiger tehnträger, und tehmverleiher für den: Herzog und den Grafen von 
Wuͤrtenberg bliebe. Der Prinz Martmilian follte die Hälfte der gemeinen Schulden, 
und der: Ausfteuer fragen, alle Neichslehne vom Kaifer empfangen und bie oͤſterreichi⸗ 
fehlen kehne verleihen, auch fo, wie ber ältefte Prinz feiner Nachkommen, von dem 
Übrigen Herren als Borgeher, deſſen Nathe fie bey allen wichtigen Borfällen folgen 
müßten, betrachtet werden. Alle Prinzen follten einerley Wapen und Titel führen,, 
umd bey dem Abgange einer linie follten die Prinzeffinnen verfelben durch den Prinz der 
nächften linie ausgeſchloſſen werden. Alle Prinzen follten gemeinſchaftlich Krieg fühe 
son, Buͤndniſſe fehlieffen und die katholiſche Religion beſchuͤtzen. Gleich nach feinen 
Tode follten gewiffe Raͤthe unterſuchen, ob die Einfünfte jeber tandesportion gleich 
groß wären, und wenn diejes nicht fey, eine vollfommenere Gleichung. treffen. Keiner 
vollte etwas von feinem fandestheile verfchenten. Wuͤrde er aber genöthiget ſeyn etwas 
m verfaufen, fo follten die übrigen Prinzen das Borkaufsrecht haben. Eutſtaͤnden 
wiſchen den tiniew Mißbelligkeiten, fo follce die Unterfuchung und Beylegung durch 
ste dfterreichifchen Statthalter, ven tandmarfchall. ob der Ens, die fandeshauptleute 
vom Defterreich, Steyermarf, Kärnthen und Krain, ven fandvogt in Oberelfafi, und 
einen erwaͤhlten teutſchen Fuͤrſten geſchehen. 


» LXXX: Des Kaiſers Ferdinands einige, Gemahlin, Anna, Boͤnig Vla⸗ Kaifere Sen 


dis lavs von Böhmen und Ungarn, und Annen von Foir / Candale, Kronpringep Pina 
in, war am 23 Qulius 1503 h) geboren, und ſchon im Fahr ı 506 beftimmete fie ihr map 


Bater einem Enfel des Kaifers Marimilian, um fich mit diefem Herrn ausfohnen zu 
innen. Diefer Entſchluß fand.vielen Widerſpruch bey den Ungarn, und vornem⸗ 
ich bey dem Erbgrafen_von Zips Johann von Zapolya, welcher.ısız fi) um bie 
Prinzeſſ in bewarb, damit er feine Abfichten, das ungarifche Reich einftens an fic) zu 
wingen, ausführen fünne. Der König wies diefen Herrn und feine mächtigen Fürs 
precher diefesmal und nachher ab, und ſchloß und erneuerte die Eheverträge mit dem 
Raifer Maximilian am ı2 November ı 507 und am 20 May und 22 Julius 1515 |). 


Schon im Jahr 1506 hatte ihr Vater am 28 März den Kaifer zu ihrem Vormund 


rnannt,. und ſeitdem war die Abficht‘, daß fie demjenigen der ‘Prinzen zu Theile wer⸗ 
en follce, welcher Defterreich und Tyrol erhalten würde, Well der Kalfer diefes nicht 
eftimmen Fonnte, fo ließ er fie fich felbft zu Wien mit groffer Feyerlichfeit am 22 Ju⸗ 
us 1 575 antrauen, feßte ihr eine Krone auf, und verſprach die Ehe zu vollziehen, 
ven innerhalb einem Jahre feiner feiner Enfel fich mit ihr vermählen fünnte. Der 
Yrinz Karl war damals in einer anderen Verbindung mit einer franzöfifehen Prinzeſſin, 
velche er nicht aufheben konnte. Daher ward Ferdinand zum Gemahl beſtimmet, und 
rtigee am 22 Julius 1515 und 24 März 1516 Vollmachten zum Verloͤbniß aus, 

REE:3 worauf 


6) Taphographia T.T. p. 346. Böhler i) Cafp. Urfinus Velins de bello Pannonico, 
Fönzbeluftig. IV Th: ©. 1. Balbinus bes Auftar. Dipl. p 276-325. Pimacorbeca P. 1. 
pre fälfchlich, fie ſey Eliſabeth gerauft, nach⸗ p. 70. 

r aber Anna genannt; ©. Hr. Pray An. Reg. Ei 
ung. P. IV. p. 305. 


d I. Ser 
n Anna. 
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worauf der Kaiſer am 12 Yullus 1516 feine Vermaͤhlung mit der Pringeffin feyerlich 
sölderrief. Die wirkliche Vermaͤhlung mit Ferdinand gefthahe zu Inſprut am ı ı Der 
cember 1520 durch Ferdinands Abgeorbneten, nachdem Ferdinand noch Furz zuvor am 
7 Movember feinem Bruder Karl ven Bortrict zugeftanden hatte, und endlich zu king 
am 27 May ıs2ı. Die Königin führte, noch ehe fie Ungarn und Böhmen von ih⸗ 
rem Bruder dem König ludewig erbte (1526), ben Titel einer Königin, und war 
ſchon vor der Faiferlichen Dermäplungs » Feyerlichfeit einmal in Prag gefrönet worden. 
Denn da fie 1509 der Krönung ihres Bruders beywoßnte, und über den Vorzug, den 
ipr jüngerer Bruder genoß, Thränen vergoß, befahl ihr Vater, daß man ihr auch 
bie Krone aufjegen follte. Von diefer Begebenheit entfprang, wie es feheint, der 
Gebrauch, daß man nad) ihrem Benjpiele ihre Töchter vor Ihrer Bermählung Rös 
niginnen nannte N). ie ftarb am 31 Jenner 1547 |), und ward überall beklagt, 
well fie nicht nur fehr fhön und einnehmend, fondern auch fehr Flug, gottesfürchtig, 
imitechätig, frengebig, und in allem Berrachte tugendhaft geweſen war. ie redete 
ben Unterchanen das Wort, wenn ihr Gemahl auf fie zürnte, legte manche Mishellig⸗ 
keic zwiſchen den kandftänden und ihrem Gemahle bey, fuchte ftets den Verbrechern Bes 
Hnadigung auszuwuͤrken, ftiftete Atmenhaͤuſer, befoldete viele Aerzte für Kranfe, und 
erzog I Ipeem Gemahle ihre Kinder firenge in Abficht auf Religion, Tugent 
und Sitten: . . 
. Ferdinand LKXXL Ferdinand hatte folgende funfzehn Prinzen und Prinzeſſinnen. 
a —— Eliſabeth, gebohren Morgens um 4 Uhr am 20 Julius 1526 a) zu king. 
Groffückin Sie warb dem Bro en von Kitthauen, Sigiſmund Auguft, nachherigem 
9, Lischanen. Könige von Polen, am ro December 1530 ®) und 1538 äugefagt, und mit ihm vers 
maͤhlt am 6 May 1543 ). ie ftarb am 15 Junius 1545 zu Vilna. Ueber bie 
Rückgabe Ihrer Brauefchaßgelder entftand ein Zwiſt, ber erft 1548 burch einen Der 
gleich) geendiget ward, meil ihr Bater über das unanftändige Betragen ihres Gemaßls, 
dem man ihren Tod zufchrieb, ſehr aufgebracht war. 
Maximilian II, nachheriger römischer Kaifer, war am ı Auguft 1527 
gebohren C$. 84.), und ward der Utheber der oͤſterreichiſchen Linie. 
Anna, gebohten am 7 Qulius um vier Uhr Machmitrags 1 528 P), wark 
verlobt dem Herzog Theodo von Bayern, welcher 1534 am ıı Aulius verfchled, fers 
her bey dem Erefpyer Frieden am 18 September 1544, mit dem Brautſchatze des 
Her zogthums Mayland, dem feanzöfifchen Prinzen Karl von Orleans, welcher * 
a 


Martıniliar. 


Anna, Herz. 
von Bayern. 


Schriften IV Th. ©. 32. 50. Dogiel Cod. 


on Pray l.c. p. 334. Taphogr. T. I. 


p- 307. 

1) Epitaph. Pragenfe. Andere fegen den 
27 Jenner. Der. Kaifer Karl lieh ihr auf dem 
Deichstage zu Ulm ein prächtiges Anniverfariun 
am 25 Februar 1527 halten. ©, Hre Säberlin 
a. O. IB. ©. 109. Bon ihren Eigenfhaften 
handelt die Pinacotheca P. II. p. 259. 

m) Pinacoth. II. 264. Graf Kbevenbiller 
im I Eontrafetband der Ferdinandeiſchen Anz 
nalen feßt den 9 Julius. 


n) Pinacoth. Audtar. T.I. p. 72. v. Sen⸗ 


Benberg Sammlung ungeprudier Und rarer 


Dipl. R. Polon. T. I. p. 202. Pabft Paulus 
IM. difpenfiete die Ehe am 14. December 15375. 

0) Hr. Häberlin Auszug XU DB, ©. 399. 
Andere fegen den Vermählungstag irrig auf den 
14 und 21 April. Bon der Harte ihres Ga 
mahls gegen fie redet Thrafybulus a (ode 
Dinner) de rebus geftis G. L. a Seinsheim 


L. I. p. 79. 

p) ——— II. 265. Taph. I. 354. as 
welchen Orten, fo wie in Graf Abevenbillers 
L Eontraferbande, auch von allen ihren Ge 
froiftern gehandelt if, . ; 
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falls Bor dem Beylager am 8 September 1545 ftarb, und endlich dem bisherigen 
Bräutigam ihrer nächften Schwefter, Albrecht von Bayern, Theodos jüngeren Brus 
yer, am 19 Qunlus 1546 9). Das Beylager warb vollzogen am 4 Julius 1546. 
Ihr Gemahl ftarb als Herzog am 24 Dftober 1579, fie aber am 15 Oftober 1590. 

Serdinand, gebohten am 14 Junius 1529 ($. 82.) ward der Urheber Ferdinaud. 
der tyrolifchen Linie. 

Maria (gebohrne Königin zu Ungarn) warb am 15 May ı53r geboh / Maria, Her. 
ten, und am 22 April 1535 auf dem Megensburger Neichötage dem Prinzen Albrecht von Gaͤlich. 
von Bayern zur Gemahlin beſtimmet, dem alsdann, wenn die Vermaͤhlung geſchehen 
wiirde, fin Oheim feinen tandestheil von Bayern vermadhen follte. Da Albrecht ber 
teſte Prinz von Bayern nad) feines Bruders Theodo Tode ward, mufite fie der Ders 
oͤbniß encſagen, und ward am ı7 und 19 Julius 1546 verfprechen und vermaͤhlt mie 
Wilhelm, Herzogen von Lleve, Bülich und Berg, rafen von der Marf und 
Ravensburg, und Herrn zu Navenftein ?), Diefer Herr erhielt zwar nur 50,000 
Heinifche Gulden — bekam aber am 23 Julius 15466) vom Kaiſer 
Karl das Vorrecht, daß feine guͤlichiſchen Reichs / Mannlehne weiblich wurden, zum 
wößten Mächtheit der dem Haufe Sachſen darauf ertheilten Anwartſchaft. Er ſoll 
1566, und feine Gemahlin kuͤrz vor ihrem Tode blödfinnig geworben ſeyn c). Dem 
ıoch finder man, daß er die Regierung bis auf feinen Todestag (25 Jenner 1592) 
elöft geführer hat. Seine Gemahlin ftarb am 5 Jenner 1583 ©). 

Magdalena ward gebohren am 14 Auguft 1532, und frühzeitig mit dem Magdalena. 
Drinjerr Emanuel Philibert von Piemont verlobt: . Diefe Berbinpung ward aufgehor 
en, und der Kalfer bauete anf Bitte der Pringeffin ein Klofter nach einer neuen Res 
el unter der Aufficht der Jeſuiten für fie zu Hall im tprolifchen Innthal. Diefes 
vard erft im Jahr 1568 vollendet. Sie gieng aber ſchon mit ihren zwey unverehes 
ichten Schweftern und fechs adlichen Frauenzimmern 1562 hinein, und übernahm 
ie Aufficht unter dem Titel einer Oberin. Sie ftarb am 9 September 1590 ®). 

A sharing, gebohren am 15 oder 25 September (A. und M. St.) 1533. Katharina, 

Sie war eine eiferige Dercheidigerin der Fatholifchen Glaubenslehren w), und warb Königin von 
son ihrem Vater fo fehr geliebt, daß fie allein 1547 von ihm ein Prälegat von 10,000 Polen. 

Zulden erhlelt. Sie ward verlobt am ı7 März 1543 F) mit Franz, Herzogen | 

von Mantua und Miontferrat, welchen fie 1549 heurarhete, im folgenden 

Fahre am 25 Februar aber wieder durch) den Tod verfohr. Zum zweytenmale ward 

ie dem are Könige Siglfinund Auguft am 23 Junius 1553 verfprochen, 

und 

von mir angegebene Jahr ift in ber Taphogra- 


. © Pinacothecne Auftar. T. I. p: 81. 
phia I. 355. ermiefen. 


p 
rt) Hr. Geh: Zuftigrach Haͤberlin Aus. XI 
v) Taph. I. p. 367. Gr Khevenhiller führe 


. ©. 753. 
6) Du Mom Corps diplomatique T. IV. (S. ı11.) folgende mir unbefannte Schrift an. 
P. 11: p. 313. »- Das Leben der Ducchlauchtigften Aönigin 
t) Gr. Kbevenbiller a. O. S. 110, Magdalena, Brzbersögin zu Öeflerreich, des 
m) W. Tefebenmacher ab Elverfeldt in Ans KBoͤniglichen Suffıs zu Hall im Nnthal 


Cliv. Juliae, Mont. Marcae, Weſtphal. Ra- Stiffrerin. 
vensb. Geldriae et Zutphaniae, Francof. 
1721. p. 355. meldet, Maria fey am ı2 Des 
sember 1581 zu Hamboch verftorben. Andere 
haben das Jahr 1579, ingleſchen 2587. Das 


mw) Pinacorh. II. 266, 
x) Coutr. Matrim, im Aufarie Pinac, I 


P- 79 
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und am 31 Julius bengeleget V), welcher fich aber, weil fie unfruchebar war, von ige 
. fehied). Sie ftarb am 28 Februar 1572 zu kirz, und ihr Gemahl am erſten Junius 
felbigen Jahrs. ' 
Efeonora, Eleonota war gebohren am 2 November 1534 zu Wien, und warb 1544 
Hetzeg. von am ı1 May einem ber Söhne des Kurfürften Johann Friedrich von Sachfen, unter 
Mantun der Bedingung, daf die DVerfchiedenheit der Religion zuvor aufhoͤre, damals verſpro⸗ 
chen, als der Kurfürft ſich bequemte, Ferbinanden als römifchen König zu erfennen a), 
Machher ward diefes Verloͤbniß aufgehoben, und die Ehe von Kaifer 1547 am 4 es 
bruar in feinem Teftamente der Prinzeſſ in unterfagt. Sie vermaͤhlte ſich endlich 156x- 
im May mit dem Herzog Wilhelm Gonzaga von Mantua, ward Witwe am 
14 Auguſt 1587, und ſtarb am 5 Auguſt 1594. | 
Margaretha. Margaretha war gebohren am 16 Februar 1536, und ftarb am ı2 Mär; 
1567, ein Fahr nach ihrem Eintritte in das Stift Hall d). 3 
ohann warb gebohren am 10 April 1538, und ſtatb am 20 März ı 539. 
arbara, gebohren am 30 April 1539, vermäßlt mit dem Hetzog Ab 
Fonfus von Ferrara 1565, ſtarb am ı9 September 1572, - 
Karl, Erzherzog von Defterreich, Urheber der Steiermärkifiben Li⸗ 
‘nie, ward gebohren am 3 Julius 1540. (6. 91.) Ä 
Urſula, gebohren 1547 am 24 Julius, verftarb am 30 April 1543. . 
— Helena, gebohten am 7 Jenner 1543 °), ſtarb als Stiftadame zu Hall am 
7 Mär; 1574. | 
Johanna, gebohren als Zwilling mic der Erzherzogin Helena am. 7 Jenner 
1543, verſtarb am 6 April 1578. Sie warb 1551, bey der Ausföhnung ihres Bar 
ters mit ber Witwe des ungarifchen Gegenfonigs Johann, dem Prinzen deffelben Jos 
hann Sigifmund zur Gemahlin verfprochen. Alein die Verbindung ward durch die Er 
neuerung ber Feindſeligkeiten ı 553 aufgehoben. Sie vermaͤhlte fich im Movember 1565 
mit Franz be Medices, Großherzog von Florenz, und. veranlaffete. den Kaiſer Ma⸗ 
ximiliau IL, daß er 1576 ihrem Gemahl den großherzoglichen Titel. zugefland d). 


ı) Tyrolifche Linie, 

Erzh. Fer: LXXXII. Der Erzherzog Kerdinand, welcher vermöge des väterlichen 
binand zu Ty: Teſtaments Tyrol und bie. ſchwaͤbiſchen und all tänder erhielt, war ein 
ed geoffer Freund der Kuͤnſtler und Gelehrten, ‚ein eiftiger Vertheidiger der Farholifchen Res 
ligion, und ein fehr gefchicfter und muchiger Soldat und Ritter, Er befaß eine fo groffe 
. Stärke, daß er einige Pferde nebft einem Wagen im vollen-taufe aufhalten, eine ſchwe⸗ 
ve lanze 28 Schuhe weit fortſchleudern, und zwey auf einander gelegte Thaler mit den 


Er Fingem 

M Pinae. Au&t: I. p. 90. Ar: Dogiel Cod. 24 Jenner und 5 März zum- Geburts ulb 
Dipl. Polon. T. I. p. 223 bis 230. Sterbetng:an, Hi | rd 

3) Gr. Abevenbiller a. O. S. 112. d) Taphogr. 1,365. Gr. Kbevenhiller I. 


: Eonterfer Band S. ı13. Pinac. U. 270. 

a) Kr. Haͤberlin XIL p. 503. Neueſte Hiſt. Diefe Johanna hatte fo viele Neigung zu den 

ur — — — daß fie den gelehrten Anton 
‚aphogr. I. p. 367. er zzi zu fich berief, um ihr des Artftoteles 

c) Pinacoth. II. p. 269. Andere ſetzten den torik zu erklären. * * u 
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fingerm gerbrechen kounte ©). Im Jahr 1543 nahm ihn fein Vater mit ſich auf ven 
Reichstag zu Mürnderg, und 1547 auf den. Zug, gegen den Kurfürften von Sachſen 
mf welchem er die Böhmen anführte. Machher fochte er in Ungarn, und entfeßte 1 5 3 
vie vom Ali Baffa belagerte Feftung Sigeth. Im Julius 1560 ward er des Daters 
Statchalter in Böhmen und denen vorliegenden öfterreichifchen tändern, die er nach 
em Sjahre 1564 als Here beherrfihte ſ). Bey den Ungaren ftand er in einer folchen 
Mehtung, daß fie 1563 ihn zum König wählen wollten, und ſich feines Vaters Abſicht, 
ven Prinz Maximillan auf den ungarifchen Thron zu bringen, ein Jahr lang widerſetz⸗ 
en, „Er vertheidigte ihr Reich als oberfter Feldherr feines älteren Bruders gegen bie 
kuͤrken 1566, ward 1592 8. Rudolfs II, Statthalter in Böhmen, und follte 1594 
bermals das ungarifche Heer gegen bie Türfen anführen, welches aber feine letzte Krank⸗ 
eit nicht verftattere. Er hatte viele Streitigkeiten über die Negalien des Biſchofthums 
Trident mit dem Biſchofe und Kapitel 1568, und endigte einige andere Zwiſtigkeiten, 
n welche er mit der Reichsſtadt Memmingen und dem Herzog von Wirtenberg gerachen 
var, daburc), daf er jener am 6 November 1586 das Schloß Eifenburg, und diefem 
m 29 May 1588 das Patromatreche über das Klofter Königsbrunn abtrat 9). Er 
rbauete das Schloß Ambras bey Inſpruck, legte In felbigem die noch vorhandene Waf ⸗ 
en» und Kunſtkammer an, und lief die geſammleten Bildniffe berühmter Helden durch 
Dominicus Euftos, und zuvor von 1569 bis 1573 in fünf Bänden durch Caſpar Pas 
abinus Die Gemaͤhide aller habsburgifchen Negenten und Negentinnen in Kupfer ftechen. 
Er fharb am 24 Jenner 1595, und ward unter einem prächtigen Denfmahle eingefenft, 
oelches er fich und feiner erften Gemahlin zu Infpruck bey den Rekollekten zum h. Krenz 


atte errichten laffen )j. Auſſer der Kirche, worin er tuhet, hatte er viele andere neu 
ufgebauet ober vergröffert. j 
Seine erſte Gemahlin war Philippina Welſerin, eine Tochter. Franz Bel „Berdinands 


ers und Anna Adlerin, Freyin von Zinnendorf, aus einem berüßmten augsburgifchen Gemablim 
Datriciengefiteche D. ie rügete Durch hee fee groffe Cxhöngei, —* ne 
u 


€) Pimacorbeca II. p. 301. Graf Kbeven⸗ 
yiller Eomeraferband S. 106. Koͤhlers wi 
bentlie Muͤnzbeluſt. V. Th. ©. 161. 

f) Im Jahr 1561 ſtiſtete er einen Vergleich 
nie Chriftof von Dohna, Landvogt in Schlefien, 
ınd den oberlaufrikifchen Ständen. Hr. Baͤber⸗ 
in Neueſte Teutiche R. Hiſt. IV. ©. 449. 

9) Georgifcb Regefta chronolog. diplom. 
2. ann. 

h) Taphogr. T. I. p. 37°. Die von ihm 
seranftaltete ambraſiſche Beſchreibung erſchien 
1601 unter verſchiedenen Titeln, von welchen 
der kuͤrzſte dieſer iſt: Jacobi Schrenk a Notin- 
gen Arımamentarium Heroicum Ambraſia. 
dum. Im Jahr 1602 kam fie teutſch, und in 
einer neuen Auflage unter J. D. Koͤhlers Auf: 
ſicht 1735 zu Nürnberg wieder lateiniſch in Quart 
heraus. S. Pinacoth. Pr. Auftr. P. I. 1760. 


Praef. 
RGeneal. Geſch. 2. Th. 


i) Ar. v. Stetten Geſchichte der 8. R. R. 
F. Stadt Augſpurg I. Th. S. 466. 537. Ihr 
Bater befam durch ihres Gemahls Betrieb ‚den 
Ereyherenftand, mit dem Titel von Zinnendorf. 
Ihre Mutter Anna kuͤndigtz 1560 als Witwe 
der Stadt Augsburg das Vuͤrgerrecht auf, ber 
hielt es aber ihr und ihren Brüdern, nemlich 
Karl dem Landvogt zu Burgau, und Johann 
Georg bevor. Bon ihr foll Johann Bank im 
oͤſterreichiſchen Srauenzimmer, Koͤlln 1638 
XII. Cap. I. handeln. Eine lateiniſche Ges 
bächtnifrede hat D. Georg Roner zu Augfpurg 
1580 auf fie drucken laffen. Auch handelt die 
Lebensgefhichte des Marcus Weljers, die vor 
deſſelben Operibus hiftoricis'ftehet, p. 12 ſeq. 
Gr. Rhevenbiller im Eontrefee Rupferbans 
de ©. 117. ımd J. D. Böhler in den wös 
chentl. Münzbel. III. B. ©. 9. von ihr. 


ill 


Anna Katha⸗ 
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Klugheit ihren Geimnahl, da er ſie auf dem Augsburger Reichstage fahe, fo fehe, daß ee 
je nach zwenfährigen Unterhandlungen 1550 heurathete. Sein Bater ward durch diefe 

igfeit fo heftig aufgebracht, daß er ihm verbot, fich vor ihm fehen zu laffen. Als 
fein da fie ſelbigen im Aaht 1558 unbekannter Weiſe übertafchte, und mit einem Fuß 
falle eine Bittſchrift einbändigte, ward er durd) ihren Anblick plößlich- beſaͤnftigt, und 
erkannte fie als feine Schwiegertochter, mit dem Bebinge, daß ihre Kinder zwar für 
ehelich , nicht aber für ebenbürtig gehalten werben follten. Seitdem führte fie den Ti⸗ 
tel — 2* von Burgau, Landgraͤfin zu Nellenburg und: ‚ 
welchen nebft den dazu gehbrigen Wapen und tändern auch ihre erbten?). Si 
war für fich fehr reich, und mildthaͤtig gegen Arme und Kranfe, und erwarb fich eine 
allgemeine Hochachtung und tiebe, dennoch wünfchten die tandftände, daß ihre Ehe ge 
trennet werden möchte, damit fie aus einer zwenten Ehe einen Prinzen erhalten mödy 
ten, ber ihr fand als einen abgefonderten Staat zu beherrfchen forrführe. Das Der 
langen ber fandftände ward am 24 April 1580 durch den Tod erfüllt, welcher ‚nach 
einer zehntägigen Krankheit fie hinwegnahm 1). az vi 
Anna Ratharina, des Erzherzogs Ferbinand andere Gemahlin, war am 


tina, 2. v. 17 Xermer 1566 von feiner Schwefter Eleonora, dem Herzog Wilhelm von Man⸗ 


Mantua. 


Rinder zwey⸗ 


m Ehe. 


tua gebohren m), und ward am 14 Man 1582 mit ihm vermähle. Mach ihres Ger 
mahls Tode bewarb fich der Kaifer Matrhias um ihre Hand. Allein fie entfagte der 
Meltlichfeit, ſtiftete 1674 ein Frauenflofter des’ dritten Ordens der Servorum B. Ma- 
riae V., begab fich in felbiges unter dem Mamen Anna Juliana, und ftarb als Ser 
pitin am 3 Auguſt 1621. en . 

Sie hatte fünf Rinder, von welchen Martha und noch zwey Unbes 
Eante gleich) verftarben "),. Anna Katharina, eine der älteren Prinzeffinnen, war 
am 16 May 1534 gebohren, weigerte fich, die Gemahlin des fpanifchen Königs Phir 
fipp ILL. zu werden , und ftarb als Servitin zu Inſpruck am 2 März 1659 9). Anna, 
Die nächfte Prinzeffin, ward gebohten am 4 Dftober 1585, vermäßlte füh am 4 De 
cember 1611 mit bem Aaifer Matthias, und ſtarb am ı5 December 


1618 P). ($. 89.) 


2) Sie und ihr Gemahl haben für ihre Kin— 
‘ber allen Erbrechten in Abſicht auf die oͤſterrei⸗ 
chiſchen Länder entfagt. Ar. D. Schroͤtter V. 
Abhandl. aus dem oͤſterreich. Staatsrechte 


. 29%. 

I) Erufii ſchwaͤbiſche Ebronik II. Band 
©. 344. Man fette ihre Leiche drey Tage zur 
Schau aus, und fie behielt den Verſtand bie 
auf den letzten Augenblick ihres Lebens, weil fie 
in felbigem die Hände bedeckte, Damit die Leichen: 
beforger feinen Theil ihres Körpers entbloͤßt zu 
ſehen befämen. Hieraus erhellet, daß die Am⸗ 
brafer Meberlieferung, daß die Stände fie durch 
Opium und Zerfchneidung der Adern im Bade 
getödter (f. Keyſlers neueſte Reifen, Ban⸗ 
nover 1751. 2 Aufl. 1.8. S. 22), eine Er; 
Sichtung iſt. Aus einer Stelle des Thuanus 


LXXXII, 


ſcheint es, daß Philippina bey ihrer Vermaͤh⸗ 
lang 20 Jahr alt gewefen, und alſo 1530 ger 
bohren fen. 

m) Taphographia L p. 358, mo aud) eie 
ne' italiänifch gefchriebene Geſchichte dieſer Prin: 
jeffin vom P. Joſeph Maria Barchi ange: 
führet wird. Romeri Servitae Mariani L. II. 

. 37. follen das Geburtsjahr 1565 angeben 

inacoth. IL. p. 307. Gr. Kbevenhiller S. 
117 k. feßt ihren Tod in das Jahr 1620, U 
fein ihe Epitaphium ift ihm entgegen. 

n) Gr. Rbevenbiller p. 117. k. 

0) Taphogr. I. p. 365. 

p) Pinacotheca 1]. 307. &ie hatte eine fo 
groffe Neigung zum Nonnenleben, dag fie ſtets 
unter der Faiferlichen Tracht ein Servitentleid 
trug. Taphogr. I. p. 337. 
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LXXXIII. Aus der erſten Ehe erhielt der Erzherzog Ferdinand drey Soͤ Kinder rs 
ne und eine Tochter, nemlich Pbilipp und Maria, die in der Jugend verftarben, fer Ehe. 
Andreas ab Auftria, und Rarl ab Auſtria. | | 
Andreas ab Aufteis, Marggraf zu Burgau, war am 15 May N. St. Andreas, 

1558 zu Prag gebohren, warb zu Nom im den geiſtlichen Wiffenfchaften unterrichtet, Kardinal von 
und befam eine fo groffe Neigung zu den Benebdiftinern, daß er zu verfchiedenen Zeiten Oeſterreich 
ben Vorſatz faßte, den Orden im Kloſter Reichenau anzunehmen 4). Er ward im Jaht 

1576 Kardinal des Titels & Mariä novä, und Proteftor der teütſchen Nation, 1578 

Statthalter des Vaters über Tyrol, 1580 DBrirenifcher Koadjutor des Biſchofs Jo⸗ 

bann Thomas, Barons von Spauer, 1587 am 14 Oktober Adminiſtrator der gefuͤr⸗ 

fteten Abteyen Murbac) und tüders, 1589 durch Nefignation des Kardinals Marr 

Sittig, Grafen von Hohenembs, Bifchof zu. Koftniz, 1591 Biſchof zu Briren, und 

1598 fpanifcher Unterftacchafter in den Mieverlanden, As Kardinal erwählte er die 

Paͤbſte Gregorius XII. und XIV. 1585 und 1590, ingleichen Clemens VIIL 1592, 

und warb 1578 als päbftlicher.tegate bey ber Linterhandfung mit dem Geb⸗ 

hard von Koͤlln uͤber deſſelben Glaubensaͤndrung und Ehe gebraucht. Um das Stift 

Brixen machte er ſich durch Ausſchmuͤckung der. Stiftskirche, Erbauung vieler Gebaͤu⸗ 

de, und Vertheidigung der Stiftsregalien gegen ſeine Vettern verdient. In den Nie⸗ 

derlanden zeigte er ſich als Staatsmann und Soldat. Denn ohngeachtet er ein Heer, 

welches ſehr verwildert war, und eigenmächtig auf teutfchem Grunde viele Feindſeligkeiten 

verübte, den Geldvorrath aber völlig erfchöpft vorfand, fo wußte er dennoch die mit 

Recht in Zorn gerathenen teutfchen Nachbaren zu befänftigen, und die Soldaten zum 

Gehorſam zurüchzuführen. Er eroberte Erevecoeur, Mheinbergen, und einige andere 

Derter, legte 1599 die ©, Andreasfchange am Zufammenfluffe ver Maas und Waal an, 

amd belagerte Bommel, wiewohl ohne zu feinem Zweck zu kommen. Machdem er bald 

darauf fein Amt bey der Nücfunft des Erzherzogs Albrecht miedergeleget hatte; wall⸗ 

fahrtete er in Pilgrimstracht nad) Nom, wohnte 1600 ben Feyerlichfeiter des Jubel⸗ 

jahrs bey, begab fich darauf zu dem Grabe des h. Januarlus nach Meapel, verſchied 
-auf der Mückreife am ı2 November 1600 zu Rom, und ward in feiner Kirche S. Mas 

rien de Anima begraben !). Erzeugte fünf unaͤchte Kinder, ließ fie aber entmannen deffen Kinder, 
und im Singen unterrichten. Mur einer, der den Namen Hans Georg Albizzi be 
Fam, entrann ver Beitimmumg, befam von feinem Oheim ein Haus in Arfpruf nebft 
‚einem Gefchenfe von 25000 Gulden, und pflanzce fein Gefchlecht fort. Bon ihm oder 
einem anderen Sohne war der Burggraf Rigas zu Inſpruck, welcher 1729 lebte, 
entſproſſen ®). 


Rarl, Markgraf des AR. R zu Burgau, Landgraf zu Nellen⸗  Markaraf 
burg, Graf zu Hochenberg, und Herr zu Veldkirchen Bregenz und Hoche⸗ Karl v. Durs 
negg, Ferdinands und. der Philippinen — juͤngſter Sohn, war 1560 geboßs I" 

‚til 2 ren. 


4) Gr. Khevenbiller a. O. &. 114. Koͤb⸗ nac. Il. 305. Einige fegen irrig feinen Geburter 


; tag auf den ı2 December. . 
Iers Muͤnzbel. XV. B. ©. 146. Joachims e) Taphogr. T.L. p. 3 


p- 363.. 
Sammlung vermifchter Anmerkungen II. ° 3) Keifler neuefte Keifen 1. Band; zweyte 
Th. a. 6. ©. 247. Numoth. u. P. 75. Pi- Auflage, S. 22. 4 
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ren t). Er lernte die Rriegesfunft, unter dem berühmten Alerander Jernef ‚ feit 1582 


in ben Niederlanden , wollte im Jahr 1588 mit einem auf eigene 


often geworbenen 


Regiment teutfcher Kriegesmänner gegen die Engeltänder fe ten, blieb aber, als ber 
Untergang der umkberwindlichen Flotte diefes Vorhaben vernichtete, in ben Niederlan⸗ 
ben bis nach Endigung ber Berg+ op+ zoomifchen Belagerung in vorgedachtem Jahre *). 


Der König von Spanien wollte ihn ſeiner Dienſte 


Rahrgehalt fo lange er lebte. 


nicht entlaffen, und gab ihm ein 


Nachher diente er dem Kaifer Rudolf als General des 


Regiments , welches bie tyrolifche landſchaft ausgerüfter Hatte 1591, ferner als Felds 


marſchall 1594, und enblic) als Freywilliger 1595 , 

an 5 nagın ihm der Kaifer nebit feinen Brüdern und 
Dettern alles fand, was ihm Kaifer Ferdinand I. und bie 
"Batten. Dennoch feßte er die ungarijchen Feldzuͤge als 
fort. . Endlich bewilligte man ipm Burgau, 
len Baarfchaften und beweglichen Machlaß feines Waters. Er harte auch 


in bem legten Fahre fein Vater ftarb, 


im Splavonien und Ungarn. Da 


fandftände zuvor verwilliget 
Freywilliger 1596 und 1597 
und 1598 auch ‚ nebft ab 


Bregenz und Feldkirchen in Anſpruch genommen. Aber dieſe 


der wurden 
ges ſich mit 30,000 Gulden jaͤhtlicher 


auffer Burgau und Nellenbutg auch Hochenberg als Öfterreichifches Neichsafterlepen 
getreten ward, Er befam zwar fürftlichen Sig und Stumme auf dem Reichsta⸗ 


verweigert, weil er verimöge eines mit feinem Vater errichteten Verttas 
Einfünfte begnügen follte. Er ftand von feiner 
Forderung zwar ab, brachte es aber endlich doch dahin, 


daß ihm am 25 Auguft —* 


ge, ward aber fuͤr ſeine Perſon des aͤlteſten regierenden Erzherzogs Getichtsʒwang um 


terworfen, und muſte dem öfterreichifchen Titei, 


Wapen und Erbrechte auf ewig ent 


ſagen ®), Er nahm 1609 feinen Si zu Günzburg, wo er 1618 ein Kapuzinerflofter 


ſtiftete 


x). Er nahm im Namen feiner 


Gemaplin 1609 die gülichfehen $änder feines 


Schwagers ohne glücklichen Erfolg in Anfpruch, und bermachte am 20 Dftober 1618 


= fand, fo wie es jener Vertrag erforderte, 
arimilian. Bald nachher am 30 Oktober verſchied 


einer Kapuziner« Ordenstracht gekleidet, 
Seine Gemahlin Sibylla, 


dem Kaiſer Ferdinand, und Etzherzog 
er zu lleberlingen, ward aber in 


und in feinem Klofter begraben, 
Herzog Wilhelms zu Guͤlich, Clev und 

zit war am 26 Auguft 1557 von feiner Vatersſchweſter gebohren, ımd 158 
von Guͤlich. mit dem Marfgraf Philipp von Baden Hochberg verlobt. Sie verlohr 


ihren Bräutis 


gam am 17 Funius 1588 vor dem Beyiager 9), und berfprach ſich darauf mit ihm 3). 


Die Bollsiehung ber Ehe erfolate erft am 4 März 1601, 


ftarb am 6 December 1627 zu Inſpruck. 


©), Diefer Herr bekam die Wappen von Bur⸗ 
gau, Hohenberg, Mellenburg und Feldkirchen, 
und zum Herzſchild die von rreich und 
Habsburg. Er hieß bey feines Baters Leben 
Bärl ab Auſtria, und follte von dem erzher⸗ 
zoglichen Hauſe nicht ala ein Prinz von gleidyem 
Stande betrachtet werden, gebrauchte aber im 


Teftamente Ausdruͤcke, die biefer Satzung ent IU 


gegen waren. S. Ar, Etztsrath Mlofer 
Teutſch. Staatsrecht XIX. Ih. ©, 16. 0. ſ. 
u) Gr. Kbevenhiller S. 117. 


Sie blieb unbeerbt und 
Vor 
v) Ar. Schroͤtter V. Abbandl. aus dem 
Öfterreichifchen Staatsrechte ©. 296. 55% 
Gr. Rhevenpiller Ann. Ferdinand. T. V.S. 
1873» j 
5) Beſchreibung der gefiirfteten Srafichaft 
Tyrol, Augfpurg) 1703. ©. 205. 
y) Schoepflini Hift, Zaringo - Badenf. T. 


- P- 61. 

3) Das einge. geſchahe noch im Jahr 
1588. Taphogr. T.-I. p. 365. Gr. bes 
venbiller hat dat Jahr 1599. 
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Vor der Vermaͤhlung zeugte er mit einer von Ferrety %) zwey Söhne, Rarl Uneheliche 
md Serdinand, und eine Tochter Anna Eliſabeth von — — Karl ers Kinder, oder 
ielt durch fein Teftament für ſich allein das Schloß Wenherburg bey Inſpruck, und Freyherten v. 
mit feinem Bruder gemeinfchaftlich Die Dörfer Bucbisgaim und Holgpaimb. Serdinand Hohenbers. 
befam zum voraus die Mühle zu Weithingen, und der Scyweiter wurden 25,000 Bub 
den gegeben. Kerdinand war mit einer von Breiningen vermaͤhlt, verſchied aber 
ohne Kinder 1660. Beyde Brüber erpielten 1630 und. 1668 den Titel Faiferlicher Raͤ⸗ 
the, und wurden in erzherzoglichen Dienſten als Raͤthe, Obervoͤgte und bandeshauptleu⸗ 
te in Schwaben gebraucht. Karl zeugte mit einer Stotzing zu Beiflingen einen 
Sohn Karl Sigiſmund, und diefer mit Sufanna von oft einige Töchter und 
ziwey Söhne, $ranz Anton und Karl Joſeph, die den Stamm 1728 enbigten. 
Die Herrfihaft KHohenberg, die diefes Geflecht befaß, Ing bey Rotenburg am Meder, 
in der Sraffehaft Hohenburg. Das gefamte Geſchlecht ward 1677 zu Freyherrn von 
Zohenberg zu Weitingen erhoben, und das Wappen beftand, wenn ich Burg 
meiſters dunfele Befehreibung recht verſtehe aus einem dreymal der tänge nach getheils 
ten Schilde, in deſſen erften und dritten Felde ein tüme aus dem ftammväterlichen, 
und ein anderer bwe aus: dem ſtammmuͤtterlichen oder Ferreryſchen Schilde war. Im 
drieten Felde lag das Geſchlechtswapen der von Weitingen, deſſen fehne die von Hos 
henberg befaffen, nemlich im tothen Felde ein nacter Arm, und darunter ein filbernes 
leeres Geld. Auf dem rechten Helme ſtand ein gekrönter töwe, und auf dem linfen ſchritt 
das weitingifche lamm über ein rorhes Polſter. Der Ferreryſche köwe war ſchwarz im 
goldenen Felde, hatte in den Pranken ein ſchwarzes Gitter, und war mit einem rothen 
QDueerbalfen überzogen. 


2) Defterreichifche Linie, 

LXXXIV. Marimilian 11. 9), Raifers Ferdinand 1. Äftefter Prinz ($.gr.), Keifee Das 
ward eine Zeitlang in Spanien erzogen, weil es fchien, daß Kaifer Karls männlicher Fimitian IR. 
Stamm ausgehen würde, und man ihn mit des Kaiferd alteſten Prinzeffin vermaͤhien 
und auf den fpanifchen Thron ſetzen wollte. Sowohl fein Vater als auch der Kaiſer 
wanoten alle Sorafält auf feine Bildung, und durd) ihren Fleiß und die Güte feines 
Herzens ward er einer der beften Negenten feiner Zeit. Ex dachte fehr ehrlich, rechtichafr 
fen und edel, liebte fein Vaterland, feine irftände und feine Unterthanen, begegnete 
jedem mit gröfter teurfeligfeit und Gnade, fehaffte zuerft den Gebrauch ab, feine Bes 
dienten mit dem Worte Du anzureben, befaß fo viele Hofmanieren, daß der Konig Hen⸗ 
rich III. von Sranfreich begeugte, auf jeinen Reiſen Feinen belebteren Mann als ihn ges 
fehen zu haben, wat bey der Tafel mäffig, munter und ſcherzhaft, gab nad der Tafel 
jedem Gehör und Beſcheid, arbeitete jehr ei ig, und führte bey feinem Hofe eine fehr 

. groffe 
«) 3. ©. Burgemeifter des unmittelbie 65) B. G. Seravii Corpus hiftor. Germa- 


I 
zen freyen kayſerl. Keichsadels der Drey Kits ni E 
kan urfprängliche Immedietaͤt. Ulm zu vn 1730. T. IL p. 1094 fequ. Hr. 
1709. P- 247. Vom väterlichen Teftaniente ift Geb. Juſtitzratb Baͤberlin Neueſte Teuts 
ein — — rg Teen Ne febe Reichsbift. VI. Band. Bafıl. Job. He 
Di en Nachrichten find a i No- sr ä Er 
dr. proe. Imp. edit. Koehleri pag. 21. und roldi Orbis Amor S. Panegyricus Maximil 
Beifler p- 27. entlehnt, A. dicatus, Baſileae 1563. 
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groffe Ordnung ein. Daher Fonnte er die vielen und mannigfaltigen Gefchäfte, die ihn 
ftets umgaben, ohne Verfaͤumniß abthim. Auch erſparete er, ohngeachtet er nicht gei⸗ 
dig war, und bey Feyerlichkeiten den gröften Aufwand machte, einen Schatz von 72 
Millionen Thaler; Er befaß einen fehr groffen Much und. viele Gegenwart des Geiftes, 
und rettete einft fein teben, da er auf der Jagd in einem Bauerhaufe unter eine Räuber 
ande gerieth, durch die geſchwinde Eniſchlieſſung, den erften, der ihn angreifen wollte, 
niederzuſchieſſen, und auf die übrigen jo würhend einzubringen, daß fie entliefen, und 
auf der Flucht fich feiner Ahndung preisgaben. Als Regent und Kaifer verfuhe er fehe 
vorſichtig, überlegte die Folgen jeder Handlung mit feinen Raͤthen, und zog die Gelin⸗ 
digkeit der Gewalt ftets vor, welches ſonſt ruhmwuͤrdige Verfahren ihm doch einigemale 
in den Türfenfriegen und polnifchen Thronfolgezwifte ſchadete. Er war ein Freund von 
Sittenſpruͤchen, und fehrieb viele derſelben auf einen hölzernen Tifch, am welchem fein 
Vater und er zu fpeifen pflegten, und den nachher fein teibmebicus Johann Erato als 
ein fchägbares Denfmahl zu fid) nahm und verwahrte ©), Er redete und fchrieb Spa 
nifch, Teuefch, Franzbiifcp, Sraliänifeh, Vögmilch, Sateinijch und Ungarifch, und Hat 
te eine angenehine Stimme, und im tatein einen ſehr zierlichen Ausdruck d). Wolf 
gang Severus, fein erfter tehrmeifter, der zwar vom Vater zeitig, aber nicht früße ge 
ung abgefcjafft warb, brachte ihm eine fo groffe Zuneigung zu den futherifchen Glau⸗ 
benslehren bey, daß er diefen bis an fein tebensende getreu blieb, ohngeachtet er öffent 
lich fich zu der Fatholifchen Kirche Hielte. Sein zweyter tehrmeiiter Caſpar Velius Ur 
finus aus Schweidnitz, Probſt zu Melli und Hiſtoriograph, der 1538 umkam €), um 
terwies ihn in der Gejchichte ver Wohlredenheit und Staatefunft. Aufferdem erlernte 
er die Aftronomie, welcher er einen Vorzug vor anderen Wiffenfchaften gab. Cr bw 
kam in ber Jugend Gift, und behielt eine gewiffe Scywächlichfeit, bie fein teben ver 
kuͤrzte. Sein Dater z0g ihn fehr zeitig zu Staats» und Juſtitzgeſchaͤften, und ließ ihn, 
da er darin fich bald eine vorzügliche Stärfe ‚verfchaffte, Sitz in dem Reichshofrache 
nehmen, und £aiferliche Defrete contraſigniten. Kaiſer Karl nahm ihn 1544 und 
‚1546 als einen Kriegesmann mit fi) auf den Zug gegen die Franzofen und ſchwoͤbi⸗ 
fchen Reichsſtaͤdte. Jmm Jahr 1547 eröffnete er am ı September den Augsburger Reich 
tag mit einer zierlichen Rede. Darauf begleitete er feinen Vater bey dem Angriffe des 
‚Kurfürften vor Sachfen, und nachdem diefer Herr überwälciget war, reifete er nach 
‚Spanien, um fich mit der Prinzeffin des Kaiſers Karls zu vermäßlen. Sein Vater 
„gab ihm ein Jahrgeld von 60,000 rheinijdyen Gulden, und den Titel eines Königs von 
Böhmen f), mit Zulaffung und Genehmigung der boͤhmiſchen Stände, , Nachdem die 


€) Pinacotheca II. p. 262. 
d) Job. Cyriaci L. B. de Polbeim Orat. de 
Maximiliano II. ap. Chytraeum Saxon. p. 
"631. Sr. Haͤberlin a. O. VI. B. ©. 84. 
.. OÖ dr. Rat) Koller Vorrede zu Urimi Velüi 
Lib. de bello Pannonico, 

f) Ebeberedung Marimiliang vom 26 April 
:1548, Pinacotlı P, I Auftar. p. 87. Deffel: 
ben Nevers, daß er fi nicht in die boͤhmiſche 
Regierung mifhen wolle, vom 25 April, und 
-Bürgichein vom K. Karl und Philipp vom a 


May 1549. Tapbogr. P, U, p. 131. Dis bi: Maͤb 


Ehe 
miſchen Stände-genehmigten die Thronfolge am 


Donnerſtage nad S. Scholaſtica 1549, Nu- 


'motlı. P. 11. Allein der Prinz; Maximilian mach⸗ 
te von dem Königstitel fpäter Gebrauch, weil 
er erſt am. 12 März 1554 den Ständen ein 
Dankſagungsſchreiben für die Erlaubniß, felfigen 
führen zu dirfen, zufandte Goldaft? Comment, 
de Regno Bohem. Francof. 1719 Ap. pag. 
353. Er nannte ſich im dieſer Zufchrife Maxi⸗ 
milian v. G. ©. Rönig in Böhmen, Erz 
bersog zu Gefterreich, und Marggraf zu 
Apren. 


* 


und Könige in Böhmen und Ungarn, Regenten in Tyrol, 3. 455 


Ehe volljogen war, blieb er in Spanien ald Statthalter feines Oheims, des Kaifers: 
Karl, bis zu dem Jahre 1554. Sein Schwager und Better Philipp war zu diefer Zeit 
in Teurfchland, und fuchte feinen Bater zu bewegen, daß er ihm die römifche Königs 
wuͤrde überlieffe. Da ihm diefes nicht gelang, entftand ein Widerwille, der zwar nicht _ 
um Ausbruch Fam, aber dennoch ihm verfchiedene Verdrießlichkeiten veranlaſſete. Phi 
ipp war eifrig katholiſch und er eifrig Iutherifch, und diefes -vergröfferte das Mißver⸗ 
taͤndniß. Er nahm einen hutherifchen Prediger, Johann Sebaftian Pfaufer, unter dem 
Titel eines Sekretaͤrs in feine Dienfte, ließ fi) von felbigem das Abendmahl unter bey⸗ 
ver Geftalt reichen und Kabinetöpredigten halten, und führte einen vertraulichen Brief 
vechfel mit den vornehmften lutheriſchen Fürften. Diefes ward dem Pabft Paulus IV, 
emeldet @), welcher daher 1558 verlangte, daß der Kaifer ihm gebiete, der Verbin⸗ 
zung mit den lutherifchen Fürften zu entfagen, feinen Hofprebifanten dem Ordinarius zu 
vr Beftrafung übergebe, und ihn entweder enterbe, ober auch ihn zwinge, daß er zu 
Rom fich vor dem Pabfte niederwerfe, und mit Thränen, nad) einer vom päbftlichen 
dofe vorgefchriebenen Form, Buffe thue. Diefe Zumuthung wurde zwar von dem 
Raifer nicht beantwortet. Allein des Pabſts Nachfolger Pius IV. fandte einen fegaten 
ın ben Kaifer, um Marimilians fogenannte Befehrung durchzufegen 9). Diefer hiele 
nit dem Erzherzoge ein Religionsgefpräch, welches er aber bald aus dem theologifchen 
n das ftatiftiche Fach führte. Denn er bat den Erzherzog, zu erwägen, daß, wenn 
wich die proteftantifchen teutfchen Stände mächtiger als die Fatholifchen wären, biefe 
yoch mehrere Stimmen hätten, und ihn gewiß verhindern wuͤrden, das Kaiferthum zu 
langen. Auf diefes Argument antwortete der Erzherzog, daß er den Weg zur Selig⸗ 
eit nur in dem lutherifchen Glaubensfyfteme fände, und daß er der Seligfeit alle welts 
iche Vorzuͤge und Vortheile aufopfern wolle. Der fegat verfuchte nun den Vater ipm 
ibgeneigt zu machen, und diefer Herr, ber auffer den fehren vom layenkelche und der 
Priefterehe damals gut Farholifch war, drang fo heftig auf die Abfchaffung feines vers 
leideten Hofprebifanten, daß er bereits auf einen Zufluchtsort dachte, und den pfälzis 
chen KRurfürften, im Falle daß er vertrieben werden follte, um Schuß und Herberge 
rfuchte. Diefer Kurfürft trat inzwifchen zu der reformirten Religion über, und weis 
jerte ſich unter allen Mirfurfürften, obngeachtet er. fein genauer Freund war, allein, 
hm die Stimme zu geben, als fein mit ihm wieder ausgeſoͤhnter Vater ſich 1561 um 
ie roͤmiſche Rönigewourde für ihn bewarb. Die Koͤnigswahl veranlaffete den Kais 
er, ihm die boͤhmiſche Kur durch die Krönung zu Prag am 20 September 1562 zu⸗ 
enden, und endlich Fam fie am 24 November felbigen Jahrs zu Franffurt am Mayn 
um Stande. Ebendafelbft erfolgete auch die Rrönung am 30 Movember, und die 
Anterfcheift der Wahlfapitulation, die ihm fo ſtrenge zu ſeyn fchien, daß er verbat, fie 
zurch den Druck den Ausländern befannt zu machen. Im nächften Jahre ward er von 
ven Ungaren zum Roͤnig gewäßle, und nebft feiner Gemahlin am 8 und 9 Septem⸗ 
ver 1563 zu Presburg gefrönt. Der Pabft trachtete bey der römifchen Koͤnigswahl 
eine finfende Macht wieder herzuftellen, und erflärte fie für ungültig, weil fie gefchehen 
en von einem geiftlichen noch nicht beftätigten, und drey ketzeriſchen, folglich nur von 
men wahren Kurfürften, weil ferner ihr die Krönung, die zu Aachen haͤtte vorgenoms 
nen werden muͤſſen, Eeine Gültigkeit ertheile, und weil endlich ed nicht verſtattet = 

2 n 

9) sr “berlin a. O. UI. B. 523 ©. b) fEbend, IV. ©. 252 
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den Fönne, daß ein vom Pabfte noch nicht gefrönter und beftätigter Kaiſer einen Gehuͤl⸗ 
fen befomme. Er bot dennoch die Beftätigung und Ergänzung der Mängel ihm ar, 
wenn er eineri Eib zu der Berfolgung ver Keger in feine Hände ablegen, und die Obes 
dienz feiften würde. Beydes ward ſowohl von ihn, als auch) von feinem Vater vermon 
fen. Er verfprach Ehrerbierung, Ergebenheit und Willfahrung gegen den apoftolifchen 
Stuhl, nebſt der Vermehrung der fatholijchen Gemeinen anzugeloben. Der Pabſt fors 
derte in Gegentheil die Obedienz, wenigftens für Böhmen und Ungarn, welche Reiche 
er für ein Eigenthum des päbftlichen Stuhls ausgab. Allein er und fein Vater leugne⸗ 
ten biefe Forderung ab. Endlich nahm der Pabſt die Bezeugung der Eprerbietung am 
7 Februat 1564 zwar an; allein er fegte im bie Antwort bie Ausdruͤcke, daß er bie 
pflichtmäffige Obedienzleiftung anmehme, die Wahl beftärige, und ihre Mängel ergänge: 
Bald darauf am 25 Julius 1564 ward Marimilian durch feines Vaters Tod Raiſer. 
Die lutheriſche Parten hoffte, daß er fich nunmehr zu ihr menden werde, und 
der Kurfuͤrſt von der Pfalz ermahnte ihn am 16 Auguft dazu, in einem weitläuftigen 
Schreiben. Allein da er fand, daß die Macht feines Vetters des Königs Philipp und 
bes Pabftes zu groß fen, und glaubte, daß die übrigen Facholifchen Mächte fich mit ſel⸗ 
biger vereinigen würden, um ihn, wenn er dieſes thun würde, vom Thron zu ftoffen, 
fo blieb er in ber Äufferen. Gemeinjchaft mit der katholiſchen Kirche, und nahm feines 
Vaters Fatholifchen Beichtvater in Dienft. Da er bafd nachher nach Prag reiſete, be 
gegnete er den proteftantifchen Geiftlichen ſehr gnädig, ruͤhmte fie wegen ihrer Friedfer⸗ 
tigkeit, und verſprach, fie und ihre Religion ftets zu ſchuͤtzen; allein dieſes gefchahe blos 
mündlich N), und er verbot insgeheim den Proteftanten, fich merfen zu laffen, daß er 
ihren fehren benpflichte. eines Baters Bemuͤhung, dem teutfchen Fatholifchen Prie 
ftern die Vergünftigung der Ehe vom Pabfte auszumirfen, feßte er nebft feinem. Bew 
der Karl 1564 und 1565 fort, und der Pabft wuͤrde fie wahrjcheinlich ertheiler haben, 
wenn nicht der König Philipp fich zu fehr widerfege hätte. Sein Vater hatte zweyen 
Farholifchen Gottesgelehrren, Caſſander und Wicelius befohlen, Entwürfe zur Bereinis 
gung der Fatholifchen und lutheriſchen Religionen zu Papier zu bringen. SDiefe forderte 
er 1564 ein, und ward geneigt fie auszuführen. Allein da er merfte, daß fie den Pros 
teftanten und katholiſchen Geiſtlichen gleich ftarf mißftelen, fo gab er den Gebanfen ver 
Bereinigung auf. Vermoͤge der genauen Sreundfchaft, die er ald Prinz mir dem Her 
309 Ehriftof von Wuͤrtenberg errichtet hatte, hoffte biefer, er werde ihn ald Kaifer mit 
ben Regalien feines Herzogthums von Neichöwegen, vermöge des Fabanifchen Vergleichs 
beiehnen. Allein er gab felbigem am ı April 1565 fen und Negalien nur als Erzher⸗ 
309, nicht aber als Kaifer, blos weil er fuͤrchtete, daß die Faiferliche Belchnung dem 
öfterreichifchen Erbfolgerecht ſchaͤdlich ſeyn möchte. Er beſchwerte fich bey feinen land⸗ 
ftänden und Brüdern über feines Vaters tandestheilung, und behauptete, daß ihm durch 
felbige ein geringeres Erbtheil, als feinen Brüdern, zugewandt ſey, und feine Brüder 
zahlten ihm zur Schabloshaltung nicht nur eine Geldſumme aus, -fondern erlieffen ihm 
> 6 Junius 1568 auch die Jahrgelver, die ihnen auf Böhmen und Ungarn angewie 
waren. . ’ 
Gfeich bey dem Antritte feiner ungarifchen Regierung, brad) ein Krieg mit dem 
Woiwoden von Siebenbürgen ober dem Gegenkoͤnig Johann Sigifmund und den Türs 


fen 
i) Goldaft Comm. de regno Bohem. Ap. p. zıı *. 
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fen aus, welchen feine Feldherren 1564 fo gluͤcklich führten, daß der Woiwode 1565 
zu Erbbd verfprach, ben Königstitel abzulegen, umd fic) mit dem Beſitze des Fuͤrſten⸗ 
hums Siebenbürgen auf feine tebenözeit zu begnügen. Der Sultan Soleiman forders 
te im Gegentheil , daß dem Woiwoden alle abgenommene Zeitungen wiedergegeben, ihm 
ſelbſt aber Zins vom Kaifer gezahlet werden folkte. Beydes verfprac) ber Kaifer, wenn 
der Woiwode ihm die Kriegesfoften vergütete, und der Sultan bie im Stillftand ent 
riftenen Pläße räumte: Allein der Sultan nahm diefe Antwort ald eine Kriegeserflär 
rung auf, und kam mic einem groffen Heere nach Ungarn. Der Kaifer führte ihm ein 
Heer von 80,000 Mann zwar entgegen, blieb aber bey Raab ftehen, und litte, daß bie 
Firfen am ı September Gyula, und am 7 September Sigeth eroberten. Ben der 
iegechifchen Belagerung farb der Sultan Soleiman am 4 September, und Selim, 
ein Nachfolger, gieng mit dem Heere nad) Belgrad zuruͤck. Der Woiwode, der nun 
von Vertrag aufgehoben hatte, und fich twieder König von Hungarn nennen ließ, bes 
iam bon dem neuen Sultan einige türfifche, wallachifche und tatarifche Notten, und 
jefagerte mit felbigen Tofai, mufte aber die Belagerung aufheben, weil bie Huͤlfsvol⸗ 
er ſich empoͤrten, und ſahe ſich gezwungen, feinen Bundesgenoſſen ſelbſt ein paar 
Schlachten zu llefern, durch welche er fie vertilgete. Sein eigenes Heer ward dadurch 
b unbebeutend, daß der Kaifer es nicht achtete, ſondern das Feld verließ, und feine beu⸗ 
e verabfchiedete. Gleich darauf errichtete der Sultan Selim 1567 einen achtjährigen 
Ztillſtand mit dem Kaiſer. Dennoch hoffte der Woiwode ſich noch zu behaupten. Er 
erfüchte eine Empoͤrung unter den ungarifchen Relchsſtaͤnden zu veranlaffen. Allein 
wen Edele, die er gewonnen hatte, wurden entdeckt, und bie Anfchläge vereitelt. End⸗ 
ch gerieth er in eine fo groffe Noth, daß er eine Ausföhnung füchte. Der Kaifer bot 
yın dazu die Hand, und überließ ihm ı 570, nachdem er dem Königsritel und allen Ars 
yrichen auf Ungarn feyerlich entfaget Hatte, zwey ungarifche Gefpanfehaften auf feine 
benszeit, Siebenbürgen aber auf die Daue feines Mannsftammes. Auch verfprach 
e ihm eine feiner Enfelinnen aus dem bayerifchen oder gülichifchen Haufe zur Gemaplin. 
ine von biefen Prinzeffinnen war nicht vortheilhaft gebildet, und die andere wollte fich 
nit ihm nicht vermählen, ehe er nicht von den Socinianern zu der katholiſchen Kirche 
hergetreten feyn würde. Beydes machte einen fo jtarten Eindruck auf ihn, daß er für 
zram und Uerger am 15 März 1571 verfchied. Die fiebenbürgifchen Stände fchrits 
ın, vermoge einer Bedingung des eben errichteten Friedens, zu der Wahl, und nah⸗ 
en von zweyen Kandidaten nicht den Kaſpar Befefchi, für den der Kaifer bat, fondern 
Stephan Bathori von Somlio, den ber Kaifer ohne Wiverrede als feinen ehnmann 


nnahm. 

h Der Pabft Pius V., der im Jahr 1565 auf ben paͤbſtlichen Thron geſetzet 
sarb, und ein emfiger Auffpäher und Verbrenner unfatholifcher Menfchen feit langen 
jeiten geweſen war, fehrieb 1565 feinem tegaten am Faiferlichhen Hofe Commendon, 
a er dem Kaifer bey Strafe der Abfegung und Verjagung aus feinen gefamten Rei⸗ 
hen, und den teutfchen Fürften ben Strafe bes Bannfluchs, befehlen follte, auf dem 
Nächten Reichstage nicht von Neligionsfachen zu handeln, fondern —— des 
ridentinifehen Concilit überall einzuführen, und ben Verkauf Feßerifcher Bücher durch . 
as ganze Neid) zu verbieten. Eommendon, welcher leicht einfahe, daß dieſe Unterneh 
nung fich für die damalige Zeit nicht ſchicke, und leicht gan Teutſchland proteftantifch 
 Beneal. Geſch. 2, Th. Mmim machen, 


458 Drittes Buch. Zweyter Theil. Achter Abſchn. Stamm der Kaifer 


machen Fönne, that ben feinem Herrn DBorftellungen, befam aber Befehl, ohne Wiber, 
rede zu gehorchen, wies darauf die päbftlichen Briefe insgeheim dem Kaifer, und hin 
tergieng feinen Herrn mit dem falfchen Berichte, mar werde auf dem Reichstage nur 
von Polizey / und Regierungsfachen handeln. Diefer Reichstag, der der erfte des Kai⸗ 
fers war, wurde 1566 zu Augfpurg gehalten, und ift merfwürbig, weil auf felbigem 
am 23 April die legte öffentliche Belehnung unter frenen Himmel den Kurfürften von 
Sachſen ertheilet warb, und heftige Bewegungen über den Uebettritt des pfälzifchen 
Kurfürften Friedrich von der lucherifchen zu der reformirten Religion entſtanden. Com⸗ 
mendon arbeitete emfig an der Abfegung diefes Kurfürften und der Ausfchlieffung der 
Reformirten vom Neligionsfrieden. Allein der Kurfürft von Sachfen öffnete feinen 
Glaubensgenoſſen die Augen, und der Neligionsfrieden ward beftätigt und erweitert. Im 
November gleich nachher, hielt der Kaifer einen tandtag zu Wien, um eine Steuer jum 
Kriege gegen die Türfen zu erhalten. Der Herren, und Nitterftand verlangete zuvor 
die frene Religionsäbung, allein die Stadt Wien fonderte fich von diefen beyden Staͤn⸗ 
den ab, Dem Kaifer war es unangenehm, daf er von dem Gutbefinden feiner Unters 
thanen abhängen follte, und antwortete jenen mit Nachdruck, er habe fie berufen, um 
Geld zu erhalten, nicht aber um ihre Neligionsbefchwerben anzuhören. ine folche Anti 
wort würde zu feines Vaters Zeit den tandtag vereitelt haben, allein jegt, da fie ein 

Fuͤrſt gab, zu dem ein jeder eine groffe Zuneigung und Zuverficht hatte, veranlaffere fie 

Die Stände, eine Summe von 30,000 Gulden zur Befeftigung der Stadt Naab, eine 

beftändig fortlaufende jährliche Steuer von ı 38,000 Gulden zum Tüärfenfrieg, und der 

Dienft eines jeden funfzehnten Mannes zur Verwahrung der Gränze zu bewilligen. Sie 

soieberholten darauf ihre Bitte um Gewiffensfrenheit, erhielten aber nach langer Zoͤge ⸗ 

rung enblich ben Beſcheid, daß es jedem frenftehe, wenn er fich zu der Religion des Kai 

ſers nicht befennen wolle, feine Gürer zu verfaufen und das farb zu verlaffen. Don 

Wien wandte fic der Kaiſer nach Böhmen, und hob dafelbft 1567 die fogenannten 

Derträge des bafelifchen Concilii über den tayenfelch auf. Diefes fehien zum Musen ver 

Fatholifchen Kirche zu gefchehen, war aber den Proteftanten, fo lange fie der Kaiſer 

ſchuͤtzte, vortheilhaft, weil dieſe als Utraquiſten noch die Hoheit des Pabſts zum Schein 
hatten erkennen muͤſſen, num aber von ſelbiger völlig entbunden wurden. Ex befahl fers 

ner, daß auffer der katholiſchen und lutheriſchen Religion Feine Seften in Böhmen und. 
Mähren geduldet werben follten, welcher Verordnung man aber nicht nachkam. Er 
forderte 1569 drey Millionen Schock Grofchen, und befam zwar eine abfchlägige Ant⸗ 
wort, fogar mit der Drohung, daß man zu Vertheidigung der Steuerfrenheit die Wafı 
fen gebrauchen wolle. Allein dennoch Fam er im folgenden Zahre zum Zweck, nachdem 
er verfprochen hatte, Böhmen öfterer zu befuchen, und feinen Sohn Rudolf in Prag 
erziehen zu laſſen. Dieſer Rudolf ward 1575 von den böhmifchen Ständen zum König 
oder Thronfolger errwählt, und ben diefer Gelegenheit ward die augfpurgifche Eonfeffion 
als ein Gefeg bögmifcher Proteflanten vom Könige beftätiget. Die bͤſterreichiſchen 
oberen Stände behielten ihre lutheriſchen Hauslehter und Parronatpfarten, umd gewans 
nen endlich ven Kaifer, daß er ihnen nicht nur die Neligionsuibung nach den Grun 

des augfpurgifchen Glaubensbekenntniſſes 1567 zugeftand ®), fondern auch zwey ſoch 


E) Eine urkundliche Faiferlihe Religionscon: zugethanen Stände, ward erſt — 
ceſſion und Aſſecuration, für die der augſpurgi⸗ 1571 ausgefertigt. Luͤnig Reichsatchiv Part. 
ſchen Confeflion im Lande ob und unter der Ens Gen. L Th. ©,’ 35y. 
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ĩſche Gottesgelehrte, nemlich Joachim Tamerarius und David Chytraͤus nad) Defters 
seich berief, um nebft vier anderen Geiſtlichen die proteftantifche Kirchenverfaffung 
yauerhaft einzurichten. Diefe Männer verfertigten 1571 eine fogenannte chriftliche 
Kirchenagende, welche bie zwey Stände des Landes Oeſterreich unterhalb der Ens 
1572 in ihrem Namen abdrucken lieffen. Die Stände übten ihre Neligionsfrenheit 
nicht nur auf ihren Gütern, fondern auch in ihrem landfchaftlichen Haufe zu Wien 
aus, und da die Bürger der Reſidenz größtentheils Iurherifch waren, fo befamen die 
Prediger des vorgebdachten Haufes fat alle Parodylalgefchäfte der Stadteinwohner, 
um größten Berdruffe der katholiſchen Stadipfarrer, die mit ihren Befchwerben bey 
dem Kaifer fein Gehör fanden. 
Sm Jahr 1566 erklärte Marimilian den Herzog Johann Friedrid) von Sach 
fen » Gotha in die Reichsacht, weil er den geächteten Wilhelm von Grumbach in Schutz 
genommen hatte, und ſchloß ihn, da er durch den ſaͤchſiſchen Kurfürften gefangen war, 
1567 in fein Schloß zu Steyer ein, in welchem er bis an feinen Tod 1595 bileb. Er 
wollte 1568 den teutfchmarianifchen NRitterorden nach Ungarn verfegen, um ihm Ges“ 
legenheit zu geben, fein Geluͤbde, die Epriften gegen die Tuͤrken zu vertheldigen, bes 
quemer erfüllen zu Fönnen, allein die Ritter waren nicht geneigt feinen Vorſchlag eins 
zugeben. Im Jahr 1569 unterfieng fich der Pabft, einen Rangſtreit des Herzogs Als 
phonfus von Ferrara und des Herzogs Kofmus von Florenz dadurch zu endigen, daß 
er den leßteren zum Großherzog erhob. Er hoffte, daß diefes der Kaifer um fo viel 
eher werde gefchehen laffen, da er auf des Kaiſers Erklärung bey einer vorläufigen Ans 
frage, unterlaffen hatte, den Herzog Koſmus zum König zu erheben. Aber er betrog 
fid,. Denn ver Kaifer volderfprad) der Erhebung, und ließ fich weder von ihm noch 
bon dem Herzog überreden, Die Erhöhung zu genehmigen, berief auch feinen Gefands 
ten von Nom zuruͤck, da der neue Pabft Gregorius XII. feines Vorfahren Erhöhung 
nicht widerrufen wollte. Endlich, nad) Coſmus Tode, war beffelben Sohn, “Franz, 
durch die Bitte feiner Gemahlin, die des Kaiſers Schweſter war, fo glücklich, daß 
ihm der Kaifer mit Bewilligung der Kurfürften, wiewohl mit Borbehalt der Reiches 
lehnshoheit über ihn, am 26 Zenner 1576 die großherzogliche Würde ertheilte. Im 
Jahr 1570 machte der Kaifer den proteftantifchen Mieterländern, die auf dem fpeyeris , 
ſchen Reichstage ihn und die Stände um Schuß anriefen, Hoffnung, für fie mit dem 
fpanifchen Könige Ppilip zu handeln, und er verfüchte auch 1575 einen Vergleich zu 
Breda, der aber ohne Mugen war. Im Jahr 1571 erneuerte er als Graf von Tys 
rol die alten Verträge über die Schußhofeit im Stifte Trident, und als König von 
Böhmen (am 18 Junius) die alte Einigung mit ‚dem Kur / und Herzoglichen Haufe 
Sachſen. Endlich, im Jahr 1575, ward er Rönig von Polen, Es hatte nem⸗ 
ich Henrich von Balois das polnifche Reich verlaffen um Franfreich behaupten zu koͤn⸗ 
nen, und ward von den polnifchen Wahlherren am 26 May 1575 des Reichs entſetzet. 
Es chaten fich darauf unter den Wahlherren zwey Parteyen hervor, nemlich die des 
Großkanzlers und der Senatoren, und die des Palatins von Krafov Samuel Shorovsfi 
und vieler Edelleute. Man erwartete daß der Kaiſer vorläufig Gefchenfe austheilen 
werde, und feßte In die Kapitulation, daß ber fünftige König feine Ausländer in das 
Reich führen, dennoch) aber auf eigene Koften alle von Polen gerrennete Länder wleder 
erobern, alte gefangene Polen losfaufen, die Kriege In Perfon führen, und fogleic) 
Mmm 2 200,000 
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200,000 Gulden den Reichsſtaͤnden zufenden folle. Der Kanzler wählte mit Zujie⸗ 
hung der preuffifchen Abgeordneten den Kaifer am ı2 December 1575, und der Falfers 
liche Gefandte fertigte am ı7 December die Beftätigung der Privilegien aus. Im 
Gegentheil ernannte die Öegenparten am 14 December den faiferlichen lehnmann und 
Wolwoden von Siebenbürgen, Stephan Barhory, unter der Bedingung daß er die 
alte polnifche Prinzeffin Anna heurathen follte, zum König, Stephan nahm die 
Wahl und alle vorgedachte Bedingungen an, kam in das Reich, ließ fich vermaͤhlen, 
und ward am ı Man 1576 gefrönt. Allein er warb von feiner auswärtigen Macht 
und auch nicht vom Pabfte als König erfannt. ‘Der Kaifer war lange unentſchluͤſſig, 
ob er ein Reich, welches geringe Einfünfte hatte und nicht erblich war, unter fo har 
ten Bedingungen annehmen follte, äuferte daß den Polen auch der vollfommenfte Kor 
nig nimmer geredet ſeyn fünne, und erflärte, er werde vor völligem Beſitze des Reichs 
Feine Geſchenke austheilen. Endlich aber befchwor er am 26 März 1576 die Kapitu⸗ 
lation, nachdem er die Gefahr eines Türfenfrieges 1575 durc) einen neuen Stillſtand 
auf acht Jahr abgewandt hatte. Er wollte Anftalt machen das Reich zu behaupten, 
allein er verjchied zu frühe am 12 Dftober 1576 zu Regensburg, Sein teichnam ward 
in das boͤhmiſche koͤnigliche Begräbniß zu Prag gebracht. 

K. Marimis LXXXV. Bor feiner Ehe hatte er mit einer unverehelichten Bräfin von 

*— — Oſtfriesland I), welche am Hofe feiner Mutter war, eine ſehr ſchoͤne Tochter gejew 

m an get, die den Namen Helena Scharfegin erhielt. Da fie ihres Verftandes und ih⸗ 

’ rer Bildung wegen viele Berehrer hätte, und zwey von diefen, durch ihre Stärke und 
ritterliche Thaten, ein Necht fie zu befigen erlanger zu haben glaubten, fo that der Kai 
fer den Ausſpruch, daß fich beyde um fie nad) damaliger Ringerfunft balgen follten. 
Diefes gefchahe, nachdem jeder einen Sad erhalten hatte, um feinen Gegner in ſelbl⸗ 
gen herein zu bringen. Durch diefen Kampf ward fie dem Falferlichen Ritter und Hofs 
Friegesrache Andreas Eberhard Rauber zu Talberg und Reineck zu Theil, einem 
Manne, der eine unglaubliche Stärfe und einen ungewöhnlich langen Bart von fünfs 
tehalb Ellen hatte, mit ihr aber Feine Kinder zeugte. 

K. Marimis Maria, des Kaifers Gemahlin und Kalfer Rarls V. Tochter, ward mit 

lians — ihm vermaͤhlt am 13 September 1548, war eifrig katholiſch, und gieng als Witwe 

—— in das Barfüfferinnen S. Elaren Klofter zu Billa Manta bey Madrit, in welchem fie 
am 26 ebruar 1603 verftarb C$. 68.) m). ie war eine fruchtbare Mutter folgens 

Derfelben der fechözehn Kinder. 

Kinder. Anna, die ältefte Tochter, wurde gebohren am 2 November 1549, verlobt 
am 24 Jenner 1570, und vermähle am ı2 Movember 1571 mit Rönig Philip IL 
von Spanien, der fie zuvor für feinen Sohn Karl zu einer Gemahlin auserjegen 
hatte. Sie farb am 26 Dftober 1580 ($. 69.) 

Herdi⸗ 


D J. Ww. B. v. Valvaſor des Herzogth. im) Sie ward von ihrem Gemahl geliebt, ber 
Brain Beſchreibung III Th S. 634. Die herrſchte ihn aber nicht fo ſehr, daß fie, wie fie 
Bekanntſchaft mit der Gräfin muß zwiſchen 1543 wuͤnſchte, an Reyterungsgefhäften Theil neh⸗ 
und 1547 errichtet feyn, in welchem Zeittaume men konnte, S. Ar, Haͤberlin a. O. VID. 
vier Schweſtern im oftfeifüihen Kaufe lebten. S. 54 
Anna, die jüngfte derfelben, iſt unverehelicht 
geſtorben. 
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Ferdinand, gebopren zu Zigales bey Valadolid am 28 März 1551, vers 
ſchied am 25 Junius 1552"), 

Rudolf, geboren am ı2 Julius 1552 0), folgte dem Vater im Kalfers 
thume. ($. 86. 87.) 

Ernſt, gebobrenam 15 Qunius 1553. ($. 88.) 

Eliſabeth, gebobren am 5 Zunius 1554 P). Um diefe Prinzeffin, bewarb Eliſabeth, 8. 
ſich König Karl IX. von Franfreich 1566, nachdem fein Geſuch in Betracht der Als v. Frankreich. 
teften Schwefter von dem Vater abgelehnet war. Ihr Vater bevung fich aus, daß 
Karl den drey Neicheftänden Mes, Tul und Verdun ihre Freyheiten wieder geben, 
den Bundniffe mit den Türken entfagen, und ihm verftatterr follte, wenn ein Krieg 
jwifchen Spanien und Franfreich entſtaͤnde, gegen ihn zu fechten. Diefe Bedingun⸗ 
gen wollte der franzofifche Gefandte nicht annehmen, und daher zerfchlug fich die Uns 
terhandlung, ‚bis daß fie der Pabft von neuen übernahm. Endlich ward die Eheberes 
bung ausgefertige am 14 Jenner 1570 9), und vollzogen auf dem Neichötage zu 
Speyer am 10 Movember, zu Mezieres aber am 26 Movember. Die Prinzeffin 
ward zu &. Denys am 25 März 1571 als Königin gefröns r), Sie erlebte 1572 
die fogenannte Parifer Bluchochzeit, die ihr Gemahl auf Verhetzung feiner Mutter 
veranftaltete, ihr Vater aber mic den ihr gebührenden Benennungen belegte, und in 
heftigen Ausdrücken tadelte. Weil ihr Gemahl fie bey feinem Tode am 30 May 1574 
verpflichtete fich nicht wieder zu vermaͤhlen, fo fehlug fie die Hände der Könige Henrich 
II. und Philip II. aus, begab fich nach Wien, und ſtiftete dafelbft am 5 März 1582 
das Klofter S. Mariae de Angelis &. Elarenordens 9), In welchem fie am Schluffe 
des 22 Jenners 1592 mit dem Rufe einer Wunderthaͤterin verftarb. 

Maria, gebohren zu Wien am 27 Julius 1555, verfchieb am 25 Junius 
1556, und ruber zu fing ©). 

Matthias, gebohren am 24 Februar 1557, warb nachher Kaifer. ($. 89.) 

Ein unzeltigee Sohn, gebohren am 20 Dftober 1557 ®). 

Mlarimilian, gebohren am 12 Dftober um 11 Uht Abends 1558 zu Meus 
Fade, erhielt feinen Namen von feinem Geburtstage, fo wie mehrere‘ feiner Geſchwi⸗ 
ter den ihrigen. ($. 90.) 

Albrecht , geboren am 13 Movember 1559 zu Meuftabt. ($. gr.) 

MWenzeslaus, gebohren am ıı März um 10 Uhr Abends 1561 ®), warb 
eit 1570 in Spanien erzogen, erhielt die Großprioren bes Zohanniterordens von Ras 
tilien, und ftarb am 22 September 1578 zu Billa Manta, 

Mmm 3 Frie⸗ 


n) Taphogr. T.Lp. 193. r) Felibien Hiftoire de ’Abbaye Royale 
0) Pinacoth. Il. p. 282. Andere Schriften de St. Denys en France p. 400. 401. 
mben den 16 Julius, . —— 
p) Taphographia Aug. D. Auftr. P. I. p. $) Dipl. in Pinacorb. Auftar. P. 1. p. 99. 
‚81. Gr, Kbevenbiller ( Tontraferband ©. t) Tapb. I. p. 386. 194 
03.), welcher ſich auf eine gedruckte Relation .I. 386. 
on ihrem Leben und Wundern beruft, die viels w Tephogr. 1. 386 
icht des P. Melch. Rleſſe Leicyenpredigt v) Pinacoth. II.259. Serreras in der teuts 
Wien 1592) ift. fehen Ueberfegung beftimmet das Jahr 1577 zur 
ga) Du Mont Corps diplomatique T. V. Erlangung des Priorats, und den 24 Oftober, 
.I. p. 178. wiewohl ivrig, zum Todestage, X DB, ©. 322. , 
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Sriedeich, gebohren am 21 Junius 1562, verſchled am 16 Jenner 1563. 

Maria, gebohren zu Neuſtadt am ı9 Februar 1564, ftarb am 26 März 
ſelbigen Jahrs F). 

Rarl, gebohren am 26 September 1565, ſtarb am 23 May 1566 y). 

Margaretha, gebohren am 25 Jenner ı 567 9, begab fich mir ihrer Mut, 
fer nad) Spanien, lehnte den Heurathsantrag des Königs Ppilip II. 1580 ab, gieng 
in das Difealceatenklofter zu S. Clara in Madrit am 25 Jenner 1584, that darin 
unter dem Namen Margaretha a Sancta Eruce am 25 März Profeß, und verfchied 
am 5 Zulius 1633, im Ruf der Heiligfelt und Wunderthaͤtigkeit. 

Eleonora, gebohren am 4 November 1568, verfchied zu Prag am 12 
März 1580 a). 

LXXXVL Rudolf II, Kaiſers Marimilian II. Son, warb vom Jahr 
1563 bis 1571 in Spanien, ald muthmaßlicher Erbe der fpantfchen Monarchie, erzo⸗ 
gen, und legte einen fo guten Grund in Wiffenfchaften, daß er fich Gelehrſamkeit er⸗ 
warb b). Am 22 September ı 572 warb er zum König von Ungarn, am 2ı Ger 
ptember 1575 zum König von Böhmen, und am ı Movember 1575 zum roͤmiſchen 
König gekrönt. Die legte Würde erhielt er durch die Wahl am 27 Dftober 1575, 
die Regierung aber felbft, als Kaifer, durch feines Baters Tod am ı2 Dftober 1576. 
Er wählte Prag zu feiner Nefidenz, und machte dieſe Stadt zum Wunder feiner Zeit, 
Denn er legte in felbiger groffe Thiergärten, botanifche Garten, Naturalienfammlun 
gen und Kunftfammern an, und zog durch groffe Belohnungen und Jahrgelder die 
berühmseften Gelehrten, Mahler, Sänger und andere Künftler an feinen Hof. Er 
ftellete häufige Nitterfpiele an, bey welchen er faft immer den Preis gewann. Er 
verwandte fehr groffe Summen auf Foftbare Gemaͤhlde, chnmifche Unterfuchungen, 
Uhrwerke, aftronomifche Werkzeuge und Evelgefteine ©), und unterhielt einen Brick 


5) Taph. P. I. p. 194. 

-y) Taph. P. 1. P 192. . 

3) La Vita dell Infanta d’Auftria, Suor 
Marguerita della Croce, Monaca fcalza di 
fanta Chiara del fagro ordine Seraphico, 
feritta dal Padre Lomgero degli Oddi della 
Compagnia di Gefü, e dedicata a fua Excel- 
lenza la Signora D. Ippolita Ludouifi Buon- 
compagni Principefla di Piombino, a Ve. 
netia 1741. 8. Diele Gefchichte enthält 198 
Seiten, und ift nur ein Auszug aus einer weit 
gröfferen fpanifchen Geſchichte des P. Juan de 
Palma, des Beichtvaters der Prinzeffin. Graf 
Abevenbiller a. DO. ©. 105. Tapb. I. 337. 

a) Taphogr. I. 350. 

b) Im. Weber et C. L. Bielefeld Rudolphus 
Il. Rom. Imperator, Gieflae 1707. Siruve 
l.c. p. 2010 fequ. Franz Chriſtoph Kbe⸗ 
venbillers, Brafen zu Frankenburg An. Fer- 
dinandei, £eipjig 1721, ı bis 7 Band (vom 
Sahr 1578 ab bis 1610.). Divi Rudolphi Imp. 
Caef. Aug. Epift. inedit. defumptae ex Co- 
dice manu exarato Caefareo, Mariae The- 


wechſel 
reſiae Honoribus dicatae ab illuſtriſſ. Dn. 
Bernardino Comite de Pace, Viennae ı771. 4 
Diefe Briefe find größtencheils von Rudolfs Se 
ererair innerhalb 1589 und 1595 gelchrieben, 
c) Man fchägte die güldenen Kronen, Ger 
faͤſſe, Edelgefteine und Gefchmeide, die er bey 
feinem Tode hinterließ, auf 14 Millionen, Un⸗ 
ter den Edelgefteinen war ein Rubin von der 
Gröffe eines Huͤhnereyet. S. Weber l. c. cap. 
1.p. ı6 fequ. Struv. p. 2010. Balbini Ni- 
fcellan. hiftor. Bohem. Decad. I. Die be 
rühmteften Gelehrten, die in feinen Dienften 
gewefen find, waren Tycho Brahe, Longomens 
tanus, Hagecius fein Leibarze, Anchelm Ber: 
tins von Boot, und Johann Kepler. jeder von 
diefen hinterließ Schriften, die bios feiner Uns 
terſtuͤtzung ihr Dafeyn zu verdanfen haben, und 
nod) im Mehrte find, wie z. B. des Brahe und 
Keplers Tabulae Rudolphinae, ein fehr wich⸗ 
tiges aftrunomiiches Wert. Er wollte zur gtoͤſ⸗ 
feren Aufnahme der Gelehrſamkeit eine neue Unis 
verfität in Kommothau ftiften, die aber nicht 
zum Stande kam, 
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vechfel mit vielen Gelehrten und neugierigen und gereifeten feuten, die feine Wißbegierbe 
vefriedigen fonnten. Er führte ſelbſt ven Pinfel mic vieler Kunft, aber zu feinem 
Nachtheile. Denn er verfiel auf die Portraitmahleren, fehilderte Ideale von Schoͤn⸗ 
yeiten, ließ dazu die aͤhnlichſten Frauenzimmer auffuchen, und vergnuͤgte bie zu fehr 
jereljte feidenfchaft mit unausgefeßter Abwechfelung der Perfonen, daher es bh "L 
yaß er eine Abneigung gegen den Eheftand befam d). Er legte Gärten nach eigener 

Erfindung, mit Fünftlichen Grotten, Cinfiedeleyen und Felfengegenden an, und 
flangte in felbige viele ausländifche Bäume und Gewächfe, die zuvor nicht nad) Teutſch⸗ 
and gefommen waren. Er trieb die Bergmwerfswiffenfchaft höher, brachte ven boͤh⸗ 
nifchen Bergbau und die Mineralfenntniffe zu einer weit gröfferen Bollfommenpeit ©), 
verfiel aber auf die Grille Gold zu machen, die ihm beträchtliche Summen foftete. 
Bein Hof war ſehr ordentlicdy, und gab ein Mufter ver Mäffigfeit im Trinken und 
Effen, dem aber feine Unterthanen nicht folgten. Er fchaffte die Hofnarren ab, die 
yamals für eine nothwerfdige Zubehörde der Föniglichen Pracht gehalten wurden, und 
yab gleid) ben dem Anfange feiner Regierung auf dem Frankfurter »Deputationstage 
m 9 November 1577 ein Reichs - Policengejeß, mach welchem feine teurfche allgemeis 
te Policeyordnung wieder verfertiget ift 1). Er beimühete fi), den auf des Pabſts 
Sregoriuns XI. Veranſtaltung verbefferten Kalender in feinen Reichen einzuführen, 
ind erlangete feine Abficht 1578 in Ungarn, und 1583 in Böhmen ,-in den öfterreis 
bifchen Herrſchaften und in einigen fatholifchen teutſchen Neichsländern, nicht aber in 
yanz Teurfchland, weil die proteftantifchen Stände ſich entfahen, dem Befehle des 
Dabftes zu gehorchen 9). Durch diefe weifen Anordnungen, und durch feine mannigs 
altigen Kenntniffe b), tiefe Einfichten in alle Oegenftände der Negierungskunft, ſcharf⸗ 
innige Wahl der Maasregeln, Aufrichtigfeit, Ehrlichkeit, Leurfeligfeit gegen jeden 
ver einen Zutritt zu ihm verlangte, und Fertigkeit fich in lateinifcher, teutſcher, Pr 
tifcher, böhmifcher, franzöfifcher und italiaͤniſcher Sprache gut auszubrüden, erwar * 

ĩ 


d) Barclai Euphormio P. II. c. 27-29. 
Dan, Eremirae Iter Germanicum in Opufcu- 


is (Ultraj. 1701. p. 354. und in Kr. Profeſ 


or fe Bret Magazin zum Gebrauch der 
Staaten und Rirchengefibichte II Th, S. 
328.) Die fpanifche Infantin Iſabella Clara 
Fugenia, feine verlobte Braut, ward von ihm 
ange, nemlich von 1581 bis 1598, aufgehals 
en. Macher wollte er fih um Maria de Me— 
yices, und um Prinzeflinnen des Erzherzogs 
Karl, des Herzogs von Lorhringen, des ruffis 
hen Zaars und des walachiihen Woywoden be; 
verben, ohne jemals den Vorſatz zum Schluß 
ja bringen. Gr. Khevenhiller V Th. S. 2222. 


e) Er ließ zuerft die böhmifhen May Gros 
hen oder Heinen Örofchen zu 7 leichten Pfen; 
tigen prägen, ©. Ar. Voigt a S. Germano 
Dejchreibung der bisher bekannten boͤhmi⸗ 
chen Muͤnʒen ILL Band ©, 232, 


f) Die Böhmen haben ihm gleichfalls fehe 
gute Policey und Sicherheitsgefeße, die er 1577 
und 1605 gegeben hat, zu verdanken, ingleis 
chen Handlungs : und Sciffahrts s Verbefferuns 
gen, die dem Reiche groffe Vortheile verfhaften. 


9) In Böhmen wurden bey diefer Gelegenheit 
bie Namen des Johann Huß und des Hieronys 
mus von Prag aus dem Kalender geroorfen, wel⸗ 
ches eine Beſchwerde der Stände veranlaffete. 


h) Man glaubte zu feiner Zeit, daß er alle 
Geheimniſſe der befchrieenen ſchwarzen Kunſt bes 
fige, und mit den Geiftern fprechen könne. So⸗ 
gar der Graf Abevenbiller ftand in dem Wahr 
ne, er habe durch einen Magnet und Zaubers 
fpiegel die Begebenheiten erfahren, fobald fie ſich 
in den entferntejten Gegenden nur ereignet haͤt⸗ 
ten. An. Ferdin. T. V. p. 1922. 
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fich eine allgemeine Hochachtung und Verehrung !), die er aber gegen das Ende feiner 
Regierung zum Theil wieder einbüffete. 

Er war ein eifrig Fatholifcher Fuͤrſt; allein er verwarf doch nicht vollig feines 
Vaters Orundfäge der allgemeinen Duldung, Seine Mutter, die, wie fie felbft 
fagte, nad) Spanien blos qus der Urfache gegangen war, damit fie in einem ande 
feyn möchte, welches feinen einigen Ketzer in fich fafle, und die ben allen Borfällen von 
ihm um —— ward, ſuchte ſeine Abneigung gegen alle nicht katholiſche Unter⸗ 
thanen und Stände unaufhoͤrlich zu vergroͤſſern. Aber dieſe waren zu mächtig, und 
wußten fich durch Waffen und Buͤndniſſe in Sicherheit zu fegen. Einer feiner Fehler 
war, daß er die Kriegesverfaffung vernachläffigte, weil er den Frieden fo fehe 
ſchaͤtzte k), daß er nicht einmal, auffer im Kriege, auf die Verteidigung feiner Staa⸗ 
ten aufmerffam war. Daher war es dem proteftantifchen Ständen feiner tänder leicht, 
das Uebergewicht über feine Macht zu erlangen. Sobald fein Bater verftorben war, 
verbot. er ven fandftänden proteſtantiſcher Religion, in Ihrem Haufe zu Wien predigen, 
taufen, trauen und das H. Abendmahl verreichen zu laffen h). Dach vier Jahren 
1581 nahm er den proteftantifchen Ständen von Miederöfterreich die erfte Anftan; in- 
Keligionsfachen, und. zog fie vor fein Hofgericht, welches faft ganz mit Farholifchen 
Herren befeget war. Die Stände übergaben ihm ſeht viele Bittſchriften und Klagen. 
Allein er achtete nicht darauf, fondern fandte vielmehr einzelnen Gliedern des Nitters 
und’ Herrenftandes Befehle ihre Kinder nicht von proteftantifchen Predigern taufen zu 
laſſen, die aber nicht beobachtet wurben. Endlich verordnete er im Jahr 1 590 ben 
Fatholifchen Thumprobft zu Wien, Melchior Elefel, zum Neformator mit uneinge 
fepränfter Gewalt, und ließ durch ihn die proteſtantiſchen Kirchen» und Schullehret 
aus vielen Gegenden vertreiben. Da diefe Gemwaltthätigkeit zugleich mit einer neuen 
Schatzung verbunden war, fo geriethen die Bauren in Berzweifelung, und ergriffen 
2594 die Waffen. Die Stände ob der Ens, welche furz zuvor am 27 Jumius 1593 
endlich eine Beftätigung ihrer Vorrechte und Religionsfrepheit von ihm erlanget hatten, 
migbilligten den Aufruhr der Bauern, und da der Erzherzog Matthias auf das eilfers . 
tigfte die Bauernrotten aus einander trieb, und mit den Gedemuͤthigten gelinde verfuhr, 
fo ward die Empörung im nächften Jahre 1596 gedämpft. Dadurch befam der Kais 
fer Much im Jahr 1601 alle Iucherifche obrigfeitliche Perfonen aus den Städten hin 
wegzuſchaffen, und auf diefe Weiſe auch den Bürgerftand zu der Facholifchen Kirche 
zuruͤckzutreiben. 

Eine aͤhnllche Geſinnung aͤuſerte der Kalſer gegen die Proteſtanten auffer ſei⸗ 
nen Staaten. Er hatte im Jahr 1579 Kommiſſarien nach Koͤln geſandt, um die 
Kriege der Niederlaͤnder, die damals noch teutſche Reichsgenoſſen waren, mit dem 

j Koͤni⸗ 


i) Er hatte ſehr blitzende Augen, unter dic: 
bewachſenen finſtern Augenbraunen, und ein ſo 
majeſtaͤtiſches Anſehen, daß oͤſters Geſandte, die 
an vielen Hoͤſen ihre Geſchaͤfte gluͤcklich ausge: 
führer hatten, bey den Audienzen verftummeten, 
und mit Mühe durch fein leutfeliges Zureden 
wieder in die nöthige Faſſung gebracht wurden. 
Seine Kleidung verſchaffte ihm kein: Anfehen. 
Denn diefe war gemeiniglich abgetragen, und jehr 


altfoͤrmiſch. Eremita p: 356. Gr, Ahevenbik 
ler Eonterferband ©. 30. 

f) Nach der Verficherung des v. Sinfterwald 
(S. 546.) fol er, zur Beförderung eines allge 
meinen Friedens, einen fogenannten Friedens 
orden von so Nittern aus allen Nationen haben 
ftiften wollen. 

I) Raupach Evangeliſches Oefterreic J 


Th. S. 152u. f. 
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Rönige von Spanien benzulegen. Allein, da die Niederländer die Religlonsfreyheit 
u einer der vornehmften Friedensbebingungen machten, und Spanien diefe nicht bewilli⸗ 
jen wollte, fo mußten die Kommiffarien auseinander gehen. Im Jahr 1582 that 
ver Pabft Gregorius XII. den Kurfürften von Köln, Gebhard Truchfeß, in den 
Bann, und entfegte ihn feinee Würden, weil er fich zu der veformirten Kirche ges 
vande hatte. Diefes Verfahren beftätigee der Kaifer, ohngeachtet es die Reichöfren: 
yeit und feine und ber Kurfürften Hohelt und Nechte Fränfte. Im Jahr 1598 Ads 
ete der yon die Stadt Aachen, und zwang damals bie proteftantifchen Prediger, 
1605 im Februar aber alle Proteftanten, diefe Reichsftabt zu verlaffen, well fit bie ka⸗ 
holifche fchwächere Parteyn aus dem Rathſtuhle verbränger hatten. Jahr 1592 
raten die Fatholijchen Thumherren zu Straßburg fich von den evangefifchen getrennet, 
ınd dem von ihnen erwaͤhlten Biichof, oder dem Marfgrafen Johann Georg von 
Brandenburg, einen Fatholifchen Bifchof, nemlich den Kardinal Karl von fothringen, 
ntgegengefeget. Daher theilte ver Kaifer das Stift zwifchen beyden Biſchoͤfen, ohn⸗ 
wachtet die proteftantifchen Neicheftände die Wahl des Kardinals für ungültig erflärs 
en.“ Weberhaupt aber zog ber Kalfer alle Erecurions, und Religionsfachen, die doch 
on dem Neichsfammergerichte mit Zugiehung der Neicheftände unterfucht und beforget 
serden mußten, vor feinen Neichshofrath, öfters auch vor feine befonderen Hofges 
ichte, uud ließ fie durch felbige zum Machtheil der Freyheit und der proteftantijchen 
Religionsvorrechte entfcheiden. Alles diefes veranlaflete die beyden Kurfürften von 
Nfalz und Brandenburg, den Bifchof Johann Geotg von Straßburg, und einige 
dere proteftantifche Fürften und Grafen, 1600 am 27 Dftober zu Speyer die foges 
annte Berbindung der forrefpondirenvden Fürften zu errichten, um durch gemeinfchafts 
che Borftellungen, und im Norhfalle auch mit frangöfifcher Hilfe die Eingriffe In 
ie teutjche Freyhelt zu heben, und den Kardinal aus dem Stifte Straßburg zu vertreis 
en. Diefe Verbindung ward 1603 nod) enger zufammengezogen, und man befchloß 
gar unter dem Vorſithe des pfälzifchen Kurfürften ein befonderes proteftanti 
Reichsgericht zu ftiften, welches aber nicht ausgeführet wurde. Die katholiſche Pars 
ey fand zwar Gelegenheit, den Marfgrafen Johann Georg zu überreden, daß er fein 
Recht auf das ſtraßburgiſche Stift dem Kardinal 1604 verfaufte, und tilgete dadurch 
ine der proteftantifchen Beſchwerden. Allein die übrigen Klagen wurden nicht gehor 
en, und baber sehahe es, daß faft auf Feinem Reichstage Schlüffe über die in Um⸗ 
tage gebrachten Sachen gefaffer, oder allgemeine Türfenfteuern und Römermonate 
ewilliget wurden. 

Im Reiche Ungarn fehlen der Kalſer ruhiger Herrfchen zu koͤnnen, denn die 
Nation war erfchöpft, und die Türfenfriege wurden am ı Jenner 1585 durch einen 
unjährigen Waffenftillftand geendiget. Einige cärfifche Graͤnzbaſchen achteten zwar 
en Stitlftand nicht, und verheerten 1586 und 1587 Kroatien und Krain. Allein 
ie wurben von dem Faiferlichen Heer gefchlagen, und vom Sultan als Straffenräuber 
m feben geftraft. Der Sultan Amurat erneuerte den Stillſtand 1591 auf andere 
che Fahre. Allein ein Zufall machte, daß er ihn gleich wieber brach. Es hatte nem⸗ 
ich der boſniſche Baſcha Haffan einen Zug mit 50,000 Türfen nad) Kroatien unters 
ommen, und war mit feinem Heere faft gänzlich erleget. Unter ven Todten, die bey 
einer Niederlage auf dem Plage blieben, war — naher Blutsfreund des Sultans, 

nn 


Geneal. Befch.2. Th. und 
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und diefer hielt es fiir feine Pflicht, den Mord zu rächen. Er Fündigte demnach dem 
Kaifer den Krieg an, und ſein Heer eroberte. 1593 Siffek und Weſprim, verloßr aber 
mehrere zuvor befeffene Schlöffer. Verſchiedene bofnifche fandleute oder Uffochen, 
welche furz zuvor vom Kaifer in Dalmatien aufgenommen und in bie Gegend von 
Zengh verfeget waren, fiengen an, nicht nur das türfifche, fondern auch das raguſa⸗ 
niſche und venetiantfche Gebleth zu Lande und zu Waſſer zu beuntuhigen. Daher ent 
ftand ein venetianifcher Krieg mic ihm und dem Ergherzog Ferbinand, in welchem beyde 
einige Staͤdte in Iſtrien und Friaul verlohren m), Der Baſcha Sinan eroberte Raab: 
1594. Bald darauf beftieg der Sultan Mohaͤinmed ben tuͤrkiſchen Thron, und vers 
lopr einen feiner ungarifchen Zinsfürften, nemlic ven fiebenbürgifchen Großfuͤrſten 
Eigismund Bathory, welcher am 28 Jenner 1595 ein Buͤndniß mit dem Kaiſer 
ſchloß, jenen Sinan ſchlug, und die Moldau und Wallachey den Tuͤrken entriß. Das 
kaiſet liche Heer bekam zu gleicher Zeit Gran, Wiſſegrab, Tergowiſt, und 
Hatwan, verlohr 1596 Erlau, trieb aber gleich darauf durch eine fchwere etlage 
ben Sultan in fein Reich zurück. Der Hoſpodar der Moldau bulbigte 1595 dem 
Kaiſer. Der Großfürft vertauſchte Siebenbürgen gegen Oppeln, tief den Tauſch 
nach einigen Monaten wieder auf, mußte aber das Großherzogthum dem Fuͤrſten An⸗ 
dreas Bat horn uͤberlaſſen. Dieſer kam 1599 durch die Waffen des Hoſpodars der 
Walachey (Michael) um, welcher ſich dem Kaiſer unterwarf n). Die Tuͤrken vers 
lohten 1598 Raab und Weſprim, eroberten 1600 Kaniſcha, verlohten 1601 Stuhl⸗ 
weiſſenburg, welches fie aber 1602 wieder etlangeten, ferner 1602 Peſth, und dar⸗ 
auf die Stadt Ofen. Ihr Ungluͤck brachte ihren Nachbaren eine fo groffe Vorſtellung 
von des Kalſers Macht bey, daß zwey derſelben, nemlich der ruſſ iſche Zaar (1595 
und 1599) und der —* Schah (1600) Geſandten nach Böhmen ſchickten, und 
ein Buͤndniß mit dem Kaiſer fchloffen. Der vertriebene Großfürft Sigismund Bo 
thorn verfüchte fein ehemaliges Großfuͤrſtenthum dem faiferlichen Statthalter Baſia, 
ber es nach des Andreas Tode in Befis genommen hatte, zu entziehen. Allein er 
war zu fehrwach, bat den Kaifer endlich um Vergebung, und z0g nad) Prag, wo ihm 
der Kaifer eln Jahrgehalt von 50,000 Dufaten auszahlen ließ. In feinen Pag trat 
ein gewiſſer Mofes Szekely, dem die Türfen auf einer, und die vom Baſta gequälten- 
unkat holiſchen Siebenbürger auf der anderen Seite, zum Befif des Gropfärftenchums 
verhalfen. Da diefer Prinz 1603 umfam, ward: Stephan Borfd)fai von den Stäns 
den als Großfürft erfannt. _ Die kaiſerlichen Beamten in Ungarn, welche wußten, 
daß diefer Herr evangelifch war, hätten billig die mit den Proteftanten errichteten 
Verträge genau beobachten follen, um ihm Feine Gelegenheit zu geben, noch mehrere 
Mißvergnügte an fich zu ziehen. Allein ein blinder Eifer und zu groffes Bertrauen 
auf das Glück ihrer Waffen, verleitete fie, ihre Gewaltchätigfeiten ‚fortzufegen und zu 
bergröffern. Endlich, da fie den Fafchauifchen Bürgern ihre einige Kirche 1604 nah⸗ 
men, und felbige katholiſchen Geiſtlichen einräumten, eneftand im nordlichen Ungarn 
eine 
nı) Graf Khevenbiller IV DB, ©, 2078. ſehr ſchoͤne Siegesſchaumuͤnze von ſechs Zell im 


Diele Derter wurden am 26 September 1617 Durchineſſer prägen, welche in Schmeizcls Ers 
ben dem Frieden, den K. Matthias mit Venedig IÄuterung goldener und füberner Münzen 


ſchloß, zuruͤckgegeben. von Siebenbuͤrgen ©, 40 beſchrieben und ab⸗ 
#), Der Kaiſer ließ auf dieſe Begebenheit sine gebilder iſt. * 
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eine groffe Empdrung, und das fand zwiſchen Siebenbürgen, der Donau und Press 
burg fiel 1605 ganz, Mähren aber bis Brünn und Slawkow größtenteils dem 
Botſchkay zu. Die mährifchen und böhmtfchen Proteftanten, die grade zu diefer Zeit 
burch den Kaifer fehr gefränft wurden, famen in Bewegung, und der Kaifer fahe fich 
gezwungen, am 23 Quntus 1606 den lutheriſchen und helvetiſchen Konfeffionsvers 
wandten nicht nur die freye Neligionsübung, fondern auch das Necht, einen Reichspas 
latin aus ihren Glaubensgenoffen zu wählen, zuzugeftehen, und dem Botſchkay Siebens 
bürgen nebft ſechs ungarifchen Gefpanfchaften abzutreten. Diefer Vertrag ward auf das 
genauefte vollzogen. Der Kaiſer ernannte gleich einen proteftantifchen Neichspalatin, weil 
dieſe wichtige Wuͤrde fehon drey und vierzig Fahr unbefege gervefen war, und erhob den 
Botſchkay in den teutjchen Neichsfürftenftand, Diefer Fuͤrſt verfchied zwar am 28 
December 1606 unbeerbt, und fein fand follte, vermöge des Vertrages, nun an ben 
Kaifer zuräcfallen. Ullein die fiebenbärgifchen Stände wählten Sigismund Rafogt 
zu ihrem Herrn, und biefer trat die Wide dem Gabriel Barhor ab, welcher ſich bed 
hauptete. Die Türken fochten 1604 unter dem neuen Sultan Achmed zwar nicht 084 
ne alles Gluͤck, denn fie befegten 1604 Peſth und eroberten 1605 Gran; allein ihre 
Kräfte waren erfchöpft, und fie errichteten 1606 einen Frieden, durch welchen Ach⸗ 
met den Kaifer zum Vater annahm, und iin alle die Pläße zuruͤckgab, die die Tuͤrken 
n des Großfürften Borfchfay Mamen erobert hatten. 
' rend diefer Kriege entftand in dem oͤſterreichiſchen Haufe ein Mißver⸗ 
daͤndniß über die Verlaſſenſchaft des 1595 verſtorbenen Regenten von Tyrol und Bors 
veröfterreich. Die nicht ebenbürtigen Söhne diefes Herren verlangten, vermöge eis 
jer Verordnung des Kaifers Ferdinands 1, Burgau, Mellenburg, die am Adlerberg 
iegenden dfterreichifchen Herrfchaften, alle Baarſchaften, tehne, eigenthuͤmliche und ers 
!aufte Güter, und alle Pfandfchaften und beweglichen Sachen, die Prinzen aber wollten 
ihnen blos Burgau laffen, Diefe Prinzen waren über das eröfnete Neichsland auch 
unter fich uneinig. Denn ber Erzherzog Ferdinand drang als Haupt der fteyermärfis 
hen tinie auf eine Zertheilung der fandeshoheit, welche aber Rudolf nicht bewilligen: 
wollte. Endlich verglicd) man fi) Im Fahr 1598, daß des Negenten Söhne die bes 
wegliche Berlaffenfchaft nebft Burgau und Mellenburg, des Kaifers Bruder Marimts 
lan die Grafjchaft Tyrol, und der Kaiſer, als Aeltefter des Haufes, die Gerichtbars 
feit, tandeshoheit, Verwaltung, Pfandrechte und taft der Schuldenabtragung in als: 
ien tändern bes verftorbenen Negenten haben, und von berfelben Auffünften fünf 
Theile den fteyermärkifchen Prinzen, drey Meuntheile aber feinen Brüdern auszahlen 
follte ©). Diefer Vertrag hob ned) nicht alle Mishelligfeiten. Denn es fiel dem 
ehrgeizigen Bruder des Kaifers Matthias und dem Haupte der fteyermärfifchen inte, 
Ferdinand, fehwer, unter der fandeshoheit und Gerichtbarfeit des Kaifers, als Dors. 
gehers und Oberhaupts des öfterreichifchen Haufes, zu bleiben. Der Erzherzog Ferbis 
nand warb von dem ſpaniſchen Hofe, vom Erzherzog Marimilian, und von allen eis 
frigen Fatholifchen Mächten, weil er in feinem tande faft alle Proteſtanten unterdrückt 
te, unterſtuͤtzt. Matthias Im Gegentheil errichtete ein geheimes Verſtaͤndniß mit den 
proteftantifehen Ständen In des Kaifers $ändern. Dennoch drang der Kalfer mit 
Mache durch, und zwang feine Bruͤder und Vettern, am 5 Februar 1602 eine Urs 
en — . Mun2— kunde 
O Gr. Rhevenhiller Annales Ferdinandei T. V. p. 1973. 
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Funde auszuftellen P), in welcher fie erflärten, daß die wahre Hertſchaft der öfters 
reichiſchen Länder nicht dem Befiger, fondern allen Prinzen zufammengenommen 
uftehe, und daß fie blos von dem geführet werbe, der von ihnen old Oberhaupt des 
Gases erfannt fey. Als ein folches Oberhaupt endigte der Kalfer am 24 Senner 
1599 den alten Zwift über die Afterbelehnung des Herzogs von MWürtemberg. 
Denn da der Herzog Friedrich feit 1594 mit Nachdruck auf die Faiferliche Belehnung 
mit den Regallen beftand, und die Berbindung der korreſpondirenden FZürften feinem 
echte einen Nachdruck gab, fo entſchloß er fich die oͤſterreichiſche Afterbeichnung dem 
Herzoge für 400,000 Thaler zu erlaffen, und feinem Haufe nur die tepnöfolge mebft 
dem Gebrauche des Titels und Wapens vorzubehalten 4). 
Im Zahr 1597 nahm der Kaifer den gelehrten dänifchen Edelmann Tycho 
Brahe In feine Dienfte, welcher mit ihm einen gleichfoͤrmigen Geſchmack in Abſicht 
auf Wiftenfchaften und Künfte hatte. Diefer Umjtand veriegte den Kaifer in eine 
ſeht fchlimme tage. Denn er verwickelte fich mit feinem neuen She in eine Menge 
snathematifcher, phnflkalifcher und chemifcher Unterfuchungen , vergaß daß er ein Nes 
gent fey, und warb im hoͤchſten Grade hypochondriſch. Brahe war, feiner tiefen 
Einfichten In die höheren Wiffenfchaften ohngeachtet, ein ſehr abergläubifcher Aftrologe 
und Nativitaͤtſteller, und ließ fich von feinen Meynungen fo ſehr hinreiffen, daß er 
ſtets in den Eonftellationen fein Schieffal zu erforfchen trachtete. Ungluͤcklicher Welfe 
glaubte er, des Kalfers Geſtirn deute an, daß er durch einen Sohn getoͤdtet werden 
würbe, und daher faßte ver Kaifer einen noch ftärferen Widerwillen gegen alle Ber 
mählungen, und ward mißtrauifch, endlich aber fo furchtfam *), daß er aus Argwohn 
feine vertrauteften Guͤnſtlinge und Minifter vom Hofe verwies, Feinen Gefandten vor 
fich ließ, ſich in feinem Schloffe zu Prag einfchloß, fich nicht einmal in die Kirche 
wagte, und viele verdecfte Gänge mir fehrägen und engen Fenftern und vielen Kruͤm⸗ 
mungen bauen ließ, um in felbigen, ohne Gefahr gefeben und erfchoffen zu werden, ſpa⸗ 
zieren, und zu den Pferdeftälten kommen zu fönnen. Er behielt dabey feine gewoͤhn⸗ 
lichen Befchäftigungen mic Mädchen, die felten über eine halbe Woche in feiner Gunft 
blieben, mit mahlen, mit Anftellung chymiſcher oder vielmehr Goldmacher ⸗ Berfuche, 
mit aftronomifchen Beobachtungen, und mit Wartung und Befichtigung der Pflanzen, 
ausländifchen Thiere und Pferde, welchen leßteren er vorzüglich einen groflen Theil 
feiner Zeit wieomere. Er faß öfters viele Stunden ohne fich zu bemegen ftille, und 
ſahe entweber einem Mahler oder Uhrmacher zu, oder vertiefte fich in Gedanten. In 
diefer Verfaſſung ahndete er die Unterbrechung, oft aud) ein jedes geringes Geräufch, 
. mit 


p) Ar. Hofrat Schrötter V Abhandl. aus 
dem oͤſterreichiſchen Staatsrehbre ©. 217. 
Rudolf folgte zwar dem Willen feiner Mutter, 
und durch dieſen Weg auch dem Entwurf der 
ſpaniſchen Minifter, nahm auch 15895 , ohnge: 
achtet er Raijer war, den Orden des 
Vlieſſes vom ſpaniſchen Könige an, um ihm 
feine Ergebenheit zu zeigen. Allein dennoch hin: 
Berte er die genatiere Verbindung feiner Brüder 
mit dem fpaniichen Hofe, fo viel er konnte. Er 

wollte daher nicht zugeben, daß fein Bruder Eruſt 


die fpanifche Kronprinzeffin Iſabella heurathete, 
und flug nod 1600 dem Erzherzog Maximi⸗ 
lian die Erlaubniß ab, feine Mutter in Spanien 
zu befuchen, welches diefer gleichwohl im größten 
Geheim that. 

4) Du Mom Corps diplom. T. V. BI 


P- 593: 

r) Eremita p. 356. Graf Abevenbiller V 
Th. S. 2221. Barclaji Euphormio p. 264 
Balbini Mifcellan. Decad. ı. L. 7 fequ. 
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nie dem heftigften Grimme, ımb warf, was ihm unter die Hände Fam, nach den, der 
hn ſtoͤrte. Diefes Berragen war ber Guͤte und Sanftmuth, welche in feinen erften 
Regierungsjahren einen Hauptzug feined Eharafters ausgemacht hatte, fo fehr entgegen, 
yaß man glaubte, er fey nicht vbllig feiner Sinne mächtig. Daher entftand eine fo 
zroffe Frechheit und Kuͤhnheit ben feinen Günftlingen beyderley Gefchlechts, daß fie bie . 
Regierung völlig am fich riffen, und in mancherley Abficht mißbrauchten. Die Näche 
zielten die Klagen und Gefchäfte zurück, und wagten es, Gefandte ganzer Nationen von 
Prag abreifen zu laffen, ohne dem Kaifer einmal von ihrer Anweſenheit Nachricht zu 
yeben. &ie umterfiengen fich fogar, unfihuldige Perfonen aus den vornehmften Staͤn⸗ 
ven ohne des Kaifers Wiſſen zu töbten #), und gaben daher dem Volke genung Urſa⸗ 
hen zum Auflauf und zum Frevel, der biefes in Prag faft täglich verübte. Dem Kaifer 
vurden die Negierungsgefchäfte immer läftiger, und er ließ das, mas ihm vorgetragen 
vard, Monate und Fahre liegen, ehe er es unterfuchte, und wenn diefes endlich geſcha⸗ 
re, ſo jögerte er mit ver Entfehlieffung fo lange, daß öfters, wenn fie endlich erfolgte, 
ie Umftände ganz verändert waren, und fie Daher nicht vollſtrecket werben konnte. 

Die fehlimme Berfaffung, in welche durch diefe Umftände Böhmen gerieth, 
vard burch den unzeitigen Eifer der Fatholifchen Geiftlichfeit noch ärger gemacht. Denn 
iefe erwog nicht, daß, ba ber Kaifer Fein Heer zu feinem Befehle hatte, die Proteſtan⸗ 
en aber weit zahlreicher, als die katholiſchen Böhmen bewaffnet waren, ihr Anfchlag 
war einen bürgerlichen Krieg erregen, aber für ihre Kirche Feinen guten Erfolg haben 
onnte. Ihr neuer Erzbifchof erhielt vom Kaifer den Titel eines teurfchen Reichsfuͤr⸗ 
ten, damit er ein gröfferes Anfehen befommen möchte, und gab auf einem mit des Kais 
ers Zutritt gehaltenen Provincialſynodus 1605 das geiftliche Geſetz, daß jeder Fatholls 
cher und utraquiſtiſcher Priefter, Profeffor, Doctor, Magifter, Arzt und Wundarzt 
ie Sagungen des tridentinifchen Concilii befchwören, und alfo auch bey Verluſt feines 
Amts ober Gewerbes, dem layenkelche und anderen von der katholiſchen Kirchenfagung 
ihweichenden $ehren und Gebräuchen entfagen follte. Diefer Synodalſchluß warb durch 
ie weltliche Macht vollſtrecket t), entzog verfchiebenen Tutherifchen Predigern Amt und 
Interhalt, und veranlaffete ven Kaijer in Jahr 1606, alle mährifche Brüder, Pic 
arder, Eafviniften und ändere von der augfpurgifcjen Konfeffion abweichende Glau⸗ 
vensverwanbte aus dem Meiche zu reifen. Die hurherifchen Stände, welche merften, 
aß man mit ihren Glaubensbruͤdern eben fo verfahren würde, wenn die Faiferliche Par⸗ 
en genung Macht bejäffe, beichloffen, fich in einen Bertheidigungsftand zu feßen, und 
richteten unter fich eine Verbindung, deren Häupter Marchias Henrich, Graf von 
Churn, und Wenzel von Budowa wurden. Die Unruhen, die dieſe Anftalten und des 
Raifers Trägheit und Berabfäumung der Regierung veranlaſſeten, dienten feinen Brüs 
ern und Vettern zum Vorwande, um ſich von feiner Hoheit fren zu machen. Daher 
taten fie am 25 April 1606 ®) zufammen, und verbanden fich, dem Kaifer Rudolf zu 

nn 3 überres 

8) Hr. Voigt a S. Bermano a. D. S. men der Erzherzoge Matthias, Marimilian, 
24: Ferdinand, und Marimilian Ernft. Graf Aber 
t) Glafey —— Geſchichte der venhiller behauptet, die Veranlaſſung, daß 
krone Böhmen S. 516. Matthias den Kaifer von der Regierung habe 
u) Goldaft Comm. de R. Bohem. App. verdrängen wollen, fey ein bloffer Unwillen ges 
» 223. Die Urkunde iſt ausgefertigt im Mas weſen, den Matthias gegen den Kaifer an 
abe; 
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uͤberreden, daß er, weil er zu abwechſelnden Zeiten ſchwermuͤthig und zu der Regierung 
unfähig ſey, und alsdann ihr fand in Teurfchland und Ungarn den Derpeerungen der 
Türken preisgeben müffe, das Amt eines Vorgehers und Haupts niederlege, und die 
Megierung der Erbfönigreiche und übrigen Staaten dem Erzherzog Matthias abträte, 
Diefer Entſchluß Fonnte lange nicht ausgeführet werden, weil Rudolf nicht ungezwuns 
gen vom Throne berabfteigen wollte, Man hoffte ‚ da Matthias, der ſich gegen bie 
Proteſtanten weniger feindfelig als alle übrige Prinzen begeiger hatte, diefe zum Benftand 
erhalten, und dann ben Kaifer entthronen würde. Aber diefer Entwurf ward nicht aus» 
geführet, und der Kaiſer ſchien den Erzherzog Ferdinand in die Mitregierung aufneh⸗ 
men zu wollen, denn er ſandte ihn 1608 auf den Reichstag nach Regensburg, um dort 
als Principaleommiſſarius feine Stelle zu vertreten, Diefer Reichstag brachte faft den 
Unwillen der proteftantifchen Stände zum Ausbruch. Der Kaifer hatte nemlich 1607 
dem Abt zum heiligen Kreuß in Donauwoͤrth erlaubt, die ſeit der Reformation eingeſtel⸗ 
leten Proceffionen zu erneuern, und da darüber ein Auflauf entſtand, Ächtete er nicht 
nur die Reicheftabt Donauwörth, fondern trug auch) die Execution nicht den Kreisfürs 

ſten des ſchwaͤbiſchen Kreijes, fondern dem Herzog von Bayern auf, der die Stadt be 
feste, und ihre Bürger zum Earholifchen Glauben zwang. Die proteftantifchen Staͤn⸗ 
de drangen bey der Neicheverfammlung zu Regensburg auf die MWiederherftellung ber 
Reichsſtadt, die Abfchaffung der Mechte, die der Pabft über Teutſchland zu behaupten 

füchte, die Aöftellung der Hofproceffe ‚ die Beerdigungen verftorbener Proteftanten auf 
katholiſchen Kirchhoͤfen, die Gleichheit der Anzahl proteftantifcher und Fatholifcher Bey 

figer der höchften Neichögerichte, und die Erklärung, daß in Religions» und Steuerſa⸗ 

hen nicht auf die Mehrheit der Stimmen, fondern auf den eimmüchigen Schluß ver 

Protejtanten und Farholiichen Stände gefehen werden ſolite. Alles diefes war dem Erj 
berzog Ferdinand Aufferft unangenehm, und da er bermöge feiner eigenen Neigung nichts 
bavon bewilligen konnte, fo zerriß er den Neichstag durch feine Abreiſe. 

Dem Erzherzog Matthias fhmerzte es fehr, daß der Kaifer feinen jungen Vets 
ter ihm borgegogen hatte, und er beſchloß, die fpanijchen Anfchläge durch die Waffen 
zu unterdruͤcken. Weil er in Ungarn, wo er Statthalter war ‚ bie gröfte Hülfe erwars 
ten konnte, fo beflätigte er am ı 5 Jenner 1608 zu Presburg die Vorrechte der Prote⸗ 
ſtanten. Die ungariſchen Stände verbanden ſich am ı Februar mit den oͤſterreichiſchen 
Staͤnden dahin, daß ſie gemeinfchaftlich fich gegen die Türfen vertheidigen, und den 
herzog Matthias, da ber Kaifer zu träge fen, und fie der Willkuͤhr feiner geheimen Raͤ⸗ 
the überlaffe, zu ihrem König und Heren ausrufen und beſchuͤtzen follten. Der Erzhers 
509 wich zwar am 15 April durch eine plögliche Reife nach Wien der Koͤnigswahl aus, 
aliein er nahm bald nachher den Antrag an, gebrauchte zu deſſen Befchönigung den Bers 
trag feiner Vettern vom Jahr 1606, fandte felbigen dem f aͤchſiſchen Kurfürften, der 
ihn abrieth, zu, und forberte mäßrijche und bögmilche Abgeordnere nach Tſchaslau zur 
Berathſchlagung uͤber die Entthronung des Kaiſers. Die Maͤhren erkannten ihn als ih⸗ 
ven Oberherren. Allein die Böhmen weigerten ſich, und ſchuͤhten ihren Huldigungeei 

den 
abe, weil er 1606 ihm die Druͤckung der Pro⸗ oͤſterreichiſche 
en in Oeſterreich verarget, ae ee — ne ——— 


ggiveigert, den von ihm mit den Tuͤrken geſchlo 1600 zu ihrer Vertilgı ein r 
fenen Frieden zu beftatigen, Daß Rudolf den in Linz geftifter, sung Jeſuiter collegium 
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den fie dem Kaifer geleifter hatten, vor. Um biefen zu brechen, Fam er mit einem Heer 
Ungaren und Dejterreicher nach Prag. Der Kaifer, welcher völlig unbewaffnet war, 
gerierh in Schrecken, und wollte nach Dresven fliehen ®). Allein die Kurfürften von 
Sachſen und Brandenburg fprachen ihm Much ein, und vermittelten, fo wie auf ‚der 
anderen Seite der Pabft, einen Vertrag, der endlich im Schloffe zu Prag zwifchen ven 
söhmifchen Ständen und dem Erzherzog Matthias am 17 Zunius N. St. 1608 ges 
ihloffen ward, Der Kaifer lieferte vermöge deflelben dem Erzherzog die ungarijche heis 
ige Krone aus, gab ihm die Thronfolge in Böhmen, und trat ihm fogleich ab, am 17 
Zunius Ungarn gegen ein Jahrgehalt, am 22 Aunius Mähren F) und an 25 Ju⸗ 
us Öefterreich ober und unterhalb der Ens. Matthias ftellere darauf als des 
ignirter böhmifcher König am 24 Junius, als wahrer ungarifcher König am 19 Nos 
sember 1608, und ald Regent von Defterreic) den Ständen ob und unter der Ens am 
19 März 1609 die gewöhnlichen Kapitulationen aus, entfagte aber zugleic) feinem Ans 
pruche an Tyrol. In Ungarn warfen zwar die Heyducken einen geroiffen Valentin Homs 
nonai zum Gegenkönig anf, aber diefer ward überwältigt, und Matthias kam 1611 
um völligen Beſitz des Neiche. 
Die böymifchen proteſtantiſchen Stände errichteten auf dem landtage, ber zu 
Befchwörung der Kapitularion des Erzherzogs gehalten ward, einen Abfchied (am 29: 
Junius 1608), worin fie befchleffen, daß die Jeſuiten der weltlichen Obrigkeit unters 
vorfen feyn, und Feine tandgüter an ſich bringen ſollten. Dieſes mißfiel dem Kaifer, 
md noch mehr feinen geiftlichen Rathgebern, welche mit ihrer gewöhnlichen Unvorſich⸗ 
igfeic ihn veranlaffeten,, daß er am 28 Jenner 1609 feines Vaters Beftätigung ber 
mgsburgifchen Konfeſſion aufyob, und den Böhmen nur den layenkelch, fonft aber Feis 
1e Abweichung von der Fatholichen tehre zugeftand, Die Stände thaten Borftelluns 
en, baten am 4 Man den König Matthias und die teutfchen Neichsftände um Vor⸗ 
prache, und drobeten endlich vem Kaifer mit einem Kriege. Diefer mufte, wenn die 
atholiſche Religion nicht ganz in Böhmen unterdrückt werben follte, vermieden werben. 
Daher nahm ſich der fpanifche Gefandte Balchafar von Zuniga derer an, und fie befas 
nen durch feine und des fächfifchen Kurfürjten Vermittelung, und für eine beträchtliche 
Summe Geldes endlich am x ı Zulius 1609 den fogenannten Majeſtaͤtsbrief. Durch) 
defen erhielten fie die frene Religionsuͤbung, ein fogenanntes Untercomfiftorkun, die Uni⸗ 
erfirät zu Prag, und das Necht, alle Priefter ihrer Gemeinen zu beftellen, und. durch 
rwaͤhlte Defenforen böhmifcher Herkunft und proteftantifcher Religion, ohne Zuthun 
es Kaifers und des Erzbifchofs, neue Religionsordnungen zu machen. Die Schiefier, 
delche gleiche Vorrechte und Sicherheit verlangeten, waren am 25 Zunius 1609 mit 
en Boͤhmen in ein Buͤndniß zu der Vertheidigung der proteftantifchen Religionsfreyheit 
etreten, und fanden nebft den Böhmen unter den Waffen, Daher mufte ihnen der 
Raifer nicht nur einen gleichen Majeftärsbrief ertheilen, ſondern auch am fechften Tage 
ernach oder am 26 Auguft 1609 eine Verſicherung dusfertigen, daß der jchlefiiche 
andeshanptmann ſtets aus den eingebohrnen ſchleſiſchen Fuͤrſten ‚genommen werden fol 
& Gegen diefe Majeftäcsbriefe proteftirte ver breslauifche Biſchof Karl; und überhaupt 


äufferten 
v) Glafey angef. Orts S. 562. Goldaſti unbeerbt verftürbe, die mährifchen Stände ſich 
Jomm. p. 342 fequ, einen Regenten unter den Erzherjogen auswähr 


5 Es ward zugleich feftgefegt, daß, wenn er len Könnten, 
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auſſerten die roͤmiſchtatholiſchen Glaubensgenoſſen, daß ſelbige nicht für guͤltig gehalten 
werden koͤnnten, weil der Pabſt und die Biſchoͤfe des landes fie nicht genehmigt, der Kal⸗ 
fer aber fie nur aus Noth gegeben hätte. Drey der vornehmften Faiferlichen Stoatsbe⸗ 
dienten, nemlich der oberfte Hofrichter und Kammerpräfident, Baron Slawata, der 
Malteſer Großprior von tobfowiß, und der oberſte Hofmarfchall, Baron Martinig, 
teigerten fich, Ind unterfchreiben, wurden. daher am ı 7 Oftober 1609 von ben Staͤn⸗ 
den fiir landesverraͤther erklärt, konnten aber nicht aus des Kaifers Dienft gebracht 


Indem dieſes geſchahe, vergröfferte der Tod bes legten Hetzogs von Clev, Guͤ⸗ 
fich und Berg die Gährung, die unter den teutfchen Neichsftänden war. Denn es meh 
deten fich viele Fürften ald Erben dieſer tänder. Zwey derfelben, nemlich der Pfalzgraf 
von Neuburg und der Kurfürft von Brandenburg feßten fich in Beſitz wer Länder, jew 
fielen aber unter fich, änderten die Religion, und fochten gegen einander, jener als ein 
neufatholifcher Herr mit bayerifcher und fpanifcher , biefer aber, der veformirt geworden 
war, mit holländifcher Hülfe. Der Kaifer erklärte fich für den Kurfürften von Sach ⸗ 
fen, der eine Anwartſchaft auf die Reichslehne in den Herzogthuͤmern hatte, und wollte 
das ftreitige fand in Befchlag nehinen, wogegen fich die Niederländer und jene Herren 
mit Gewalt fegten. Die Kurfürften von Brandenburg und Pfalz vollzogen zu Schwö 
biſch Hall 1610 die ſchon lange verabredete engere Verbindung der Eorrefpondirenden 
Fuͤrſten, welche nunmehr ſich die unirten Stände nannten, und beftelleten den pfälz⸗ 
fehen Kurfuͤrſten als Oberhaupt, und den Zürften Chriſtian von Anhalt als Hauptmann 
bes Bundes. Sie fehloffen ſchon am 23 Februar ein Hilfsbündnig mit dem Könige 
Henrich IV. von Frankreich, und fandten am 27 Jenner eine Menge von Beſchwerden 
an ben Kaifer, mit der Bitte, fie endlich und bald abzuthun. ‘Die englifche und nieder 
ländifche Negierung verfprach ihnen Unterftügung. Allein der Kurfürft von Sachſen 
und viele lutheriſche Stände lehnten ihre Einladung ab, jener aus Nückficht auf die kai⸗ 
ferliche Huͤlfe bey feinem gülichifchen Erbſchaftsſtreite, und diefe gröftentheils aus Abnei 
gung gegen die reformirte Neligion, welcher die Häupter der Union zugerhan waren. Die 
Facholifchen Kurfürften, Bifchöfe und Aebte, der Hochmeifter des teurfchen Ordens, 
und viele weltliche Stände, feßten der Union eine Derbindung entgegen, bie der Kaifer 
und Pabſt beftätigten, und die heilige liga nannten. Dieſe befam den Herzog von 
Bayern zum Haupte, und ward vom Kaifer und dem fpanifchen Hofe zu eimer gewiſſen 
DMebenabficht gebraucht, Der Kaifer verordnete den Erzherzog feopold, welcher Bifchof 
von Paffau war, und auf den Benftand der heiligen liga rechnen Fonnte, zum Seque⸗ 
ſter der guͤlichiſchen tänder. Allein teopold Fonnte die Stadt Guͤlich und einige andere 
Oerter, die er erlangete, nicht behaupten, und fen Feldherr Franz Edler, Herr von 
Keichingen, ward, weil er dad Gebiet der Reichsſtadt Straßburg beunruhigte, von den 
Unirten nach Schwaben getrieben. Der Kaifer befahl den umirten Ständen, bie Waf⸗ 
fen nieberzulegen, und trug dem Herzog von Bayern und ber liga die Vollziehung dieſes 
Gebots auf. Allein diefer Herr lehnte ven Auftrag ab, und veranftaltete am 14 Okto⸗ 
ber 1610 zu München zwifchen der liga und Union ein Buͤndniß wechſelsweiſer Freund 

haft. Der Erzherzog teopold brachte inzwiſchen gooo Mann in fein Stift Paffau, 
und näherte fich der böhmifchen Gränge, unter dem Vorwande, daß es ihm am Gelde 
fehle, um feine Soͤldner abzulohnen, eigentlich, aber, um bie proteftantijchen — 
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in Böhmen zu demuͤthigen, und den König Matthias von der Thronfolge zu verdrängen. 
Die böhmifchen Stände, bie feine Abſicht erriethen, fegten fich in Vertheidigungsſtand, 
und riefen den König Matthias zu Hilfe. Der Kaifer hatte am ı9 April 1610 ben 
vier öfterreichiichen Ständen beyder Religionen befohlen, von Matthia abzurreten, und 
den Proteftanten einen Majeftätsbrief über die freye Uebung ihrer Religion verfprochen, 
aber diefe blieben dem Matthias getreu. Der Herzog Henric, Julius von Braunſchweig 
fegte fich mit einigen anderen Färften ins Mittel, und fühnte den Kaifer mit dem Könis 
ge Matthias am 7 Auguft 1610 zu Wien aus, Der König Marthias verfprach, den 
Kaifer ferner als Oberhaupt der Ehriftenheit und des öfterreichifcyen Haufes zu erfennen, 
ihn fußfällig um Vergebung zu bitten, ihn im Befige von Böhmen und Tyrol zu laſſen, 
und ihm jährlich 100,000 Gulden und 2000 Eimer Wein aus ſeinen abgetretenen 
Staaten zu entrichten. Diefer Bergleich ward von.den vermittelnden Fuͤrſten am s Sep⸗ 
tember, vom Kaifer aber am 10 September genehmigt Y), und der König volljog die 
Abbitte durch die Erzherzog Marimilian und Ferdinand. Diefe Demürhiaung machte 
dem Kaifer Much‘, feinen Anfchlag, fich des leopoldiniſchen Heeres zu bedienen, noch 
nicht aufzugeben, und der fpanijche und päbftlicye Geſandte hielten es fogar für nothwen⸗ 
dig, einen Krieg in Böhmen und Ungarn zu erregen, um den Matthias fo zu befchäftis 
gen, da er ben teutjchen Unieten und einigen gülichifchen Erbfchaftsprätendenten nice 
helfen koͤnne 3). Daher befam der Erzherzog feopold einen Winf, und drang plößlich 
in Böhmen ein. Der Kaifer fanbte ihm zum Schein entgegen, befahl ihm in Krum⸗ 
lau zu bleiben, und verfprach den Sold für fein. Heer dahin zu ſchicken. Allein er war 
ungehorſam, zog weiter, bemächtigte ſich am ı 5 Februar 161 7 durch Beftechung eines 
Thorwärters ber fleinen Stadt Prag, und griff die Alt und Meuftadt an. Der Koͤ⸗ 
nig Matthias eilte ihm nach, und kam am 24 März 1611 vor Prag. Inzwiſchen bes 
wachren die Prager Bürger den Kaifer fo genau, daß er nicht einmal in feine Gärten 
kommen konnte, und fein Beſchuͤtzer feopold entfernte ſich, weil er zu fchwach war, um 
etwas gegen den König zu unternehmen, noch vor beffelben Ankunft. Daher mufte 
der Kaifer fich mit einem Jahrgelde von 306,000 Ducaten abfaufen laffen, ufb am 
ur April 1611 das Reich Boͤhmen dem Könige Matthias abtreten, der ſich am 
23 Map zu Prag Frönen ließ, und die Ruhe wieder herftellete. Diefer errichtete zwar 
mit ven Ständen am ı ı Auguft einen Vergleich über die Negierung und den dem Kal 
fer zugeftandenen Unterhalt. Da leßterer nicht einmal zu der Befoldung der kaiſerlichen 
Bedienten zureichte, fo bat der Kaijer das teurfche Reich um einen ftandesmäffigen Ger 
halt. Die Kurfürften veranftalteren darauf noch im Auguft eine Zuſammenkunft, zu 
welcher fie aber ven König Matthias als Mirfurfürften nicht lieffen, und entwarfen eis 
ne Schrift, worin fie dem Kaifer Borroürfe über feine Negierungsf: hler machten, und 
vorläufig von ihm verlangten, daß er neue Hof» und Faiferliche Raͤthe und Minister bes 
ftellen, und einen Ort im Reiche zu feiner Mefidenz beitimmen ſollte. Auf dieje ante 
mwortete der Kaifer , daß er eine römijche Koͤnigswahl für nöthig halte, und wenn diefe 
geſchaͤhe, ſich perfönlich über alles erklären wolle. Allein dieſe Zufage konnte er —* 

erfullen, 
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erfüllen, weil ein Falter Brand ihm am 20 Jenner N. St. 1612 das feben raubte. Man 
begrub ihr in der Föniglichen Gruft zu Prag. 

Nudolfs II. LXXXVI, "Er hatte folgende ſechs uneheliche Kinder als die feinigen erFannt, 
unebeliche und fünfe von ihnen legitimirt ®). ni 
Kinder, Julius Cifar, Markgraf von Öefterreich und Schloßhauptmann zu 

Krumau in Böhmen, tyranniſirte über feine Unterthanen fo ſehr, daß er verfehiedenen 
das eben nahm. Da er einft ein Frauenzimmer getödter hatte, ließ ihn der Bater un 
Bade durch Abfchneidung einiger Schlagadern hinrichten. 

Anna Dorothea. Markgraͤfin von Gefterreich, war 1580 geboh⸗ 
ten d), ward im föniglichen Kloſter S. Clara zu Prag feit 1591 erzogen, und befam 
eine fo aroffe Neigung zum Klofterftande, daß fie fich des Waters Wunfche, fie vermählt 
zu fehen, widerfeßre, 1595 am ©. Elifaberhentage das Probejahr antrat, und endlich 
am 8 April 1598 ihr Gelübde unter dem Mamen Elifaberh Eonftantia ablegte. Sie 
berfchted an den Pocken 1624. . R 

| Donna Larolına ab Auftria, Markgraͤfin des h. roͤmiſchen Reichs, 
welche der Kaiſer mit Euphemien von Roſenthal aezeuger hatte, ward am erften März 

1607 legitimirt €), und gleicd) darauf 1608 mit Franz Thomas von Öyfeler, Reiches 
srafen von Eantecroir und Ritter vom goldenen Vließ vermählt, den fie 1629 durch 
ben Tod verlor. Sie ftarb zu Mecheln am 12 Jenner 1662. 

Don Rarl von Befterreich Fam gewaltfamer Weiſe in der Wiener Bow 


Matthias von Gefterreich, des H. R. R. Markgraf, fpanifcher 
— und kaiſerlicher Obriſter vor 1609, verſchied im September 1626 zu 
ien ®). 
Dorothea von Oeſterreich warb 1611 gebohren, in ber Firmelung Anna 
— und am 18 September 1628 als Barfuͤſſerin des S. Clarenkloſters einge⸗ 
eidet ©). 

LXXXVIII. Des Kaiſer Rudolfs naͤchſter Bruder, der Erzherzog Ernſt, 
ward mit ihm, von feinem zehnten Jahre an oder ſeit 1563, in Spanien erzogen, allein 
ba Philipp der Dritte gebohren war, 1571 wieder zumäckgefandt f). Im nächften Jah⸗ 
te 1572 bemübete fich der Kardinal Commendon, ihn nach des Königs Sigismund Aus 
guft Tode auf den pofnijchen Thron zu bringen. Allein da die polnifchen Stände vers 
langten , daß er fidy mit Anna, der Schwefter des Königs vermaͤhlte, welche 38 Jahr 
älter war als er, auch ferner die Kroneinfünfte Faum zum ftandesmäffigen Unterhalte 
eines Königs zureichten, fo konnte fein Vater ſich lange nicht enefehlieffen, für ihn bey 

j den 


ſtadt um. 


Erjher 
Ernſt. * 


Sie war bie 


a) Graf Rhbevenbiller Eonterfet:Rupfer 
1. Th. ©. 30. Fufiniani Hit. di Spagna Lib. 
1. p. 446. 

6) Auftriae Marchiona. Pinacorb. 11. Pag. 
283. Taptogr. 1 1. p. 350. 

€) Legitimationsurtunde im Auctario Ta- 
phogr. T. 1. p. 145, in welcher ihre Mut: 
ter nicht genannt, Sondern nur als eine foemi- 
na coelebr. honeſtae alias famae, angegeven' 
wird. Ihr Wapen war der diterreichifche Schild, 
auf deſſen fübsenem Balken ver Reichsadler mit 
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ven polnifchen Wahlherren arbeiten zu laffen. Unter biefen waren viele, die ſich feiner 
Wahl aus Furcht widerfegten, weil der tuͤrkiſche Sultan ihnen mit Drohungen gera⸗ 
gm barte, feinen Herrn aus dem öfterreichifchen Haufe zu nehmen, und fie felbft es 
ür wabrfcheinlich hielten, daß Polen unter Ernftes Herrſchaft in eine erbliche Provinz 
fterreichifcyer Erzherzoge verwandelt werden würde. Man nahm daher den franzöfifchen 
Prinzen Henrich von Valois zum König. Als diefer aber. den Thron 1575 wieder vers 
ieß, bejtimmete eine Parten dem Kaifer Marimilian die pofnifche Krone, und fchlug den 
Erzherzog, dem diefer feine Stimmen überlaffen wollte, abermals aus. Der Kaifer 
Rudolf ernannte den Erzherzog 1578 zum Statthalter in Ungarn, und nachher zum 
Negenten von Ober» und Unteroͤſterreich. Der fpanifche König Philipp II. gab ihm 
1581 den Orden bes güldenen Vlieſſes, und wollte ihn 13584 mit feiner Prinzeffin Iſa⸗ 
yella Elara Eugenia vermählen. Allein der Kaifer Rudolf hinderte ihm an der Ausfuͤh⸗ 
ung dieſer Abficht. Am Jahr 1590 ward er Vormund des minderjährigen fteiermärs 
ifchen Erzherzogs Ferdinand. Allein er legte dieſes Amt 1593 nieder, begab fich zum 
yröften Migvergmigen des Kaiſers nach Spanien, und ward zum Statthalter in den ° 
Niederlanden ernannt. Weil er fein Freund von Unruhe und groffen Entwürfen war, 
d bemühere er fi), wiewohl vergeblich, den fpanifch niederländifchen Krieg durch eine, . 
Bergleid) zu endigen; und diefes um defto emfiger, da des fpanifchen Königs Abficht 
var, ihm feine Prinzeffin Sfabella zu geben, und ihn dann zum Königreich Franfreich 
u verhelfen, oder auch die Niederlande als ein erbliches Fürjtenchum abzutreten 9). Dies 
es Vorhaben ward nicht ausgeführet, weil er am 20 Februar 1595 verfchied 9). 
LXXXIX. Matthias, fein jüngerer Bruder, ein ſehr lebhafter, feuriger, Kaiſer Mat⸗ 
ind zu Gefchäften aufgelegter Prinz, ward in feiner erften Jugend von dem berühmten bias. 
Delo, Staatsmann und Gelehrten Dger Gislen Busbef mit groffer Sorgfalt erzogen I), 
Diefer Mann hoffte, er werde ein glücklicher Feldhere werden kͤnnen, und brachte ihm 
aher die zum Tuͤrkenkriege nöthigen Kenntniffe aus eigener Erfahrung bey. Damit er 
ıber die Wiffenjchaften, an welchen er feinen Geſchmack fand, nicht verabfäumte, fo 
serwartdelte er die teibesübungen in Belohnungen, und verjtattete ihm nur ein Karuſſel 
ver andere Friegerifche Beſchaͤftigung alsdann, wenn er das in Erlernung einer Wiſſen⸗ 
shaft oder Sprache aufgeſteckte Ziel erreiche hatte. Dadurch befam er gründlihe Ein⸗ 
ichten in alle Arten von Gefchäften. Im Jahr 1577 wählten ihn die gentijchen Pacis 
iFanten oder vereinigten Miederländer zum Generalſtatthalter der Miederlande, gegen den 
panischen Statthalter Don Juan D’Auftria E), und er nahm dieſe Würde ohne Dors 
willen des Kaifers an, und entwich, weil er vermurhen fonnte, daß felbiger es niche 
zucheiffen werde, heimlich aus Wien. Der Erfolg zeigte, daß diefes nörhig geweſen 
war. Denn der Kaifer ließ ihm nachjagen, und jandte an alle fübliche Reichsſtaͤnde Bits 
ten und Befehle ipn-anzuhalten, die aber insgefamt zu fpät eintrafen. Die vereinigten 
Ooo 2 Mievers 
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Miederlaͤnder ernannten einen —— und erneuerten ihre Union, die nun aus ka⸗ 
tholiſchen und proteſtantiſchen Mißvergnuͤgten beſtand. Der Herzog von Arſchot hatte 
den Erzherzog Matthias deswegen im Vorſchlag zum Generaſſtatthalteramte gebracht, 
weil er dem Prinzen von Oranien feine bisherige Macht nicht gönnete. Dennoch gelang 
ihm feine Abſicht nicht ganz. Denn er mufte zugeben, daß der Prinz des Erzherjogs 
fieutenant ward, und feine Gewalt unter fremden Namen behauptete. Der Staats 
rath legte dem Erzherzog eine Kapitulation von 31 Artifeln vor, die er ohngeachtet fie 
firenge genung war, unterjchrieb, ließ ihm in Antwerpen und Brüffel huldigen, und 
fegte in den Eid, dem jeder Unterchan ſchweren mufte, dag man ihn als fouverainen 
Statthalter von Flandern mit teib und Gut fo lange vertheidigen folle, bie daß der Rs 
nig den Don Juan abrufe, und einen anderen Statthalter in feinen Plag fende. Die 
Jeſuiten weigerten fich,, diefen Eid abzulegen, und wurden vertrieben. Die Proteſtan⸗ 
ten baten um die Gewiſſensfreyheit, wurden abgewieſen, ſetzten ſich mit Gewalt im Be⸗ 
ſitz derſelben, und wurden darauf mit ſelbiger begnadigt. Man merkte bald daß der 
Erzherzog zu jung und furchtſam fen, um etwas gegen Spanien zu unternehmen, und 
beſchloß endlich, ihn abzudanfen, ſich völlig von des fpaniichen Königs Hoheit loe zureiſ 
fen, und den Herzog von Alengon zum Herrn anzunehmen. Der Etzherzog, der dieſes 
nicht hintertreiben konnte, legte feine Würde am 19 December 1580 nieder, und hielt 
am 22 Jenner 1581 eine nachdruͤckliche Rede in einer Ständeverfammmlung zu Anwen 
pen, in welcher er die Bereinigten von dem Unrecht und der Gefahr zu überzeugen ſuch⸗ 
te, der fie fich bey iprem Vorhaben, dem öfterreichifchen Haufe fein Erbland zu entzier 
ben, ausfeßten. Der Prinz von Dranien trachtete ihm das damals eröffnete Biſchof⸗ 
thum luͤttich zu verfchaffen. Allein die ſpaniſchen und Faiferlichen Staatsbedienten lent⸗ 
ten bie Thumherren von ihm ab. Darauf bewilligten ihn die vereinigten Stände ein 
Reifegeld und ein Zahrgehalt von 50,000 brabander Gulden, welches aber nach) einigen 
Fahren zurücbehalten ward. Der Erzherzog wufte nicht wohin er fich wenden folke, 
da ber König von Spanien und der Kaifer ihn haffeten und verfolgten. Endlich aber 
bewegte er feine Mutter, daß fie den König und den Kaifer mie ihm ausföhnte. Darauf 
verließ er Antwerpen am 29 Dftober 1581, und begab ſich nad) linz. Der Kaifer ver 
bot ihm, fich vor ihm fehen zu laſſen, und fehränfte ihn fo fehr eim, daß er nicht eins 
mal den geringften feiner Bedienten ftrafen oder abdanfen fonnte, Diefe Demüchigung 
fehmerzte ihn fo ſehr, daß er ſich erbot, fein Erbtheil mit allen Anſpruͤchen auf öfterreis 
chiſche Erbftaaten fahren zu laffen, wenn der Kaifer ihm die Herrſchaft Steyer im fans 
„be oberhalb der Ens mit völliger Freyheit abtreten wollte. Aber der Kaifer hielt ihn für 
einen fo gefährlichen und unternehmenben Prinzen ‚ daß er ihm biefe Bitte nicht zuzu⸗ 
geftehen wagte. Im Jahr 1587 Fam er ben der ‚polnifchen Koͤnigswahl in Worfchlag, 
warb-aber nicht unterjtüßt, und Daher verworfen, Im Jahr 1593 vertrauete ihm der 
Kaiſer Rudolf die Statthalterſtelle über Oeſterreich, und 1594 die Anführung des Sen 
tes in Ungarn, aber nur auf furge Zeit, an: denn er mufte die leßte ſchon 1595 dem 
Grafen Karl von Mannsfeld abtreten, von welchem fie 1596 auf feinen jüngeren Bru⸗ 
der Fam. Dennoch fochte er mic Much, Einfiche und Shi, ward endlich Statthal⸗ 
ter in Ungarn, und ſchloß 1606 am rı November den Frieden mit den Tirfen N, 
Seine 
19) eng von — — Siegesmuͤngen findet man in Koͤhlers woͤchentlichen Wänzbes 
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Seine getreuen und fiegreichen Dienfte fonnten den Haß des Kaiſers Rudolfs 
vicht völlig auslöfchen. Denn dieſer befchloß, Ihn von der Erbfolge in feinen Stans 
en auszufchlieffen, und wollte den türfifchen Frieden nicht genehmigen. Um diefe 
Beftärigung zu erlangen, und jene Lebergehung zu verhindern, füchte er die Macht 
Ines Dberhaupts des Haufes vom Kaifer auf fich zu bringen, und feine Brüder und 
Bertern, die über des Kaiferd Regierung fehr unzufrieden waren, verpflichteten fich 
am 25 April 7606, ihn ben diefer Abſicht zu unterflügen. Er führte diefe endlich mic 
Bülfe proteftantifcher Ungaren, Defterreicher und Böhmen 1608 aus, und zwang 
ven Kaifer, ihm am ı7 Junius N. St. Ungarn, am 22 Junius Mähren, und am 
5 Junius Defterreich abzurreten, auch ihn zum beftimmten König von Böhmen zu 
trennen. Er ward in Ungarn ald König am 19 Movember 1608 erfannt, und am 
‘9 December gefrönt. In Defterreich fand er Widerftand, Denn die proteftantis 
chen Stände verlangten ihre alte Religionsübung und Sicherheit, die ihnen der Kal⸗ 
er Rudolf hin und wieder —— und weigerten ſich, ehe dieſe ihnen verſichert 
vard, die Huldigung zu leiſten. war zwar geneigt dieſes Geſuch zu erfuͤllen, und 
jewiffermaffen erforderte dieſes auch die Dankbarkeit für die geleiſtete Huͤlfe, die 
Staatsklugheit und die Ruͤckſicht auf feine Berfaffung, die des Benftandes der Pros . 
eftanten fehr bedurfte. Allein fein Better, der Bifchof teopold von Paffau, der Bis 
chof von Wien, und der päbftliche Nuntius brachten ihn auf den Borfaß, die Pros 
eftanten nicht zu fehügen, fondern vielmehr zu unterdruͤcken. Daher ließ er ihre Kirs 
hen verfchlieffen, und alles proteftantifche Predigen verbieten. Die Stände erffärten, 
aß fie die tehre des augsburgifchen Glaubensbefenntniffes mit den Waffen vertheidis 
jen, und ehe felbige nicht bey ihnen zugelaffen werde, Feinen Huldigungseid ſchwoͤren 
vollten. Sie boten auch wirflich jeven fünften Mann zum Dienfte auf, und 180 
kdele Überreichten ın ihren Mamen ein neues Memorlal über die Gewiffensfrenpeit. 
Aber dieſes ward nicht beantwortet. Allein, da num auch die mährifchen und böhmis 
chen Glaubensgenoſſen zu ihnen traten, fo fahen des Königs Nathgeber die Unmoͤg⸗ 
ichfeit diefesmal durchzudringen ein, und der König bewilligte bey der Huldigung am 
19 März 1609 die Öffentliche Uebung der proteftantifchen Religion in allen Schlöflern, 
Dörfern und Stadrhäufern der Herren und Evelen, Bald nachher fuchte ihn der vors 
yedachte Bifchof teopold nebft dem Kaifer, wo nicht aus dem Befiße von Defterreich, 
‚och wentgftens aus dem böhmifchen Thronfolgerecht zu feßen. Allein er vermittelte 
vie Abficht derfelben durch zwey Heeres zuͤge, und der Kalfer mußte ihm am 19 April 
1610 Defterreich mit aller kandeshoheit überlaffen, am 7 Auguft iym die boͤhmiſche 
Tpronfolge auf das neue verfichern, am 11 April 1611 aber Böhmen gänzlich abrres 
sen, worauf er fich als König am 23 Man frönen ließ. Da der Kalfer im Anfange 
yes nächften Jahrs verſchied, ließ er deflelben vornehmfte Bedienten und Rathgeber 
urch die Stände und den Biſchof Melchior Elejel zur Rechenſchaft ziehen, und eıner 
son ihnen, der die Beforgung der Kammergefölle gehabt hatte, gerierh In eine fo hef⸗ 
tige Verzweifelung, daf er fidy erhieng. Kurz vor feiner böhmifchen Tpronbefteigung 
yerübre der ſiebenbuͤrgiſche Großfuͤrſt Bathori Fendieligfeiten gegen die Ungarn und 
Walachen, und fiegte über fein Heer. Allein die Siebenbürger empörten fi, und 
imangen den Bathori, thin um Verzelhung und Hülfe zu bitren, die ſelbiger zwar ers 
jiele, aber zu ſpaͤt; deun Gabriel —— behauptete das Gtoßfuͤrſteuthum. n 
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Ben der römifchen Kaiferwahl ftimmeren zwar die geiftlichen und der fächfis 
fehe Kurfürft auf feinen Bruder Albrecht. Allein dieſer lehnte den Antrag ab, und 
bat die Kurfürften, daß fie ihm die Kaiferfrone zuwenden möchten, welches endlich 
am 3 Junius 1612 gefchahe. Er unterfchrieb darauf eine Kapiculation, worin die 
neuen Bedingungen ftanden, daß den Kurfürften erlaube ſeyn folle, ohne Genehmigung des 
Kaifers einen römifchen König zu wählen, und daß er ertenne daß die Faiferliche Würde 
nicht ben dem dfierreichifchen Haufe als ein Erbſtuͤck bleiben muͤſſe. Er ward gefrönt 
am ı4 Junius felbigen Jahre. Sein erfter Reichstag, den er zu Augsburg hielt, 
fiel für ihm nicht ermünfche aus. ‘Denn die Proteftanten drangen auf die Abthuung 
der fchon lange geäuferten Befchwerden. Die Fatholifchen Stände Flagten im Gegen⸗ 
theil gegen fie Über Hinderniß ihrer Religion. Die letzteren bewilligten dreyſſig Roͤ⸗ 
mermonate zum Türfenfriege. Jene wergerten ſich ihren Beytrag zu bewilligen, und 
der Kaiſer erhielt demnach Feine Huͤlfe. Er füchte zwar die Proteſtanten durch einen 
Entwurf zu neuer Einrichtung des Neichshofrachs zu befänfrigen. Allein er brachte 
diefen nicht zu der Ausführung, und erregte aufferdem bey ihnen ein Mißtrauen gegen 
fich, weil er die Neichsftadt Aachen am 23 Auguft 1612 Achtete, und die proteftantis 
ſchen Bürger derfelben durch feinen Bruder Albrecht als Achtsvollzieher unterdrüdte, 
Die Spanier und Miederländer machten als Bundsgenoffen der gülichifchen Erben 
viele Eroberungen in Teutſchland, und verheerten alle weftliche teutfche Provinzen, 
welches der Kaifer nicht hinderte, Um fic) in Berracht feiner Königreiche in Sicher 
heit zu fegen, erneuerte er am 23 März 1613 das alte polnifch -öfterreichijche Bund⸗ 
niß, und am 14 Junius 1615, ı May 1616, und 27 Februar 1618 den tuͤrkiſchen 
Waffenſtillſtand auf zwanzig Jahr. 

Die Proteftanten der Fatferlichen Erbreiche und Staaten glaubten unter fer 

ver Negierung einer Gefahr ausgeſetzet zu feyn, und veranftalceten am 11 Junius 
1615 in einer allgemeinen Zufammenfunft ein Bündniß zu wechjelsweifer Vertheidi⸗ 
gung ihrer Religionsfreyheit, und eine Erbeinigung mir teucfchen proteftantijchen 
Reichsfuͤtſten. Die böhmifchen Stände erhielten das Recht ſich nach Willkuͤhr vers 
ſammlen zu Fonnen, und der Kaifer mußte ihnen verfprechen für die Erhaltung und 
Ausbreitung der böhmijchen Sprache zu ſorgen, und ſich ftets in Böhmen aufzuhalten, 
Jenes Buͤndniß fchien ihnen deſto nochwendiger zu ſeyn, da fie verzweifelten einen 
Sohn des Kaifers zu fehen, und wußten, daß, wen dieſes nicht. geichähe, die Herr⸗ 
fehaft auf den-eifrig Fatholifchen Erzherzog Ferdinand fallen werde. Der Erjberjog 
Marimilian und der fpanijche König Phuip bemuͤheten fich mit Heftigfeit, den Kaiſer 
zu bewegen, daß er dieſen Herrn zum Thronfolger erklaͤrte, oder gar in Die Mitregie⸗ 
rung aufnaͤhme, und Maximilian erpreſſete endlich am 14 März 1616 von ihm ein 
günftiges Dekret m), Der König von Spanien ſchloß mit dem Erzherzog Ferdinand 
einen förmlichen Vertrag ‚über des Kaiſers Erbſchaft, und der Kater mußte am 15 
Junius 1617 diefen überhaupt, und insbefonvere den Arcickel, daß die Prinzen der 
fpanifchen tinie den Prinzeflinnen teutſcher binie nad) dem Abgange teutſcher Prinzen 
vorgepen follten, beſtaͤtigen M. Endlich erfolgte eine foͤrmliche Faiferliche Aufneh⸗ 
mung 

m) Ahınig Reichsarchiv Part. fpec. Cont. I. p. zrr. 

n) Graf Abepenbilier VIII Th, ©, 323. Goluaft Comm. de R. Bohem. App. p. 139. 
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nung bes Erzherzogs an Kindes ſtatt und zum Thronsund Erbfolger. Diele boͤhml⸗ 
ihe Stände lieffen fich bewegen diefe Adoption zu genehmigen, und legten dem Erzher⸗ 
09 Ferdinand am 9 Junius 1617 viele Bedingungen vor, die er befehwor, worauf 
ie Krönung am 29 Junius erfolgte, Andere Stände aber erflärten nebft den vers 
undenen teutichen Forrefpondirenden Fürften die Wahl und Krönung für ungültig. 
Der Kaiſer begab fich mir dem Erzherzog zu dent Kurfürften von Sachfen, und fuchte 
elbigen zu bewegen, daß er den Erzherzog auch zu der römifchen Königswlirde verheife. 
Allein dieſer Anfchlag ward durd) ven pfälzifchen Kurfürften und deſſen Unton hinter⸗ 
rieben, die lieber den Herzog von Bayern oder Herzog von Savojen, als den mächtis 
jen-böhmiichen König, auf ven Kaiferchron feßen wollten. 
Auf der Nückfehr von Dreßden machte der Kaifer zu Prag einige Anftalten, 
18 twelchen man errathen Fonnte, daß er gegen fein Berfprechen die Refidenz nad) 
Wien verlegen wolle. _ Er verordnete nemlich zehn der vornehmften Kronbeamten zu 
Statthaltern (Miftodräjen), und nahm insgehem den föniglichen Schaß und die vor⸗ 
jehmſten Koftbarfeiten mit fi) aus dem Reiche. Unter die Statthalter feßte er zum 
Schein drey Proteftanten, die aber. von den katholiſchen Amtögenoffen um vefto fiches 
er fters uͤberſtimmet werden mußten, da unter Diefen fich die drey für fandesverräther 
rklaͤrte Baronen Slawata, Martinig und tobforwig befanden, welche den Majeftärse 
rief nicht hatten unterfchreiben wollen. Die proteftantifchen Einwohner zu Kiofters 
rab und Braunau hatten vermöge des Majeftärsbriefes Kirchen erbauet. Allein . 
er Kaifer befahl den Herren des Bodens, nemlich dem Erzbifchef von Prag und Abt 
‚on Braunau, fie zu fehleifen, welches auch bey jener gefchahe. Die Stände flagten 
ber diefe Gewaltrhätigfeit. Allein man vertheidigte fie vermittelft einer dienlichen 
Frflärung gemiffer dunklen Stellen des Majeftätsbrieres. Endlich befchloffen die 
Stände Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und ftelleten am 6 März 1618 zur Bes 
arhfehlagung Über die Ausführung dieſes Borfages eine allgemein? Zufammenfunft an. 
Der Kaifer verbot ihnen fich zu verfammlen, allein ſie gehorchten nicht ; weil fie zu 
Berfammlungen ohne des. Königs. Willen berechtiget waren, erflärten am 23 März 
:618 die Berborsurfunde für untergefcehoben, und das darunter gefegte Handſiegel für 
rachgeftochen, und giengen bewaffnet auf das Schloß und in die Kanzeley und Raths⸗ 
tube. In diefer waren nur vier Statthalter gegenwärtig, nemlich Siawata, Mars 
inig, tobfowig und Sternberg, welche fie ded Berruges und arger Abjichten gegen 
vie Wohlfahrt des Reichs in den heftigſten Ausdrücken beſchuldigten. Der von tobfos 
vitz und von Sternberg fuchten fie zu befänftigen. Aber die übrigen, die ſich auf den 
Burgfrieden verliefen, erwiederten ihre Drohungen und Scheltwörter. Daher führs 
en die Stände den ſchon zuwor gefaßten Anfchlag, den von Slawata und von Martis 
1iß mit einer ehemaligen Strafe böhmifchek fandesverräther zu belegen, aus, warfen 
elbige nebft dem Secretär Philip Fabricius Pläter aus dem Fenſter, und ſchoſſen im 
allen auf fie einige Gewehre ab. Ohngeachtet Slawata an’ ein Gefimfe. anichlug, 
Martinig einen Schuß im Arm befam, und’ das Fenſter, aus welchem fie geſturzt 
wurden, acht und zwanzig Ellen über den Thiergarten, in den fie fielen, erhoͤhet war, 
© blieben fie dennoch in einem folchen Zuftande, daß fie fich retten fonnten. Die 
Stände verordneren nunmehr eine Regierung von dreyflig Direktoren, und boten die 
boͤhmiſche bandmacht, unter der Anpührung ihrer vornehmſten Rathgeber, — des 
4 = ay I, ats 
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Matthias Grafen von Thurn und teonharbs Colonna von Fels, auf. Mit dieſen 
trieben fie die Jeſuiten aus dem Neiche, und eroberten alle fönigliche Staͤdte bis auf 
zwey. &ie fandten eine Schrijt an den Kaifer, worin fie ihr Verfahren vertheidigten, 
und erhielten von dem ſiebenbuͤrgiſchen Großfürjten Gabriel Berhlen, den Miederlän 
dern, und einigen teutfchen Neichsftänvden der Union, Berjprechungen ver" Hülfe. 
Der Katfer gab ihnen am ro Junius 1618 einen gelinden Verweis, verbot die Wer⸗ 
bung, und bejelgte ſich bereit ihre Befchwerben abzuchun. Allein man wagte es nicht, 
fich auf feine Zufage zu verlaffen. Der König Ferdinand rüftere mir den mährifchen 
Ständen ein eines Heer von 5000 Mann aus, welches die Markgrafſchaft Mähren 
gegen alle feindliche Anfälle fehügte, und der Kaiſer fandte zehntaufend Mann nach 
Boͤhmen. Aber dieſe wurden am 14 September bey Tſchaslau gefchlagen. Die 
Stände befamen auch Krumau und Pilſen in ihre Gewalt, und fehloffen mir öfterreis 
chiſcher und fehlefijcher Hülfe den Ueberreſt des Eaiferlichen Heeres bey Budweiß ein. 
Darauf erboten fie fich ihre Negierung abzudanfen, wenn der Kaifır feine Soldaten 
abfordern, und ihre Privilegien beftätigen und in Würkfamfeit ſetzen wuͤtde. Allein 
va der Kaifer darauf beftand, daf fie zuvor ihre Waffen niederlegen, und einige Urhe⸗ 
ber der Empörung zur Beftrafung ausliefeen follten; ſo zerſchlug fich die Unterhand⸗ 
fung, und die Stände warfen die Faiferlichen Völker aus dem Neiche, folgten ihnen 
in Defterreich, und eroberten einige feſte Pläge. Ihr Aufftand brachte die Union der 
teurfchen Reichsfürften in Bewegung , und veranlaflete diefe, den Entſchluß zu faflen, 
dag man mit vereinigten Kräften den pfälzifchen Kurfürft Friedrich auf den boͤhmi⸗ 
ſchen Thron fegen, und fo viele teutſche Facholifche Biſchofthuͤmer welclich machen 
wolle, bis daß im Reichsfuͤrſtenrathe die Zahl der katholiſchen und proteftantijchen 
Stimmen glei) fen. Man gedachte die teutſche Kaifermürde dem nicht ſehr mächtigen 
‚Herzog von Savojen zuzuwenden, fandte den Böhmen einige Hälfsvölfer, ließ das 
biſchoͤflich · fpeyerifche Schloß Udenheim zerflören, weil es der Reichsſtadt Speyer Ge 
Fahr brachte, und ermahnte ven Kaifer jo nachdrücklich, die Böhmen zu beruhigen, daß 
diefer einen Tag zur Ausſoͤhnung auf den 14 Aprıl 2619 in Eger anfeßte. Die öfter, 
reichtfchen Stände des tandes oberhalb der Ens unterftüßten diefe Entwürfe. Denn 
fie brachten die fandleute in die Waffen, und verwahrten die paffauıfchen und bayeti⸗ 
ſchen Grängen, um dem Eindringen der vornehmften Mitglieder der heiligen Liga zu⸗ 
worzukommen. 
Der Kaiſer war zwar ein großmuͤthiger und billiger Fuͤrſt, der, ohngeachtet 
‚feines Eifers für die Ausbreitung der katholiſchen Religion, dennoch die von vieler abs 
weichenden Unterthanen nicht aus eigenem Triebe verfolgte ; allein er gab feinen Guͤnſt⸗ 
fingen zu fehr Gehör, und ward von ihnen fehr unvorſichtig geführt. Er wollte ven 
Piccardiren, mährijchen Brüdern und anderen, die das augsburgiiche Glaubensbekennt⸗ 
niß nice annahınen, bie Gewiſſensfreyheit in Böhmen zugeftehen; allein der Kardl⸗ 
nal von Dietrichſtein brachte ihn von dieſem Entſchluſſe ad. Der Erzbiſchof von Prag 
verleitete ihn, daß er dem Erzitifte das groffe Vorrecht boͤhmiſcher Könige, alle geiflı 
liche Pfrünven zu befegen und zu vergeben, ſchenkte e). Sein vornehmfter Guͤnf⸗ 
fing, der Kardinal und Biſchof von Wien, Melchior Elefel, ſahe, ohngeachtet er 
lange als Inquiſitor die Proteftanten und Keger zu vertilgen geſucht hatte, endlich ein, 
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daß die ungarifchen, böhmifchen und öfterreichifchen proteftahtifchen Stände nicht mit 
Gewalt unterdrückt werden fonnten, und rieth nicht nur zu der Gelindigfeit, fondern 
widerſetzte fi) auch den fpanifchen gewaltfamen Anfchlägen. Eben diefer glaubte, daß 
der Kaiſer, wenn er dem Könige Ferdinand in allen Staaten huldigen lieffe, auf eben 
die Weife behandelt werden würde, wie er feinen Bruder Rudolf behandelt hatte, 
Fonnte aber den Kaifer nicht von der Nichtigfeie feiner Meynung Überzeugen. Denn 
der Kaifer veranftaltete einen ungarifchen Reichstag in Presburg, und ließ den König 
gerdinand am ı Julius 1618, nach befhworner Kapitulation Frönen. Sobald Fer · 
dinand diefen legten Gegenftand feiner Wuͤnſche erreiche hatte, wagte er es am zo Aus 
lius fich an dem Kardinal Elefcl zu vergreifen. Er brachte ihn nemlich mic liſt in fein 
Zunmer, machte ihm in Gegenwart des Erzherzog Marimilians die heftigften Vor⸗ 
würfe über fehlechte Berwaltung der Regierungsgefchäfte und angebliche geheime Vers 
bindung mit den Proteftanten, deutete ihm im Namen des Pabfts an, daf er der 
Kardinalwuͤrde entfeget fey, ließ ihn Im größten Geheim verkleidet aus Wien, und 
durch eine Wache nach) Tyrol in ein Gefängniß bringen, und bemächeigte ſich feiner 
und des Kaifers geheimften Papiere #9), Der Kalfer, der damals am Podagra nies 
berlag, ve diefe Begebenheit erft am folgenden Tage, und gerieth darüber in 
den heftigften Zorn, den er aber durd) nichts als die Farbe feines Gefichts verrieth. 
Seine Gemahlin war heftiger, erflärte das Unternehmen für ein Merfmal der Abs 
ficht des Königs Ferdinand ihren Gemahl fortzufchaffen, und fiel in eine Kranfheit, 
die fie nach fünf Monaten toͤdtete. Ihr Hintritt vergröfferte den Sram des Kaifers 
fo fehr, daß er unterlag, und am 20 März M. St, 1619 am Schlage plöglich vers 
ſchied. Man öfnete ihn, und fand fein Gehirn bis auf die Hälfte vertrocknet. 

Die Kaiferin Anna war eine Tochter des Erzhe Ferdinands aus der Kalfer Mat: 

tyroliſchen Linie, und der Herzogin von Mantua. ($. 82.) Sie ward vermäplt am — Gemah⸗ 
4 December 1611, verſchied am 15 December 1618, und ward neben ihrem Gemahl 
in die von ihr neuangelegte Fatferliche Gruft bey den Kapuzinern in Wien begraben. 
Sie war dem Kapuzinerorden fo fehr geneigt, daß fie für felbigen vier Klöfter in 
Wien, Budweis, Steyer und Regensburg fliftete. Als etwas merfwürdiges muß 
ihre Krönung zu einer römifchen Kaiferin am 26 Junius 1612 angeführet werden, 
weil man zuvor feit ein paar hundert Jahren fein Benfpiel der Krönung einer Kaiſerin 
gehabt harte. Sie empfieng die ungarijche Krone am 25 März 1613 zu Presburg, 
und die böhmifche am 10 Senner 1616 zu Prag N). 

XC. Der Erzherzog Mlarimilian, des Kaifers nächfter Bruder, ein fehr Erzherzog 
mäffiger, arbeitfumer, ordentlicher und ftandhafter Herr, befam 1587 Hoffnung das Marimilian, 
polnijche Reich zu erlangen. Es thaten ſich nemlich in felbigem nad) des Königs Stes 


phan Bathori Tode zwey Parteyen unter den Wahlherren hervor. e erfte, der Zbo⸗ 
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p) Ein wichtiges Neben - oder vielleicht Haupt: dinalecoflegio in groffen Zorn, und drang ver 
Verbrechen des-Elefels war, daß er den Vortritt geblich auf feine Befreyung. Endlich ward er 
vor Ferdinand und Marimilian nad) der gemöhns dem Pabft Sregorius XV. ausgeliefert, 1623 
fichen Kardinats : Ranyordnung zu behaupten für unſchuldig erklärt, und 1627 wieder zum 
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tovsky, brachte gehntaufend wohlbewaffnete Soldaten zu der Wahlverſammlung, und 
tief am 22 Auguſt 1587 den Erzherzog zum König aus. Die zweyte, der Zumoickn, 
ju der fünf Senatoren, der Primas und viele Diffidenten gehörten, gaben am 19 
Auguft dem ſchwediſchen Prinzen Sigismund ihre Stimme r). Bende Gegentöntge 
famen mit Heeren in das Reich, Marimiltan fand ſich zu fpät (im Anfange des 
Oktobers) ein, eroberte $ublo, warb aber vom Primas bey Bitſchim in Schlefien am 
25 Jenner 1588 gefchlagen und gefangen. Sigismund erhielt nun das Uebergewicht, 
und ließ ſich am 27 December frönen. Der Erzherzog entfam aus dem Sefängniffe, 
ſchloß mit ihm am 9 März 1589 einen Frieden zu Deuthen ‚ und entfagte auf päbftlis 
ches Zureden feinem Nechte und felbft dem Königstitel am 28 Julius 1589. Dom 
8 Movember 1593 bis zu dem 27 Movember 1596 war er Bormund feines Vetters 
des Erzherzogs Ferdinand, und vertilgte mit Hülfe des Bifchofs Martin von Seckau 
viele lutheriſche Gemeinen in Kaͤrnthen. Im Fahr 1594 trat er am 4 May zu linz 
in den marianifchen oder teutfchen Nitterorden, und ward 1595 Hochmeiſter deſſel⸗ 
ben 6). Dom Fahr 1594 bis 1598 fochte er als Falferlicher General von Ober und 
Mieder» Ungarn mit den Türfen, nahm ihnen 1594 Croſtowitz und Perrinia, ſchlug 
fie 1596 bey Erlau, "erhielt, da er nach dem Siege zu frühe pländern hieß, eine Nies 
derlage, rächte fich aber 1598 durd) einen neuen Steg. Im Jahr 1598 ernannte 
ihn der Kaifer zu feinem Statthalter in Siebenbürgen, und da er dieſe Würde, weil 
der Großfürft das fand gleich wieder in Befig nahm, verlor, gab ihm der Kaiſer bey 
ber Erbtheilung der kaͤnder des Erzherzogs Ferdinand 1598 die getürftere Graffchaft 
Tyrol, wiewohl ohne kandeshoheit, zur Schadloshaltung. Im Fahr 1602 befam er 
auch die Berwaltung der vorderöfterreichifchen Länder t), und 1606 die des Eljaffes r), - 
Am 25 April 1606 trat er zu dem Bündniffe, welches alle öfterreichifche teutſche Prins 
zen errichteten, um den Kaifer Rudolf zu ſtuͤrzen, und deffen oberſte Gewalt auf den 
Erzherzog Matthias zu bringen. Machher arbeitete er feit dem Jahre 1614 am fps 
nifchen Hofe und bey feinen Brüdern, mit fehr vieler Mühe ‚ ander Erb» und Throm 
folge feines ehemaligen Mündlings des Erzherzog Ferdinands, und hatte das Vers 
gnügen Eurz vor feinem Tode, der am 2 Movember 1618 erfolgte, zum Zweck zu 
fommen. 

XCI. 


r) Geſchichtforſcher IV Band S. 193. 
‚ar. Dogiel Cod. Dipl. Polon. P. I. p. 231. 

€) Pinacorbeca II. p. 299. Tapbograpbia I. 
P. 335. Er ließ 1608 folgenden Titel auf fein 
Grab zu Inſpruck ſetzen: D. G. Archidux 
Auftriae, Dux Burgund. Stiriue, Carinthiae, 
Carnioliae et Wurtembergiae, Magiftratus 
generalis Pruſſiae Adminiftrator, necnon 
fanttae militiae ordinisque Theutonicorum 
per Geriwaniam Italiam partesgne transma- 
rinas magifter, Comes Habfpurgi, T'yrolis 
et Carintiae (vielleicht Goritiae), Landgra- 
vius Alfatiae. 

t) Er harte diefe feit Ferbinands Tode im 
Mamen des Kaifers adminiſtrirt. Gegen das 
Ende feines Lebens übte er in einigen ſchwaͤbiſch⸗ 


Öfterreichifchen Ländern und in Tyrol eine vdllige 
Landeshoheit aus, die anfänglich dern Kaifer als 
Obern des Hauſes vorbehalten war; denn er 
ertheilte am 7 Februar 1607 dem ſchwaͤbiſchen 
Landgerichte eine fogenannte neue Neformation, 
verglich ſich am 4 Junius 1613 mit dem Stifte 
Trident über die Heererfolge, gab am 24 März 
1614 den Grafen von Arco die entjogenen Hertz 
fhaften Arch und Benede wieder, und ſchleß 
mit dem &tifte Briren am 13 December 1606 
einen Vertrag über die geiftliche Gerichtbarkeit. 
Georgifcb Regeſta h. ann, 


x) Luͤnig Reichsarchiv II Th. ©. 630. 
Schoepflin Alſatia Dipl. T. II, p. 573. Graf 
Abevenbiller Eonterfetband LI. 95 


. und Rönige in Böhmen und ungarn, Regenten in Tyrol, ꝛc. 483 


XCI. Der Erzherzog Albrecht, ber juͤngſte Sohn des Kaiſers Maximillan Albrecht, 
II., ward 1570 nach Spanien geſandt, und daſelbſt zum geiftlichen Stande beſtim Herzog von 
met 0). Im Jahr 1577 erhielt er die Würde eines Karbinals 6), 1583 Im Jenner Brabant, 
die eines Statthalters von Portugal, 1594 bie eines Erzbifchofs von Toledo und Pri- —— Nie⸗ 
mas von Spanien, und 1595 die eines ſpaniſchen Statthalters der Niederlande. “Als ” 
portugiefiicher Statthalter fiegte er Über den Angriff des Gegenkoͤnigs Anton und feis 
ner englifchen Hülfsflotte. In den Miederlanden nahm er die Huldigung ein, zu tus 
jemburg am 29 Jenner, und zu Brüffel am 11 Februar 1595. Bald hernach ent 
ſchloß fic) ver König Philip, ihn mic feiner Prinzeffin Sfabella zu vermaͤhlen, und diefer 
und ihm, -vwie auch ihren männlichen Nachkommen, die Niederlande mit aller Hoheit 
abzutreten. Dieſes Chat der König, in der Erwartung, daß bie vereinigten Mieders 
länder ſich von ihm würden gewinnen laffen, und daß er ohne Erben verfterben werde, 
in welchem alle dann die freyen zugleich mit den gehorfamen Niederlaͤndern unter die 
paniioe Hoheit zurückkehren follten. Die Abtretung gefchahe am 6 May 1598, bie 
eftätigung der fandesprivllegien am 30 May, die Huldigung am 10 Auguft, die 
Mieverlegung der Kardinals / und Erzbifchofswirde am 12 Qulius 1598, und bas 
Beylager zu Balencia am ı8 April 1599 ©). Ohngeachtet Albrecht ſehr friebliebend 
war, fo mußte er dennoch die Waffen gebrauchen, weil der fpanifche Hof den Krieg 
auf die alte Weile unter feinem Namen fortfegen wollte.- Daher eroberte er 1598 
Ealais, Guines und Ardres, litte eine Miederlage bey Mieupoort gegen den Prinz 
Mortz von Dranien, befam 1604 Oſtende nad) einer langen Belagerung, veranftals 
tete aber endlich 1609 eine zwölfjährige Waffenruhe gegen des Prinzen von Dranien 
und Königs von Spanien Willen. Er mar den Grundſ. u ai der Fatholifchen Kirche 
auf das Auferjte ergeben, und fo wie feine Gemahlin ein ängftlicher Beobachter aller 
Eeremonien und ftrengen Andachtsäbungen. Er verbot Im Jahr 1599 allen Handel 
mit den proteftantifchen Miederländern, und 1609 alle unfatholifche Gewiffensfrenheit 
in feinen fämtlichen tändern d), ohngeachtet der groffe Berluft, den feine handelnden 
Unterthanen litten, ihn zwang, jenen 1603 wieder frey zu geben e). Er ftiftete die 
r pp 2 Mariens 
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r 


de la Belgique, à Cologne 16,43. 12. Aub, 
Miracı Serenifl. Alberti Belgarum Princ. 
Elogium et funus, Bruflel. 1622. &r, Abes 
venüiller Eonteiferband ©, 97. 

6) Fortſetzung der fpanifchen Befchichte 
des Ferreras X DB. ©. 303. Graf Kheven⸗ 
Giller fest für 1577 das Jahr 1588. Grin 
Zitel war vor 1595: D. G. Archidux Sanctae 
Romanae Ecclefiae tituli S. Crucis in Jheru- 
faleın, Cardinalis Auftriae, Legatus et Pro- 
rex Luitanise, Archiepifcopus Toletanus 
et Belgicaruın provinciarum Philippi Regis 
Hıifpaniaruım Gubernator generalis. (Pina- 
co:b. T.1. tab 57.) Macqhher hieß er: Ar- 
chidux Auftriae, Burgundiae et Brabantiae 


Dux, Belgarum Dominus, Tapbogr. T. L 


P. L tab. 37. 
c) Graf Rhevenbiller hat S. 99 verſchie⸗ 
dene andere, aber unrichtige Zahlen. Die Feyer⸗ 
lichkeiten der VBermählung und Huldigung find 
in folgenden Werken beſchriehen: ob. Bochii 
narratio profectionis Alberti et Iſabellae 
Archid. Auftr. cum inaugur. Antwerp. 
1602. Ej. Pompae triumphales, Antw. 
1602. Max. Aemylü Varientii Defcript. Pom- 
ae Gandavii factae ib. Henr. d Oultremanu 
efcr. Triumphi in Civitate Valentia, Ant- 

werp. 1602. f. 
d) Gr. Khevenhiller An. Ferdin, VII Th. 


©. 233. 
e) Er fegte* die fpanifihen Philiperhaler zu 


36 Stuͤver ab, und prägte ſchlechtere — 
vder 
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Marienftcche auf dem Scherpenheuvel bey Sichem 1609 und verfchledene Klöfter zu 
Brüffel, verwandte auch groffe Koften auf tie Auszierung der Griftsficche zu Antwer⸗ 
pen. Im Jahr 1612 feßte er die Faiferliche Aechtung der Proteftanten zu Aachen auf 
das ſtrengeſte in Würfung, und nahm feit 1609 als Bundesgenoffe des Fatholifch ger 
wordenen Pfalzgrafen von Meuburg viele guͤlichiſche, clevijche und bergifche Erbſel afts⸗ 
ſtuͤcke in Beſitz. Mach der Kalfer Rudolf und Matthias Tode ward ihm die Kaifers 
würde von den meiften Kurfürften zugedacht. Allein er lehnte den Antrag ab, und 
bat, bey dem erften Falle dem Könige Matthias, und bey dem leteren dem Könige 
Ferdinand, das Reich zuzumwenden, welches auch geſchahe. Durch des K. Matıhias 
Abfterben fiel ihm das geſamte Erbland feines Vaters zu, und er ließ ſich und feiner 
Gemahlin auch am 10 September 1619 in Defterreich huldigen 1). -Allein da er um 
beerbt war, und ſchon 1616 dem Erzherzog Ferdinand fein Richt auf Böhmen, Um 


-garn und andere Erbftaaten geſchenkt hatte, fo gefchahe diefes nur zum Scheine, und 


Erzherzog 
Aldrehts © 
mahlin. 


Erzherzog 
Karl. 


Ferdinand ward, vermoͤge einer am 2 Februar 1619 ihm vorläufig ertheilten Ders 
djerung 9), erſt Statthalter, bald aber, am 6 Dftober und 3 December 1619, voͤlll⸗ 
ger Eigenchümer der teutichen tänder des Erzherzogrhums, die Marfgrafjchaft Burs 
gau und die vorliegenden Herrſchaften ausgenommen. Er ftarb am 13 Qulius 1621, 
und feine Gemahlin, jfabella Clara Eugenia, Königs Philip IL. von Spanien 
Tochter, folgte ihm am 30 Movember 1633. ($. 70.) 


3) Steyermärfifche Linie. 

XCII. Rael, der jüngfte Sohn des Kaifers Ferdinand I. b), warb zu Haufe 
zu Friegrifchen und Regierungsgefchäften angeführer, befahe darauf viele merkwürdige 
Derter in Teutſchland, Stalien und Spanien, befam durch das väterliche Teftament 
Steyermark, Rärntben, Krain und Görg im vier zwanzlgſten Fahre feines 
Alters, und empfieng die Huldigung zu kahybach am 28 April 1564. Er beftimmete 
Sraͤz zum Hauptort feines neuen Erzherzogthums, errichtete 1565 eine u. 

t 


oder Kreuzthaler au 48 Stuͤver. Auf dieſen Alberti, Bruͤſſel 1623. in koſtbares Werk 


war das burgundifche Kreuz mit dem Wahlipru: 
che: Pace et Juftitia. ( Numotheca P. I. p. 
176. Neueroͤfnetes Groſchencabinet III Fach 
S. 105.) Man nannte fie nach ihm Albers 
tusthaler, und die holländifchen Seefahrer ge; 
brauchten fie jum Einkauf der Waaren in Aſien. 
Daher find diefe Alberrusthaler noch bis jebt in 
der Levante im Werth, und verfchledene teuts 
ſche Fürften, wie z. €. der Herzog Karl von 
Braunſchweig Lüneburg, haben Albertuschafer, 
oder Münzen in ihrer Form und nad) ihrem Fuß, 
nod) in neueren Zeiten prägen laffen. 

f) Numotheca P. 1. P- 189. König Part. 
fpec. Cont. 1. Fortfeß. I. Abf. IV, S. 30. 

9) Er ward im Franziffaner Ordenskleide zu 
S. Gudule in Brüffel am 12 März 1622 mit 
groffer Feyerlicd;keit begraben. Numorheca P. I. 
p. 190, Jacobi Francquart pompa funebris 


von 63 Kupferftihen, welches in der Heraldik 
merkwürdig ıft, weil es die erfte Spur der heu⸗ 
tigen heraldifhen Schrafirungen enthält. Bon 
Albrechts Andachtsuͤbungen handelt: Apotheofe 
Chretienne ou Panegyrique fur les grands 
vertus d’Archiduc Albert, & Bruxelles 
1622, $. 


b) Gr. Kbevenbiller Eonterferband I. ©. 
3. Freyherr v. Valvaſor des Hochloͤbl. Here 
zogthums Crain Beſchreibung III. Theil S. 
342 u. f. Academiae Graecenfis Soc. Fu Hi- 
ftoria ducum Styriae, Graecii 1723. Parte 
III. p. 2 fequ. Siſtoriſche Remarquen über 
die neueften Sachen ın Europa IV Theil 
1702. p. 225. Ar. Aquilin Julius Caͤſar Be⸗ 
fbreibung des Yerzogtbums Steyermatk. 
Griz 1773. I, ©. 454 u f. 
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ne innerdfterreichifche Negierung oder Höchftes Gericht, und einen innerſtgeheimen 
Rath, in welchem er felbjt den Vorfig behielt. Im Jahr 1565 ließ er einen Einfall 
n die tuͤrkiſchdalmatiſchen Beſitzungen unternehmen, und 1566 fochte er felbft mic 
yen Türken im Gefolge des Kaifers ın Ungarn. Am 10 December 1566 und ı May 
1567 fertigte er Beftätigungen aller ‘Privilegien feiner fandftände und Unterthanen 
ws, und im nächften Jahre 1568 reifete er auf des Kaifers Marimillan I. Berlans 
gen nach Spanien, um den König Philip II. zu überreden, daß er feinen Sohn Karl 
des Gefängniffes entlieffe, und mit den Miederländern ſich ausſoͤhnte. In beyben 
Aufträgen war er unglücklich), und er brachte aus Spanien nichts , als den ihm daſelbſt 
yengebrachten feiten Vorſatz, die tutheraner in feinen Staaten ausjurotten, zuruͤck. 
Um diefes gewiffer thun zu können, errichtete er 1571 ein Zefuitercollegium in Graͤz, 
velches 1573 vollendet ward, legte ferner eine Freyſchule für arme Kinder an, die 
mdlich in eine Pflanzfchule für Hoffänger ausartere, und befahl, daß fein adlicher 
Züngling aufferhalb tandes ftudieren oder reifen folle. Zugleich führte er auch die From 
eichnams» Proceffionen, die feit zwanzig Jahren unterblieben waren, wieder cin, und 
vohnte diefen gemeiniglich baarfuß bey. Seine vornehmeren Unterthanen waren faft 
nsgefame iutheriſch, und hatten 1568 zu Graͤz auf lamdfchaftliche Koften ein foges 
janntes lutheriſches Stift oder eine Kirche und Schule errichtet, welches zu der Aus⸗ 
yreitung ihrer tehre defto dienlicher war, da die Fatholifchen Geiftlichen bisper den Uns 
erticht ganz vernachläffigt, und den Eifer der Weltlichen fi) von der Unwiſſenhelt zu 
ntfernen, zu unterdrücken getrachtet hatten, Er befahl am 21 December 1572 dem 
Bifhof Konrad von taybac), daß er alle Beräuferungen geiftlicher Güter für ungültig 
relären follte, weil die Proteftanten durch deren Einziehung gefchwächt werden konn⸗ 
en. Bon mehreren Gewaltthätigfeiten hielten ihn die Türfen ab, welche oͤfters in 
ein Gebier flreiften. Er und der Kaifer bemuͤheten fi) ı 576 die teutſchen Reichsfuͤr⸗ 
ten zu bewegen, daß fie eine gewiffe ftetsdaurende Abgabe zur Dercheidigung der uns 
jarifchteurfchen Graͤnzen bewilligten, und befchloffen einen neuen Reichsritterorden und 
ine Flotte im adriatifchen Meere zu errichten !). Diefer Borfchlag ward zwar durch 
»es Kaiſers Tod unterbrochen, allein Karls tandftände fuchten ihn durchzufegen, und 
vollten in Kanifcha, Kopreiniz, Siſſek, Kaftanowig und anderen ag. Ders 
ern Komthureyen für die fünftigen Nitter errichten, Das teutſche Reich hatte 1575 
em gefamten Erzhaufe Defterreich eine ewigdaurende Generalität oder Bewahrung der 
Üdöftlichen teutſchen Graͤnzen an der windifchen Marf und Kroatien übertragen, allein 
yazu Feine Koften angeriefen. Der Erzherzog Karl forderte von den tandfländen eine 
Bercheidigungsfteuer, Fonnte fie aber nicht erlangen, well er weder die Jeſuiten aus 
vem tande ſchaffen, noch den Unfacholifchen die Gemiffensfreyheit zugeftehen wollte, 
Endlich verjprach das teutſche Reich die Auszahlung von 705,000 Gulden, und der 
Erzherzog nahm 1577 das Neichsgeneralat an. Er befeftigte 1576 das Schloß und 
Ye Stadt Gräß, und fandte 1578 den Türfen, bie mit einem Einfalle droheten, ein 
Deer entgegen. Zu gleicher Zeit verfammlete er die tandftände aller feiner Provinzen 
u Drud an der Muhr, und drang auf eine Kriegesfteuer und auf die Errichtung des 
n Vorſchlag gebrachten Ordens. Beydes ward vırmorfen, weil er fich gegen die Pros 
eftanten hart bezeigre. Endlich aber trieb ihn die Noth, den proteftantifchen Herren 
p3 und 


| Pr 
D Valvaſort ©. 347., Ar. Caͤſar ©. 464 
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und Ebelen die Religionsfreyheit auf feine tebenszeit, In den Staͤdten Graͤtz, Juden⸗ 
burg, Klagenfurt und tanbach zuzugeſtehen, und darauf wurben ihm 140,000 Gulden 
zur Befeftigung der Grängörrer bewilligt. Er legte von dieſem Gelde die Feſtung Karl: 
ftabt 1579 an, errichteteeinen Hoffriegesrach zu Graͤtz für die Gränzfriegesgefchäfte, 
und verordnete unter diefem zwen Generalate, eines in Waraſdin, und ein anderes zu 
Karlſtadt 9. Er nahm die Uffochen zu Zengh in Schuß, und zerfiel darüber mic der 
Republik Venedig in Zwiſt, weil diefe ven Uffochen, fo wie allen teurfchen und ungaris 
ſchen Seeleuten keine Fahrt und Handlung im adriatifchen Meere verjtatten wollte, Das 
mic er für fein Graͤnzheer gute ‘Pferde befommen möchte, legte er 1580 zu fipiza auf der 
Karft eine nachher wichtig gewordene Stuterey an. Die Türfen empfanden ı 584, da 
fie in fein fand dringen wollten, bie Wirfung feiner Anſtalten fo nachdrücklich, daß fie 
ben feinem Seben feinen neuen Zug gegen Kärnthen und Krain unterna Zu n 

mehrerer Sicherheit erneuerten die proteftantifchen und Fatholifchen Stände von Steier 
marf, Kärnthen, Krain, Görz, das alte wechjelsiveife Hülfsbündnig mit den Ständen 
bon Ober» und Unteröfterreich, und Karl unterfiegelte die darüber ausgefertigte Urfuns 


be 1578. 

Die Proteftanten brachten nach erhaltener Gewiſſensfreyheit ihre Meligiond 
verfaffung in Ordnung, beftelleten einen Oberintendanten oder Auffeher ihres Kirchen 
weſens, und verfertigten eine Kirchenorbonanz für alle augsburgijche Confeffionsver 
wandte in Kärnthen, Krain, Steiermarf und Goͤrtz, nach dem Mufter der wuͤrtem⸗ 
bergifchen Kirchengeſetze. Da faft das ganze fand die Farholifche fehre verlaffen harte, 
fo bauete man überall Kirchen, und vertrieb hin und wieder die Fatholifchen Pfarrer. 
Einige Edelleute vergiengen ſich fo weit, daß ſie ihre Unterthanen durch Gefaͤngniß und 
andere Mittel zum Uebertritt zu der proteſtantiſchen Kirche zwangen. Die Magiftrate 
gaben feinem Fatholifchen Manne das Bürgerrecht, und die Handwerker und Herren 
behielten Feinen farholifchen Gefellen oder Dienftboren Über vierzehn Tage in ihrem Haw 
fe. Hin und wieder begieng der proteftantifche gemeine Mann, wenn er gereißt ward, 
Ausfchweifungen, und ſtoͤrte Proceffionen und andere gotresdienftliche Handlungen. Die 
Fatholifchen Geiſtlichen, und vorzäglic) die Jeſuiten, ſchalten und verdammeten die pros 
teftancifchen fchren auf den Kanzeln, und die proteftantifchen Prediger ermiederten die 
fes aus chörichtem Eifer mit Verlegung der nörhigen Kiugheit 1). Die proreftantifchen 
Prediger, Kirchen» und Schuldiener waren nicht völlig unter ſich einig, denn einige war 
ren Flacianer und andere Ernpto» Ealviniften. Und überhaupt verſahen die proteftantis 
fehen Glaubensgenoffen e8 öfters darin, daß fie dem Muſter folgten, welches ihnen die 
katholiſchen Geiftlichen, fo oft fie die Oberhand hatten, gaben, und die Duldung bey 
Seite ſetzten. Der Erzherzog Karl war ein fo eifriger Anhänger der Religion feiner 
Dorfahren, daß er fogar 1556 von der Bermählung mit der mächtigen und ſchoͤnen 
engliſchen Königin Elijaberh abftand, weil eine der Bedingungen, unter welchen felbige 

geſche⸗ 

f) Kerr Abt Kercſelich de Corbaria nennet Eroberungen machte. Dennoch hat fein en 

den Erzherzog Karl in Notis praelim. de Re- &ohn im Kriege über die Zengher, des Kaifers 
gnis Sclav. Dalm.Croat. p.332 einen Guber- Rubdolfs Huͤlfe gefordert, weil er als König 


nator Croatiae et Sclavoniae. Allein er ftıfs Ungarn Kerr der Dalmatiſchen Seeküfte fey, 
tete die Generalate nicht als ein umgarifcher Uns 


terthan, fondern als ein teutſcher Markgraf, N Hr. Caͤſar a. O. Gr. Abevenpi 
der in einem dem Türken preisgegebenen Lande Ferdinandei I, P. 6. 
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eſchehen follte, diefe war, daß die Kinder den lehren der hohen Kirche getreu bleiben, 
ind daß die Glaubensfäße der Fatholifchen Kirche nicht in Engelland öffentlich vorgetras 
yen werben follten m), Der König von Spanien ®), feine eigene Gemahlin, und die 
Jeſuiten forderten ihn ſtets an, die Fatholifche Religion wieder empor zu bringen, und er 
and aufferdem, daß es nöthig fey, die proteftantifchen Stände zu ſchwaͤchen, um feine 
Rechte zu behaupten, und fein Iandesherrliches gefränftes Anfehen zu erhalten. Daher 
yefahl er 1579 dem Archidiaconus von Görg und dem Probfte von Gurf, die neuers 
Jaueten Kirchen, und überhaupt alle Gotteshäufer, die auffer den bier Städten mit pros 
'eftantifchen Predigern befeget waren, zu zerftören oder den Fathofifchen Plebanen wies 
ver einzuräumen. Er hob ferner 1580 die Erlaubniß zur Neligioneibung unter dem 
Vorwande, daf fie gemißbraucht fen, wieder auf, nahm den Sandftänden bie von ihnen 
mf ihre Koften gebauete Stiftsſchule, und wollte nur zwey proteftantifche Prediger im 
andfchaftlichen Haufe zu Graͤz dulden. Diefe Gewaltthaͤtigkeit erbitterte alle Unterthas 
en. Die Bauern fehlugen die vorgedachten Neformationsfommiffarien zuruͤck, und 
ie fandflände weigerten ſich, die Türfenhülfe zu verwilligen. Beydes und ein Geſchenk 
yon 2,000,000 Dukaten veranlaffere endlich den Erzherzog, fein Derbot zu wieberrus 
en, und abermals die Duldung des proteftantifchen offenelichen Gottesbienftes in den 
»ier Staͤdten am 10 December 1580 zu verfprechen. Dem ohngeachtet ließ er die Ius 
herifchen Prediger aus den Kirchen ber Kammergüter verjagen, und befahl den Magis 
traten der Städte, ihre Bürger von ben proteftantifchen Zufammenfünften abzuhalten, 
nd felbige mit Gewalt in die Fatholifchen Meffen zu treiben. Die tandftände lieffen des 
Heorg Dalmatinus wendifche Ueberfegung der Bibel in laybach drucken, und der Erz⸗ 
yerzog hielt diefen Verſuch, das göttliche Wort jedem Einwohner verftändlich zu machen, 
Sir ein fo ſchweres Derbrechen, daß er 12,000 lutherifche Bücher wegnehmen und oͤf⸗ 
entlich verbrennen ließ. Die Stände ſuchten eine Einigfeit unter ihren tehrern zu ſtif⸗ 
‘en, und unterfchrieben im dieſer Abficht bie Formulam Eoncordid. Der Erzherzog 
Auhrte am 25 September 1583 den verbefferten Kalender ein, ohngeachtet ſich einige 
Proteftanten widerfeßten, unb verwandelte 1586 das Jeſuitercollegium zu Graͤtz in eis 
je Univerfirät. Er befahl 1 587 abermals den Bürgern in Graͤtz, die insgefamt luthe⸗ 
ih waren, ſich des Beſuchs evangelijcher Kirchen und Schulen zu enthalten, feßte 
achen vor das Stift, und beftellete mit Berlegung der Vorrechte der Stadt Graͤtz 
sinen Fatholifchen Verwalter, dem er den Nach und die Bürger unterwarf, Er wieß bie 
Pürger, die fniend ihn um Gewiffensfreyheit anriefen, mit Drohungen ab, begnadigte 
sinen proteftantifchen Mörder, weil er Fafholifch ward, ließ durch geiftliche und weltlli⸗ 
che Kommiffarien die Proteftanten aus den Narhsftüplen und von den Kanzeln werfen, 
und verbot den Beneficiaten und Pfarrherren, irgend etwas von ihren Gütern, den Bis 
fhöfen, Aebten und Aebtiffinnen aber, etwas wichtiges von fandgütern zu verkaufen. 
Durch) diefe Einrichtungen vernichtete er alle Sicherheit und Ruhe. Denn die Buͤrger 
und Bauren waffneten ſich, und fehlugen faſt überall die Kommiffarien ab, und er felbft 
kam 1588 auf der Jagd ben Judenburg in die gröffefte ebensgefahr, aus welcher ihn 
blos der Iucherifche Prediger des Orts befreyete, da er fich den Bauren zeigte, als fie im 
— Begriff 
m) ein m T.I. p 485. Hiſt. du- n) Der König von Spanien fandte ihm 1585 
eum Styriae Ill. p. 12. Gr. Khevenhiller den Orden des güldenen Vlieſſes. 
Eontraferband I. ©. 156, 
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Begriff waren, ihren fandesherren für-feine vermeintliche Entführung zu mißhandeln. 
Diefe Noth, der er kaum entkommen war, und ein Erbbeben, welches ſich 1589 in 
Kärnten Aufferte, brachte ihn auf den Gedanken, eine Wallfahrt nad). Marienzell zu 
unternehmen. Auf diefer verfältere er ſich, und zog ſich eine ſchiimme Krankheit zu, 
die er durch das Bad zu farenburg zu heben gedachte. Allein da er kaum mit den Ger 
brauche deffelben angefangen hatte, befam er die Nachricht, daß die proreftantijchen 
Schüler des Stifts und die Bürger zu Gräß über feine Härte in Verzweifelung gera⸗ 
then wären, und zur Vertheidigung der Gewiſſensfreyheit die Waffen ergriffen haͤtten. 
Er eilete daher fiech nach) Graͤtz zuruͤck, ftillere den Auflauf, und verfchied am 10. Julius 
1590 0). Man fegte darauf jein Eingeweide in der S. Yegidiusfirche zu Gräß, ſei⸗ 
nen teib aber im Klofter Seckau bey. 


Erjherz. Karl XCIII. Seine Gemahlin war Maria, eine Tochter des Herzogs Albrecht 

Sem, Maria. yon Bayern, und Annen, Erzherjogin von Defterreich, feiner Schweiter. Dieſe fehr 
wohlgebildete und gucherzige Prinzeffin war gebohren am 25 März 1553, und vers 
mählt am ı September 1571 P). Sie hatte eine fo groffe tiebe gegen ihre Kinder, daß 
fie ihre vermählte Pringeffinnen felbft nad) Spanien, Polen und Siebenbürgen brachte, 
und ihren Männern zuführte. In ihrer Andacht und ihrem Eifer für die Facholifche 
Kirche gieng fie fo weit, daß fie den geweiheten Schaupfenning, den die Eronfche Par 
ten im Kriege mit den proteftantijchen Niederländern am Huthe führte, ftets am Halſe 
trug, daß fie unaufhoͤrlich faftete und die Geiffel gebrauchte, daß fie drey Kloͤſter ©, 
Elarenordens in Mayland, Pofen und Graͤtz (das legte 1602 aus der der proteftantifchen 
Sandfchaft entriffenen Stiftsfchule) errichtete, daß fie ſehr viele Kirchen in Banern, Der 
ſterreich, Tyrol, Polen und Ungarn befchenfte, und daß fie auf ihrem Todbette die drey 
Gelübde des ©. Elarenordens befchwor 9), Sie ftarb des Abends am 29 April 1608, 
und ward im Franziffanerinnenfleive zu Graͤtz in ihrer Stifisficche begraben. Sie hat 
folgende Prinzen und Prinzeffinnen geboren. ‘ 


—— Karl Ferdinand, gebohren am ı 5 Julius, und verſtorben am ı Auguſt 1572. 
1 * 
Anna, K. Anna, gebohren am 16 Auguft 1573 zu Graͤtz t). Diefe Pringeffin wurde 


von Polen. am 5 May 1592 mit dem Könige Sigismund von Polen und Schweden ®) 
verlobt. Weil die polnifchen Stände diefe Vermaͤhlung für gefährlich hielten, jo woll 
ten fie die Zugänge befegen, und die Prinzeffin von ihren Neichegränzen abhalten. Aber 
diefe erſchien eher in Krakov, ehe fich einmal die polnifchen Mißvergnügten gerüfter hats 
ten, und ward daher dem Könige am 31 May 1592 ehelich beygeleget. Sie verfchieh 
am 10 Februar N. St. 1598 fihwanger, und ward erjt nad) einem Jahre — 
we 


o) Taphographia I. 484. Nicht lange vor tag auf den 26 Auguſt 1571. Gr. Kheven⸗ 
feinem Tode hatte er den Verdruß, daß die biller Eontrafer I. ©. 4. b. + 
. Herzoge von Bapern vor ihn und allen jüngeren 9) Gr. Rbevenpiller An. Ferdin. T. VII. 
regierenden oͤſterreichiſchen Erzherzogen den Vor⸗ S. 5. Pinacorbeca IL. p. 313. Taphogr. I. p 
tritt verlangeten. |. Gtaf Rhevenpiller Ann, 491. Hr. Eifar a. ©. 1. Th. ©. 558. 
Ferdin. T. III. S. 717. t) Gr, Zbevenbiller Contr. ©. ı 20. Ar 
Il. ©. 979. Numoth. IL. ©. ı52. Tapb. P. 
p) Parei Hift. Bavarico - Palatina, Francof. I: p. 494- 
1717. P. 107. Andere jeen den Geburtstag 8) Hr. Dogiel Cod. dipl. R. Polon. T. I. 
aufden 21 März 1557, und den Vermählunge: p. 277. 
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weil zuwor die Zufammenberufung der zum Begraͤbniß nöthigen Stände und Kronbe⸗ 
dienten gr die — gehindert — eo 

aria Chriftieena t) war geboßren am ro November 1574, und gehörte Maria Chr, 
zu den gefeßrten Prinzeffinnen , weil fie in lateinifcher Sprache einen Auffag —— Pe 
fonnte, Sie ward am s März 1595 zur Defeftigung der neuen Freundfchaft des Kai: % Fiedenbür’ 
fers- und des Großfuͤrſten von Siebenbürgen Sigismund Barhor, dem letzteren ?"" 
zu einer Gemahlin verfprochen, und bald hernach am 6 Auguſt in Weiſſenburg ange, 
trauet, Ahr Gemahl war nicht zu der Ehe tauglich, und hielt fie, um feinen Narurs 
fehler zu verbergen, an verfehiedenen Orten eingeſchloſſen. Im Jahr 1598 vertauſchte 
ihr Gemahl fein fand gegen zwey ſchleſiſche Serzögthänet an den Kaifer. Allein nach ein 
Paar Monaten wiederrief er diefe Handlung / gieng nach Siebenbürgen zurück, und ent⸗ 
fie feine Gemaßlin! " Eriftarb im Jahr 1613. Sie aber trat fehon am 3 Dftober 
1607 in dag Stift zu Hall, in welchem fie die Obriftin + oder Negentinftelle von 1612 
bis 1621 verwaltete, und am 6 April 1621 verfchied, 

Ratharina Renata, gebohren am 4 Jenner 1576, verftarb am 29 Ju⸗ 

nius 1595. ——— — ii: | 
Eliſabeth, geboßren am'r3 Maͤtz 1577 zu Graͤtz, verſchied am 29 Jen⸗ 


1er 1586. 
erdinand II., nachheriger Kaiſer, gebohren am 9 Julius 1578. ($. 100). 
arl, gebohren am ı7 Julius 1579, ftarb am ı7 May 1580. 
Gregoriana Mlarimiliana, war gebohrenam 22 März ı5gr, und er 
ielt ihren Namen von ihrem Gevarter, dem Pabſt Gregorius KIN. Sie ward_vers 
ö6e mit dem'fpanifchert Kronprinz Philipp, ſtarb aber vor dem Benlager am 20 Sepr 
ember 1597. 3 
Eileonora, gebohren am 25 September 1582, begab ſich am 3 Dftober 
607 in das Stift zu Hall, und ſtarb am 28 Jenner 1620. 
| Marinnuan Ernſt, gebohren am ı7 Movember 1583, ward Komthur Marimili 
es teutfehen Ordens, begab fich 1604 nady’Spanien, wo man ihm ein -Zahrgeld von Ernft — 
0,000 Dukaten ausſetzte, und ſtarb am 18 Februar 1616 m), Rarl ab Aufkria, fer Nitter, 
in unehelicher Sohn, trat 1638 gleichfalls im ſpaniſche Dienfte, und foll 1641 im 
jemonteiden Kriege bey Yorea umgefommen feyn ®). 
aria Margaretha, war gebohren am 25 December 1584. Der fpa Margaretha 
iſche König Philipp III. wählte fie’umter den drey Prinzeſſ innen Oregoriana, Eleonora X. von Spa: 
nd Maria, deren Bilder ihm der Batervorlegre, aus. Allein ber Vater beſtimmete nien. 
ym die ältefte derfelben zur Gemahlin. Da diefe ftarb, erlangete er feinen Wunſch, 
nd ward mit ihr am 24 September 1598 verfprochen, am 13 Movember felbigen 
jahrs aber durch den Pabſt Clemens VII zu Ferrara vermittelſt eines Profurators 
vermaͤhlt. 


€) Gr. Ahevenbiller Contrafetband S. P..I. p. 498. Graf Rbevenbiller «meldet, daß 
1. Annales IV. 1355. Schmeizels Er⸗ fie am 27 Julius vermählet ſey. 
iurerung- goldener und filberner Münsen . u) Taphograpbia T. I. p. 485. Gr. Aber 
von Siebenbärgen &. 38. Auch "handelt von venhiller VI. Band ©. 2881. 
hr und ihren Gefhwiftern die Taphographia ; v) Imbof Notit. Proc. ‚Imp, edit. Koeh- 
er, p- a1. 
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vermaͤhlt. Ihr Beylager ward zu Valencia am 18 April 1599 vollzogen, und fie 
ftard am 3 DOftober ı6ır. ($. 72). 
Leopold, gebohren am 9 Dftober 1586. ($.95). . 
Konftantia, Ronftantis, gebohren am 24 December 1588 F), warb am 23 Oktober 
8. v. Pole, 1605 mit ihrem Schweftermanne, dem Könige Sigismund von Polen verlobt v), 
und am 11 December 1605 mit ihm vermaͤhlt. Sie mufte gleich, nad) dem Benlager 
fi) entfernen, anderchalb Jahr aufferhalb dem Reiche des bürgerlichen Krieges wegen 
leben, und nachher eine ſchwere ruffifche Belagerung in Vilna ausftehen. Sie ftarb 
am 10 Aulius 163 r. . 
Marin Mag: Maria Magdalena, war gebogen am 7 Dftober 1589, und warb auf 
—— Veranſtaltung des fpanihen Hofes, und gegen des Kaiſers Rudoif Willen am 14 
Tofanı, September 1608 zu Öräß, und am 19 Dftober zu Florenz mit dem Groß 
von Tofkana, Eofinus, vermaͤhlt. In den legten zehn Jahren führte fie als Witwe 
die Regierung mit vieler Klugheit, bis daß fie auf einer Reife nad) Wien zu Paffıu am 
x November 1631 verfchieb 3). a Bo 9 
‚Karl warb nac) feines Vaters Tode am 7 Auguſt 1590 zu Gräß gebohren, 
Biſchof Kart XCIV. Diefer Prinz Kart ®) ward früge Thumherr zu Salzburg und Paf 
Pokumus. fan, ferner am 7 Julius 1608 Bifchof zu Breslau, am 3 März 1613 Biſchof zu 
. Briren, dann im Jahr ı613 Koadjutor des tentfchen oder marianiſchen Nitterorbens 8), 
und endlich am 14 Jenner 1619 Hochmeifter und Abminifteator, nachdem er erft am 
26 December 1618 fich zum Ritter hatte fehlagen laſſen ©). Er, war ein ehrlicher und 
treuherziger Fürft, und ein groffer liehhaber der Jagd, Fifcheren, Mufif und Tiſchler⸗ 
arbeit, in welchen Künften er fich felbft von Jugend auf geübt, und eine gewiſſe Voll⸗ 
fommenheit erworben hatte. Sein Eifer gegen die Proteftanten und Verfolgungsgeiſt 
war groß. (Er erflärte 1608 den Majeftätsbrief der ſchleſiſchen Proteftanten, ſobald 
er gegeben worden, für ungültig, ſuchte Die Bürger in Neyß 1616 zu der katholiſchen 
Neligion zu zwingen, und verlangte dazu den Benftand des Königs von Polen, feines 
Schwagers d). Er wollte ferner nicht zugeben, daß nach dem Inhalte des Faiferlichen 
Gnadenbriefes, blos einheimifche weltliche Fürften die fchlefifche tandespauptmannzftelle 
bekleiden follten, und mufte ben dem Ausbruche der böhmifchen Empörung 1619 erft 
nach Polen, und darauf nach) Sachfen fliehen. Er unterwarf das Stift Breslau am 
24 Auguſt 1619 dem Schutze des Königs von Polen, gelangete aber 1621 wieder zu 
dem Beſitze deſſelben, und ward Faiferlicher landeshauptmann und Megent von Schie⸗ 
fien. Im Jahr 1624 gieng er nach Spanien, um mit Benbehaltung feiner Biſchof⸗ 
thuͤmer und Präbenden, fpanifcher Statthalter in Portugal und Miederland zu wer 
den ©). Allein er ftarb gleich nach feiner Anfunft am fpanifchen Hofe zu Billa Manta 
am 26 December 1624. Vermoͤge feines Teftaments, ward fein Eingeweide in das 
von 


) Graf Abevenhiller Eontrafet J. B. S. Weratiflav. in de Sommersberg Ser. rer. Sile 
425. Tapbogr. 1. 495. fiac. T. III. p. 25. 


R i i 6) Graf Khevenhiller Contrafet I. 93. 
— = ogiel Cod. dipl. R. Polon. T. I. 9 Pier er 2 = 
d 5 in. T, 
> Tapbogr. I. p. 499. ) ©r. Rhevenbiller An. Ferdin. T,V. 


nun P9M- 
©) Tapbogr. I, p. 327. Heneliut de Epiſe. 6) Ebendaſ. T. X. p. 479 
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von ihm geftiftete Zefuitercollegium zu Neyß begraben f), allein fein $eib kam gegen feis 
nen Willen in das Efeurial. Er harte dem Kaifer Ferdinand fein Antheil an den öfter, 
reichifchen Erbftaaten 1623 abgerreten, allein die Marfgrafjchaft Burgau nebft einigen 
borliegenden laͤndern, ingleichen die Herzogthuͤmer Oppeln ud Naribor und die Graf⸗ 
ſchaft Glatz behalten. Jene vermachte er dem Erzherzog leopold, dieſe oder die ſchleſi⸗ 
ſchen tänder aber dem Faiferlichen Prinzen Ferdinand Ernſt. 


| 4) Tyroliſche Linie, | 
XCV, Der Erzherzog Leopold, ein fanguinifcher gurbenfenber Herr, wel, _ Criherzog 

her viel Feuer beſaß, die Jagd und allerley prächtige tuftbarfeiten fehr liebte, dennoch kLeopold. 
aber zu Negierungsgefchäften aufgelegt war, auch einen Eroberungsgeift befaß, und die 
Waffen gerne gebrauchte 9), warb von feinem Vater zum geiftlichen Stande oͤeſtimmet. 

Die erfte Erziehung erpielt er im Zefuitercollegio zu Gräß, in welchem er im Jahr 1600 

mit Benfall diſputirte, und auch eine Rolle in einer geiftlichen Komödie ausführte. Im 

Jahr 1 596 empfieng er die fogenannten Fleinen geiftlichen Weihen, oder Ordines mino- 

res... m Jahr 1598 ward er zum Koabjutor des Stifte Paſſau, nach einer. achtjähr 

rigen Unterhandlung, unter der Bebingung erwählet, daß die Einfünfte des Stiftes 
bis zum zwanzigſten Jahre feines Alters von dem Thumprobfte gehoben, und zu Bezah⸗ 

lung ber Stiftöfchulden gebraucht werden follten. Dennoch verfuchte ver Erzherzog Fer⸗ 
- binand, um die zu feinem Unterhalt nörhigen Koften zu erſparen, ihn fehon 1601 zu der 
Regierung zu bringen. Im Jahr 1601 ward er zum Biſchof von Straßburg poſtu⸗ J 
lirt. Im Jahr 1607 nahm er von beyden Biſchofthuͤmern feyerlich Beſitz, und 1614 

erhielt er die gefuͤrſteten Abteyen Murbach und Luͤders, durch ver Abtritt des Abts Jo⸗ 

hann Georg. Er war ein groſſer Freund aller katholiſchen Andachtsuͤbungen b), und ein 
heftiger Feind ver Proteftanten. Der Pabſt Clemens VII. ließ 1600 in feinem Nas 

‚men die Bergänftigung bes taienfelchs in Defterreich aufheben, und gebrauchte ihn nach⸗ 

ber als dfterreichifchen Didcefan zu der Berfolgung der Proteftanten in den Faiferlichen 
Erblanden und im Stifte Paffau. Er nahm den Kaifer Rudolf und deſſen Günftlinge 

fo fehe ein, daß der Kaifer ihm Böhmen und das Kaiſerthum zuzuwenden füchte !), und 

ihm 1609 den Auftrag gab, die ausgeftorbenen gülich+ clevifchen Staaten in feinem Nas 
‚men zu verwalten. Um biefen auszuführen, eilete er verfleivet von Prag nach Guͤlich, 

und befam diefe und einige andere Städte durch ein mit den Kommendanten errichtetes 
Berftändniß in feine Gewalt. Der König von Spanien, welcher vom Kaiſer verlangs 

te, daß biefes fand einem ihm günftigen m gegeben werben follte, verfprach ihm - 
" qq 2 #, 


Shendaf. T. X. p. 485: Das Teftament ein gemahltes Marienbild, glaubte, daß dieſes 
an am 28 Movember gemacht. Sein Leib ihm mik den Augen feinen Wunſch, aus ketzeri⸗ 
ruhet im Eſcorial. ſchet Gewalt befreyet zu werden, andeute, und 

q ) Hanfizii Germ. facra T. I. p. 665-702. bat fich felbiges aus. Darauf ließ er es genau 
Zöbleis Mänzbel. Ill. Th. 36 Stud. Graf abmahlen, und veranlaffere, daß man die Kor 
RKbevenbiller Contrafer p. 89. Die jeſuitiſchen pey zu Paſſau, das Original aber zu Inſpruck 
Geſchichtſchreiber nennen den Erzherzog Leopold als wunderthatig verehrte. Im Jahr 16011 
‚Gemma principum und Margarita prineipum war er zu Prag Rector Marianus gervorden, 
‚piorum. und ſeitdem nahım er fich des Mariendienftes und 

by. Er fahe bey einem Veſuch, den er bey aller St. Mariengilden mit" groſſem Eifer an. 
dem Herzog Georg von Sachſen 1622 ablegte, Ü) Graf Khevenhiller VII. T. p. 162. 
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Geld und Huͤlfe, ſandte aber ſelbige nicht. Die seutfehen Reichsfuͤrſten hielten Die Fair 
ferliche Sequeſtrirung für unbillig,, und argwohnten, daß der Kaifer die wichtige guͤli⸗ 
chiſche Erbſchaft an jein Haus zwbringen trachte, die mächtigften gülichifhen Praͤten⸗ 
denten aber, nemlic) ver Pfalzgraf von Meuburg und der Kurfürft von Brandenburg 
verglichen fich über ihre Anfprüche, und zogen vereinigte mit franzöfifchen Hülfsvölfern 
gegen Guͤlich. Der Kaifer fuchte diefe am ı9 December 1609 durch einen Scrafbe⸗ 
fehl zurückzußalten. Allein da fie nicht gehorchten, jo muſte teopold 1610 insgeheim 
nach Paffau zuruͤckgehen, und feine Befigungen wurden verlohren. Er hatte zwar durch 
ben Feldheren von Krichingen im Eljaffe ein kleines Heer ammwerben laffen. Allein da 
biefes in dem Gebiete der Reichsſtadt Straßburg allerley Ausfchweifungen begieng, fo 
ward es durch die Straßburger Bürger aus bem Elſaſſe vertrieben, und durch die pros 
teftantifche Union völlig zerftreuet. Er errichtete zwar zu Paffau ein neues Heer, fuͤhr⸗ 
te ed. aber 1611 nicht nach; Guͤlich, fondern in das fand Defterreich ob ber End, und 
ferner in Böhmen, wo er durch Lift Bubweiß und Beraun befam. eine feute ber 
giengen fehr viele Grauſamkeiten, und ihr Obrifter Rome ließ zu Beraun einige Edele 
ohne alle Beranlaffung enthaupten k). Diefes brachte die Stände zum Zorn, und bar 
ber Fam fehr bald ein ſtarkes Heer zufammen, welches bey des Könige Matthias Anfunft 
mehr denn dreymal ftärfer als das feinige war. Der Kaifer ward genoͤthigt, ihm zu 
befebfen, daß er nach Krumau zurücgehen, und dort folange bleiben follte, "bis daß 
das Geld zu Ablohnung feiner Soldaten angefchaffet werben Fünnte: denn er hatte bis 
ber zum Vorwand feiner Feindfeligfeiten die Mothwendigkeit feine Sequeſtrationsvoͤl⸗ 
fer zu bezahlen vorgewanbt. Allein er gehorchte dem Kaifer nicht, und erflärte, er {ey 
Böhmen gefommen, um dem Kaifer fein Anfehen und die vom Erzherzog Mat 
thias entriffene tänber wieder zu verfchaffen. Er erlangete durd Derrärheren am 15 
Februar die Fleine Stadt Prag, und ſuchte die groffe Stadt burd) ein heftiges Feuer zu 
erobern. Allein da Matthias zu gefchreinde herbeyeilete, gab ihm der Kaiſer 300,000 
Gulden zu der Abloͤhnung, und er zog fich nad) feinem Stifte zuriick, ließ feine teute 
auseinander gehen, und warb im Zahr 1612 durch ben Kurfürft von Köln mit dem 
König Matthias wieder ausgeföhnt. Bald darauf ſtiftete er am 29 Dftober 1612 ein 
Sefuitercollegium zu Paffau, und nachher errichtete er für eben biefen Orden 1618 eine 
Univerfität zu Molshehn im Elſaß, und 1620 eine andere zu Freybure im Brisgau. 
Er veronlaffete den König Matthias, daß er den oͤſterreichiſchen Landftänden folange bie 
Gerwiffensfrenheit verweigerte, bis daß die Uebermacht der Stände zu ſtark ward, und 
zen fit) 1613 auf dem Neichstage zu Regensburg den Forderungen ber proteſtan⸗ 
tifchen Neicheftände fo hartnäcig, daß der Reichstag fruchtlos geendiget ward. Im 
Jahr 1619 ernannte ihn fein Bruder, der Kaifer Ferdinand, zum Regenten ber öfter 


zeichifchen Erbländer, und am 19 Movember trat er die R im Namen aller 
Herzoge auch über Tyrol und Vorderoͤſterreich an 1). Die böhmifchen Stände waren 
zivar 


f) Rome ward dafile vom Erzherzog 1613 Kärnthen, Crain und Wuͤrtemberg, Biſchof ju 
m Leben geftraf, Graf Khevenhiller T. Straßburg und Paſſau, der fürftlichen Stifie 
VUl. p. 549- | Murbach und Lüders Adminiſtrator, Landgraf 

“im Eifaß, Graf zu Tyrol und Görk. Im FJaht 

N Er führte folgende Titel: 1622: Erzher⸗ 1624: Archidux Auftriae, Dux Burgundiae, 

„3 zu Defterreih, Herzog zu Burgund, Steier, Fac. Caef. Majeft. et religuorum Arehidu- 
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zwar einſt nicht abgeneigt, lieber ihm als feinem Bruder, dem Kaifer, ihr Neich zuge 
wenden. Allein er blieb dem Kaifer gerren, entwaffuete 1619 die Buͤrgerſchaft zu 
Wien, und warb von 1623 bis 1625 das vornehmfte Werfzeug, durch weiches ber 
Kaiſer die Neligionsfrenheit in Defterreic) und Böhmen unterdruͤckte. Er trat 1621 zu 
dem gegen das Beltelin gerichteten Buͤndniſſe des fpanifchen Statthalters in Manland, 
Herzogs von Feria, umd eroberte Bretigau, Meyenfeld, Ober» umd Unterengedein, 
Muͤnſterthal, Churwald und die zwey Bünde, in welchen er alle proteftantifche Buͤ⸗ 
cher auffuchte und verbrannte, die Prediger aus ihren Aemtern trieb, und die Weltli⸗ 
chen zum Befuch der Meffe zwang m). Der fpanifche und franzoͤſiſche Hof fehloffen 
zwar einen Vertrag mit den Bündnern, allein er und Feria erklärten felbigen für um 
gültig, und feßten die Eroberung im Bündnerlande fort. Endlich bequemte er ſich am 
23 Dftober 1622 zu einem Frieden mit dem Grauens und Gotteshausbunde, und bee 
SHerrfchaft Meyenfeld, wodurch er acht Gerichte in Unterengeddin und Muͤnſterthal, 
und auf zwölf Fahr das Befagungsrecht in Meyenfeld und Paffen, und das Recht, Feis 
ne nicht Facholifche Unterthanen zu dulden, erhielt. Diefer Frieden ward aber verniche 
tet. Denn die reformierten Brettigauer vertrieben die Defterreicher fehon (am 24 April) 
bor beffelden Errichtung, und Fonmten nicht gedemüthiget werben, und das franzöfilche 
Heer bejwang 1625 die übrigen kandfehaften. Der Erzhetzog teopofd Fonnte feine rhaͤ⸗ 
tifchen Eroberungen nicht behaupten, weil er im Elſaſſe befchäftiget war, und dafelbit 
mit den Freunden des pfälzifchen Kurfürften kaͤmpfte, welchen er 1622 die Städte Hw 
genau, Welffenburg, tandau, Speier, Seltz und Germersheim entriß. Zu diefer 
Zeit befam er eine Meigung fich zu vermaͤhlen, die er dem Kaifer 1622 befannt mach ⸗ 
te. Der Kaifer genehmigte felbige, weil er befürchtete, daß teopolb, wenn er fie vers 
wuͤrfe, fich zu feinen Feinden wenden möchte. Allein weil er nicht gerne einen Theil 
der Öfterreichifchen Erbländer fahren laſſen wollte, fo bemuͤhete er fi), den König von 
Spanien zu bewegen, daß er fich der Dermählung widerfeße, oder teopolden durch bie 
Verleihung der portugiefifchen Unterkoͤnigswuͤrde von felbiger abziehen möchte. Der Kö 
nig entfahe fich eben fo fehr den Erzherzog zu beleidigen, glaubte, daß der Kaifer nur 
ſuche, den Unterhalt deffelben ihm aufzubuͤrden, und hiele es für gefährlich, Portugal 
einem Prinzen anzuvertrauen, ben er für umternehmend genung hielt, um fich zum un⸗ 
abhängigen König aufzumerfen "). Daher gab er.bie portugiefiiche Statthalterfchaft 
dem jüngften Bruder des Kaiſers, dem aber ber Kaifer lange die dazu nöthige Genehmis 
gung verfagte. Die fpanifchen Staatsbebienten glaubten zwar, daß es ihrem Herrn 
rüßlicher ſeyn werde, wenn ber Erzherzog im geijtlichen Stande bliebe, und feine Abs 
teyen, Bifchofthämer und Ordenslaͤnder bebielte, damit bie fpanifchen Heere im Nor 
falle ihre Zuflucht dahin nehmen koͤnnten. Allein fie drangen dennoch nicht fehe ftarf 
auf feine Ehelofigfeit. Endlich entſchloß ſich ver Kaiſer 1623 insgeheim zu einer Theis 
ung berer tänder, die ihm und feinen Brüdern nach des Erzherzogs Albrecht Tode heims 
gefallen waren, umb gab dem Erzherzog auſſer dem Drittheil, der ihm zufam, noch 
sin zweytes Drittheil, welches ihn fein Bruder Karl abgetreten hatte, zum Eigen⸗ 
Dag3 thum, 
um Gubernator plenarius et Comes Tiro- m) Graf Rhevenhiller An. Ferd, T. IX. 
üs, Landgravius Alſatiae Endlich 1628 p. 1486. 
Archidux Auft. S. Caef. Maj. anteriorum n) Serreras fpanifche Geſch. Fortfegung XL 


zrovinciarum plenarius Gubernator, Theil, ©. 449 
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thum, und fein eigemes Drittheil als eine Statthalterfchaft auf feine tebenszete 0). Zu 
gleicher Zeit verabredete er mit feinen Bruͤdern, daß fünftig auffer ſeiner und feopolds 
tinie Feine neue geftiftet werden, fondern das Recht der Erſtgeburt im Öfterreis 
chiſchen Erzhauſe gelten follte. Diefer Vertrag warb dem fpanifchen Könige ges 
gen des Kaifers Abficht bekannt gemacht, und erregte ein Mißverftändnig mic. dem ſpa⸗ 
nifchen Hofe. Der Erzherzog Karl hatte Burgau, nebft den vorliegenden öfterreichl, 
ſchen fänvern, die feit des Erzherzogs Ferdinands Tode als ein abgefonderter Staat 
betrachtet wurden, behalten, und 1624 dem Erzherzog teopold im Teflamente zuges 
wandt. Diefe tänder wollte der König von Spanien zu den Primogenicur , Staaten 
ziehen, welchem aber der Erzherzog widerſprach. Der König verlangete ferner den 
Elſaß, vermöge eines Vertrages, den er mit dem Kaijer vor feiner Wahl gefchloffen 
hatte, umd wollte diefes fand in Befig nehmen. Der Kaifer konnte nicht wohl zuge 
ben, daß der König diefes tand als ein weiblicher Nachkomme bes ir Marimilian 
II. erhalte, weil diefes die bisherige männliche Erbfolge in feinem Haufe aufhob. Da 
her wandte er alle Mühe an, des Königs Günftlinge zu gewinnen, und endlich gelang 
es ihm, daß der König feinen Anfprüchen entfagte, und ihm 1624 feine Vergleichs⸗ 
urfunde zuruͤckgab. Dadurch gelangete endlich der Erzherzog feopold zu feinem Zweck, 
und ward Regent von Tyrol, Burgau, Den febwäbifcben Ländern, dem 
Brisgau, dem Sundgau, der N der el — Reichsſtaͤdte, 
und der Landgrafſchaften Ober⸗ und Lieder, Elſaß. Er gab das Erift 
Straßburg einem Prinzen des Kaifers 1624, erhielt vom Kaiſer am 24 September 
1625 eine feyerliche eberlaffungsurfunde über Tyrol, befam vom fpanifchen Könige 
das güldene Vlies, legte alle feine geiftlichen Würden nieder, und holte felbft 1626 
vom Pabfte Urban VIII. die Erlaubniß zur Ehe. Der fpanifche Hof ſchlug ihm eine 
Iocheingifche Prinzeffin zue Gemahlin vor. Allein er wählte auf der Ruͤckreiſe fich eime 
toffanifche Pringeffin, mit welcher er auch fogleich die Ehe vollzog. In dem damali⸗ 
gen teutjchen oder dreyffigjährigen Kriege trat er zwar nicht zu der heiligen figa. Us 
lein er gebrauchte dennoch) die Waffen gegen die proteftantifchen Bundesgenoffen, wenn 
biefe feine Länder berührten. Diefes gejchahe 1628 und 1631. Sm letzteren Jahre 
fochte er mit felbigen ſehr unglücklich, denm er verlohr Elſaß an das ſchwediſche Heer. 
Im Jahr 1628 hob er am 4 September durch einen mit dem bayrifchen Kurfürften 
Maximilian errichteten Vertrag die neueren bayrifchs tyroliſchen Gränzplle auf. Am 
23 April 1629 verglic) er fid) mit dem Bifchofe von Eoftanz, über die geiftliche Ge 
zichtbarfeit des Bifchofs in feinen ſchwaͤbiſchen tändern. Am 20 Julius 1630 vers 
gröfferte er die Jeſuiter » Univerficäe zu Freyburg im Brisgau, und begabte fie mit ei⸗ 
nem neuen Eollegio und bielen Gütern P), und endlich am ı3 September 1632 ſtarb 
er zu Inſpruck, wo er auch begraben ward. J 


XCVI. 
0) Numotheca II. p. 156. Gr. Khevens Franziffaner und Hofhiſtorlograph zu Inſpruck 
biller An. Ferd. X. p. 159. P. Didacus de Lequile, welcher um viele Ge 


p) Dipl. in Auctario Tapbogr, T. II. p. heinmiſſe des Faijerlihen und fpanifchen Hofts 
246. Die Univerfirät batte er, nad feinem mußte, verfichert in der piiſſima atque augu- 
Ausdrude, contra furorem et infidias Lu. ftiffima Domus Auftriaca (oder de reb. Au- 
theranorum, Zwinglianorum et Calvinifta- ftriacis P. III.) p. 399, die Kurfürften härten 
Fum, am 15 November 1620 gefliftet, Der dem Erzherzog Leopold ihre Stimmen zu der rös 

} wiſchen 
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XCVI. Seine Bemaflin war Claudia de Medices, eine Tochter des Erzh. Leopeld 
Sroßherzogs Ferdinand von Toffana, und der Prinzeffin Ehriftina von torhringen. Gemahlin, 
Bie war gebohren am 4 Junius 1604, und hatte fic) 1621 mit Franz Ubaldo Anton Claudia von 
son Ruvere, Erbpringen von Urbino, vermaͤhlt, der durch feine Ausfchweifungen jo Mrdie. 
ehr entfräftet war, daß er 1623 Im fiebenzehnten Jahre feines Alters todt im Bette 
yefunden wurde 0). le hatte ihrem erften Gemahle eine Tochter gebohren, und 
elt ſich nach feinem Tode in einem Klofter zu Florenz auf. Sie vermäplte ſich mit 
yem Erzherzog teopold zu Inſpruck am 20 April 1626, und beherrfchte deſſelben Staus 
sen ald Witwe unter der Obervormundfchaft der Kaifer Ferdinand. des andern und 
yritten vierzehn Fahre ang, oder von 1632 bis zum 9 Aprü 1646, ba fie Die Regen⸗ 
tenfchaft dffentlich niederlegte. Während diefer Zeit zeigte fie fich als ein muthiges, 
Taatsfluges und unternehmenbes Frauenzimmer, verwandte den größten Theil ihrer 
Wirthumsgelder auf die Derbefferung des fandes, überredete die helvetiſchen Eidgenoſ⸗ 
fen bey dem damaligen groffen teutfchen Kriege 1633 zur Ergreifung ber Unpartheys 
ichfele, und fuchte feit dem Sabre 164 1 den Biſchofthuͤmern Trident und Briren ihre 
Keichsftandfchaft zu entziehen, und felbige unter die tyrolifche landeshoheit und Steus 
sepflicht zu bringen. Sie fchloß am 18 September 1639 mit dem Kaifer und dem 
Könige von Spanten ein Angriffsbuͤndniß gegen den König von Franfreich und deſſen 
teutfche Bundesgenoffen, um Brelſach und Eifaß wieder zu erlangen, verlohr Meien⸗ 

Feld nebft den übrigen Graubuͤndneriſchen eroberten fanbfchaften, errichtete am 23 Fer 
bruar 1640 einen Vertrag mit den drey Binden des unteren Engeddein, und vers 
ſchaffte dadurch den vertriebenen Kapuzinermoͤnchen die Erlaubnig wieder in diefes fand 
zu Eommen, und den Fatholifchen Einwohnern dafelbft die freye Rellgionsuͤbung. Sie 
ftiftete im Jahr 1642 ein Sranziffanerklofter zu Kaltern *), und nahm darauf bie 
bom Kaifer ihr überlaffene Neichöpfandfchaft zu indau 9) und die tänder des ehemaligen 
hohenftaufifchen Haufes in Anfpruch *). Der Herzog von Bayern befegte in ihrem 
Namen 1643 die würtembergifchen Städte Göppingen, Achalm und Plumern. Als 
fein ihr Sohn mußte diefe 1649 zurücgeben, und bie Neicheftadt tindau behauptete 
ben Beſitz der Neichepfandfchaft. Sie ftarb am 25 December 1648 zu Inſpruck an 
ber Wafferfucht, und ward in der bortigen Jeſuiterkirche begraben 4), 
Ihre und des Erzherzog keopolds Kinder waren folgende : Erʒherz. Leo⸗ 
816 Maria Eleonora, gebohren am ı2 Februar 1627, ftarb am 6 Aus polb Rinder 
guſt 1629. 
gerdinand Karl, gebohren am ı7 März 1628. ($. 97.) . 


Iſa⸗ 


miſchen Knigewahl gegeben, allein er habe fle 
auf Ferdinand ‚LI. Bitte deffelben älteften Prin⸗ 
jen überlaffen. 
4) Graf Khevenhiller Contraferband I. ©. 
“ [. 
en Defrreibung der Grafſchaft Tyrol 


©. . - 

9 Daniel Zeideri Ausführung der Reichss 
ſtadt Lindau, die der Erzherzogin Elaudik 
cedirte Keichspfandfchaft betreffend 1643. 


) Hr. Bebeimen Archivarii Sattler bis 
ſtotiſche Befchreibung des "erzogibums 
MWürtemberg I Th. ©. 105, 235. 

u) Taphogr. T. I. p. 504. 

v) Ich folge bey Deftimmung des Geburts 
jahrs. der Taphographie. Graf Khevenbiller 
meldet (Eontraferband S. 116. 5.) daß er am 
7 May gebohren, und ( An. Ferdin. XI. S. 
318.) am 19 Junſus getauft ſey. Lequile fee 
ben 17 May 


Erzherzog 
Ferdinand 
Karl. 
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lara, warb gebogreh am 12 Auguſt 1629 
pe Eee von Mlantua. Diefer Bert vers 


7 November 1649 mit Karl Gonzaga, 


und vermaͤhlt am 


ſchied am 16 Auguſt 1665, fie aber gieng am 16 December 1671 in das S. Urfulens 


kloſter, jedoch ohne die Geluͤbde abzulegen, 
gegen Mitternacht F). 


und ftarb in felbigem am 24 Februar 1685 


x 


Sigismund Franz, gebopren am 18 November 1630 v). ($, 99.) 
Maria Leopoldina, gebohren am 6 April 1632, ward die Gemahlin des 


Kaifers Ferdinand IL. am 2 Julius 1648, verſchied aber ſchon am 19 Auguft 

XCVI. Der Erzherzog Ferdinand Rarl, befam, 
ceifchen Prinzeffin erzogen, und mit einer mediceiſchen Prinzeffin ſchon tm 
feines Alters vermäßler ward, eine fehr groffe Zuneigung zu allen Arten von 


1649. 
da er von einer medi⸗ 
18 Jahre 
Kunſtſa⸗ 


und zur Pracht, wodurch er ſich aber in beträchtliche Schulden verwickeite H. 
en nad) Stalien, und gab faft alle Hofbedienungen gebohrnen Italiaͤ⸗ 


nern, zum groͤßten Verdruſſe ſeines teutſchen Adels. 
gin Chriſtina beſuchte ihn im Jahr 1655, 


Die gelehtte ſchwediſche Koͤni⸗ 
und trat in der Inſprucker Hoffapelle zu 


der katholiſchen Kirche über. Er trat die Regierung am 9 April 1646 an, eine 


lichften tänder im Elfaffe waren bis 1635 
—— Sewalt geweſen. Der Herzog Bernhard 
ſach und den Drisgau erobert, und nad) deffelben Tode hatte ver K 
reich deffelben Beſitzungen zu ſich genommen. Der leßtere ließ 


in ſchwediſcher, und nachher in Sachſen⸗ 
von Weimar hatte 1638 Brei⸗ 
nig von Frank⸗ 
1646 durch den Mars 


hall von Turenne, zugleich mit dem ſchwediſchen Heere des Seldmarfchalls Wrangel, 


vegenz, Meinau und fangenargen erobern, 
Feinde rief der Erzherzog die Eidgenoſſen zu Huͤlfe, welches einen Eindruck auf ſel⸗ 
bige machte, und jie zum Ruͤckzuge bewegte. 
fihloffen, vermöge deſſen er am 24 November 
ſach, die tandgraffchaft des Ober / und Niederelj 
Meicheftädte und den Gundgau abtreten mußte. 
Millionen tivres bezahlen, behielt aber diefes Geld, 


und fandau belagern. Gegen diefe 
Endlich ward der weftfälifche Friede ges 
1648 dem Könige von Frankreich Brei⸗ 
jaffes, die landvogtey der zehn elfaffifchen 

Der König follte ihm-dafür drey 
weil der fpanifche Krieg fortdaurte, 


zuruͤck. Endlich verfprad) er am 16 December 1660 die Auszahlung, und leiftere fie 


x) Graf Ahevenbiller Eontrafetband I. 
ıı7.n. Tapbographia I. p- 593. 

y) Graf Abevenbiller Contrafetband I. 
117. 9 und gı. Auf dem Sarge ift. ale fein 
Geburrstag der 28 November 1632 angegeben; 
den der Graf (S. 117. P.) der jüngeren Prin⸗ 
zeſſin Maria Leopoldina berleget. Da dieſe 
Prinzeſſ in, vermöge der Tapbograpbie (I. p. 
400.) 1632 am 6 April, oder laut einer Hand: 
ſchtift, die zu Gras (Pinacoth. II. p. 362. ) 
verwahret wird, am 6 März 1632 gebohren ift, 
fo muß ihres Bruders Grabfchrift fehlerhaft ſeyn. 

3) Graf Kbevenbiller band l. 
©. oı, 116.b. Des Diego Leguile Archidu- 
ca d’Auftria Fernando Carlo Conte Regnan- 
te del Tirolo, Anverfa 1653. £. habe ich nicht 
zu fehen befommen fünnen. Vermut 


blich aber : 


1653. 


hat diefer mit Emblemen, Hiersgfpohen, Wort: 
fielen und Vielwiſſerey tändelnde Mann in fel: 
bigem nichte mehr gefagt, als was er. in feinem 
Werke von den Vermähtungen Öjterreichiicher 
Prinzen“ (Matrimon. XV. p. 408.) bey: 
bringet, umd fehr unbedeutend ift. Diefes Wert 
it Pars Ill. de rebus auftriacis, hat aber fob 
genden bejonderen Titel: Piifima atque augu- 
ſtiſima Domus Auftriaca fplendore coniu- 
giorum ingenua. Authore F. Didace de Le- 
—* S. P. Francifei Alumno ac Theologe 

oncionatore, et Hiftoriographo Aulico. 
Oeniponti 1656. Im zweyten Theile oder 
Coloflo Angelico Auftriaco 1655 ift p. 65- 
103 der Uebergang der Königin Chriftina zu der 
katholiſchen Kirche befchrieben, 
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1663.. Er weigerte fich dem Ergherzog die, vier Waldſtaͤdte Rheinfeld, Seckingen, 
landeshut und faufenburg abzutreten, gab aber ſeine Anjprüche auf, da die teutſchen 
Reichsfürften als erwählte Schiedestichter am 29 Junius 1650 gegen ihn gefprochen 
batten. Der Erzherzog ftarb am 30 December M. St. 1662 zu Kaltern "), 

XCVU. Seine Gemahlin. Anna de Medices war eine Bruderstochter E. Ferdiu 
feiner Mutter, und zugleich eine Tochter feiner Vatersſchweſter. Er waͤhlte fie auf. Karis Gem, 
Derlangen feiner Mutter, und ward mir ihr am 10 Junius 1646 d) vermaͤhlt, oh, Anna de Me; 
geachtet fie Ihn um zwölf Jahre am Alter übertraf, denn fie war im Jahr 1616 auf dices. 
die Welt gekommen. Sie ftarb am 12 September 1676. ——— 

Von he find gebohren: ra Kan 

Claudia Selir, am 30 May ı653, welche am ı5 Dftober 1673 mit dem Erzherzog 
Kaifer teopold vermäblet ward, die mit der Primogenitur nicht vereinigten Länder ihr Ferd. Karls 
ee ihrem Gemahl nad) hres Oheims Tode zubrachte, und am 8 April 1676 ——— 
verſchied ©). 
Eine Tochter; die am 17 Julius 1654 todt Auf die Welt kam 'd), 

Maria Magdalena, gebohten am ı7 Auguſt 1656, ſtarb am 21 
Jenner 1669. 

XCIX. Der Erzherzog Sigismund Franz, eln Bruder des Erzherzogs Erzh. Sigie; 
Ferdinand Karls ($. 96.), befam 1644 die Biſchofthuͤmer Gurf und Briren, 1646 mund Franz. 
dos Biſchofthum Augsburg, und 1658 das Biſchofthum Trivent ©). Den Beſitz 
des letzten Stifts erlaubte ihm der Pabjt Alerander VIL erft Im Zahr 1662. Det 
König von Spanien dachte ihm 1659 die niederlaͤndiſche Statthalterfchaft zu. Am 
Jahr 1662 folgte er feinem Bruder, vermöge des Erjigeburtsrechts, in der Regle⸗ 
rung feiner Erbländer, danfte alle icaliänifche Hofbedlente nebft den Sängern und 
Schaufpielern ab, und richtete den Haushalt fo weislich ein, daß nad) zwey Jahren, 
ohngeachtet er alle ruͤckſtaͤndige Gnadengelder und Befoldungen, wie auch viele Schuls - 
den bezahlet hatte, die Kammepeinfünfte um 800,000 Öulden verbeffert waren. Er 
verglid) fi am 14 Mär; 1665 mit den Bifchof Ulrich von Chur über mancherle, 
Anfprüche, die der Biſchof an tyroliſche Gerechtſamen und Güter machte, und legte 
gleich darauf feine geiftlichen Wuͤrden hieder. Die Faiferlichen Staatsbedienten ſuch—⸗ 
ten ihn von der Vermaͤhlung abzuhalten, und hintertrieben fie zu drey verfihicdenen 
Zeiten. Im Jahr 1663 bemarb er fich um Maria Hedemwig, eine Tochter des fandr 
grafen Georg von Heffendarmitadt. Allein da diefe Prinzeffin fich nicht zu der katho⸗ 
liſchen Religion wenden wollte, nahm er fein Wort zuruͤck, verlobte ſich endlich am 
2 Zunius M. St. 1665 mic Hedewig Augufta, einer Tochter des Pfalsgeafen 

| | hri⸗ 


- a) Tapbogr. I. p. 505. a ——— I. 507. Einige ſetzen den 19 
b) Pinacoth. II. p. 313. Graf Kbeven⸗ Auguf P- 411. - 
; e) Br. Kbevenbiller &. 117. q. Indem 
bie: — dafür den zu Map, vermuthlich nach Berreichniffe Detrinifcher —2 —8— 
Notit. Proc. Imp. neueſter Ausgabe, ſind zwey 
c) Grab der Kaiſerin bey den Dominikanern andere Männer als Biſchoͤſe während der Regie⸗ 
zu Wien. Taphograpbia I. 412. 509.- Auf rungsjahre des Erzherzogs aufgeführe. Nah 
öffentlichen Inſchriften wird fie Selir, bey den einigen Nachrichten foll der Erzherzog 1655 aud) 
Geſchichtſchreibern aber Seliciias genannt. den Kardinalshut erhalten haben, 


Geneal. Geſch. 2. Th, Rrr 


Kaifer Fer⸗ 
—* 
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Chriſtian Auguſt zu Sulzbach und der Graͤfin Amalla von Naſſau / Siegen, und 


lileß fich ſelbige durch einen Abgeordneten am 3 Junius antrauen. Dennoch ward das 


Beyiager nicht vollzogen, teil er Durch einen Übereileten Trunf, ben er auf ber Jagd 
nahm, fein teben am ı 5 Zuntus N. St. 1665 einbüffere. 

Seine Gemahlin forderte das ihr In der Eheftiftung verſchriebene Jahrgeld 
von 12000 rheinifchen Gulden; allein ver Kalfer, der feine tänder erbte, meigerte 
fi) fie als vermäplte Erzherzogin zu erfennen und die Eheberedung zu erfüllen. Ends 


 Hich geftand er ihr das Geld und den Titel einer Erzherzogin 1667 zu, und vergröfferte 


nachher ihr Witthum bis auf 18,000 Gulden. Sie war gebohren am 15 April 1650, 
a 9 April 1668 in bie äiDente Ehe mic dem Herzog von Sachſen / Lauenburg, 
Julius Franz, und ftarb am 29 Movember 1681. 


5) Kaiſerliche Linie, 

C. Ferdinand II., ein Sohn des Erzherzogs Karl zu Graͤtz und ber baye⸗ 
riſchen Prinzeffin Marta ($. 93. ), befam 1589 einen befonderen Hofftaat, und ward 
vom Jahr 1590 bis 1595 auf der Univerficät Ingolſtadt unter der Aufficht der Jeſui⸗ 
ten erzogen, und in det Beredfamfeit, Mathematik, Policif und roͤmiſchen Zurisprus 
denz unterwieſen f). Seine Mutter war eine ſehr andächtige Pringeffin, und, gleich 

einen Bormüntern Ernft und Maximillan, eine groffe Feindin der Proteftanten. Das 
* ward er voͤllig nach den Grundſaͤtzen der Jeſulten gebildet, und gewann dieſe ſo lieb, 
daß er ſich in allen Geſchaͤften nach ihrem Willen richtete 9), fie uͤbermaͤſſig bereicherte, 
ihre Feinde für feine Feinde erflärte, oft viele Tage in ihren Eollegien zubrachte, bio 
aus Ihnen Beichtväter für fi) und fein Haus wählte 9), und öfters erflärte, daß er, 
wenn er fo frey als feine Brüder wäre, in ihren Orden treten würde ), Man hatte 


f) Sranz Chriſtophs Grafen von Kheven⸗ 
biller Annales Ferdinandei T. IV. p. 1351. 
Bon dieſen Annalen, die eigentlich eine alige⸗ 
meine Weltgefhichte vom Geburtsjahre des Kai: 
u Berdinand an bis auf feinen Tod enthalten, 
ſt der erfte bis neunte Theil vom Jahr 1640 
bis 1646 zu Wien, der zehnte bis zwoͤlſte aber, 
mebft zwey Bänden Contrafetten und Lebensbe; 
fhreibungen der beruͤhmteſten Perfonen diefer 
Periode, bey der neuen Auflage der erften neun 
Bände, von 12721 bis 1726 zu Leipzig abge 


druckt worden, 


9) Der P. Lamormain befam 1629 vom 
fanifhen Hofe einen heftigen Verweis, daf er 
ihn von der Theilnehmung an dem Kriege gegen 
den Herzog von Mantua abhalte, und er geftand, 
daß er dieſes thue, weil es ihm der Pabſt · durch 
ein Breve befohlen habe. Der Koͤnig wandte 
ſich darauf an Ferdinand, und zeigte ihm daß 
Lamormain keine Beurtheilungskraft beſitze, und 
daß er durch ſelbigen ein Bedienter des Pabſtes 
werde, Dennoch blieb Ferdiuand bey ſeinen 


Grundſaͤtzen, bis Lamormain gezwungen ward ſie 
zu verlaſſen. Gr. Kbevenhiller An. T. XI. 
. 600, Im Jahr 1630 berichteten die Reich 
Bofräthe den teurfchen Neichsfürften, daß der 
Kaifer alle Sachen vor der Entfcheidung ihnen 
abnehme, und fie feinen geheimen umd Conſcienz⸗ 
räthen, nemlich den Jeſuiten Wilhelm Lemmer: 
mann und Johann Weingaͤrtner übergebe, und 
daß fie über manchen Beſcheid mit groffer Ge: 
fahr vergebliche Vorftellungen bey dem Kaifer 
eingegeben hätten. iEbendaf. XLB. S. 1125. 
bh) Er wollte fogar der Gemahlin feines älter 
ften Prinzen bey dem Verloͤbniſſe einen teurfchen 
Jeſuiten aufdringen, allein ihr Vater, der ſpa⸗ 
niſche König, gab ihr einen fpanifchen Kapuze 
ner, zu Ferdinands groffem Verdruſſe. Graf 
Bhevenbiller. 

i) Wilh. Lamormainii Virtutes Ferdinan- 
di 11. Ron. Imp. Viennae 1638, und teutſch 
in Gr. Kbevenbilleer Aun. Ferdin. T. XU. 
P- 2452. nah P. Joh. Jar. Curtius Ueberies 
gung, Er fiftese für die Jefaiten 6 greife 10 

y + fleine 


* 
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zum fo fefte elngepräger, daß auffer ber. römifchfatpolifchen Religion Feine Seligkeit fey, 
Ind daß ein fandeöherr, der die davon gettenneten Ölaubensgenoffen nicht zu felbiger 
urücfführe, in die ſchwerſte Berbammniß gerathe, daß er alles, felbft Krone und ke 
ven, der Bekehrungsbegierde aufzuopfern beſchloß, und Feine Gefahr für fich, feine 
Borftellung der Eidespflicht, der landeswohlfahrt, und der nicht fu vermeidenden 
Sraufamfelten, oder andere Schwierigkeit achtete, wenn er feute zu ſelnem Glauben 
wingen konnte. Er beflagte ſich öfters, daß die Proteftanten, die doch durch feine 
ehr verwilderten Heere zwanzig Jahr lang niedergemegelt, gequoͤlet, verſtuͤmmelt, 
zeſchaͤndet, und in die größte Armuch und Hungerenoth geſtuͤtzt wurden k), ihn hafs 
ſeten, und bezeugte fehr ernſtlich, daß er blos aus Liebe gegen fie, und um fie felig zu 
machen, fie vertolge. Gegen biefe hlelt er fich zu nichts verpflichtet, und er brach 
deſchworne Kapitularionen und Verträge, da er ſouſt fein gegebenes Wort genau hield, 
Er war im Örunde ein guter und frommer Fuͤrſt, der in allen Borfällen fich an Gott 
wandte, und Glüc und Unglück ohne Stolz und ohne Murren ertrug. Seine fehrer 
hatten ihm den Stifter ihres Ordens &. Ignaz von kojola angepriefen, und er übers 
gab deſſelben Schuße ſich und alles das Seinige 1. Er folgte ferner ihrem Syſtem 
bon der unbeflecfren Empfängniß ber h. Maria, führte in Inneroͤſterreich 1629 m) 
bas Feft verfelben ein, ließ ſich 1596 zu Gräz zum Rector der Brüderfchaft der unbes 
fleckten Empfängniß erflären, und bar den Pabſt zu der Beftärigung jenes Lehrfage 
zu bewegen. Er nannte die heilige Maria feine Öeneraliffima, und walfahrtete, 
oft es. feine Gefchäfte verftatteren, zu wunderthätigen Marienbildern. Er verfäumte 
feine Meffe, keine Veſper und feinen feyerlichen Umgang, und verwandte feine Nebetj⸗ 
ſtunden auf das tefen afcetifcher Bücher, und vornemlich der fegenden von alten und 
neueren Heiligen. Seine Ehrfurcht gegen alle katholiſche Priefter war übertrieben, 
und er führte Öfters den Einfall des H. Auguftins im Munde, daß, wenn man zus 
gleich einem Engel und einem Priefter begegnete, man den Priefter zuerft —* 
muͤſſe. Dieſe Zuneigung gegen den geiſtlichen Stand erſchoͤpfte feine Schagfammert 
fo ſehr, daß er faft unmer Mangel gr ), Die wichtigen eingegogenen Outer g 
tt 2 .. 


Eleine Eollegien, 2 Profeß⸗ und 2 Probichäufer, 
Gegen andere Orden mar er auch freygebig. 
Denn er errichtete Klöfter für Darnabiten, Ras 
mmaldulenfer, Pauliner, Barfürler: Karmeliter, 


.reformirte Auguftiner, Benediktiner von Mont: , 


ferrat, Serviten und Franziskaner irlandilcher 
Eongregation, die insgefamt von ihm zuerſt in 
feine Staaten aufgenommen wurden. 

©) Graf Thevenhiller madır die Anmerkung 
( Eontraferband I. S. 65), daß fein Kaifer 
alle Lafter und Ungerechtigteiten mehr gehaſſet 
babe als Ferdinand, und daß dennoch unter Eeis 
nen mehrere Ungerechtigkeiten durch Eonfijkas 
tionen, Naub und faljche Berichte und Vorſtel— 
kungen, oder abſcheulichere Kafter veruͤbt worden, 
als durch feine Bedienten und Soldaten geſche⸗ 
ben ſey. 


— 


und eine beſtiinmte ſaͤhrliche Abgabe von 40000 


N Die Jeſuiten bemuͤheten fi, “ihm nad 
feinem Tode eine Beatification oder Tanonifation 
= verſchaffen, wie man aus dem Lamormain 

eym Gr. Abevenbiller ©. 2383 .und 2462. 
Capit. 30 wahrnimmt; allein fie kamen nicht 
zum Zwecke. Um feine Thaten anſchaulicher zu 
machen, wurden fie emblematiid in viclen Tas 
fein, die in der Pinacotheca T. II. p. 333. 


nachgeſtochen find, zu Presdurg. im Schloffe 


aufgeſtellet. 

m) Freyherr Valvaſor Beſchreib. Des 

hHerzʒogth. Crain Il DB. S. 359. 
"n) Er ſchentte zum Beyſpiel 24000 Gulden 

jährliher Einflihfte dem Erzbiſchoſthum Prag, 

den adıt und vierzigſten Theil aller ungarifchen 

Gold: und Silberausbeure dem Erzftift Grau, 


2, Gul⸗ 
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er zum Theil ven Jeſulten, zum Theil aber dem Feldherren, Soldaten, imd jedem dee 
. juerft um eine Gabe anfprach; denn er hielt es für ſchimpflich etwas abzuſchlagen. 
ucch diefe zu groffe Freygebigkeit verdarb er nicht nur die Kriegesleute, die öfters 
auffäsig und upgehorfam waren, ven ſchon empfangenen Sold zum zweytenmale er; 
trotzten, und dann das Geld zum Madırheil des Dienftes zur Ueppigfeit verwandten, 
Den er verwicelte fich auch in die Ungerechtigkeit, daß er die alten und neuen 
chulden aus Noth weder bezahlte noch verjinfere o). in anderer Fchler war eine 
übertriebene Güte gegen diejenigen Miffechäter, wie Feine Ehebrecher ober Ketzer 104 
ren. Denn biefe gieng ſo weit, daß er alle, die item nur fich nähern konnten, begna⸗ 
digte; daher es denn gefchahe, daß die Kriegesbedienten ſich weder an Ihre Pflicht 
noch Ehre banden, und fo wie die Eivilbeamten alle Arten der Ungerechrigfeiren veruͤb⸗ 
ten P). Er gieng mit feinen Bedienten und mit jedem Unterthan vertraut und leutſe⸗ 
fig um, ohne jedoch feinem Anfehen etwas zu vergeben, und gewann dadurch viele 
Proteſtanten fo fehr, daß fie aus liebe gegen ihn feine Meligion annahınen. Seine 
Borforge für feine Unterthanen erftreckte fich fo weit, daß er Bediente, die einen noͤ⸗ 
thigen Verweis von ihm erhalten hatten, durch verdoppelte Freundlichkeit wieder trds 
ſtete, umd bey, Kranfheiten auf das forgfäftigite fich ihrer annahm. Er fieß jeben vor 
ſich, und litte nicht, daß man die Betiler abtrieb, felbft nicht einmal alsdann, wenn 
man befürchtete, daß einige von Ihnen mit der Peſt behaftet ſeyn möchten 0). Er lieh 
ſehr ſcharfe Gefege gegen Unzucht nnd Ehebtuch ausgchen, und gab felbit ein fo ſtren⸗ 
ges Benfpiel der Keufchheit, daß er mit feinem Frauenzimmer ohne Beyſeyn feiner Ges 
mahlin redete. Er war ein fehe zärtlicher Sohn, Gemahl, Vater und Bruder, und 
man fannte fein gluͤckſeligeres Hauswefen, als das feinige. Er übernahm felbft das Ger 
fhäfte, das Herz feiner Kinder zu bilden, und felbige durch fein Beyfpiel tugendhaft 
und fromm zu machen. Seine Söhne ließ er bis zu ihrem achtzehnten Jahre unter 
ber Aufficht der Jeſulten, nachher aber nahm er fie in feinen geheimen Nach, und dam 
begegnete er ihnen als feinen Brüdern. Den den Berarbfchlagungen nahm er gerne 
Borftellungen an; allein er folgte gemeiniglich dem, von welchem. die Beichtwärer er⸗ 
klaͤrten, daß es der Ehre der Fatholifchen Kirche zutraͤglich ſey. Um wichtige Anfchläge 
geheim zu halten, pflegte er über felbige von jedem Rathe insbefondere ein Gutachten 
zu 


Gulden den Öfterreihhifchen Präfaten. Auſſer⸗ Kaifer beſchenkten Bedienten hoͤchſt undankbar 


dem errichtete er vier Bifchofthämer in Böhmen, 
fehr viele Schulen für Geiftliche in allen feinen 
Ländern, und viele Hoſpitaͤler und Armenhaͤu⸗ 
fer, und ſchenkte dem weltlichen Geiſtlichen feiner 
Erbländer die Spolien, oder ihr Vermögen, 
“weldyes bisher nach ihrem Tode an die Er 
‚kammer gefallen war. Gt. Khevenhiller XI, 
©. 2449. 


0) Sr. Ahevenbillee XII.S. 2447. Der 
Graf von Waldſtein (Wallenſtein) erhielt ver⸗ 
ſchiedene Herzogthuͤmer und Fuͤrſtenthuͤmer, die 
ihm über eine Million einbrachten, und verlan: 
gete dennoch eine Belohnung feiner Dienfte, 
Khevenhiller verſichert, daß die meiften der vom 


geweſen find. (&. Eontrafer ID. ©. 45.) 

9) Waldftein fagte diefes dem Kaifer ins Ger 
fiht, und drang darauf, daß ihm die Begnadi⸗ 
gung der verurtheilten Officiere überlaffen werde, 
und der Kaifer ſich verpflichtete, nimmer zu dem 
Heere zu kommen. Gr. Rheveribiller XU B. 
® 


* 1 5. 

q) Er ließ viele gefangene Chriſten von aſia⸗ 
tifhen und afrikaniſchen Herren losfaufen, und 
gab öfters den Armen und Kranfen zu Gräz ein 
Saftmahl, bey welchem er felbft aufwartete. 
Gegen das Ende feines Lebens wollte er befoldete 
Advoraten verordnen, die die Proreffe der Diirf: 
tigen auf feine Koften führen follten. Gr. Khe⸗ 
venbiller ©, 2454. XII B. 
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u fordern, und jeben derfelben in dem Wahne zu laffen, daß er der einige fen, dem er 
a8 Seheimniß anvertrauet habe t). Er arbeitete unaufhörlich ſelbſt im Kabinette, 
ınd erlaubte fich Feine Vergnuͤgung, ehe er nicht die Gefchäfte auf fo viele Zeit, als 
yiefe erforderfen, voraus durch verdoppelten Fleiß abgethan Hatte. Seine Vergnuͤ⸗ 
zungen beftanden in geiftfichen Schaufpielen, In der Muſik, im Ningelrennen, und in 
ver Jagd. Die legte liebte er fo fehr, daß er mit anderen jagbverftändigen Fürften über 
sie Menge der erlegten Thiere einen Briefwechfel führte, und einft (1620), da er auf 
elbiger in einen Hinterhalt fiel, den der Fürft Gabriel Berhlen Gabor, um ihn ler 
yendig oder todt zu fangen, aufgefteller Hatte, fortfuhr zu jagen, ohngeachtet man zwei⸗ 
Felte daß alle feindliche Rotten vertrieben fenn würden 9). Er bezahlte zwar den Scha⸗ 
sen, den bas Wildprer verurfachte, fehr reichlich. Allen dennoch) litte das fand durch 
die Schonung.deffelben, und er erfuhr diefes nicht, weil er feinen Fang den benachbar⸗ 
ten Geiſtlichen zu fehenfen pflegte. 


Kiurz vor feinem Antritte der Regierung 1594 waren dır Patriarch von 
Aquilegia und der Bilchof von Seckau auf Neformationsvifitationen in tebensgefahr 
gerathen, und die im Stifte zu Gräß befindlichen lehrer und Prediger weigerten ſich, 
die befannte Zeile eines Kirchenliedes, und fteur des Pabſts und Türfen Mord, aus 
ihren ©efängen zu verbannen. Die Macht der Proteftanten war ix überwiegend, daß 
feine Bormünder jenes nicht ahnden konnten, und die Eatholifche Religion fehien — 
Untergange nahe zu ſeyn, weil ſelbſt in der Reſidenz Graͤtz nur drey kathollſche Bürger 
vorhanden waren. Er beſchloß daher ſogleich den Proteſtanten entgegen zu arbeiten, 
und nachdem er die Hulvigung in Steyer am ı2 December 1596, in Kärnthen am 
28 Jenner, und in Krain am 4 Februar 1597 empfangen hatte, erflärte er, daß feln 
Gewiſſen nicht zulaffe, die von feinem Vater verftattere Religlonsfreyheit zu erneuern. 
Er fandte auch fogleich neue Kommiffarien aus, um bie proteftantifchen tehrer aus fels 
nen Rammergütern zu vertreiben; aber diefe wurden ir allemal abgefchlagen und zus 
ruͤckgetrieben, well fie unbewaffnet famen. en befchloß der Erzherzog mic Hülfe 
eines Heetes die Proteftanten zu r. Er eröfnete feinen Vorſatz dem Kaifer var 
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r) Als teutſcher Kaiſer handelte er eigenmaͤch ein altes unmittelbares Reichsland angefchaft, 
tig. Denn er entichied Beſchwerden, felbft dann und ihnen den Vortritt zugeftanden hatten. Das 
wenn er eine Partey war, ohne Zuziehung dee her entftand der Unterſcheid zwiſchen alten und 
Stände und Kurfürften, und fprach und nahm neuen Fürften. Er nahm auch einigen alten 


fogar Kurfürften und Herzogen ihre Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer und Würden ab, ohne fie gehörer zu haben. 
Seine Kriege lieffen feine Reichsräge zu. Dens 
noch hielt er dergleichen, auf welchen nur katholi⸗ 
ſche Herren eridienen, nannte, aud we" Kurs 
fürfientage Reichstage. Er erhob viele feiner 
Unterthanen, und, wenn man den Örafen von 
Holſtein⸗ Schauenburg ausnimmt, lauter katho⸗ 
fifche Herren in den Neichsfürften : und Grafen; 
fand, um das Anfehen der alten Fuͤrſten und 
Grafen zu ſchwaͤchen, und die meiften Stimmen 
nach feinem Gefallen zu lenken. Allein die alten 
Fuͤrſten lieſſen diefe nicht in ihre Verfanmmlung, 
ehe fie nicht eine Steuer übernommen, ſich 


Fürjten berrächtliche Stuͤcke ihres Landes, und 
gab, zum Deyfpiel, einen groffen Landftrich von 
Braunſchweig⸗ Lüneburg und Anhalt feinen Ges 
neralen Yodron und Tilly, Der befannte Wals 
Ienftein, dem er ganz Meklenburg, Pommern 
und die Dftfeeflotte zueignen wollte, aͤuſerte einft, 
man werde die teutfchen Kurfürften und Fürften 
in Grands d'Eſpanna verwandeln und den Kais 
fer unumfchränft machen, v. Sinfterwalo Germ. 
Prince, 13. p. 623. Allein es ift nicht völlig 
gewiß, daß diefes wirklich die Abficht der kaiſer⸗ 
lichen Jeſuiten und des fpanifchen Hofes, dem 
diefe öfters folgen mufiten , gewefen ift. 

6) Gr. Khevenhiller Contrafet IB, ©. 43. 
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bolf als älteftem des Haufes, und befam dazu die Erlau‘ niß, zugleich aber den Rach, 
jest es nicht zu wagen, well bie inneröfterreichichen Prorejtanten ſich mit Venedig, 
mit dem tuͤrkiſchen Sultan und den teutichen weltlichen Kurfürften verbinden und uns 
abhängig machen könnten. Diefer Rath ward verworfen, und da 1598 Durch den 
Vergleich mit dem Kaifer ihm und feinen Brüdern vier Theile der z t 
chifchen und tyroliſchen Länder zufielen, fo verwandte er feine bergröfferten Ein 
kuͤnfte auf die Errichtung eines Fleinen Heeres. Ehe er diefes gebrauchte, begab er fü 
nad) Nom und loretto. Un dem legten Orte verpflichtete et fich vor dem wundert 
tigen Marienbilde, nicht eher zu ruhen, bis daß er alle feine Unterthanen Fatholifch ges 
macht habe, und lieber Hertſchaft, fand, Vermögen, Freyheit, ja jelbft das teben 
durch die Hand des Scharfrichters einzubäffen, als zuzugeben, daß der roͤmiſchtatho ⸗ 
liſchen Kirche der geringfte Machtheil zugefüget werde. In Rom empfieng er vom 
Pabſt Clemens VIIL öffentlich die Einfegnung, und insgeheim einen Entwurf zu der 
Ausführung feines Vorhabens. Sobald er in fein Erbland zurücigefommen war, bes 
fahl er am ı3 September 1598 allen proteftantifchen Predigern, innerhalb vierzehn 
Zagen feine tänder zu verlaffen. Die Stände thaten Gegenvorftellungen. Allein er 
legte in Graͤtz eine Befaßung von 300 Mann, gebot den behrern und Predigern des 
Stifts zu Gräg Innerhalb acht Tagen auszuwandern, und da dieſes nicht geſchahe, 
ließ er fie am 28 September mit Gewalt austreiben. Dieſe Stiftsbediente machten 
das Eonjiftorium und die Hauptſchule aller ſteyriſchkaͤrnthiſchen Proteſtanten aus, und 
da diefe hatten der Gewalt weichen müffen, fo hlelten es die übrigen Prediger für rath—⸗ 
fan gleichfalls ihre Pfarren zu verlaffen. Der Erzherzog legte, um den dayen Unter⸗ 
richt in der Facholifchen Religion zu verfchaffen, zwey Kapuzincrflöfter in Graͤtz und 
Bruck an der Muhr, und eben fo viele Jefuitercollegien zu Gräg und taibad) an. 
Auch nahm er einige katholiſche Walachen als Anbauer der entvölferten Gegenden auf, 
‚und befahl allen, die niche katholiſch werden wollten, ihr fand zu verfaufen, und nad) 
. Abzug des zehnten Pfennings aus zuwandern. Die tandftände traten zufammen, was 
ren aber nicht unter fic) einig, weil viele die Gefahr ſcheueten, und'verfchiedene fic) zu 
ber reformierten Kirche hielten. Der Erzherzog forderte 1599 von ihnen Steuern, fie 
verlangten aber zuvor die Erlaubniß des öffentlichen proteftantifchen Gortesdienftes. 
Er weigerte ſich diefe zu ertheilen, und fie bewilligeen ihm die Steuer, in der Erwars 
fung daß er alsdann fi) werde gewinnen laffen. Allein er blieb bey feinem Entfchluffe, 
und bethenerte, daß er che ben Tod leiden als dleſes chun werde. Die Stände droher 
ten, und er achtete niche auf ihre Borftellungen, fondern-nahm ihnen das Stiftsger 
bäude zu Gräß. Seine Soldaten und Kommiffarien zogen 1599 und 1600 von 
Dorf zu Dorf, gaben die alten Kirchen den katholiſchen Geiſtlichen oder Ordensleuten 
wieder, und ſprengeten die neuen nebſt den proteſtantiſchen Schulhaͤuſern in die buft. 
Nachdem Steyermatk auf dieſe Welfe durch die Kraft der Waffen zu der römifchen 
Kirche zurüctgebracht war, wandten fie die Kommiſſarien nach Kärnthen, wo fie, 
nachdem ein Baurenaufjtand gedämpft, und die Soldaten der Stadt Klage zus 
ruͤckgetrleben waren, auf gleiche Weife verführen. Des Erzherzogs Kuͤhnheit gefiel 
dem fpanifchen Hofe fo wohl, daß dieſer ihm 1600 zum Unterhalt feiner Reforma⸗ 
tionsanftalten monatlich 5000 Kronen beſtummete, die ihm jedoch nach zen Fahren 
wieder entzogen wurden, weil man in Madtit erfuhr, daß das Geld nicht feiner Des 
E , ftims 
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ftimmung gemäß gebraucht fen. Er fehenfte darauf dem Stefuitercollegio zu Gräg das 
fürftliche Stife Muͤhlſtadt, in welchen noch einige abgelebre Ritter vom St. Georgen 
Orden vorhanden waren, und beftätigte bie Gabe am 19 Auguft 1601 in einem Teftas 
mente, welches er ben den Jeſuiten niederlegte. Er verbefferte in eben biefem Jahre 
1601 die Megierungsverfaffung, und zog darauf mit einem Heere gegen die Tuͤrken vor 
Kaniſcha. Diefer Zug fiel fehr ungluͤcklich aus, denn er mufte die Belagerung mit grofs 
ſem Verluſte aufheben, und wagte fich feitdem nie wieder in das Feld. Die Stände 
gaben den Unfall für eine göttliche Beftrafung der gegen fie gebrauchten Gewalt aus, 
und lieffen ihre Prediger wiederkommen, weil fie hofften, er werde num den Muth fins 
Fen laſſen. Seine weltlichen Näthe hielten es für nöthig, daß er feine Strenge enbige, 
und um das fand nicht ganz zu entvölfern, ober einen allgemeinen Aufftand zu erregen, 
bie proteftantifche tehre dulde. Allein er blieb in feinen Enefchlieffungen unbeweglic), und 
weil er wußte, wie groß der Vortheil fen, den ein einiger gefchwinde zufahrender Fuͤrſt 
oder landesherr über die langſamer handelnde mächtigere Verbindung einzelner Unterthas 
nen babe, r fieß er, um fich deffelben zu bedienen; feine gewaffneten Miffionarien auf 
das eilfertigfte in Krain eindringen, und was nicht in die Fatholijche Meffe gehen wollte, 
zu der Auswandrung nöthigen. Die Proteftanten vom Herren» und abelichen Stande 
mollten nicht gerne ihre alten Stammgürer verlaffen, und bequemten fich daher gröftens- 
theils zu der Abſchwoͤrung derer fehren. Die Bergleute fehichten fich zu der Vertheidi⸗ 
sung an, wurden aber 1602 durch falzburgifche Soldaten gedemuͤthiget. Darauf wurs 
ben 1602 am ı2 September alle nicht Fatholifche des landes verwiefen, und zu mehres 
rer Befeftigung der wieberhergeftelfeten Fatholifchen Religion ward ein Zefuitercollegium 
u Klagenfurth angeleget, zu welchem aber die Auguftiner zu Eberndorf ihr Klofter nebſt 
allen Gütern hergeben muften. . 

Am 25 April 1606 trat ber Erzherzog zu dem Buͤndniſſe, welches feine Vet⸗ 
tern und Brüder in ver Abficht fchloffen, daß der Kaifer Rudolf von der Megentfchaft 
verbränget, und gezwungen werde, felbige feinem Bruder Matthias abzutreten. Dens 
noch ernannte ihn diefer Kaifer 1607 zu feinem Principalcommiffarius auf dem regends 
zurger Reichstage. Die proteftantifchen Kurfürften Fonnten ihm, da er ein fo heftiger 
Feind ihrer Glaubenegenoffen war, nicht gänftig feyn, und der Kaifer zweifelte felbft, 
yaß es ihm gelingen werde, auf ben teutfchen Thron zu kommen. Daher befchloß der 
Kaifer , ſich feines jüngeren Bruders, des Bifchofs feopold anzunehmen, und biefem 
Böhmen und das teutſche Reich zu verfehaffen. Der Erzherzog Matthias zwang 1608 
jen Kaifer, fich feiner Reiche zu begeben, und der Erzherzog Ferdinand vermittelte zwi⸗ 
chen benden Herren eine Ausſoͤhnung, die aber nicht lange dauerte. Matthias ernann⸗ 
'e als Kaifer den Erzherzog 1613 und 1614 zu feinem Statthalter in Ober und Unter, 
ſterreich, umd veranftaltete 1614 zu king eine allgemeine Verſammlung afler dfterreichts 
chen Pringen teutfcher und fpanifcher tinie, und der; Abgeordneten aller teutfch» oͤſterrel⸗ 
Hifchen tandfchaften. Diefe follte zur Befeftigung und Vergröfferung ber öfterreichifchen 
Macht dienen, hatte aber feinen Mutzen, weil die meiften Prinzen nur Abgeorbnete 
andren, und felbigen eben fo tie die tandftände feine Bollinacht zum Beſchlieſſen mit, 
yaben. Seit diefer Zuſammenkunſt arbeitete der Erzherzog Marimilian mit der. grös 
ten Emfigfeit daran, daß er dem Erzherzog Ferdinand alle oͤſterreichiſche tänder, und 
wich die römijche Koͤnigswuͤrde verfchaffe. Der Erzherzog Albrecht und bie drey gr 


504 Drittes Buch. Zweyter Theil. Achter Abſchn. Stamm der KReifer 


lichen Rurfürften wurden 1616 gewonnen. Allein der fpanifche König Philipp III. nahm 
* ah und Böhmen in Anfpruch, und verlangete für feine Erbfolgerechte alle 
vorliegende dfterreichifche kaͤnder. Diefe Forderung war gegen dad Herfommen dei 
Öfterreichifchen Haufes, weil fie fich auf die Erbrechte der Mutter des Königs gründete, 
und die Prinzeffinrien im öfterreichiichen Haufe vor Abgang der männlichen Sinie nicht 
erben Fonnten. Daher, und weil ver Kaifer Matthias fich noch Hoffnung machte, eis 
‚nen Sohn zu zeugen, nahm des Matthias Günftling oder der Biſchof Cieſel Gelegens 
“heit, dem Vorhaben der Erzherzoge Ferdinand und Marimilian entgegen zu arbeiten t). 
Der Erzherzog Ferdinand geriech zu diejer Zeit in einen Krieg mit der Republik Vene⸗ 
dig, welche 1593 angefangen hatte, die dſterreichiſchen Handelsleute mit ſchweren Aufr 
lagen zu druͤcken, und ſolche, wie auch die ungarijchen Unterthanen, von der Schif⸗ 
fahrt auf dem adriatifchen Meere abzuhalten. Der Kaifer Rudolf als König von Uns 
garn, und die Vormuͤnder des Erzherzogs, als Generals der Froatifchen 9 wen, 
hatten ſich dieſen Feindſeligkeiten widerſetzt. Allein fie konnten nicht zum Vergleich kom⸗ 
men, weil die Venetianer verlangten, daß die Uffochen und Zengher, weil fie nach ihrer 
Angabe Seeräuber waren, bertrieben werden follten. Der Erzherzog forderte von ben 
Benetianern Murano zurück, weldyer Drt feinen Vorfahren 1542 entriffen war, und 
ſuchte die Schiffahrt auf dem abriarifchen Meere zu behaupten. Die Venetianer lieffen | 
feinen Unterchanen zu S. Veit 1611 anzeigen, daß fie ihre Schiffe aufbringen laſſen 
würden, und verheerten in biefem und dem folgenden Jahre das Gebiet von S. Veit, 
Mirterburg und Zengh. Darauf traf der Erzherzog zwar mit ihnen (1612) einen 
Waffenſtillſtand; allein fie brachen felbigen gleich) im folgenden Jahre, und eroberten 
1615 Movi, 1616 aber etwas von der Grafſchaft Goͤrtz, und belagerten Gradiſta. 
Ueberhaupt aber fuchten fie durch iſt und Gewalt alle kroatiſchen feſten Plaͤtze und Ses 
derer am ſich zu bringen u). Der Erzherzog verband ſich 1616 mit dem fpanifchen 
Statthalter zu Manland, Don Peter von Toledo, welcher damals aus einer anderen 
Abſicht mit den Venetianern fochte, Allein der Krieg ward ihm zu ſchwer, und er bes 
quemte fic) am 6 und 26 September 1617 zu einem Frieden, durch welchen er feine 
verlohrene Derter wieder befam, und -gewiffermaffen das Handlungsrecht feiner Unters 
thanen erhielt, obgleich der Zwift über die Frenheit der Seefahrt zu einer anderweirigen 
Unterfuchung ausgefeget ward. Inzwiſchen hatte er über den Kardinal Elefel fo weit 
gefieget , daß ihm der Kaiſer Matthias anı ı4 März 1616 die Erbfolge zugefaget Hatte, 
Der König von Spanien verglic) ſich mic ihm am 31 Zenner 1617, und.verfprach ihm 
feine Unfprüche unter der Bedingung abzutreten, daß er, wenn er den KRaiferibrom bes 
fliege, ihm alle italiänifche Reichslehne und die Reichepfändfchaften und Vogtey des Eh 
faffes abtreten ſollte. Er ließ aud) am 6 Junius durch feinen Gefandten dem Kaijer 
Matthias eine am 21 April ausgefertigte Urfunde zuftellen, worin er den Vorgang des 
ensfernteren Mannesftammes vor dem näheren weiblichen Stamm als gerecht erfannte, 
und feinem Erbrechte, fo lange Prinzen in teutſcher tinie vorhanden feyn würden, ents 
fagte. Diefes beftäcigte der Kaifer am ı 5 Zunius durch eine feyerliche Urfunde, Gleich 
hernach nahm ber Kaifer den Erzherzog zu feinem Sohn und Erben an, und empfahl 
ihn den böhmifchen und ungarifchen Ständer zum König. Zene Frönten ipn am 29 Ju 
nius 


t) Graf Khevenhiller VIII. S. 734. 
u) Ebendaſ. VIII. B. ©. 900. 
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ius 1617 zu Prag, und legten ihm zuvor eine Kapitulation vor, bie er am 9 Junius 
eſchwor, aber nicht für verbindlich hielt, weil der päbftliche Nuntius ihn gleich nach 
bgelegtem Eide in feiner Kammer von ber Pflicht, fie zu halten, losſprach ®). Die 
Schlefier huldigten ipm auf gleiche Weiſe am 24 September, und die Ungaren wählten 
in am ı6 May, und Feönten ihn am x Julius zu Presburg. 

Sobald er von Presburg zurückgefommen war, begieng er auf Veranlaſſung 
es fpanifchen Geſandten eine gewaltfame Handlung, die den ohnehin Franken Kaiſer 
Nacthias in das Grab brachte. Er ließ nemlich des Kaiſers vertrauteſten Rathgeber, 
en Kardinal Efefel anhalten und in ein Gefängniß einfperren, weil er den Vortritt als 
Rarbinal vor ifm und andern nachgebohtnen Erzherzogen verlangte, ferner fich feiner 
Thronfolge widerſetzt hatte, und enblic) es für gut hielte, daß man die Proteftanten 
icht zur Heucheley zwinge, ober aus dem fanbe treibe, fondern durch Lift zu der Fathos 
ifchen Kirche zu bringen ſuche. Kurz zuvor ehe dieſes geſchahe, hatten bie boͤhmiſchen 
Stände fich empört, und.bie zwey feinbfeligften Statthalter aus dem Prager Schloß⸗ 
ienfter gefhürzt. Der Kaifer fuchte fie zu befänftigen, aber feine Bedingungen fchienen 
hnen zu hart zu ſeyn. Daher zogen fie bie Mähren und Defterreicher an fich, vertrie⸗ 
sen faft alle Faiferliche Befagungen aus den boͤhmiſchen Zeftungen, und drangen in Des 
terreich ein. Der Kaifer übertrug dem Könige Ferdinand bie Führung der ihnen entges 
yengefanbten Voͤlker, ftarb.aber bald hernach , und hinterließ dem Könige alle öfterreis 
Hifche Königreiche und Staaten F). Der Erzherzog Albrecht, des Kaifers Matthias 
riniger noch lebender Bruder, fanbte ihm ſchon am 2 Februar 1619 eine Vollmacht 
ur Verwaltung der Faiferlichen Exbländer feines Antheils zu. Allein die öfterteichifchen 
Stände erflärten diefe für unguͤltig, und rüfteten fi. Des Königs eigene Unterthas 
aen fiengen auch ſchon an fich zu beivegen, um ihre Religionsfrenheit wieder zu erlan⸗ 
yen, und ber König Ferdinand, der ohne Geld und Heer war, fand felbft feine Ges 
Fahr fo groß, daß er mit feiner Gemahlin nad) Tyrol fliehen wolle. Mar hinterbrachs 
te ihm, vielleicht blos auf ein ungegründetes Gerüchte 9), daß die mißvergnügten Stäms 
de befchloffen Hätten, ihn in einem Klofter zu verwahren, feine Kinder in ber lutheris 
fchen Religion zu erziehen, und feine Staaten unter mehrere Herren zu vertheilen. Der 
Lleberrejt feines Heeres war bey Bubweiß und Krumau eingefchloffen, und litte am 
Selbe und febensmitteln groffe Noch. Seine Raͤthe drangen in ihn, daß er feine Staͤn⸗ 
de durch Erneuerung der Religions + und Majeftärsbriefe auf das gefchwinbefte befänftis 

gen 


v) Seravi Corpus hift. Germanicae T.II. findet. Zu Ferdinand II. Lebensbefchreibern ger 
p. 2051. , hört auch Galeazzo Gualdo Prioraro , von def: 
y) Graf Bbevenhiller Ann. Ferdin. vom fen Hiftoria di Ferdinando Terzo Imperato- 
1X. Theile ab. Imm. Weber Sylloge rerum re (Vien. 1672) nur der erfte Theil, der Fer: 
praecipuar. tempore Ferdinandi II. Imp. bdinands U. Leben enthält, am das Licht geftellet 
per Europam geitarum, Gieflae 1713. Car. ift. &. Biblioth. Euch. Gottl. Rinck Lipf. 1747. 
Caraffa de Germ. Sacra reftaurata und ander p- 367. 
re zu der Gefchichte bes dreyfigjährigen Krieges 
gehörige Schriften, von welchen man genaue MW) Graf Khevenhiller IX. B. S. 398. 336. 
Gitationen in Ken. Geheim Zuftigrach Häbers Man fol Defterreidh, Steiermark und Kaͤrnthen 
fin Entwurf einer pragmatiſchen Reichsbis bem ungarifchen| Reiche haben einverleiben wol 
ftorie, Braunfehweig 1763. ©. 652 u. f. Im. Ebendaſ. XL. B. ©. 138. 
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gen follte. Allein fie konnten nichts weiter von ihm erhalten, als daß er am 6 April 
1619 die Beftätigung böhmifcher Privilegien ausfertigte. Diefe ward von den Bößs 
men nicht angenommen, weil fie an die kaiſerlichen von ihnen abgefegten Statthalter ge 
richtet war, und ftillfchweigend die Negierung der Directoren für ungültig erklärte. Die 
oberöfterreichifchen Stände, die den Erzherzog Albrecht nur als ihren Herrn erfannten, 
nahmen die Rammergäter in Beſchlag. Die ungarifchen Reichsſtaͤnde, welche faft alle 
proteftantifch waren, hielten ihre Wahl und Huldigungseide für ungültig, verbanden 
ſich mit den Böhmen, und riefen den Fürften von Siebenbürgen Gabriel Bethlen zus 
Hilfe. Diefer eilte herbey, eroberte Kafchau und Presburg, ſchloß ein Huͤlfsbuͤndniß 
mit den Türfen, und wollte Wien belagern. Zu. gleicher Zeit rückte der Anführer der 
Böhmen, der Graf von Thurn, bis im die wieneriſche Vorſtadt. Der König 
verfprach dieſem Manne die völlige Verzeihung aller Empoͤrer, und die Erneuerung des 
Majeftätöbriefes, unter der Buͤrgſchaft des Königs von Polen und des Königs von 
Dännemarf, ber proteftantifchen Kurfürften, und des Herzogs von Bayern. Allein 
‚ ber Graf betrachtete ihn ſchon als einen Gefangenen, von dem man wichtigere Vorthei⸗ 
fe erpreffen Fonne, und gab den böhmifchen Ständen nicht einmal Nachricht von feinem 
Anerbieten. _ Diefer Graf hatte die Abrede mit den wienerifchen Bürgern genommen, 
daß fie ihm ein Thor öffnen und fein Heer in die Stadt laſſen ſollten. Die öfterreichh 
fehen tandherren und anderen Stände drangen, ehe diefes gefchahe, unangemeldet in 
- "das Zimmer des unbewaffneten Königs, vermuthlich in der Abficht, ihre Wuͤnſche one 
"des Grafen Zuthun zu befriedigen, und’ der König hielt ſich ſchon für. verlopren, meil er 
völlig in ihrer Gewalt war. Allein, da grade in diefem Augenblicke ein Haufe von soo 
Kiraffirern, der nach Wien gefommen war, zufällig ſich auf den Schloßplaß ftellere, fo 
geriethen die Stände in Schrecken und nahmen die Flucht. Der König befahl den Ki 
raffireen, fich der Stadtthore fogleich zu verfichern, und die Bürgerfchaft zu entwaffnen, 
und ließ die Böhmen, die in der Vorſtadt lagen, aus dem groben Gefchüße befchieften. 
Diefe waren zu ſchwach, um eine Belagerung zu unternehmen, und zogen fich zuruͤck, 
und der Großfürft Gabriel Bethlen fonnte nicht zu ihnen ftoffen, weil das fand gegen 
Ungarn zu fo verwüftet war, daß fein Heer feinen Unterhalt fand. Auf der Ruͤckkeht 
aus Defterreich ward diefer Großfürft zwar zweymal durch des Königs Feldherren ger 
fhlagen, aber dennod) eroberte er Debenburg umd faft ganz Ungarn, und ward am 25 
Auguſt 1620 zum König von Ungarn ausgerufen. Die Böhmen, Schlefier, Maͤh⸗ 
ren, taufniger, Unter» und Oberöfterreicher Hatten fehon am 14 Juſius 1619 ein ewi⸗ 
ges Vertheidigungsbuͤndniß errichtet, und feſtgeſetzet, daß die Fatholifchen, Iutherifchen 
und reformirten Ölaubensgenoffen bey ihnen gleiche Borrechte genieffen, den Facholifchen 

° Beiftlichen in Ungarn aber das Stimmrecht auf den tandtagen entzogen werben follte. 
Die teutfchen Reichsftände proteftantifcher Union verfprachen 1619 im November den 
Böhmen Hülfe, und der niederfächjische Kreis waffnere fid), um ben dem ausbrechen 
den Kriege in Sicherheit zu feyn.. Das Haupt der Union war der pfälzifche Kurfürft 
Friedrich, welcher, nebſt dem lutherifchen Kurfürjten von Sachfen, als Reichsverweſet 
die Faiferliche Negierung führte. Daher war es nicht fehr wahrfcheinlich, daß der Kir 
nig Ferdinand zum Kaiferrhum gelangen werde. Auf DBerlangen vieler Unirten begab 
fid) der Fürft von Anhalt zu dem Herzog von Savoyen, und fehlug felbigem vor, daf 
er die Krone Böhmen und das römiſche Kaiſerthum annehmen, dann aber ihm die 
- Thron⸗ 
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Thronfolge in Ungarn und Böhmen, und dem pfälzifchen Kurfürften ven Elſaß abtre⸗ 
ten ſollte. Allein ber Herzog lehnte den Antrag, vermuchlich aus Furcht für Spanien, 
ab, ohngeachtet man ihm ein jährliches Gehalt von achtehald Tonnen Goldes aus den 
Fatholifchen Stiftsländern , welche weltlich gemacht werben follten, verfprach. Darauf 
berfielen die Böhmen auf einige andere Herren, von welchen endlich der pfälzilche Kur⸗ 
fuͤrſt ihr angebotenes Reich am 26 Auguſt 1619 annahm. ’ 

Der König Ferdinand fand zwar in feinen Erbländern viele Fatholifche getreue 
Männer, bie für ihn fechten wollten, und zwey ber vornehmften Herren, nemlich Karl 
Bonzaga , Herzog von Mevers; und Adolf, Graf von Altheimb, ſtifteten fogar am 
8 März 1619 zu Olmuͤtz in Mäpren einen Orden ber chriftlicyen Ritterfchaft unter dem 
Schutze S. Mariens und S. Michaels 3), zu der Dertheidigung des fandeöfürften 
gegen feine Feinde, wie auch der katholiſchen Chriſten gegen die Türfen, und zu ber 
Stiftung des Friedens. Der Pabit hatte ferner 200,009 Gulden zum Kriege mit 
ben Proteftanten dem Herzog von Bayern ald Haupte der heiligen tiga zugefandt, und 
eben fo viel erhielt auch der König zu gleichem Zwecke von dem Könige von Spanien. 
Allein diefe Huͤlfsmittel waren zu ſchwach gegen ein Heer, welches leichtlich bis auf 
200,000 Mann anmwachfen Eonnte. Die Hauptforge des Königs war daher, daß er 
auf den Kaiferftuhl gelangen möchte, weil er alsdann der ftärfften Unterfhigung gewiß 
war. Die geiftlichen Kurfuͤrſten muften ihn vermöge ihrer eigenen Sicherheit begänftis 
gen, und der Kurfürft von Maynz feßte fogleich den Wahltag auf den 20 Julius feit. 
Der Kurfürft von Sachfen gab dem Könige gleichfalls feine Stimme, einmal aus Abs 
neigung gegen ben pfälzifchen Kurfürften, der die fucheraner feiner tänber zu der refors 
mirten Neligion zu zwingen fuchte, und ferner aus Ruͤckſicht auf. die guͤlichiſche Erbs 
fehaft. Der Kurfürft von Brandenburg ließ fich gleichfalls gewinnen, und bie boͤhmi⸗ 
ſche Stimme führte ver König felbft, ohngeachtet die böhmijchen Stände fie ihm abſpra⸗ 
chen, weil er nicht nach der Vorſchrift der güldenen Bulle im ruhigen ar ihres 
Meichs war. Daher ward ber König Ferdinand zu Sranffurt am 23 Auguft N. St. 
1619 gewählt, und am 30 Auguft zum Kaifer gekrönt, Der pfälzifche Kurfürft 
hatte dem Herzog Marimilian von Bayern feine Stunme gegeben. Allein diefer Herr 
wuͤrde fie ohnehin nicht angenommen haben, wenn fie ihm-auch hätte ein Necht vers 
ſchaffen koͤnnen, weil er ſich dem Kaifer zur Vertheidigung verpflichter, und für die 
Kriegeskoften Defterreich ob der Ens als ein Unterpfand erhalten hatte. 

Die Fatferlichen Feldperren Buquot und Dampierre brachten zwar den Boͤh⸗ 
men am 10 Aunius 1619 eine Miederlage ben Holenick bey; aber dennoch fonnten fie 
ven Grafen Thurn nicht aus Defterreich vertreiben. Der fpanifche Hof empfand die baſt 
feiner immerwährenden Kriege und die eigennügigen Erpreſſungen feiner Staatsbedien⸗ 
ten fo ſehr, daf er Feine groffe Heere ober Hülfsgelder zum Vortheil des. Kaifers aufs 
dringen fonnte. Diefem ohngeachtet drang der kaiſerliche Gefandte, Graf. Khevenhiller 
hartnäcfig darauf, daß er die pfälzifchen Kurländer erobern laffen folle, um den Kurs 
ürften von den Böhmen abzuziehen. Man begegnete zwar dem Grafen mit ſpaniſchem 
Stolje, allein da diefer endlich drohete, fein Herr der Kaifer werde im Nothfalle Bohr 
nen und Ungarn dem Kurfürften Friedrich und dem Gegenkoͤnig Bethlen preisgeben, 

Sss z | amd 
3) Graf Khevenbiller Ann. Ferdin. IX. B. S. 713. Inftitatum Sodalitatis Chriftia- 
nae Defenlionis, Viennae Auftriae 1621. 4. j 
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und dann mit derfelben und anderer Proteftanten Hülfe alle fpanifche Herrfchaften ini 
Miederlande = in Ztalien an ſich bringen ®), fo gerieth der König Poilipp in Ein 
en, und befahl feinen niederländifchen Statthultern in die Miederpfalz einzubrechen. 
Der pfaͤlziſche Kurfuͤrſt hatte fi) am 25 Oftober 1619 in Prag zum Konig fh kroͤnen laſ⸗ 
ſen, und war durch eine Kapitulation, ſowohl in Betracht ſeiner Macht, als auch ſei⸗ 
ner Einkuͤnfte ſehr enge eingeſchraͤnkt. Die boͤhmiſchen Direktoren behielten ihre Ge⸗ 
walt, und mißbrauchten ſie ſo ſehr, daß nicht nur die katholiſchen, ſondern auch die 
proteſtantiſchen Staͤnde und Unterthanen ſich nach ihrer Abdankung ſehnten. Die lu⸗ 
theriſchen Böhmen merften, daß der reformirte Kurfuͤrſt fie faſt eben fo ſehr als der ka⸗ 
tholifche Kaifer druͤcken wuͤrde. Denn der Kurfürft nahm ihnen zwey Kirchen zu Prag; 
und gab felbige nebft einem Majeftärsbriefe ven Neformirten, die von den lutheriſchen 
Glaubensgenoſſen damals fehr gehaffet wurden. Der Kurfürft brachte zwar viele Ders 
forechungen ver Hilfe, aber Fein Heer mit fich in das Reich), war nicht muthig genung; 
und ergab fich ber Dequemlichfeit und Wolluft fo fehr, daß er die Gefahr, welche um 
vermerkt zunahm, nicht in Erwägung zog. Alles diefes entwandte ihm die fiebe feiner 
neuen Unterthanen, und ftärfte die gegenfeitige Partey. = Kaifer zog viele —— 
Voͤlker aus Spanien, Italien und Niederland an ſich, und Bundesgenoſſe der 
Herzog von Bayern gieng mit dem Heere ber heiligen liga nach Schwaben gegen die pror 
teftantifehe Union, und brachte diefe am 5 Julius 1620 zu der Erflärung, daß fie ih⸗ 
tem Haupte dem Kurfürften von der Pfalz nicht helfen wolle. Zu gleicher Zeit berw 
higte der Kaifer die nieberfächfifchen Kreisftände, ſchloß mit dem Kurfücften von Sach⸗ 
fen ein Huͤlfsbuͤndniß, und verfchrieb felbigem die Marfgraffchaft Obers und Unterlaufe 
nis zum Unterpfande der Kriegesfoften. Er gab ven umterdfterreichifchen Ständen ei⸗ 
ne Deftätigung der Neligionsfrenheiten, die ihnen ver Kaifer Matthias zugeftanden 
te, und empfieng dafür ihre Huldigung am 13 Julius ı620, nachdem ihm ber 
herzog Albrecht am 6 Dftober und 3 December 1619 ganz Defterreich feyerlich abgette⸗ 
ten hatte. Zu gleicher Zeit wandte er ſich an den pfälzifchen Kurfürften, und ermahn⸗ 
te ihn für ſich und durch die Kurfürften zu der fremmilligen Abtretung des 
Throns. Der Kurfürft war nicht geneigt, diefem Antrage Gehör zu geben, und for 
derte vielmehr ald Erztruchfeß den Kaiſer vor feinen Nichterftußl. Daher drang ber 
Herzog von Bayern, dem bereits die pfälzifche Kurwuͤrde verfprochen war, mit einem 
dazu vom Pabfte geweiheten Schwerdte und dem ligiſtiſchen und kaiſetlichen Heere in 
Defterreich und ferner in Böhmen ein. Das boͤhmiſche Heer, welches vom Fuͤrſten 
Ehriftian von Anhalt gefuͤhret ward, flohe vor ihm aus Oeſterreich, und begieng den 
Fehler, daß es die boͤhmiſchen Graͤnzwege nicht beſetzte. Daher folgte ihm der Herzog 
ohne Widerſtand bis vor Prag. Die Stände hofften, der König und Kurfuͤrſt Frie⸗ 
drich werbe fich an bie Spitze der Böhmen ſtellen, aber diefer befchäftigte ſich mit Bäl 
ken und anderen $uftbarfelten, und blieb in Prag. Das kaiſerlich ligiſtiſche Heer erfocht 
am 8 Movember N. St. 1620 einen fehr wichtigen Sieg auf dem weiffen "Berge vor 
Prag d). Der Kurfürft flohe nach Breslau, ohngeachtet ihn die Stände flehentlich 


a) Graf Ahevenbiller IX. Ih. &. 705. maͤhlde von der Geburt des Heilandes, auf mel 
6) Der Kurfürft von Bayern fand bey Prag chem die Augen der h. Maria ausgeftochen mas 
in einem Kaufe unter altem Hausrathe ein Ges rem Er glaubte von dieſer gemahleen Maria eis 
nen 
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baten, TE ER en, fondern die Anführung ihrer Macht zu über 
nehmen, und Prag warb am 9 Movember dem Faiferlichen Heere geöffnet, Sl) dar⸗ 
auf erſchien der ſaͤchſiſche Kurfärft ‚ und eroberte —— Schleſien, und das kai⸗ 
ſerliche Heer zwang die Mähren zum Gehorſam. Die Böhmen ſtelleten nunmehr am 
15 November 1620 eine Urkunde aus, in welcher fie die Wahl des Kurfürften für ums 
gültig erflärten, und der Kaifer verordnete Kommiffarien, welche die vornehmften Ur⸗ 
beber des Aufftandes beftraften, und am 13 —— 1621 alle proteſtantiſche Prie⸗ 
ſter, unter dem Vorwande, daß ſie zu dieſen Urhebern gehoͤrten, des Reichs verwieſen. 
Der fpanifchr nieberlänbifche Feldherr Marquis von Spinola eroberte faft die ganze Nies 
berpfalz, und der Kaifer wagte es am 22 Jenner 1621, den Kurfürften von der Pfalz, 
ohne Zuziehung dee Kurfürften und Neichsftände, feiner Kur zu entfegen, und ihn 
nebft feinen Anhängern mit der Neichsacht zu belegen. Der Kurfürft follte zwar durch 
die Union gefchüget werden: aber diefe ſchloß 1622 einen Frieden mit Spinola, und 
trennete fich gleich nachher. Des en Schroiegervater, ber König von Eis 
gelland war zu Gequem, und ließ fich durch den König von Spanien mit Verſpre⸗ 
chungen und einer vorgeſchlagenen Vermaͤhlung taͤuſchen. Verſchiedene einzelne teutſche 
Fuͤrſten, die ſich des Kurfürften anmahmen, wurden 1622 bey Wimpfen, Hoͤchſt und 
Fleury geſchlagen. Die Oberpfalz ward vom Herzog von Bayern, und Heidelberg ar 
Manheim _ faiferlichen Heere erobert; und nachdem der Kurfürft auf Faiferliches 
Verlangen die Waffen niebergeleger hatte, gab ver Kaifer gegen fein Derfprechen bie 
— dem Herzog Maximilian von Bayern, und beliehe ihn damit, jedoch nur . 
auf feine febengzeit, am 25 Februar 1623. Dadurch warb die Neichöverfaffung fehr ers 
ſchuͤttert. Allein da dieſe Handlung ber Fatholifchen Partey im Furfürftlichen Eollegig 
das Uebergewicht verfchaffte,, fo ward fie von den geiſtlichen Kurfürften gleich augebeip 
fen. Der Kurfürft von Sachfen ward leicht gemonnen, und genehmigte ſie. Daher 
wurde ber bayerifche Herzog fehon am 30 Junius 1624 in das furfürftliche Collegium 
eingeführet. Da endlich auch dem brandenburgifchen Rurfürften 1626 feine Zuftimmung 
durch die Waffen abgedrungen war, überließ ber Kaiſer zu Tilgung ſeines Anlehns von 
13 Millionen Thalern, am 22 Februar 1627 einige Aemter der Unterpfalz und die gan⸗ 
ge Oberpfalz dem neuen Kurfuͤrſten, erpielt dafür fein verpfänders Erzherzogthum Des 
fterreich ob der Ens am 21 Jenner 1628 zuruͤck, und machte die Kur für die wilhel⸗ 
minifche tinie erblich. 

Mach diefen Siegen ſchien die Gefahr, im welcher der Kaifer gervefen war, ges 
hoben zu feyn, und es ftand blos in des Kaifers Macht, ven Krieg zu endigen. Sein 
ungarifcher Gegenfönig Gabriel Berhlen verlohr Presburg, gab am 31 December 162 1 
und 26 Jenner 1622 feine Eroberungen und die Krone dem Kaifer zuruͤck, und erhielt 
dafiir fieben ungarifche Gefpanfchaften und zwey fehlefifche Herzogthümer. Weil ihm 
biefe leßteren nicht gleich) abgeliefert wurden, und die Proteftanten in den abgetretenen 
Drten über Bedruͤckungen Flagten, fo m: er — abermals die Waffen, und mt 


nen Win, die Befchimpfung zu rächen, erhal: felbigem zu Ehren anf dem Wahlplage am 15 
ten zu haben, fhrieb dem Bilde den Prager April 1628 ein Klofter für Serviten, und nann⸗ 
Sieg zu, und erbauete ihm zu Ehren 1622 zu te felbiges, fo wie Em römifhe Kirche und das 
Kom eine Kirche, in welcher er die Fahnen und Bild, S. Maria de Viktoria. S. Böhlers 
Siegeszeichen aufhieng. Der Kaifer gründete Mönzbeluft, L Theil ©. 319. 
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nebſt einem tärfifchen Huͤlfsheer wieder in Ungarn ein. : Allein nach verſchiedenen Nies 
derlagen bequemte er fich am 8 May 1624 zu einem bauerhafteren Frieden, und auf 
diefen folgte im naͤchſten Jahre ein zwanzigjaͤhtiger Waffenftillftand mic den Türfen, 
welcher im May 1625, am 26 Mär; 1626 und am 6 September 1628 beftärft warb. 
Der Kaifer entwarf am 10 May 1621 ein neues Teftament, in welchem er das Recht 
der Erftgeburt in feinem Haufe beftätigte, und zum Unterhalt fir nachgebohrne Prinzen 
45,000 Gulden ausfegte *). Uber er.mufte dennoch. 1623 feinem jüngeren Bruder 
$eopold einen beträchtlichen Thell der öfterreichifchen Erblänber abtreten. Er und ver ſpa⸗ 
niſche Hof harten ſich feſt entſchloſſen, die proteftantifche Religion aus Helvetien, Nies 
derland und Teutſchland zu vertreiben, und eine Folge Diefes Vorſatzes war die Unter 
ſtuͤtzung der Fatholifchen Belteliner, welche 1621 alle ihre reformirte Mitbuͤrger durch 
Meuchelmord hinmengefchafft, und ſich von der Herrfchaft des grauen Bundes losgeriſ⸗ 
fen hatten, Bey diefem Geſchaͤfte eroberte der Erzherzog teopold für den Kaifer das 
aſterthal nebft Berfchiedenen Gerichten, bie aber bald ſich wieder von dem neuen Jos 
che befreneten. In Teutfchland mufte die Neformationsabficht noch geheim gehalten wer⸗ 
den: denn des Kaifers Heer beſtand mweniaftens bis über die Hälfte aus Proteftanten, 
die, wenn der Kaifer zu frühe von einem Religionskriege redete, Die Waffen nicht mur 
niederlegen, fondern gegen den Kaifer feloft wenden Fonnten. Daher ermählte der Kais 
fer diefen Weg, daß er verficherte, er wolle den Religionsfrieden nimmer Fränfen, und 
denen, bie ihre Kirchen verliehren follten, felbige als weltlicher Richter auf erhobene 
Klage ver ehemaligen Fatholifchen Eigenthämer abſprach. In Böhmen und Defterreich 
berfuhr er mit wenigerer Ruͤckſicht. Allein er gebtauchte dennoch den Vorwand, daß er 
nur Empörer, nicht aber Proteftanten ſtrafe. Am 4 DOftober 1622 wieß er bie protes 
- Rantifchen Prediger aus Prag. Am 16 Oktober nahm er den weltlichen Geiftlichen und 
anderen Gelehrten die Univerfität zu Wien, und gab fie den Jeſuiten. Am 28 Junius 
1623 entzog er allen nicht Färholifchen teuten das Wiener Bürgerrecht. Die Böhmen 
wandten fich an den Kurfürften von Sachſen, der damals fir den einigen Beſchuͤter 
ber lutheriſchen Religion gehalten wurde , und diefer chat dem Kaifer nicht nur fehr ieb⸗ 
bafte Vorftellungen, fondern zeigte ihm auch auf andre Weife fein Mißvergnuͤgen. Abs 
lein da er diefem Herrn am ı2 Junius 1623 die Ober» und Mieverlaufnit unrerpfänds 
lich einräumte, fo ward er befänftiget. Darauf nahm er am 9.. September 1624 den 
proteftantifchen Defterreichern im Sande oberhalb der Ens ihre Prediger, und zwang 
durch feine Soldaten alle Stände und Unterthanen in Oberöfterreich, Mähren und Böß 
men, entweder bie katholiſche Religion anzunehmen, oder aus dem Sande zu wandern d), 


c) Hrn. Etatörath Moſer teutſches Staats⸗ 
recht VI. B. ©. 14. Hrn. Hofrach Schröter 
5 Abbandf. aus dem oͤſterreichiſch. Staats⸗ 
rechte ©. 222. IE 

d) Die Raͤthe des Kaifers, und felbft. der 
Kardinal Elefel, ftelleten dem Kaifer vor, daß dier 
fes Verfahren alles Zutrauen und alle Zumeigung 
feiner Unterthanen vertilgen, den: Kandei und 
ben Reichthum des Landes vernichten, und dem 
Intereſſe des oͤſterreichiſchen Hauſes ſehr ſchaͤd⸗ 


lich ſeyn werde. Sie ſchlugen auch andere Mit 


tel vor, durch welche die reichſten Proteſtanten 


wahrſcheinlich nach und nach zu der katholiſchen 
Kirche zuruͤckgebracht werden wuͤrden. 
der Kaiſer gab den Jeſuiten mehr Gehoͤr, als 
ihnen, und verwarf ihre Gutachten. (Gr. Kbe⸗ 
venhiller Ann. Ferd. XI. &. 309.) Die Fol 
ge davon war, daß er wohlbevölkerte Länder in 
Einöden verwandelte, und groſſe Schaͤtze nebit 
vielen einträglichen KHandiverfen aus feinem Ger 
biete 
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Den oͤſterreichiſchen Ständen, welche ſich auf feinen beſchworenen Majeſtaͤtsbrief berier 
en, antwortete er, daß fein Eid nicht verbindlich fen, weil er von Rebellen erpreſſet 
vorden, und daß er nach Ablegung beffelben die mehreften Einwohner durch die Waf⸗ 
en bezwungen habe, und folglich fie alle als Bewohner eines eroberten bandes behan⸗ 
yelri mäffe, Er verbot 1626 dem Adel, feine Söhne aufferhatb feinen Staaten erziehen 
ju fafferi, und da die proteftantifchen Bauern, um ihre Öewiffensfreyheic zu behaupten, 
ich zufammenrotteten, und linz und Steyer eroberten, fo ließ er fie durch ligiftifche, 
ſalzburgiſche und eigene Voͤlker, vermittelſt dreyer blutiger Niederlagen, bändigen. 
Darauf. vertrieb er am 14 September 1627 aus Niederoͤſterreich, gegen den Inhalt 
des Majeftärsbriefes €) ; alle proteftantifche Kirchen» und Schullehrer, und verordnete 
am 22 Februar 1628, daß auch in diefem ande nur Facholifche Einwohner feyn, und 
ferner am 2 Movember.1628, daß feinem Ausländer der Eintritt oder Anfauf eines 
Burs im Sande ob der Ens verftartet werden follte. Er vollendete diefe Unternefinung 
mit der Dertreibung der Proteftanten aus Eger, Mähren und Schlefien, welche ins⸗ 
gefamt nach Ungarn, Siebenbürgen und Sachfen zogen, und dort eine guͤnſtige Aufs 
nahme fanden, | 
Das teutfche Reich mußte nad) feinen Grundfägen gleichfalls zu der katholl⸗ 
fehen Religion völlig gebracht werden, wenn es ruhig und glücklich werden follte; und 
da diefes nicht ohne die Waffen gefchehen fonnte, fo ließ er durch fein Heer unter 
bes Grafen von Waldftein Führung, und durch das ligtftifche Heer des Bayeriſchen 
Generals Grafen von. Tilly, diejenigen Fuͤrſten und Grafen in Nordteutſchland aufjus 
chen, die er als Bundesgenoflen des pfälzifchen Kurfürftens ‘geächtet hatte. , Der 
Eraf Tilly zwang die niederfächjifchen Kreisfürften die Waffen niederzulegen, zer⸗ 
ftreuete den Ueberreft ihre8 Heeres am 6 Auguft 1623 durch) den Sieg bey too, zwang 
1624 einige weftfälifche Klöfter und Stifte zum katholiſchen Glauben, und wollte im 
niederſaͤchſiſchen Kreife überwintern. Das Falferliche Heer nahm 1624 das Erzftift 
Magdeburg in Beſitz, und der Kaifer beftimmere diefes, nebit mehreren zu erobernden 
proteftantifchen Stiftern, feinem zweyten Sohne. Die Könige von Frankreich, Dir 
nemark und Engelland, der Herzog von Savojen und die Niederländer errichteten.zwar 
ein Bündnig, um dem Kurfürften von der Pfalz fein Erbland wieder zu verholfen. 
Klein 


biete fchaffte. Böhmen, welches bey feiner Kroͤ⸗ 
nung 34,700 Dörfer, 732 grofſe und kleine 
Staͤdte, und 3 Millionen Einwohner hatte, 
verlohr innerhalb den “jahren 1622 und 1626 
allein gegen 30,000 reiche Familien, und befigt 
jegt nur 6000 Dörfer und 121 Städte Bal⸗ 
binus verfichert, daß von jenen 3 Millionen 
nur 100,008 Menfchen zurücdgeblieben wären. 
Allein der Jeſuit Lamormain fucht das mans 
genehme diefer Bemerfung durch den Gedanken 
zu vertilgen, daß der Kailer in feinen Erbftaaten 
und ım teutichen Reiche der Eatholifchen Kirche 
zehn Millionen. Neubekehrte verſchafft habe. 
Graf Rbepenbillee An. Ferd. T. XU. &, 
2387. Damit' nicht alles Geld aus dem Yande 
gehen möchte, ward 1636 am ı9 März vers 


ordnet, daß die Zinfen und Kaufgelder der oͤſter⸗ 
reichifchen Emigrantengiüter zuruͤckbehalten wer⸗ 
den’ follten,, fo bald es wahrſcheinlich fen, daf fie 
des Kaifers Feinden geliehen. werden fünnten. 

e) Die Faiferlichen Raͤthe wollten dieſe Hands 
(ung nicht billigen, allein die jeſuitiſchen Kon⸗ 
feienzräthe halfen fich mit der Ausrede: der Kal⸗ 
fer habe den augsburgifchen Confeſſ ionsverwand⸗ 
ten, nice aber den Meformirten, zu welchen 
ſich jegt ſehr viele niederoͤſterreichiſche Edele ber 
fenneten, den Majeftätshrief ertheilt. Dem 
fähfiihen Kurfürften, welcher die ſchleſiſchen 
Vertraͤge zu erhalten füchte, antwortete der Katz 
fer, er habe dieſe blos mit den Fuͤrſten und Ser; 
ren geſchloſſen, und wollte felbige auch nicht zu 
der Religionsanderung zwingen, 
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Allein des Kurfürften Feinde fanden Mitte felbiges gleich twieber zu trennen. Die 
König von Dänemark, Epriftian IV. nahm dennoch die aufgefragene Würde eines nie⸗ 
derfächfifchen Kreisobriften an, hatte aber nur die Abficht die norblichen Proteftanten 
zu Ich = Um der Macht des Kaifers gewachſen zu feyn, errichtete felbiger ein Aus 
griffsbuͤndniß mit dem Könige von Engelland und dem Groffürften von Stebenbürs 
gen, gieng felbft nach Weitfalen, und fandte den Grafen von Mangfeld durch Brans 
denburg nad) Schlefien. Diefer Graf litte eine Miederlage vom Grafen von Wald⸗ 
ein bey-der Deflauer Brüce, drang aber dennoch nebft dem Herzog von Sachſen⸗ 
mar in Schlefien, und ferner in Ungarn ein, Beyde Feldherrn follten ſich mic 
dem Großfürften von Siebenbürgen vereinigen, allein fie gertethen unter fich in Mies 
belligfeit, und der Herzog von Weimar gleng nach Schlefien zuruͤck. Der Graf jiegte 
einige male über den Grafen von Waldſtein, und vernichtete deſſelben ganzes Heer: 
aber er litte feloft fo fehr, daß fein Heer gleichfalls verfchwand, Graf Waldſtein zog 
mit einem neuen Heere nad) Schlefien, und da dad welmarifche Heer Feine Unterſtuͤ⸗ 
Kung aus Miederfachfen erhalten konnte, fo warb es gleichfalls zu Grunde gerichtet, 
und nur ein Fleiner Theil deffelben Fam durch Brandenburg nach Niederfachfen zurüd, 
Der dänifche König wurde von feinen Bundeögenoffen verlaffen, eroberte einige Aem⸗ 
ter der Biſchofthuͤmer Ofnabrüd und Muͤnſter, verlohr 1626 am 27 Auguft ein ent 
—— Treffen zu turher am Barenberge, und mußte in fein Reich zuruͤcke gehen. 
e Graf Tilly eroberte Holfteln und Schleswig, und der Graf von Waldftein nahm 
1627, nachdem er die tänder des Kurfürften von Brandenburg verheeret —— 
land in Beſitz. Der Kaiſer beſchloß jene Herzogthumer dem Herzog von für 
einige näher Iiegende bayrifche Befigungen, und Juͤtland dem Kurfürften von Sachſm 
für taufenig auszutauſchen. Er erklärte die Herzoge von Meklenburg, weil fie daͤm⸗ 
ſche Bundesgenoffen twaren, in die Reichsacht, und belehnte am 19 Jenner 1627 den 
Grafen von Waldftein mic igren Herzogthuͤmern. Er befchloß ferner die Herrſchaft 
auf der Oſtſee an ſich zu bringen, ernannte ven Grafen von Waldſtein zum Reichsge⸗ 
neral ber Mord» und Oftfee, ließ in Danzig eine Flotte bauen, und wollte den dänis 
fiyen Sundzoll für fic) behalten. Um dieſen weit ausfehenden Entwurf defto befler 
ausführen zu konnen, begeigte er fich gegen die Reichsſtadt Luͤbeck vorzüglich gnädig, 
und fuchte durch) den Magiftrat derfelbigen eine Handelsgemeinfchaft mir den Hanfer 
ſtaͤdten zu errichten. Wenn Im dieſes gelänge, wollte er den Handel auf dren groffe 
Spandelspläge, nemlich huͤbeck, Brügge und Sevllien ziehen, und dadurch die Macht 
der vereinigten Mieberländer ſchwaͤchen. Der fpanifche Staarsbediente, der vieles zu 
dieſem Entwurfe beygetragen hatte, errichtete 1625 eine Handelsgefellfchaft. zu Sevi⸗ 
lien, die aber durch eine gewiſſe Gewalcchätigfeit fpanifcher Unterbeamten gleich wieder 
vernichtet ward. Er verlangete ferner 1626, daß der Kaifer die Miederländer in die 
Acht ihun follte. Aber der Kaifer wagte es nicht diefes zu thun, ee es dem Han 
del, den die Miederländer nad) Teutfchland führten, hätte ſchaden kͤnnen. Den ber 
den nordifchen Monarchen Fonnte die Eneftehung einer neuen Seemacht in der Oſtſee 
nicht gleichgäftig feyn. Daher verbanden fie fich im April 1628 zu ihrer Zerftöhrung, 
nahmen die pommerifche Stadt Stralfund, die Waldftein gegen des Kaifers Willen 
belagerte, in Schuß, und befregeten felbige. Der König von Dänemarf, ber der 
größte Seemann feiner Zeit war, vernichtete die neue Faiferliche Flotte ohne Muͤhe, 
und 
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und ber Kaifer, der ohne Schiffe Dänemark nicht angreifen konnte, gab Holfteln, 
Schleswig und Juͤtland am 22 May 1629 zu kuͤbeck zurück, nachdem der bänifche 
König das niederfächlifche Kreisobriftenamt niedergeleget, und allen niederfächfifchen 
Stiftern feines zweyten Sohns entfaget hatte. 
Ä Nunmehr jchien der Kalfer feinem groffen Zwecke nahe zu ſeyn: denn fein 
jüngerer Prinz entzog den Proteftanten zwey Erzbifchofchämer, ein Biſchofthum und 
eine Relchsabtey, die fogleich kathollſch reformiret wurden, und erhielt durch felbige 
und feine übrigen Präbenden das dgen, ſtets ein Heer von 501000 Mann zum 
Faiferlichen Dienft bereit zu halten. Die mächtigften proteftantifchen Fürften waren 
In des Kaifers Dienften, oder wurden durch Intereſſe und Furcht zurückgehalten, ober 
hatten durch Waldſteins Berheerungen die Mittel verlopren fich zu widerſetzen. Teutſch⸗ 
and war nunmehr feir zehn Jahren ein Schauplag der geaufamften Mordthaten, Räus 
jereyen und Verheerungen geweſen, und die Tyranney und Grauſamkeit war bey deu 
igiftifchen und Faiferlichen Heeren fo groß geworben, daß der Kaifer, um die fteten Kla⸗ 
zen zu dämpfen, einigen Kommiflarien die Unterfuhung und Beftrafung derſelben 
and vorzüglich der Gelverpreffungen auftrug 1). Die Handlung, die Künfte und die 
Handwerfe ſchienen unterzugehen. Die Verheerungen erregen eine faft allgemeine 
Armuth und Hungersnoth, und den legten Stoß gab dem Mahrungsftande der Ber 
trug vieler verborgenen falfchen Münzer, durch welche das Geld A fehr verberbt ward, 
yaß die Münze, welche 1600 einen Thaler gegolten hatte, 1627 mit acht Thalern 
zufgewechſelt werben mußte 9). Der Kaifer herrfchte unumfchränft, und unter ihm 
var eigentlich der Graf von Walpftein, oder Herzog von Fridland und Meflenburg, 
Iberherr aller teutfchen Reichsftände. Er veranlaffere 1625 die landſtaͤnde von Kraln 
and Kaͤrnthen, daß fie ihm die faft der Beſchuͤtzung der Froatifchen Reichegrängen abs 
zahmen d), gab am 5 May 1626 feinem Neichshofrathe eine neue Bildung und Ord⸗ 
ung, beftätigte am 29 May 1627 die boͤhmiſchen Privilegien, die die Religlonsfrey⸗ 
jeit nicht betrafen, und ließ am 31 Jultus ein neues Reformationsedikt für Böhmen 
usgehen. Er ermannte feinen älteften Prinzen zum König von Böhmen, belehnte 
lbigen am ı2 Auguft 1627 mit der Kur, und unterzeichnete am 10 März 1629 
Bi für den erneuerten böhmifchen Nittersund Herrenftand. Er that 1629 ein 
eyerliches Gelübde, keine Gelegenheit, wodurch er alle Ungarn zu feiner Kirche brins 
gen konnte, ungenußt verftreichen zu laſſen. Er nahm am 24 April 1628 die Her⸗ 
jogthiimer Guͤlich, Elev und Berg in Beſitz, verfprach felbige dereinft dem wahren 
Erben abzutreten, und ließ endlich in dleſen fändern, wie auch in den Neichsftäpten 
Regeneburg, Kaufbeuren und Dortmund die Farholifche Religion mit Gewalt einfühs 
ren 1). Die ausländifchen Regenten fahen nunmehr, fo wie die Fatholifchen teutſchen 
Neicheftände, wiewohl zu ſpaͤt, daß die ur Macht zu groß geworden. 
fey, und fannen auf Mittel ſie zu brechen. Der Kaifer war fo fehr überzeugt, daß er 
wahrer Monard) des teurfchen Reichs fen, und daß ſich feiner ihm widerſetzen Fonnte, 
baß er es wagte den Proteftanten alle diejenigen geiftlichen Güter abzuerfennen, pr 
ie 
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[4 . 
fie nach) dem paffauifchen Religlonsfrieden an fich gebracht hatten. Ya er war fogae 
geneigt diefen Frieden für ungültig zu erflären, weil er von feinen Borfahren er zwun⸗ 
gen, vom Pabſte aber niemals genehmigt ſey, und weil die Augsburgiſche Confeſſion, 
deren Berwandten er ertheilet worden, nicht mehr vorhanden, fondern durch die For⸗ 
mulam Concordiä abgefchaft fen. Jene Aberfennung ward in ein fogenanntes Reſtitu⸗ 
tlonsedikt gefleidet, und weil felbige nicht wohl ohne Zuziehung der Reichsſtaͤnde vor⸗ 
genommen werden forınte, fo gab er das Edikt den Fatholifchen Kurfürften und Fürs 
ften zur Genehmigung. Dieſe ftimmeten zwar, fo wie faft alle feine weltlichen Räche, 
gegen felbiges: aber dennoch fertigte er es am 6 März 1629 aus, und vertheilte in alle 
Kreife Kommiſſarien mit Meinen Heeren, um ed auf das gefchrindefte zu vollziehen. 
Er hoffte die proteftantifchen zwölf Biſchofthuͤmer an fein Haus zu bringen, und gab 
die meiften der von feinen Bedienten in Beſitz genommenen Klöfter richt ihren alten 
Orden, fordern den Zefulten, welches viele Eacholifche Teurfche gegen dieſes Evift aufs 
brachte. Der Pabft erflärte alle Wahlen proteftanzifcher Thumherren für ungüfcig, 
und Halberftabt ward, ohngeachtet der 1628 den Thumberten gegebenen Faiferlichen 
Religionsverficherung, fo wie jedes würtembergifche Klofter und die Stadt Augsburg, 
zu der katholiſchen Religion gebracht. Der fpanifche Hof verlangte, daß der Kaifer 
dem Herzog Karl von Mevers die Erbfolge in dem 1628 eröfneten Reichslehn Mans 
tua abfprechen follte, weil biefer Herr ein Unterthan feines Feindes des Königs von 
Frankreich war. Allein der Pabſt befahl dem Conſcienzrath famormain, daß er den 
Kaiſer hiervon und von einem Zuge gegen den Hetzog abhalten follte. Dieſes that 
tamormain faft ein Jahr lang, Allein endlich fegte der fpaniiche Hof den tamormain 
in Schrecken, und der Kaifer ließ ein Heer zu den Spaniern ftoffen, welches die Stadt 
Mantuga 1630 eroberte. Diefer Faiferlichitaliänifche Krieg ward aber bald geenbiget. 
Denn der König von Franfreic) ſchloß mit dem Kaifer am 13 Dftober 1630 zu No 
gensburg, und am 6 April 1631 zu Chietaſco einen Frieden, vermöge deffen er dem 
Herzog das Herzogthum bis auf die Hauptftade zuruͤckgab. Weil des Kaifers Grunde 
faß erforderte, die Proteftanten unter allen Himmelsgegenden zu ſchwaͤchen, fo fandte 
er 1629 den Spaniern ein Heer gegen die Niederländer, und den Polen ein anderes 
gegen den König Guſtav Adolf von Schweden zu Hilfe. Der Großfürft Gabriel 
Derhlen ftarb am ı 5 December 1629, und die Siebenbürger wählten gegen den Ver⸗ 
frag einen neuen fandesheren Georg Rakotzi. Allein der Kaifer ertrug diefed Unrecht, 
weil er fein Heer zu der Vollziehung des Reſtitutionsedikts in Teutſchland behalten 
wollte, und erfannte ihn 1630 ald Herrn von Siebenbürgen, nachdem er die fieben 
ungarifchen Gefpanfchaften zurädgegeben hatte. Der Kurfürft von Sachſen, ber 
König von Dänemarf, und endlich das ganze Furfürftliche Collegium, baten um die 
Rückgabe des mellenburgifchen Herzogtums an feine Erbherren, und die Faiferlichen 
Raͤthe ftelleten dem Kaifer vor, daß diefes nöchig fey, um feine fremde Macht in das 
Neid) zu locken. Allein der Kaifer blieb unbeweglich,. lief die Stadt Magdeburg be 
lagern, und verordnete Kommiffarien im ſchwaͤbiſchen Kreife, die die reichiten Reich⸗ 
ritter, wenn fie jemals im Dienft der Feinde des Kaifers geftanden hatten, Ihres Ber 
mögens beraubten. Die Hanfeftäpte hatten zwar 1629 ein Buͤndniß zu 
gung ihrer Religion errichtet; allein der Kaifer, der weit gefährlichere Unionerr Harte 
entfiehen und ohne fein Zuthun wieder zu Grunde gehen fehen, hieit diefe Veranſtal⸗ 
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ung für fehr unbedeutend. Well die Klagen der Farholifchen Reicheftände fehr heftig 
vurden, fo ſchtieb er 1630 einen Kurfürftentag nach) Regensburg aus. Auf felbigenz 
äuferte er, daß er fich nad) einem allgemeinen Frieden fehne und zu deffen Errichtung 
dereit fey: allein er fegte als eine nothwendige Bedingung deffelben voraus, daß zuvor 
as Reſtitutionsedikt auf das genauefte vollzogen, und die Facholifche Religion überall 
jerefchend gemacht feyn muͤſſe. Die Kurfürften ftelleten ihm vor, daß Waldfteln 
and die nachgeordneten Kriegesbebiente durch Geiz und unglaubliche Graufamfeiten 
Teutſchland ganz und gar verwuͤſtet hätten, und daß die Unterthanen im Begriff waͤ⸗ 
en, aus Berzwelfelung Dinge zu unternehmen, die die Neichsverfaffung völlig zer⸗ 
toren Fönnten. Allein der Kaifer ancwortete, diefes fey ein nothwendiges Uebel, wels 
hes er, vermöge feiner Pflicht, dem Herzog von Bayern die kurfuͤrſtliche Würde zu 
yerfichern, das Neich vom Joche der Ausländer zu ——— , und die Güter der Geiſt⸗ 
ichkeit zu erhalten, nicht heben Fönne. Der Kurfürft von Bayern, ber doch ein eben 
d groffer Freund der Zefniten als er felbft war, hielt es für nörhig, daß die Vollzie⸗ 
yung des Reftitutionsedifts noch auf vierzig Jahr ausgefeget werde. Allein er Fonnte 
ven Kaifer nicht überreden Ihm Gehör zu geben. Der Kaifer bat die Kurfürften, daß 
ie feinen älteften Prinzen Ferdinand zum römifchen Koͤnig wählen möchten. Aber fie 
chlugen ihm diefes ab, und drangen zufdrderft auf eine Berminderung der Faiferlichen 
Deere, und auf die Abbanfung des Grafen von Waldftein oder Herzogs von Meflers 
urg Friedland. Der Kaifer mußte endlich nachgeben, und fandte diefem Herrn feis 
sen Abfchied zu, den er ohne Weigerung annahm, Er bot felbigem für Meklenburg 
ie lauſnitz, Die doch dem fächfifchen Kurfürften verpfändet war, an; allein Wald⸗ 
tein wollte Meflenburg nicht austaufchen. Die Union und figa ward aufgehoben, 
er ligiſtiſche General Graf Tilly trat in Waldſteins Platz, und das Falferliche Heer 
vard bis auf 30,000 Mann vermindert. 

Indem diefes gefchahe, Iandete der ſchwediſche König Guſtav Abolf am 24 
Junius 1630 auf der pommerifchen Küfte, und übernahm die Vertheidigung ber faft 
interdruͤckten Proteftanten. Diefes that er theils aus Religionseifer, cheils aus Staats⸗ 
ibfichten, und theils aus Mache für die Feindfeligfeit, die der Kaifer ihm durch die 
Unterſtuͤzung dee Polen und durd) verfchledene Fleinere Beleidigungen erwiefen hatte, 
Der Kaifer verachtere das ſchwediſche Heer und feinen Herrn, und bie meiften protes 
taneifchen Fürften glaubten gleichfalls, daß der König zu diefer Unternehmung zu ſchwach 
ey. Daher wollten dieſe fich ihm nicht anvertrauen, fondern fehloffen am 2 April 
631 zu feipzig ein befonderes Buͤndniß unser fih, um der Voilziehung des Evifts 
gemeinfchaftlich widerſtehen zu Fonnen. Der König verband ſich mit dem franzöjijchen 
Könige, hielt eine fehr feharfe Manneszucht, zeigte ſich überall ald einen gottesfuͤrchtl⸗ 
gen, tugendhaften und groffen Feldherrn, befam daher einen groffen Zulauf, zwang 
den pommerifchen Herzog zum Buͤndniſſe, befeßte faft ohne Blucvergieflen beynahe das 
ganze Herzogthum Meklenburg, und überlieferte felbiges feinen rechtmäffigen Herrn. 
Der Graf Tilly eroberte am 10 May 163 1 die Stadt Magdeburg, und verwandelte 
fie größtentheils in einen Steinhaufen. Darauf verheerte er auf die geaufamfte Weiſe 
Thüringen, und drang in Meiffen ein, um den ſaͤchſiſchen Kurfürft mit Gewalt von 
dem teipziger Buͤndniſſe abzuziehen. Den fränfifchen und ſchwaͤbiſchen Kreisftänden 
ward durch ein anderes Eaiferliches Speer eine Aufkuͤndigung dieſes Buͤndniſſes abge⸗ 
don . 2 Tit 2 | preſſet. 
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preffet. Allein dieſesmal Hatten die gewalethätigen Mittel eine ganz widrige Wuͤrkung, 
und ſchreckten die Proteftanten nicht von einem Bunde mit dem ſchwediſchen Könige 
ab, fondern brachten fie vielmehr felbigem näher. Die Kurfürften von Brandenburg 
und Sachſen traten, faft wider Ipren Willen, zu dem Könige über, und diefer erfocht 
über den Grafen Tilly eine fehr entfcheidende Schlacht bey teipzig am 7 September 
1631. Darauf mußten die kaiſerlichen Bölfer aus Niederſachſen, den Nheinländern, 
Schwaben und Bayern entweichen, und Tilly ftarb an feinen Wunden. Die Sady 
fen brachen ın Böhmen und befegten Prag, und wenn ihre Anführer weniger bequem 
und mehr friegrifch gewefen wären, fo würde Böhmen und Schlefien ganz In ihre Ge; 
walt gerathen fenn. 

Divfe plögliche Veränderung des Kriegesgluͤcks brachte den Kaifer aus aller 
Saffung, und wenn der König gleich nach dem Leipziger Siege den Kaifer in Oeſter⸗ 
zeich aufgeſucht hätte, fo würde diefer fehwerlich iym haben widerftehen fönnen. Det 
Kalſer beſchloß feluft an die Spitze feines Heeres zu treten, aber feine Gemahlin und 
Raͤthe hielten ihn mic vieler Mühe, jene aus Zärtlichfeit, diefe aber aus Staatsgrüns 
den, zurück ®), Er ließ in Wien alle Häufer durchfuchen, und alle Briefe und 
Schriften, die in felbigen gefunden wurden, auf dad genauefte prüfen und durchſehen. 
Er preffete und hob alles aus, was die Waffen tragen fonnte, und belegte alle Erbſtaa⸗ 
ten und Übrige tänder, die in feiner Gewalt waren, mit fehr fehweren Steuern. Er 
verlangte fogar vom Pabfte, daß er einen Kreuzzug gegen die Feinde ver Facholifchen 
Religion zum Stande bringen follte, und fandte dennoch 1632 !) am die proreftantis 
ſchen und kathollſchen Könige einen umftändlichen Bericht von feinen Thaten und Hands 
hungen felt dem Jahre 1618 um fich zu rechtfertigen, und fie von Buͤndniſſen mit few 
ten, die er als muthwillige Empörer fehilderte, abzuhalten. Der Pabit fahe wohl ein, 
daß die katholiſchen Regenten fich nicht würden überreden laffen, aus Eifer für jeine 
Kirche dem Kalfer zu ver Herrfchaft über Europa zu verhelfen. Daher theilte er nur 
einige Bullen aus, durch welche er allen Fatholifchen Epriften verbot gegen ihre Nelis 
gion zu fechten, und den Geiſtlichen des Faiferlichen Gebiets befahl, ihre Einfünfte 
in den nächften drey Fahren zum Kriege des Kalfers herjugeben. Der Graf Wald 
ftein over Herzog von Friedland follte die Führung des kalſerlichen Heeres wieder übers 
nehmen, lehnte aber den Antrag ab, bis daß ber Kaifer vw dazu zu zwingen drohete. 
Enplich machte er fehr groffe Forderungen, die ihm der Kaifer aus Noth bewilligte, 
Er befam daher nicht nur von dem Kalfer, fondern auc von dem Könige von Spa 
nien und allen Öfterreichifchen Prinzen eine faft uneingefchränfte Gewalt uͤber derſelben 
teurfche Heere, nebft ver Macht, ohne Bormiffen des Kalfers über die Negalien der zu 
erobernden tänder, die Realbegnadigungen, die fonfifeirten Güter, und die Beſtrafun⸗ 
gen der hohen und niebrigen Kriegesbedienten und Soldaten Berfügungen zu treffen, 
und der Kalfer mußte ihm fogar verfprechen,, feinen Aufenchalt von Wien nach Prag 
zu verlegen, fich nie ben dem Heere einzufinden, und ihm für feine Fünftige Belohnung 
eine Verſicherung auf die öfterreichifchen Erbländer zu ertheilen. Nachdem alles dieſes 
ugeftanden war, warb ber Herzog ein Heer von 40,000 Mann auf eigene Koften, 

und 


©) Graf Rbevenhiller XII B. ©. 9. den teutfehen Reichöfürftenftand , vielleicht in der. 
h) Ebendaſelbſt XI. ©. 329. Im Gabe Abfihe ihn in den Fuͤrſtenrath zu dringen, die 
1631 erhob der Kaifer den Biſchof von Wien in aber nicht erreiche iſt. 


und Könige in Böhmen und Ungarn, Regenten in Tyrol, ic. 917 


ind trieb mic ſelbigem bie Sachfen aus Böhmen. Darauf vereinigte er fich mit dem 
Deere des Kurfürften von Bayern, und lieferte dem Könige Guſtav Adolf eine zweyte 
Schlacht bey kigen, ohmmeit teipzig, am 6 Movember 1632, In welcher ber König 
war erfehoffen, er aber dennoch durch den Herzog Bernhard von Sachſen Weimar 
efchlagen ward. Kurz zuvor hatten ſich faft alle Bauren in Untersund Oberöfters 
eich empört; allein der Kaifer zog die katholiſchen Bauren von den proteftantifchen, 
urch tie Aufhebung der Steuern und Sotdatenlieferungen ‚ "die fie zu der Derzweifer 
ung gebracht hatten, ab, und zwang die übrigen zu der Anhörung der Mefle, oder 
Muswanvderung. Mac) der Schlacht bey kügen fehrieb der Kaifer auf das neue die 
ehmeren Steuern aus, und lleß die Gulicher und Elever ftrenger als zuvor zu feiner, 
Rirche zwingen. Der Kurfürft von · Kbin und der Bifchof von Hildesheim folgten feb 
tem Befpiele in ihren Biſchofsſprengeln, weil fie glaubten daß mit dem Tode bed 
ehredifchen Königs die Gefahr fehr gefchroächet fey. Allein der ſchwediſche Kanzler 
Yrenftierna trat in feines Herren Pag, befam 1633 das Directorium des proteftans 
Ifchen Kriegeswefens im-fränfifchen , fehwäbifchen, ober» und niederrheinifchen Kreife, 
ınd vertheilte das Heer unter vier geſchickte Feldherren, von welchen einer am 4 Nor 
yember 1633 Megensburg eroberte, bie übrigen aber verfchiedene Fleinere Vortheile 
hielten. Der König von Spanien fandte den Herzog von Ferta mit 14,000 Mann 
18 Manfand zu dem daytiſchen Heere. Allein der Graf von Waldftein binderte aus 
kiferſucht diefen verſuchten Feldherrn etwas wichtiges zu unternehmen. er hiel⸗ 
‘en ed der bayriſche Kurfuͤrſt, der ſpaniſche Minifter und die Faiferlichen Konſcienzraͤ⸗ 
he für noͤthig, den Grafen Waldſtein abermals feiner Würde zu entfegen. Di 
Unfchlag ward dem Grafen verfundfchaftet, und er faßte demnach den tſchluß feine 
Waffen gegem den Kaijer zu wenden, ohngeachter er die Schweden aus Schlefien 
'1633) vertrieben hatte. - Ex hoffte fich mit protejtantifcher Hülfe auf ben bohmiſchen 
Thron zu ſetzen, und verſprach den Kurfuͤrſten von Brandenburg und Sachſen, daß, 
denn dieſes gefchehen fen, er Meflenburg, Sagan und Glogau feinen erblichen Herr 
ren voͤllig überlaffen, und den pfätzifchen Kurfürften in die verlohrenen Würden und 
länder wieder einfeßen wollte, Allein einige Tage vor Ausführung des Entwurfs 
ward er zu Eger des Abends am 15 Februar 1634 nebft feinen vornehmften Anhäns 
gern ermordet, und des Kalfers ältefter Prinz, der König Ferdinand, übernahm vie 
Führung der katholiſchen Heere. 

Zu tiefer Zei fieng das Anfehen der Schweben an zu finfen. Denn, bie vers 
einigten vier Kreife wünfchten einen Frieden, weil ihnen die Kriegeslaſt zu ſchwer ward. 
Der Kurfürft von Sachſen war mißvergriüge, daß die proteftantifchen Stände, die 
bisher Ihn als ihren Vorſteher erkannt hatten, nun von dem ſchwediſchen Kanzler abs 
hiengen, und der brandenburgifche Kurfuͤrſt wünfchte daß die Schweden Teutſchland 
berlaſſen möchten, well fie ſich ein gevotffes Necht auf Pommern anmaßten, welches 
Sand, vermdge gewiffer Verträge , nad) dem Zode des damaligen Herzogs ihm zufallen 
follte. Diejenigen teutfchen Reichsſtaͤnde, die ihr Vaterland liebren, ärgerten ſich, 
daß der König von Frankreich, ald Bundesgenoſſe der Schweden, die tänder jenfeit 
des Nheins, „unter dem Scheine die teutſche Freyheit zu ſchuͤtzen, eroberte, und mit 
feinem Reiche zu verbinden ſuchte. Die Schweden, die die Kaltfinnigfeit merften, 
waren nicht abgeneigt uͤbet die See — allein da die Reichsſtaͤnde N —* 
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Kriegeskoften nicht erfegen wollten, fo blieben fie faft gezwungen zuruͤck und feßten ben 
Krieg fort. Sie verlohren am 16 Julius 1634 die Reichsſtadt Negensburg, und 
am 27 Auguft ein ſehr entfchelvendes Treffen bey Nördlingen, in welchen ihr General 
Horn gefangen ward. Gleich nad) diefer Schlacht warb der Mördlinger Bund ges 
trennet, und barauf fchloß der Kurfürft von Sachſen mit dem =. am 30 May 
2635 zu Prag einen einfeitigen Frieden. Durch felbigen follte den Proteftanten, fo 
tie den Freunden des Kalfers, alles erjlattet werden, was felt dem Jahre 1630 eros 
Bert worden war. Dem Kurfürften wurden die geiftlichen Güter, die er am ız Mo⸗ 
vember 1627 befeffen hatte, noch auf vierzig Jahr gelaffen, und die bauſniz ward dem 
Furfürftlichen Haufe als ein boͤhmiſches mäunliches tchen auf immer abgetreten. Der 
Kurfürft Hatte zwar den Frieden zu Piena unter einigen andern Bedingungen, die man 
eigenmächtig in Prag geändert hatte, genehmigt; allein er vollzog ihn dennoch. Die 
Proteftanten verwarfen ihn, weil in ſelblgem die reformirten Ölaubensgenoffen und dee 
Rurfürft von der Pfalz, mebft verfchiedenen lutheriſchen Reichsſtaͤnden, des Kalfers 
Willkuͤhr überlaffen waren, und erflärten ihn für unnuͤtz, weil die Furze Friſt der viers 
sig Jahre das teurfche Neich einem baldigen neuen Religionskriege ausfegen würde. Al 
kein des Kurfürften Zureden und des Kaifers Waffen bradıten die mehreften proteftans 
tifchen Neichsftände nach und nach zum Beytritte. Der fächfifche Kurfürft uͤbernahm 
das Gefchäfte die Schweben aus Teutfchland zu vertreiben; allein er litte 1635 und 
1635 bey Doͤmitz und Witftof Miederlagen, die ihn entfräfteren. Der Kaifer hatte 
1635 in. der Graffchaft Zillen, und 1636 in Oberdfterreich abermals mic Bauren, die 
die Auflagen nicht ertragen Eonnten, zu fämpfen, bemüthigte diefe aber ſehr bald. In 
jenem Jahre verfiel der Kurfürft Philip Ehriftoph von Trier mit dem Thumftifte und 
ber Stadt über verfchlebene Nechte und Forderungen in Zwift, und weil feine Gegner 
ſich dem Schuße des Königs von Spanien unterwarfen, der ohnehin die Schutzhoheit 
über das Erzbiichofthum in Anfpruch nahm, fo verband er fid) mic dem Könige von 
Sranfreich. Die Spanier überfielen Ihn aber in feinem Pallafte 1635, und fandten 
ihn nach Wien, mo er zwanzig Jahr im Gefängniffe zubeingen mußte. Diefe That 
beranlaffete den König von Frankreich, daß er dem Kaifer einen Krieg anfündigte, den 
er aber mit wenigem Gluͤcke führte. Der Pabft bemüpere fi) 1636 ihn von ben 
Schweden zu trennen und mit dem Kalfer auszuſoͤhnen. Uber er Eonnte feinen Zweck 
nicht erreichen. Der Kaifer merkte daß feine Kräfte abnahmen, und arbeitete mit 
größter Emfigfeit an dem Entwurfe, den König Ferdinand auf den teutjchen Thron 
gu bringen. Er erreichte endlich feinen Zweck am Ende des Jahrs 1636 zu Regens⸗ 
burg, und verfchied gleich nach der Zuräcfunft von der Krönung zu Wien am 15 Fe⸗ 
bruar M. ©t. 1637. Er ward beerdiget zu Gräg bey feinem Vater. 
Kaiſers Ferdis ı Cl. Des Kaifers erfte Gemahlin war Maria Anna, eine Tochter Wil 
—— Se: helms, Herzogs von Bayern, und ber Prinzeſſin Renata von bothringen. Sie 
—— 1a, War gebohten am 8 December 1574, ward vermaͤhlt zu Gräg am 23 April 1600, 
Herz von und ſtarb am 8 März 1616 m). Ihr Gemahl liebte fie, oßngeachtet fie nicht vors 
Bayern,  theilhaft gebildet war, fo fehr, daß er lange im Witwerſtande blieb, und verordnete, 
daß man ihn neben ihr zu S. Aegydius in Graͤtz begraben follte. Sie gebahr ſieben 
Kinder, 
(m Topbographia P. T. p. 514. Gr. Rbevenhillet Contraſetb, J. S. 119. Annal. V. p. 
u ,, #056 und 2097, 
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Kinder, und ftiftete ein Kapuzinerflofter in Wien, zu deffen Gebäuden aber erft 1622 
ber Grund geleget ward. | 
Die zweyte Gemahlin Eleonota, eine Tochter des Herzogs Vinzenz von Eieonora, H. 

Mantua und Eleonoren von Medices ®), war 1598 geboren, und warb dem Kalsv. Mantua, 
fer durch ven Fürften von Eggenberg fo fehr angepriefen, daß er fi), ohne Vorwiſſen 
bes Königs von Spanien, am 2ı Movember 1621 insgeheim mit ihr durch einen Bes 
vollmächtigten in dem Urfuliner Klofter zu Mantua, im welchem fie erzogen war, vers 
mählte. Der König von Spanien ward über die Berheelung diefes Vorſatzes defto 
nißvergmügter, weil er fid) vorgefeget hatte, den Kalfer mit einer ſavoyiſchen Prin⸗ 
jeffin zu verbinden. Dennoch gefchahe das Benlager zu Inſpruck am 4 Februar 1622. 
Der Kaifer hatte fehr wohl gewaͤhlet, denn biefe Prinzeffin war fhön, und liebte ihn 
ınd feine Kinder fo ſehr, daß ihe häusliches teben ſehr gluͤcklich war. Sie war eine 
Kennerin des guten Geſchmacks in der Baufunft, und legte viele Gärten und fehöne . 
Hebäude an. Auch errichtete fie ein Kamaldulenferinnen » Klofter auf dem Kahlens 
yerge, ein Karmelicer »- Barfüfferinnen » Kiojter &. Joſephs zu Wien, in weldem ie 
Srab iſt, und ein Klofter der Brüder der Barmherzigkeit in der Wiener Vorſtadt. 
Sie ward gefrönt ald Königin von Ungarn zu Presburg am 26 Junius 1622, als 
Rönigin von Böhmen zu Prag am 21 Movember 1627, und als roͤmiſche Kalferin zu 
Regensburg am 7 November 1630. Sie ftarb unfruchtbar am 27 Junius 1655. 

Aus det erften Ehe erhielt der Kalfer Ferdinand U. folgende Prinzen und K. Ferdinand 
Pringeffinnen. Ä U. Kinder. 

Chriftina, geboren am 25 May 1601, verftarb gleich am 12 Zunius 9), 

Rarl, gebopren am 25 May 1603, welcher noch an felbigem Tage verfchied. 

Johann Karl, gebopren am ı Movember 1605, verfchied Im Jeſuitercol⸗ 
egio zu Graͤtz, als Bräutigam der fpanifchen Prinzeffin Maria, am 26 December 
1619 P). : 

EEE Ernſt, nachheriger Kaifer, gebogen am ı3 Julius 1608. 

. 103. 
Maria Anna, geboren am ı3 Movember 1610, 

Cäcilia Renata, gebohren am 16 Julius 1611, und 

Leopold Wilhelm, gebohren am 6 Senner 16134. 

Die Prinzeffin Maria Anna ward im Zahr 1623 vom fiebenbärgifchen Draria Anna, 
Zroßfuͤrſten Gabriel Bethlen zur Gemahlin begehret, felbigem aber abgefchlagen, well Kurf. von 
e nur ſchwache Hoffnung machte zu der Farholifchen Kirche überzutreten 9). Sle Daysım 
ermaͤhlte fich am ı 5 Julius 1635 mic Maximilian, dem erften Rurfürften von 
Bayern, ward Witwe am 27 September 1651, und fiarb am Ende des 25 Ser 
temberö 1665. — 

Die 


n) Taph. I. 523. Gr. Khevenhiller Eon: trafet I: S. 117. b. Annales Ferd. XI. 245, 
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0) Von diefen ig und Prinjeſſinnen M Graf Khevenhiller An. X. ©, 167. 
nd die Jahre in der Taphographia P. 1. p. Eontrafet S. 33. Die bayerifche Eheftiftung 
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Die Prinzeffin Cäcilia Renata ") — 1623 nach den Abſichten des ſpa⸗ 
nifchen Hofes mit dem älteften Prinzen des geächteten Kurfuͤrſten von der Pfalz vers 
hlet werden, welches aber der Kaiſer mit Heftigkeit ablehnte. ie hielt am 13 
September 1637 zu Warfchau das Beplager mit dem Könige Vladislav Sigisinumd 
bon — mit dem fie am 9 Auguſt verlobt war, und ſtarb zu Wilna am 24 März 
M. ©t. 1644. 

Cl. Der Erzherzog Leopold Wilhelm bildete fich fo fehr nach dem Mus 
fter feines Baters, daß er nach ihm für den frömmeften, Feufchten und tugenthafteften 
Fatholifchen Fuͤrſten feiner Zeit gehalten ward. Sein Vater nannte ihn feinen Engel, 
welchen Titel er bey feinen Hofbedlenten bis an feinen Tod behielt, und glaubte daß 


‚feine Borbitte gewiß werde erhöret werden, baher er in feinen gefährlichften Möthen 


ſich felnem Gebete, obgleich er noch ein Fleines Kind war, empfahl. In feiner Keuſch⸗ 
gi gieng er fo weit, daß er fogat den Anblick feiner Schweftern flohe 8), und in den 

ußuͤbungen überfchritte er alles Maas. Die Jefulten, in deren Eollegien er erjogen 
ward, lenkten feinen Geſchmack auf Phyſik und Kunftfachen, und er ſammlete daher 
Gemählde und mancherley Seltenheiten, legte auch theure Blumengärten an, ohnges 
achtet er fic aus Selbftverläugnung das Vergnügen des Geruch der Blumen nicht 
erlaubte. Don feinem Vater lernte er die Arbeitfamfeit und Maͤſſigkeit. Aber ohn 
geachtet er In der * Tugend ſeht weit gieng, fo mußte er dennoch ſehr viel vom 


Podagra, Gicht, ſchwachen Magen und Stein leiden, Als durch feines Oheims Abs 


danfung verfchiedene Pfründen eröfner wurden, befam er von felbigen 1625 am g Mo 
vember das Biſchofthum Paffau, etwas früher das Biſchofthum Straßburg; und 
1626 die gefürfteren Abtenen Murbach und füders t), Auch waren viele Breslauer 
Thumberren geneigt ihm 1624 ihr Stift zugumenden: allein weil er noch zu jung war, 
ward die Wahl auf einen polnifcyen Prinzen geleitet, daher fein Vater ihm eine päbfbs 
liche Aufgebung der Minderjährigfeit 1625 auswirkte. Ohngeachtet diefe ihn I, 


"machte die Regierung ſogleich anzutreten, fo blieb er dennoch bis 263.2 in den Hör 


len der Zefuiten zu Wien und Meujtade. Sein Vater hob 1627 den Vertrag über 
den Brüderhof zu Straßburg, der den evangellfchen Thumherren 1604 zugeftanden 
war, auf, und zwang die $utheraner das Kapittel zu verlaffen und ipm den Münfter 
einzuräumen. Der Pabjt ernannte ihn 1626 ®) zum Biſchof von Halberftade und 
Erzbifhof von Bremen. Allein der König Eprijtian von Dänemark fprach 1627 als 
Kreisobrifter —* als einem Feinde des niederfaͤchſiſchen Krelſes beide Stifte ab, und 
beftätigte die ältere Wahl feines Sohns Friedrichs. Das Erzftift Magdeburg, weh 
cheg der Kaifer ihm zumenden wollte v), ward zwar durch Pofkularion 1628 dem 
Prinzen Auguſt von Sachſen verlichen. Allein der Pabft vernichtete die Wahl, und 
feste ihn zum Erzbifchof ein, und er befam felbiges durch) die Waffen feines Vaters jw 
gleich mit Bremen und Halberſtadt 1629, und aufferdem die Reichsabtey Hirfdy 

feld 


v) Eöntrafät I. ©. 15. Dogiel Cod. dipl. 4) Er erhielt am 10 Julius 1626 die Befık 
R. Poloniae T. I. p. 310. Tapb. I. p. 520. tigung der Poftulation; allein die Faiferliche Be: 
Iehnung ward 1627 und 1639 durch Indulte 
6) Tapbograpbia I. p. 395. Graf Abevens aufgefoben, und ift vielleihe gar nicht erfolget. 
biler Eontrafet p. 86. IB. Nic. Avaminus u) Numesb. Pr. Auftr. 1. tab. 30. 
de virtutibus Leop. Antwerp. 1665. Hanke v) Graf Khevenhiller An. Ferdin, XL 
Germ. facra T. I. p. 702-752. .&, 127, 
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feld F) 1628. Als fich bald darauf das Kriegesgluͤck feines Waters wandte, verlohr 
re 1631 dieſe Stifte wieder, und mufte ihnen 1637 im Prager Frieden entfagen. Sein 
Bater ließ durch ihn Defterreich 1630 und 1636 waͤhrend feines Aufenchalts auf dem 
Reichstage regieren, und nahm ihn 1633 im feinen geheimen Rath. Als Biſchof ers 
Fichtere er zu Paffau 1638 ein Seminarium, und 1659 ein Kapuzinerflofter. Er that 
piele Wallfahrten, führte die Schhäffe des Tridentiner Eoneilii in feinen Discefen ein, 
und bemuͤhete ſich die fehre von ber unbeflecften Empfängnig Mariens v), und den Jeſui⸗ 
terorden, deſſen Mitſtifter Fran; Zaver er zu ſeinem vornehmſten Schutz heiligen anger 
nommen hatte, überall einzufügen. Am 16 Movember 1637 ward er zum Bifchof 
son Dimüg gewäplet, und am 3 Auguft 1655 zum Biſchof von Breslau poftulirr. Am 
22 Yuguft 1639 erhielt er das Hochmeiſterthum des teutſch⸗ marianiſchen Ordens. 


Sein Bruder übertrug ihm 1639 die Fuͤhrung des Heeres, weil er ſelbige 
nach feiner Faiferlichen Thronbefteigung nicht behalten Fonnte, und er hatte das Gluͤck, 
1640 ben ſchwediſchen eldherrn Banner von Prag zu vertreiben, 1641 aber bie Fe⸗ 


zemeine liebe bey allen Soldaten. Weil er ſich ſehr nach der Verwaltung feiner geiſtũ⸗ 
hen Amtegefchäfte ſehnte, fo bat er 1642 den Bruber um feine Gnela ‚ erhielt fie 
ıber erft am 9 März 1643, nachdem er 1642 von dem fihmebifchen General Torften 
on ben feipzig gefchlagen worden war. Gr mufte fich zu der Anfü ber Faiferlichen 
Bölfer im Jahr 1645 abermals bequemen, entfegte Brinn in ähren, und führe 
yarauf den Krieg bis zu dem Jahre 1646 gegen den franzöfifchen Marfchall Tiirenne 

deögenoffen, in Schwaben, Döhmen, Heffen und am Rhei⸗ 
w. Im Jahe 1646 übernahm er auf drey Jahr die Seacthalterſchaft der Nederin⸗ 
je, und die Fuͤhrung des fpanifchen Krieges mi Sranfteich, ga jene aber gegen fer 


uͤckgetrieben, und ae — = 1652 Öravelingen und Dünficcyen. ‘Der Ery 
iſchof von Salzburg ſuchte feine bweſenheit zu nutzen, und verlängte 1651 von ber 
—* Rom, daß fie das Bijchofchum Paflau der falzburgifchen Dibceſanhoheit wies 
ver unterwerfen follte; allein es erfolgte fein Spruch auf die age. Durch den web 


tadt und Hirfchfeld vollig. Im Fahr 1656 waren die meiften Rurfücften geneigt, ihm. 
ie römifche Koͤnigswuͤrde zu verfchaffen; allein er lehnte diefe, fo wie 1658 die Kai 
würde ab, weil er Feine Theilung der diterteichifchen Staaten veranlaſſen wollte. Er bes 
'am 1657 die Bormundfchaft über bes Kaiſers Ferdinands Prinzen und Prinzeffinnen, 
and verfchied am 20 November 1662, da er fünf Tage zuvor das Dergmigen gehabt 
hatte, 
x) Ebenvaf. XI. 134. hen jebes Mitglied ſchwöͤren mußte. Auch 
y) Als Statthalter der Mieberlande führte er ſchloß er, zur größten Freude des päbftlichen 
auf den dortigen Akademien den Eid der Bertbei: Hofes, die Janſeniſten von allen königlichen 
Ngung der unbefleckten Empfängnig ein, web Aemtern in den Niederlanden aus, 
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tte, ein neues Feſt zur Verehrung des H. teopolds auf paͤbſtliche Erlaubniß in feiner 
ibceſe einzuführen. 
K. Ferdi⸗ CII. Ferdinand Ernſt5), der dritte Sohn des Kaiſers Ferdinand IL. ven 
gand IL der bayerifchen Pringeffin ($. 101), ward im eilften Jahre feines Alters 1619 zu ber 
Unterweiſung nach Gräß in das Zefuitercollegtum gefandt, und legte nachher in Wien 
ein öffentliches Zeugniß feiner Gefchicklichfeit durch die Vertheidigung verſchiedener geos 
graphiicher, chronographifcher und juriftifcher Säge ab ). Er lernete die teutſche, la⸗ 
teiniſche, fpanifche und italiänifche Sprache fertig reden, und die böhmifche und französ 
fifche verftehen. Er hielt bey bequemen Gelegenheiten Reden, die ungefchmädt, aber 
nachdrücklich und pinreiffend waren, und äufferte in feinen Handlungen einen tief eim 
dringenden Geift. Seine Gerechtigfeicsliebe artete nicht in Strenge aus. Er folgte 
nicht, wie fein Vater, den Rathſchlaͤgen geroiffer Perfonen, und war daher Duldender 
in Betracht derer, die nicht zu feiner Kirche gehörten. Seinem Wahlfpruche pietate et 
juftitia — er ſtets ein Genuͤge d). Seines Vaters Vorſatz, die lehre von der unbe⸗ 
fleckten Empfaͤngniß Mariens in der katholiſchen Kirche hertſchend zu machen, ſuchte er 
auszuführen. Daher wandte er alle Kräfte an, um den Pabſt Urban VII. zu ihrer 
Beſtaͤtigung zu überreden, trat 1640 in bie loͤweniſche Gefellfchaft der Vertheidiger 
biefer tehre, übergab damals fi), fein Haus, feine Staaten und das teurfche Reich 
dem Schuße der unbefleckten Jungfrau, errichtete berfelben eine ſehr hohe marmorne 
Ehrenfänle zu Wien, ernannte fie bey der Einweihung der Säule am 18 May 1647 
zu der einigen iligen des Etzherzogthums, feßte auf den. 8 December ein Feft 
ber unbefleckten Empfängniß ein, und ließ 1649 alle wieneriſche Gelehrte auf die Wahr⸗ 
heit derfelben beeidigen. Er ftiftete zu Wien ein Klofter für Pauliner, eines für Be 
nebiftiner der Congregation von Miontferrat, eines für Auguftiner, umd eines fiir Kan 
meliter, und verwandte geofe Summen zum Unterhalt der KHeidenbefehrer auffer 


Europa. 

. Sein Bater beroegte bie ungarifchen Stände, daß fie zu Debenburg ihm als 
ihrem zufünftigen König am 7 December 1625 huldigten, und ihn am folgenden Tage 
Frönten. Die böhmifche Krone hatte fein Vater erblich gemacht, und daher ward fie 
ihm ohne Borwiflen der Stände am 29 Movember 1627 aufgefeßet, nachdem ihn 
fein Bater als Kaifer ſchon am ı2 Auguft mit der Kur und dem Erzamte belieben hatte. 
In Nieveröfterreid) geſchahe die Huldigung am 18 Man 1629, und in Defterreich ob 
ber Ens am 26 November 1630. Die römifche Koͤnigswuͤrde ſuchte ihm fein Vater 
im Jahr 1628 zu verfchaffen. Allein er konnte feinen Zweck nicht erreichen. Sein 
Opeim, der Herzog Karl, hatte ihn 1624 zum Erben der Herzogthuͤmer Ratibor und 
Oppeln eingefeger. Uber diefe Fürftenthämer waren 1621 dem Großfürften von Sie 
benbürgen abgetreten, ver fie bis 1629 behielt. Mach Waldſteins Tode uͤbernahm er 
am 2 May 1634 die Führung bes Faijerlichen Heeres ©) , erfochte nachher in Geſell⸗ 

ſchaft 
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haft des fpanifchen Infanten Ferdinands, bes Grafen Gallas, und des Herzogs von 
orhringen, den Sieg bey Nördlingen, befam darauf am 30 Auguft 1634 die Beſtal⸗ 
ung eines hödhften Generals der Faiferlichen Armada, und führte 1636 das Heer, wels 
ches den Eiſaß gegen den Angriff des Herzogs von Sachfen Weimar vertheidigen follte, 
Im Jahr 1636 Hatte fein Vater die Kurfürften von Sachfen und Brandenburg durd) 
geheime Vertraͤge gewonnen, und ba die beyden geiftlichen Kurfürften durch fpanifche 
Unterhandlungen, ber Kurfürft von Bayern aber durch eigene Vortheile gleichfalls bes 
weget wurden, ihm bie rbmifche Krone zuzumenden, fo warb er am 12 December ges 
mählet, und am 30 December N. &t. zu Regensburg gefrönt. In der Wahlfapitus 
lation, bie er am 24 December beſchwor, ward den Kurfürften das Recht zugeſtanden, 
baf ohne ihre Genehmigung vom Kaifer Fein Fürft geächtet, Fein Reichstag ausgefchries 
ben, feine Bünbniffe gefchloffen, und feine neue Zölle ercheilet werben ſollten. Dieſer 
beträchtlichen Einfchränfung ohngeachtet hielt die Gegenpartey die Wahl für erzwungen, 
weil das Faijerliche und banerifche Heer die Wahlſtadt nebit allen umliegenden Gegenden 
befeßet hatte d), und erflärte felbige daher, und weil die Kurfürften von Trier und 
Pfalz von felbiger abgehalten waren, für ungültig, Dennoch trat Ferdinand im An⸗ 
fange bes folgenden Jahre die Faiferliche Regierung ohne Widerſpruch an. Er leiftete 
am ı6 Movember 1638 dem Pabfte die Obedienz, bezeigte ſich aber gegen den päbftlis 
chen Stuhl nicht fo gehorfam, wie man es in Rom wuͤnſchte. Denn er verbot am 21 
Movember 1641 in feinen Erbländern, ohne Vorwiſſen und Befehl des Landesherrn, 
päbftliche Bullen anzunehmen oder befannt zu machen, . 
Im erften Jahre feiner Negierung fiegte fein Heer in Verbindung des fächfi 
fehen und bayerifchen Heeres, umd trieb die. Schweden nad) Pommern, den Herzog 
von Sachfen Weimar aber über den Rhein. Allein im nächften Jahre erholten ſich feis 
ne Feinde. Denn der ſchwediſche Feldmarſchall Banner breitere ſich 1638 in Mecklen⸗ 
burg, und 1639 in Böhmen aus, und erfocht viele Fleine Siege. Der ältefte a. 
bes verftorbenen pfälzticyen Kurfürften Faufte einem ſchwediſchen Feldherrn die bifchöfs 
lich erifche Herrfchaft Meppen ab, und machte felbige zum Sammelplage eines 
neuen englifch » pfälziichen Heeres, und der Herzog von Weimar beſiegte das Faiferliche 
Heer zwenmal bey Rheinfelden, fo wie auch hernad) das bayerijche Heer, und eroberte 
Die vier Walbftävre, ferner am 3 December 1638 die wichtige Faiferliche Feſtung Brei 
fach), und endlich auch einen groffen Tpeil von Hochburgund, Der Kaifer trug zwar 
dem Kurfürften von Maynz und dem tandgrafen von Heſſendarmſtadt auf, die verwit⸗ 
wete tandaräfin von Heffencaffel, die eine der mächrigften Bundesgenoffen ver ſchwedi⸗ 
ſchen Königin war , 'mit ihm auszufühnen. Allein er nahm feinen Auftrag zurück, und 
wollte den mit ihr am 23 Senner 1638 gefchloflenen Frieden nicht genehmigen, weil Die 
tandgräfin fic) und anderen Neichsftänden die völlige Neligionsfrenheit ausbedungen hat 
te. Ein anderer Entwurf des Kaifers mißlung gleichfalls. Denn er veranlaffete am 
Ende des Jahrs 1638 eine — der niederſ aͤchſiſchen Kreisftände, pri mit 
uu 2 igem 
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felbigen eine Verbindung gegen bie Schweden zu errichten. Allein biefe berabrebeten 
nur eine Unparteylichkeit und Abwehrung aller fremden Gewalt, und da er daraus merk 
te, daß bie Zuſammenkunft ihm nachtheilig ſeyn würde, fo veranlaffete er die Kurfuͤr⸗ 
en, daß fie felbige für Reichslandfriedenswidtig erflärten. Dem ohngeachtet veram 
——— die Kreisſtaͤnde im naͤchſten Jahre eine neue Zuſammenkunft, und die Herzoge 
von Braunſchweig · täneburg, die unter ſelbigen bie maͤchtigſten waren, errichteten Buͤnd⸗ 
niſſe gegen den Kaiſer 1639 mit der landgraͤfin, und 1640 mit Schweden. Auch faſ⸗ 
fete der oberrheiniſche Kreis am ı December 1638 einen Schluß zu feiner Vertheidi⸗ 
gung. Der Felomarfchall Barmer mufte 1640 Böhmen verlaffen. Der Pfalzgraf 
verlohr am ı May 1638 Meppen, und fein Heer ward durch eine Schlacht ben bemgo 
am 8 Dftober gänzlich vernichtet. Der Herzog von Weimar war im Begriff fich zum 
Herzog von Elſaß und Brisgau zu erheben, und dann feine bisherigen 
die Franzofen und Schweden, aus Teurfchland zu vertreiben. Allein er verfchied am 3 
Aulius 1639, und der franzdfifche Hof brachte feine Zeitungen mir tift in feine Gewalt, 
Der Kaifer fuchte vergeblich einen befonderen Frieden mit Schweden zu fchlieffen, und 
ſetzte endlich, im Jenner 1640 einen Kurfürftentag zu Regensburg an, um an einem all 
gemeinen Frieden zu arbeiten. Dieſer verwandelte ſich endlich am 3 September in eb 
nen Reichstag, ber der erfte war, welcher feit fiebenzehn Jahren gehalten wurde, Denn 
unter der Negierung des Kaiſers Ferdinand hatten die Faiferlichen Raͤthe die allgemeinen 
Meichsverfammlungen bintertrieben, weil fie hofften, die Mitregierung von den Fürften, 
Prälaten, Grafen und Städten blos auf die Kurfürften zu bringen, die leichter als ſo 
viele einzelne Stände gewonnen werben Fonnten. Auf diefen Meichstag wurden nad) es 
nigem Widerftande auch die Stände, die mit dem Kaifer nicht ausgeföhnt waren, be 
rufen, und mit Päffen verfehen. Allein es fehlten dennoch über dreyßig proteftantifche 
Stimmen, weil viele ſich nicht wagten ‚auf einen Reichstag zu fommen, auf welchen 
Nur ein einiger und vom Kaifer geroiffermäffen abhängender proteftantifcher Kurfürft 
war, und in deffen Fürftenrache Oeſterreich ven Vorſitz führte, die Fatholiichen Biſchoͤft 
aber, welche fpanifche Gelder empfangen hatten und vom Pabfte mic dem Banne ge 
fehrecft wurden, die meiften Stimmen hatten, Der fpanifche Hof ſich, den 
Frieden zu bintertreiben. Der Kaifer aber wünfchte ihn zum Stande zu 1, ode 
vielmehr die Neicheftände zu bewegen, daß fie insgefamt dem Prager Frieden 
und allein die Bezahlung der ſchwediſchen Kriegesfoften übernähmen. Der Biichof von 
Bamberg brachte auf dem Neichstage eine Klage gegen den Kaifer an, und verlangete 
von ihm die fandeshopeit feiner Färnthifchen Stiftsländer. Die Braunfehweigifeh · ůne · 
burgifchen und Heffencaffelifchen Geſandten drangen auf eine allgemeine aller 
Stände, aber der Kaijer, dem folches mißfiel, nahm ihre Päffe zurück, um fie zu dee 
Abreife zu zwingen. Dieſe Handlung, die mit der Neichstagsfrenpeit nicht beftchen 
Fonnte, machte ein fo groffed Aufſehen, daß der Kaifer die allgemeine Berzeipung am 
18 Dftober zugeftand, und nur Böhmen, Magdeburg und Pfalz von felbiger ausnahm. 
Die pfälzifche Sache ward vor ben Neichshofrarh und nach Wien verwiefen, und man 
befhloß, daß in den teurfchen Kreijen die weltliche Verfaſſung von 1630, und die geifb 
liche vom 12 Movember ı 627 wieber eingeführet werben follte. Man wollte zwey Frie 
bensverfammlungen zu Köln und luͤbeck veranftalten, und dort follte der Pabft und Des 
nebig mit Frankreich, bier aber Dännemark mit Schweden die Bermittelung einkiten. 
Der 
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Det ſchwediſche Feldmarſchall Banner fuchte zwar bie Reichsverſammlung km Winter 
641 zu verſcheuchen, allein ber kaiſerliche Genetal Fürft von Piecolomini empfieng 
pm in einer fo guten Verfaſſung, daß er mit ziemlichen Verluſte ſich zurüctbegeben mu⸗ 
te. Dennoch fügten die Schweden durch ihren Kanzler Bogiſlav Philipp von Chem⸗ 
ig dem faiferlichen Hofe einen beträchtlichen Schaden zu. Denn dieſer mufte unter 


em Namen Hippolytus a fapide eine Abhandlung de ratione Status Imp. Romano- Ger- -· . 


nanici 1640 herausgeben, welche den Keichsftänden gröffere Begriffe von ihren Vor⸗ 
echten und ihrer Macht in Abficht auf die Mitregierung beybrachte, und das biöherige 
berwiegende Faiferliche Anfehen ſchwaͤchte und umtergrub. Am 15 December. 1648 
vurden zu Hamburg die Friedenspräliminarien unterzeichnet, und Münfter für die frams 
diifchen, Dinabrüc aber für die ſchwediſchen und reichöftändifchen Friedensunterhands 
ungen angefeget. Dennoch füchte der Kaifer den einen ber Bermittler, nemlicy den 
Rönig von Dännemarf, 1642 zu einem Geldvorſchuß und zu der Lieberlaffung eines 
hülfspeeres von 12000 Mann zu überreden, und ihn dadurch zum Friedensvermictler 
intauglich zu machen. ‘Das Faiferliche Heer ward am ı9 Junius 1641 ben Wolfen⸗ 
yictel geichlagen , eroberte aber einige miederfächfilche Städte und die Feſtung Kreuzes 
nach. Im folgenden Jahre ſiegten die Schweden in Mäpren und Schlefien, vorzügs 
ich) aber ben feipjig am 23 Dftober, eroberten feipzig, und wurden von Frenberg abges 
ihlagen. Die Heffen unterwarfen ſich viele Plaͤtze im gülichifchen und Föllnifchen Ges 
hiete, muften aber nad) Franken entweichen. Der Kaifer erbot ſich am 26 April 1642, 
daß er dem Pfalzgrafen die Unterpfalz, und nach Abtrag der darauf haftenden 13000 
Bulden auch) ‚die Oberpfalz abtreten wolle. Allein weil die Rur erft nad) Abgang ber 
männlicher! Nacyfommen des bayerifchen Rurfürften Maximilians und dreyer Herren 
ber wilhelminifchen tinie, abwechſeind mit Bayern, an Pfalz zurüchfommen follte, fo warb 
ber Vorſchlag verworfen. Im Jahr 1643 ward am zı Februar ein Reichsdeputations⸗ 
tag zu Franffurt am Mayn zu Friedensunterpandlungen mit den Reichsſtaͤnden ausges 
fihrieben. Allein da ein faiferliches Heer in Pommern drang, das andere am 14 Mo⸗ 
MAba einen Sieg über die Heſſen und Franzoſen bey Dutlingen erfocht, und die Her⸗ 
zoge von Braunſchweig · tuͤneburg am 27 April einen beſonderen Frieden mit dem Kaiſer 
errichteten, fo trat der Kaifer den Öefinnungen des fpanifchen Hofes bey, und wollte 
den Krieg noch einige Zeit fortfegen. Inzwiſchen brach eine Empörung in Ungarn aus, 
au welcher ſchon lange der Grund geleget war, Der Hof hatte nemlich einzelne Ma⸗ 
gnaten und Edele von ber proteſtantlſchen zu ber fatholifchen Kirche gebracht , und dieſe 
nahmen ihren proteftantifchen Unterthanen die Kirchen, und zwangen fie, ihrem Bey - 
fpiele zu Folge, die Religion zu ändern. Man hatte ſchon im Jahr 1637 einen Reichs⸗ 
oder dandtag zu Abhelfung der proteftantifchen Klagen veranftaltet, aber nichts auf ſel⸗ 
bigem beſchioſſen. Daher warf ſich der Fuͤrſt von Siebenbuͤrgen, Georg Rakotzy zum 
Beſchuͤtzer der ungari Freyheit und proteftantifchen Religion auf, und ſchloß 1643 
ein Bandniß mit der Königin von Schweden, dem Könige von Frankreich und dem türs 
fifchen Sultan Ibrahim, der doc) erft am 19 März 1642 einen Frieden auf neum 
Sabre mit dem Kaifer verabredet hatte. Er befam in Ungarn groffen Zulauf, und fürs 
te 1644 den Krieg gegen den Palatin Graf Eiterhaiy ziemlich) glücklich. Der Sub 
tan ließ fich endlich bewegen, den Frieden mit dem Kaifer 1644 auf zwanzig Jahr zu 
Huu 3 * erneuern, 
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erneuern e), und Rafogy bequeme fich daher zum Waffenſtillſtande, den er aber gleich 
wieder brach. Die Friedensvermittelungen zu Oſnabruͤck und Münfter follten am ı Ju⸗ 
lius 1643 iheen Anfang nehmen. Allein die Schweden, die die daͤniſche Vermittelung 
für fchädlich hielten, fielen in Holitein ein, und fündigten dem bänifchen Könige ven 
Krieg an. Darauf verfuchte der Kaifer abermals Franfreich zu beruhigen, und weis 
gerte ſich, um Zeit zu gewinnen, die Friedensunterhandlungen ohne unter bänifcher Vers 
mictelung anfangen zu laffen. Er ſandte ein Heer, um die Schweden einzufchlieffen, 
nad) Holftein; allein biefes ward zurücgetrieben, und faft gänzlich vernichtet. Die 
Branzofen eroberten Manheim, Speyer, Worms und Maynz, und der Kaifer geriet 
in eine Verlegenheit, die ihn bewegte, im September 1644 die Friedensunterhanbluns 
gen zu eröffnen: Im nächiten Fahre verlohr er am 24 Febtuar 1645 bey Zanfowig 
in Böhmen eine Schlacht, die fo entfcheivend war, daß er mic feiner Gemahlin, Prin 
gen und Pringeffinnen von Prag nad) Regensburg und Graͤtz flohe. Der Sieger, 
ber ſchwediſche Feldmarſchall Torjtenfon, zog durch Mähren bis an die Donau, wandte 
fich darauf nac) Beim, und belagerte Diefe Zeftung, wiemoßl vergeblich. Der Fürft 
Dafosy verheerte mit einem Heere von 22000 Mann ganz Ungarn, fam bis Preds 
burg, und — beh Bruͤnner Belagerern eine beträchtliche Verſtaͤrkung zu. In dieſer 
Moch ſchloß der Kaiſer mit ihm am 14 Auguſt und 6 December 1645 allein, und am 
20 Dftober 1646 in Verbindung mie den ungarifchen Ständen einen Frieden, überließ 
alle ungarifche und fehlefifche kandfchaften, die fein Vorweſer der Fürft Gabriel 
u befeffen hatte, und e ben ungarifchen Proteftanten 1647 neunzig Kiechen, 
bie ihnen entzogen waren, ‚wieder ein, worauf die Stände feinen älteften Prinzen zum 
Thronfolger wählten. In Teutſchland wurden 1645 die Frampofen am 25 April bey 
Mergentheim gefchlagen, fiegten aber am 24 Julius bey Allerheim in Schwaben. Die 
Schweden errichteten am 27 Auguft 1645 mit dem Kurfürften von Sochfen einen 
Waffenftillftand, den fie am letzten März; 1646 bis zum allgemeinen Frieden ausdehn⸗ 
ten. : Dadurch ward die Faiferliche Partey fo ſehr gefchwwächt, daß der Kaifer am ı2 
April den Kurfuͤrſten von Trier. aus ber Gefangenfchaft ließ, und zugab daß die teub 
ſchen Reichsſtaͤnde, als eine befondere Macht, Gefandten zu der Friedensverſammlung 
ſenden durften. Nachdem dieſes bewilliget war, wurden endlich die wirklichen Friedends 
geſchaͤfte am ı Junius 1645 angefangen, und ber. Reichsdeputationstag ward geendis 
get. Die Königin von Schweden verlangere Schlejien, Pommern, Kamin, Bre 
men, Verben und bie Kurwuͤrde, Frankreich aber Elfaß als ein teutfches Fuͤrſten⸗ 
thum mit einer Stimme im Zürftenrarhe, und die Rechte des Meichs über Tul, Mes 
und Verdun. Der Kaifer wollte die Schweden nicht in das Furfürftliche, und die Fram 
zoſen nicht in das fürftliche Collegium laffen, weil dadurch feine Gewalt in der 
noch mehr eingefchränft werden mufte. Der König von Spanien weigerte fich, in bie 
DBeräuferung des Elſaſſes zu willigen, und der Pabft juchte den Frieden ganz zu hinter 
treiben, weil er vorausjahe, daß er für die Proteflanten vortheilhaft ausfallen werde. 
Die Königin von Schweden befahl ihren Gefandten, den Krieg fobald als möglich zu 
endigen. Allein der Faiferliche vornehmſte Gefandee, Graf von Trautmansdorf, gieng 
febe 


€) Diefes Friedens, und der am 1 Julius geachtet, daurten bie tuͤrkiſchen 
"1649 ausgeſertigten Erneuerung deſſelbigen ohn ⸗ Baſſen, fo lage der Kaiſer lebte, fort. 
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ſehr vorſichtig und langſam in den Unterhandlungen fort, und bewilligte Feine ſeinenn 
Hofe nachtheilige Forderung, wenn nicht ein Unglück des Heeres Ihm dazu zwang. 
Das ſchwediſch⸗ ſranzoͤſiſche Heer verwüftete 1646 Bayern fo ſehr, daß der Kutfuͤrſt 
zu Ulm am ı9 März 1647 einen Stillſtand mit allen feinen und des Kaifers Feinden 
ingieng. Aber er brach diefen noch in ſelbigem Jahre durch ein neues Buͤndniß, wels 
hes er am 7 September, um feine Kurwürde und Vorſchußgelder nicht einzubüffen,. 
nit dem Kaifer fehloß. Der Kaiſer gab die Hauptmannſchaft Gradiska feinem Staats⸗ 
ninifter dom Fuͤrſten von Eggenberg, und evflärte felbige am 26 Februar 1647 für, 
ine unmittelbare gefürftete Neichsgrafichaft, damit der Fürft zu dem Stimmrechte 
m teutſchen Bürftencollegio Eommen konnte 1). Die Schweden eroberten am 7 Aus 
ins 1647 Eger, trieben am 20 Julius ven Kaljer aus ſeinem tager durch einen plöße 
Ichen Ueberfall, bey welchem der Kalſer beynahe in ihre Gefangenſchaft gerathen wäre, 
«rlogren am 9 Auguft an den Kaifer Tribel, fiegten aber am 31 Auguft bey Toͤpel. 
fm Jeht 1648 erfocht ihr General Graf Wrangel am 7 Auguft eine wichtige Schlacht 
en Sumershaufen ohnweit Augsburg, ward aber am 15 September bey Dadjau in 
Zapern gefchlagen. Der Graf Konigsmarf eroberte am 15 Julius die Fleine Seite 
on Prag, und erhielt eine Beute, die man auf zwölf Millionen Thaler fehägte. Der 
Mal;geaf Kari Guftav Fam mit einem neuen ſchwediſchen Deere von 7000 Mann vor 
rag, mußte aber die Belagerung am 22’ Dftober aufheben. Diefe Begebenheit 
rachte endlich den Frieden zum Schluß, und er ward am beyden Dertern zugleich, 
emlich am 24 Dftober N; St. unterzeichnet. 

Bermöge diefes Friedens behielt der Kurfürft von Bayern die Kur, bie Ober⸗ 
falz, und vie re Cham, mußte aber dem Kaifer feine Forderung von 13 Mils 
onen, und das Pfandrecht auf Defterreich. ob der Ens erlaffen. Der Kurfürjt vom. 
x Pfalz bekam eine neue Kur, ein neues Erzamt, und vom Katfer für feine Mutter 
ab Geſchwiſter 460,000 Thaler, Dem Herzog von Würtenberg und dem Marke 
afen von Baden mußte ber Kaifer alle abgewonnene tänder wieder erflarten. Dem 
önige bon Franfreich wurde die Hoheit über Mes, Zul und Verdun vom Reiche, 
id (am 24 Movember) Breyfach, ndgau, Ela und Pignerol vom erzherzoglis 
en öfterreichifchen Haufe abgerreten. Die Religionsfrieden von 1552 und 1555 
arden beftätiger, und dahln erweitert, daß die Reformirten In felbigen eingefchloffen 
ıd das Stimmrecht in allen Reichögerichten und auf dem Reichsräge gleich) vertheile 
seden ſollte. Faſt alle proteſtantiſche Biſchofthuͤmer und Reichsabteyen wurden in 
sittiche Fürftenrhämer verwandelt. Das Biſchofthum Oſnabt uͤck warb abwechſelnd 
nm Proteftanten uͤberlaſſen. Helvetien und Niederland wurden von der Neichshohelt 
(lig frey gefprochen. Jede Religlonspattey befam die Güter wieder, bie fie 1624 
hffen hatte, ausgenommen in des Kaiferd Erblaͤndern. Spanien ward: vom Fries 
r ausgefchloffen. Der Heerführer des ſchwediſchen Heeres . Pfalggraf Karl Guſtav, 
ang auf die Vollziehung des Friedens, umd weigerte fid), ehe felbige geſchehen feny 
ucjchland zu verlaflen. Daher gab der Kaiſer am 2 März 1649 den Kreisbirectos 
‚ eine erweiterte Macht, jedem das einzuräumen, was Ihm der Frieden zuſprach. Da 
et diefe nicht zureichte, fo ward eine neue Executionsver ſammlung von den ar 

| Pa Be 2 nden, 
N Die Stände des Herzogthums Train ber diefer Hauptmannſchaft ven ihrem Lande. Vals 
werten fich vergeblich über die Abjonderung vaſor Veſchreib. von Crain I. Th. ©. 363. 


528 Dritte Buch. Zweytet Teil. Achter Abſchn. Stamm der Raifer 


ftänben, den vornehmſten Faiferlichen und ſchwediſchen Feldherren, umb dein Raifer zu 
Mürnberg im Jahr 1649 angeftellet, welche am 16 und z2 Junlus 1650 ein dreyfa⸗ 
ches Berzeichniß von denen Dingen, bie innerhalb drey verfchledenen Friften ihren 
rechtmäffigen Eigenthuͤmern eingeliefert werden follten, ausfertigten. Der franzöfis 
ſche Hof weigerte ſich die, vier Waloftädte dem Kaiſer zurücjugeben, übertrug aber 
feine Rechte den Reichsſtaͤnden zu einer Entfheidung, und da diefe am 29 Junius 
1650 fie dem Kaifer zuſprachen, lieferte er fie ab. Auf diefe Weiſe endigte fich end⸗ 
fich der Krieg, den des Kaijers Vater auf Beranftaltung der Päbfte zu weit getrieben 
und zu lange fortgefeget hatte. Die Fatholifchen Glaubensgenoſſen wurden ſchwaͤcher, 
als fie bey vem Ausbruche des Krieges gemefen waren, und verloren viele geiftliche 
Stiftungen auf ewig. Die Macht der Reichsſtaͤnde ward fehe vergroͤſſert. Die 
Proteftanten, welche hatten unterdrückt und ausgerortet werden folen, befamen die 
volltommenfte Sicherheit. Der Kalfer mußte das Neftitutionsedift, die Aechtung 
und Beftrafung des Kurfürften von der Pfalz, wie auch der Herzoge von Meflenburg; 
und den Prager Frieden, widerrufen und für ungültig erflären. Das 

Haus ward in eine Schulvenlaft verwicelt, verlohr taufniz, Elſaß und Brisgau, 
und beſaß, anftatt der blühenden Staaten, die es vor dreyflig Jahren gehabt hatte, 
oͤde, erfehbpfte und entvölferte tänder, Für alles diefes hatte es keinen weiteren Bor 
shell, ald daß. es nun im feinen teutſchen Staaten mehrere foldyer Unterthanen hatte, 
die fich Auferlich zu der römifchfathotifchen Religion befannten, und daf das Wapirecht 
der Stände in Böhmen aufgehoben war. Der Graf von Trautmansdorf, der vom 
dieſen Vortheilen glaubte daß fie zu theuer erfauft wären, machte dem n 

ten darüber Vorwuͤrſe, als er ſich der Schlieffung des Friedens widerfegte, und 

Ihm zu verſuchen, ob Frankreich auch fo vieles zum Beften des pähftlichen Stuhls 
opfern werde. Dem ohngeachtet bemühete ſich ver Pabft Innosentius die katholiſchen 
Meichsjtände durch Ermahnungen, und den Kaifer durch Drohung mit dem Bannfluw 
ehe, zum Friedensbruche zu verleiten, und da ihm diefes nicht gelang, fo erflärte er am 
zo Senner 1651 den weftfälifchen Frieden für gottlos und ungültig. Die Spanier 
erhielten im Jahr 765 1 die fandeshoheit der Neicheftade Bifanz, damit fie-eine pfälzl 
ſche Stadt, die fie noch befaffen, zuruͤckgeben möchten, und für die gaͤnzliche Erfuͤl⸗ 
lung des Friedens mußte ein Reichsdeputationsconvent forgen, welcher 1655 in Frank 
furt am Mayn angeordnet wurde und fechs Jahr daurte. 

In Jahr 1653 hielt der Kaifer einen Reichstag, auf welchem die Kurfürften 
inen älteften Prinzen Ferdinand zum römifchen Rönig wählten. Diefe Beger 
nheit war dem Kaifer defto wichtiger, da der franzdirfche und ſchwediſche Hof gefucht 

hatte das Öfterreichtiche Haus vom — verdrängen. Sie ward aber bald 
durch den Tod des Königs vereitelt. Der Kaifer verfuchte zwar feinen jüngeren Prim 
gen beopold in des älteren Platz zu bringen; allein diefes gelang ihm nicht, ohngeachtet 
er die ungarifchen Stände durd) Bewilligung verfchledener Forderungen ı 655 bewegte 
biefen Prinzen als ihren fünftigen König zu erfennen. Die Proreftanten in Schlefien 
verlangten die freye Religionsuͤbung, weil felbige durch den Frieden den Herzogen von 
Drieg, Dels, tignig und Minfterberg und der Stadt Breslau zugeſtanden war ‚ und 
erhielten die Erlaubniß, drey Kirchen bey Jauer, Schweldnitz und Glogau zu erbauen. 
Den oͤſterreichiſchen Proteftansen ward 1051 am 3 April das Reifen aus dem ande 

berbor 
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verboten ;. dennoch wurden bie Mitglieder des Ritter und Herenftandes bes fandes ums - 
terhalb der Ens von diefem Verbote ausgenommen. Am 4 Jenner 1652 und 8 März 
1657 wurden fogenannte Reformationssund Feftfeyeredifte für Defterreich und Wien 
zum Machrheil ver heimlichen Proteftanten gegeben. Aber dennoch) blieben viele Eins 
wohner det Jutherifchen und reformirten tehre im Herzen getreu. Am 7 December 
1656 unterfagte der Kaifer deu Neichegerichten Appellationen von feinen ſchwaͤbiſchen 
kandvogtey+ und öfterreichifchen Gerichten anzunehmen. Zu gleicher Zeit boten ihm 
der polnische Koͤnig Johann Kaſimir und die Magnaten ihre Krone an, weil der ſchwe⸗ 
difche König Karl Guftav fie mit einer fo geoffen Macht angegriffen Hatte, daß fie alle 
Hoffnung fid) vertheidigen zu Fönnen aufgaben. Diefen Antrag lehnte er zwar Öfen 
lich ab, allein insgeheim nahm er ihn für feinen Prinzen Karl Joſeph an 9), und 
ſchloß daher mit den Polen am 20 März 1657 ein Schußsund Angriffsbündniß, 
Diefes geſchahe auf einem Krankenbette, auf welchem er am a April M. St. 1657 


verfchied. 

2: CW. Seine erſte Gemahlin Maria Anna,- Königs Philip IL. von Spa; K. Ferdinand 
nien Tochter C$. 72.), ward mic ihm nad) langen Unterhandlungen am 26 Februar II: Gemah⸗ 
2632 im fünf und zwanzigften Fahre ihres Altess vermäple. Sie war mit ihm vers —— 
lobt am 3 September 1628, und feinem Geſandten angetrauet am 25 April 1629. gnf, von 
Sie empfieng die roͤmiſche Königinnen» Krone am 21 Jenner N. St. 1637, und ftarb Spanien, 
am ı3 May 1646 im Kindbette. . 

Seine jwegte Oemahlin, Maria Leopoldina, war ihm noch näher vers Maria Leo 
wandt. Denn fie war eine Tochter feines Ohe ims des Erzherzogs feopold von Tyr ern €.v. 
ol. ($: 96.) Sie ward vermäplt am 2 Julius 1648 im fiebenzehnten Zahre ihres * 
Alters und ſtarb gleichfalls bey der Miederfunft am 19 Auguſt 1649 b). 

Die dritte Gemahlin Maria Eleonora Gonzaga, eine Tochter des Her, Maria Ele: 
5098 Karl von Nevers, Mantua und Montferrat, und der mantuaniſchen Erb, nova, H. v. 
prinzeffin Maria, war gebohren am: 19 November 1630 und vermaͤhlt am 30 April Mantua, 
1652: Sie ftorb 1686 am 5 December gegen Mitternacht zu Wien. Durch fie 
und ihre Pringeffin Eleonora erhielt das herzoglich»Totharingifche Haus ein Erbrecht 
auf Mantua. Sie warb gefrönt, als roͤmiſche Kaiferin am 25 Julius 1653, als 
Köntgin von Ungarn am. 6 Qunius 1655, und als Königin von Böhmen am ı Ser 
ptember »655. ie fliftete 1662 den Orden der Sclavinnen ber Tugend, 1668 
aber den Sternfreiyorben. (f.'oben S. 100,), und machte bie Einrichtung, daß in 
den Faſten einer der berühimteften geiftlichen Redner aus Italien nad) Wien vers 
fehrieben ward, um bie Fehler des Hofes und der Negenten öffentlich in Predigten 
zu ruͤgen, welche Anſtalt uncer ihres Sohns Regierung blieb. Sie war-fehr wigig 
und feharffinnig, und behielt bis zu des Kaifers teopold zweyter Bermählung einen 
groffen Antheil an der Regierung der öfterreichifähen Staaten, 

Die Rinder der erften Ehe waren folgende: Kinder erfler 


RR F y Serbis Ehe. 
g) de Pufendorf de rebus geſtis Caroli Guſtavi Lib. IV. $. 37. 
- $ Taphographia T, L. p. 400. Einige ſetzen ihren Todestag zwifchen den 7 und 5 Auguſt 
in der Macht.” Graf Khevenhiller Tontrafet I. Band ©, 117. P- 
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Röm. König Serdinand Franz IV., ein Prinz von groffer Einficht und Erwartung, 
Ferdinand welcher gebohren ward in der erften Stunde des 8 Septembers 1633 !), und die 
IV. Krone erhielt von Böhmen am ı5 Auguſt 1646 M. St. F), von Ungarn om 16 Zus 
nius »647, und vom teutfchen Reiche am 18 Zunius 1653. M. &t. |), nachdem er 
am 2ı May alten Stols zu Regensburg zum rbmifchen König gewählet worden. Er 
eimpfieng die krainiſche Hulvigung am 25 September 1651, verſchied aber an den Blats 
tern am g Julius 1654, N. ct. m) , 
Maria 8. Mariä Anna Jofepha, gebohren am 24 December 1635. ($. 74.) ®), 
v. Spanien. ward am 8 November 1649 die Gemaplin des Königs Philip IV. von Spanien, 
und ftarb am 16 May 1696. 
Philip Auguftinus, geboßren am ı5 Zullus 1637, verftarb am 22 Zus 
nius 1639 ®). 
& — Thomas, gebohren am 20 December 1638, verſtarb am 
29 Junius 1639. 
Leopold Ignatius Franʒ Balthaſar Joſeph Selicianus, gebohten 
am 9 Junius 1640, nachheriger Kaiſer ($. 105.). 
Maria, kam nad) der Mutter Tode durch chlrurgiſche Huͤlfe auf die Welt, 
verließ felbige aber nach einigen Stunden am 13 May 1646. 

Sohn ater Aus zweyter Ehe iſt mur ein Prinz geboren, nemlich Rarl Joſeph am 
Ehe, Biſchof 7 Auguft 1649 P), welcher ftets fchwächlich war, und am 27 Jenner 1664 zu fing 
Kart Zeſeyh · gerfchted. Diefer Prinz uͤbernahm 1656 das matianiſche Nectorat der Bruͤderſch 

der unbefleckten Empfängnig Marien zu Wien, und ward 1657 zum König von Pos 
fen beftimmet. Er legte fich feit dem Jahre 1659 mit Eifer auf Gefchichrfunde und 
Mathemarif, und ward 1662 am ı3 April Bifchof von Paffau, darauf am 14 May 
teutfcher Ordensrister und Koadjutor, wie auch bald hernach durch feines Oheims Tod 
Hochmeiſter des teutſchen Ordens 9), und endlidy im Fahr ı 662 Biſchof von Olmuͤtz. 


Kinder zter Aus drieter Ehe find von Kaifer Ferdinand Ul. gezeuget: 
Ehe. — Thereſia Maria Joſepha, gebohren am 27 Mär; 1652, ſtarb am 16 
ulius 1653. 
Eleonora, K. Eleonora Maria Joſepha (ſ. oben ı Band ©. 539.), eine gelehrte 


» Polen.  Meinzeffin, war gebohren am 3ı May 1653 M. St., verlobt am 24 December 
1669 !) mit dem Koͤnige von Polen Michael Thomas Koriburd Wiſniowiecky, und 
zu Warfchau 8) als Königin gekrönt am 15 Dftober 1670. ie verlohr ihren Ges 

er am 10 November 1673, vermählte ſich wieder, nachdem die Eheftiftung am 18 

März 1677 ausgefertiget war, mit dem Herzog Karl teopold von > 


I) Graf Ahevenbillee Contraf. I. S. 78. chenrede auf des Prinzen Tod, von feinem Lehr 
t) Numoth, Pr. Auft. P. II. Tab. 37. meifter Gottfried Aloyſius Binner von Ass 
I) Groſchencabinet I. Band ©, 33. wenthurn angeführer wird. 

in) Taphogr. I. p. 399. j ’ 

- m) Graf Abevenbiller a. ©. J. B. ©. $r, 9) Lambecius de Bibl. Vindobon, L. 1 
welcher auch bemerkt, daß fle lareinifd und meh: P- 4 
sere Sprtachen geredet und gechrichen hat. r) Sr. Dogiel Cod, dipl. R. Polon. T. 1. 

0) Taphogr. I. p. 397. p. 314-328. 
p) Taphogr. I, p. 400. Hanfız Germ. fa- 
era T. I. p. 753, wo auch eine Inteinifche Leis #) Numoth, Pr.’ Auf. T. II. p. 254. 
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—— 1678, und verſchied am 17 December 1697, ſieben Jahre nach ihrem 
ema c. J 

Maria Anna Joſepha, ward gebohren am 30 December N. St. 1654, 
und vermaͤhlt mit Johann Wühelm Zofepp, Pfalzgrafen zu Neuburg, am z5 
Dftober 1678. Sie ftarb am 4 April 1689 ©). 

$erdinand Joſeph Aloyfius, geboren am ıı Februar 1657. Diefer 
Prinz geriech, da er cinige Monate alt war, im groffe Gefahr. Denn es Fam ein 

euer ohnweit feinem Zimmer aus, und ber Trabant, der ihn retten wollte, lief mit 
iner Wiege fo heftig gegen eine Wand, daß fie zerbrach und er auf den Boden fhürzte: 

Sein Bater, in deffen Zimmer diefes geichahe, und der ſchon mit dem Tode rang, 
ſtarb für Schreden einige Stunden hernach, und er blieb zwar dieſesmal unbefchädigt, 
verfchied aber am 16 Junius 1658. 

CV. Der Erjberzog Leopold az Franz Balthafar Joſe elicis Kaifer Lee 
anus U) war in jeiner En ——— = von feinem — a rd⸗ pold 1. 
mifchen Koͤnigswahl feines Älteren Bruders zum geiftlichen Stande beftimmer. Er 
bejaß eine groffe Kaltbluͤtigkeit, fehien bey den Kınderfpiclen eine Meigung zu geiſtll⸗ 
chen Würden zu derrathen, äuferte aber dennoch einen groffen Ehrgeiz, Eroberungss 
geiſt und Trieb feinen Geburtsvorzug geltend zu madyen. Er ward nach den Grunds 
fägen feines Haufes von Jeſulten unterwiefen und fo fehr gelenft, daß er fogar ihren 
Orden in Betracht der Frommigfeitsregeln, nicht aber ber ordentlichen Geluͤbde, ans 
nahm. Seine fehrer gewoͤhnten ihn zu einer groffen Arbeltſamkelt, die er fters benbes 
hielt, und weil er eine aufferordentliche tehrbegierde und Gedächtnißfraft beſaß, fo ers 
warb er fich eine gründliche Gelehrfumkere in der Weltwelsheit, Antiquitaͤt, latelni- 


Kr 2 fchen 


©) Vermoͤge der Inſchriſt auf ihrem Sarge 
in der Taphographia. Andere fegen ihr Les 
bensende auf den 14 Apfil. 

u) Hiftoire de Leopold, Empereur d’Oc- 
cident, contenant ce qui s’ eft pafl@ de plus 
remarquable dans l’Allemagne etc. depuis 
l’Annee ı61% juige’au 5 Mai 1705. à la 
Haye T.I Ill. ı740. ı2mo. Galcazo Gual- 
di Prioraro Hiforia di Leopoldo Caefare, 
Vien. 1670 - 1674. T. 1. ul. f. (nebft den 
in der Eeniur ausgeſtrichenen, aber in Reiflers 
neuchten Reifen, Hannover 1751, + Th. ©. 
1239: 1250 abgedruften Stellen.) Seravü Cor- 
pus Hiſt Germ. T. 1. p. 3064-4052. Franc. 
F+ agneri Hift. Leopoidi M_Caef. Aug. Aug. 
"Vindelie, 1719. ı73ı f. T.1. II. Gio. var 
sifta Conte Comawzi Iſtoria di Leopoldo primo 
Imperadore, Vien 1659. T. II. Ed. I. 1697 
Ed. U. ızımo. (und in das Teutiche Abericht 

u Augeburg 1690. 8.) Car. Fof. Maria Reina 
Vida et itoperio di Leopoldo I. Milan ı7 10. 
2. D M. G. P. Admirables efieftor de la 
prouidencia füc edidor en la vida e imperio 


de Leopoldo primero, Emperador de Ro- 


manor., Milan 1696. ed. I. Amberes ed. II: 
ızı6f. The Life of Leopold late Empe- 
ror of Germany, London 1706. und überjeßt 
unter dem Titel: Job. Burkb. Menden Les 
ben und Tbuten des Nom. Raifers Leopold, 
P.cips. 1707: 8. Ed. Il. 1710. Keopold des 
groflen, Roͤm Kaiſers wunderwärdiges Le⸗ 
ben und Thaten aus gebeimen Nachrichten 
eroͤfnet (vom altorfiſchen Profeſſor Eucharius 
Sorte Rind) CLeipzig ı Aufl. 1709. 2 Aufl. 
1713. 8.4 Th. Fo. I.wc. Hiliebrandi Aquilae 
in funere Leopoldi infervientes, Viennae 
1706 f. Anathemata templu gloriae Lepoldi 
M. confecrata, Vien, 1696 f. Ferdinandi Hi 
deman S. J. Morgenſtern bey der Sonne, 
Wien 1705. Der Statthalter in Miederöfters 
reih Johann Quintin Graf Törger. arbeitete 
über Leopolds Regierung ein Werk nad) Graf 
Khevenhillers Mufter aus, weldyes eigentlich 
ein Protokol des geheiinfien Raths war, und 
aus acht Händen beftand ; allein, c8 ward gleich 
nach dem. Abdrucfe unterdruͤckt, bis auf ein 
Eremplar, welches in der kaiſerl Bibliothel zu 
Wien ſeyn ſolll. 
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ilologie, Muͤnzwiſſenſchaft, Befeſtigungs und Baufunft, Pohtif, römb 
hen —— und Geſchichte. Er ſchrieb und redete teutſch, ſpaniſch iraliänifch, 
franzofifch und lateiniſch, und war fehr glücklich in lateiniſchen Ana ⸗ 
grammen, Epigrammen, Aufſchriften und Gedichten. Die Reinigkeit der lateiniſchen 
Sprache war ihm fo wichtig, daß er als Kaifer in mancher Bittſchrift und Dedkeation 
den minder richtigen Ausdruck ausftrich und verbefferte. (Er beftimmete feine Eros 
Jungsftunden zu der Durchlefung neuer Schriften, zu Unterredungen mit Belehrten, 
zu Unterfuchung der Münzen und Alterchümer, die er geerbt und angefchaffer hate, 
und demnaͤchſt zu der Jagd, den Künften der Tanz / und Neitfchule, dem Mablen und‘ 
Zeichnen, dem Dredyfeln, der Mufif und der Compofition mufifalifcher Srüde. Er 
verwandte fehr groffe Koften auf geſchickte Sänger und andere Tonfünfkler, die er mit 
genauefter Sorgfalt flbft prüfte, auf prächtige Opern, Aufzüge und Fenerlichfeiten, 
und auf Denfmäpler und Gebäude v). Er ftiftete zweh mewe Univerfiräten zu 
Insbruck und Breslau 1672 und 1702, und verbefferte eine ältere zu Dimüg. (Er 
erklärte ſich 1687 zum Proteftor der 1651 geflifteten teutfchen Ge der Wiſ 
ſenſchaften, oder der Academiae Leopoldinae naturae curioforum, beft 1689 
das ſogenannte Faiferliche hiſtoriſche Collegium zu Verfertigung volftändiger teutfher 
Geſchichten, welches Ehriftian Franz Paullini angegeben Hatte, und veranlaffete durch 
einen Gnadenbrief am 27 Julius 1697 das fogenannte Collegium artis confültorum, 
welches Erhard Weigel zu Nürnberg für Künftler und Mathematifer errichten wollte 7) 
Gegen römifchkarholifche Geiftliche war er bis zu der Ausſchweifung frengebig, und 
vorzüglich erfchöpfte der Jeſuiterorden durch feine mannishfaltige Bitten, — 
nicht widerſtehen konnte, die kaiſerlichen Schagfammern. Diefer Orden be 
ſich endlich gänzlich der Negierung, = rl a et den Grafen von ge 
geſtuͤrzt Hatte, in Geſellſchaft des fpanifchen Abgefandten, ben nften 
des Kaiſers von allen wichtigen Staatsgefchäften aus, oder —— 
Gutachten um, wenn fie feinem Vortheile nicht gemaͤß waren.y). (Ehe felbiger 
Macht erhielt, war der Kapuziner / Gvardian Emmerid) eine Zeitlang der toichtigfte - 
Rath, und diefer ſowohl, als jene Jefuiten, pflegten Sachen die fie burchfeßen wollten, 
zu Gewiffensfachen zu machen. Auf diefe Weiſe verleiteten fie den fonft mitleidigen, 
frommen und menfchenfreundlichen Kaiſer zu dem Entfchluffe, die Proteflanten zu vers 
tilgen, indem fie Ihn auf den Wahn brachten, es fen feine Pflicht, Diejenigen, die fie 
für verirrete Schaafe ausgaben, auf alle Weife zu der, Kirche zurädzubrin Da 
ber litte er, daß man den ungrifchen Proteftanten über achtbundert Ki D 
und dadurch Kriege erregete, die vielen tauſenden das Leben koſteten, entzog den 


ſiern gleichfalls viele Kirchen, beſoldete Miſſionarien, die insgeheim In Di 
nemarf, Schottland und Irland Profelyten machen follten, und fliftere zwey Di 


9») Zu feinen wichtigen Denkmaͤlern gehören be finden kͤnnen, 1687 auf einer Schaumuͤnze. 
Die drey metallenen hoben Gruppen oder Siw Man fette Daher auf feinen Sarg den Aucdrud: 
len der umbefledien Mutter Gottes, der H. Leopoldus orbis acclamatione megnus. Ta 
Dreyeinigfeit, und des H. Jofephs zu Wien, pbogn T. Ip. 407. - 
die er 1667, 1693 und 1705 verfertigen ließ. y) Efains Pufenvorfs Relation in Reis 
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thuͤmer und drey Seminarien zu Belehrung der griechifchen Chriften. Diefe Anftals 
ten misfielen felbft den Fathollfchen Freunden feines Haufes, weil dadurch die Protes 
ftanten in Zorn gefegt werden konnten, welchen er doch die Kaiſerwuͤrde und die Siege 
über die Türfen und Franzofen, die ihn faft unterdruͤckt hatten, verdanken mußte, 
und weil durch die griechiiche Miffion die Gemuͤther der griechifchen Religlon abwen⸗ 
dig gemacht wurden, durch deren Hülfe doch der wienerifche Hof fich fehmeichelte das 
fonitantinopolitanifche Reich in Europa den Türken zu entziehen. In feinen Andachts⸗ 
übungen gieng er fo weit als fein Großvater, und die Proceffionen, Walfahrten und 
andere gottesdienſtliche öffentliche Uebungen wurden eine Art von Hoffeften, für 
die man einen befonderen Kalender drucken ließ. Verſchiedene Fatholifche Geiftliche, 
die feine Jeſuiten waren, machten öffentlich die Anmerfung, daß er ſich den Prieftern 
zu fehr preisgebe, und zu viele Zeit dem Gebete auf Koften der Regierungsgefchäfte wied⸗ 
me. Der Pabft Innocentins XI. Auferte, er ſey der Kanonifarton würdig, wenn 
nur die fehlechte Verwaltung der Gerichte in Defterreich nicht fo viele Klagen erregte, 
und ein fpanifcher Priefter in Rom gieng in der Derehrung feiner Tigenden fo weit, 
daß er eine Kapelle bauete, und fein Bild in die Stelle des Heiligen derfelben ſetzte. 
Er wiedmete fich und fein Neich der unbefledften Mutter Gottes, ließ ein Bild derſel⸗ 
ben, welches an der tandftraffe ben Poͤltſch in Ungarn geftanden hatte und geweinet 
haben follte, mit größter Fenerlichfeit nach Wien holen, und in einem Gefäffe von 
Silber, welches einige Pe wog, der Anberung ausfegen. Ein anderes Benfpiel 
einer faft zu groffen Froͤmmigkeit gab er 1699 durch fein Betragen gegen den Fran 
iſkaner Pater Marcus d' Aviano, dem er felbft die Augen zudruͤckte, weil er in dem 
Kuf der Helligfeit gkkommen war. Denn er ließ den Hausrath diefes Mannes bis 
uf die geringften Scherben in einem Zimmer der Burg als ein Helligchum verwahs 
sen, und würde ben feichnam in die Faiferliche Gruft haben bringen laſſen, wenn es 
le Jeſuiten nicht mit vieler Mühe verhindert hätten, Er hielt fehr viel auf Matlvitaͤt⸗ 
telleren, "Vorzeichen und Prophezeyungen, Seinem Wahlfpruch: Confilio et In- 
luſtria, ſuchte er ftets ein Genuͤge zu thun. Allein da er alle Gefchäfte ſelbſt bearbeis 
en wollte, und zu borfichtig und langfaın daben verfuhr, fo ward vieles zu ſpaͤt bes 
ihloffen, oder gar vergeflen. Gegen einen einmal gefaßten Entfchluß litte er feine 
kinwendung, und wenn er einmal einem feiner Bedienten und Guͤnſtlinge ungnädig ges 
vorden war, fo berziehe er ihm mie wieder. Tadel über feine Handlungen hörte er 
jerne, wenn nut bey Borbringung deffelben die Ehrfurcht nicht belelviget wurde. Ins⸗ 
wfondere verftattete er den Geiftlichen Hierin groffe Freyheiten, und befahl dem tehrer 
eines älteften Prinzen, dem Freyherrn Wagner von Wagenfelß, daß er dern Prins 
en nicht nur bey dem muͤndlichen Unterrichte, dem er felbft ftets benzumohnen pflegte, 
ondern auch in feiner gedruckten Gefchichte der neueften Zeit (von welcher er aber nur 
ren Eremplare abziehen ließ,) die Staatefehler, die er felbft begangen hatte, anzeige, 
sie zum Benfpiele diefen, daß er zu viele Ausländer und befonders Fraliäner in Dienft 
enommen habe, und den Geiftlichen zu viel einräume. Er war überhaupt faft zu gut⸗ 
erzig, und theilte gegen feiner Mintiter Borftellungen , nicht mur Bertlern, fondern 
uch den fogenannten Audienzbrüdern oder angeblichen verarmten Standesperfonen, 
ie er ohne jemands Benfeyn vor fich ließ, Almofen aus, die für feine damalige Kamz 
serverfaffung zu groß waren. Er —— den Verbrechern zu leicht, ohngeachtet er 
rt 3 das 
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das laſter Auferft haffete, und hoffte immer, e8 werde ber Begnadigte fich heffern. Das 
ber gefchahe es, daß feine Krieges » und Öerichtöbedienten, well fie der Strafe zu ent 
rinnen hoffen fonnten, die größten Ungerechtigfeicen und Parteylichkeiten begiengen, 
und einige Dichter, felbft in Wien, es nicht wagten in Proceſſen gegen oder zwiſchen 
mächtigen Haͤuſern zu fprechen. Dennoch ſchraͤukte er endlich das Begnadigungsrecht 
bey groben Verbrechern ein, und nahm es feiner teibwache, die ed bisher in dem Falle 
gehabt hatte, wenn der Miffechärer ihr Gewehr berühree hatte. Die bisherige ums 
taugliche Hofitaatss, Kammer und Regierungsverfaffung, und das burgundifche oder 
foantjche hohe Hofceremoniel behielt er aus Liebe zum Alterchum fo ſtrenge bey, daß er 
nicht eimmal die Befoldungen, die fdyon vor zwenhundert Zahren faſt zu geringe gewe⸗ 
fen waren, erhöhen laffen wollte. Daher hatte fein Aufjug, auffer bey beſonderen 
Feyerlichkeiten, nichts glänzendes, und feine Bediente fuchten durch verjtedfte und of 
fentliche Berteley ſich ven nöthigen Unterhale zu verſchaffen, zu einer Zeit da täglich 
taufende von Thalern unter Spieler, Wolluͤſtlinge und andere Audienzbrüder verthel⸗ 
ler, und dem einigen Grafen Rugieri, der aur die Goldmacheren fich legte, ein Jahr⸗ 
geld von 15,000 Yulden gegeben ward. Die Kammerverfaflung war fehr ſchlecht, 
und Fonnte ben befferrr Ordnung mit einem DBiercheil der Bedienten wert richtiger bes 
ſtritten werden. Allein die Borfchläge fie zu verbeflern wurden von ihm verworfen, 
und die Juden erhielten das Wechſelgeſchaͤfte, ſogen den Staat und die Kegierung 
durch Vorſchuͤſſe und übertriebene Sntereffen aus, und wurden fo ſtolz und tyranniſch, 
daß er fie endlich am 4 Februar 1670, um die oͤffentliche Sicherheit zu erhalten, und 
vielen laſtern, bey deren Derübung fie Hülfe leifteten, zuvorgufommen, aus Wien vers 
werfen mußte. Er liebe zwar die Ruhe und den Frieden, wohnte aber den Mufteruns 
gen fterö ben, und befümmerte fich genau um die Berfaffung feines Heeres. Don eiges 
nen Feldzuͤgen hielt ihn der Rath der Geiftlichen und feine ſchwache Geſundheit zurüd. 
Den Wiverwärrigfeiten war er geduldig und demürhig, in feinem ganzen Betragen 
ernſthaft, in engeren Kreifen feiner Guͤnſtlinge aber munter, und glüclic) in ſcherzhaf⸗ 
ten Einfällen. 

Er ward als Rönig von Ungarn am 27 Junius N, St. 1655, und als 
Roͤnig von Böhmen, nachdem die Stände zwey Tage zuvor ein Defrer darüber 


- auegefertiget hatten, zju Prag am 14 September 1656 gefrönt. Er empfieng die 


Hulvigung in Defterreich am ı6 Jenner 1655, in Krain am ı3 September 1660, 
und in Inſpruck, da ihm Tyrol durch des Erzherzogs Sigismund Franz Tod zugefal 
len war, am ıı September 1665. Auf dem Kurfürftenrage zu Frantfurt am Mayn, 
welcher am 14 Auauft 1657 zur Kaiferwahl gehalten ward, gaben blos die beyden 
proreftaneifchen Rurfürften von Sachſen und Brandenburg ihm ihre Stimme, denn 
der König von Franfrrich harte die übrigen gewonnen, und fuchte erft fi), und nach 
ber, weil er zu vielen Widerſtand fand, dem Kurfürften von Bayern die Kaiferfrone 
zu verfchaffen. Der König von Schweden drohete dem Reiche mit einem Kriege, 
wenn es den König feopold auf feinen Thron feßen würde, und der Kurfürft von Magnz 
erklärte den König fuͤr unfähig zu der Wahl, weil er mod) nicht das Jahr der Volk 
jährigfele, welches die goldene Bulle ven Kurfürften beſtimmet, erreicher hatte. Auf 
ben leßteren Einwurf erwicderte der König, daß er als König von Böhmen fchen vor 
drey Jahren volljährig geworden jey. Der Kurfürft von Bayern lehnte ben franzojis 
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Ben Antrag ab, ohngeachtet ihm der König von Franfreich ein Jahrgehalt von brey 
illionen zu Beftreitung der Faiferlichen Ausgaben anbot. Der franzöfifihe König bes 
mühete fich darauf, des Königs Oheim teopold Wilhelm zum Kaiferthum zu bringen. 
Aber diefer Herr wollte nicht für ſich, fondern vielmehr für feinen Enfel arbeiten. Der 
Kurfürft von der Pfalz trat endlich zu den Übrigen proteftantifchen Kurfürften, und da 
nun des Königs böhmifche Stimme eine Gleichheit bender Parteyen veranlaffete,, fo 
fieffen fich die übrigen Kurfürften auch geroinnen, und feopold ward zum römifeben 
Raifer am 18 Julius 1658 gewählet, und zu Franffurt am Mayn am 21 Julius ges 
Front. Man legte ihm eine fehr firenge Kapitulation-vor, in welcher man ihr verpfliche 
tete, bem fpanifchen Buͤndniſſe gegen Frankreich) zu entfagen, und wenn er den Geſetzen 
entgegen handeln würde, fich der Abfegung und Entrhronung zu unterwerfen. Allein 
er nahm fie nicht eher an, bis daß diefe leßte Bedingung Ausgelöfchet war. Dennoch) 
traten die rheinifchen Färften am 4 Auguft 1658 zufammen, um ihn zu hindern, daß 
er Spanien und Polen nicht fo fehr unterftüße, daß die Franzoſen und Schweden vers 
anlaffet würden, den Krieg nach) Teutjchland zu bringen, 

Der fpanifche Hälfsfrieg ward vorzüglich in Itallen geführet, wo ber Kaifer 
den Herzog von Modena gegen die vereinigte franzoͤſiſch⸗ favonifche Macht zu ſchuͤtzen 
fuchte, erhielt aber fchon im Jahr 1659 durch den pyrenäifchen Frieden fein Ende. 
polnifche Krieg war blutiger, und daurte länger. Zu diefem hatte fich des Kaiſers Das 
ter einige Tage vor feinem Ende entfchloffen,, weil der König Johann Kafımir und bie 
Republik Polen durch des ſchwediſchen Königs Karl Guftavs Waffen in eine ſolche 
Noth gebracht waren, daß fie fich, um nur die Öfterreichifche Hülfe zu erhalten, vers 
pflichter hatten, niemals einen anderen König, als den das Oberhaupt des oͤſterreichl⸗ 
fehen Hauſes aus feinem oder einem anderen Gejchlechte dazu vorfchlagen würde, zu 
wählen. ‘Der König hatte fogar fein Reich verlaffen, und 1657 feine Reichskleinodien 
dem Kaifer verpfänden müffen, daher des Kaifers eigener Bortheil erforderte, ein Heer 
nach Polen zu fenden, und ihn zu vercheidigen. Das Faiferliche Heer, welches aus 
16,000 Mann beftand, und für ein teutfches Reichsheer ausgegeben wurde, bis daß 
die Rurfürften öffentlich widerfprachen, vertrieb den ſchwediſchen Bundsgenoffen und 
Fuͤrſten von Siebenbürgen Georg Nafoßy, und zwang ihm, daß er dem Kaifer ald 
feinem tehnherrn Abbitte hun, und fich mit ihm verbinden mufte. Darauf eroberte es 
Krafau und Pofen, und endlid) am 30 Deceniber 1658 Thorn. Inzwiſchen hatte er 
König Friedrich von Dännemarf auf Faiferliche Beranlaffung dem ſchwediſchen Könige 
den Krieg angefündiget, und diefer Herr hatte fich nach Holftein gewandt, und nicht 
nur diefed Herzogthum, fondern auch Fühnen und Seeland bis auf einige Feftungen, in 
den erften Monaten des Jahrs 1658 erobert. Das Faiferliche Heer fam im Sommer 
nach Holftein, und verfuchte in Fühnen zu landen, ward aber abgejchlagen, und gieng 
nach Meclenburg, um bie Stadt Wifinar anzugreifen. in anderes Faiferliches Heer 
ſuchte im ſchwediſchen Pommern Eroberungen zu machen, umd ein abgefonderter Haufe 
des erften Heeres drang endlich, da er von einer englifch > niederländiichen Flotte übers 
gefegt war, am 14 Movember 1658 in Fühnen ein. Der König Karl Guftav büffe 
te bald nachher das feben ein, und darauf ward zu Dliva ein allgemeiner Friede am 3 
Man 1660 jum Stande gebracht. Der Fürft Rakotzy verlohr fein Gebiet. ‘Denn 
ber Sultan nahm von feinem Bunde mit den Schweden einen Vorwand, ihm — 
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‚abzufprechen, und einen gewiſſen Alerander Bartfchai zum Fürften zu ernennen. - Ras 
kotzy fiegte zwar, ftarb aber 1660 unter den Waffen, worauf die Türfen Groswata⸗ 
‚bein in Beſitz nahmen, und alle ungarifche Sefpanfchaften des Rakotzy am fich geriffen 
haben würden, wenn nicht des Kaiſers Heer Kaſchau, Tofay und Kallo zeitig beſetzet 
hätte, Die fiebenbürgifchen Stände wählten einen gewiſſen Johann Kemen zum Fürs 
ften, welcher 1662 umkam. Diefer Keinen war in des Kaifers Schuß getreten, da⸗ 
her der tücfifche Hof den Krieg nad) Ungarn zu ziehen trachtete. . Der Kaijer ſetzte ſich 
1661 in bie Derfaffung, ven Krieg abzumenden, und verlargete von den ungariſchen 
Ständen Gelder und Mannſchaft. Allein da die Faiferlichen Soldaten aus Nachſicht 
ihrer Anführer fehr viele Ausſchweifungen begiengen, und bie Fatholifchen Geiftlichen 
und Kriegesbebienten ben Proteftanten viele Kirchen nahmen , fo war bey den Ständen 
«ein geheimes Mifwergmügern, und es warb daher auf dem fandtage nichts befchloffen. 
Die Türken lehnten zwar nicht alle Friedensvorfchläge ab, aber fie übertrieben ihre For 
derungen fo fehr, daß der Kaifer fie nicht eingehen Fonnte. Endlich brachen fie 1663 
den Waffenftillftand, und fandten ven Großvezier mit 140,000 Mann nach Ungarn, 
welcher Neuheuſel am ı6 September eroberte, vieles verheerte, und darauf zurücgieng. 
Die Noth, in welche der Kaifer jegt geriech, bewegte das teutfche Reich, eim groſſes 
Heer. zu bewilligen, und den Pabjt Alerander VIL, fieben Tonnen Goldes zur Verſtaͤr⸗ 
fung des Faiferlichen Heeres nad) Wien zu fenden. Der König von Frankreich ließ 
:4500 Mann zu dem Falferlichen Heere ftoffen, welche man aber genau beobachtete, weil 
man fie für geheime Freunde der Türfen hielt. Die Türfen eroberten und fchleiften 
Meu Zrinwar , litten aber am ı Auguft 1664 bey ©. Gothard eine fo ſchwere Nieder⸗ 
- Tage, daß fie fich zum Frieden erboten. SDiefer ward angenommen, und am 7 Gew 
tember 1664 auf 20 Jahr errichtet. Sie behielten vermöge deffelben Warabein, New 
häufel und Nowigrad, und verfprachen gleich dem Kaifer Siebenbürgen zu räumen und 
dieſes Fürftenthum dem Fürften Michael Apafı zu überlaffen. 
Diefer Frieden, der von des Kaifers Günftling und geheimen Rathsdirectot, 

dem Fürften von Portia, um feiner Neigung zum Wohlieben folgen zu Fonnen, beſchleu⸗ 
niget war, mißfiet ven teutfchen Faiferlichen Bundesgenoffen, noch mehr aber der ungar 
rifchen Mation. Diefe konnte es nicht geduldig anjchen, daß den Türfen der gröfte 
Theil ihres Reichs ohme Noch gelaffen werde, und bejchwerten fich nicht nur über den 
Frieden, fondern auch über die Unterdrückung der Religionsfreyheiten, die Ausſchwei⸗ 
fungen der ausländifchen Soldaten, und die Berdrangung ver fandesfinder ‘von den 
Aemtern. Der Kaifer fertigte, um fie zu beruhigen, Befehle zu Beobachtung der 
Mannesjucht aus, und gab einigen Ungaren Kommendantenftellen. Allein da er bie 
Klage Über die Entreiffung der Kirchen abwies, und aufferdem alle fefte Pläge, unter 
dem Vorwande, fie gegen rärfifche Streiferegen zu fihern, mit teutſchen Beſatzungen 
belegte, aud) 1666 eine neue Feftung feopoldftadt an der Waag erbauete, fo wurde das 
Mißvergnuͤgen dadurch nicht gedämpft. Er errichtete 1667 eine orientalifche Hands 
fumgsgefellfchaft zu Wien, die nach Ofen und Konftantinopel handeln, und den morgen 
Sändifchen Handel nad) Teutſchland ziehen follte; allein er fand bey dem Sultan feine 
Unterſtuͤtzung, und mufte ihre Beftimmung demnach ändern. Verſchiedene ungarifche 
Stände verbanden ſich 1668 zur Dertheidigung der Reichsfreyheit, und verlangeren 
vom Kaifer, daß er zu Abhelfung der Befchwerben einen Reichstag halten follte. 
ie 
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fie wurden auf DBeranlaffung des Pater Emmerich abgeroiefen. Darauf wandten fie 
ſich 1669 nady Konftantinopel, und fuchten tuͤrliſchen Schuß. Allein da der Sultan 
fich, von ignen den Beſttz aller Feftungen ausbedung, und fie alfo eben fo fehr als der 
Kaifer einzufchränfen trachtete, fo gaben fie diefen Anfchlag auf. Die Hofgeiſtlichen zu 
Wien entdeckten ihrem Vorgeben nad) allerley Anfchläge gegen des Kaifers eben, und 
behaupteten, daß fehon im Jahr 1666 ſich eine groffe Menge ungarifcher Mißvergnuͤg⸗ 
ten verbunden gehabt hätte, um den Kaifer auf feiner Reiſe zu feiner Braut umzubrin⸗ 
gen. Daburc ward der Kaifer noch) ftärfer gegen die Ungarn aufgebracht. Der Fuͤrſt 
Rakotzy, der Ban von Kroatien, Graf Zrini, der oberfte Richter, Graf Nadafchdi, der 
Marfgraf Frangepan, und der Statthalter von Steiermarf, Graf von Taͤttenbach, 
und einige andere Mißvergnuͤgte, traten enblich zufanmen, um mit franzöfifcher Huͤlfe, 
—— alten Reichsgeſetzes, ſich durd) die Waffen Recht zu verſchaffen. 
Berbindung ward entdeckt, koſtete den Anführern das feben, und verfchaffte dem Kai 
fer 1671 viele eingezogene Güter, und unter diefen die Grafſchaften Terſate und Bufas 
sei. Der Zürft Rakotzy ward begnadiget, ohmgeachtet er Munkatſch und Tofai zu ers 
obern geſucht Hatte, und die dreyzehn verbundenen Gefpanfchaften, bie zu diefer Verbin⸗ 
bung gehörten, ftelleten bie Werbungen ein, und füchten ſich dee Strafe zu entziehen. 
Der Kaifer fehrieb zwar 167x einen Reichstag nad) burg aus, allein da auf felbis 
gem fein einiger aus Furcht für lebens / oder Gefaͤngnißſtrafe erſchien, fo ſandte er 
30,000 Mann nach Ungarn, welche durch mancherley Erpreffungen der Mation den 
Much und die Wiberfpenftigfeit zu benehmen fuchten, und alle Zeftungen allein beſetz⸗ 
ten. Man nahm nunmehr den Proteſtanten faft alle Kirchen und Schulen, und vers 
wieß Die Prediger und Schullehrer als Rebellen aus dem Reiche, oder machte fie gar 
zu Galeerenſtlaven. Man fchaffte enblich im Jahr 1672 bie Palatinwuͤrde ab, und 
verordnete dafuͤr einen Statthalter mit einem Collegio teutfcher und ungarifcher Regier 
rungsräche. Alles diefes brachte die Ungarn zur Verzweifelung. Der König von 
‚ der Rurfürft von Sachſen und die nieberländifche Republik brachten es end» 
lich dahin, daß die Prediger wieder frengelaffen wurden, und ba bie Klagen gegen bie 
Bebrüctungen des neuen ungarifchen Statihalters Kafpar Fürften von Ampringen zu 
heftig wurden, fo entließ ihn der Kaifer im Jahr 1674, und fieng darauf an, bie wich ⸗ 
aͤgſten Geſchaͤfte allein und ohne Zuziehung gewiſſer ſchaͤdlicher Rathgeber zu bearbeiten. 
Er war zwar ehedem den Vorſchlaͤgen des Fuͤrſten von bobkowiz, eines ſehr geſchickten 
und uneigenmägigen Staatöbedienten, dfters gefolget, hatte aber biefem Manne ploͤtzlich 
am ı7 Oktober 1673 alle Aemter, Güter und Ehren genommen, ihn auf eines feiner 
boͤhmiſchen Guter verwiefen, und ihm ben lebensſtrafe unterfagt, fich mach ber Urſache 
diefer harten Behandlung zu erfunbigen, auch) feinen Serretär, wiewohl vergeblich, 
martern faffen, um von ihm zu erfahren, ob er von Framfreich beftochen worben jey. 
Diefe Handlung erregte bey den ungarifchen Mißvergnuͤgten ein groſſes Auffehen. Denn 
man wufte, daß diefer Herr ſich dem Kaifer vermittelſt feiner faft Übertriebenen Froͤh⸗ 
ichfeit und feinen Staatseinfichten äufferft werth gemacht, und fein anderes Verbrechen 
begangen hatte, als biefes, daß er die Bermählung mit des Kaifers zweyter Gemahlin 
nicht befördert, und fich dem Geige der Jeſuiten wiberfeget hatte. Man erfuhr, daß, 
da die Jeſuiten ben Kaifer einft überredet gehabt, ihnen pfandweife Glatz und Graͤtz abs 
jutreten, er bie Ausfertigung ber Urfunde ihnen abgefchlagen, und dem Kaifer die ge⸗ 
Geneal. Gefch. 2. Th. Yny faͤhrli⸗ 
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ährlichen Folgen dieſer Handlung fo deutlich vorgeftellet hatte, daß das Faiferliche Wort 
ee worden. Daher glaubte man, daß. bey einer fo groffen Uebermacht 
der Zefuiten, die diefen mächtigen Feind uͤberwaͤltiget hatten , die ungarifchen Proteſtan⸗ 
ten fich Feine Ruhe verfprechen dürften, und Emmerid) Töföly nahm: davon im Jahre 
1672 eine Deranlaffung, diefe Proteftanten durch ausgetheilte Schriften in die Waffen 
zu bringen, Ein gewiffer Strifinffy, der fich den Herzog Johann nannte , füchte 1673 
mit einer Rotte ſchlechter teute alle Jefuiten und andere katholiſche Geiſtliche auf, und 
brachte die, die in feine Hände fielen, mit Berübung vieler Graufamfeiten um. Diefes 
raͤchte der Faiferliche General Caraffa aus Eigennuß und angeblichem Neligionseifer mit 
gleicher Tyranney, und die Bifchbfe warfen alle proteftantifche Prebiger, deren fie hab 
haft werben konnten, auf die Folterbanf, Endlich entftand eine allgemeine Empörung: 
aller Mißvergnuͤgten, und diefe rückten unter der Anführung eines gerwiffen Suhai Pe 
troßi 1674 in das Feld, . 
| Mitten unter diefen Unruhen unternahm der König $ubwig KIV. von Franfs 
reich beträchtliche Feindfeligkeiten gegen einige teurfche Machbaren. Denn er entriß dem 
Herzoge von tothringen 1669 feine Herzogthuͤmer, und eroberte 1673 verſchiedene nie 
derländifche Provinzen. Der Kaifer hatte ſich zwar verleiten laffen, am ı November 
1671 ihm die Unparteplichfeit zuzuſagen. Allein da er ſahe, daß budwigs wahre Abs 
ſicht war, die Miederlande in eine frangdjifche Provinz zu verwandeln, fo nahm er fein 
Wort zuruͤck, und verband fich zue Erhaltung des weftfälifchen Friedens 1672 mit dem 
Kurfürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg, den Häufern Braunfchweig + käneburg 
und Heffencaffel, und den Miederländern, noch enger aber 1673 am 30 Auguftiim 
Haag zur Vertreibung der Franzofen aus den Miederlanden mit Spanien und ven Ges 
neralftaaten. Diefe Buͤndniſſe zwangen den König tudewig, die Niederlande zu verlaf 
fen. Der Kaifer ſandte 16000 Mann nad) Eleve. Allein da diefe, wie man glaubs 
fe, auf des Fürften von tobforwiß geheimen Befehl, nicht wirkſam roaren, fo mufte der 
Kurfürft von Brandenburg 1673 einfeitig einen Frieden mit dem Könige ſchlieſſen. Der 
Kaifer und die übrigen verbundenen Maͤchte ſandten Abgeordnete nach Köln, um den 
ig allgemein zu machen. Allein da der Kaifer 1674 den frangojifchen Gefandten, 
on Fürjten von Fürftenberg, weil er fein — war, und fir unanftändig von 
ihm redete, gefangen nehmen ließ, fo ward die Berfammlung geſtoͤrt, uud gieng aus⸗ 
einander. Das gefamte teutjche Reich erflärte nunmehr dem Könige tubervig den Krieg, 
weil er fi im Jahr 1673 der freyen Reichsſtaͤdte im Elſaſſe bemächtigt, und 1674 
bie Franche Eomte oder Hochburgund erobert harte. in franzoͤſiſches Heer lieferte am 
11 YAuguft 1674 ein blutiges aber unentfcheidendes Treffen bey Senef. in anderes 
berbeerte 1674 bie Pfalz, und trieb feine Feinde aus dem Eifaffe. Der faiferliche Ge 
neral Fürft von Montecuculi feßte fich aber im Auguft 1675 wieber im Elſaſſe feft. 
Die niederländifchen Verbundenen eroberten Dinant nebft Huy, und das Reichsheer 
fiegte am 11 Auguft 1675 bey Saarbruͤck, und brachte Trier wieder in feine Gewalt. 
Der König von Franfreich bewegte darauf den König von Schweden, baf er unver 
muthet in das brandenburgifche Pommern fiel. Allein der Kurfürft brachte die Schwe⸗ 
ben durch eine Miederlage zur Ruhe, Nachher fochten die Frangofen in den Niederlan⸗ 
den mit mehrerem Gluͤcke als ihre Feinde, und entriffen den Teurfchen 1677 Freyburg, 
und 1678 die Rheinſchanze bey Straßburg und das Schloß fichtenberg. Dadurch wur⸗ 
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den die Niederlaͤnder und Spanier veranlaffet, zu Nimwegen am ro und ı2 Auguſt 
einfeitige Friedensfchhäffe zu errichten, und ber Kaifer und das Reich muften ihrem Bey⸗ 
fpiele am 5 Februar »679 folgen. Der König ludewig behielt Freyburg, nebſt dem 
echte, von Brenfach ab bis in diefe Feftung durch des Kaifers fand Befagungen fenden 
zu dürfen. Das Reich erhielt Philippsburg, und der Herzog von forhringen befam ſei⸗ 
ne Herzogthuͤnrer, aber unter fo ſchweren Bedingungen wieder, daß er fie ausſchlug. 
Der König von. Schweden war für einen Reichsfeind erklärt, wurde num aber wieber 
unter die Meichsgenoffen aufgenommen, und ba ber Kaifer feinem gegen ihn gerichteten 
Bündniffe entfagte, fo ward es ihm leicht, mit frangdfifcher Hülfe auch den König von 
Dännemarf und den Kurfürften von Brandenburg zum Frieden zu zwingen. 
Daß diefer Frieden fo wenig vorcheilpaft-für den Kaifer ausfiel, Fam zum Theil 
von den Unruhen in Ungarn, welche König kudewig auf mannigfaltige Weife unterhielt 
und vergröfferte. Der Kaifer hatte gegen den Petroßi verfchievene Fleine Heere ausge⸗ 
fandt, allein ohngeachtet diefe 1674 und 1675 dfters fiegten, fo Fonnten fie dennoch 
die Einpdrung nicht dämpfen, weil bie feindliche Neuteren zu frühe floh, und zu ges 
ſchwinde ihren Verluſt wieder erfeßte, das Fußvolk aber bey den Heeren ber Mißvers 
gnuͤgten einen unwichtigen Theil ausmachte, Der Faiferliche General Kopp ward über 
diefe Begebenheit verbräßfich, und befchloß, die Mißvergnuͤgten durch Schrecken zu 
bändigen. Daher ließ er alle Gefangene tödten, und viele. angefehene Perfonen, ohne 
uͤberzeugt zu ſeyn, daß fie wirklich zu den Mißvergnuͤgten gehört hatten, hinrichten, und 
ihrer Guͤter berauben. Die Mißvergnuͤgten nahmen aber eine ihm ganz unerwartete 
Entfchlieffung, und verführen mit den Faiferlichen Unterthanen und Gefangenen auf die 
Meife, die er und andere Faiferliche Feldherrn ihnen gezeiget hatten. Der von 
Siebenbürgen, Michael Apafi, ftand im Begriff, ſich mit dem Kaifer auszuföhnen, 
Allein die Sraufamfeit des General Kopp veranlaffete ihn, feinen Antrag zuruͤckzuneh⸗ 
men. Daher verbot der Kaiſer 1675 das harte Verfahren gegen bie Mißvergnügten, 
und rief den Generaf Kopp ab. Er forderte ferner 1676 die vornehmften getreuen 
Stände zu fich nad) Wien, und verlangete von ihnen ein Gutachten über die geſchwin⸗ 
e Dämpfung der Ermpbeung. Diefe fehlugen vor, daß er eine allgemeine Verzei⸗ 
Hung befannt machen, die alte Regierungsform wieder einführen, die Steuer des Adels 
ben, und die fremden Soldaten aus dem Neiche ziehen laffen möchte. Diefe Vor⸗ 
fehläge fanden, den legten ausgenommen, des Kaiſers Benfall, und wurben bewilliget. 
Allein gleich nach dee Abreife dieſer Bevollmaͤchtigten gelang es den geiftlichen Raͤthen, 
den Kaifer von feinen friedfertigen Entſchlieſſungen abzuziehen, und ihm zu überreden, 
daß er die neue Verfaſſung benbehielt, und die Beftrafung der Mißvergmigten feinem 
Heere überließ. Diefe Begebenheit erhißte die Gemuͤther der Parteyen auf das Auffers 
fte, und veranlaffete Graufamfeiten gegen Menfchen und fand, die alle Borftellung 
übörfteigen. a) Die Franzofen fandten 1677 den Mifvergnügten 6000 Polen, und 
die Türfen 12000 Zataren, die die gröften Verwuͤſtungen anrichteten. Der Graf 
Emmerich Töfdly drang 1678 mit 20,000 Tataren, Polen, Koſacken und Wallachen 
in das Reich, befam groffen Zulauf, und eroberte Meufohl, Kremnig, Schemnig und 
mehrere Feftungen. Einige biefer er. kamen im folgenden Fahre zwar wieder a 
yn 2 
a) Der Kaifer ‘erbte 1675 bie einträglichen ſchleſtſchen Herzogthuͤmer, Ligniz, Brieg und 
Wohlau, deren Einkünfte zu der Fortſetzung des Krieges dienten, 3 
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bie Gewalt der Faiferlichen Völfer. Allein ein gewiffer Fatgolifcher Geiſtlicher P. Joſua 
nahm fie abermals für die Mißvergnuͤgten in Beſitz. Die nächiten Jahre verfloffen um 
ter wechfelöweifen en und unbedeutenden Scharmüßeln jenfeit und biffeie der 
Theiſſe. Verfchiedene Mißvergnuͤgte wollten einen Verwandten des enthaupteten Marks 
grafen Frangepan auf den ungarijchen Thron fegen. Die getreuen Stände fandten 
1678 abermals Abgeordnete nach Wien, die aber im Zorn zuruͤckkehrten, weil der Fair 
* ferliche Kanzler Oder ihnen in das Geſicht ur , daß kaum ein Zwoͤlftheil der 
Mation ehrlich und treu ſey. Der Kaiſer unterdrückte, ſobald der nimwegiſche Frieden 
ihm erlaubte , groͤſſere Heere nach Ungarn zu ſenden, die Palatinwuͤrde auf ewig, und 
begegnete dem Grafen Tököln, ohngeachtet er drey Heere hatte, und dennoch leibliche 
Vorſchlaͤge that, verächelich und hart. Er hoffte die Türken durch Gefchenfe in i 
Ruhe zu erhalten, und ſchlug daher ein Buͤndniß gegen felbige, welches ihm der 
von Polen antrug, aus. Uim bie töfölifchen Heere zu überwältigen, ließ er 1680 viele 
neue Negimenter werben, welche aber nicht frühe genung gebraucht werben Fonnten, 
weil feine damaligen Guͤnſtlinge, nemlic) dee Pater Emmerich und der Staatsfecretär 
Abele, fie mit fo ſchlechten Dfficieren verfehen hatten, daß der Feldherr Montecuculi die 
fe mit Faiferlicher Bewilligung abdanken und gefchictere Anführer fuchen mufte. Zu 
gleicher Zeit entſtand eine angebliche Eimpbrung der Bauern in Böhmen. Denn da biefe 
mit Frohndienften fo ſeht beſchweret waren, daß fie aufier dern Sontag nut einen Tag 
für Ihre eigene Arbeit behielten, und dennoch ſchwere Steuern bezahlen muften, fo ger 
riechen fie in Verzweifelung, traten 1680 im Ezaflauer Kreife zuſammen, und wollten 
ihre Noth durch vier Abgeordnete dem Kaifer vortragen laffen. Uber biefe wurden ums 
gehört in ein Gefaͤngniß geworfen, und der Zürft Piccolomini zog mit Regimen⸗ 
tern gegen fie aus, um fie zu zerſtreuen. Dieſes Verfahren fegte alle Sroßinbaunen'in 
Wuth, und der Haufe, der zuerft aus goo Mann beftanden hatte, wuchs bis auf vier, 
taufend an, und warb von abgedanften Officieren in den Waffen geübt. Der Muth ver 
Faiferlichen Raͤthe ward nunmehr nievergefchlagen, und man fand es für nöthig, dem 
Kaifer die wahre Veranlaſſung der Unruhe vorzutragen. Der Kaifer ertheilte fogleich 
eine allgemeine Verzeihung / und feßte die fünf Frohndienſttage bis auf dren herab. Dar⸗ 
auf legten die Bauren die Waffen nieder, und Fehrten zu ihrer Arbeit zurück, Der Kai 
fer, der aus diefem Vorfalle das Uebergewicht der Güte über die Strenge Fennen lern⸗ 
te, ließ einen ungarifchen fandtag 1680, und da diefer feinen Nusen hatte, einen all 
gemeinen Reichstag für Getreue und Mißvergnuͤgte zu Dedenburg 1684 eröffnen, Auf 
dem letzten, dem er jelbft und ber zum Biſchof von Wien erhobene Parer Emmerich bey⸗ 
wohnte, ward am 13 Junius der Fuͤrſt Paul Efterhafi zum Reichspalatin beftellet, und 
bie Statthalterregierung aufgehoben. Man fchaffte ferner, vermöge des am 21 Des 
eember auögefertigten Defrets, die Unterſuchung der Rebellion und die ablichen Steuern 
ab, verſprach ben Proteftanten von denen Kirchen, bie vor 1670 ihnen genommen 
worden, hundert wiederzugeben, erlaubte felbigen neue zu bauen, fehenfte den Mißver⸗ 
gnügten ihre eingezogenen Guͤter wieder, und befehloß, zu der Dertheidigung des Reiche 
eine ungarifche ftehenbleibende landmilitz zu errichten. 

Der König von Frankreich unterftüßte die Mißvergnuͤgten nicht nur auch nad) 
dem nimmegifchen Frieden, fondern feßte den nur zum Schein geendigten Krieg gleiche 
fam verdeckt am Rheine fort, Er behielt nemlich fein Heer, und unterdrückte durch ſei⸗ 
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iges bie freye Neicheritterfchaft und die Reichsſtaͤnde im Elſaſſe. Er errichtete für diefe 
in neues Appellationsgericht, und verordnete in Mes, Breyſach und Befanzon foger 
zannte Reunionsfammern, deren Mitglieder aus Urkunden alle alte tehnsverbinbungen 
wiſchen teutfchen freyen Ständen und den ehemaligen landes der ihm abgetretenen 
änder auffuchen muften. Dieſe, bie lange erlofchen, zum Tpeil aber nur aus falfchen 
Muchmaffungen angegeben, ober erdichtet waren, wurden burch feine Heere in Wir⸗ 
ung gefeßet, und auf diefe Weiſe nahm er einen groffen Theil ver Pfalz, wie auch des 
urgundiſchen und ber weſtfaͤliſch vheinifchen Kreife zu fih. Zu gleicher Zeit oder im 
Jahr 1680 erbot er fih, Burgund, tothringen, Eiſaß, Mes, Tul und Berdun in 
ie Reichsfreyheit zu verfegen, die Stadt Freyburg dem Kaifer zuruͤckzugeben, und die 
Ingern durch ein Heer zu demuͤthigen, wenn man ben Dauphin zum tömifchen König 
rwaͤhlen würde. Aber diefer Antrag ward von den Kurfürften abgersiefen, weil man 
vom Könige nicht trauete, und er die ſehr verdächtige Aeufferung that, daß das Reich 
ind der Dauphin ein beftändig bleibendes Heer unterhalten follten, von welchen bes 
Dauphind Heer etwa dreymal ftärfer als das Reichsheer ſeyn muͤſſe. Der Kaijer vers 
uchte zwar die franzdjifchen Feindfeligfeiten durch Unterhandlungen zu hemmen, und 
veranftaltete 1681 eine Berfammlung zu Frankfurt, zu der auch der König feine Ge⸗ 
andten ſchickte. Allein da der König am 30 September die Reichsſtadt Strasburg 
urch liſt überwältigte, und verfchiedene neue Feftungen zu Vertheidigung der an fich ger 
iffenen tänder erbauete, fo ward die Verſammlung 1682 aufgehoben, und ber Kaifer 
rat am 6 Februar.1ı683 im Haag mit Spanien, Schweden und Miederland, und furz 
ubor mit einigen t Reichsjtänden, in ein Buͤndniß gegen Franfreich und deffen 
Berbundene, oder Dännemarf, Großbrictannien und Brandenburg. Der König von 
Spanien erflärce am ı 1 December 1683 dem Könige kudewig ben Krieg; allein ſchon 
um 29 Junius des folgenden Jahrs vermittelten die Mieberländer einen Waffenftitlitand 
uf zwanzig Jahr, welchen das teutfche Reich und der Kaifer am 15 Auguft 1684 zu 
Regensburg unterzeichneten. Durch diefen ward der mwejtfälifche und nimwegiſche Fries 
ven beftätiget, und der König von Frankreich) follte behalten, was er vor dem ı Auguſt 
1681 am fic) gebracht hatte, die Neunionsfammern aber aufheben. Diefer Stillftand 
aurte kaum ein Jahr. Denn der König, welcher fein Reich bis an den Rhein auszw 
ehnen wuͤnſchte, mifchte fich in die pfaͤlziſche Erbfolgeftreicigfeit und in die Folnifche 
Rurfürftenwahl, und erneuerte den Krieg unter dem Scheine, eines Bunbesgenoffen 
es Bifchofs von Strasburg, Wilhelm Egon von Fürftenberg, der von einer Parcey 
um Föllnifchen Erzbifchof poftulirer mar, wie auch der verwitweten Herzogin von Der 
eand, die nach dem Tode ihres Bruders Karls, des legten Kurfürften der reformircen 
inie, bie pfälzifche Kur in Anſpruch nehmen mufte. Der Kaifer ſchuͤtzte den rechemäß 
ig erwäßlten —— Kurfuͤrſten Joſeph Clemens von Bayern, und den wahren Er⸗ 
en der pfaͤlziſchen Kur, Pfalzgraf Wilhelm von Neuburg, und errichtete Buͤndniſſe 
nit den teutſchen Reichsſtaͤnden am 9 Julius 1086. Welil ihm ber Tuͤrkenkrieg wich - 
iger als der franzoͤſiſche Krieg zu ſeyn ſchien, und er durch jenen Herr des morgenlaͤndi⸗ 
chen Kaiſerthums in Europa zu werden hoffte, fo befchloß er nur mit dem Reichscon⸗ 
ingente als ein burgundifcher und öjterreichticher Fürft an dem frangöfifchen Kriege 
Cheil zu nehmen. Aber endlich, da er merfte, daß die europäifchen Mächte aus Furcht 
ür feiner Uebermacht ihn an ber —— — Eroberung hindern — 
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und ferner vernahm, daß bie Er die den Dauphin zum römifchen König ernennen 
wollte, fich vergröfferte, fo änderte er feinen Entwurf, und fing an mit gehörigem 
Machdrucke dem franzöfifchen Könige entgegen zu arbeiten. Er trat daher am ı2 May 
1689 mit dem Prinzen Wilhelm von Oranien und den vereinigten Miederlanden, und 
1690 mit dem Herzog von Savoyen in ein Angriffsbuͤndniß, und erflärte am 25 Jens 
ner 1689 den König ludewig für einen Neichsfeind. Er verwieg darauf alle Franjzo⸗ 
fen, welche noch nicht zehn Jahr feine Unterthanen geweſen waren, aus feinen Erblan⸗ 
ben, weil man entdeckte, daß verfchiedene Franzofen ausgeſandt waren, um auf feine 
Anftalten Achtung zu geben, die Unterrhanen zur Empoͤrung zu reisen, Magazine ans 
zuzuͤnden, und andere gefährliche Unternehmungen auszuführen. Die frainzfiichen Hee⸗ 
te hatten die Pfalz, viele Gegenden des trierifchen Kurfuͤrſtenthums, und die Feſtungen 
Maynʒ und Philippsburg erobert, und die Pfalz ohne alle Beranlaffung ausgebrannt. 
e. vereinigte und Reichsheer eroberte 1689 Manny, >. und Kanferswerth, und 
ber Prinz von Oranien fegte fich auf den großbrictannifchen Thron, den der 

Bundesgenoſſe König ah IL — verlaffen muͤſſen. Die Kurfuͤrſten erwaͤhlten den 
Faiferlichen Prinzen Joſeph 1690 einmuͤthig zum roͤmiſchen König. Die Könige Wil 
helm und fubewig fochten 1691 perfönlid) gegen einander, und der Koͤnig ludewig führs 
te vom Jahr 1691 bis 1694 den Krieg in Stalien, im norblichen Spanien, in Teutſch⸗ 
land und im Mieberlande glücklicher als feine vereinigten Widerfacher. Diefe vergröß 
ferten am 18 Auguft 1695 im Haag ihr Buͤndniß durch den Beytrit verſchiedener Fürs 
ften, und das frangöfifche Gluͤck änderte fich in den Mieberlanden. Allein tubersig ſieg⸗ 
te durch liſt und geheime Unterhandlungen, zog 1696 den Herzog von Savoyen anf 
feine Seite, zwang dadurch den Kaiſer und den König von Spanien, am 7 Dftober 
1696 für Italien eine Waffenrupe {und Meutralität einzugehen, und brachte zu Rys⸗ 
wid am 20 September 1697 faſt alle Faiferliche Bundesgenoffen zu befonderen und eins 
feitigen Frledensſchluͤſſen. Dadurch ward der Kaifer und das Reich genöthigt, am 30 
Dftober 1697 ſich gleichfalls mit ihm auszuföhnen, und ihm Straßburg abzutreten. 
Das Reich erhielt dafür viele reunirte tänder nebſt Kehl und Ppilippsburg, und der 
Kaifer Freyburg und Brenfach zuruͤck. Die Anfprüche der Herzogin von Orleans wur⸗ 
ben mit Gelde getilget,, und der bayerifche Prinz blieb Kurfürft von Költn. 

In Ungarn kaͤmpfte ver Kaifer zu der Zeit dieſes Krieges nicht mur mic ben 
Mißvergnuͤgten, fondern auch mit der gefamten Macht der otſchmanniſchen Pforte. Der 
obengedachte Debenburger + Reichstagsfchluß fehien zwar alles Mißvergnuͤgen getülget, und 
bie Ruhe in Ungarn wiederhergeſtellet zu haben. Allein der Graf Tdkoͤln vereitelte die 
Hoffnung, die man ſich von feinen glücklichen Folgen machte. Diefer Graf wollte dem 
Schluſſe nicht beytreten, weil den Proteftanten nicht ein Sechstheil derer Kirchen wies 
bergegeben war, die man ihnen entzogen hatte, Wenigſtens gab er und fein Bundes⸗ 
genoffe, der firbenbürgifche Fuͤrſt Apafı, als den Grund der fortgefeßten Feinbfe 
figfeiten an. Er und Apafı überrebeten die Türfen, den Stillftand, der 1681 zu Ende 
lief, nicht zu erneuern, fondern vielmehr ein Heer nach Ungarn zu ſenden. Diefes en 
oberte 1681 Kleinmwarabein, fo mie Apafı die Feftung Beffermin. Der Graf Töfölg 
huldigte 1682 bie otſchmanniſche Pforte, und verſprach, daf, wenn der Sultan den Um 
garn einen König ihrer Nation gegeben haben würde, das Neich ipn als feinen Schuß: 
herrn erfennen, und ihm einen Zins-von 50,000 Thalern jährlich zahlen — Der 
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Sultan erbot fich dennoch gegen ben Faiferlichen Geſandten zu einer Erneuerung des 
Scillftandes, wenn der Kaifer die Rebellen begnadigen, die Negierungsverfaflung des 
Jahrs 1663 wieder in Ungarn einführen, und ihm die Feſtungen Meitra, Schütt und 
Muran nebft einem Jahrgelde von so,000 Thalern zugeftehen wolle. Dieſes warb 
verworfen. Töfbly eroberte 1682 viele Derter, die er ben Türfen ablieferte, und die 
Türken fegten fih am 14 Februar 1683 auf der Inſel Schütt feft, und gewannen 
Banowig. Der Kaifer errichtete am 28 April 1683 ein Huͤlfsbuͤndniß mit der Repu⸗ 
sfi£ Polen, und verfprach ige nicht nur den Sold des auszurüftenden Heeres, fondern 
veließ ige auch die Verpflichtung, ihre Koͤnigswahlen nach der Vorſchrift des dſterreichi⸗ 
chen Haufes Anzueichten. Er verfammiete im May felbigen Jahrs ein Heer bey Press 
yurg, mufterte biefes ſelbſt, und gieng darauf nad) Wien zuruͤck. Allein die Türfen 
erſchienen nicht nur weit jtärfer als er erwartet hatte, fondern giengen grade durch Un⸗ 
yarn auf Wien zu. Der Kaifer rettete ſich nach ing, und wäre beynahe von ben nach 
ilenden Tataren eingeholet worden. Ueber 6000 wohlhabende Wiener Bürger liefen 
ws der Stadt, weil diefe fo fehlecht befeftiget war, daß fie an ihrer Vertheidigung vers. 
weifelten, und ber ärmere Theil der Einwohner machte feinem Zorne und feiner Furcht, 
urch laute Klagen über bie Unterdrücung der Proteftanten, die Gewalt der Jeſuiten, 
und die fchlechte Verwaltung der Staats + und Kammergefcyäfte tuft. Dennoch) wufte 
ver Rommendant Graf Ernſt Rüdiger von Stahrenberg durch Güte und Self die 
Zuruͤckgebliebenen zu befänftigen, und fo entſchloſſen zu machen, daß fie der faft unübers. 
vindlichen Gefahr muthig entgegengiengen. Man fand in der Stabt überhaupt 22000 
Mann, die dad Gewehr gebrauchen. fonnten, und äjcherte die groffen und ſchoͤnen Vor⸗ 
täbte ein, um die Vertheibigung ficherer führen zu Fönnen., Der türfifche Großvezier 
Rara Muftapha berennete die Stabt mit 273,300 Mann, und gebrauchte alle Mittel, 
mm fie fobald als möglic) zu erobern. Allein che er es erwartete, erfchien ein vereinigs: 
es cheiftliches Heer, welches der König von Polen, die Kurfürften von Sachfen und, 
Banern, und der Herzog von fothringen perfönlich anführten, und brachte ihm am 12 
September eine Miederlage ben, die fein fürchterliches Heer gröftentheild vernichtete. 
Daranf kam der Kaiſer am 14 September nad) Wien zuruͤck, und nahm nicht nur viele 
Städte und Gefpanfchaften, die ſich dem Töföly bey der Anfunft der Türfen ergeben. 
yatten, zu Gnaden an, fondern fertigte aud) am 1 2 Senner 1684 eine allgemeine Ders 
eipung für alle Ungehorfame oder Mißvergnügte aus. Die Nepublif Venedig trat zu 
ves Kaiferd Bündniffe 1684, und die Türfen fuchten 1685 vergeblic) den Frieden. Die 
aiſerlichen Heere eroberten 1685 vieles von Kroatien mebft Eperies und Neuhäufel, und 
sefamen ben Graf Toföln gefangen, der ihnen aber wieder entrann. Im Jahr 1686 
yervannen fie am 2 September die Feſtung Ofen. Im nächften Jahre trat der Fürft 
Ypafi zu dem Kaifer, und der Faiferlic)e Öeneral Caraffa entdeckte in Eafchau und Epe⸗ 
‚es eine angebliche Berrätheren, und-Leß viele mächtige und reiche Perfonen als Mits 
hufdige für befondere Blutgerichte ziehen und binrichten, bis daß der Kaifer auf Vor⸗ 
teilung der Stände ihm Einhalt that, und bie Gerichte nebft ihren gefälleten Urtheilen 
ingüfcig machte und aufhob. Darauf begab ſich der Kaifer mit feinem Thronfolger 
yem römifchen Könige Joſeph nad) Presburg, um die Unruhen auf einem Reichstage zu 
mbigen. Die Faiferlichen Raͤthe hatten den Grundſotz angenommen, daß Ungarn nun⸗ 
mehr für Fein dutch die Wahl erworbenes Reich, fondern für ein erobertes und den Tuͤr⸗ 
u ; fen 
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ken entriffenes fand zu halten fen, und daß feine Einfünfte nicht hinrelchten, um ſich 
aus eigenen Kräften det Türfen zu erwehren, daher es faft die Sicherheit ber Chris 
ften überhaupt nochwendig mache, es mit anderen Staaten des Kaifers zu vereinigen, 
Diefe Meynung follte zwar geheim gehalten werden, ward aber zum Theil fehon auf 
biefem Neichstage ausgeführet, Denn ber Kaiſer erflärte Ungarn, weil es von ihm 
etobert fen, für ein ſolches Erbreich, welches nach Abgang feiner Nachfommen auf 
ben ſpaniſch -öfterreichtfchen Mannesftamm fallen müffe, geftand aber den Ständen 
nach Abgang des habsburgifchen Mannesftammes das Wahlrecht wieder zu, und bes 
hielt die Kapitulation bey, nachdem die Stelle von der Selbfigüälfe der Stände ausger 
löfchet war. Dieſe Kapitulation beſchwor der Prinz Jofeph als ungariſther König bey 
feiner Krönung am 9 December, und nachdem die Stände dem Zefulterorden das 
Recht fich in Ungarn niederzulaffen ertheilet hatten, ward den Proteftanten der frege 
Aufenthalt in Ungarn, nicht aber in JIllyrien, zugeftanden. - 

Die Türfen verlohren im Jahr 1688 Munkatſch, Stuhfweiffenburg und 
Servien, und Georg Branfovich, der Deſpot von Servien und Zilyrien, verſptach 
dem Kaiſer insgehelm, die ganze griechlfche Mation auf des Kaifers Seite zu bringen, 
und ihm Griechenland zu unterwerfen, Der Kaifer erhob Ihn zur Belohnung in den 
teutſchen Reichsfürftenftand, und verabredete, daß er im naͤchſten Fruͤhjahre mit 
30,000 Mann. zu feinem Heere ftoffen füllte. Zufälliger Weiſe ward diefe Begeben 
heit dem Ratferlichen Feldherrn oder dem Markgrafen von Baden nicht angezeiger, und 
diefer, der es bebenflich fand, fich mit feinem welt fehwächeren Heere einem Manne 
anzuvertrauen/ deſſen wahre Geſinnung er nicht Fannte, ließ den Fürften Brankovich 
nad) Wien bringen, wo man in, aus Furcht er möchte diefe Befchimpfung durch eis 
nen Uebergang zu den Türfen rächen, behielt. Die rafsifchen untergeordneten Ans 
führer wurden darauf mit der Machricht, daß man ihn treulos befunden babe, aufge 
halten, und durch die gemachte Hoffnung, daß man einen von ihnen in Branfovich 
Platz als Defpot verordnen werde, berubiget. Allen weil die wahre Beſchaffenheit 
des Verfahrens gegen den Brankovich leicht verrathen, und dann das kaiſerliche Heer 
von dem über fiebenmal ftärkeren ſtreitbaren Griechen erleget werden fonnte, fo wagte 
man es nicht diefed Heer tiefer in das tuͤrliſche Gebiet zu fenden, und Widdin, Niffa, 
Semendria, Belgrad, nebft der Walachey und Servien wurden dafer im nächften 
Jahre 1690 wieder eingebüffer. In Ungarn fochten die Kaiferlichen glücklicher , denn 
fie eroberten 1689 alle rürfifche Befigungen bis auf die Feitungen Temefchwar und 
Großmwardein, und trieben 1690 den Grafen Töföly, den der Sultan nad) des Apafı 
Zode zum fiebenbüärgifchen Fürften ernannt hatte, aus Siebenbürgen. Im Jahr 
1691 eroberten fie Sjlavonien, und am. 16 Auguſt erfochten fie einen wichtigen Sieg 
bey Salankemen. Im Jahr 1692 bekamen fie Großwardein, und 1694 fünf Fe⸗ 
ftungen, welche in des Grafen Töföly Gewalt geweſen waren. Darauf jog der Sul 
tan Muftafa 1695 felbft nad) Ungarn, kehrte aber, nachdem er fippa erobert ‚und 
den Öeneral Bererani befieget hatte, nad) Konftantinopel zuriet. Im nächften Fahre 
1696 belagerte der Kurfürft von Sachfen als Faiferlicher oberfter Feldherr Temeſchwar, 
und lieferte dem Sultan ein unentſcheidendes, aber blutiges Treffen. Darauf trat der 
Prinz Eugen von Savojen in den Platz des Kurfürften, der, weil er zum König von 
Polen erwaͤhlet war, Ungarn verlaffen mußte, und erfocht am. xo Auguft 1697 bey 
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Sentha an der Theiſſe einen Sieg, der dem Großvezier und 30,000 Türfen das leben 
foftete, und den Sultan fo fehr erfchrecfte, daß er auf das ellfertigfte nach Konftantis 
nopel flohe. Die Schlacht, durch welche diefer Sieg gewonnen ward, war gegen 
bes Kriegesraths Befehl geliefert, und diente dem General Eaprara zu einer Gelegen» 
heit, dem Prinzen die Würfung feiner Eiferfucht empfinden zu laffen. Denn er und 
die übrigen Kriegesräthe drangen auf eine Beftrafung des Prinzen, welche aber ber 
Kaifer durch einen Machtfpruc) vereitelte. Der Prinz hatte Franz Tofay, einen gluͤck⸗ 
lichen Anführer neuer Mißvergnägten in Oberungaen gefchlagen, und breitete ſich 
nach der fenthaifchen Schlacht in Boſnien aus. Allein da der Kaiſer gehindert ward 
fein Heer gehugfam zu verftärfen, fo erlangete er Feine wichtige Vortheile über des 
Kaifers Feinde. Endlich ward am 26 Jenner 1699 zu Karlowiß der türfifche Krieg 
dermictelt eines fünf und zwanzigjährigen Waffenftillftandes geendiget, durch welchen 
die Sama und Maroſch zu einer gemeinfchaftlichen Graͤnze beftimmet , das temeſchwa⸗ 
ter Banat den Türken abgetreten, und Graf Töfdly unter der Bedingung nicht In Uns 
garn ſich niederzulaſſen begnadiget ward. 

Dieſer Frieden verſchaffte dem Kaiſer groſſe Vortheile, denn bald nachher 
ward der Kaiſer in einen ſehr weit ausſehenden Krieg verwickelt, der vermuthlich feinen 
ungarijchen Eroberungen ſehr nachtheilig geweſen ſeyn würde. Diefer betraf die ſpa⸗ 
nifche Erbfehaft, die durch den Tod König Karls II., mit welchem der öfterreichifche 
Mannesftamm in Spanien erloſch, erdfnet ward. Da nad) dem fpanifchen Staats 
rechte eine nähere Prinzeffin weit entfernte männlidye Seitenverwandten ausfchlieffen 
Fonnte, fo achtete man in Madrit nicht darauf, daß der Kaiſer in männlicher tinie 
vom Faftiliantfchen Könige Philip I. abſtammete, fondern man wollte die Thronfolge 
den Machfommen der Schweitern des Königs Karls zuwenden. Bon dleſen war bie 
ältefte König tuderwigs XIV. von Franfeich, und die zweyte Kaifer teopolds Gemaplin 
gewefen. Rene ann ihrem Erbrechte entfagt, allein ihr Sohn der Dauphin hielt 
diefe Entfagung für ungültig. Diefe war ohne Söhne verftorben, und ihrer Tochter 
Gemahl der Kurfürft von Bayern ſuchte Spanien feinem Schwiegervater dem 
Kaiſer zu entziehen, und feinem Sohne zuzumenden. Der Kalfer gründete fein Erb⸗ 
recht nebenher auf das Recht feiner Mutter, die Philips IV. jüngere Schwefter gewefen 
tar, vorzüglich aber auf feine männliche Abfunfe vom K. Philip I. Der König kur 
dewig XIV. trat, wenn von weiblichen Nechten die Rede war, abermals dem Kaifer 
vor, denn feine Mutter war Philips IV. ältere Schwefter gewefen. Der ſchwache 
fpanifche König Karl wagte es lange nicht diefen Zwift vorläufig zu entfchelden, ends 
lich aber verſprach er 1689 bey Schlieffung des Vertheidigungsbuͤndniſſes gegen den 
König tudewig, daß er den Kaifer, den alten Hausverträgen gemäß, zu feinem Thron⸗ 
folger ernennen wolle. Weil man zu diefen Zeiten ſchon dad Syſtem des europälfchen 
Gleichgewichts an den Höfen angenommen hatte, fo fuchten die fogenannten Seemächte 
die fpanifche Macht zu zertheilen, um zu hindern, daß weder der Kalſer noch) der Koͤ⸗ 
nig fuderwig, vermittelft der Erlangung der ſpaniſchen Monarchie, die Geſetzgeber Eus 
ropens würden. Die Faiferliche Partey zu Madrit ward nicht fehleunig und ſtark ger 
nug vom Kaifer unterftügt, amd daher ward des Kaifers Tochterfohn der Prinz 
von Bayern 1696 zum fpanifchen Thronfolger vom Könige Karl ernannt. Die Ger 
neralftaaten der Miederlande und der König von Großbritannien hielten es für noͤthig, 
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daß Spanien feine italiänifchen Reiche verliebte, und verabrebeten am 11 Dftober 
1698 insgehelm mit dem Könige von Franfreich, daß nad) des Königs Karls Tode 
dem faiferlichen Prinzen Karl das Herzogthum Mayland, dem franzöfifchen Haufe 
aber Meapel zugewandt werden ſollte. Der fpanifche Konig befam von diefem Vers 
gleiche Nachricht, und ward darüber fehe aufgebracht, Daher bemübete er ſich fein 
Reich auf des Kaifers zweyten Sohn Karl zu bringen: allein der Kaifer nahm feine 
Vorſchlaͤge zu lange in Ueberlegung, und hielt es für bedenklich feinem Prinzen feine 
Rechte abzutreten, oder ihn nad) Spanien zu fenden, welches doch nörhig war, damit 
ihm von dem Heere und den Staatöbedienten gehuldiget werden konnte. Seine Bes 
forgniß, daß beydes feinen Abfichten mehr ſchaͤdlich als vorcheilhaft feyn werde, grüns 
dete jich auf die damalige teutfche Derfaffung, die ihn antrieb ein jedes Mißverſtaͤnd⸗ 
niß mit dem franzöfifchen zu vermeiden. Er hatte nemlic) für die jüngere Linie des 
Haufes Braunfchweig+tüneburg 1692 eine neue Kurwuͤrde errichtet, und dadurch ein 
Buͤndniß der fogenannten forrejpondirenden Fürften veranlaffet, welche diefe Erhebung 
vernichten, oder auch) auf die ältere Braunfchweigifche linie bringen wollten. Diefe 
Fuͤrſten traten in ein geheimes Berftändniß mit dem frangöfifchen Könige, und daher 
uchte der Kaiſer durch die Zurücbehaltung feines Prinzen dem Könige budewig einen 
orwand zu einem neuen Kriege In Teutfchland zu entziehen... Auch ſchreckte ihn die 
Ertlärung der Seemaͤchte ab, welche mit Feindfeligfeiten droheten, fobald der Erzher⸗ 
309 Karl in Spanien erfcheinen würde. Der König tudewig fandte einen ſehr gefaͤlli⸗ 
gen und fehlauen Staatsmann nad) Mabdrit, welcher durch Schmeichelegen und Ger 
ſchenke die vornehmiten fpanijchen Staatsbedienten gewann, und überredete den Pabſt 
feine und feiner Gemahlin eidliche Entfagungen zu vernichten, und ihm als Richter 
den Vortritt vor dem Kaiſer bey der fpanifchen Erbfchaft zuzuſprechen. Er 
beſchloß, um die Eiferfuche und Beforgniß der Seemaͤchte zu heben, Spanien nicht 
dem Dauphin, fondern deflelben jüngerem Sohn Philip zuguwenden, und brachte es 
endlich dahin, daß diefer Prinz am 2 und 5 Dftober 1700: vom Könige Karl im Ter 
ſtament zum einigen Erben der Monarchie ernannt ward. Der Koͤnig Karl ftarb bald 

nachher am ı November, und fogleich ward Philip zum König ausgerufen. 

Die Seemächte harten zu fondon und im Haag am 3 und 25 März 1700 
a Entwurf dahin geändert, daß der Erzherzog Karl die fpanifche Monarchie, der 
auphin aber Navarra, furemburg oder Savojen erhalten ſollte. Allein die franzds 
fiihen Waffen vernichteten diefen neuen Plan, und zwangen die ſpaniſchen Niederlaͤn⸗ 
der am 22 Februar 1701, und darauf auch die Könige von Großbritannien und Por⸗ 
fugal, wie aud) die italiaͤniſchen und helvetiichen Staaten, Philippen als König von 
Spanien zu erfennen. Der König von Portugal, der Herzog von Savojen, der 
Kurfürft von Köln, und felbft des Kaifers Schwiegerfohn der Kurfürft von Bayern, 
perbanden fid) mit Philip gegen den Kaifer. Diefer ließ den Prinzen Eugen von Sa 
vojen im May 1701 mit 32,000 über die Alpen in Itallen dringen, und erhielt durch 
felbigen zwey Stege ben Earpi am 7 Julius, und bey Epiari am ı September, Die 
Seemaͤchte errichteten, weil der König kludewig ihnen gewiſſe Forderungen abgeſchla⸗ 
gen harte, mit dem Kalfer am 22 März 1701 ein Angriffsbändniß, zu welchem nad» 
ber ver König von Dänemarf, die Kurhäufer Brandenburg und Braunſchweig / kuͤne⸗ 
burg, der tandgraf von Heffencaffel, die fünf vorliegenden Kreife, und endlich am 28 
Serum 
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September das ganze Reich, auffer Bayern und Köln, traten. Der Prinz Eugen 
ste am 15 Auguft 1702 eine Miederlage bey fuzzara, aber der römifihe König Jo⸗ 
ph eroberte am 10 September fandbau, und der großbritannifche Feldherr, Herzog 
on Marlborough, türtich und einige andere Feſtungen. Der Kurfürft von Bayern, 
:m der König ludewig am 7 Movember die fpanifchen Niederlande als einen unabhaͤn⸗ 
gen Staat verjprach, nahm Ulm und Memmingen, das franzöfijche Heer am Rhein 
ber Trier und Trarbach. Im naͤchſten er trat ber König von Portugal am 16 
Ray zu den Seemächten, und der Kaifer befchloß den Erzherzog Karl durch Portugal 
ach Spanten zu fenden, und ihm fein Recht auf Spanien abzutreten. Diefes gr 
efchahe am ı2 September 1703, fowohl von ihm, als aud) von dem römifchen Kos 
ige Joſeph, mit der Bedingung, daß Joſephs männliche Nachfommen Karls Fünfe 
ige Pringeffinnen bey dem Mangel der Prinzen in Karls kinie ausfchlieffen follten. 
das Fahr 1703 war für den Kalfer und deſſen Berbundene unglücklich, Denn die 
ranzöfifchen Heere eroberten Savojen, Altbreyſach, landau und Arco, belagerten 
‘rident, und erfochten am 14 November einen beträchtlichen Steg bey Speierbach, 


er Kurfürft von Bayern aber gewann dren Schlachten bey Schärtingen am ı ı März, ' 


ey Einhofen am 28 März, und bey Höchftävt am zo September, bemächtigte ſich 
er Neichsftädte Regensburg und Augsburg, und füchte in Tyrol einzubringen, wel 
)es aber die Bauern, obngeachtet er Kufftein ſchon erobert hatte, verhinderten, 
Der Herzog von Marlborough gewann Bonn, Huy und limburg. Allein die Bayern 
ahmen am 9 Zenner 1704 Paſſau in Beſitz, und näherten fich zugleich mit den uns 
arifchen Mißvergnügten der kaiſerlichen Reſidenz Wien fo fehr, daß man ſchon eine 
eue Belagerung befürchtete. Doch diefe ward burch den Marfgrafen von Baden 
ınd den Herzog von Marlboreugh vereitelt. ‘Denn diefe groffe Feldherren drangen bey 
Donauwoͤrth in Bayern ein, und nachdem fie das bayeriſche Heer bey Blindheim oder 
dochſtaͤdt am 13 Auguft 1704 befieget und zerftreuet hatten, fiel Bayern nebft allen 
Hwäbifchen Eroberungen des Kurfürften in die Gewalt der Verbundenen, und der 
turfürft flohe nach) den fpanifchen Miederlanden, Die frangöfifchen Heere verlohren 
drier, Saarburg und Trarbach, gewannen aber in Stalien Vercelli, Jvrea und Suſa. 
Der Erzherzog Karl begab fich über Engelland nach Portugal, Tandere am 7 März 
704 ju tiffabon, und erhielt durch die englifche Flotte die wichtige Seefeſtung Gibral⸗ 
ar. Der Kaifer, der zu diefen Zeiten feine Schatzkammer erfchöpft hatte, legte 
705 eine teihebanf zu Wien an, und machte andere Zuräftungen, um den Krieg In 
Spanien mit Nachdruck führen zu koͤnnen. 

Bey dieſem Kriege hatte er das alte Hinderniß, welches ihm die Mißvergnuͤg⸗ 
en in Ungarn erregten. Der leßte Reichstag hatte, wie diefe glaubten, die Freyheit 
‚er Nation vernichtet, Ungarn in eine öfterreichifche oder teutfche Provinz verwandelt, 
md ben Grund zu der Vertilgung des ungartjchen Namens und Ruhms geleget. Dies 
es Fonnten viele Ungaren nicht ertragen, weil Friegrifcher Ruhm und zügellofe Frey 
yeit für das größte Glück von den ungarifchen Nationen gehalten wurde. Die Uns 
noͤglichkeit über die Faiferliche Macht zu fiegen, hielt die Mißvergmigten oder foges 
annten Freunde des Baterlandes nicht ab, noch einmal die Waffen zu ergreifen, und 
in Stieffohn des Grafen Töföly, Franz Rakotzy, ftellete fid) an die Spitze derfelben, 
and ließ ſich in ein geheimes Verſtaͤndniß mit dem franzöfifcherf®Rönige ein. Man bes 
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ſchwerte fich in Wien, daß der. tärfifche Friede ohne Zuzlehung ungarifcher Stände ges 
fehloffen, und bey felbigem Ungarn als eine teutfche Provinz behandelt ſey. Man 
wollte aud) den Jeſuiten das ungarifche Bürgerrecht, und den Teurfchen den Borzug 
vor ben Ungarn nicht zugeftehen, und ne über die Unterdruͤckung der Proteftanten. 
Allein da der beträchtlichfte Theil der Stände In die Aufhebung der Wahlgerechtigfeit 
und die Aufnahme der Zefuiten gewilliget hatte, fo hielt der Kaifer diefe Befchwerben 
für unerheblih. Die Stände machten Anftalt, wie fie fagten, zu des Kaifere Dienfte 
bierzehn tandregimenter zu errichten, und man hielt diefes in Wien für ein Zeichen ih⸗ 
rer Treue, bis daß Im Jahr 1701 ein Faiferlicher Hauptmann fongueval, den Rakotzi 
bey feinen Unterhandlungen mit den franzöfifchen Staatsbebienten gebrauchte, dem 
Kaifer ein Packt Briefe einlieferte, aus welchen man erfahren haben foll, daß Rakotzy 
den Kaiſer und fein gefamtes Haus mit zehntaufend Mann in tarenburg überfallen und 
gefangen nehmen wollte. Der — ließ den Rakotzy uͤberraſchen und nach Wien 
bringen; allein er entkam durch Beſtechung der Wache nad) Polen. Der tuͤrkiſche 
Sultan machte einige Bervegungen, und forderte Neunovi als eine Zubehörbe des ihm 
abgetretenen landes, und der Kaifer oͤfnete ihm diefe Feftung im Jahr 1702, um ihn 
in Ruhe zu erhalten. Darauf ließ er des Rakotzy Berbrechen durch ein Gericht unters 
füchen, welches am 30 April 1703 dem en leben, Gut und Ehre abſprach. Man 
hatte fhon am 24 Movember 1701. 10,000 Gulden auf ihn lebendig, 6000 Gulden 
aber auf feinen Kopf gefegt. Aber diefe groffe Summe hatte feinen verleitet, einen 
Mann aufjufangen, den feine tandesleute für den Erretter des Vaterlandes hielten, 
Sobald das Urteil gegen ihn gefället war, erfihlen er in Ungarn als ein franzoͤſiſcher 
Bundesgenoſſe, mit einer Fahne, In welcher die Worte pro Patria genähet waren, und 
in Begleitung eines zugeordneten Reichsraths von vier'und zwanzig Mitgliedern. Er 
erhielt fogleich einen fo groffen Zulauf, daß er verfchiedene Heere ausrüften Fonnte, 
welche Siebenbürgen, die ungarifchen Bergftädte, Tyrnau und einige ftenermärfi 
dfterreichifche Gegenden eroberten oder verheerten, und endlich 1704 bey &. Gothard 
einen Sieg über die £aiferlichen Völker erfochten. Die Gefahr, die fie dem Faiferlis 
chen Haufe erregten, ward fo groß, daß die Seemächte fich bemüheren den Rakotzy 
mit dem Kaiſer auszuföhnen. - Allein Rafogy und feine Näche mad)ten Forderungen, 
die man nicht-eingehen fonnte. Der getroffene Stillftanb warb demnach aufgehoben, 
und der Faijerliche General Graf Heifter hatte das Gluͤck den Mißvergnägten bey Tyr⸗ 
nau eine Niederlage beyzubringen. Bald nachher ward der Kaifer von einer Bruſt⸗ 
wafferfucht fo heftig angegriffen, daß er die Regierung am 28 April 1705 feinem älter 
ften Pringen dem Könige Zofeph abtrat. Wenige Tage nachher, nemlich am 5 
May, erlag er unter diefer Krankheit zu Wien, wo man ihn in ber Faiferlichen Gruft 
bey den Kapuzinern beerdigte. 


R. Leopold CVI. Des Raifers erfte Gemahlin Margaretha Therefia, K. Phi⸗ 
1. Gemahlin; lip IV. von Spanien Tochter ($. 75.), ward im funfzehnten Jahre ihres Alters in 
nen. Spanien feinem Gefandten am 25 April 1666, und ihm felbji zu Wien am ı2 Des 


— cember ſelbigen Jahrs angetrauet. Sie war zum Kloſterleben erzogen, und vertheilte 


fantin ‚In daher ihre Zeit in beftimmte Stunden für das Gebet, für den Gefang, und für das 
Spanien, Naͤhen und Sticken vieler Altar» und Kirchenbefleivungen. Ihre fpanifche Hofmeifte 
ein, welche die Teutſchen fehr haflete, hielt fie fehr ſtrenge, der Kaifer aber liebte fie 

mit 
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mit dem größten Feuer bis an ihr Ende, welches am ı2 März 1673 erfolgte. Sie 
war ftets ſchwaͤchuch, gebahr vier Kinder, und befand fich bey ihrem Tode im vierten 
Monate ihrer Schwangerfchaft mit einem Prinzen 6). 

Llaudia Selig over Felicitas, die zweyte Gemahlin, eine Erbprinzeffin Claudia Felis 
bes Erzherzogs Ferdinand Karl von Defterreich+ Tyrol, ward vom Herzog Jakob v. Oeſterreich. 
Stuart von Pork zur Gemahlin begehret, als der Kaifer fich um fie bewarb. Die 
Bermäplung gejchahe vermittelt Profuration am ı 5 Auguft 1673 zu Inſpruck, und 
mit dem Kaifer felbft zu Graͤz am ı 5 Dftober. Diefe Prinzeffin war lebhaft, ſchoͤn, 

Hug, gebieterifc), und gegen den Kaifer fo gefällig, daß fie felbft in einer Fleinen Küche 

gewiſſe Speifen, die er gerne aß, für ihn bereitete. Sie ſtuͤrzte nebſt ven Jeſuiten 

den Fürften von tobfowiß, und verbrängete die Mutter ihres Gemahls von den Staatss 

gefchäften ©). Sie führte bey Hofe und in der Nechnungsfammer eine genaue Ords 

nung und einen guten Haushalt ein, war eine angenehme Sängerin, und fpielte vers 

ſchiedene Inſtrumente mit Kunft. Ihre Neigung zur Jagd z0g ihr eine Ausjehrung 

zu, welche fie bald, nemlich am 8 April 1676, In das Grab legte. Der Kaifer ver 

fertigte ie ſelbſt die Grabſchrift, um feinen groſſen Schmerz über ihren Hintritt zu 

lindern. Sie gebahr zwey Prinzeffinnen. * 

Die dritte Gemahlin Eleonota Magdalena Thereſia, des Kurfuͤr⸗ Eleo nora 
ſten Phllip Wilhelm von der Pfalz und der tandgräfin Eliſabeth Amalla von Heſſen- Magdal. The: 
Darmftadt Tochter, war am 6 Jenner 1655 zu Düffeldorf geboren, und hatte ſchon ee der 
in der frühen Jugend eine fo groſſe Neigung ſich der Welt zu entziehen, daß fie ſich an 
die Sonne ftellete um feheuslich zu werden, und dadurch die Abficht des Kaifers leo⸗ 
pold, die er ſchon im Jahr 1673 a zu bintertreiben d). Dennoch ward. das 
Derlöbnig am 18 Dftober, und die Bermählung zu Paffau am 14 December 1676 
volljogen. Als Prinzeffin faftete fie ſehr fleiſſig, verfagte fich den Schlaf, und trat 
zu Neuburg an der Donau in die marianifche Brüderfihaft. Als Kaiferin fpeifete fie 
felbft Gefangene in igren Kerfern, wallfahrtete baarfuß, theilte reiche Almofen aus, 
forgte für die Ausbreitung der Farholifchen Kirche, gewoͤhnte ſich zu einer groffen 
Erniebrigung und Demuth, und gieng endlich in ihren Bußübungen fo weit, daß fie 
frachlichte Bänder an den Füffen und Armen trug. ie befaß eine groffe Fertigfeit in 
der lateiniſchen, ftanzöfijchen und italiänifchen Sprache, war gelehrt, verftand die 
Mufif, liebte die Jagd, und arbeitete mit der Nadel für die Kirchen und Armen. Sie 
befchäftigte fich vorzüglich mic — der neueſten franzöfijchen Schriften, die 

5 3 ihr 


zu Parma hat drucken laſſen. Der Verfaſſer 


6) Reislers Reifen II Th. & 1253. Kin 
des Autzuges foll der Jeſuit Peter Brumoy 


meldet im Leben R. Leopolds I Th. ©. 504 


daß die VBermählung am 5 December N. St. zu 
Wien volljogen ſey. Ihr am ız März 1673 
ausgefertigtes Teftament ift in Heumannı Com · 
ment. de re diplomat. Imperatricum Augu- 
ftar. p. 409 abgedrudt. 

© Beisler a. O. Kin€ I Th. ©. 88. 303. 

d) La Vie de l’Imperatrice Eleonore mere 
de l’Empereur reguant, ä Paris 1723. 8. 
ein Auszug aus einer groͤſſeren italiänifchen Le; 
bensgefhichte, die P. Thomas de Ceva 1723 


feyn (Biblioth. Rinkiana p. 402.). In teuts 
ſcher Sprache hat man: Acben und Tugenden 
Eleonora Magdalena Thereſia, Römifcher 
KRaiſerin, von einem der Gefilifcbaft Jeſu 
Poieftern zufammen getragen, Wien 1721. 8. 
©, Joͤchers BelebrtensKericon, Leipzig 17504 
II B. ©. 308. Cine weit umftändlihere Ger 
ſchichte harte der Beichtvater aufgefeßer, allein 
die Kaiferin fand fie, da fie ihn bey feinem Tode 
befuchte,, und verbrannte fie, 


* —* 
nder erſter men: 
* zeſſ 


Maria Anto⸗ 
nia, Kurf. v. gebohren am 18 Jenner 1669, vermaͤhlt am 11 Julius 1685 mit 


Bayern. 
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ihr Gemahl aus Haß gegen die Franzöfifche Nation vernachläffigte, und theilte aus ſel⸗ 
bigen dem Kaifer. dasjenige mit, was zu Verbefferung des Haushalts, der Kammereins 
richtungen und der Staateverfaffung dienlid) feyn konnte ©). ie überfeßte ein frans 
zöfifches Erbauungsbuch, welches unter der Auffchrife: Chriftliche Gedanken auf 
alle Tage des Monats, nebft dem geiltlichen Senftörnlein, Cöln 1688 In 
Duodez gedruckt iſt, und beforgte mehrere ähnliche Ueberfeßungen aus anderen Spra⸗ 
chen. Sie brachte die Pſalme in teutjche Reime, und verfahe fie mit eigenen Melo⸗ 
denen. . Sie zeichnete eine Menge andächtiger Betrachtungen auf, und trug zweymal 
täglich Nachrichten von ihrem Seelenzuftande in fogenannte Tugend: und Sündenres 
gifter ein. Sie ward als Königin von Ungarn zu Presburg am 9 December 1681, 
und als römifche Katferin zu Augsburg am’ ı9 Jenner N. St. 1690 gefrönt, und 
verwaltete nach Kaifer Joſephs Tode vom 20 Julius 1711 f) bis zu Karls Ruͤckkunft 
aus Spanien 1712 die Regierung aller -öfterreichifchen Staaten. Nachdem fie diefe 
abgegeben hatte, entfagte fie allen weltlichen Geſchaͤften, ſo wie 1705 der Muftf, und 
trug grobe abgenußte Kleider, welche fie felbft nachiäffig ausbeflerte. Sie war gegen 
ihres DBeichtvaters Willen ald Witwe in den dritten Orden &. Francijei getreten, 
hatte 1686 das Vorftcherinamt ver Kreuzfrauien angenommen, und wurde 1712 eine 
Mitſchweſter ver Peſtbruͤderſchaft ©. Peter, und der Gefellichaft S. Peters ben den 
Vaͤtern der Auslöfung der Gefängenen zu Wien. Sie verfchied am ı 9 Jenner 1720 9), 
und ward, ihrem Befehle gemäß, in der Ordensfleidung der Sclavinnen &. Mariens, 
und in einem Sarge, der die Auffchrift hatte, Eleonora Magdalena Therefia, 
arme Sünderin, begraben. Sie war die Mutter der Kaifer Joſeph und Karl, und 
acht anderer Prinzen und Prinzeffinnen. 

Der Kaifer eopold zeugte in der erften Ehe folgende Prinzen und Prins 


$erdinand Wenzeslav Joſeph Michael Elzearius, geboren am 28 
September 1667, ftarb am 3 Jenner 1668 9). 

Maria Antonia Therefia Joſepha Benedicta Roſalia Pettonilla, 
arimilian Maria 
Emanuel, Rurfürften von Bayern !), verfchied am 24 December 1692, und 
war die Mucter des bayerijchen Prinzen, der ihren Vater zuerft von der ſpaniſchen 


Thronfolge verdrängete. 


e) Kine IT. ©, 304. 

f) Dipl. Imp. Caroli VI. in Heumanni 
Comm. de re dipl. imperatricum Auguft. p. 
429. Sie ſchloß als Negentin den ungarifchen 
Srieden 1711, und gebranchte folgenden Titel: 
Kleonora Magdal. Thereſia v. G. ©. Roͤ⸗ 
miſche Kaiferin, Wittib, def Durchlaͤuch⸗ 
tigſt⸗ Grosmaͤchtigſten Fuͤrſten Herrn Caroli 
des Dritten, Koͤnigs in Siſpanien, Hungarn 
und Boͤheimb zc. leibliche Mutter, und de⸗ 
ren Erb Koͤnigreich⸗ Fuͤrſtentbumben und 
Landen dermablige Kegemin. Die Negent: 
ſchaſt harte ihr K. Joſeph bey feinem Sterben 
mündlich aufgetragen, 


Taphogr. P. I. p. 415: 
8 Taphogr. 1. p. 409., vermoͤge der Auf: 
fhrift des Sarges. 

i) Auf dem Sarge find’ nur die drey vorder⸗ 
ften Namen gelte, Beisler berichter in ſei⸗ 
nen Reifen 11 Th, ©. 1253, daß diefe Prim 
jeffin, gleich ihren Geſchwiſtern, vermwahrlofet, 
und von der fpanifchen KHofmeifterin ihrer Mut: 
ter dem fpanifchen Könige zur Gemahlin zuge 
dacht worden ſey. Ihr Bermählungstag war, 
vermöge des Sarges, der 11, nach anderen der 
15 Julins. Auf der Münze in Koͤhlers Muͤm⸗ 
bei. XVII Th. ©, 255 iſt er nicht bemerft. 
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Johann Leopold, ward gebohren und ftarb am 20 Februar 1670. 
Maris Anna Antonia Apollonia Joſepha Scholaftica, gebohren am 
9 Februar, verfiorben am 23 Februar 1672 FE), 
Aus zweyter Ehe find geboren: Kinder zwed 
Anna Maris Joſepha Therefia Antonia Dominica Eaveria Theos ter Ehe. 
Dora am rı September 1674, verfchied am 21 December felbigen Jahre. 
Maria Jofepba Clementia Anna Gabriela Antonia Srancifa Dos 
minica Therefia Eva Placıda am ı ı Oftober 1675, farb am 11 Julius 1676 1). 
Aus der Drieten Ehe find gebohren: Dritter Ehe. 
Jofeph Jakob Johann Ignaz Anton Euſtachius am 26 Julius 
1678, nachheriger Kaifer (). 107.). 
Eine Prinzeffin, welche gleich nach) der Geburt am 18 Junius 1679. vers 
fhied, und in ver Morhtaufe den Namen Eleonora erhalten haben foll m). ; 
Maria Elifaberb Lucia Joſepha Therefia Antonia, gebohren am Maria Elifas 
13 December 1680, eine gelehrte Prinzeflin, welche unter der Anführung jefuitifcher beth, Starts 
lehrmeiſter fich eine Stärfe in der Geſchichtkunde, Geographie und franzöjifchen, la« halterin der 
teinijchen und italiänifchen Sprache erworben hatte, die Jagd verftand, fehr geſchickt Nkederlande, 
tanzte, in Staatögefchäften fleiffig arbeitete, aber eine fehr hohe Etiquette bey ihrem ° 
Hofe einführte. Im Movember 1717 erhielt fie die Statthalterſchaft der vorderöftere 
reichifchen Staaten, die fie aber von Wien aus verwaltete. Am ıı December 1724 
wurde fie zu einer Statthalterin der Miederlande ernannt, und fie trat am 9 Oktober 
725 bie Regierung zu Brüffel an, nachdem diefe fo eingerichtet worden, wie fie zu 
der Zeit des Königs Karl II. von Spanien gewefen war. Am 3 Februar 1731 brannte 
das alte Schloß zw Bruͤſſel, im weldyem fie wohnte, ab, und fie entrann unbefleivet 
faum den Flammen. In dem franzofijch » faiferlichen Kriege vom Jahr 1733 bis 
1735 bemwürfte fie auf den Vorſchlag des franzoͤſiſchen Hofes eine Neutralität der oͤſter⸗ 
reichifchen Niederlande, ohngeachtet felbige zum Unterhalt des Faiferlichen Heeres 
1,400,000 Gulden aufbrachten, und der Kaifer den niederländifchen Handel nach 
Sranfreich aufhob. Sie verfchied am 26 Auguft 1741 im hennegauifchen Schloffe 
u Martemont, und ward erſt aın 26 April 1749 im ber Faiferlicyen Gruft zu Wien 
vengefeßet "). 
Leopold Joſeph Wilhelm Stanz Anton Erafinus, gebohren am 2 
Julius 1682 ®), verſchied am 3 Auguft 1684. 
Maria Anna Joſepha Antonia Regina, geboren am 7 September Maria Anna, 
1683, ward am 9 Qulius 1708 in Wien, und am 27 Pftober darauf zu tiffabon, Kön. v. Por: 
nit dem Könige Johann V. von Portugal vermaͤhlt, welcher am 31 Qulius 1750 kugal. 
serftarb. Sie übernahm am 4 September 1735 die Proteftion des Ordens von Ters 
eira, und ftiftere ein Klofter teutſcher Barfüffer Karmeliterinnen zu Belem, In mwels 
chem 


N) Auf dem Sarge fichen nur die Namen den allerneueften Begebenbeiten, welche ſich 
Maria Anna Apollonia. Taphogr. I. 410. an den europaͤiſchen Höfen zusagen, 26 Th. 

D Taph. I. 413. wo der Name Anna fehle, S. 129 u. f. 

m) Auf dem Sarge führe fie keinen Namen. o) Taphogr. I. p. 424. In Schriften 
Taphogr. I. 424. wird der ı2 Julius zum Geburtstage angeger 

n) Genealogiſch biſtor. Nachrichten von ben, auf dem Sarge aber ſtehet der 2. Julius. 


Kaifer Jos 


ſeph J. 
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chem fie nach ihrem Tode, der am 14 Auguſt 1754 erfolgte, begraben warb P). 
Sie führte, vermöge eines föniglichen Befehls, vom 23 May 1742 bis 1743 die 
Regierung in ihres franfen Gemahls Namen, und behielt nachher bis zum Tode ihres 


Gemahls einen fehr groffen Anteil an allen Regierungsgefchäften, die durch fie vors 


zuͤglich in die Hände einiger Geiftlichen kamen. 
— — Thereſia, gebohren am 22 Auguſt 1684, ſtarb am 28 Septem⸗ 
1696. 

Rarl Franz Joſeph Wenzeslav Balthaſar Johann Anton Ignaz, 
gebohren am ı Oktober 1685, nachheriger Kaiſer. ($. 109.) 

Maris Joſepha Colerta Antonia Gabrielis, gebohren am 6 Mär; 
1687, verfchted am 14 April 1703. 

Maria Magdalena Joſepha Antonia Gabriela, gebohren am 26 
März 1689, verftarb zu Wien am ı May 1743, nachdem fie am 2 May 1740 die 
Direktion des adlichen Sternfreuzordens übernommen hatte 9). 

ia Margaretha Magdalena Babrielis Jofepha Antonia, ge 

bohren am 22 Julius 1690, verftarb am 22 April 1691 F), 


CVII. Der römifche König Tofepb Jakob "Johann Ignaz Anton Eu⸗ 
ſtachius #), wurde faft immer in Gegenwart feines Vaters in den Wiffenfchaften 
und Sprachen unterrichtet, und hatte eine ſeht feine und durchdringende Beurthei⸗ 
fungsfraft, einen jcharffinnigen und munteren Witz, fehr viele tebhaftigfeit, Güte 
des Herzens und Gottesfurcht, und eine geoffe Neigung zu der Pracht und dem Aufr 
ande, die ihm aber nicht zum Verſchwenden verleitet. Er war ſehr frengebig und 
belohnte die Verdienſte, geriech leicht in Zorn, ließ ſich aber bald befänftigen, dub 


dete feine Schmeichelen, war ein Wohlchäter der Armen und der Fatholifchen Geiftlis 


hen, feßte aber dem Geize verfchiedener der legten Graͤnzen, und duldete andere Reli 
glonsverwandten. In Staatsfachen arbeitete er felbft, und zog ben felbigen feine 
Staatsbediente zu Rathe, ohne fich einzelnen Günftlingen zu überlaffen, oder den eim 
mal genommenen Entſchluß zu ändern. Er fand mehr Geſchmack an Feiegrifchen Tha⸗ 
ten ald an Regierungsgefchäften, ergab fich aber blos diefen, weil er fie für noͤthiger 
hielt. Die Kammerverfaffung verbefferte er, und bey Auflegung der Steuern verfuhe 
er jo mäffig, daß in Wien und Defterreich Ueberflug am umlaufenden Oelde bey feb 
nen Unterchanen zu einer Zeit war, da er groffe Kriege in Italien, Mieverland , —* 

nien, 


p) Taphogr. I. 433. Lebensgefchichte in 
neuen genenlog. biftor, Nachr. 57 Ih. 


. 790. 

4) Genealogiſch bift. Nachrichten 53 Ih. 
®. 441. Sn einigen Zeitungen iſt gemeldet, 
dafi fie 1735 zur Statthalterin von Tyrol und 
Mayland ernannt ſey. Allein die Nachricht 
— Auf ihrem Garge fi 

r) Auf ihrem d nur die Damen 
Maria Margaretha, 

8) Seruvu C T. DH. p. 4052. (€. 
G. Rint) Joſeph des GSiegbaften, Rdmir 
fben Baifers Keben und Tpaten, Coͤlln 


ırı2. » Th. 8. Job. Jac. Schmauf Leben 
und Thaten R. Sjofephi, im Buͤchercabinet, 
Coͤln und ef. 1711. ı712. I Ib. ©, 645 
11 Ih. S. 4. P. Franc. ga Hiftoria Jo- 
fephi I, Caefaris Augufti felicis, cum ap-- 
pendice ufque ad pacem Badenfem, Vien- 
nae 1746. (5. €. ſchakwiz) Leben und 
Toaten Jofepbi I. Rom. Kayſers, ſambt 
der unter &. Maj glorwuͤrdigſten Regie 
rung vorgefallenen Reichsbiftorie, Leipsig 
1712.8. J. 3. Mofers Probe einer Staats 
biftorie unter der Regierung K. Joſephs, 
Shllichau 1738. 9 
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ien, Teutſchland und Ungarn führte. Er ſuchte, vermoͤge feines Wahlſpruchs, durch 
iebe und. Furcht zu herrſchen. Seine leutſeligkeit gieng fo weit, daß er auf ven 
Jagden fich mit ven Bauren in feherghafte Unterredungen einließ, alle Klagen nothleis 
vender Perfonen, auch wenn fie jehr weitläuftig vorgetragen wurden, gebulbig anhörte, 
nd wenn er eine Bitte abfchlug, zum Teoft des der die Fehlbitte gechan hatte, feine 
Sründe anfuͤhrte. Er verliehe nicht leicht ein groffes Gnadengehalt, weil er fürchtete 
3 möchte Gelegenheit zur Trägheit geben._ In feinem fiebenzehnten Jahre ward'er in 
ven geheimen Rath gezogen, und er erwarb jich eine groffe Kenntniß der Stariftif, 
ind eine ungemeine Fertigkeit gefchwind einen heilfamen Rath zu geben. Als Kaifer 
var er fehr forgfältig und’glädlic in ver Wahl feiner Staats» und Kriegesbedienten. 
Er war ein ſehr fchöner Mann, und gegen das weibliche Gefchlecht nicht gleichgültig ©), 
yaffete alle Ausſchweifungen, befonders im Öenuffe der Speifen und Getränfe, hielt 
viele prächtige Turniere, Wertrennen und Bälle, in welchen er ſich als den größten 
Meifter zeigte, veranftaltete Foftbare Opern und Komödien, und behielt feines Vaters 
Rapelle, zumal ba er felbft in die Mufik feste, und die Flöte, das Klavier und andere 
Inſtrumente geſchickt fpielte. Er errichtete am 5 December 1705 eine Mahlerafabes 
nie zu Wien, und 1708 eine Ritterafabemie zu lignitz. Er redete und fchrieb vers 
hiedene Dialefte der italiaͤniſchen Sprache, ferner lateiniſch, teutfch, ungarifch, boͤth⸗ 
niſch, ſpaniſch und franzoͤſiſch. Don der Weltweisheit, bürgerlichen und Fanonis 
hen Rechtsgelehrſamkeit, allgemeinen Gefchichte und den ſchoͤnen Wiffenfchaften 
sußte er vieles u); vorzüglich aber hatte er fich auf die Gefchichte ‚feines Haufes, bie 
Zaukunſt und die Befeftigungsfunft geleget, und verfertigte viele faubere und vortref⸗ 
d) ausgefonnene Handriſſe. Dennod) war-feine tieblingsbefchäftigung die Jagd, wel⸗ 
yer er alle übrige Bergnügungen aufopferte. Seine tehrmeifter hatten ihn zu fehe 
vie Arbeiten überhäuft, daher er an den Wiffenfchaften nicht fo viel Gefchmack bekam, 
18 fein Dater gehabt hate, Diefe fehrer waren feine Jeſuiten, fondern weltliche 
zeitliche, und Staatsmänner, weldye, vermöge der von feinem Vater. erhaltenen Bes 
hle, ihm die Staatsfehler zeigten, zu welchen fein Vater durch Geiftliche verleiter 
‚orden war. Daher änferte er in der jugend eine Art von Feindſchaft gegen die vaͤter⸗ 
chen Gewiſſensraͤthe, die ihm manche väterliche Züchtigung zuzog. Der Pater Wiedes 
ann, ein Zefuit, hatte die Dreuftigkeit, in den drey tobreden, welche er 1705 auf beit 
aiſer beopold hielt, feine Ordensbruͤder über alle Geiftliche feiner Kirche zu erheben, und 
‚eitläuftig zu zeigen, daß nur diejenigen Prinzen, die von Jeſuiten unterrichtet und ers 
'gen worden, Sieg und Gluͤck gehabt hätten. Allein er beftrafre ihn dafür mic der Ders 
‚eifung, und weil in den Reben auch auf die Proteftanten und Ketzer gefcholten war, fo 
erbot er den Fatholifchen Predigern —— auf der Kanzel anzuͤgliche Dinge zu ſagen. 
Dieſe Verordnung war fehr noͤthig, weil das Gluͤck der oͤſterreichiſch⸗ ſpanl⸗ 
hen Waffen vorzuͤglich von proteſtantiſchen Staaten und Fuͤrſten abhieng. Joſeph 
itte am 9 December 1687 bey der Krönung zum ungariſchen Könige, ohngeachtet er 
efe als erfter Erbfönig empfing ®), eine Kapitulation beſchworen, bie den — 
anten 
t) Wagner p. 412. v) In Defterreich ift dem Raifer erft am 22 
September 1705 gehuldigt, Die boͤhmiſche Krös 

u) ibid. p. 408 fequ. nung ift ganz unterlaffen. } 
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ftanten geroiffermaffen die Neligionsfrengeit verficherte. Allein ba biefe durch feines Bas 
ters Gewiffensräche gefränfet ward, fo hatte ſich der bürgerliche Krieg auf das neue 
entzündet, Zum römifchen König war Joſeph am 24 Jenner 1690 zu Augsburg ges 
wählt, und am 26 Jenner gefrönt. Allein weil er damals noch minderjährig toar, mu⸗ 
fie er als Kaifer ı 705 neue Reverfalien, zu Beftärfung der in feinem Namen vom K. 
ieopold unterfehriebenen Kapitulation, dem furfürftlichen Eollegio zuftellen. In dem 
foanifchen Erbfolgefriege rücte er 1702 und 1704 als Generaliſſ imus des Faiferlichen 
und Neic)sheeres in das Feld, umd er eroberte in beyden Feldzuͤgen am 9 September 
1702 und 25 Movember 1704 die Feftung fandau, ber fic) die Franzofen bemächtis 
get hatten. Ohngeachtet ihm biefe Belagerung ein ‚fo angenehmes Gefchäfte war, daf 
‚er fich der gröften Gefahr in den faufgräben ausſetzte, fo iſt er dennoch als Kaifer nicht 
wieder zu dem Heere gekommen. 

Eine der erften Handlungen , die Joſeph als Kaifer vornahm, war die Ber 
ſtrafung des bayerifchen und föllnifchen Kurfürftens. Bayern war erobert, allein deu 
Kaiſer hatte als Generaliffinus, der Kurfürftin und den furfürftlichen Kindern am 7 
Movember 1764 ben freyen Aufenthalt in München, nebft anderen Vorrechten zuge 
standen. Diefe Verguͤnſtigung mißbrauchte bie Kurfürftin. Denn fie veranftaltere er 
ne geheime Verſchwoͤrung der bayerifchen Bauren gegen die Faiferlichen Befaßungen, und 
gieng, als felbige ihrem Ausbruche nahe war, nach) Venedig. Gleich nad) ihrer Abreike 
ward die Verſchwoͤrung entdeckt, umd durch einige Fleine Schlachten gedämpft, und bie 
Folge derfelben war, daß der Kaifer den Furfürftlichen Schatz zu ſich nahm, ber Kur⸗ 
fürftin die ihr zugeftandenen Einfünfte entzog, die Kinder nach Inſpruck in das Gefängs 
niß fandte, und die Kurfürften von Bayern und Kölln am 29 April 1706 mit ber 
Reichsacht belegte. Nachdem diefes gefchehen war, gab ber Kaifer den dein Kurfürften 
von Bayern genommenen Städten Ulm, fandau und Donauwoͤrth ihre Reichsfreyheit 

wieder, fehenfte die Herrfchafe Mindelheim dem Herzog von Marlborough, und ließ 
diefen Heren 1706 wegen diefed neuen Neichöfürftenehums zum Stimmrechte auf dem 
Reichstage. 

Die franzoͤſiſchen Heere eroberten 1705 Verua, Mirandola, Mizza und 
Montmelian, und, lieferten dem Prinzen Eugen am 26 Auguſt ein unentſcheidendes 
Treffen bey Caffano oder Agnadel. Die Faiferlichen und verbünderen Heere befamen 
am s Dftober Hagenau, und am 15 May München. Im Jahr 1706 fiel Piemont, 
und am 10 Map Hagenau in die franzöfifche Gewalt. Allein der Herzog von Marlbo⸗ 
rough befiegte das bayerifch» frangofifche Heer bey Namillies oder Judoigne am 23 May, 
und erhielt Braband und einen Theil von Flandern. Der Prinz Eugen gewann am 7 
September bey Turin eine Schlacht, unterwarf dem Könige Karl das Herzogthum 
Mayland, und veranlaffete ven Kaifer, am 3 März; 1707 einen Vertrag mit den Kir 
nige von Franfreich zu fchlieffen, vermöge beffen die Franzofen die fombardey verlieflen. 
Im Jahr 1707 verfuchten die Berbunbenen vergeblich Toulon zu erobern. Der kaiſerliche 
Feldherr Graf Daun befegte die Stadt. Neapel am 7 Yulius, und darauf Gaeta, 
Piombino und Orbitello. frangöfiiche Feldmarſchall Billars brandfchagte Schw 
ben, warb aber von bem Herzog von Braunſchweig⸗ tüneburg zuruͤckgetrieben. Im 
Jahr 1708 wurben bie Franzofen am ız Julius bey Oudenarde gefchlagen, und mu⸗ 
ften nebft den Bayern Brüffel, Gent und Ryſſel, in Stalien aber Perufa und Fene⸗ 
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firella verlaffen. Diefes Unglück brachte den König von Frankreich auf den Gebanfen, 
yen englifchen Prätendenten mit einge Flotte nad) Engelland zu fenden, ferner die Miß⸗ 
yergnüägten in Ungarn zu unterftügen, und endlich den Pabft zum Gebrauch der War 
en zu überreden, um feine Feinde zu zwingen da fie ihre Heere vertheilen müften, 
1eßenher aber auch durd) Unterandlungen an befonderen Friedensichlüffen zu arbeiten, 
Diefe Unterpandfungen wurden 1707, 1709. und 1710 erneuert, aber endlich völlig ' 
wfgehoben, weil man merfte, daß ber König nur Zeit zu gewinnen, nice aber den 
Rrieg zu endigen ſuchte. Die Unternehmung bes Prätendenten wurde durch die großs 
rittanniſche Flotte vernichtet. Aber bie Empörung der Mißvergnügren hemmete wirks 
ic) den Fortgang der Faiferlichen Waffen, ohngeachtet es dem Kaifer gelang, ben türs 
iſchen Hof, der gleichfalls zum Friedensbruch von Franfreich gereigt war, 1706 zu 
yeruhigen. Der Pabft.Elemens XI. hatte den Kaifer bereits durch die Erflärung, daß 
Rarl fein Bruder nicht vechtmäßiger. fpanijcher König fen, und durch andere Beleidigun⸗ 
en erzurnt, und daher war der paͤbſtliche Nuntius fchon im Jahr 1705 aus Wien ges 
viefen. Da der Kaifer feine Genungthuung für dad angerhane Unrecht zu Rom erhal⸗ 
en konnte, fo ließ der Prinz Eugen fein Heer im Winter 1707 in bie. tänder Ferrara, 
Parma und Piacenza rücen. Der Pabit erflärte diefes für eine Verlegung ber apoftos 
chen Kirche, und drohete erft dem Prinzen, darauf aber dem Kaifer 1708 mit dem 
Banne. Der Kaifer erwiederte, daß ihm die behnshoheit über die befegten tänber zus 
tee, bisher aber feinen Vorfahren vom päbftlichen Stuhle unrechtmäßig vorenthalten 
vorden ſey, und daß die Macht des Pabjtes fich nicht fo weit erftrecfe, daß er ben 

1 weltlichen Streitigkeiten gebrauchen dürfe. Dennoch blieb der Pabft bey feinem Ents 
diuſſe verband fich mit dem Könige von Franfreic) und einigen italiänifchen Fürften 
zegen den Kaifer, und warb mit einem Theile des vom Pabft Sirtus V. im Vatikan 
niedergelegten Schages ein Heer zum Angriff der Faiferlichen Bölfer. Dieſe näherten 
äch aber von zweyen Seiten jo ſchleunig, daß bie frangöfifche Hülfe nicht gefchwinde ger’ 
aung eintreffen konnte. ‘Der Pabit verordnete Gebete und Proceflionen, und ver 
Frangöfifche Geſandte bemühere fich, ihn. zu überreden, eine Belagerung auszuhalten. 
Allein hierzu war er nicht zu bewegen, fondern ba er wahrnahm, daß fein Geber nicht 
erhört wurde, fo bequemte er fich am 15 Jenner 1709 dem frangdfiichen Buͤudniſſe zu 
entſagen, den König Karl als wahren Erben der fpanijchen Monarchie zu erfenmen, und 
ſelbigem zu feiner Thronbeſteigung Stück zu wuͤnſchen. Der Kaifer behielt dennoch 
Commacchio als ein Neichseigenthum , und fegte 1710 ein Gericht zu Unterſuchung der- 
Rechte des Kaiſers auf pabftliche und andere italiänifche Befigungen nieder, welches aber 
bey feinem teben feinen Aueſpruch that. 

Die Unruhen in Ungarn wurden unter des Fuͤrſten Rakotzy Anfuͤhrung durch 
50,060 Ungarn, welche der franzdfifche Hof mit tächtigen Dfficierem verfahe, fortge⸗ 
fegt. Der Kaifer Fonnte im Jahr 1705 den Mißvergnuͤgten nur 20,000 Mann. ents 
gegenftellen. Alein fein General Heiſter nahm gleich) im erften Jahre. Siebenbürgen in 
Belis. Im Jahr 1706 eroberten die Mißvergnügten Altenburg, und famen der Stadt 
Mien ziemlicy nahe.: Daher verfuchten die beyden Seemächte zu Tyrnau einen Waf⸗ 
fenſtillſtand und eine Ausſ ig zu vermittelt, und brachten es dahin, daß die Miß⸗ 
vergnügsen ben Titel konfoͤderirter ungariſcher Stände erhielten. Allein da · dieſe Roms; 
foperirien verlangeten / daß Ungarn — — aber ein unabhaͤngi⸗ 
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ger Staat bleibe , daf man den Proteſtanten alle entzogene Kirchen wiedergaͤbe, daß 
man den Neichsftänden die vom K. Andreas ertheifte Gewalt , im Mochfalle ihre Vor⸗ 
rechte mit.den Waffen gegen den König zw vertheidigen befhärige,: und dag man alle 
Konfoderirte begnadige, der Kaiſer aber feine diefer Bedingungen zugeftehen wollte, fo 
ward die Bermittelung aufgehoben. . In den nächften beyden Jahren warb der Krieg‘ 
ohne Vortheil von beyden Seiten geführer. Anzwifchen fehlen noch. ein neuer Feind fich- 
dem Kaifer in diefen Gegenden zu naͤheren, nemlich der Friegerifche König Karl XII. vom: 
Schweden, welcher, nachdem er den Kurfürften von Sachſen zu Altranftädt gezwun«. 
gen harte der polnifchen Krone zu eutſagen, von dem: Kaifer verlangete, daß er den 
Proreftanten in Schlefien alle die Borrechte einräumen follte, die dem teutfchen Prote⸗ 
ſtanten überhaupt, vermöge des weitfälifchen Friedens zufamen. Es war wahrſchein⸗ 
lich, daf der König. nicht nur durch Religionseifer , fondern auch durch die Abficht , fein: 
Heer in Schlefien fpeifen und Fleiven zu laffen, zu diefer Forderung verleitet ward, und 
daß er, wenn man jelbige abfchlüge, auf das geſchwindeſte in Schleſien einruͤcken wuͤr⸗ 

de. Daher verfprach der Kaifer, am 22 Auguft 1707 zu Altranſtadt in des Königs“ 
ſaͤchſiſchem tager,. daß die, fehlefifchen Proreftanten alle entzogene Kirchen, ferner in 

fechs Staͤdten neue Gnadenlirchen, und überhaupt ein befonders Kirchenconfiltorium, 

wiewohl unter dem Vorſitze eines katholiſchen Präfidenten, erhalten ſollten. Weil ver 

König geneigt war, diefe Verabredung felbft zur Vollziehung zu bringen, fo ließ der 

Kaifer auf das eilfertigfte 1 20 Kirchen den Proteftanten wiever einräumen, und beftäs 

tigte, nachdem der ſchwediſche Vertrag erfüllee war, bie. proteftantifchen Votrechte 

durch ein befonderes Geſetz am 8 Februar 1709. 

Am 23 Junius ı 708 ward dem Kurfürften von der Pfalz das durch bie baye⸗ 
riſche Aechtung erledigte Erztruchſeßamt wieder verliehen. Am 7 September darauf 
bewilligte das Reich dem Kurfürften von Braunfchmweig tüneburg-die Aufnahme in das 
Eurfürftliche Collegium, und zugleich der böhmifchen Kur das ehemalige Stimmrecht, 
gegen Uebernehmung eines -Anfchlages. Darauf erfolgte am ı 2 September bie fenerlis 
che Einführung des böhmifchen und braunfchmweig + lüneburgifchen Gefanbten in das Col 
legium.. ‘Der Fürft von tamberg, dem der Kaifer die bayerifche fandgrafichaft feuchtens 
berg gefchenft hatte, ward im Fürftenrache aufgenommen, und darauf bemmüheren ſich 
viele Neichsftände , gewiſſe verlohrene Stimmen wieder zu erhalten. In Ztalien übte 
der Kaifer feine Gewalt weit ftrenger, als viele feiner Vorfahren aus. Denn er erklärte 
1708 den Herzog Karl Ferdinand von Mantua und den Herzog Franz Maria von 
Mirandola, weil fie ische Bundesgenoſſen waren, in die Acht, fand das Haus 
Gonzaga mit Pozjolo und Sabioneta für fein Recht auf Mantua, weldyes zu den öfters . 
reichifchen Erbftanten gelegen ward, ab, und Äberließ Mirandola und. Concordia dem 
Herzog von Modena, Monsferrat aber ‘dem Herzog von Savoyen. ' Die franzöfifchen 
Heere waren zu ſchwach, um biefe Herren, die ihr König ungluͤcklich gemacht harte, 
wieder in ihre tänder-einzufegen, und lien in Spanien und Niederland felbft Noth. 
Zwar fiegten fie ber Rumersheim am 26 Auguft 1709, und breiteren ſich darauf im 
Oberelſaß aus. Allein fie verlohren Dornif und Mons, und am ı1.September 1709 
eine blutige Schlacht bey Malplaquer , im folgenden Fahre aber viele niederländifche 
und fpanifche Feſtungen. Zum Gluͤck für ihren König. ward der Marjchall von Talı 

ſatd gefangen und nach london gebracht, too er durch liſt und Geld der Partey der Tors 
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93 das Uebergewicht über die Whigs verfchaffte, und durch felbige den Herzog von 
Marlborough ſtuͤrzte. Der Kbnig Karl büffere am Ende des Jahrs 17 10 die wichtige 
ten fpanifchen Eroberungen ein, und daher gelang es den Torys defto leichter, die Koͤ— 
igin Anna und das Parlament zu überreven, daß fie insgeheim dem König Karl Spas 
ten abfprachen, und im Jenner 17x fich mit dem Könige von Franfreich in Friedens 
titerhandlungen zum Nachtheil des Kaifers einlieflen. 

Die ungarifchen Unruhen hoffte der Kaifer ı 707 durch eine allgemeine Beanas 
igung zu endigen. Allein die Konföderirten befchloffen zu Onot, daß, wenn die Gleich» 
eit der Religion und die Koͤnigswahl nicht zugeftanden würde, man Ungarn in einen 
frenftaat verwandeln ſollte, und da einige Abgeordnete diefem Entfchluffe nicht beypflich⸗ 
sten, fo wurden fie in der Verſammlung niedergefäbele, Der Fuͤrſt Rakotzy eroberte 
Beiffenburg, ward aber gleich wieder aus diefer Stadt und ganz Siebenbürgen verjagt. 
fm Fahr 1708 erneuerte der Kaifer die Begnadigung, und hielt einen fandtag zu Press 
urg. Allein auf diefem erfchienen nur die Fatholifchyen getreuen Stände, von welchen 
ie Bijchöfe fic) des Kaifers Vorhaben, den Proteftanten alle Forderungen zu bewillis 
en, widerfeßten. Die Konföberieren verlohren am 4 Auguft 1708 eine Schlacht am 
er Waag, und in den Jahren 1709 und 1710 alle feſte Plaͤtze, bis auf Kafchau un 
Nunkatſch. Der Pabſt belegte fie mit dem Banne, welcher einen Eindruck auf die fas 
holiſchen Mitglieder der Konfoderation machte, und auf der anderen Seite bot ihnen 
er Graf Johann Palfi des Kaijers Gnade an. Diefer Graf hatte Vollmacht, alles 
uffer der Wahlgerechtigfeit und der Selbſthuͤlfe zu bewilligen,, und gewann den Fürften 
dakotzy und die angefehenften Konfdverirten durch freumpfchaftliche Vorftellungen. Ras 
otzy trat zwar wieder zuruͤck, und gieng nach Polen, darauf aber nad) Konftantinos 
el. Allein die übrigen bequemten fich zum Frieden, und erhielten ihn zu Zacmar am: 
9 April 1711, im Mamen der verwitweten älteren Kaiferin, weil der Kaifer Joſeph 
or deffelben Abfchlieffung am ı7 April 171 1 an den Pocken oder Blattern verfchied F). 

CV. Die Kaiferin Wilhelmina Amalia, eine Tochter des Herzogs K. Zofeoh L 
ohann Friederich von Braunfchweig » Lüneburg zu Hannover, und ver Prin, Gemahlin. 
Fin Denedifte Henriette von Pfalz; Simmern, war gebohren am zı April 1673 MN. 
5.9). Mach ihres Vaters Tode begab fie fich mic ihrer Mutter 1679 zu der Prinzef 
n von Eonde, ihrer Mutter Schwefter, und 1695 nach Modena, wo damals ihre 
tere Schwefter mit dem regierenden Herjoge vermählet ward. Der Nuf von ihrer 
Schönheit und Weltkenntniß breitere fich überall aus, und verfchiedene Prinzen bewars 
on ſich um fie, als der römifche König. ihr am 22 November 1698 den Antrag zur 
jermählung that. Sie wurde mit m verbunden zu Modena am 15 enter, und 
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) Auf des Kaiſers Sarg in der kaiſerlichen fü. Venetia 1744. 8. Diefe Schrift, bie auch 
ruft zu Wien, find als defielben merkwürdig: in einer teurfchen Ueberſetzung zu Wien 1744 er 
» Handlungen, die Eroberungen von Landau ſchienen ift, ift aus den Nachrichten des ‘P. Gras 
702, 1704, bie Eroberung der paniſchen Mies melli, des drevfigjährigen Beichtvaters der Kais 
tlande in einem Feldzuge 1756, umd der Ent⸗ ferin verfaffer, und enchält im dritten Theile eis 
6 von Turin umd Barcelona 1706 abgebildet. ne Sammlung finnreicher und moraliſcher Spruͤ⸗ 
apbographia P. 1. p. 423. che, die aus-der Kailerin Gefprächen und Pas 
») Vita e Virtü dell Imperadrice Gug-- pieren arıfgezeichnet worden. Cine kuͤrzere Ge⸗ 
»lma Amalia, defcritte in compendio fhichte der Kaiferin ift in Ranfıs Geneal, hiſt. 
il P, Anronio Co della compaguis di Ge- Nachrichten 1742. 37 Th. ©. ım ſ. 
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zu Wien am 24 Februar 1699, begleitete ihren Gemahl 1702 nach landau, und ſa⸗ 
be die Belagerung an, miſchte ſich aber in Feine Regierungsgeſchaͤfte, ſondern ſorgte nur 
für prächtige tuftbarfeiten, die fie eben fo fehr als ihr Gemahl liebte. Sie verfuhr ges 
gen bie Unterchanen eben fo herablaffend und leutfelig als ihr Gemahl, hielt fich als 
Witwe im Schloffe Schönbrun auf, fliftete am 13 May 1717 das Klofter ver Frans 
siffanerinnen von Sales oder der Heimſuchung Mariä am Rennwege ben Wien, und 
ließ felbiged am 13 May 1719 einweihen. Am 19 Zennee 1720 übernahm fie die 
Dberhauptswürde des Ordens der Sternfreugbamen, die fie 1740 ber Erzherzogin 
Maria Magdalena wieder überließ. Seit bem Jahre 1722 wohnte fie faft immer in 
ihrem Kloſter, und unterwarf ſich ben ffrengen Bußübungen. Im Jahr 1740 nahın 
fie die Orbenstracht an, allein vom 18 September bis 8 November 1741 mufte fie fich 
im Klojter Neuburg aufhalten, weil ihr Schwiegerfohn der Kurfürft von Bayern, den 
fie vergeblich durch Briefe zum Frieden zu bringen fuchte, Wien zu belagern drohete. Sie 
ftarb am 10 April 1742, und ward in ihrem Kloſter begraben 3). —* 
K. Joſephs J. Sie hatte zwey Toͤchter, Maria —28* Maria Amalia, und einen 
° Prinz. Prinz, Leopold Joſeph Johann Thaddäus Anton Narciſſus Ignatius Xa⸗ 
ver Philipp, weldyer am 29 Dftober 1700 gebohren wurde, und am 4 Au 

1701 verſtarb. s 

Pringeſſin · Die Prinzeffin Maria Joſepha Benedikta Antonia Thereſta XRaveria 
nen. Maria Philippina war gebohren am 8 December 1699, befam am 23 April 1708 ben der 
Sofeoha, K- Firmelung den Namen Elifaberh, und erwarb fid) eine Stärfe in der lateiniſchen und 
von Polen. isaliänifchen Sprache a). Der Kurpring Friedrich Auguft von Sachfen bewarb fid) 
um fie im September 1717, trat am 6 Dftober öffentlich) von der lutheriſchen zu der 

Fatholifchen Kirche Über, entfagte nebft ihr am 19 Auguft 1719 dem Erbrechte auf öfters 

reichiſche Staaten, umd ward mit iht vermäßler zu Wien am 20 Auguft 1719. ie 

wurde, da ihr Gemahl die polnijche Krone erlanger hatte, am 17 Jenner 1734 zu 

Krakau als Roͤnigin von Polen gefrönt, und erfannte nachher die fogenannte prags 

matiſche Sanftion, vermdge welchet die Prinzeffin Maria Thereſia, die ältefte Toch⸗ 

ter ihres Vaternbruders ihr bey der Erbfchaft der dfterreichiichen Staaten vortreten 

follce, obgleic) die Ordnung des Kaifers feopold vom 13 September 1703 ihr ein näs 

res Recht zu geben fehien. Da nad) des Kaiſers Karl VI. Tode ber Gemafl iprer 

rc Schweſter, nebft verfchiedenen anderen europäifchen Mächten, ſich bemühete, 

die Sanftion zu vernichten, und die Waffen glücklich führte, fo hielt fie es für Pflicht, 

ige wichtigeres Necht-gegen diefe zu behaupten, Daher erklärte ſich ihr Gemahl im Nos 

vember 1741 gegen bie Sanftion, verband fich mif dem Kurfürften von Bayern ihrem 

Schwager, eroberte mit ihm am 26 Movember Prag, litte aber, daß der Kurfürft 

fich zum König von Böhmen ausrufen ließ, Am x November 1742 trat ihr Gemahl 

wit dem Koͤnige von Preuſſen in ein naͤheres Buͤndniß, und ſandte ſein Huͤlfsheer in 

Maͤhren. Allein da der König mit der Königin Marin Thereſia einen beſonderen Fries 

den ſchloß, und ihn dadurch zwang, fich mic derfelbigen gleichfalls im September 1742 
aus ju⸗ 
Tapl ographĩia P. I. p. 472. Joſepha, Königin von Polen. Leipzig 1766. 
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anszufößnen, fo ftiftete er mit der Königin eine fo genaue Freundfchaft, daß er bey 
dem neuen preußifch + bſterreichiſchen Kriege gegen den König von Preuffen in Böhmen 
fo lange fochte, bis daß der König in Sachfen fiel, umd ihn zum Frieden am 25 Des 
cember 1745 nöthigte. Die Königin Maria Joſepha flohe vor den preußifchen Waffen 
am 2 December 1745 von Dreßden nad) Prag, Fam aber am 4 Senner 1746 zuruͤck. 
In dem zweyten Kriege, in welchem ihr Gemahl mit dem Könige von Preuffen nach 
neun Zahren gerieth, blieb fie zwar, ohngeachtet ihr Gemahl nach Polen gieng, vers 
möge des Vertrages vom 16 Dftober 1756 in Dresden. Allein weil fie fich verſchiede⸗ 
nen Verfügungen des fiegenden Königs widerſetzte, fo ward fie im Schloſſe zu Dresden 
enge eingefchränft. Sie ftarb in diefer Derfaffung am 17 Movember 1757 am Steck⸗ 
fluffe, und ward in der katholiſchen Schloßficche zu Dresben, die ihr Gemahl auf ihre 
Beranlaffung erbauet hatte, begraben. Sie hatte vielen Verſtand und Muth, war 
eine ffrenge Mutter, und eine geoffe Freundin der Jagd. Weil fie dfters in ihrem Eis 
fer, um eine Fatholifche Kirche in Sachſen errichten zu fönnen, zu weit gieng, fo warb 
die Sicherheit der proteftantifchen Religion in den Furfächfifchen Staaten zu einem Artis 
Fel des Dresdener Friedens gemacht. - : 

Die Prinzeffin Maria Amalia Joſephina Anna Therefia Cordula war Marla Amar 
gebohren am 22 Oftober 1701, umd hatte viel Feuer, welches fie befonders auf dem lia, Roͤmiſche 
Jagden zeigte d). Sie warb verlobt am 3ı May, und vermaͤhlt am 5 Oktober 1722 Kaiſerin. 
mit dem Kurprinz Karl Albrecht von Bayern, welcher 1726 bie kurfuͤrſtliche Regierung 
antrat. Sie hatte am 3 Dftober 1722 der Erbfolge in den oͤſterreichiſchen Staaten 
entfaget. hr Gemahl nahm, als ber Öfterreichifche Mannesftamm ausgieng, auf 
franzöfifche Veranlaſſung Oeſterreich und —— 1741 in Beſitz, verlohr aber beyde 
$änder nebſt Böhmen durch die Waffen ver Königin Marin Thereſia 1742. Sie em⸗ 
pfieng nebft ihrem Gemahl am 20 Dftober 1741 zu linz als Erzherzogin, und am 7 Ders 
cember 1741 zu Prag als Königin von Böhmen die Huldigung, 1742 am 8 März 
aber als Kaiferin zu Franffurt am Mayn die teutſche Krone. Cie verlohr die erobers 
ten Staaten, mufte 1742 und 1743 München verlaffen, und blieb bis im December 
1744. ju Sranffurt am Mayr. ie überredete ihren Gemahl mit vieler Mühe, ſich 
mit der Königin Maria Therefia ausjuföhnen, und ba derfelbige vor Abfchlieffung bes 

riedend am 26 Jenner 1745 verſchied, nöthigte fie den Kurfücften Marimilian Jo⸗ 

h ihren Sohn, durch bie Drohung, daß fie Bayern verlaffen und fic) nad) Wien bes 
geben wollte, zu ber Unterzeichnung bes Friedens am 22 April felbigen Jahre. Sie 
verfchieb am ı ı December 1756, und ward in der Orbenstracht ber Sclavinnen ber h. 
Maria zu M begraben. 
CIX. Der König Karl Franz Joſeph Wenzeslav Balchafar Johann Kaifer Karl 
Anton Ignaʒ °), war von feinem Vater dem Kaifer Leopold zum geiftlichen Stande VL 
beftims 


6) Taph hia I. 476. wo eine mir uns 
befannte —— Mar. Amaliae P. Ma. 
ximiliagi Dufreni angeführet if. ine kurze 
Lebensbefchreibung ift in Ranfıs Neuen Gen. 
Hiſt. Nachrichten 86 Th. ©. 172. 

€) P. A. la Land: Hiftoire de I’ Empereur- 
Charles VI. de glorieufe Memoire, à 


Haye 1743. 8. T.I. VI. Leben und Tha⸗ 
ten des Rom. Raifers und Catholiſchen Ads 
nigs Earls VI, zufammengetragen von eis 
nem teutfchen Pasrioten. Frankfurt 1741. 3. 
Beben Earoli III, K. von Spanien. Leip⸗ 
zig 1708. &I-IV. Th. 7. J. Schmauf 
Leben des Kaiſers, im feinem, biftorifchen 

Staates 
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beſtimmet worden, und wurde feit dem Jahre 1694 unter der Aufficht des gelchrten 
ürften Anton Florian von tichtenftein, durch den Sefuiten Andreas Braun in der 
heologie, Welnweisheit und Marhematif, und von einem von favigny in den fchönen 
Wiffenfchaften unterrichtet. Er redete die lateiniſche, italiaͤniſche, fpanifche, franzbj 
ſche und teutfche Sprache, und verfertigte bey verfchiedenen Gelegenheiten lateinifche 
Gepichte und Infchriften, welche einen groffen Benfall bey den Kennern erhielten d). In 
ber Mufif, Befeftigungsfunft und bürgerlichen Baufunft, wie auch in ritterlichen Le 
bungen, hätte er eine groffe Stärke; auch ſchrieb und zeichnete er fehr fhön. Der Kös 
nig Karl-von Spanien wollte ihm 1696 die Thronfolge in feinem Reiche ertheilen, und 
ſandte ihm 1697 das güldene Vlies. Allein da feine Eltern ihn zu fehr liebten, und ihn 
in einem Alter von eilf Jahren nicht von ſich laffen wollten, fo ward das fpanifche Neich 
feinem Stiefſchweſterſohne zugedacht. Im Jahr 1698 wollten die Seemächte ihm 
Mapland verfchaffen. Im naͤchſten Jahre erflärte fich der König von Spanien aber⸗ 
mals für ihn. Allein da die Seemächte verhinderten, daß er nicht nach Spanien ge 
fandt ward, änderte der König feine Gefinnung, und übertrug die Erbfolge 1700 dem 
franzöfifchen Prinzen Philipp. Der Kaifer juchte nad) dem Tode des Königs Karls 
Spanien für fich zu erobern, trat aber endlich nebft dem Könige Joſeph, feinem älteren 
Sehne, ihm am ı2 September 1703 alle feine Anſpruͤche an die paniſchen Staaten 
ab, und erfannte ihn ald Aönig von Spanien, unter der Bedingung, daß feine 
Länder, wenn er ohne Söhne verfterben würde, mit Ausfhlieffung feiner Töchter auf 
des Könige Joſephs Söhne zurückfallen ſollten. Cr reifete darauf durch das 
nördliche Teutſchland nach den Niederlanden und nach Engelland, und Fam endlich auf 
einer großbrittannifchen Flotte am 7 März 1704 nach Portugal. Seine portugiefifchen 
und großbrittanniſchen Hülfsheere drangen 1705 in Spanien ein, und er felbjt landete 
auf einer großbrittannifchen Flotte am 28 Auguft bey Barcellona, welche Stabt ſich 
ihm am 9 Dftober ergab. Die Katalaunen huldigten ihm freywillig, und fein Ges⸗ 
ner der K. Philipp behielt nur Roſes und die valenzianifchen Feftungen. Im nächften 
Jahre 1706 eroberte der Prinz Eugen von Savoyen für ifn Mayiand. Der König 
Philipp belagerte ihn in Barcellona: Allein da die Portugiefen und Engelländer Alcans 
tara 


Staats: und Heldencabinet 1718, erſte Er⸗ 
örfnung p. 1. welches mit dem Jahre 1715 
fchlieffet. I. E. Sfhadwiz Keben und Tha⸗ 
ten 5. Baif. und Carbolif. Majeſtaͤt Caroli 
VI, wie auch Europaͤiſche Staats e und 
Teutfche Reichebiftorie, Frankfurt 1723. 8. 
(endiget ſich mit dem Jahre 1711.) M.L.D.M, 
Hiftoire-de l' Empereur Charles VI, et des 
Revolutions arriv&es dans. 1’ Empire fous le 
‚Regne des Princes de l’augufte maifon 
d’Autriche depuis Rudolphe C, de Habs- 
bourg jusqu’ ä prefent, à Amfterdam 1741. 
8. T. 1. II, und in einer teutfchen Weberfe; 
Kung, "Regensburg 1742. 8. ©. B. Schirarh 
Biographie K. Karls des Sechſten, Galle 
1776. $. Sruvii Corpus Hift. Germ. T. 
U. p. 4074, welches die Geſchichte bis zu dem 


Jahre 1729 enthält. C. G. Schwarzii Pane- 
gyricus divo Carolo VI. Aug. Rom. Imp. 
dictus, Norimb. 1741. f. 

d) Eine feiner Inſchriften ift im fpanifchen 
Klofter Montferrat, neben feinem von ihm dort: 
bin gelobten Degen zu fehen. Eines feiner las 
teinifchen Gedichte findet man in J. ©. Keys⸗ 
lers neueften Reifen II. Th. S. 1229, und 
7. T. Roenickii recentiorum poetarum Ger- 
manorum. carminibus latinis fele&tioribus, 
Helmft. 1749. Zepfler hat am angeführten 
Drte, ©. %. Burgbart in der teutfchen Ueber: 
fetung von I. a Mellen ferie Reg. Hungar. 
e Nummis aureis p. 290, und Ranft in den 
fortgefegten Gen, biftor. YTacbrichten XXII. 
Th. ©. grr verfihiedenes-von des Kaifers Che; 
rakter gemeldet, 


und Könige in Böhmen und Ungarn, Megenten in Tyrol, ꝛc. 56 R 


tara und anbere fpanifche Oerter gewannen, bie brittifche Flotte aber vor Barcelona ers 
ſchien und die franzöfifche Flotte vertrieb, fo = K. Philipp die Belagerung am ır May 
auf, ließ fein fager zuruͤck, und flohe über Mabrid nad) Burgos. Das portugiefifche 
Heer drang bis in Kaſtilien, und ließ den Roͤnig Rarl am 26 Zunius in Madrid 
austufen. Allein nach zwey Monaten änderte jich diefer Auftrit, und ein neues frans 
zoͤſiſches Heer vertrieb den König Karl nad) Arragonien und Valencia. Die englifche 
oder großbrittannifche Flotte eroberte die fpanifche Küfte von Gibraltar bis Barcellona, - 
und die Infeln Mallorca, Minorca und Ivica; allein das fandheer verlohr 1707, nach 
ber Niederlage bey Almanza (am 25 April), die Reiche Valencia und Aragon, nebft 
den Feftungen Ciudad» Rodrigo und Serida, und ferner ı 708 Tortofa und Denia, und 
1709 am 18 April das Schloß Alicante. In talien war der König Karl glücklicher, 
denn er befam 1707 L’Teapel, und der Pabft Clemens XI. ward gezwungen, ihn als 
foanifchen und neapolitanifchen König zu erfennen. Auch fiegte die großbrirtannifche 
Flotte in dem mittelländifchen Meere; denn fie eroberte 1708 Sardinien und die mis 
norfanifche Feftung Portmahon. Im nächiten Jahre drang das franzoͤſiſche Heer in 
Portugal ein. Die Seemächte, welche die Niederlande dem Könige Philipp faft ent 
jogen hatten, erbffneten am 28 May 1709 im Haag eine Friedensverfammlung, und . 
befchloffen, daß der König von Franfreich dem Könige Karl Sicilien und Meapel, ober 
auch Spanien laffen, und ven König Philipp nach Frankreich berufen follte. Diefen 
Antrag berilligte der König von Franfreich, jedoch mit Ablehnung des Anfirmens, daß 
er den K. Philipp zur Ruhe zwingen follte. Die Seemächte verlangten am 9 März 
1710, daß er diefen Herrn mit Gewalt aus Spanien treiben follte. Allein diefe Zur 
muthung ward noc) heftiger ald die erfte verworfen, ohngeachtet das franzöfifche Reich 
faft gänzlic) entwölfert und vom Gelde entblöffet war, und ein Friede demſelben fehr nds 
thig zu fehien. . Der König Karl gewann zwey Siege am 27 Julius und 20 As 
guft 1710 bey Almenara und Saragoſſa, eroberte Mavarra, Aragon und Meufaftis 
lien, und zog am 28 &eptember in Madrid ein. Der König Philipp entwich nach 
Toledo und Valladolid, ward aber durch feinen Großvater verftärft, und trieb feinem 
Gegner am ı ı Movember aus Mabrid, fiegte am 9 December bey Villavicioſa, und 
gewann am 25 Jenner 1713 Girona, Zu eben diefer Zeit ward die marlboroughifche 
Hofparten in tondon geftürzt, und die von Franfreich beflochene Gegenpartey bey ber 
Königin Anna in vorzägliche Gunſt gefeget. Daher befchloß die Königin im Herbſt 
1710, baß fie den Prinzen Philipp ald König von Spanien erfennen wollte, und ließ 
fich mit den franzdfifchen Gefandten in geheime Unterhandlungen ein. In diefem Vor⸗ 
faße war fie beftärft, da im Jahr ı 717 der Kalſer Joſeph und der franzöfifche Dau⸗ 
phin budewig an den Dlattern verftarben. Denn da nunmehr die groffe öfterreichifche 
Macht mit der fpanifchen vereiniget werben mufte, wenn Karl fiegte, im Gegentheil es 
unwahrtſcheinlich war, daß König Philipp fi) von feinem Bruder dem Dauphin tegies 
ren faffen werde, fo (Sen es der europäifchen Ruhe zuträglicher zu ſeyn, daß Philipp, 
als daß Karl Spanien behalte. Der König Karl betätigte feine Mutter in der Regent 
ſchaft ber öfterreichifchen Staaten, bie ihr fein Bruder bey dem Sterben aufgetragen 
hatte, und diefe Prinzeffin wandte nebft dem Prinzen Eugen alle Sorgfalt an, um ihm 
die römifche Kaiferwürde zu — Der König —— von Frankreich be⸗ 
muͤhete ſich im ntheil, es dahin zu bringen, daß der Ku von Brandenburg und 
Seneal. © * Bbbeob MEER. König 
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König von Preuffen den teutſchen Thron beſtiege, und daß abwechfelnd ein roͤmiſch⸗ 
— und proteſtantiſcher Kaiſer erwaͤhlet werde ©). Allein er war fo 
unglücklich, daß nicht einmal der König von Preuſſen ihm Gehör gab. Er hoffte dar⸗ 
auf die Kurfürften durch Schreien von dem Könige Karl abzuziehen, umd befahl dem 
Marfchall von Billars, fich mit feinem Heere nach) dem Wahtorte zu begeben. Aber 
ber Prinz Eugen wiberftand feiner Abficht, und folgte dem Villars mit feinem Heere. 
Daher warb die Wahl, die am ı5 Auguft 1711 ihten Anfang genommen hatte, am 
ı2 Oktober zu des Königs Karls Bortheil geendiget, und diefer Prinz zum roͤmiſchen 
Raifer ernannt. Die Kurfürften von Köln und Bayern fonnten zu felbiger, weil fie 
geächtet waren, nicht gelaffen werden, und der päbftliche Nuntius, welcher ſich unter⸗ 
fieng, für feinen Herrn die Oberaufſicht bey dem Wahlgefchäfte, und eine Stimme ben 
den Berathſchlagungen über die Wahlfapftulation zu fordern, ward abgewiefen. Der 
Kaifer Karl hatte fehon am 26 September Katalonien verlaffen, und die Regierung in 
feinen fpanifchen Eroberungen feiner Gemahlin und dem Fürften Anton von lichtenſtein 
uͤbertragen, daher fand ihn der Pfalzgraf Karl Ppilipp bon Neuburg ‚ ber ihm bie 

Wahlurkunde nad) Spanien überbringen follte, auf feiner Reife am 30 Dftober in 
Mapland. Er nahm die Wahl an, begab ſich nad) Frankfurt, unterfchried am ig 
December bie Kapitulation, und ward am 22 December gefrönt, 


In feinen neuen Erbftaaten fand er einen beträchtlichen Geldmangel, dennoch 
beſchloß er den Krieg fortzufegen, und fein Recht auf Spanien nicht aufzugeben. Er 
fchaffte die Pracht, die fein Bruder ben Hofe eingeführer hatte, ab, und führte bie 
Grundfäge feines Vaters, in Abficht auf feine Kieidertracht und frenge alrfpanifche 
Hoforbmung wieber ein. Er verfuhr auch eben fo ordentlich als fein Water bey den ger 

imen Berathſchlagungen, und trug gerne feine Mennung in gefünfteleen Neben vor. 
waͤhlte zu feinem Waplfpruch die Worte Conitantia et Fortitidine, und zeigte in 
allen feinen Handlungen Gerechtigkeit, Scharffinn, feine Staatsflugheit und ftrenge 
Tugend. Er arbeitete in allen Staats, und Regierungegefcjäften unermübet und mit 
Eifer, litte Feine Hofpartegen, und folgte feinem Gunftling. Dennoch genoß der Graf 
Sinzendorf fein Hoffanzler einer vorzüglichen Gewalt in Staatögefchäften. Er bejeigte 
ſich ben feyerlichen Umgängen, Getübden und Wallfahrten als ein eifriges Mitglied ber 
katholiſchen Kirche f), aber dennoch ſchuͤtzte er feine proteftantifche Unterthanen, ge 


e) Wagner Hift. Jofephi I. p. 428. 2a Lan⸗ 


deſſelben, die fo ſchwer als der Prinz war. Im 
be behauptet T. ILL. p. 77, daß der fächfifche 


Kurfürft und polniſche König gefucht habe, das 
Kaiferchum mit dänifcher, preuffifcher und braun: 
ſchweig lüneburgifcher Hülfe, feinem Kurprin; 
gen zuzuwenden. 

f) As Beweiſe feiner Gottesfurde dienen 
folgende Begebenheiten. Er gab 1717 dem 
Prinz Eugen ein koftbares Krucifir, und erklärs 
te zugleich den Heiland zum Generaliffimus feis 
nes gegen die Türken ziehenden Heeres. Im 
Jahr 1716 opferte er bey der Geburt feines 
Prinzen zu Marienzell eine guͤldene Bildfäule 


Jahr 1721 gab er eben dahin eine filberne Abs 
bildung der heiligen Dreyeinigkeit won 700 
Mark. Im Jahr 1737 nahm er mit vieler 
Seyerlichkeit einen Kapuziner P. Anton Sofeph 
be Irevigliano auf, ber vom Pabfte iind dem 
Kardinal Eienfuegos als Miffionarius der Ge 
gend um Wien bevollmächtiget war, und ver: 
möge eines Geſichts berufen ju feyn glaubte, die 
Lafter der Wiener zu vertifgen, und dadurd, 
und durch ein munderthätiges Marienbild em 


Kaifer einen Prinzen zu verfhaffen. la Lande 
IV. p. 213. 
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Ihn nicht mächtige Geiftliche feiner Kirche daran hinderten 9). Er litte nicht, daß fich 
Priefter und Ordensmänner in Staatsgefehäfte mifchten, fondern fehränfte fie vielmehe 
ein. Denn er verbot den Klöftern und Kirchen, Güter, die über 3000 Gulden wertg 
waren, am fich zu bringen, und erflärte- alle Schenfungen der Perfonen, die in einen 
Drden getreten waren, für ungültig. Er forgte für die Verbefferung des Handels und 
des Anbaues feiner Reiche; allein er konnte feine groffen Abſichten nicht durchfegen, 
ober den Geldmangel feinee Kammer heben d), weil ihn die fleten Kriege hinderten. 
Dennoch) legte er vor ſich felbft eine befondere Schaßfammer an, in welcher man bey 
feinem Tode verfchiedene Millionen baares Geld auffer anderen Koftbarfeiten fand. Seis 
ne Mebenftunden verwandte er auf das fefen neuer Schriften, die zur Bildung des Ges 
ſchmacks, zu der Staatskunde und zu der Gefchichte gehörten, und von weldyen er eine 
befondere Handbibliochef angeleget hatte 1). Unter finnficheren tuftbarfeiten vergnügte 
ihn vorzüglich das Scheibenſchieſſen, die Neigerbeige, und die Jagd. — gab Ver⸗ 
anlaſſung, daß feine Bediente das Wild zu ſehr hegten, und felbigen die Saat der fand» 


feute fo fehr preisgaben, daß 1740 darüber, fo wie auch über hohe Steuern und viels 


fältige Herrendienſte, in Steiermark und Grotfau allgemeine Empörungen ausbrachen, 
die durch verſchiedene Negimenter Küraffirer mit vielem Blutvergieſſen getilget werben 
en. | 


Des Kaifers Bunbesgenofien fochten im Jahr 171 1 nicht ohne Gluͤck. Denn 
ber Herzog von Savoyen entriß den Franzofen fein verlohrenes Erbland, und der Herr 
zog von Marlborough eroberte bie niederländifche Zeitung Bouchain am 13 September. 
Dennod) fhloß die großbrittannifche Königin Anna zu tondon einen geheimen vorläufis‘ 
gen Frieden mit den franzöfifchen Könige, zwang die Generalftaaten der vereinigten 
Niederlande, denfelbigen gewiffermaffen benzutreten, und ließ den fiegreichen Herzog von 
Marlborough durch den Herzog von Ormond ablöfen. Der König Philipp gab dem 
Kurfürften von Bayern am 2 Jenner 17 12 bie fandeshoheit ber Miederlande, und vers 
ſprach, allen Anſpruͤchen auf die frangöfife)e Thronfolge für ſich und feine Nachfommen 
zu entfagen, und feftzufegen, daß nad) Abgang feines Stammes nicht das franzöfifche, 
fondern das ſavoyiſche Hayıs Spanien erben follte, welches er auch am 5 Movember 
1712 feyerlich that. Der Kaiſer Karl fuchte die Sicherheit feiner morgenländifchen 
Staaten zu befeftigen, und unterzeichnete eine Kapitulation, bie ihm die ungarifchen 
Stände vorlegten. In dieſer beftätigte er, daß nach Abgang feines männlichen Stam⸗ 
‘ Bbbb 2 mes 
5) Er verbefferte 1727 bie Verfaſſung des 


9) Als die Stadt Debreczin die alte‘ ungaris 
Kammerweſens. Allein da die fehr hohen. Ber 


ſche Bibeluͤberſetzung in Holland neu auflegen 


ließ, nahmen die Jeſuiten 1717 gegen des Kai: 
fers Willen die ganze Auflage zu ſich, weil durch 
das Leſen derſelben die proteftantifche Religion 
ausgebreitet werden würde. f. Reiflers Reifen 
S. 1280, wo mehrere ähnliche Bedruͤckungen 
———— Ungarn von den weit ſchwaͤche⸗ 
ven Batholiihen Glaubensgenoffen angeführet 
werden. Am ı2 Junius 7 befahl der Kai⸗ 
ſer, daß die proteſtantiſche Religionsverfaſſung, 
fo wie fie 1719 geweſen ſey, in Ungarn wieder 
bergeftellet werden follte. Allein die Biſchoͤfe 
bingersrieben die Bekanntmachung des Befehle. 


foldungen der vornehmeren Bebdienten beyblieben, 
fo hatte er daven feinen Vortheil, und der Uer 
berfhuß der nenpolitanifchen und niederländifchen 
Einkünfte reichte kaum zum Unterhalte der Ges 
ftungen diefer Länder zu. 


i) Für die alte Faiferliche Bibliothek errichtete 
er von 1723 bis 1735 das fehr prächtige Ges 
bäude, weiches faft das einzige feiner Art if. f 
S. K'einer et F. I. Sedelmayr Dilucida Reprae- 
fentatio Bibl. Caefareae. Viennae 1737. 
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mes den Ständen das. Wahlrecht zufomme, und verfprach, daß die ungarifche Krone 
in Ungarn verwahret werben, und die Proteftanten ihre freye Religionsübung , nicht 
aber das Recht Synodalverfammlungen anzuftellen, behalten follten. di 

gefchehen war, warb er am 22 May 1712 zu Presburg gefrönt. Sein niederlaͤndi⸗ 
fehes Speer fiel in Champagne ein. Allein der Herzog von Orchimond trennte ſich von 
felbigem, und machte, daer am 2ı Julius Dünficchen in Befis genommen batte, 
sicht nur einen mit Frankreich gefchloffenen Waffenftillftand befannt , fondern fchloß 
aud) fein Heer in Brügge und Gent ein, welche Pläge doch für ben Kaifer erobert was 
"zen. Darauf eroberte der franzöfifche Marfchall von Billard Douai, Queſnoi und 
Bouchain. Die großbritannifche Königin dehnte den Waffenſtillſtand am 19 Auguft 
1712 auch auf den König Philip aus, rief das gegen felbigen gebrauchte Heer aus 
Spanien zuruͤck, und zwang dadurch die Falferlichen Bölfer, nad) Barcellona, und die 
Portugiefen, in ihr Baterland zuruͤckzukehren. Die leßteren mußten fich gleichfalls zu 
einem Stillftand bequemen, und bald nachher zu Utrecht, nebſt dem Herzog von Sa⸗ 
vojen, dem Könige von Preuffen, und den Generalftaaten, am ır April 1713 dem 
großbritanniſch / franzoͤſiſchen Frieden beytreten. Auf diefen folgte am 13 Julius ein 
geoßbritannifch / favopifcher, und am 26 Junlus 1714 ein niederi Frieden mit 
dem Könige Philip, durd) welchen der Herjog von — das Koͤnigreich Sicillen 
erhielt. Der Kaiſer gerieth nun in die Gefahr, daß der K. Philip ſich feiner Gemah⸗ 
kin und feines fpanifchen Heeres bemächtigte, well er diefe ohne durch eine englifche 
Flotte nicht nad) Teutſchland bringen laffen fonnte. Daher mußte er fich entfchlieffen, 
mit der Königin von Großbritannien, dem Könige von Frankreich und dem Herzog 
von Savojen am 14 März 1713 einen Vertrag zu fehlieflen, vermöge deſſen er feine 
$eute aus Katalonien, Mallorca und Zoisa abführen, und in Italien nicht mehr als 
20,000 Mann behalten follte. Die großbritannifche Flotte nahm darauf die Katferin 
am 16 März ein, und brachte fie nach Italien. Ihr nachgeordneter Statthalter, der 
Graf von Stahremberg, legte feine Würde ain 29 März nieder, ließ fich aber von 
ben Katalaunen überreden, daß er nicht nach. der Vorſchrift des Vertrages dem KRör 
nige Philip, fondern ihnen die Feftungen abtrat, daher die Bürger von Barcelona 
und die Einwohner von Mallorca fic) dem Könige Philip zu wiverfegen fortführen, 
bis jene am ı2 September 1714, diefe aber am 2 Zulius 1715 befieger wurden. In 
Stalien hörte der Krieg, vermöge des Vertrages, auf, und die mehreften fpanifche 
nieberländifchen Provinzen wurden den Generalſtaaten für den Kaifer Karl, Namur, 
Eharlesroi und furenburg aber dem Kurfürften von Bayern, um vafüe fein Kurfürs 
ftenchum einzutaufchen, in Berwahrung gegeben. Daher mußte der König von Frank 
reich, um auch den Katfer zum Frieden zu zwingen, in Teutſchland einbrechen. Die 
fes geſchahe, und feine Heere eroberten am 22 Auguft 1713 fandau, und am 21 Mos 
vember Freyburg. Die teutfchen Relchsſtaͤnde fuchten einen Waffenfillfand, und 
bofften, daß nad) dem Tode des Königs fubwig XIV. und der Königin Anna, der 
nicht weit mehr entferne zu ſeyn fehlen, ein vorrheilhafterer Friede erlanget werden fönnte, 
Aber der Katfer ſtimmete ihnen nicht ben, fondern ließ durch den Prinz Eugen im Felde 
zu Raftad am 6 März 1714 für fic) und die Reichsſtaͤnde den Frieden mit dem Kös 
nige $uderoig ſchlieſſen, und die Darüber verfertigte Urfunde am 7 September zu Bas 
den in der Eydgenoffenfchaft auswechfeln. Durch felbigen ward alles eroberte teutſche 
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land vom Könige ludewig ihm und dem Meiche zuruͤckgegeben, und der meftfätifche, 
nimmegifche und enfiififche Frieden beftätiget. Der Kaifer behielt was er in Italien 
befaß. Die Kuürfürften von Köln und Bayern wurden in ihre Würden und Län 
der wieder eingefeßet, und Niederland warb dem Kaiſer von den Generalſtaaten abr 
getreten. kudewig KIV. flarb am ı September 1715, und die Königin Anna am 22 
Auguſt 1714. Aber beyde Todesfälle hatten feinen befonderen Einfluß in des Kaiſers 
Angelegenheiten, fondern er mußte fich am ı5 Movember 1715 bequemen, ven Bes 
heralfiaaren Venlo, S. Michel und Stevenswaert , nebft einigen Landſchaften 
abzutreten, ferner auf ewig 12,000 Beneralftaatifcbe Soldaten in Die Ges 
Rungen Namur, Dornif, Menin, Fürnes, Warneron, Ppern und Knocke aufs 
junehmen, neben biefen 18,000 Mann eigener Völker in felbigen Städten ftets bereit 
ju halten, und ven ©eneralftaaten jährlich 500,000 Thaler zum Unterhalte der vor⸗ 
jedachten Barrierebefagungen zu verſprechen. 

Sobald diefer Krieg geendiget war, entſtand ein zweyter zwiſchen dem Kal⸗ 
er und dem türfifchen Sultan Achmed über die Eroberung der Infel Morea. Diefe 
zatte dee Sultan der Republik Benedig 1715 entriffen. Der Kaifer ließ der Pforte 
sorftellen, daß diefe Eroberung dem karlowizer Frieden entgegen fey. Allein der Sul⸗ 
an achtete auf feine Befchwerden fo wenig, daß er vielmehr feinen Borfchafter in ein 
Hefaͤngniß werfen ließ. Der Katfer ſchloß fogfeich im März ı 716 ein Angriffsbuͤnd⸗ 
6 mit der Republik Venedig, erhielt am 3 ı Auguft von dem teuefchen Reiche funfjig 
Römermonate, und fandte dem Prinz Eugen von Savojen mit einem fehr fehbnen 
Deere den Türfen entgegen. Einige abgefonderte Fleinere faiferliche Heere eroberten 
m Sahre 1716 die Zeitungen Pantfchoma und Uipalanka nebft dem türfifchen Aroas 
ien und Boſnien, und holten den rürfifchen tehnhofpodar der Moldau aus feinem 
Boflager mac) Siebenbürgen. Aber das theer des Prinzen Eugen erlangete nod) 
inen geöfferen Ruhm; denn es fihlug am 5 Auguft 1716 ben Karlowig das tuͤrkiſche 
Deer von 200,000 Mann zuruͤck, und eroberte deffelben fager, am 13 September 
iber die Feftung Temeſchwar. Im nächften Jahre 1717 belagerte der Prinz Eu- 
jen mit 100,000 Mann die Feftung Belgrad, ward ploͤtzlich von 200,000 Mann 
ingefchloffen, welche. feine tinien mit taufgräben und ſchwerem Geſchuͤtze angriffen, 
rieb diefe am 16 Auguft zuruͤck, umb eröberte am folgenden Tage die Zeitung, nach⸗ 
wr aber ganz Rama nebft den Feftungen Semendria, Sabatſch und Orſchowa. Die 
es Gluͤck erſchreckte die Pforte fo fehr, daß fie am 21 Julius 1718 einen Frieden auf 
Her und zwanzig Jahr fchloß, und dem Kaifer die Walachey bis an: die Aluta, 
Bofisien aber bis an die Save abtrat. Auf diefe Ausführung folgte ein Handelsvers 
rag, der den Kaifer veranfaffete, die ſchon am 2 Zunlus 1717 errichtete tevanttjche 
dandelsgeſellſchaft zu Triefte Fräftiger zu unterflügen, und für felbige einen Hafen 
dorto Ne in Bufari, (der aber erft 1730 vollendet ward) einen zwenten zu Puzzuolo 
m Reich Neapel, und einem dritten 1719 in S. Beit anlegen zu laffen. Die aus 
särtigen Kaufleute erhielten in den neuen Hafen groffe Handelsvortheile, die fie von 
Benedig weggeröhnten. . Daher fuchte diefe Republick die bſterreichiſſche Seefahrt zu 
indern, und zündere 1719 eine Eleine Kaufmannsflotte von hundert Barfen auf dei. 
ffenen See unter dem Borwande an, daß fie verbotene Waaren in ihr Oeblete habe 
ringen wollen. Allein der Kaifer . feine Seefahrer, und rächte die, Verbren⸗ 
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nung ihrer Schiffe an den Benetlanern dadurch, daß er. allen venetianifchen Handel in: 

einen Staaten verbot, und die venetianifchen Renten im neapolitanifcyen Reiche bes 
chlug. Er vergeöfferte nunmehr, feinen Entwurf, und jtiftete 1720 zu Oſtende eine 
Handelsgeſellſchaft für den jchinefifchen und oftindifchen Handel, welchen aber die nie, 
derländifche oftindifche Geſellſchaft zu unterdruͤcken ſuchte. Er veranftaltete ferner von 
1720 bis 1722 den Bau einer ungarifchen Flotte mit geoffem Eifer, beftimmete zu 
deren Unterhalte vie Einfünfte des Reichs Neapel E), erklärte 1726 S. Veit und 
1730 Triefte zu Freyhafen, nahm die Handelnde Marion der Armenler in Siebenbürs 
gen auf, verbot 1728 die Einfuhr vieler Waaren, die nun in feinen öfterreichifchen 
Staatin verfertiget wurden, verlegte den türfijchen Handel, ber bisher auf der Das 
nau geführet war, über die See nad) Triefte, beftellete für die Matrofen feiner Flotte 
proteftantifche Schiffprediger, berief ſeit a721 viele Großhändler aus teutſchen Reichs⸗ 
ſtaͤdten nach Wien, und gab felbigen groſſe Vorrechte. Allein verfchledene diefer Ents 
würfe mislungen, benn er mußte die. oftindifche Handelsgeſellſchaft aufheben, und die 
Flotte Fam nicht zum Stande, weil erft die neapolitaniſchen Hebungsbedienten, und 

nachher der Derluft des Reichs Meapel und die ſchweren Kriegesfoften es hinderten. - 


Die Koften veranlaffeten ven Kalfer, daß er das Herzogthum Limburg dem 
pfalziſchen Kurfürften Johann Wilhelm ı 715 abtrat. Dieſe Beräuferung misfiel 
den Öeneralftaaten, weil fie glaubten, daß nicht nur gewiffe Vorſchuͤſſe, die igren Uns 
terthanen auf Limburg verfichert waren, fondern auch ihre eigenen Befagungsrechte 
dadurch in Gefahr gerachen würden. Sie behaupteten daher, daß der Kaifer nichts 
von feinen Niederlanden trennen dürfe, und obngeachtet der Kaifer ihnen einwandte, 
daß fie felbft verfchiedenes vom ſuͤdlichen Miederlande dem Könige vn Sr ‚ und 
das Dberviercheil von Geldern dem Könige von Preuffen verwilliger hätten, fo beftans 
ben fie dennoch auf die Zuruͤcknehmung deg Herzogthums. Dieſe erfolgte auch, weil 
der Kurfürft ſtarb, und darauf ward finburg, Luzemburg und Namur dem Herzogs 
thum Braband einverleibt, und in Braband am ı 1 Dftober, in $landern aber am 
18 Dftober 1717 dem Kaiſer gehuldige. Im nächften Jahre ward ein Föniglicher 
Math zu Brüffel errichtet, welcher die Gewalt der Handwerfsinnungen einſchraͤnken 
wollte, dadurch aber verfchiedene Empörungen veranlaffete, die zu Mecheln, Ant⸗ 
werpen und Brüffel 1718 und 1719 ausbrachen, aber durch die Befagungen gedämpft 
wurden. Schon im Jahr 1713 war der Kaifer für die Erbfolge in feinen Staaten 
beforgt gewefen, und hatte daher am 19 April im geheimen Nahe vor einigen. Nota⸗ 
eien erfläret, daß, wenn er ohne Söhne verftürbe, feine Töchter und deren Nachkom⸗ 
men, in deren Erimangelung aber feines Bruders Töchter, und wenn auch diefe uns 

* beerbt verfchieden, die Machfominen feiner Vatersſchweſtern folgen ſollten. Dieſe 
Anordnung ober pragmatifche Sanktion ) feßte voraus, daß alle oͤſterreichiſche 
Königreiche und — vereiniget bleiben ſollten. Allein der ſpaniſche Hof 
war vielmehr gewillet, die italiänifchen Staaten von ſelbigen abzureiſſen und für ſich zu 
erobern. Diefen Anfchlag hatte des Königs Philips Gemahlin Elifaberh von Parma 
“ und 

N) Reislers neueſte Reifen ©. 1137. 
O Sr. Geh. Juſtizrath Baͤberlin Eleine Schriften vermifchten Inhalts, Helmſtedt 1774 
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and ein gewiſſer Kardinal Alberoni entworfen, und er konnte bequem ausgefuͤhret 
werben, well der Kaiſer mit dem Könige keinen beſonderen Frieden geſchloſſen hatte.’ 
Gewiſſermaſſen fehlen ihn auch) der Pabft Elemens XI. zu unterftüßen, weit diefer, fo 
lange der Kaifer Commachio behaften würde, fid) weigerte, die neapolitanifche Beleh⸗ 
nung zu ertheilen. Der Kalfer hatte am 16 Februar 1714 dem Pabfte die Findliche 
Verehrung bezeigen faffen, und drang auf ein Buͤndniß gegen Spanien, auf die Bes 
lehnung mit dem Reiche Neapel, auf die Abtretung des Fuͤrſtenthums Benevent, auf 
die Abfchaffung verfchiedener Schmälerungen feiner Föniglichen Gewalt in Neapolis 
und anderer Beſchwerden, und auf die Bewilligung einer verfprochenen Türfenfteuer, 
Allein der Pabft fchlug ihm alles ab, daher er die päbftlichen tegaten und Muntios aus 
einen Staaten verwies. Der Kardinal Alberoni füchte in den Miederlanden, im 
anfreich, in Engelland und in Meapel Empörungen zu erregen, um bed Kaifers 
Bundesgenoffen zu Haufe zu befehäftigen, und des Kaifers Heere zu theilen. Er uns 
terftügce auch den Fürften Rakotzy, und fandte ihn an bie orfehmannifche Pforte, um 
Gelegenheit zu einem Kriege mit'ungarifchen Mißvergnuͤgten zu geben. Allein diefe 
Zuräftungen hatten Feine wichtige Folgen, weil die Seemaͤchte ſich ihnen vereinigt wis 
derfegten und den Türfenfricg endigten. Die Spanier eroberten im Auguft 1717 
Sardinien, und fuchten im Julius 1718 dem Herzog von Savojen das Reich Sich 
lien zu entreiffen. Die großbritannifche Flotte bejiegte die fpanifche Seemacht am 22 
Auguft 1718 bey Capo Paffaro, und die Falferlichen eroberten im Auguft und Oktober 
1719 bie ficifianifchen Städte Meffina und Palerıno wieder. Darauf verpflichtete 
fic) der Kaifer, daß er der Erbfolge auf Spanien entfagen, und dem Herzog von Sas 
vojen nicht nur Sardinien für Sicilien abtreten, fondern aud) die fpanifche Thronfolge 
nad) Abgang der Nachkommen des Königs Philip verfichern wollte, und that diefes am 
16 September 1718. Machbem diefes gefchehen war, wurde zwifchen ihm und ven 
Königen von Frankreich und Großbritannien am 2 Auguft zu london ein Angriffsbünds 
niß gefehloffen, zu welchem der Herzog von Savojen ober König von Sardinien am 8 
Movember trat, Diefem folgte am 5 Jenner 1719 zu Wien ein Patferliches Furbrauns 
ſchweig / kineburgifches und fächfifches Buͤndniß zur Bertheidigung des teutfchen Reichs 
und aller erblichen Staaten ber Berbundenen, und am 6 Senner die großbritannifch 
franzdfifche Kriegserflärung gegen Spanien. Die Franzofen fielen im April in Bifcaya 
und Katalonien, und bie englifche Flotte landete auf der gallizifchen Küfte. Die Ges 
neraljtaaten nahmen das groffe Bündnig am 8 Movember 1719 an, und der König 
Philip gefellete fich zu felbigem am 17 Februar ı 720, nachdem er dem u... Urs 
heber des Krieges dem Kartinal Alberont feine Würden genommen Hatte. leßtere 
mtfagte am 22 Junius 1720 allen Anfprüchen auf Neapel, Sardinien, Mayland 
und Miederland, und der König von Großbricannien verſprach ihm am ı3 Junius 
1721, daß der Kalfer als lehenherr feinem jüngeren Prinzen die Anwartſchaft auf 
Toffana, Parma und Piacenza ertheilen follte. Damit diefes gefchähe, veranftaltes 
ten Die Könige von Großbritannien und Frankreich 1721 eine Friedensunterhandlung 
in Cambray, bie aber erft im Jahr 1724 erdfnet ward. Eine neue Mishelligfeit, die 
wiſchen dem franzöfifchen Hofe und dem Könige Philip ausbrach, gab endlich Gele, 
zenheit zu Endigung diefes Krieges, und zu einem gehelmen fpanifch : Faiferlichen Bünde 
aiffe gegen Frankreich, zu Wien am 30 April 1725. Der Kalfer und der gr bes 
ten, 
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Iten, vermoͤge dieſes Vergleiche, alle Titel m) und Wapen auf ihre tebenszeit, ent⸗ 

gten aber den Anſoroͤchen auf diejenigen Länder, welche fie damals nicht befaffen. - 
Der König verbuͤrgte fich für die Vollziehung der pragmatifchen Sanftion, gab am 
ı May der Faiferlichen Handelsgeſellſchaft zu Oſtende die vollfommenfte Handelsfrey⸗ 
beit in feinen Staaten, erhielt das geheime Berfprechen, daß Minorfa und Gibraltar 
den Brirten entriffen werden follte, und ſchloß am 7 Zunius auch mit dem teutſchen 
Reiche einen Frieden. Der Pabft Junocentius XI. Harte fehon am 9 Junius 1722 
den Kaifer mit Neapel belieen, und fein Nachfolger Benedikt KILL. erhielt am 25 No⸗ 
veınber 1724 Commachio mit Dorbehalt der Faiferlichen Rechte wieder, daher er aus 
Danfbarfeit vieles zu Befchleunigung des fpanijch sFaiferlichen Friedens beytrug, und 
Im Jahr 1729 einen Theil der paflauifch»dfterreichijchen Dibces zu dem neuen Erjbbs 
ſchofthinn Wien legte, welches am ı Junius 1722 aus dem ehemaligen Biſchofthume 
errichtet war. 

” Eine der vornehmften Sorgen des Kalſers war, feiner pragmatifchen Sank⸗ 
tion oder Erbfolgeordnung die allergröffefte Sicherheit zu verſchaffen. In Ungars 
hatte man 1715 die leopolvinifche Ordnung erneuert, und der Kaiſer hatte ven Staͤn⸗ 
den ihr Wahlrecht, auf den Fall wenn er ohne Prinzen verfterben würde, abermals 
betätigen muͤſſen n). Weil die Proteflanten, die wenigftens dreymal zahlreicher als 
die Römifchfarholifchen waren, mit Recht über Drüdfung flagten, fo verordnete der 
Kaifer 1720 zwölf Närhe aus beyden Meligionen zu der Tilgung der proteftantifchen 
BDefchwerden. Allein die katholiſchen maͤchtigeren Stände widerfegten ſich diefer Ans 
ordnung fo fer, daß er fie aufheben mußte. Im teutjchen Reiche entſtanden viele 
Unruhen / die den Kaifer hinderten, die Berbürgung deffelben für feine Sanftion zu 
berwürfen. ‘Denn im Morden waren heftige Zwiftigkeiten zwiſchen ben meklenburgi⸗ 
ſchen landſtaͤnden und dem regierenden Herzog zu Schwerin ausgebrochen, und der 
ruſſ iſche Zaar trachtete 1 722 das Herzogthum dem Herzog abzukaufen, und dann fel 
nen Plag unter den teurfchen Meichsftänden zu nehmen. Der Kaifer wollte diefes 
und den neu angenommenen Kaiferticel dem Zaar nicht zugefiehen. Diefer aber hin 
derte die Anerkennung der Sanftion, um den Kalfer Dazu zu nöthigen. Der neue ka⸗ 
eholifche Kurfürft von der Pfalz unterdrüctte gegen den Inhalt des weftfäliichen Fries 
dens die protejtantifche Religion in feinen tändern, und die proteftantijchen landesher⸗ 
een übten das Wiedervergeltungsrecht an ihren Fatholifchen Unterchanen aus. Diefes 
verbot der Kalfer am ı2 Auguft 1720, und da man ihm nicht gehorchte , fo erflärte 
er das Corpus evangeflcum für ungültig. Die lutherifchen und reformirten Reiche 
ftände blieben darauf aus der Neichsverfammlung, bis daß der Kaiſer am 9 Februar 
1721 einige Ausdrüce feines Defrets zuruͤcknahm, und errichteten am 28 Februar 
1722 eine fogenannte polltifche Union. Der Kaifer verfprad) die pfälzlichen Refotma⸗ 
tionen zu heben, und fandte einige Reichshofräche aus, um die Beſchwerden und abhelfr 
lichen Mittel zu unterfüchen. Aber diefe waren fo fehr verwickelt, daf er fie nicht til⸗ 
gen fonnte. Im Jahr 1720 beſchloß er die pragmatijche Sanktion von den — 

einer 

m) "Der Raifer vermehrte den Titel 1717 ° m) Eufebü Verimi Comm. de hereditario 
mit dem der gefürfteten Grafſchaft Gradiſca, da Jure Ser. Dom, Auftriacae in apoitol. R. 
diefe, durch Erlöichung der Fürften von Eggems Huugariae p. 152. 
berg, am ihm zurück fiel, . 
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feiner einzelnen Staaten annehmen und beſchwoͤren zu laſſen, und ſelblges gefchafe am 
22 April in Miederdfterreich, und gleich nachher in Schlejien, 1722 am 2 Julius ges 
gen alle Erwartung in Ungarn und darauf in Stebenbürgen, 1723 am 6 Julius in 
Braband, am 22 Auguft in Flandern, und am 4 September in Böhmen, wo der 
Kaifer am 5 September ald König, die Kalferin aber am 8 September als Königin zu 
Prag gefrönet ward. Am 6 December 1724 verfaffete der Kaifer die Sanktion in 
ein förmliches Gefeß oder Defret, und ließ felbiges als ein allgemeines Grundgeſetz am 
15 May 1725 zu Brüffel befannt machen. Der bayerifche Kurfürft beſchwor bie 
Sanftion 1722 bey feiner Vermaͤhlung mit der Prinzeffin des Kaifers Joſeph, und 
de inneröfterreichifihen tänder beſtaͤtigten fie 1728 bey der Hulbigung. Damit die uns 
zariſchen Stände Feine Beranlaflung zur Auflehnung gegen felbige haben möchten, fo 
befhenfte der Kaiſer 1723 die Söhne des Fürften Rakotzy, dem viele noch insgehelm 
zuͤnſtig waren , mit icaliänifchen Gütern unter den Titeln der Marchefate von &. Karl 
und ©. —— verbeſſerte die Kriegesverfaſſung und Gerichte, und ordnete eine 
hohe Fönigliche Statthaſterey zu Presburg nebſt vielen davon abhängenben Gerichts» 
ſtuͤhlen an 0). Diefe Einrichtung hatte nicht die erwarteten Folgen. Denn viele uns 
zariſche Stände wuͤnſchten die Beybehaltung der Palatinatsverfaffung, und glaubten 
>aß ihe Reich nun eine reutfche Provinz werden wirde. In dieſer Mennung wurden 
ie beſtaͤrkt, als der Kaifer die Graffchaft Bukari mit dem trieftifchen Handlungs weſen 
serband, und 1728: die ehemalige — Herrſchaft Munkatſch dem Kurfuͤrſten 
son Maynz uͤberließ, 1729 aber viele veräuferte Kronguͤter zu der Kammer zuruͤck⸗ 
nahm, und die Gegend zwiſchen Presburg, Oedenburg und Ofen zu Oeſterreich legte, 
Dennod) fand der Kaiſer Mittel die Marion r befänftigen, und feinen Endzweck, die 
u Defterreich gezogene Gegend ftärfer zu bevdlfern und mit Handelsleuten und Hands 
verfern zu verfehen, auszuführen, 


Die oftindifche Handlungsgefellfchaft und ver geheime Artikel des wleneriſchen 
$riedens mit Spanien, welcher Gibraltar betraf, verwicelten den Kalfer abermals 
n neue Feinpfeligfeiten. Die holländifch »oftindifche Gefellfchaft zeigte Den Generalſtaa⸗ 
en am 20 Februar 1720 an, daß die oftendifche Handelsgefellfchaft ihnen und der Repu⸗ 
‚tif ſchaͤdlich fen, und nicht geduldet werden fünne, weil ver König von Spanien im 
veftfälifchen Frieden allen Rechten feiner niederländifchen Untertanen, nach Afien, 
Ifrifa und Amerika zu handeln, entfaget habe. Die eneralftaaten drangen daher ins 
erhalb den Jahren 1720 und 1723 auf die Aufhebung der Gefellfchaft. Allein der 
Taifer erneuerte vielmehr am 19 December 1721 den Gnadenbrief der Gefellfchaft, 
nd antwortete ven Generalftaaten, daß die Miederlande zu Teutfchland gehörten, und 
aber den teutfchen, nicht aber den ſpaniſchen Handelögefegen unterworfen wären, und 
af er durch den Gewinnft der Sefellfchaft die Summen erwerben müffe, die er ihnen 
ir die Barriere» Befagungen zu zahlen verpflichtet fen. Dieje Erklärung veranfaffere 
ie Generalſtaaten, ſich zu erbieten, einen Theil dieſer Summen ſchwinden zu laffen, 
nd alle Anlehne, die er und fein Vater und Bruder von ihnen oder ihren — 
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erhalten hätte, zu bezahlen. Sie bewegten auch die Könige von Großbritanniett, 
Frankreich und Spanien, ihrem Berlangen benzutreten, und beftraften biejenigen Un⸗ 
terchanen, die ſich mit der oftendifchen Handlungsgefellfchaft eingelaffen hatten. Der 
König von Franfreic) verbot am 16 Auguft 1723 feinen Unterthanen Aktien In felbige 
zu nehmen, und eben diefes that auch der fpanifche König 1724. Die brabandifchen 
Stände baten den Kaifer am 23 März 1724, fi) dadurch nicht zu der Aufhebung ver 
Handlungsgefellfchaft bewegen zu laſſen. Allein da er fahe, daß alle nad) Oftindien 
handelnde Mächte fich gegen felbige verbanden, fo konnte er ihren Borftellungen Fein 
Gehör geben. Der König von Großbritannien errichtete am 3 September 1725 mit 
dem Könige von Preuffen ein Buͤndniß zur Dertheidigung ihrer gefamten Staaten, 
und zog zu felbigem 1726 die Generalftaaten, 1727 aber die Könige von Schweden 
und Dänemark und ven Herzog von Braunfchweigs Wolfenbüttel. Der großbritan⸗ 
niſche Geſandte äuferte auf dem Neichötdge, daß der Kaijer fic) verpflichtet Habe, ben 
Praͤtendenten und den König von Spanien In ihren Abfichten auf Großbritannien und 
- Gibraltar zu unterſtuͤtzen, und ward, weil er.zu harte Ausdrücke gebrauchte, am 10 
April 1727 aus dem Reiche verwiefen. Der Kaiſer fuchte neue Bundesgenoffen im 
Morden, und trat nicht nur am 26 April 1726 dem ruſſ iſch fchrwedifchen Bunde ben, 
—— ſchloß auch mit der Kaiſerin von Rußland am 6 Auguſt, mit dem Koͤnige von 
reuſſen am 10 Auguſt und 12 Oktober, und nachher faſt mit allen katholiſchen teut⸗ 
ſchen Ständen Vertheidigungsvertraͤge. Der König von Großbritannien ſandte 1726 
Fiotten in das mittelländijche Meer, in die-Ditfee und nach Ämerika. "Aber dennoch 
wagte ed der König von Spanien am 22 Februar 1727 vor Gibraltar zu ruͤcken. 
Diefes gefchahe in der Zuverficht, daß der Kaiſer ihn unterftügen werde. Allein nicht 
nur die Uebermacht der großbricannifchen Bundesverwandten, fondern auch die Bor 
ftellungen des Pabftes bewegten ihn In Ruhe zu bleiben, und zu Paris am 3ı May 
1727 den Königen von Franfreic und Großbritannien, wie auch den Generalftaaten 
die Aufhebung der oftendifchen Handlungsgefellfchaft auf ſechs Jahr nebft einigen andes 
zen Dingen zu verfprechen. Darauf ward zwar eine Unterhandlung über alle Gegen⸗ 
Hände des Mistrauens in Acchen angefangen, aber nicht lange nachher nach Soiffons 
derleget, und fehr in bie fänge gezogen. Der König von Spanien föhnte ſich inzwis 
ſchen ohne Vorwiſſen des Kaifers am 6 May 1728, mit dem Könige von Großbricans 
nien, und am 9 Movember 1729 zu Sevilien mit dem Könige von Franfreid) aus, 
und vereinigte ſich mit dieſen, ſo wie am 21 Movember mit den Generalftaaten, daß 
die oftendifche Geſellſchaft gänzlich aufgehoben, ihm aber erlaubt werden follte 6000 
Mann nad) Toffana und Parma zu fenden, um biefe tänder bey den Todesfällen ber 
landesherren fogleich in Befig nehmen zu fönnen, t Kaifer willigte in die Ueber⸗ 
beingung diefer Soldaten, in einem zu Wien am 16 März 1729 mic dem großbritans 
niſchen Könige errichteten Vergleiche, und gab den Miederländern und Engelländern 
das Recht nad) Sicllien zu handeln, und die Berficherung, daß er die oftendifche Han⸗ 
delsgeſellſchaft auf ewig aufheben wollte. Dennoch daurte es uoch lange, ehe der Koͤ⸗ 
nig von Spanien, das teutſche Reich und die Generalſtaaten den Frieden unterzeichne⸗ 
ten: Denn diefes gefchabe erft am 6 Junius und 13 Zülius 1731, und 20 Februar 
3732, weil bie letzteren die Buͤrgſchaft, welche Großbritannien für die * 
— Sanktion 
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Sanktion zu Teiften verfprochen hatte, nicht gerne mit übernehmen wollten. Dieſe 
ſicherte endlich) ein neuer kaiſerlicher, fpanifcher und großbritannifcher feyerlicher Fries 
den, der am 27 Aulius 1731 zu Wien gefchloffen warb. Des Königs von Spanien 
zweyter Prinz Karl errichtete am 25 Julius 1731 einen geheimen Geſchlechtsfolgever⸗ 
gleich mic dem Großherzog von Toffana, welcher des Kaifers tehenshoheit beleidigte, 
weil Toſkana darin ein unabhängiger Staat genannt war. Der legte Herzog, Anton 
Fran; von Parma, ftarb am 30 Jenner 1731, und ber Kaifer befegte als tchensherr 
fein fand, welches doch. num gleich an den Infant Karl fallen follte. Allein beyde Ir— 
rungen wurden gehoben. Des Kaifers Vblker lieferten Parma am 27 Dftober dem 
Infant bey feiner perfönfichen Ueberfunft ab, und der Infant mußte, In Abficht auf 
Toffana, am 31 Dftober Faiferliche Vormünder annehmen. Durch) dieſe Maasre⸗ 
geln glaubte der Kalfer Italien völlig beruhigee zu haben, und er dankte verfchiedene 
Regimenter ab, fandte andere nad) Eorfifa, welche 1731 und 1732 die rebellifchen 
Einwohner lhrer Beherrfcherin oder der Republlk Genua unterwarfen, und liche wies 
ber andere dem Erzbifchof von Salzburg, der mit felbigen fein fand von Proteftanten 
befreyete und entvoͤlkerte. Der Infant warb Inzwifchen ein groffes Heer, und lief 
fi) 2732 im Junius mit Verletzung der Fatjerlichen Nechte in Florenz huldigen. Der 
Kaifer verlangete am 18 Dftober 173 1 die Bürgfchaft der Sanftion von den Reichs⸗ 
ſtaͤnden, und erhielt fie am 11 Jenner 1732, ohngeachtet erſt alle Kurfürften, nachher 
aber der banerifche und fächfifche er felbige abgefchlagen hatten, Endlich am 26 
May 1732 erklärte fich auch der König von Dänemark und die Kaiferin von Rußs 
land für die Sanftion. a ur 


Gleich darauf, im Jahr 1733, entftand abermals ein bfutiger Krieg, zu wel⸗ 
hem ber Tod des Königs von Polen und Kurfürften von Sachfen Auguft II. Gelegen⸗ 
yeit gab. Denn die Polen theiften ſich, und wählten Stanislav feffjezinsfy und den 
aͤchſiſchen Kurprinz Yuguft II. Jenen vertheidigte fein Schwiegerfohn, der König 
udwig XV. von Frankreich, und dieſen der Kaifer und einige nordiſche Mächte, Zu 
em Könige von Franfreic) traten die Könige von Sardinien und Spanien, um des 
daiſers Macht in Spanien zu ſchwaͤchen, dem Infant Karl aber. mehrere Staaten 
u verfchaffen, und gaben vor, daß fie vom Kaifer, jener durch die toffanifch» parmes 
ınifche Bormundfchaft, diefer aber durch das Eeremoniel bey der ſavoyiſchen Beleh⸗ 
ung fehr beleidiget worden wären. Die Franzofen beſetzten das Herzogthum kothrins 
en und Bar, deffen Herzog zum Erben der Faiferlichen Staaten beftiimnet.war, und 
roberten am 12 Oftober 1733 bie Neicysfeftung Kehl. Der Anfant Karl erflärte 
ch am 19 December für volljährig, und führte das fpanifche Heer als Generaliffimus 
egen Meapel, und ber König von Sardinien eroberte im November und December 
13 Herzogthum Maylard. In den Miederlanden blieb die Ruhe, weil die Generals 
aaten am 24 Ienner 1733 eine Meutralicät zwifchen dem Kaifer, der niederlaͤndi⸗ 
hen Statthalterin und dem Könige von Franfreich vermittelt hatten. . Aber bas 
»utfche Reich erflärte fih am 26 Februar 1734 gegen Franfreich, ohngeachtet die 
Surfürften von Kölln, Bayern und Pfalz feinen Theil am Reichskriege nehmen woll⸗ 
nn, und die frangöfifche Partey — Dieſer Krieg nahm fuͤr den Kaiſer un er 
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Reich eine ungluͤckliche Wendung. Denn bie Städte Trier, Trarbach und Philips 
burg wurden 1734 an den König von Franfreich, und die Stadt Neapel am ı 5 May, 
Kapua am 24 Movember 1734, Sicilien, Mirandola und tie Befasungsftaaren 
1735 am Infant Karl verlohren. Das faiferliche Heer empfieng 1734 zwey Nieder⸗ 
lagen bey Parma und Guaftalla am 29 Qunius und 19 September, und der Infant 
Rarl lieg fi am 3 Julius 1735 in Palermo zum Rönig von Sicilien Frönen. 
Die beyden Seemächte erhoben fich zu der Würde allgemeiner Gefeßgeber, und vers 
langeten am 28 Jenner 1735, daß Äuguſt König von Polen, Stanislav, fein Geg⸗ 
ner, Herzog von torhringen, der lothringifche Herzog Großherzog von Zoffana, ver 
Infant Karl König von Neapel und Steilien und Herr der Befaßungsftaaten, und 
der König von Sardinien Eigenthümer verſchledener kaiſerlich / italiänijchen dehne feyn 
follte. Sie beftimmeten dem Könige von Frankteich torhringen und Bar nad) des 
Königs Stanislavs Tode, und dem Katfer Parına, Placenza und alle nicht benannte 
verlohrene Pläge, und endlich verlangeten fie, daß der König von Frankreich Die Sarık 
tion verfichern folle. Ihr Borfchlag ward vom Könige von Franfreich verworfen, 
vom Kaifer aber zu Wien am 3 Dfcober 1735 angenommen. Dennoch) endigte ſich 
ber Krieg durch einen Waffenftillftand, der im Movember 1735 vom Kaifer und dem 
König von Frankreich bewilliget, 1736 aber von Spanien, dem Infant Karl, der 
Kalferin von Rußland, der Republif Polen, dem teutfchen Reiche, und dem Könige 
von Sardinien angenommen ward, Der König Stanislav füllte, vermöge jenes Ent 
wurfs, nur Dar, fo lange der Großherzog von Toffana lebte, erhalten ; allein der Her⸗ 
309 von fothringen trat ifm am 28 Auguft 1736 fein gefamtes Erbland ab. Zum 
Gluͤck für diefen Herrn ftarb der Großherzog Johann Gafto von Toffana am 9 Julius 
1737. Daher ward er gleich in den Befiß des Großherzogthums gefegt, und der kai⸗ 
ſerlich » franzdfifche Friede am ı8 Movember 1738, der ſpaniſch und ficilianifche am 
21 April, und der fardinifche am 3 Februar gefchloffen. 


Die Kalferin Anna von Rußland führte feit dem Jahre 1735 einen ſiegrel⸗ 

ehen Krieg mit den Türfen, und forderte, vermöge bed Bündniffes vom Jahr 1726, 
bes Kalſers Hülfe. Der Kaifer bewilligte ihr diefe, und veranftaltere zugleich eine Zu⸗ 
fammenfunft ruffifch » otſchmanniſcher Gefandten zu Nimerow in der polnifchen Ukrai⸗ 
ne, um beyde Mächte auszuföhnen, ‘Der Sultan und der Großvejir, bie die taft der 
ruſſ iſchen Waffen fühlten, bemüheten fid) auf das äuferfte feine Freundfchaft zu erhal 
ten, und gaben ihm, zum Berelfe ihrer guten Geſinnung, Nachricht von verſchiede⸗ 
nen Mißvergnägten, die ſich um ihren Benftand beworben hatten, und von ihnen abs 
gewiefen waren. Dieſes rührte aber den Kaifer nicht, weil er fich auf fein gutes Heer 
verließ, und hoffte, mit ruffifcher Hülfe, feinen icaliänifchen Verluſt im Griechen 
lande zu erfegen. Daher ließ er die verrathenen Freunde des Rakotzy einziehen, und 
am 4 Dftober 1736 hart beftrafen, dem Sultan aber am ı 7 Zulius 1737 den Krieg 
anfindigen. Kurz vor dem Anfange diefes Krieges ftarb der Prinz Eugen von Saw 
vojen, und ber Kaljer vertrauete daher das Heer dem Grafen von Seckendorf an, web 
her zwar am 27 Julius 1737 Miffa und darauf Liga gewann, aber beyde Plaͤtze 
und eine Schlacht, wie man zu Wien glaubte, durch jein Verſehen verlohr, und da 
ber 
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Her In das Schloß Spielberg gefeger ward. Die Bermittelung zu Nimerow warb 
am »4 Dftober 1737 aufgehoben, und der Herzog von fothringen oder Toffana, wel 
cher ſeit 1732 Statthalter in Ungarn war, übernahm die Führung des Heeres, mußte 
ſolche aber, da feine Gegenwart in Florenz nöthlg war, abgeben. Die Kaiferlichen 
gewannen in dem Sabre 1738 einige Fleine Siege bey Kornia und Mehadia, verloh⸗ 
ren aber die Feftungen Mehadia, Orſchowa, Semendria, Pantſchowa und Uipalanfa, 
Der junge Prinz, Zofeph Rakotzy, entwich von Wien nach Konftantinopel, und ward 
vom Sultan 3738 als erflärter freyer unumfchränfter Dberherr von Ungarn und Sie⸗ 
benbuͤrgen mic einem Heere nach Ungarn gefandt, wo er aber gegen feine Erwartung 
Feinen Zulauf befam. Der Kaifer fegte 10,000 Gulden auf ihn, wenn er lebenvi 
geliefert würde, und 6000 Gulden auf feinen Kopf, und er verſprach, um fich zu r 
chen, zehntaufend Dufaten für den Großherzog von Florenz. Allein er ftarb bald her⸗ 
nad) aım ı7 November, und fein Haufe v.rlief fih. Der Feldmarſchall Graf Wal 
lis verlopr am 23 Julius 1739 ein Treffen bey Kroßfa, und Fam fo fehr aus aller 
Faffung, daß er bis nad) Peterwaradein zuruͤckgieng. Der Großvezir folgte ihm blo& 
in ver Abjicht, ihm einen Frieden anzubieten, weil der ruffifche Krieg dem Sultan zus 
ſchwer ward, und feine Janitfcharen eröfneten fait wider feinen Willen die faufgras 
ben vor Belgrad. Diefe Feſtung war in einer fehr guten Berfaffung, und hatte eine 
muthige Beſatzung. Dem ohngeachtet fieng der Graf von Meuperg die vom Kaifer 
ihm befohlene Friedensunterhandlung, mit dem Erbieten, Belgrad nach gefchleiften 
Feftungswerfen abzutreten, an. Dem Kalfer war gemeldet, daß bereits Brefche ges 
ſchoſſen ſey; allein ee zog nähere Erfundigung ein, und erfuhr, daß dieſes erdichtet 
worden, und die Feftung der tuͤrkiſchen Macht gewiß werde widerftehen Fonnen. Das 
ber befahl er Die Friedensunterhandlungen abzubrechen, allein der Bote ward aufgehals 
ten, und fam, da der Graf Niuperg fehon ein Thor den Türken eingeräumer hatte, 
nach Belgrad. Daher ward am ı September 1739 ein fehr fchädlicher tuͤrkiſch⸗ Fals 
ferlicher Frieden im fager vor Belgrad gefchloffen, und der Kaiſer verlohr ganz 
Servien, feinen Theil der Walachey, alles fand jenfeit der Save und Donau, 
und die Feflungen Belgrad, Sabarfch, Orſchowa und Meadia, und behielt 
von feinen ehemaligen Eroberungen nur das Temefchwarer Banat. Die Friedensurs 
funde ward am 5 Movember zu Konftantinopel ausgewechfelt, und Belgrad warb, 
nachdem die Wälle gefehleift waren, am 6 December ven Türfen überliefert. Der 


Kaifer überlebte diefen Frieden nicht lange, fondern verſchied am 20 Dftober 1740 
am Anfange des Tages, am teberfteine P). 


CX. Die Kaiferin Eliſabeth Chriſtina, eine Tochter des Herzogs lude / Kalſers Karl 
wig Rudolf von Braunfebweig: Lüneburg, und der Prinzeffin Ehriftina tuifa VI. Gemads 
von Dettingen, war am 28 Auguft 1691 gebohren, und in der lurherifchen Religion —— 
erzogen M. Ahr Großvater, der regietende Herzog zu Braunſchweig, Anton Ulrich, gr, Luneb. 
befrug die lutheriſchen Gottes gelehr ten der helmſtaͤdtiſchen Univerſitaͤt um die Zulaſſung 
der Religionsänderung, und befam ap Abt Johann Fabricius, einem derfelben h — 

ecce 3 28 April - 


p) Taphographia P. I. p. 429. Th. &. 971. Pfeffinger Braunſchw. Al 
Ü Neue gencal. biftor. Nachrichten XI neb, Hiſtorie II Th. ©. 534. 
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28 April 1706 die Antwort, daß fein wefentlicher Unterſchied zwiſchen den Glaubens⸗ 
fägen der romifchfatholifdyen und lutheriſchen Kirche fen *). Daher nahm er die Der 
werbung des Kaiferd um feine Enfelin an, und die Prinzeffin ſchwor ihre Religion am 
ı May 1707 zu Bamberg, in den Händen bes Erzbiſchofs und Kurfürften Lotharius 
Franz von Maynz, feyerlich ab. Sie ward verlobr zu Wien am 25 und 26 Dftober 
1707, und in Vollmacht vermaͤhlt zu Marla Hiing am 23 April 1708. Cie be 
gab ſich am ı5 Zulius 1708 zu Vado auf eine englifche Flotte, und landete am 25 
Julius zu Mataro in Katalonien, wo die Einfegnung fogleid) wiederholet ward, Das 
Beylager erfolgte zu Barcellona am ı Auguft, und zum Andenfen diefer Verbindung 
ſtiftete fie vor der Abreife zu Wien einen Orden der Mächftenstiebe (f. oben S. 101.) 
Sie gewann durch ihre Schönheit, Gutthaͤtigkeit, Leutſeligkeit und Einfichten die Zus 
neigung der fpantfcher Nation und des Kaijers. Am 26 September 1711 mußte ihr 
Gemahlſ fie verlaffen um die Kaiſerwuͤrde zu empfangen, und fie ward zu feiner Regen⸗ 
tin In Katalonien verordnet. Am 21 März 1713 reifete fie gleichfalls von Barcelona 
ab, und fam am ıı Aulius nad) Wien. Sie ward als Königin von Ungarn am 18 
Dftober 1714 zu Presburg, umd als böhmifche Königin am 8 September 1723 zu 
Prag gefrönt. Ohngeachtet fie fich nie in Negierungsgefchäfte mifchte, fo mußte fie 
dennoch die Regierung der öfterreichifcehen Staaten 1743 übernehmen, als ihre äftefte 
MPrinzeffin fich nach Böhmen begab, um dieſes Reich gegen ihre Feinde zu behaupten. 
Sie ftarb am zı December 1750 6). 
K. Karls Ihr Prinz Leopold Johann Joſeph Anton Franz von Paula Her⸗ 


VL Prinz, menegildus Rudolf Ignaz Balthaſar, Prinz von Aſturien, ward gebohren am 
13 April, und verſchied am 4 November 1716 ). 


K. Karls Ihre Prinzeffinnen find geweſen: 
em Maria Therefia Walpurg Amalia Chriſtina, geboren am 13 May 


1717. ($. 111.) 


e) Man brücdte den Sat des Abts Fabricius 


durch die Legende auf einer zu Wolfenbüttel ger 
prägten Schaumuͤnze, Coetum non Numina 
mutat ats. Er veraulaffere aber viele heftige 
Streitfhriften,, welhe man in bes Herrn Ge 
beimen Rath v. Praun Biblioth. Br. Luneb, 
Wolfenb. 1745. P. 44 1. verzeichnet findet. Fa: 
brictus ward auf Verlangen der kurfuͤrſtl. Br. 
Luͤneb. Linie abgeſetzet. - Eben biejes widerfuhr 
zroeyen Braunfchweigiihen Hoſpredigern. Tho— 
mafius nahm Gelegenheit in einer Schrift zu bes 
beupten, daß eine Prinzeffin, wenn es das 
Wohl ihres Haufes erfordere, die Religion An: 
dern müffe, und der Herzog Anton Ulrich ward, 
um die Kaiferin völig zu beruhigen, 1710 gleidy: 
fals ein Mitglied der katholiſchen Kirche. Die 
jüngere Schwefter der Kaiferin mußte 17 11 die 
griechiſche Religion annehmen, und ſich mit Ale⸗ 


Maris 


rei Petrowiz, dem Kronprinzen des ruffifchen 
Kaifers Peter 1, vermaͤhlen. Daber nahm Kais 
fer Karl diefen Prinzen, da er 1715 für feinen 
Vater flohe, in Schuß. S. Hr. Oberconfiftes 
rialrath Buͤſching Magazin ULB. ©. 194, 


Der Vater der Kaiferin war ein nechgebehrnet 


Prinz, erhielt aber ein neu errichtetes ſtimmfaͤ⸗ 
higes Fürftenehum Blankenburg am ı Novem: 
ber 1707. ' 
8) Taphographia P. I.'p. 444. 
t) Taph. P. I. p. 426. Auf die Geburt 
diefes Prinzen liefien die vorderöfterreichiichen 
Staͤnde ein Schauſtuͤck prägen, welches dat 
größte feiner Art if, 8 Zoll im Durchmeffer 
hält, und in Golde 16 Mark wieger. S. Vor 
rede zu den Supplementen der biftor. Ges 
daͤchtnißmuͤnzen von 1700 bis ı 709% 
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Maria Anna Bleonora Wilhelmina Joſepha, gebohren am 14 Se⸗ 
stember 1718, verlobt am ı9 Mobember 1743, und vermähft am 7 Sjenner 1744 
nie dem Herzog Karl von tothringen und Bar, ernannt zur Statthalterin der Mies 
yerlande, und verftorben am 16 December 1744 4), und 


Maria Amalia Carolina Luifa Ludimille Anna, gebohren am 5 
April 1724, und verftorben am 19 April 1730 ®). 


CXI. Die Erzherzogin Maria Therefia Walpurgis Amalis Chriftis 
na F) erhielt die Berficherung,, ihrem Vater auf dem böhmifchen und ungarifchen Thros 
ne zu folgen, ſchon im Jahr 1720, und warb 1727 dem Herzog von torhringen zu eb 
ner Gemahlin beftimmet. Dieſer Prinz ward mit ihr erzogen, und daher entſtand zrois 
fehen ihr und ihm eine zärtliche Freundfchaft, die ihre Verbindung fehr glücklich machte. 
Eie ward in verfchiedenen Sprachen zu Negierungsgefchäften und Wiſſenſchaften anges 
führer , und erlangete in jenen eine folche Fertigkeit, daß fie ald Negentin auf jedes Mer 
morial eine fehrifeliche Antwort während der Audienz ertheilte. Cie wurde auch in 
Friegerifchen Künften unterwiefen, und zeigte ben verſchiedenen Gelegenpeiten ihre Ges 


ſchicklichk eit in teibesübungen, und einen unerſchrockenen Much. Ihr Wahlſpruch war 


Juftitia et Clementia. Nachdem am 28 Jenner 1736 die päbftliche Difpenfation auss 
gefertiget war, ward fie mit dem Herzog von Lothringen und Großherzog von 
Toſkana Sranz Stephan am ı2 Februar 1736 vermähle, und hieit mit iym am 
20 Jenner 1739 ihren Einzug zu Florenz. So bald der Kaifer Karl geftorben war, 
ward fie am 20 Dftober 1740 als einige Beherrfiherin aller öfterreichifchen Staaten 
ausgerufen, aber erft am 22 Movember nahm fie die Huldigung zu Wien von den dfters 
reichifchen tandftänden an. 


‚ Um 4 December 1740 verfangete der Konig Friedrich von Preuffen, daß fie 
ihm bie Herzogthuͤmer Jägerndorf, liegnitz, Brieg und Wohlau, auf welche feine Vor⸗ 
fahren Anſpruch gemacht hatten, abtreten moͤchte, und da diefes nicht gefchahe, fo drang 
ee am »6 December in Miederfchlefien ein, und eroberte die Herzogthuͤmer. Er erbot 
fi) nunmehr, wenn fie ihm die verlangten fänder feyerlich abtreten würde, fie im Bes 
fige aller. übrigen Staaten, vermittelſt eines Bündniffes mit ben Seemächten und Ruß⸗ 

land 


u) Taph. I. p. 441. Geneal. biftorifche 
Nachrichten 73 Ih. ©. 31.0. f. &ie war 
nicht nur in Sprachen und Wiſſenſchaften, fons 
dern auch in ritterlichen Künften geübt, und ers 
hielt bey dem Damencarouffel zu Wien 1743 
den Preis in den Uebungen mit dem Degen. 
Am zr December 1743 entfagte fie dem Er; 
rechte auf ihres Vaters Staaten, und am 26 
März hielt fie ihren Einzug in Bruͤſſel. 

v) Taphogr. P. I. p. 427. 

x) (Sranz Ebriftian Scheib von Buubis 
Eolsbeim) ‚Therefiade, Wien 1746. 4. Ge⸗ 
ſchichte und Tbaten der allerdurdıl. und 


großmaͤchtigſten Fuͤrſtin und Frau Maria 


Thereſia, jetzt regierender Koͤntgin von 
Sungarn und Boͤbeim, mit unparteyiſcher 
Feder pragmatiſch befihrieben,, und bin und 
wieder mit nuͤtzlichen Anmerkungen erläus 
tert, Jena 1743. 8. Zriegess und Helden⸗ 
gefäbichte der K. M. Tb. von Ungarn, Es 
furt 1742. Jabrbücher der Regierung Mas 
id Toerefiä, verwitribten Kaiſerin, Rönis 


gin zu Ungarn und Böhmen, Erzberzogin 


von Öefterreich , aus dem Seanzöfifchen des 
Sen. Sromageor (Überfest von Rauten⸗ 
ſtrauch), Wien und Leipzig 1776. 8. Georg 
Maifttr S. Jeſu P. P. Vien.,“ Panegyricus 
— et Mariae Thereſ. dictus Viennaæ 
1756. £. 
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fand zu erhalten, ihren Gemahl zum Kaiſerthum zu verhelfen, und zwey Millionen 
Gulden zu bezahlen. Allein da man in Wien fich zu ſehr auf die Verbuͤrgungen der 
pragmatiſchen Sanftion verließ, fo weigerte man fich feinen Antrag anzunehmen. 
König erfocht darauf am 10 April 1741 bey Molwitz einen blutigen Sieg, und erober, 
te Drieg am 4 May. Diefes Unglück der Kaiferin veranlaffete viele europäifche Maͤch⸗ 
te, ihre Bürgfchaft aufzurufen, und zu verfüchen, ob fie nicht die öfterreichifchen Staw 
ten ganz ober zum Theil am fich bringen fünnten. Der franzöfiiche Hof, ver ſeit vers 
fehievenen Jahrhunderten die Vertilgung ber öfterreichijchen Macht zum Augenmerf ges 
habt hatte, beſchloß am ıı Julius 1741, das Kaiferthum dem bayerifchen Kurfürften 
zu verfchaffen, und die Übrigen Staaten unter fpanifche, franzöfifche, italiänifche und 
teutfche Fürften zu vertheilen. Der bayerifche Kurfürft Karl Albrecht forderte im Aw 
guft 7741, als ber jüngere Schwiegerfohn des Kaiſers Joſeph, alle öfterreichifche kaͤn⸗ 
der. Eben diefes chat der fächfifche Kurfürft und König von Polen, welcher der ältere 
Schwiegerſohn war, im Oftober. Der König von Sardinien verlangete Maplarıd, 
und der König Philipp von Spanien fchon im März als weiblicher Nachkomme Kaifer 
Karls V. und Annen von Defterreic) (Königs Philipp II. Gemahlin) erft Böhmen nebft 
ber Kurwuͤrde, und darnach auch alle öfterreichifche tänder. Die Königin Maria The 
refia forderte die Burgen der Sanftion auf, allein nur einer derfelben, nemlich der großr 
brittannifche König und braunfchweig + luͤneburgiſche Kurfürft Georg II, erflärte ſich am 
24 Junius zur Hilfe. Darauf nahm die Königin ihre Zuflucht zu den Ungarn, und 
Diefe wandten ihre äufferften Kräfte an, um fie zu unterflügen. er frönten fie,am 25 
Junius 1741 in Presburg zu ihrer Königin 9), und nachdem fie die alte Derfaffung 
wieder hergeftellet, und einen Palatin erwählet hatte, brachten alle zu Ungarn gehörige 
Mationen freywillig ein ſeht groffes Heer aan, weldyes am Ende des Jahres Un⸗ 
garn verließ, umd nach Defterreich ihr zu Huͤlfe eilte. Sie nahm darauf ihren Gemahl 
in Ungarn, fo wie am 28 Auguft 1743 auch) in ihren Niederlanden in die Mitregierung 
auf. Der König von Franfreich trat mit den Königen von Preuffen, Sicikien und 
Spanien, und den Kurfürften von Pfalz, Köln und Bayern in ein Angriffsbuͤndniß, 
ernannte den bayerifchen Rurfürften zum Generalſtatthalter der frangöfifchen Krone in 
Zeutjchland, brachte die Schweden zum Kriege gegen Rußland, und fandte gegen Sarı 
dinien, Miederland und Braunfchweig » tüneburg Heere aus. Eines ber letzteren noͤ⸗ 
thigte ben König Georg, fich am 27 September 1741 gewiffermaffen für unpartenifch 
zu erflären. Der —ã von Bayern eroberte am 31 Julius Paſſau, zwang den 
fchwäbifchen Kreis am 27 September zur Unparteplichfeit, und ließ fich am 20 Dftober 
in linz von ben oberöfterreichifchen tandjtänden als Erzherzogen von Oefterreich 
huldigen. Er zog darauf gegen Wien. Allein weil er Nachricht von dem groffen um 
garifchen Heere, welches heranruͤckte, erhielt, fo wandte er ſich am 24 Dftober nach 
Döhmen, und da ihm hier der König von Polen als fein Bundesgenoffe entgegen Fam, 
fo ſchloß er Prag ein, und ließ ſich, nad)dem er diefe Nefidenz am 26 November «m 
obert hatte, am 19 December 1741 * Koͤnig von Böhmen kroͤnen. Die Kur⸗ 
Clin feßten die Kaiſerwahl vom ı März bis in November aus, unterdruͤckten am 4 
ovember die böymifche Wahlſtimme der Königin für diefesmal, und ernannten den 


») Beſchreibung der Krönung in Hrn. von Schwandtnet Ser, rer. Hung. T. II. p. 5:6. 
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hayerifchen Kurfuͤrſten am 24 Jenner 1742 zum römifchen Kalſer. Der Rönig von 
Preuffen eroberte am a1 Auguft 1741 Breslau, und am 31 Dftober Meuß, ließ 
fich ald unumſchraͤnkten Herrn von Yriederfcblefien huldigen, vertheilte fein Heer 
in Oberfchlefien, Mähren und Glaß, ſetzte aber die Feindfeligfeiten nicht fort, weil die 
Königin am 9 Dftober ſich zu ber Abtretung der niederſchleſiſchen Staaten und zu eis 
nem Frieden erboten hatte, 


Die Königin erfuchte vergeblich den König von Franfreih um Mitleiven und 
die Seepotenzen um Unterftägung, rüftete aber aus eigenen Kräften unb mit einigen 
geoßbrittannifchen Huͤlfsgeidern zwen Heere aus, die auffer dem ungarifchen Heere ih⸗ 
ten Feinden entgegen gehen follten. Diefe ftreiften in Bayern, eroberten am 23 Jens 
ner 1742 Unz und am 14 Februar München, gewannen am. 12 Jenner eine Schlacht 
ben Kehlheim, befamen das bayerifche fand zwifchen der Donau, Iſer und Vils, mus 
ften aber vor einem andringenden franzöfifchen Heere wieder in ihr Vaterland entweis 
chen. Der König von Preuffen hatte am ı Movember 1741 ben franzöfifchen Ders 
theilungsentwurf angenommen, und befegte 1742 nicht nur Mähren bis auf Brünn, 
fondern auch einen Teil von Oeſterreich. Den leßteren verließ er wieder, um Glatz 
und Böhmen zu gewinnen. Die Feftung Glatz Fam am 23 Februar 1742 in feine Ges 
malt, und in Böhmen fiegte er über das öfterreichifche Heer ben Chotufig am ı7 May. 
Aber dennoch errichtete er am ız Junius und 28 Julius zu Breslau einen Frieden, 
für den ſich Großbritannien und Rußland verbuͤtgten. Die Aönigin überließ ihm 
Ober s und Y’Tiederfeblefien nebft der Grafſchaft Glatz, und behielt von Schles 
fien nur den Theil diffeit des Oppauftroms, nebft dem Fuͤrſtenthum ; ber 
Stadt Troppau, und den Lehnen in Maͤhren. Der König von Polen ſoͤhnte fich 
im September gleichfalld mit der Königin aus, und diefe vertrieb im December 1742 
die franzöfifeh » bayerifchen Wölfer aus Böhmen, eroberte am 27 Decemben 1742 
Prag und am 8 September 1743 Eger, und ließ ſich ale Rönigin von Böhmen 
am ı2 May 1743 zu Prag frönen. Den König von Sardinien hatte fie fehon am 
» Februar 1742 durch Abtretung eines Stuͤcks von Mayland auf ihre Selte gezogen, 
und da der König von Großbrittannien biefen Herrn mit Geld unterftäßte, und eine. 
Flotte in die mittellänbifche See fandte, fo ward der König von Sicilien am 2 Auguft 
1742 zu ber Unparteylichkeit gezwungen, fein jüngerer Bruder der Infant Philipp aber, 
welcher durch Provence nach Piemont gedrungen war, nad) Savoyen zyruͤckgetrieben. 
Der König Georg und fein Parlament bewilligten ber Kaiferin ein Huͤlfsgeld von 
500,000 Pfund Sterling, und errichteten ein fogenanntes pragmatiſches Heer, wel⸗ 
ches aus Britten, Heflen, Braunſchweigern und tüneburgern beftand. Dieſes fehlug 
unter det Anführung des Königs die Franzofen bey Dettingen am 27 Junius 1743, 
trieb fie über den Rhein, und verfolgte fie bis Queic) bey Landau. Die Generalftaas 
ten nahmen am ı7 Dan Anteil an biefem Heere, und ber Herzog Karl von tothrins 
gen, welcher am 9 May bie Bayern bey Simpach gefchlagen, und den Kaifer am 8 
Junius von München nad) Frankfurt vertrieben, auch Kurpfalz zu ber Unparteylich⸗ 
feit gezwungen hatte, mäherte ſich dem Elſaſſe, um ſich mit dem pragmatifchen Heere 
zu vereinigen. Ein anderer öfterreichifcher Feldherr, nemlic) der Feldmarſchall Graf 

Geneal. Geſch. 2, Th. Dddd Kheven⸗ 


Pa Tu, 


373 Drittes Buch. Zweyter Theil. Achter Abſchn. Stamm der Kaiſer 


Khevenhuͤller errichtete am 27 Junius mit dem bayerifchen Feldherrn Graf Seckendorf 
einen Vergleich, vermöge beffen das bayerifche Heer fein Baterland verlaffen mufte. Die 
Königin ließ darauf zu Neichenhall, Braunau und Straubingen eine fogenannte Inte⸗ 
rimshuldigung einnehmen, und am ı Dftober Ingolſtadt erobern. Der König von 
Frankreich unterftügte den Infanten Philipp 1743 mit einem neuen Heere von 24,000 
Mann, welches ihm aber feinen Weg in Stalien bahnen fonnte. Sein Gegner ber 
König von Sardinien erhielt zu Worms am 13 September 1743 burch einen neuen 
Vertrag, den er mit dem König Georg und der Königin errichtete, mehrere Stärfe, 
und ein Stüc von Parma und Piacenza, nebft anderen Plägen und tandfchaften. Die 
ſpaniſch » franzöfifche Flotte ward am 22 Februar 1744 von ber großbrittannifchen ges 
fehlagen , und ohngeachtet der König von Sicilien feine Zufage in Ruhe zu bleiben brach, 
und im May 1744 mit einem Heere nad) Belletri gieng, auch der Infant Philipp Mizs 
ja eroberte, fo muſte dennoch dieſer Infant ſich nebft feinen Franzofen im Junius 1744 
nach Provence zurückziehen. 


| Der König von Franfreich, welcher bisher nur als Bundesgenoſſe der teuts 
fehen Fürften gegen die Königin gefochten hatte, erflärte num dem Könige von Groß 
britannien am 14 März, und der Königin am 27 April ı 744 den Krieg, und erobers 
te vom 4 Junius bis zum ro Julius die Barrier « Pläße Menin, Ypern, Knocke und 
Furnes. Er ſuchte das öfterreichifche Heer vom Rheine abzuhalten, allein der lothrin⸗ 
giſche Prinz Karl gieng am ı und 2 May über diefen Strom bey Schreck und Weiſſe⸗ 
nau 3). r König fiel in eine tödtliche Rranfheit und warb nach Metz gebracht. Der 
Prinz Karl aber mufte mit feinem Heere plößlich zuruͤck, und daher warb die Unterneh 
mung am Nihein für diefes Jahr vereitelt. Die franzöfifche Macht litte insbefonbere zur 
See und in den auffereuropäifchen Gegenden fo jehr, daß der König tubewig fchon im 
Jahr 1743 an einem bayrifch Öfterreichifchen Frieden hatte arbeiten laffen. Diefen lehn⸗ 
te. die Königin ab. Daher trat der König tuderwig mit dem Kurfürften von Pfalz, den 
$andgrafen von Heffen, und dem König von Preuffen, am 22 May 1744 in ein Buͤnd⸗ 
niß, um den Frieden zu erzwingen, das Anfehen des Kaifers zu erhalten, und bem 
Kaifer eine Vergeltung für fein angefprochenes öfterveichifches Erbtheil zu verfchaffen. 
Der König von Preuffen drang am ro Auguft 7744 in des Kaifers Mamen in Boͤh⸗ 
men ein, und eroberte am 17 September Prag. Daher mufte die Königin den Hers 
zog Karl auf das geſchwindeſte zu ihrer Vertheidigung vom Rheine zuruͤckrufen. Auſſer 
biefem ungariſch/ öfterreichifchen, eilte auch das fächfifche Heer, vermöge eines Buͤnd⸗ 
niffes, welches die Königin mic dem Könige von Polen am ı3 May 1744 errichtet hats 
* te, nach Böhmen, und der König von Preuffen entwich, um von benden nicht einges 
fehloffen zu werden, von Prag und aus Böhmen, welches nebft Glatz und Oberfchlefien 
ſogleich von der Königin befeget ward. Die franzöfifchen Völker drangen inzwifchen über 
den 


» In Wien häft man diefen Uebergang über Presburg, der Ritt der Königin mit dem Hauen 
den Rhein für eine der wichtigften Unterneh im die Weltgegenden auf dem Königshügel vor 
mungen. Denn an dem Sarge, weldyen die Kai: Presburg, der Einzug im Florenz, und der Zug 
ferin Königin 1753 für ſich hat verferrigen laſe des Kaiſers Franz zu feiner Krönung abgebildet. 
ſen, iſt blos dieſet Uebergang, die Krönung zu Taphographia P. I. p: 454. 
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den Rhein, eroberten alle ſchwaͤbiſch / dfterreichifche Herrfchaften nebft Koſtnitz und den 
Waldffaͤdten, und fchleiften die am 5 Movember erlangeten Feftungswerfe zu Frey 
burg. Das vereinigte bayerifche, pfälzifche und Heffifche Heer eroberte am 2 Dftober 
Donauwerth, und trieb die Defterreicher bis nad) Paffau zurück, Darauf nahm Kai 
fer Karl VII wieder Befis von München. Allein er ftarb gleich hernach am 20 Jens 
ner 1745, und fein Sohn ber Kurfürft Marimilian Joſeph führte fich zu Fueſſen am 
22 April 1745 niit der Königin aus, und verſprach, nachdem er alle banerijche Pertis 
nenzen wieber erlanget hatte, ihrem Gemahle feine Stimme bey ber Kaiferwahl. Die, 
Franzofen waren am ı5 April 1745 bey Pfaffenhofen gefchlagen, und muften Banern 
verlaffen. Die Heffen ergriffen die Unparteylichfeit. Ein franzoͤſiſches Heer, welches 
die Wahlſtadt Frankfurt einfchlieffen ſollte, ward durch das pragmatifche Heer abgetrie⸗ 
ben, und der Gemahl der Aaiferin oder der Großherzog von Toffana Franz Stes 
pban ward am 13 September 1745, ohngeachtet des Furpfätzifch und brandenburg 
fehen Wiverfpruche, zum römifcben Kaiſer erwaͤhlet. Die Katferin Königin wohnte 
feiner Wahl und Krönung bey, und errichtete am 14 Dftober einen Kurverein mit den 
übrigen Rurfürften, ließ ſich aber nicht ſelbſt Frönen, 


Der König von Polen und die Kaiferin vereinigten fich zu keipgig am 18 May 
2745 gegen ben König von Preuffen, und hofften Schlefien ihm zu entziehen. Aber 
er fiegte über fie am 4 Junius bey Hohenfrievberg, und am 30 September bey Sor, 
entriß gewiſſen fehlefifchen Mißvergnuͤgten die Feſtung Kofel, die felbige an ſich gebracht 
hatten, trieb die Sachſen aus der .. nach Böhmen, eroberte am 30 Movember 
feipzig, fehlug ein fächlifches Heer bey Keſſelsdorf am 15 December, und ſchloß mit 
dem Könige von Polen als Kurfürften von Sachfen am 25 December 1745 zu Dress 
den einen Frieden, ser den Gemahl der Kaiferin als Kaifer erfannte, der Koͤ⸗ 
nig von Polen aber und die Kaiſerin ihm Schlefien und Glatz völlig abtraten, 
Diefen Frieden unterzeichnete am 3 Jenner 1746 auch der pfälzifche Kurfürft. In 
Stalien fiegte zwar der Infant Philipp am 30 September 1744 bey Stura, allein er 
mufte im Herbft abermals nach Provence zurückgehen. Das ficilianifche, ſpaniſche und 
franzöfifche Heer verband fich mit den Bölfern der Republik Genua, und eroberte 1745 
Mapland und Parma. Allein die großbritsannifche Flotte bombardirte Savona, Ger 
ma und &. Nemo, und brachte die Forfifche Feftung Baſtia in ihre Gewalt. Das 
vereinigte Faiferlich » fardinifche Heer gewann 1746 Mayland wieder, fiegte am 16 Zus 
nius bey Piacenza, nahm am 5 September die Stabt Genua, umd nachher Savona, 
Finale und alle verfoprene Derter in Beſitz, und trieb den Infant Philipp wieder nach 
Provence, In Amerifa wurden faft alle wichtige Befigungen von den Franzoſen vers 
iohren, und ber fogenannte englifche Prätendent, welcher 1745 mit franzöfifcher Huͤl⸗ 
fe Schottland am ſich gezogen hatte, warb am 27 April 1746 ben Eulloden befiegt, 
und mufte zurächefliehen. In den Niederlanden war der franzöfifche König glücklicher, 
denn hier fehlug er das pragmatifche Heer 1745 bey Fontenen, und eroberte 1745 Dor⸗ 
nit, Gent, Brügge, Dubenarde, Dendermonde, Dftende, Meupoort, Ach, und 
1746 Briffel, Mond, S. Ghiſlain, Chatlesroi, Huy und Mamur, und gewahn - 
am 11 Dftober 1746 bey Ramour ”- berrächtlichen Sieg über das Faiferliche * 
dodd 2 ie 
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Die itafiänifchen Faiferlichen Bundesgenoffen brachen zwar im December 1746 in Pros 
vence ein, bejegten einige Inſeln und belagerten Antibes. Allein da ein plöglicher Auf⸗ 
ftand zu Genua die Faiferliche Befagung zwang, dieſe Stabt zu verlaffen, fo muften die 
Berbundenen die Belagerung am 6 Julius 1747 aufheben, nachdem fie vergeblich ges 
ſucht hatten, fich der Stadt Genua wieder zu bemächtigen. Der König fuberoig wand⸗ 
te ſich 1747 gegen die vereinigten Mieberlande, eroberte im April und May das Gene 
ralftaatifche Flandern, und am 16 September Bergopzoom. Im folgenden Zahre bes 
Jagerte er Maſtricht. Allein da ihm der Krieg zu ſchwer wurde, und bie franzoͤſiſche 
Handlung und Seemacht ganz vernichtet war, fo fehnte er fich nach dem Frieden, und 
erbot fich zu fo billigen Bedingungen, dag man ihm Maftricht am 10 May öffnete, und 
die Feinbfeligfeiten daburch endigte. Die Kaiſerin hatte inzwifchen am 12 Qunius und 
30 Movember 1747 ein Huͤlfs und Subſidienbuͤndniß mit der ruſſiſchen Kaiſerin ges 
ſchloſſen, und ließ 37,000 Ruffen durch) Böhmen nad den Niederlanden gehen. Diefe 
erregten eine groffe Beforgniß bey allen ehemaligen Feinden der Kaiferin, und veranlaf 
feten den preuffijchen König, am 2 Yuguft 1748 einen borläufigen Vergleich zwiſchen 
ber Kaiferin und dem Könige von Frankreich) zu vermitteln; vermöge deſſen die Muffe, 
die fehon bis in Franfen gefommen waren, aus Teurfchland, und eben fo viele Franzos 
fen aus Niederland zurückgehen muften. Die Friedensverfammlung warb zu 
veranftalter, fertigte am 30 April 1748 vorläufige Bedingungen aus, vie die Kaiferin 
am 23 May unter gewiſſen Einfchränfungen anriahm, und brachte endlich am 18 Okto⸗ 
ber den Frieden zwifchen Frankreich, Großbrictannien, den Generalftaaten und bee 
Kaiferin Königin zum Stande. Man gab fich alle Eroberungen zurück, und Genua 
nebſt dem Herzog von Modena wurden in ihre alten Vorrechte und kaͤnder wieder einge 
feet. Der König von Sardinien behielt die tandfchaften, bie ihm bie Kaiferin 1743 
abgetreten hatte. Der Infant Philipp befam Parma, Piacenza und Buaftalle, 
unter der Bedingung, daß das Haus Sardinien Parma, ver Kaiferin Nachfommen 
aber Piacenza und Guaftalla erhalten ſollten, wenn des Infanten männliche Machkom⸗ 
nen auöfterben, oder die ficilianifihe oder fpanifche Krone erlangen würden. Dem Kör 
nige von Preuffen ward Glas und Schlefien verfichert, und alle Verbundene uͤbernah⸗ 
men wechſelsweiſe Die Bürgfchaften für ihre laͤnder. Diefer Frieden ward angenommen 
von dem Könige von Spanien am 20 Dftober, von der Kaiferin am 23 Dftober, vom 
dem Herzog von Modena am 25 Dftober, von der Republik Genua am 23 Dftober, 
und von dem Könige von Sardinien am 7 Movember 1748. Allein der König von 
&icilien, der den Krieg am 15 Junius 1748 durch einen Waffenftillftand geendiget hats 
ce, weigerte fich felbigem benzutreten ‚weil er verlangete, daß, wenn er Spanien erben 
würde, einer feiner nachgebohrnen Söhne, nicht aber fein Bruder der Infant, Sici⸗ 
lien erhalten follte. Der Pabft verwahrte ſich 1752 gleichfalls gegen den Frieden, weil 
er die Hoheit über Parma und Piacenza fich zueigen, und weder dem Infanten noch 
ber Kaiſerin ei wollte. Gegen beyde Angriffe errichtete die Raiferin am 29 April 
1752 ein Schutzbů dniß mit dem Könige von Spanien zu Aranjuez, umd für ven 
preuffifch. bfterreichfchen und fächfifhien Vertrag füchte fie Die Verbirgung des teut 
ſchen Reiche, welche am 14 May ı751 erfolgte, " 
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Die Kaiferin gebrauchte die Ruhe, die fie num enblich erhalten hatte, um ihte 
Reiche und Staaten gluͤcklich und bluͤhend zu machen. ie errichtete 1746 bas Theres " 
fianum oder eine Ritteracademie in Wien, ferner 1752 eine Kriegesafabemie und Schw 
le in wienerifch Meuftadt, und ein Erziehungshaus für Officiertöchter zu Ebersborf, 
welches fie aber 1770 in ein Armenhaus verwandelt hat, dann 1753 eine Sternwarte 
und abliche Erziehungsanftalt in Tyrnau/ darauf 1754 zwey Kriegesakademien in Wien, 
und endlich 1755 ein Damenftife in Prag. Sie bauete ein neues Schloß in. Dfen 
- 1749, und errichtete das $andesgubernium und bie Nepräfentation in Ungarn, welches 
fie 1763 wieder aufhob. Sie enbigte 1751 den alten Zwiſt mit der Republik Vene⸗ 
dig über die Beſetzung des Patriarchats von Aquilegia; benn da fie den Pabft beweget 
hatte, den Theil des Patriarchatiprengels , ber ſich über ihr fand erſtreckte, abzuſon⸗ 
dern, und für ſelbigen einen apoſtoliſchen Vicarius am 29 Movember 1749 zu beitels 
len, fo bequemte ſich die Republik, die geiftlichen Hoheitsrechte ihres Patriarchen fahren . 
- zu laffen, und zuzugeben, daß das Thimnſtift in Yquilegia dem Pabfte unmittelbar um⸗ 
terworfen, und für die ehemalige öfterreichifche Didces ein neus Erzbifchofthum in Görz 
errichtet wurde. Sie errichtete im Jahr 1750 die finmer Handelsgeſellſchaft zu Anle⸗ 
gung ber Zucferfiederenen, und nachher bie temefchwarifche, bie janofchazer und bie 
egnptifche Handels + und böhmifche feinwandsgefellihaft. ie fiftete 1752 für ben 
Handel ein eigenes Commercebirectorium, als ein Hoftribunal, dem eilf Fleinere Handels⸗ 
Fammern oder Eonfeffe untergeorbnet waren, und ließ durch) diefe und durch eine Acker⸗ 
bausgeſellſchaft Manufakturen, Fabriken, Haushaitungsanſtalten, und in Wien eine 
gsſchule nebſt zwey Alademien und bren Schulen fuͤr Kupferſtecher, Zeichner 
umb Steinſchneider anlegen. Sie befahl 1752 den Unterricht auf der Wiener Univers 
fität zu verbeffeen, gab bie Koften zu einem botaniſchen Garten her, und veranftaltete 
in foäteren Zeiten neue Druckerofficinen, Sayuiftgieffereyen und Stempelfchneiderenen, 
nicht nur für europäifche und morgenlänifche befanntere Sprachen, fondern aud) für 
ülgeifch und ſlavoniſch gefehriebene Bücher. &ie ſchraͤnkte, um die Arbeitfamfeit zu 
vermehren, am 21 Kenner 1754 die Zahl der Feſttage ein. Sie verordnete im Jahr 
1755, daß ihre Prinzeflinnen, anftatt des Titels durchlauchtig, den] Tirel Fönigliche Ho⸗ 
heit annehmen follten, ohngeachtet fie das ſtrenge ſpaniſche Ceremoniel, auf Borftellung 
ihres Gemahls und nachher ihres Sohns des jeßtregierenden Kaiſers, vernachläßigte 
und endlich ganz abftellete. Sie verlangete vom Pabfte die Erneuerung des Tireld apo⸗ 
ftolifebe Majeſtaͤt, welchen die älteften ungarifchen Könige geführet haben follen, und 
erbiele darüber eine Bulle am 25 Auguft 1758. Die Proteftanten hofften unter ihrer 
Megierung ruhiger zu leben als bisher, allein ſie wurden durch bie kathollſchen Geiftlichen 
fer gedrüdt. Man nahm ihnen 1749 in Raab ihre Kirchen, und erledigte die Des 
fehrerben, die fie auf den ungarifchen landtaͤgen vorbrachten, nicht fo wie fie es erwar⸗ 
teten. Im Jahr 1751 baten die fteiermärtifchen, Färnehifchen und dfterreichifchen Pros 
teftanen, bie ſich noch immer im Geheim erhalten Hatten, um Religionsübung oder 
Erlaubniß ausjujiehen, und die Kaiferin, die ihnen das leßtere unter der Bebingung, 
daß fie ſich nad) Siebenbürgen begeben follten, zugeftand, verordnete Kommiffarien, 
um felbige auf Kammerkoſten dahin zu bringen, und ihre teutſchen Güter fo vortheilyaft 


als möglich zu verfaufen. Darauf zogen etwa 4000 nach Siebenbürgen, und an bie 
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tuͤrkiſche Graͤnze. Die Übrigen verlangeten 1753 das Vorrecht des weſtfaͤliſchen Fries 
dens, ba hinzugiehen, wo es ihnen gefiele, wurden aber abgewiefen. Sie wandten ſich 
daher an das evangelifche Corpus zu Megensburg, welches 1753 und 1754 ihte Bitten 
unterftügte. Die Kaijerin verfprad) ihnen, daß fie ihrer Religion wegen nicht gefränft 
werben follten, und ließ unterfuchen, ob biefes Fürzlidy gefchehen fen. Ihre Bediente 
berichteten, daß die proteftantifchen Klagen ungegründet wären, allein das evangelifche 
Eorpus widerſprach ihnen, weil viele entflohene proteftantiiche Defterreicher, die es aufs 
genommen und verforget hatte, das Gegenteil verjicherten. Daher entftand 1754 
eine heftige Mißhelligkeit zwiſchen der Kaiferin und dem Corpus. Diefes fandte eine 
Machricht von den proteftantifchen Beſchwerden an alle ‚proteftantifche Maͤchte, und vie 
Kaiferin weigerte fich in ihrem und aller Fatholifchen Mächte Namen, das evangelifche 
Eorpus als eine gefeßmägige und abgefonderte Neichsverfammlung zu erfennen. Cine 
andere innere Gährung entſtand 1752 und 1755 in Kroatien über die Steuern, bie 
den Einwohnern zu fehwer fielen, und über die Einführung der Soldatenuniformen und 
neuer Kriegesübungen. Der Unmuth der Kroaten war fo groß, daß fie fich an die 
Pforte wandten. Da fie von diefer abgewiefen, in ihrem Vaterlande aber durch Fair 
ferliche Völker gebändigt, und 1753 mit Erlaffung einiger Steuerruͤckſtaͤnde begnadiget 
wurden, fo fehien der Aufftand gedämpft zu ſeyn. Allein er brach ploͤtzlich 1755 nicht 
nur im Kroatien, fondern auch in der warasdiner Gefpanfehaft aus, und Foftere faft 
allen Dfficieren der tandregimenter bas feben. Die Kaiferin fandte daher ein Fleined 
Heer umter die. Aufrührer, lieg 101 der vornehmften Anführer derfelben gefangen 
nehmen und hart beitrafen, und zog breite Sträffen durch die Wälder, die bisher den 
Empörern zu Schlupfwinfeln gedienet hatten, 


In eben dem Jahre, da diefes gefchahe, entzündete fich ein neuer britt 
frangöfifcher Krieg, welcher fich unvermuthet bis in Teutſchland ausbreitete. 
König von Großbritannien wußte, daß der König von Franfreich feine teutſchen Kurs 
länder anzugreifen gedachte, und errichtete mit der Kaiferin von Rußland, dem Kös 
nige von Preuffen, und den Käufern Sachſen / Gotha und Heflenfaffel Vertheidigungs⸗ 
buͤndniſſe, und ferner am 6 Jenner 1756 mit dem Könige von Preuffen einen befons 
deren Neutralitätsvertrag, vermöge deffen beyde Monarchen vereinigt allen ausländis 

en Heeren den Eintritt in Teutfchland vermehren wollten. Die Kalferin Königin 
leß einen gleichen Meutralitätsvertrag am ı May 1756 mit Franfreich, und lief 
ſich, vermöge der Derficherung des preuffifchen Hofes , mit der Kaiferin von Rußland 
und dem Könige von Polen, ald Kurfürften von Sachſen, in ein geheimes Buͤndniß 
gegen den König von Preuffen ein. Der König führte fein Heer nach Pommern, um 
die Ruſſen als Ausländer von Teutfchland abzuhalten. Die Katferin Königin-waffe 
nete fich gleichfalls, Teugnete, daß fie in eine geheime Verbindung mit Rußland getre⸗ 
ten ſey, erflärce fich aber fo unbeftimmer, daß der König ihr und ihren Bundesgenoſ⸗ 
fen entgegen zu gehen beſchloß. Daher ruͤckte er plöglich in Sachſen, und ſchloß den 
König von Polen mit feinem Heere bey Pirna am 4 September 1756 ein. Der fals 
ferliche General Broune fuchte den König zu befecyen, ward aber durch eine am ı 
Dftober 1756 bey kowoliz gelieferte Schlacht zurückgehalten. Daher mußte fich das 
Ä ſaͤchſ⸗ 
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fächfifche Heer dem Könige am 16 Dftober ergeben, und ber König von Polen reifete 
nach Polen, und überließ dem Sieger fein Kurfürftenthum. Nunmehr erflärte fich 
die Krone Schweden als Buͤrgen des weftfälifchen Friedens, der König von Frank⸗ 
reich als Furfächfifcher Bundesgenofle, und die Katferin von Rußland; vermöge des 
äfteren öfterreichifchen Schuß und Angrifsbändniffes, für die Kaiferin, und der Kais 
fer nahm am x April 1757 eine Klage des Reichsfiſkals auf die Reichsacht wegen fand» 
frievensftöprung, gegen den König von Preuffen und deffen Bundesgenoffen an, auf 
welche aber fein Urtheil erfolgere. Ein frangöfifches Heer nahm 1757 dem preuffis 
fehen Könige Eleve, Marf, Mörs und Navensberg, und lief der Kaljerin in diefen 
tändern huldigen. Es befeßte ferner Oftfriesland und Heffen, und nachdem es das 
Furbraunfchroeigs fäneburgifche und großbritannifche Obfervationspeer bey Haſtenbeck 
am 26 Zulius befieget hatte, breitete es fich auch in die teutfchen Länder des Königs 
von Großbritannien aus. Die Oberpfalz und ber fränfifche Kreis ward von einem 
preuffifchen Freycorps beunruhiget, und das preuffifche Hauptheet fiegte über die Fais 
ferlichen Völker am 27. April 1757 bey Neichenberg, und am 6 Dan bey Prag. End⸗ 
ich aber erfochte das Faiferliche Heer am 18 Zunlus bey Planian einen Sieg, der den 
König nöthigte die Belagerung von Prag aufzuheben und Böhmen zu verlaffen, und 
die Kaiferin veranlaffete den militärifchen Marien» Tperefien»Drden zu fliften (f. oben 
©. 101.). Auf den Borfchlag des Kaifers harte das teutfche Reich am 10 Jenner 
7757 bie Errichtung eines Reichsheeres bewilliget, melches im Sommer im Felde ers 
ſchien und Rurfacyfen zu befrenen trachtete. Zu eben dem Zwecke zog auch ein franzoͤ⸗ 
fifches Heer nad) Sachſen, und das kaiſerliche Heer eroberte am 25 Julius Zittau, 
inn zu felbigem ſtoſſen zu kͤnnen. Die Zuverſicht der Kaiſerin auf die franzoͤſiſche 
Freundſchaft war fo groß, daß fie am ı9 Julius 1757 dem Könige kudewig das Bes 

tzungsrecht der niederländifchen Seehäfen Oftende und Nieupoort abtrat. Dadurch 
erleichterte fie die Unternehmungen ber Franzofen gegen die geoßbritannifchen Bundess 
genoffen, und das Heer der legteren geriech in eine fo groffe Noch, daß es ſich unter 
die Kanonen. der Feftung Stade ziehen mußte. Der dänifche Hof brachte auf dem 
Klofteramthaufe Zeven einen Vertrag am 8 Dftober zwifchen dem Anführer deffelben, 
dem Herzog von Eumberland, und dem franzofifchen Anführer, dem Herzog von Riche⸗ 
feu, zu ftande, und es ward feſtgeſetzt, daß blos bie furbraunfchweigifch » luͤneburgi⸗ 
fchen Voͤlker in den Waffen bleiben, und in die nächften Aemter bey Stabe und in das 
Herzogtum fauenburg verleget werden, ihre Bundesgenoffen aber in ihr Baterland 
zurückfehren, und bie Franzoſen bis zum Frieden in den Herzogtpümern Bremen und 
Verden bleiben follten. Diefer Vertrag ward von dem Herzog von Nichelteu ſogleich 
derleßet, und vom Könige von Großbritannien gar nicht genehmiget. Ein Theil des 
franzoͤſiſchen Heeres war zu dem Reichsheere in Sachfen geftoffen und belagerie leipzig,⸗ 
ward aber am 5 Movember 1757 nebft feinen Berbundenen bey Rosbach vom preuf 
fifchen Könige geichlagen und zerſtreuet. Die Nuffen drangen am ı Zulius 1757 in 
Preuffen, und die Schweden in Pommern ein. Allein jene giengen nach einer bey 
Grofijägerndorf am 30 Auguſt gelieferten Schlacht zurück, und behielten nur die Fer 
ftung Memel. Diefe aber wurden von Eroberungen abgehalten. Der kaiſerliche Ges 
neral Haddik befegte am 11 Oktober Berlin, und behauptete diefe Reſidenz fechs —* 
ang. 
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lang. In Schlefien erhielt das Fatferliche Heer am 20 Movember 1757 Schwelbhlg, 
und am 24 November, da ed zwey Tage zuvor über ein preuffifches Heer gefieget hats 
te, Dreslau, Allein in einer neuen Schlacht ben tiffa am 5 December wandte {ich 
das Gluͤck auf die preuffifche Seite, und die Kaiferin verlohr am 18 December Bres⸗ 
lau und am 28 December Ugniz. Darauf ward das Huͤlfsbuͤndniß zroifchen der Kais 
ferin, dem Reiche Schweden, ver ruffifchen Katferin und dem Könige von Franfreic) 
im December 1757 erweitert. Das vereinigte großbritannifche Heer blieb in feiner 
DBerfaffung, nahm feinen Feinden, weil der Floffergebenfche ertrag ungültig gewors 
ben war, am 31 December die Feſtung Harburg, zwang die Franzofen alle nievers 
fächfifche , weftfälifche und heffifche Eroberungen zu verlaffen, erfocht einen Sieg bey 
Erevelt im Elevifchen am 23 Junius, und brachte Düffelborf und Roermonde in feine 
Gewalt. Allein bald darauf wurden die frangdfifchen Heere fo ftarf, daß das großbris 
tannifche Heer Ihnen Heffen und feine weftfälifchen Befigungen laffen mußte. Der 
König von Preuffen befam am 18 April 1758 Schweidniß, und lieferte den Ruffen 
am 23 Auguft bey Zorndorf eine Schlacht, die nichts entſchled. Die Nuffen unters 
warfen das Königreich Preuffen ihrer Katferin, ftreiften bis in Pommern und die neue 
Mark, zogen fich im Winter aber nad) Polen. Einige Faiferliche Bölker Famen bis 
nac) Halle und vor Drefden, mußten aber fich nach Böhmen zurücbegeben. Im 
Jahr 1759 verlohren die Schweden Demin und Anflam, und der Herzog von Meks 
Ienburg, der zu dem frangöfifchen Bunde getreten war, mußte feine Länder den Preuß 
> überlaffen. Das Neichsheer drang in Sachſen ein, und befegte Halle, keipzig und 
organ. Die Ruffen fiegten am 23 Julius bey Palzig, und am ı2 Auguſt bey Kun 
nersdorf, das Kaiferliche und Neichöheer aber bey Maren am 20 November, nachdem 
ed Dreßden am s September erobert hatte. Das geoßbritannifche Heer verlopr am 
13 April 1759 eine Schlac)t bey Bergen, und fiegte am ı Auguft bey Minden. Mit 
dem Aufange des Jahrs ı 760 ftellete die Kaiferin eine geoffe Macht in das Feld, weh 
che um zwen Drietheil ftärfer als die preuffifche war, und erhielt durch felbige am 23 
Junius einen Sieg bey fandeshur, und am 26 Jullus die Feftung Glaz. Sie lieh 
darauf Bresfau belagern, mußte aber ihren Vorſatz aufgeben, und Schlefien verlaf 
fen, weil-ige Heer ben Pfaffendorf ohnweit fignis am 15 Auguft, und bey Torgau 
am 3 Moveinber, gefchlagen ward. ie Sranzofen licten eine Miederlage bey War⸗ 
burg am 31 Julius. Das Neichsheer befegte Wittenberg am 14 Dftober,, und das 
euffifche Berlin am 9 Dftober. Am nächiten Jahre 1761 erlangete die Kaiferin am 
ı Dftober Schweidnitz. Die Ruffen gewannen Treptow und Kolberg, und die Frans 
zoſen wurden in Weftfalen durch einige empfangene Niederlagen aufgehalten. Faft 
alle theilnehmende Mächte fehnten ſich nach dem Frieden, und die teutfchen Reiches 
ftände arbeiteten zu Augsburg an einer Ausföhnung mit ihren feindlichen Mitſtaͤnden. 
Die Kräfte waren fat überall erfchöpft, allein gewiffe Mebenumftände fehtenen den 
Frieden noch zu entfernen, als plößlich ber Tod der ruffifchen Kalferin Elifabeth den 
Kriegesangelegenheiten eine unerwartete Wendung gab. Denn der ee Peter IL, 
welcher diefer Kaiferin auf dem Throne folgte, fehloß nicht nur am 22 May 1762 eis 
nen Frieden mit dem Könige von Preuffen, fondern überließ ihm bas ruffifche Heer 
zum Gebrauc) gegen die Kaiferin, nnd da er bald darauf geſtuͤrzt ward, fo erneuerte 
bie 
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bie Kaiſerin Katharina ven preuffifchen Frieden, z0g aber ihr Heer nach Rußland 
zurück. Die Krone Schweden errichtete gleichfalls am 22 May einen Friedensvertrag 
mit dem preuffifchen Könige, und der großbrirannifche und franzöfifche König lleſſen 
am 2 Movember 1762 zu Fontainebleau einige vorläufige Friedensbedingungen unters 
zeichnen. Die Kaiferin verlohr am 9 Dftober die Feftung Schweidniß, und ließ fich, 
nebft dem Könige von Polen, als Kurfürften von Sachſen, zu Hubertsburg nic 
ihren Gegnern in Unterhandlungen ein, durch welche endlidy am ı 5 Februar 1763 der 
allgemeine Friede erfolgte, dem das teutfche Neich am 21 März beytrat. Durch dies 
fen behielt jede der drey Mächte die tänder, die fie vor dem Ausbruche des Krieges ges 
habt hatte, und die Kaiferin erlangete blos den Bortheil, daß ber König von Preuffen 
ihre Abficht, die römifche Königsfrone auf ihren älteften Prinzen, und die eſtiſchen 
oder modenaiſchen tänder auf ihe Haus zu bringen, beförderte. Jene erreichte fie am 
27 März 17634. Um diefe auszuführen, Hatte fie fehon im Jahr 1753 einen Erb⸗ 
folgevertrag mit dem Herzog von Modena errichtet, und felbigen zum Starts 
halter aller ihrer italiänifchen Staaten ernannt. Allein da der größte Theil der fänder 
des Herzogs unter Faiferlicher tehnshohett ftand, fo war es nöthig die Reichsſtaͤnde zu 
Bewilligung einer Faiferlichen tehmeanmwartfchaft zu bewegen, welches ihr auch gelang: 
Die Erfahrung zeigte, daß die Menge der öfterreichifchen fänder eine allgemeine Eifers 
fucht und Zurcht bey den europälfcdyen Mächten erregte, und daß der öfterreichtiche‘ 
männliche Stamm blos daher erlofchen war , weil man die jüngeren Prinzen von Ders‘ 
mählungen abgehalten hatte, Daher beſchloß die Kaiferin ihre Monarchie gewiſ⸗ 

maffen zu zerftücken, und mehrere Zeige ihrer Nachkommenſchaft zu ſtiften. 

n den zehn Peinzeffinnen und fechs Prinzen, mit welcher ihre Ehe gefegnet war 
(1 Band ©. 548.), wurden nur zwey zum geiftlichen Stande beſtimmet. Der Prinz‘ 
Peter teopold erhielt 1765 das väterliche Großherzogthum Tofkana, und der Prinz‘ 
Ferdinand Karl 1771 die Statthalterfihaft von Mayland, die Anwartfchaft auf Mos 
bena, und mit feiner Gemahlin, der modenalſchen Erbpringeffin, die —— 
Maſſa und Carara. Die Prinzeffinnen verſtaͤrkten die neue Verbindung mit den 
bourbonifchen Häufern in Frankreich, Spanien, Sicillen und Parma, denn der Kös 
nig kudewig KVI., der König von Sieilien, und der Prinz von Parma vermaͤhlten 
ſich 1770, 1768 und 1769 mit drey derfelbigen. Wiederum erhielt der römifthe Kais 
fer Joſeph 1760 eine Prinzeſſ in von Parma, und der Großherzog von Toffana 1765 
eine ſpaniſche Kronpringeffin zu feiner Gemaplin, von welchen die legte ihrem Gemahle 
ſchon im Jahr 1763 ben dem DBerlöbniffe eine Verzicht des fpanifchen Hauſes auf bie 
toffanifche Mobilienverlaffenfchaft verfchaffte. 


Sobald der Krieg geendiget war, führte die Kalferin eine Berbefferung bey’ 


dem Kriegessund Kameralwefen ein %). Das Kriegesweſen überhaupt überließ fie 
bem 


a) Im des Anfelmus Rabioſus Reife durch zu der größten Volltommenheit gebracht habe, 
Oherdeutſchland, Sutjburg und Leipzig 1778 und daß gegenwärtig die öftetreichifchen Staaten 
S. 20. wird verfichert, daß der General Lacy jährlich 135 Millionen Gulden mehr einbringen, 
die Manipulation und KHaushaltung des Heeres als chedem zu dem Zeiten der Könige Karl Il. 
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dem Grafen von facy. Für den ungarifchen jungen Adel gründete fie eine Ritterſchule 
zu Wartberg 1763, und eine Nitterafademie zu Waitzen 1768. Die Bauern der 
Szeklerſtuͤhle in Siebenbürgen ergriffen 1764 die Waffen, weil fie fich nicht zum tands 
dienſt in den neuerrichteten Negimentern bequemen wollten, wurden aber bald gedemuͤ⸗ 
thigt. Darauf befam Siebenbürgen 1765 den Titel eines Großfürftenthums. Am 
28 September 1760 ward zu Presburg eine adliche feibgarde von ungarifchen, Froas 
tifchen und fiebenbürgifchen Edelen atıfgerichter, deren Hauptmann 1765, da anftatt 
eines Palatins wieder ein Statthalter in Unaarn verordnet ward, einen Pla unter 
den Baronen oder höchften Kronbeamten erhielt d). Am s März ı 764 ward der ums 
garifche S. Stephans⸗, und 1767 der Kreugorden erneuert (f. oben ©. 47.), im 
©eptember 1771 aber der katholiſch⸗proteſtantiſche Eitfaberh +» Therefien «Orden geftifs 
tet (ſ. S. 101.). Im Jahr 1766 ward den Soldaten die Ehe verftattet, und für 
Die Erziehung der Soldatenfinder vermittelit eined 1767 zu Klagenfurt erbaueten 
MWaijenhaufes geforget. Im Jahr 1765 wurden in Ungarn die älteren Feftungen vers 
beffert und mit neuen vermehret. Im Jahr 1770 wurden mehrere Schulen für die 
Kinder der faft insgefamt bemweibten kaiſerlichen Soldaten, 1776 aber eine nieders 
Kändifche Mlitaͤrſchule in Antwerpen angeleget. Zur Berbefferung des Staats und 
landhaushaltes errichtete Die Kaiferin ı 763 einen tehrftugl der Kameral / und Polizey⸗ 
Wiflenfchaften zu Wien, einen anderen für die Bergmwerföfunde zu Prag, eine Hfonos 
miſche Gefellfchaft zu Wien 1769, eine fandwirchfchaftsfchule zu Wien am 4 May 
1771, einen Hofcommerzrath zu Wien und einige untergeordnete Kommerzeonſeſſe in 
den Provinzen 1763. ie verordnete im Jahr 1767 einen hohen Nach für die Rös 
nigreiche Dalmarten, Kroatien und Sylavonien unter dem Borfige des Banns, und 
verband die ungariſch/ teutſchen Seegegenden 1765 unter dem Namen des litorale in eis 
ne beiondere Provinz, die fie, zum Behuf des Handels, den Handelögefellfchaften zu 
Wien und Triefte mit aller Gerichtbarfeit verfaufte, abır unter der froatifchen bandes⸗ 
hoheit ließ. Sie feßte 1767 eine illprifche Hofveputation zu Wien, und eine befoms 
dere kocumtenentialtafel für Kroatien zu Zagrab nieder, eröfnete 1770 zu Wien eine 
Handlungsſchule, ließ vor Jahr 1769 bis 1771 eine Menge arbeirfamer tochringer 
nad) Ungarn fommen, erbauete 1770 zu Triefte eine bewaffnete Handelsflotte, von 
welcher 1776 ein Schif nad) Bengalen auf Rechnung der oftindifchen Handelsgefells 
ſchaft abgieng, taufchre 1 775 von der Nepublif Venedig für einige friaulifche Dorfer 
einen Theil des dalmatifchen Seeſtrandes ein, um jener Flotte mehrere Sicherheit zu 
verſchaffen, ermunterte 1775 den Trieb zum Großhandel durch die Ertheilungen des 
Adeljtandes an Hanvelsleute von einiger Bedeutung ©), ftiftere 1775 eine Hauptlehr⸗ 
ſchule der Bienenzucht zu Wien, ſetzte 1774 die Dienſttage der boͤhmiſchen teibeigenen 
berab , weil dieſe durch ſchwere Steuern und Hemmung der Kotnausfuhr in Armuth 
und Verzweifelung gerathen waren, und gegen ihre bandherten die Wafſen ergriffen 
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hatten, und verwandelte die böhmifchen Kronländerenen in Bauergäter 2%). Cie 
wandte ‚eine aufferordentliche Aufmerffamfelt auf die Erziehung der Jugend in allen 
Ständen, gab 1763 jedem, der im Seminatio S. Wenzeslavs zu Prag den Magis 
ſtergrad erhalten würde, den perfönlichen Adel, errichtete 1764 zu Presburg die Nes 
alfchule oder das Eollegium der Mutter Gottes für adliches Frauenzimmer, 1766 eine 
neue Afademie zu Wien für Mahler, und eine Deputation zu Berbefferung des Schufs 
wefens und der Univerfitäten in ihren italiänifchen Staaten, die fie zugleich der Regie⸗ 
rung unterwarf, 1771 am 2 Zenner eine Normalfchule und ein Schulmeifter» Symnas 
ſium zu Wien, 1770 am 30 May zu Ofen ein Therefianum für englifche adliche 
Srauenzimmer, welches aber 1777 nach Waißen verleget ward, und 1775 ein neues 
adliches Freuftift zu Wien. Da der Orden der Jeſuiten 1773 auf Beranftaltung der 
bourbonifchen Höfe aufgehoben ward, ließ fie das ungarijche Schulmefen in eine gang 
neue Form bringen, und die dazu nöthigen Anftalten aus den jeſuitiſchen Gütern bes 
forgen ©). Sie errichtete nemlich 1777 die Univerfität oder das Therefianum zu Ofen, 
nebft einer Bücher, Münzs, Antiquitäten», Mafchinensund Maturalien: Samms 
lung, ferner vier Afademien, zehn Hauptgymnafien für teute, die fih den Wiſſen⸗ 
fchaften nicht eigentlich wiedinen wollen, noch eine Anzahl anderer Gymnaſien für 
Mönche, viele grammatifche Schulen, und eine Menge von National; und Normals 
Schulen zum erften Unterrichte. Sie unterwarf diefe öffentliche Anftalt, fo wie die 
Privatjchulen, Nitterafademien, Klofterfchulen und Waifenhäufer aller Religionen, 
gewiffen beftelleten Provincialdirectoren, die von der Regierung abhlengen, verbot amt 
4 November 1774 alle Verſuche Proteftanten zu der Farholifchen Religion zu bringen, 
befahl daß die Fatholifchen Schulmeifter zum Unterrichte im, tefen bey proteftantifchers 
Kindern nur ſolche Bücher, im welchen der Heiligen nicht gedacht fen, gebrauchen 
follten, und verordnete einen evangelifchen Edelmann zum Gubernator von Siebenbürs 
gen f). Sie hob die Univerfirät zu Tyrnau auf, und legte deren Einfünfte zu dem 
Therefiano in Ofen, unterfagte den Mönchen in Ungarn, Perfonen, die das 24 Jahr 
ihres Alters noch nicht erreichet haben, zum Kloftergelübde zu laffen, befahl 1766 den 
Kiöftern ihrer itallänifchen Staaten diejenigen Güter zu nehmen, bie fie nach dem 
Jahte 1722 gefauft hatten, und bevollmächrigte am 27 April 1769 ihre Italiänifche 
HMegierung die Fleinen und armen Klöfter einzuziehen, welches auch 1772 gefchahe. 
Sie verbot 1769 in Mayland alle Controverspredigten, und die Belegung mit dem 
Kirchenbanne ohne Burbefinden und Geheiß der weltlichen Obrigfeit, und hob 1771 
das Anquificionsgericht in Mayland auf. Sie fliftete 1770 ein Klofter für unirte 
Griechen zum heiligen Kreuz in Kroatien, und 1776 und 1777 die neuen ungarifchen 
Biſchofthuͤmer Stuhlweiſſenburg, Stein am Anger, Neuſohl, Roſenau und Zips 
für römifchfatholifche Glaubensgenoffen, und zu Schwidnitz und Grosvaradein für 
unirte Griechen. Sie errichtete ferner 1777 am 22 Julius ein Biſchofthum für 
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Maͤhren zu Bruͤnn, und erhob das Biſchofthum Olmuͤtz zum Eribiſchofthum. Zu 
gleicher Zeit behauptete ſie die groſſen geiſtlichen Vorrechte der koͤniglichen ungariſchen 
Krone gegen die Eingriffe des paͤbſtlichen Hofes, durch einige Staatsſchriften, die 
fie ausfertigen Heß, und die Hoheitsrechte ber katholiſchen Monarchen überhaupt 1779 
durch das Verbot des päbftlichen Protofols über des Herrn von Hontheim Widerruf 
ber unter Febronii Namen von ihm vorgerragenen Lehren von der Kirchenfteyheit 
teutſchkatholiſcher Regenten. 


Ihr Gemahl, der Kaifer Franz Stephan, fehenfte ihr am ır März 1765 

Die erledigen hohenemſer Reichslehne, verſchied aber ploͤtzlich am 18 Auguft fel 
bigen Jahrs zu Zujprud. Der Tod diefes Monarchen ſtuͤrzte fie in eine tiefe Tram 
rigkeit, und fie ſuchte ihren Schmerz durch) Stifiung vieler Seelmeffen, wie auch es 
nes freyen adelichen Damenftifts zu lindern, welchem fie am 21 Oftober 1765 das in 
eine K.pelle verwandelte Sterbezimmer ihres Gemahls zu ihrer Andacht einräumte b). 
Sie nahın nunmehr den roͤmiſchen Kaiſer Joſeph IL. in Die Mitregentſchaft auf, übertrug 
lhm im September das Großmeiſterthum der ungarifchen Orden, und —— mit 
ihm einerley neue Titel und Wapen. Sie verfiel 1767 in eine ſehr gefährliche Krank⸗ 
heit, deren Andenken durch verfchiedene Schaumüngen I) und ein prächriges Altars 
blatt verewiget worden, von welchen das legtere nad) Marienjell verlobt ift, und in 
getriebener Arbeit von reinen Silber den Stammbaum und die Bruftbiider des öfters 
reichiſchen Haufes vorjtellet. Am 22 Februar 1769 gab fie eine neue peinliche Ger 
gichtsordnung, aber im Jahr 1776 fehaffte fie die Folter ab k). Im Jahr 1769 ers 
zichtete fie für das Herzogtum Mayland eine Heroldsfammer "), die eine Auffiche 
über Vortritt, Adel, Tirel und Wapen befam. Am 22 Auguft 1769 berichtigre fie 
bie niederländifchen Gränzierungen mit dem franzöfifchen Reiche, und fegte Die Schelde 
m Ziel ihres Gebiets m), An dem ruſſiſch⸗ türfifchen Kriege, welcher 1769 auds 
Fa nahm fie feinen Theil; dennoch erhielt fie 1774 ben dem Frieden die Suko⸗ 
wina, oder ein Scüd der Moldau, welches ihr von dem Großfultan am 25 Februar 
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1777 abgetreten warb, und am 12 Dftober darauf die Huldigung ablegte n). Da 
im Jahre 1768 die Barer Konföderation Fatholifcher polnifcher Magnaten gegen den 
König Stanielav und die Diffiventen errichtet ward, und die Streifereyen der Mits 
glieder diefer Berbindung die öffentliche Sicherheit in Ungarn und Siebenbürgen ftörten, 
fo zog die Kaiferin Königin, fo wie die Kaiferin von Rußland und der König von 
Preuffen, ein Beobachtungsheer an den Graͤnzen zufammen ‚und befeßte 1770 die Stas 
roften Sandecz. Die ruffifchen Völfer mußten, zum Schuß des Königs und der 
Proteftanten, Polen in Befiß nehmen, und da die drey Mächte diefen Zeitpunft fiir 
bequem hielten, um gewiffe Staaten, die Ihren Neichen entzogen waren, wieder an 
ſich zu bringen, fo fehloffen fie über deren Beſitznehmung gewiffe Verträge. Die 
Kaiferin Königin verlangete die verpfändeten Zipfer Städte, und die ehemaligen Rel⸗ 
che todomirien, Gallizien und Podolien, ingleichen die böhmifchen kehnherzogthuͤmer 
Zator und Oſwieczim zuruͤck o). Diefe tänder waren damals in der Gewalt der Rufs 
fen, wurden aber dem Faiferlicy- Foniglichen Heere vom May bis zum Anfang des Ser 
ptembers 1772 nad) und nad) abgeliefert. Im Februar 1773 ließ die Kaiferin Kös 
nigin noch mehrere fandfchaften befigen; allein fie gab diefe nach drey Zahren wieder 
zurück. Die Nepublif und der König von Polen erfannten ihre Rechte, und traten 
zu Warfchau am 18 September 1773 die vorgenannten Königreiche und Herzogthuͤ⸗ 
mer feyerlich ab; nachdem die Kaiſerin ihren ererbten Anfprüchen an Polen und tits . 
hauen entfaget hatte. Die Kaiferin vereinigte am 20 May 1775 die wiebererlangete 
Pfandſtaͤdte mit den Übrigen Zıpfer Städten, uud ferner Karlftadt und &. Veit, 
welches bisher zu Teurfchland geredyner war, 1776, ingleichen das freye Banat Tes 
mefivar 1778 mit dem Reiche Ungarn. Am legten December 1777 gab der Tod des 
legten Kurfürften von Bayern Örlegenheit, auch die teutſch / oſterreichiſchen Staaten 
zu vergröffern #). Denn die Kaiſerin nahm, vermöge einer Anwartfchaft vom Jahre 
1614, die Herrfchafe Mindelheim, ferner vermöge eines tehnbriefes Kaiſer Sigiss 
munds vom Jahr 1426 Miederbayern oder die Verlaffenfchaft der ehemaligen Bayer 
riſch » Straubingifchen regierenden kinie, und als Königin von Böhmen die boͤhmiſchen 
tehne In der Oberpfalz in Anfpruch, Auferte auch, daß fie ein Mäherrecht auf die bayes 
rifche Allodialerbſchaft, vermöge ihrer Aeltermutter, Habe, Der Kurfürft von der 
Pfalz genehmigte jene Forderungen als bayerifiher tehns » und Stammerbe durd) einen 
zu Wien am 3 Jenner 1778 unterzeichneten Vergleich, und litte daß die Faiferlichen 
Voͤlker ganz Niederbayern in Bejis nahmen. Bald nachher, am 22 März, Äuferte 
er, daß 19 Gerichte von denen, welche der Kaiferin hatten huldigen müffen, nicht zum 
ftraubinigifchen Antheil gehöret hätten, und die Kaiferin entlicß nach einiger Zeit vers 
z Eeee 3 ſchiedene 
log. biſtor. Nachrichten 105 Th. S. 578. der Wallachey verſprochen wird; allein der wies 
wird der Vertrag auf den 16 May 1769 neriſche Hof hat dieſen fuͤr erdichtet erklaͤrt. 
datirt. o) Praevia explicatio jurium Hungariae 
n) In der an Florenz gedruckten Zeitung No- in Rufliam minorem et Podoliam, Viennae 
tizie del Mondo ift ein kaiferliher Vertrag mit 1772. 
der Pforte vom 6 Junius 1771 angeführet, p) Suverläffige Nachrichten von dem 
durd) welchen der Kaiferin für die Uebernehmung über die Bayerſche Erbfolge in Teutſchland 
der ruſſiſchen Griedensvermittelung ein Stuͤck entſtandenem Ziriege, Leipjig 1778. 
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fehiebene derfelben wieder aus ihrer Pflicht. Der Kaiſer erflärte am 16 Jenner 1778 
die tandgraffchaft feuchtenberg und alle übrige bayrifche Fleinere Reichslehne für heims 
gefallen, und jene tandgrafichaft verlangeten die meflenburgifchen Häufer, vermöge 
einer Anwartfchaft, Die verwitwete Kurfürftin von Sachſen, als Schweſter des vers 
ftorbenen bayerifchen Kurfürften, Hatte ihre Rechte fchon im Jahr 1776 ihrem Sohne 
dem Kurfürften abgetreten, welcher daher alle bewegliche und Allodialguͤter des bayes 
eifchen Kurfürften in Anfprucy nahm. Der Pfalzgraf von Zweybruͤcken widerſetzte 
ſich, als nächfter tehnsverter, jenem- twienerifchen Bertrage und allen übrigen Erb⸗ 
fchafts und tehnforderungen, und erfuchte die Könige von Frankreich, Schweben, 
Preuſſen und Dänemark um die Bertheivigung feiner Rechte. Der König von Preuß 
fen äuferte fchon zuvor, daß die Forderungen der Kaiferin Königin nicht mit den teuts 
ſchen Sefegen beftehen Eönnten, und trat daher den Vorftellungen und Anfprüchen ver 
Furfächfifchen, meflenburgifchen und pfälzifchen Fuͤrſten bey. Man verfuchte dieſe 
Zwiſtigkeiten durch Unterhandlungen zu endigen; aber da diefe nicht die gehoffte Wuͤr⸗ 
fung hatten, fo vereinigte der König von Preuffen fein Heer im Julius 1778 mit dem 
Furfächfifchen Heere, und näherte fich den böhmifchen Graͤnzen. An biefen verſamm⸗ 
lete die Kaiferin Königin gleichfalls eine groffe Macht; allein die Feindfeligketten dies 
fes Jahrs erftrecften fich nur auf einige Fleine Züge über die Graͤnzen. Endlich brachte 
die ruffifche Kaiferin und der franzöfifche König eine Zufammenfunft aller in diefem 
Erbſchafts ʒwiſte verwicelten Mächte zu Teſchen zufammen, welche am ı3 Mär 
1779 gewiffermaffen ihre Vergleichsunterhandlungen anfiengen. 
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5. 437. 511. 471: 479.. verliehten ihn 
437. Statthalter 449. Kammer 434. 

Wahlrecht 435. 437. 522. Staͤnde em⸗ 
pören ſich 479. 505. 

boͤhmiſche Leibeigene werden durchs Studieren 
frey 427. erregen einen Aufruhr über die 
Frohndienſte 540. 586. 

köhmifche Proteftanten 431. 434: 435- 469. 
ſ. Proteftanten. 

boͤhmiſche Sprache foll ausgebreitet werben 


473. 
Bencal. Geſch. 2. Tb. 
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———— über ſaͤchſiſche Herrſchaſ⸗ 


ten 436. 
Bolanden, v. 239. Vor. 13. 
Boleſwilre, Kloſter 161. 
Bologna, Concilium daſelbſt 366. 
Bolonien 128. 337. 352. 361. Wapen 60. Ti 
tel 128, 
Bonftetten, v. Wapen 34. 
Borfelle, v. Wapen 61, " 
Boſnien, Neid) 430. 431. 565. Wapen 5 
Titel 112, 
Botſchkai, ©. 466. 
— v. 163. 
ouillon, Graf Gottfrieds Wapen 64. .128. 
Boulogne, ſ. Bolonien. — 
Bourbon, Prinz v. 289. 318. 342. 35% 
Bourgogne, f. Burgund. 
Braband, Herzoge 385.-250, 
Wapen 62.63. Titel 127. Erjamt 129. 
marfgräfl. Amt und Kurwuͤrde 130, 
Braganza, Herzog v. 386 413. Wapen g1. 
Brabe, T. 468. 
Brancaforte, Prinz v. Botero 379, 
Brandenburg, (f. Preuſſen.) 
marfgräfl, Titel 120, 
Kurfuͤrſten 433. 437% 435. 472. 
Marfgrafen 265. 229. 236. 249. 267, 369. 
370.4. fi 433. 437. 440. 465. 
Brankovich, Defpot v. Servien, des R. R. Fürft 
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Brant v. Grobbendonk, Wapen 64. 
BSraunſchweig⸗ Lüneburg, Kur geftiftet 
Kurfürft, (f. Großbrittannien.) 
Herzog 298. 473. 484: 525. 346. 556. 5357. 
440. 
Prinzefiinnen 101, 293. 557. 573. 
Sand 583. 

Breda, Herr v. 129. 

Brederode, (‚Kerr v.) Mapen 70. 

Bregenz, 295. 9. 429, 496. Graf v. 

un v. 453. 
rei 260. 218. 262, 527, 542, . 
wird Neichsfrey 292. — —— 

Breiſacher, (Marquard) Wapen 34. 

Sreiagau, Reichspfand 292. 286. Graflih. 156, 
150. 303. Wapen 19. ° 

Landgrafſch. 124. Grafen 145. 155. 152, 
haben das Muͤnzrecht 152. 

Bremen, Erjftift 520. 521. i 

Bremgarten, Wapen 34. 

Breslau, Herzog v. 120. 249. Biſchof v. 490. 
521. 434. 471. 520. 521. Ulniverfität 532. 
Biſchofthum koͤmmt unter polniſchen Schuß 490. 
m 

Ffff Stadt 
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5” 


Stabt 577. Kammer 434. Friebe 577. 
Schlacht 584. 


Lretagne, herzogl. Titel 332. Prinzen und Prins 


jeßinnen 319, 324. 332. 125. Herzogth. 358. 

Bretrighu, 405. 

Drieg, Herzogth. 119. 539. 575. 

Driegau, 496. 527. Herzog dv. 524 

Brirrichklofier in Münden 312. 

Driren, Bifhof v. 294. 482. 490. 495 451. 
497: 

Schutzvogtey des Stifts 105. 7. 

Brud an ver Mubr 502. 

Brüd, Schloß 199: . 

Sruͤgge, neues Biſchoſthum 382. 

©tadt 318. 320, 

Sruͤnn, neues Biſchofſthum 588. Vor. 8. 

Bruͤſſil, Graf v 127. 

Kıöfter 392. 
Schloß brennet ab 551. 

Buche, Graf v. 196. 

Buchliaben auf Kleidern 83. 

Budowa, v. 469. 

Sudweiß, Kapuzinerflofter 481. 

Büren 3. 

Bürger gewiſſer Städte, (groffe Vorrechte derſel⸗ 
ben) 162. 

Bukarei, Grafihaft 337. 569. 

Bufingbam, Herzog v. 213. 

Sukowina mit Ungarn vereinigt 588. 

Bulgarien, Königreih, Wapen 52. Titel 113. 

Durgau, 5. 9. 182. 429. 295. 467. 484, 491. 
494. Wapen 30. 93. Vor. 16. 

Marfgrafen 140. 32. 450, 

Burgdorf, Graffdyaft 197. 

Schloß in Kelverien 168. 

Burgiug, (de)- 77. ‘ 

Burgos, (Abtey zu) 379. 

Burgundifche Länder 10. Wapen 19. 54. Ti 
tel 131. 125. koͤniglicher Vortrit 123. Pan; 
der follen ein Königreich werben 133. 310. 
werben ein Erzherzjogehum 133. fommen an 
Defterreih 352. 310. 317. 331. (fe Nieder 
-_ Pur 

urgogne, Herzog v. 232. 147. 

Herzog Karl erhaͤlt oͤſterreichiſche Laͤnder 

296. 

Prinzeßinnen 290. 310. 331. 
Burgund-Anſonne, (Kerr v.) 170. 
burgundiſcher Kreis 367. burgundiſche Stim⸗ 

me 15. 

Kleinburgund, Herzog v. 159. 163. 167. 
burgundiſche Koͤnige in Helvetien 152. 167. 
Staͤnde 167. 


Regiſter. 


Burgund, (Lanbgraf v.) 196. 203. Mar 
graf v. 107. 
Burgund, Graffchaft 1. 
Hochburgund, Pfalrgrafichaft (Franche Com- 
te) 127. 224. 296. 163. 538. 541, 
kommt an Franfreig 361. Wapen 61, 
SGrafen v. 160. 163. 167, 
Burfbeim, Kiofter 173. ‚ 
BusbeE, D. ©. 475. 
Buthun, Herzogthum — 


Cadiz, Biſchof v. 335. 

Cabera, G. erſter lutheriſcher Lehrer in Boͤhmen 
431. 

Ealabrien, Prinz v. 250, 253. 

Exlverona, (Maria) 419. 

Calwe, Graf v. 239. 

Cambray, (j. Kammerich) 369. 

Eandale, Prinzefin v. 445. 

Eanifüi Catechiſmus 440. 

Cantecroix, Prinz v. 474. 

Capuciner, kommen nach Niederland 381. 

Tarara, f Padua. Pringef. 293. Fürfteneh. 535, 

Caſtilien, f. Kaitılien. 

Carholicus Rex 112. 

Ceremoniel in Briefen, durch ein Geſetz vorge⸗ 
ſchrieben 389. ſpaniſches 389. wird in Op 
fier:eich angenommen 406. 551. 562, abgt⸗ 
ſchafft 581. 

Ceuta, kommt an Spanien 415. ſ. Zeuta. 

Chalon, Grafſchaft, Wapen 61. 

Herr v. 170. 

Chalons, Fuͤrſt v. 352. 

Cham, Herrſchaft 527. 

Chambli, v. 232. 

Ebarlemont 372. 

Ebarolois, Graſſch. Wapen 60. Titel 132. iſt 
— franzoͤſtſcher Lehnshoheit 352. 354. 355. 

I 


361, 
Ebaftchk, Marquis v. Vor. 15 
Ebaltıllon, v. 131. 
Ebateldhinon, 352. 
Chatelet, Marqu. v. Vor. 13. 
Ebelm und Chulm, Herzogth. 112, 
v. Ebemniz, B. P. 525. 
Ebinay, Graſſchaft 133. agı. 
Eblovelauch, ein Sportname 166, 
Eborufiz, Schlacht ». 577. 
Chrittianifimus Rex ı 12. 133. 
Chrifianitatis Rex 122. 323. 
Chunxing, v. 23. 200, 
Churwalden 318 


Chuſſaberg, f. Kufenderg, 


Wapen 52, 


— Cüy, 
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Eilly, f Zilly. = 

Elamerer 298. " 

Elaraftella, Klofter 239» 

Elzris, (Pauf) ſchließt ein Buͤndniß mit Frank: 
teih 410. 

Elefel, (Melch.) 464. 477. 480. 504. 505. 511. 

Eleve, Graf v. 195. Wapen 60, Herzogthum 
447: 472. 513.452 - 

Eleven, im Bündner Lande 405. 

Eolin, (Alerander) Metallarbeiter 330. 

Collegium hiftoricum et Artis confultorum 


“532. 

Eolocfa, Erzbifhof und Fürft, Vor. 8. 

Eolonna, v. 250. 480, Herz. v. Palliano 379. 

Comes de et in 188. 

Eomitiv follen die Gr. v. Pfirt gehabt haben, 
vor. 6. 

Eommachio 555. 568. 

Concordata 'nationis Germanicae 307. 

Eonde in Hennegau 334. 

Conde, Prinzefin v. 557. 

Eoquambe 375. 

Cordova, Biſchof v. 335. ſarazeniſcher König v. 
383. 

Corpus evangelicum wird vom Kaifer verworfen 
56 8. 182. 

Corfica 571. 

Corvinus, Johann 283. ſ. Hunyad. 

Eofeo in Peru, Jeſuitercollegium 381. 

Coucy, v. 259. 286. 

Crato, J. 454. 

Ereily; v. Wapen 66. 

Crevelt, (Schlacht bey) 584. 

Croit Conſeil, ein Beyname 338. 

Crove, Reichshof 168. 

Cuſtos, (Dominicus) 449. 

Cuyk, Herr v., Wapen 73. 

Cypriſch Koͤnigreich, Wapen sı. 68. 

Ezedr, Name der Böhmen 121. 

Czernovich, v. Wapen 51. 


D. 
Dachsburg, Schloß 175. Graf v. 161. 
Dachftein, Reichsforſt 151. 
Daͤniſcher König 328. 343 . 512. 520, 571. 
Prinzeßin 398. 
Wapen 71. 
daͤniſcher Krieg im Niederlande 358. 
Dalmatiſches Reichs Wapen 48. hoher Rath 
586. 
Dampierre, Wapen 65. 69. 
Darvi, Bifhof v. 148. 
v. Daun, Wapen, Vor. 15. . 
v. Daun + Salkenftein, Graf, Vor, 15. 


Sfr 


595 
— fol ein englifches Lehnkoͤnigreich wer: 
en 351. 
Davos, Gerichte 295. . . 
Denbigb, Grafv., Wapen 20, Peerfchaft 213. 
he 215, pe 
Dermonde, rich. 126, Wapen 65, 
Derby, Herrſch. 335. 
Desmond, Graf v. 213. - 
Dettingen, Schlacht 577. 
Deuilly, v. Vor. ı1. 
Deventer, neues Biſchofthum 382. 
Dichter, werden gefrönt 302. erhalten zu Wien 
eine Fakultät 314. ' 
Dierrichfiein, v. 316. 
Dillingen, Stadt, wird erbauet 158. 
Diocia in Bofnien 112. 
Diffenbofen, R. Stadt, 9. 268. 292, 303, 
Wapen 35. 
Divus, £aiferlicher Titel 122, 
Doͤrpt, biſchoͤflicher Regalienbrief, Vor, 7» 
Dohna, Burggraf v., 449- 
Dompmartin, Graf, 169. 
Donauwörth, R. St., 470. 554 
Dongelberh, v. Wapen 64. 
Donzy 132. 
Dornbam, Stadt 177: 
Dornik, neues Bifchefthum 382, 
Dortmund 513. 
Douai, Univerfität 376. 382, 
Drachenfels, Schloß 174, 
Drachen» Orden 48. 
Dresdener katholifche Kirche 552. 
Drofendorf, Markgrafihaft 107, 
Dudley 385. 
Duͤnkirchen 521. 
Durazzo, von den —— erobert 396. 


Eberndorf, Kloſter 503. 

Ebersbeim, Kloſter 142. 152, 

Ebersmuͤnſter, Kloſter 142, 

Eberſtein, Graf v. 224. 

Eboli, Prinzeßin v. 382. 

Echingen, Wapen 36. 

Ecker, v. Wapen 34. 

Edelherren, Geſchlechter. 

Eger, Neicheftadt, kommt an Boͤhmen 115. an 
Defterreidy 247. 

Eggenberg, Fuͤrſt v. 33. 527. 568, 

Egmond, (Graf v.) Wapen 68. 

Eidgenoſſen, (Schweizer) 400.405. 3. 258. 32r. 
191.527. Urſprung 203. 297. Kriege ders 
felben 290. 285. 

Kinfiedel, Klofter 150, 154. 203. 268. , 
3 Eiſen⸗ 
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Eiſenburg, Schloß 449. 

Blifaberb » Tberefiens Forden 86. 

Elſaß, Fürftenthum 107. Landgraf v. 1.5. 
Dberelfaß, Wap. 20. Miederelfaß, Wap. 21. 
Landgrafſchaft, Urfprung 198. kommt an Habs: 
burg 202. Sachſen 281. Oeſterreich 400, 
Sranfreih 303. 507. 496. 527. 538.494. 496. 
Herzog vun Elſaß * 524. Landvogtey 268. 
286. 290. 303. 

Emmerich ——— J Bien 532. 54% 

FEengevvein, 405: 493: 495» 

Engel, Beyname eines u 52% 

fEngelberg, Klofter 190. 19 

Engelland, (f. Großßrittannien) wird 8, Mark 

milian I. geſchenkt 88. 323. 321. 
prätendirt K. ‘Philipp Il. von Spanien 380. 
Bönig 338. 335. 347. 350. 361. 374. 385. 
— * 395. 409. 430. nd 486. 
ig 402. 406. 
— 232. 165. 340, 378. 260. 321. 
328. 350. 351. 425. 

—* 411. 
nge 7 Kloſter, Vor. PR 

Enriches — 

Entlenbuch 7. 

Eppenſtein, v Dar. 13, 

Erbach, Graf v. (f. Schenk.) 

— des Herzogs von Geldern 131. ber Reichs⸗ 
poft 133. 

Erbbofbeamte der Grafen 217. 
Erbſchildtraͤger 24. 

Erchelnburg, Markgraf v. Vor. 9. 

Mrfigeburts » Recht, wird aufgehoben 172. 

Erzamt, brabandifches und Iupembursifhes 129 
böhmifches, ſ. Böhmen. 

Erbkaͤmmerer, Schenk, Truchfeß, Vor. 13. 

— mehrere kann eine Perſon nicht befl: 

116 

Erzherzog 109. 333. 

Erzkaͤmmerer, deſſen Wapen, Vor. 18. 

Erzmar ſchall, deſſen Wapen, Vor. 13. 

Brzöberjägermeifter Amt 106. 111. 124, War 
pen 25. 86. 

Erzſchenk 115. 116. 

Erztruchſeßt, deſſen Wapen, Vor. 18. fordert 
den Kaifer vor fein Gericht 508. 
Erʒiehungsanſtalten in den öfterreichifchen Staa⸗ 
ten 587. 

Pre Klofter 143. 

orial, Schloß, wird angel 83. 

Kihenbach, v. 247. ie 

e, Markgraf v. 183. 306. Pringefin 293. 
Wapen 54 f Modena. i 
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Eſtland von Teutſchland getrennet 443. 
Etich, Hetzog des Elſaſſes und der Alemannen 


Ei, Graf v. 6. 
Eura, eg 168. en 


Europaͤiſcher Mächte Rangordnung 412. Vor, 7: 
Eyenthal 6. ” r 
5. 


Fabricius, Joham 573. 
Faenza, Stadt 217. 
Sabnen mit Wapenbildern 22. mit heiligen Bib 
bern 37. Belehnung mit Fahnen 37. 97. 
Sabnenlebne der Grafen, Vor. 6. 
Salkenberg, Herzogthum 120, 
Wapen 63, 


Salkenburg, Grafichaft 333- 

Salkenftain, Edelherr v. 243. 

Falkenſtein, Graf v. am Donneröberg 221. Vor 
13. 15. Wapen 34. 

Sarnefe, Prinz v., Wapen 61. 83. Herjog 
366. 369. 375. 

Sebronii Schrift und deren Wiederruf 588. 


Seldficchen, Grafſchaft 286. 9% Wapen 32, 
Kerr zu Feldkirchen 333. 

Felitri 237. 

Ferrara, herzogl. Wapen 85. Herzeg v. 4484 


459. 

Ferrery, Freiherr v. 453. 

Fernambuco verliehren die Spanier 40% 

Feſttage, in Defterreich eingefchränft 580 

83, Sultan v. 396. 

Fielding 199. Geſchlechtegeſchichte 210. 3 
Denbigh. 


Sinale, Reichsiehn 386, 396. 400% 
Fiumer Sandelsgeflfhaft 381. 


Flammen im boͤhmiſchen und ungariſchen Wapen, 
Vor. 16. 


Flandern unter feanzöfifcher Lehnehoheit 350. 352 
Er . 361. Wapen 64. 125. Gra⸗ 


Pi Sprache wird in Urkunden gebraucht 
136. 


— Kepubtik 353 3, f — und Me⸗ 
dices. Herzog v. 3 


Flotte, a en 388. Eaiferliche 
in der Dftfee 5ı2. im Ungern 566. Öfterrek 
chiſche 586. 


Soburg, f. Boburg. 
Soir, Prinzefin v. 445. 339. 
er in den öfterreichifchen Otaaten abgeſchafft 


Folh Togenlane 392. 


tanchenberg, Graf v. 174 
$ 8, Graf v. 17 — 
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Pranche Comto, Urſprung des Namend 164. ſ. 


Burgund. 
Franciac bis Par 132. 
— Herzog von, (wuͤrzburgiſch. Titel.) Vor. 


—— am Mayn 370.. 
Frankfurter Reichsdeputation 528. 
Frankreich, nimmt in Anſpruch K. Maximilian J. 
w 323. K. Henrich von Engelland 351. K. Phi 
fipp IL. von Spanien 388. 391. Philipp III. 


475.» 
Gränze im Niederlande berichtiget 588. Vor. 8: 
“ franzöfifches Wapen 55. Sprache in Urkunden 
126 . 


franzäfifche Reunionstammern 422. 
franzöfifche Kriege in Spanien 381. 389. 408. 
411. 422. 567. in Stalien, f. Stalien. mit 
Örsfhrittannien 578. 582. in Miederland 
372. 579. - in Teutjchland 360. 366. 517. 
524. 526. 527. 538. 541. 542. 554: 561. 
565. 571. 578. 588. in Ungarn gegen die 
uͤrken 536. . 
Bönige 282. 303. 319. 341. 353. 335. 357« 
"361. 401. 472. 565. 
Prinzen und Prinzefinnen, (ſ. Alengon, Bourbon, 
Blois, Orleans, Anjou, Foix, ef Eandale) 
148. 316. 317. 318. 385. 461. 475. 561+ 
274: 285. 418. 251. 297. 324. 338. 340. 
345. 361. 373. 402. 415. 
der König nimmt in Anfpruch die teutſche Kai⸗ 
ſetwuͤrde 255. 347. 534. Aragon 361. Kar 
«alonien 410. 423. Mailand 361. Neapel 
361. Miederland 416. 579. Sicilien 416, 
©panien 422. 425. 545. verlangt den Vor⸗ 
frit vor Spanien 412. das Stimmrecht im 
teutſchen Fürftenrache 52%. verbindet ſich 
mit den Königen des bourbonifchen Gebluͤts 


“589. 
Sranzöfifcher Generalftatthalter in Teutſchland 

576: 
iberg, dv. 207. 

— Graffchaft 8. 275. 

Grafen 191. 195. 199. 207. 

Stadt im Brisgau (erbauet 162.) 286. 538. 
541.542. 564. 579. Univerſitaͤt geflifter 
300. 492. 494 

Steiburg im Uchrlande, erbauet 168. kommt an 

Defterreich 286. 

Freie Reichsfladt, Vor. 7. 
Steienftein, Freyherr v., 429- 
— fordern den Kaiſer für ihr Gericht 


Sreier Hört 131. fteier Graf 137. 
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Friaul, Wapen 29. Stadt 287. Land 271; 

Sridingen, v. 174. 

Sriedensorden 464. 

Friedensſchluͤſſe, merkwuͤrdige zu Madrib 352. 
Cambray 354. Creſpy 361. Augsburg 372. 
Chateau —— 381. Aſti 398. Paris 398. 
Chierafo 409. Münfter 411. unter den Pyre⸗ 
naͤen 412, zu Aachen 416. 580. Nimwegen 
417. 539. Ryſwik 424. 542. Dresden 579. 
Breslau 577. Belgrad 573. Baden 5644. 
Zueffen 579. Grofwaradein 434. Huberts⸗ 
burg 585. Karlowitz 545. Luͤbeck sı3. Oliwa 
535. Prag 518. Maftadt 564. Sevilien 570. 
Teſchen 590. wetfälifcher Frieden 527. Reli 
gionfftieden 440. 458. S14. 527. 

Sriesland, Herrſchaft, zo. Titel 13r. 
vor. 20. Statthalter 337. Weftfriesland 346. 

En —— 168. 191. 195. 251. Vor. 


Wapen 
Sürften, weltl. * geiſtl. —— derſelben) 
vor. $. 
Sürftenberg, Fürft v. 170. 191. 538. ti. 
Graf von 265. 275. 322: 
Sörfienfeld, Kloſter, * geſtiſtet 273. 


Galicien, Reih 102. 589. Wapen 52. 
Gaͤrten des K. Rudolf II. 463. 
Gaſtaldi der Longobarden,, Vor. 5. 
Gaue, Urfahen ihres Untergangs, Vor. 6 
Geiftliche, werden ohne pädftliche Zulaffung Ger 
ſchuͤtzt 264. 
Geiftliche GBörer in Teutſchland verfhenft ber 
ze vergeblich 431. dürfen im Teftament vers 
Auffert werden 500. Freyſtaͤtten abgefchafft 334 
verlangen den Bortritt bey allen Berathſchlagun⸗ 
gen 443 dürfen in Mailand feinen Kirchens 
bann ausfpredyen 587. 
Geldern, Herzogth. 355. 358- 
— Titel 131. Erbamt 131. Grafen 
v. 169. 
Herzoge 257. 317. 326. 337. 339. 352. 
—— Relchsſtadt, wird ausgezogen, Vor. 


Gemnit, Karthaufe, geftiftet 262. 

Genealogie, Borlefungen darüber, Vor. 4. 
Generalpoftamt des H. R.R. 133. 
Generalſtaaten der Niederlande 424. 369. 576. 


565. 
Genf, R. Stadt 67. Biſchof 167. 
Gengenbach, R. Stadt 175. kommt an Defteri 


teih 323. 

Gent 359. Biſchofthum geftiftet 382. Gentis 
ſcher 385: 

Sitt 3 Genua 
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Genua 315. 327. $yr. 579. 580. Handlung der 
Senuefer wird geſchwaͤcht 408. 

Bermanien, König von 122. 325. 

Geroldſeck, Edle von 176. 179. 199. 218. 

Gerſchovii Tofeologie, Vor. 4- 

Geſchichtskunde, roird verbeffert 314- 

Geſchlechtsrang, (jehr alter in Baiern,) Vor. 4. 

Geſt, v. 375. 

Gevres, Herzog von (deffen Wapen) 68. 


Gewächfe, ausländifche, bringe K. Rudolf nad) - 


Teutichland 463. 
Gewürzbanvdel, molukkiſcher, wird den Portugies 
fen überlaffen 360. 
imes, Graf won 169. 
ibraltar, erobert von den Sarazenen 360. von 
Engelländern 547. belagert von den Spaniern 


568:570. 
Gi, verändert die Geſichtsbildung 244. laͤhmt 
2. : 


2 
Girona, Univerfität, geſtiftet 382. 
—— Her zogthum 136. 
l 6 


arus 6. 
Glas, Grafſchaft und Feſtung 491. 577 #579. 


584. 537. 
Öleichen, Schloß 240. 
GSlimes, Wapen 63. Graf von, Vor, 12. 


Glogau, Herzog von 119. 120. 

Gluͤckſelige Infeln, Fürft derfelden 135. 

Gemuͤndner Salzıvert 248. 

Goͤrlitz, Herzog von 120. : 

Goͤrtz, gefürftere Graffchaft 271. 504: 
Wapen 31. Grafen 257. 271. 288. 322: 
Erzbiſchof 581. Wapen 29. 

Goldmacher, Graf Rugieri 534- 

Bonzaga, Herzog von, Wapen 83. f. Mantua 
und Nevers. 

Gradiſka, 398. 504. 527. 568. Wapen 33. 

Graͤtz, Nefidenz eines regierenden Hauſes 484. 
537. wird befeftigee 485. Univerfiiät 487. 
Kiöfter 311. 502. Jeſuitencollegien 502. Im 
therifches Stift 485. 488. 

Grafen, freye 127. gehen den Gaftalden vor, 
vor, 5. teutfche mit und ohne Stimme, V. 9. 

Gran, Erzbifhof von 499. 

Granada, König von 333. Wapen 75. 

Brandfel oder Muͤnſterthal⸗ Abtey 148. 

Öranpfeille, Vor. 13. 

GSraubuͤndten 400. 405,493. 

Öravelingen 571. 

Grayfpach, Kerrfchaft 180. 

GBreifenftein, v. 298. 

Griechiſch Faiferlihes Wapen 83. Vor. 9. f. 
Kreuß, Vor, 10. Titel 126. Vor, 10, Rit⸗ 
terorden 34. . 


Regiſter. 


Reid, nimmt in Anſpruch Kaiſer Maximilian L. 
123. 330. K. Leopold 533. 541. 544. Kb 
nig Georg von Böhmen 330. 


Sröningen, Land 346. Bifhofthum 382. 

Öröningen, v. 174. en 74. 

Großbritannien, König und Königin, v. 424 
557. 563. 565. 567. 569. 576. 582. (f See⸗ 
maͤchte. 

Groſchen, aͤlteſte oͤſterreichiſche 294. 

Grofſaͤgerndorfer Schlacht 533. 

Großwaradein 434. Biſchofthum 587. 

Grumbach v. 459. _ 

Gomez de Sulva 382. 

Bonzales 419. 

Guaſtalla 580. 

Guͤldenes Dach zu Inſpruck 293. 

Guͤlich, Wapen 73. Herzog von 360. u. Ik 
Prinzeßin 452. 491. 
Erbfolgefrieg 400. 407. f. Eleve. 

Günzburg, Kiofter, geftiftet 452. 

Gugler, Soldaten des von Couch 286. 

Guildford, Graf von 213. 

Buines 352. 361. 

Guife, Herzog von 391. 413. 
Neuguiſe, Vor. 13. 

Oundelfingen 179. 180. 

Gurk, Bilhofthum 17: 


Vor. 13, 


Arager Friede 561. 
Haarputz, merfwürdiger 377. 
Babsburg, Schloß 102. 145, 152. 
des Mamens 137. 
Neu Habsburg 193. 203. 
Mapen 18. 22. 205. 
Länder und Derter 208. 209. 217. kommen an 
die Eidgenoffen 291. 294. 296. 303. 
Geſchlechtshiſtorie 145. 142. 186. Grab 231. 
Archiv 291. Stammbaum zu Marienzell 449: 
Grafen und Graͤfinnen 175. 173. Vor. 19. 
Grafen zu Laufenburg 193. 198. zu Kiburg 
194. Elſaß öfterreichifcher Linie 216. fildin/ 
giſche Linie 210. loͤwenſteiniſcher Linie 233, 
Hagenau, Reichsſtadt 323. 443. 
Haigerloch, Grafihaft 231. 
Halberſtadt, komme in ſaͤchſiſchen Schuß 343. 
Biſchof von 514. 520. 521. 


Urfprung 


Halicz, 


. | Regiſter. 


»alics, Konigreich, ſ. Galijien. 

all in Tyrol, Stift 447: 448. 489 

Samburger Friedenspräliminarien 525+ 

Aamilton, Herzog von 213, 

„Aanvdelsgefellfhaften 407. 536. 565. 566. 81. 

586. Genuefiiher Kandel 408. Nie derlaͤndi⸗ 
jcher nach Sicilien s70. Kerr des Handels, ſ. 
Schiffahrt, Gewuͤrzhandel. Handelsprojekt K. 
Ferbinands II. 512. Handelscollegien zu Wien 
586. Schulen 581. 

ißbraͤuche, deren Abſchaffung erre⸗ 

get einen Aufruhr 566. 

Banieftädte 512. 514. 

Sarcourt, Herrſchaft 266, 

ardek, Graf von 259. 

Harlebeck, Stift 335. 

Zarlem, Biſchofthum, geftiftet 382» 

Haro, von 411. 


varzge burge bekommt Herzog Henrich der Lwe 


165. 
Hasban, Herzog von 127. 
Baſenburg, von 202. 
Haſtenbecker Schlaht 583. 
— Schloß 271. 
Saydau, Wapen 37. 
Ser, beftändig ftehendbleibendes, ſ. Landmilitz 


ner, P. Beſchreibung oͤſterreich. Alterthuͤmer 16. 
„Bhebentiet, v. 240. 
Heidek, v. 182. 


Heiligen Bilder, dienen zu Wapen 37. 47. 


- Bunderbilder 491. 508. 533. 562. Heilige, 
f Sankt. Are — 3 — * ſ. ge = 
. für heilig gehaltene nen 312. 231. 
— 461. 499. 533. (fanonifirte „Heilige, 

f. —— 

ili iga 472. 507. 514. 

—— Römifches Reich, oder teutſches Reich, 
(f har er * — werden 478. 
ſer, ſ. Roͤmiſcher Kaiſer. 

* 8 120. 369. 167. 260. durch Meif 
fen 115. Meichsftände erhalten das Geſandt⸗ 
ſchaftsrecht 526. 

Kurfürften 115. werden gefangen genommen 
sı8. vom Pabſt abgeſetzt 465. ihre Macht 
wird eingeſchraͤnkt gor. foll erweitert werden. 
neue Kurfürftenwürden 509. 527. 546. 556. 
526. (f Erz: und Erbamt ) 

Fürften und Grafen, Vor. 8. 9 

Meichstage werden eingeitellet 5os. wieder eis 
geführet 524. 

Megiment 429. 323. Deputationstage 525+ 
517. 52% 8 
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Burg, Schild und Herz 110. 

Vogteyen 191. 170. 180. 246. Kreiſe 323. 

Kammergericht 320. proteftantifches 465. Hofr 
rathsordnung 443. 513. 498. Kleinodien, 

verwahrt zu Kiburg 250. Reichsapfel 39. 
Reihsfahnen, Vor. so. Neichsgeneral ber 
See 512. in Kroatien 485. Reichsacht 583+ 
Reichsflotte 485. 512. 

Heilig Rreygklofter in Kroatien 587» 

»Heiningen, Stadt 177. 178, 

Helfenſtein, Graf v. 178. 179. 181. 182, 335. 

„Helms Deden, deren Alter 24. Helmlaub 29 
vor. ı6. 

Helmkleinod, ältefte Spuren deffelben 22. 23. 
18. 24. 31. 39. 63. 66. j 
mehrere Helme, ein Vorzug 60. vertreten die 

Stelle eines Wapenbildes 65. 87. 

„belvetien, (f. Eidgenoffen) Herzog in Helvetien 
159. Reichsvogtey 191. 

Senneberg, Strafen von 173. 

Sennegau, Grafſch. Wapen 65. 71. Titel 126. 

aldiſche raffirungen 484. 

Zergott, oͤſterreichiſche Geſchichte und Alterthuͤmer. 

Seroldskunſt in Braband 60. Kammer zu Mai⸗ 
land, geftifter 588. 

Herzegowina, Wapen 52. 

Herzog, verliehrt feine Würde, wenn er zum 
Dienft untauglic wird, Vor. 5. wird vom 
Volk gerählet, Vor, 5. belehnt Bifchöfe mit 
Regalien 167. Titularhergog 155. herzogliche 
Gewalt wird dur ein Schwerdt angedeutet, 


vor. 7. 
Herzog, (Sigism.) 298. 
Serʒogenbuſch, Biſchofthum 382. Kloſter 333. 
Heſſen, Landgraſſchaft 425. 
Alter des Landgraͤfl. Titels, Vor. 7. Wapen 63. 
Landgrafen 355. 363. 356. 371. 435. 579 


524. 
Prinzefinnen 549. 497. 

“eunburg, Graf von 227. Wapen 317. 

Heurathen, (Prämien auf das frühe) 405 

Hirſchau, Abt von 157. 

Hirſchfeld, Abtey 520. 

Hiſtoriſches Collegium 532, 

Hitlrise Dux 104. 

Sitlery, v. 333- 

Hochberg, Graſſchaſt 286. 

Hocburgund, ſ. Burgund. 

Hochenberg, Graf von 450. 

Hochenegg, Herrſchaſt 295- 

ochſchlß, v. 181. 

Hoͤchſtadt, baietiſche Herrſchaſt 198: 
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Hoͤchſtaͤdter Schlacht 547. 
Zofnarren, fhafft K. Mudolf IL ab 463. 
Hofraͤthe des Kaifers 179. 
Hohenaſperg, Schloß 433- 
Hobenau, Klofter 143. u. f. 
Zobenberg, Graffchaft und Grafen 8. 200, 265. 
266. 231. 286. Wapen 26. 32, 
Edele v. 176..178. 180. 
Hohenberg, von, zu Weitingen 453+ 
Hobenburg, Grafſchaft 231. j 
„obenems, Graf von 451. Grafihaft 588. 
Kobenlobe, fürftt. ... 
obenrecbberg 181: f. erg. 
———— Laͤnder nimme Oeſterreich in 
bene we on) Wapen 42 
tiffen, (Baron v . f 
en GSrafichaft, Vor. 20. Wapen 69. Ts 
tel 130. 392. Nitterorden 70. Grafen von 
6 


226. 
Zolſtein⸗ Gottorfiſche Stimme wird auf Olden⸗ 

burg gebracht, Vor. 8. 2 
„"omberg, Graf von 35. 200. 137. (f. Thiers 

fein.) Grafihaft fallt am Defterreih 273. 

Somburg, Graf von 174 

"Aanburg, Graf von 8. - 

Honcourt, Klofter 1884 

Zubertsburger Frieden 585» 

Sugsbofen, KH. 188 

, Graf von 189» 
ungarn, ſ. Ungern. 

u an v. , Johann 283. 284. Matthias 306. 
u. f. 312. 319. Johann der Jüngere 335. |. 
Biſtriez. 

Buß, (Joh.) fein Name wird aus dem Kalender 
— 

iten, Kriege 279. 

—* Behten Eöniglicher Würde 57. teutfcher 
Fürften 63. Öfterreichifcher 96. burgundiſcher 
57. fiebenbürgifger 533. kaͤrnthiſcher 6. 

Huy, Schloß 166. 


Jaͤgemdorf, Kerzogthum 575 . 

Jagberg 289. 

Jamaica 397. 411. 

Fanfowizer Schlacht 526. 

Janſeniſten werden unterdruͤckt 521. 

Jeruſalem, Koͤnigreich, Wapen 80. Titel 137. 
Wallfahrtsoͤrter kauft Philipp IL. 381. 

Jeſuiten, regieren Teutſchland 498. 532. maaß— 
fen ſich der Prinzenerziehung an 553. bekom⸗ 
men kaiſerliche Gnadenbriefe 441. das ungari⸗ 
fehe Indigenat 544. viele Güter 503. 514 
Seminariem 435. 491: 492 499. 502. 521, 


Regiſter. 


Frauensſtift 447. Univerfitaͤten 441. 487. 49% 
498. 510. ihre Schickſale in Boͤhmen 441. 
471. 450. werden aus den Niederlanden ver 
trieben 476. und ganz aufgehoben 597. unter⸗ 
drüden eine Bibelüberfegung 563, ihr Mirglieh 
ift Kaifer Veopold 531. 
Uyeifche KHofdeputation 586. 

ncineratio 260, 

Indien, Wapen 81. 

Infant von Spanien 139. Titel 429. wird den 
Baftarden nicht verftattet 378. 420, ; 

Inful, dient anftatt einer Krone 38. 

Inneröfterreichifche Negierung 484- ; 

Inquifirion in Neapel 3654. 368. in den Nie 
derlanden 368. 382, in Spanien; dient zu 
Staatsabfichten 381. 383. 388. 391. herrſcht 
über den König 394 405. in Mailand, wird 
aufgehoben 587. will der Pabft in Teutſchland 
errichten 442. 

Infprug, v. 298. Univerfität 532. Servitenfis: 
fter 450. Damenftift 588. A 

Interim R. Karla V. 367. 

Interlachen, Klofter ‚164. 

Joachimsthal, eine Kronftadt 434. 

Fobanniter Nitterorden 356. 461. 420, 

Joſephs⸗ Orvenstreug, Vor. 10. 

Irland 395. Peer v. 213. 

Iſabelfarbe, Urfprung des Namens 392. 

Iſenburg⸗ Büdingen, Graf von, Vor, 14. 

Ital ͤniſch⸗ Öfterreichifcbe Klöfter umd Univerfir 
täten werden reformirt 587. ’ 

Italien, (Kriege in) 405. 408. 396. 542. 547. 
554. 560. 578. 579. bie Eailerliche Gemalt in 
Italien wird erneuert 556. Neichsvicarius zu 
Monza 179. 

Juven s Berfolgungen 265. 278. 279. 434. 534 


441. 

Juͤlich, ſ. Guͤlich. 

Juͤtland, in kaiſerlicher Gewalt 512. 

Julii Caͤſaris ale Privilegien 272. 


Radeniſcher Vertrag 433. 

Kaͤrnthen, alte Herzoge 155. 227. 245. 252. 
256. 245. Pfalzgrafen v. 105. Erjjägermeifter 
des H. R. R. 111. Erzherzogl. Titel 104. 
Vor. 19. Huth 6. Wapen 26. Muͤnzrecht der 
Stände 429. Erbhuldigung 429. Herzogthum 
kommt an Defterreih 261. 

Aableberg, Kiofter auf felbigem 519, » 

ne ſ. römifcher Kaifer, Kaftilien, griechifihe 

aifer. 

Kalabrien, Prinz; von 341. j 

Kalender, verbefferter K. Rudolfs IL. 463. 487. 

Bulk 


Regiſter. 


Ralteen, Kloſter, geſtiſtet 495. 
Kalve, Pfalzgraf von 101. 
Erzbiſchof 382. 


Kammerich, Biſchof 317. 

Bappenberg, Kloſter 161. 

Kardinaͤle aus oͤſterreichiſchem Gebluͤte 403. 451. 
483.497. Zwiſt mit den Erzherzogen über den 
Vortrit 481. 

Barlowiger Frieden 545. 

Karlsſtadt 486. 589. 

RKarſt, Kerr von 104. 


Baftenvogt 103. 

Baftilien, Reihswapen 74. Titel 135. Kaifer 
von 223. 135. Könige 324. 346. 337. Prin 

Statthalter 374. 427. 


Batalonien, Wapen 81. Graſſch. 409. 423. 
Statthalter 403. 574. Fuͤrſt von 560. Land 
561. 562. 564. Regentin deſſelben 574. 

Kapgenftein, Schloß 181. 

Baufbeuren, Reichsſtadt 513. 

Bebl, Reichefeftung 542. 371. 

Bemen, J 536. 

Keſſelsdorfer Schlacht 579 . 

Ziburg, Schloß 250. 296. 303. Graſſchaft 218. 
287. Wapen 22. Titel 103. Graſen von 
191. 194. 203. 256. 170. 

Kirchberg, Grafen (in Schwaben) 180. 295. 
Graſſchaft fällt an Oeſterreich 323. 

Kirchenſtaat, f. päbftl. Land, 

Riechenzucht, Verbeſſerung derfelben 158. 


Riechbeim, Kloftet 173. 176. 179, Stadt 177. 

Blagenfurter ifenhaus 586. uttercolle⸗ 
gium 503. 

Klaufß, Schloß zız. 


Bleagow, Landgrafſchaft 208. 103. 186. 202. 
Bleivungen mit Buchftaben 83. franzöfiiche, 
kommen. nach Teurfchland 257. mit Wapen 
85. Kleidungen teutfcher Fuͤrſten und Pfalzfuͤr⸗ 


en 97. : 
ale im Laiferlichen Gebiete dürfen fein Land 
kaufen 45 ſ. Orden. 
Kloſin, zog von 259. 
Zoͤlin/ (Erzbifhof und Kurfuͤrſt von) 148. 365. 
341. 554 565. 465. 
Königin, Titel der Prinzefinnen 139. 446. 
Röniglidye Hoheit, Urſprung des Titels 403. 
. im öſterreichiſchen Kaufe angenommen 581, 
Bönigsbeunn, Klofter 248. 449» 
Bönigsfeld, Klofter 248. 
Kommothau 462. 
Konftantinopel, Stadtwapen 83. 
Bornausfube erreget eine Empörumg 586. 


Geneal. Geſch. 2. Th. 
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RKoſtnitʒ, (Biſchof von) 157. 194. 494. Stadt, 
kommt an Oeſterreich 368. 437. am Frankreich 


79. 
BE Herzogthum 6. 245. 253. Wapen 28, 
104. 

Krakau, König von 259. Herzogthum 115. War 
pen 42. 

Brentingen, Edler von 206. 

Breus, burgundifches 58. ungariſches 45. der 
griechiſchen Kaifer, Vor. 10. VBortragung bes 
Kreutzes, Vor, 10. Kreuß S. Bennonis 165. 

Breustbal, Kloſter 178. 

RKreunug K. Fridrich III. 307. gegen die Pros 
teftanten 516. 

Beichingen, Edler von 472. 492. 

Briegestunft, . verbeffert K. Marimilian I, 313. 

Kroatien, Königreich, deifen Feftungen kommen 
an Defterreid 430. 49. Titel 110. 
Generalat des H. R. R. 486. 513. Reich 
wird vom Kaifer erobert 543. 565. hoher 
Rath und Lorumtenentialtafel wird errichtet 537. 
Empörung der Kroaten 583. . 

Beone ber Erzherzoge von Defterreich 24. 96. der 
K. von Böhmen 38. der Könige von Ungarn 
47. von Bobomirien 52. von Sicilien 73. 

. Krone, die einer Inful gleicht 38. paͤbſtliche 
oder Regnum 84, kaiſerliche, feht der K. von 
Böhmen auf 118. 

Brogta, Treffen 573. 

Bruningen,.von 365. 


Bunnersoorfer Schlacht 584. : 


Kurfuͤrſten, f. heil. roͤm. Neid. 
Burfürfienthümer, neu errichtete 509: 546. 


556. 
Kurland wird von Teutfchland getrennet 443. 
Buflenberg, Edele von — 


Caienkelch, wird vom Pabſte den Tentfchen vers 
ftattet 443. 469. 471. 491» 

Bamberg, Fürft von 556, 

Famormain, Wapen 498, g14. 511. 

Bu u, Graf von 179. Stadt 496. 554. 547. 
564 

Bandenberg, von 207. 

Kanveshur, Stadt, wird erbauet 193, Schlacht 
bey felbiger 584. 

159. 

Aandgraf, Urfprung des Titels 190. 

Candkarten, alte Sammlung 8. Marimilians 
314 


998 Kand⸗ 
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E.andmilig 399. 

Candowe, von 239. 

P.annoy, von 351. 

Lanze, heilige in Böhmen 39. 

Carrache 423. 396. 

B.ateimfcbe Speache, in der Neichsfanziey ab; 
geſchafft 126, ü 

Zauffen, von 198. 

P.anffenburg, Graffhaft 286. 191. Wapen 34. 

. f Habsburg. Grafen von 193. 198. 

Baufanne, Stadt 167. Biſchof von 170, 

Tauſnitʒ, niedere und obere Marfgraffchaft 115. 
koͤmmt an Kurfachien 508. 513. Wapen 41. 
42. Vor. ı7. Titel 121. 

Caxenburg, Schloß, erbauer 276. 

LCaybach, Biſchoſthum 311. 485. 
gium 502. 

Lechsgemuͤnd, Graf von 173. 

Lebne fallen nicht auf Seitenverwandten 225. 

Heibeigene (boͤhmiſche) werden frey durchs Stu 
bieren 427. 

Reichen, befondere Art fie zu verwahren 274. 331. 
der Negenten werden in ein Grab zufammenge 
bracht 231. 383. 388. 

Leibbank, in Wien errichtet 547. 

Aecinıngen, Landgrafichaft 308. Wapen 335. 
Graf von 189. 175. 176. 190. Vor. 11. 15. 

Jeipsig 533. Leipziger Bündniß 515 

CLenzburg, Graſſchaft, kommt an die Eidgeno 
291. Grafen 186. Wapen 35. 

Leon, Königreich, Wapen 74, 

Ceopoldſtadt, erbauet 536. 2 

Zerma, Herzog von 394. 

Zeſßczinſky, (St.) König von Polen 571. 

Acuchtenberg, Landgrafſchaft 590. 556. 

Leutkir her Geyde 429. 2 

Leuwarden, Biſchofthum 382. 

Cevantiſch⸗ oͤſterreichiſche Handelsgeſellſchaft 565. 

Lichtenau, Schloß 182. 

Lichtenberg 538. 

Cichtenberg, von 252. 175, 178. 193, 

Lichtenſtein, Fürft von 560. 562. 

Bichtenfteen, Kiofter 239. 

Miga, (heilige) 327. 352. 388. 

F.ignig, Herzogthum 284. 433- 437 539. 575 . 
Nitterafademie wird geftiftet 553. 

Filienfchild, unbekannter K. Wenzeslavs, Vor, 


17. 
Limburg, berzogl. und gräfl. Wapen 62. her; 
zoglicher Titel 128. Herzogthum 566. 
Rindau, Neichsftadt 495. 
Zintberg oder Limpurg, Schloß 156. 170, 193. 
Linz, Jeſuitercollegium dafelbft 470, 


Sefuitereolles 


Regiſter. 


Lion, Erzbiſchof von 167. 

Liſſa, Schlacht 534. 

Litorale, oͤſterreichiſches 586. 

Citthauen, Großherzog von 298. 446. Groß 
fürftenchum hat Defterreich in Anſpruch genom: 
men 589. 

CTivland wird von Teutfchland getrennet 443. 

Cobkowitʒ, Fürft von 537. 549. 

Codomirien, Reih 112. 589. Wapen 5z. 

Köwen, Graf von 127. Wapen 63. Titel 127. 
Loͤweniſche Geſellſchaft Immaculatae Concept. 
.Mariae 522. 

$.öwenftein, Grafen von, deren Wapen und Ge 
fehichte 238. Grafihaft, kommt an die Pfalz 
241. 

Kombardey, Alter des Namens, Vor. 5. Statt: 
halter derfelben 201. König 265. Reichswa⸗ 
pen 82. 83. 274. 

S.ongobardifche Gaftalden, Vor. 5. 

8.008, Graf von 166. 

B.ofenftein, Wapen 26. 

Kotbringen, (Loraine) Herzog von 411, 249 
Herzoge, Prinzen und Prinzefinnen 463. 465. 
495. 530. 538- 573. 575. marfgräfl. Amt 
130, 538. 541. 571. 572. Prin⸗ 
gen, Vor. 11. f Griſe 157. 169. Orden S. 
Morig, Vor. ı1. 

Nipuaria oder Miederlorhringen, (Lotharpf) Wa; 
pen 63. 64. Herzog 127. 

Großlothringen, ‘Prinz von 186. 

Koloniften in Ungarn 586. 

Cowoſitʒer Schlacht 582. 

CLucern 7. 261. 224. Klofter 193. 

Cuͤbeckiſcher Frieden 513. Reichsſtadt 512. 

Cuͤders, Abtey, wird eingezogen, Vor. 8, Abt 
451. 491. 520. 

Zürich, Biſchof 166. 318. 334: 476. 

Adızen, (Schlacht bey) 517. 

Lupfen, von, Vor. 19. 

Luſignan, Wapen 68. 

Lutheriſche Reformation 348. 355. ſ. Proteſtan⸗ 
ten. Ferdinand I. iſt ihr nicht zugethan gewe⸗ 
fen 427. aber Maximilian II. 455. ihre Lehr 
ren follen von den katholiſchen nicht weſentlich 
verfchieden ſeyn 574. ihre Bücher werben vers 
brannt 487. i 

Aurenburg, Herzogthum 281. 566. Wapen 42. 
66. 67. Titel 129. 282. Herzog 288. 345. 
f. Böhmen. ift der ältefte Sohn des. Herrn der 
Miederlande 133. Erzamt deffelben 129. Prim 
zeßin 268. 276. Grafen 164, Unterthanen 
find böhmifche Bürger 251. 


m. 


Regiſter. 


M. 
Maaſmunſter add 


Machland, Grafſchaft, Wapen 30, 

Madrid, wird die königliche Nefldenz 388. 394. 

koͤnigl. Barfüfferinnenklofter dafelbft 401. 462. 

Mähren, Drarfgrafichaft 267. 254. 255. 467. 
470. 471. 480. Vor. 6. 40. T 
113, 114. Markgrafen 279. Erzbifchofehum 
und Bifhofthum wird errichtet 587. 

Maͤtſch, Graf von 295: 

— Erzbiſchofthum, kommt unter ſaͤchſ. 


utz 363. 
Erzbiſchof 158. 511. 520. 521. Reichsſtadt 
366. 368. 370. 443. SI 
Magdeburgifches Recht wird in Böhmen abges 
ſchafft 437 . 
ir au von 238. 
y &. Rudolfs IL, 463. Mahlerakademie 
zu Wien 587. 
Mahometa 396. x 
Majeſtaͤt, Titel, wird, in Spanien eingeführet 


347°, 
Majeftätsfiegel 37. 
Mailand, Herzogthum 362. 560. 577. 579.571. 
Wapen 82. Titel 138. 332. fol ein Königreich 
werden 138. verlangt der Pabft 380. fällt an 
Frankreich 324, 328. am Defterreic 289. 345 . 
359. 554: 585. 
Herzog, Prinz von 351. 355. 332+ 274. 276. 
288. 289. 322. 327. 332. Kirchen 148. 274. 
Kloſter ©. Elaren 483. Viſconte von Mayland, 
Vor. 15. Inquiſition 587, Heroldskammer 


588. 

Mainz, Erzbifhof 221, 165. bekommt Muns 
katſch 569. Stiſtowapen, Vor. 13. 

Madjorennitaͤt fängt an mit dem 14 Jahre 278. 
mit dem 16 Jahre 274. mit dem 20 Sahre 
339 - 

Maſorka, Reichewapen 79. König 136. Reich 
561. 564. 

Malaſpina 396. 

Maleygroſchen 463. 

Malines, ſ. Mecheln. 

Mallorka, ſ. Majorka. 

Malplaquet, (Schlacht bey) 556. 

Malta, Inſel 356. 

Mamora 396. 

Manſano, Schloß 271. 

Mansfeld, Graf von 365. 476. 

Mantone, von 205. 

Mantua Carpentanorum, Kloſter 374 

Mantua, Wapen 60. 83. Herzogth. 359. 327. 
556. 


©ggg 


Meadia, 
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Herzog v. 408. 355. 447.448. 450. 496. 519. 
514. Prinzeß. 100. 529. Concilium daſelbſt 


359 
Manufakturen in Spanien, Untergang derfelßen 


397. 

de la Marche, Graf 289. 

de Ia Ward » Lumain, Färftin von, Vor. 15. 

Marc» Meufchatel (v. d.) 3335. 

Markgrafen, Amtsgefhäfte derfelben 125. 130, 

Marid unbefledre Empfängnif, fpanifche Ber 
mühung, fie zu einer Glaubenslehre zu machen 
399. f S. Maria. 

Marienburg, neue Stadt 343. 

Marienfabl, Klofter 252; 

Marien = Therefiens Örden 533. 

Marienzell — 

Marlborough, Herzog von 547. 554. 555. 

Marokko, Sultan von 423. 396. — 

Martinussi, (G.) Kardinal 439. 

Maſau oder Mafovien, Herzog 
Prinzeßin 299. ; 

Maſſa, Wapen 94. Fuͤrſtenthum 585. 

t 580, 

Mathematik foll eine befondere Fakultät erhalten 
314. Akademie berfelben 532, 

Maurbach 254..f Murbach. 

Maurienne, Graf von 165. 

Mayenfelo, Vor. 13. 

Maxener Schlaht 534, 

Seftung 573. 

Mecheln, Biſchofthum 382. 

— von 354. 375. 390. 415. 495. ſ. To⸗ 
cana. 

Medina Sivonia, Herzog von 410. 413. 

Medling, (Herzog von) deffien Wapen 23. Tür 
tel 104. 

Wieer, Herr des, ein Titel 137; 138. 

Meere, v. d., . 15 

Megauippan 112, 

Megdberg 9. Herrſch. 295. 

Mieginrarbescelle, Klofter 150. 

Meiffen, Marfgrafihaft 247. Markgraf 176. 
226. Burggraf, deiien Wapen 42. Reichsvis 
carius 115. _ Erzjägermeifter 111. 

Mieklenburg, Kerzogthum 568. 584. 513. 514, 
Herzog 590. 

Melun⸗Eſpinoy, Graf von 335. 

Memmingen, Reichsſtadt 449. 

Mendoza, von 379. 382, 

Meppen, Herrſchaft 523. 524. 

Meran, Herzogthum 6. Wapen 28. 

Mertkeren, Marggraf von 134, 

Meßina, (Empörung zu) 416, 

2 


120, 


Metri 


9 
er, Biſchof 369. 373. Biſchoſthum 527. 
Reichsſtadt 371. 381. 
Mieriko, Reich, von Spanien erobert 348. 
Mieyenfeld 493. 495+ 
Middelburg, Biſchofthum 382. 
Milden, Schloß 168. 
Mindelheim, Herrſchaft 181. 589. Fuͤrſtenth. 


554. 

Minden, Biſchof 158. 

Mindenifibe Schlacht 584. 

Minorka 568. 

Mirandola 572. 556. 

Mifionarien, (katholiſche) zu Belehrung ber 
Griechen 533. ber Lutheraner 532. ber Eins 
wohner in Wien 562. 

Modena, Herzogthum 306. 584. Wapen 84, 

kommt an Lothringen, Vorrede 12. 
Her zog von 412. 556. 557. 535. 580. 584. 

Moͤmpelgard, Grafſchaft 266. 
Graf von 189. 157. 

Moͤrſperg, Edelherren von 429. 

Moldau, Wapen 54. Vor. 15. 
Hoſpodar deſſelben 466. 565. 

mo⸗isbeim, Univerfität 492. 

Molukken, verliehrt Spanien 397. 

Molwig, Schlaht 576. 

Monaco, Herzog von 410, 412, 

Monarcha Flandrenfium 126, 

Mongon, Graf 157. 

Monogramma K. Fridr. I. 303, Marimil I. 


325.- 
Montafon $. 
Montdidier 352, 
Montferrar, Markgraffihaft 397. Wapen 83. 
Montfort, Wapen 32. Graf von 200. 203. 
204. 286. 295. 429 
Miontfort, von 360. 
Montibus (Comes in) 126, 
— ‚ Fuͤrſt von, Vor. 13. 
8. 
Mompenfier, Grafidaft, Wapen 61. 
Morea wird türfifch 565. 
Moriſken aus Spanien vertrieben 348. 354. 388. 


396. 
Müblbaufen in Thüringen, Neicheftadt 229. 
Muͤblſtadt, fürftliches Stift 99. 503. 
Mönfter im Gregorienthal 429. im Elſaß, Abs 
tey 144. 

Mönfterberg, neuer Neichsfürft von 308. Her⸗ 
zog von 119. 121, e 
Muͤnſterthal kommt an die Eidgenoffenfchaft 405. 

Abt 148. 321. 493» 


Wapen 35. 
Sand 538. 


Bapen 
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Mönyen, deren Abwuͤrdi hat ſchaͤdliche Fok 

gen 407. 422. 513. |. Schinderling. 

Groͤſte Schaumuͤnze 574- 

Münzeabinet zu Wien wird angeleget 427. 

Münzrecht der Herzoge 162. geiftlicher Fürften 
144. der Örafen 152. 205. einzelner Lands 
ftände 42% Münzordnungen 443 . 

569. 

Murano 504. 

Murbach 144. 224. 451. 491. 520. 429. 
Kaifer Karl d. G. zum Abt, Vor, 5 
eingezogen, Vor. 8. 

Murbart, Klofter 238, 

Murp, Klofter 145. 150. 186. 


1. 
YHamur, Gr 


hat 
wird 


afichaft 566. Wapın 63. Titel 136. 
Grafen 164. 166. 168. 252. 
Biſchofthum 382. 
Naſſau, Graf von 243. 498. 
Nativitaͤtſtellen wird für Hochverrath gehalten 
410, 
Navarra, Reich, Wapen go. 233. Titel 136. 
Könige und Prinzeß. 76. 349. 232. 388. 
Neapel, Reid) 320. 327. 338. 349. 361. 364 
371. 398. 428. 412. 554. 561. 567. 568 
573. — Lchnshoheit 354. Reichswa⸗ 
pen 76. 
Könige 289. 306. 330. Prinjeßin 289. 
Jahrgeld aus Neapel wird oͤſterreichiſchen Prin⸗ 
zen gezahlt 428. 44. 
Nellenburg, Grafichaft 9. 295. Landgraf von 
450. Wapen 32. Grafen 243. 
Yleopatrien, Herz. 137. 
Neronis Öfterreichifche ‘Privilegien 272. 
Neuburg an der Diurza, Kl. 260. am 
260, = 
Heubueg (Welſch) oder Neufchatel, wird Reiche; 
292, von 176. 197. 203. 265. 
Yleuenburg 8. Graf von, Por. 19. 
Neufen, von 239. 
Neubesdin, erbauet 372. 
Yleunovi 548. 
Neuſobl, Biſchoſthum 587. 
Nevers, Wapen 66. 60. Herzog 408. 507. 
514. Prinzeßin 529. ſ. Mantua. 
Veyß 491. 
Midas, Grafſchaft 286, Graf von 197. 203. 
Niederlande unter teutfchen Schuß 384. 408. 
459. 464. 475. werden dem teutfchen Reiche 
einverleibt 367. 368. ſoll dem Könige von 
Frankreich überlaffen werden 361. kommen an 
Deiter: 
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Oeſterreich 317. erben in einen Staat verei⸗ 
niget 380. ihre Privilegien werden vernichtet 
348. 359. werden frey 527. follen in kaiſer⸗ 
liche Acht geleget werden 512. 

Ylieverlande, (vereinigte) 384 385. 411. f 
Generalftaaten und Seemaͤchte. 

Niederlande, (fpanifcbe) 385. 392: 424 411. 
416. 417. 424. 566. fommen an Baiern 546. 
563. 564. an Defterreih 554. 561. 564 
Grenze berichtiget 588. Vor. 8. foll ein freyer 
Staat werden 416. Statthalter und Statt; 
halterinnen 335. 343. 376. 378 384. 392+ 
403. 451. 475: 483. 49% 521. 551. 575 
Fürft vom Niederlande 139. 483- M 
434.  beiliger Schaupfenning 488» 

Yliederländer, Ihaten, Vor. 15.f- - 

Niederlandiſche Briege 350. 358. 360. 372. 
384: 397. 407. 408: 411. 416. 423. 538 
543. 546. 579. 590 - 

Yiederfähfifcher Kreis 512. 524 

Nieupoort 583. 

Klimweger Frieden 539. 

Klımweger Friedenscongreß 572. 

Nithard, (J. €.) 415. 416. 420 

Noͤrdlinger Bund und Schlaht 518. 

Ylormandie, herzoglihes Wapen 64. 76. 

Xloyers 352. 

ürnbera, Burggrafen von 263. 277. 
deputation daſelbſt 528. 

532. 
O. 


Obernburg, Kloſter, wird geftiftet 311. 
&berndorf, Herzog von 180. 
Oberrbeinifcher Kreis 524 

Ochfenbaufen, Abtey 438 

©chfenftein, Graf von 193. 196. 
Dekonomifdrer Lehrftuhl wird zu Wien errichtet 


587. , 

Oels, Herzogthum 119. 

Oefterreich, kommt an Böhmen 216. 224. an 
Ungarn 309. 379. am Baiern +76. 559. Yan 
der 1. 6. 14. ſoll zertheilet werden 576. 585. 
ein Königreich 123. 269. 428. Kurfürftenthum 
110, tuͤrkiſch Zinsland 434- Vorderoͤſterreichi⸗ 
ſche Laͤnder werden vereiniget 327. und nebſt 
den übrigen unter Prinzen vertheilt 428. 444 
467. 493. 502%. Dberöfterreich 228. Ob ber 
Ens 508. 510%. 527. Prälaten zoo. Lands 
ftände Vereinigung 486. 503. Proteftanten 
440. f. Proteftanten. Wapen 16. 18. 23. 25» 

. 30, 95. 98. 95. Titel 102. 109. 296. 300. 
102. führt der K. von Aragon 123. “Titel 
des Erzherzogthums 92. 110. 


Reichs; 
ſt 
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Oeſterreichiſche Krone 25. Kleidung 96. Scep⸗ 
ter, Reichsapfel 97. Schwerdt 98. Orden 
99. 100. Fahne 97. 
orrechte des Pfaljerzherzogthums 106. 269. 
Erzjägermeifteramts 269. Erhebung in den Fürs 
flenitand 273. Ertheilung der Wapenbriefe 
376. Befreiung von Gerichten 529. Recht 
auf Polen 535. 543. 589. Erbfolge der Prins 
jefinnen 270. 494. 504. Erbfolgeordnung 273. 
399. 429. 478. 547. ſ. pragmatifche Sanction. 
Erftgeburtörecht 444: 494 510 559. 560 
Seniorat 297. 302. 306. 467. Erbgruft 481. 
alte Herzoge von Defterreich bambergifchen Stam⸗ 
mes 224. 
Defterreichifch s Habsburgiſche Geſchlechtsgeſchich⸗ 
te 216. Stammbaum von Silber 588. ſchwaͤ⸗ 
bifche inte 233. 258. kaͤrnthiſche Linie 260. 
Öfterreich: ungarıfche Linie 274. tyrolifche Linien 
285. 448: 491. 549. Öfterreich ; niederländifche 
Linie 298. fpanifche Linie 345. teutſche Linie 
426. 453. faiferliche Linie 498. fteiermärfifche 
Linie 484. burgauifche Linie 451. + lothringis 
ſche Linie 575. Prinzen und Prinzeßinnen 390% 
391. 401. 415. 418. Vor. 12. 
Unebelihe Kinder (f. ab Auftria) 139. de 
ren Titel und Wapen 334: 
Oettingen, Graf von 251. 265. 176. 180. 181. 
200, 334. Zürft von 573. 
Ofen, liniverfitätswapen 45. Beflung 434 543+ 
531. Therefianum bafelbft 537. 
Offenburg 323- 
©beim, Bedeutung des Worts 206. 
Oifeau - Duc 55- 
Oldenburg, neues Herzogthum, Vor. 8. 
Olivarez, Herzog von 404. 406» 
Oliviſcher Frieden 535. 
Olmüs, neues Erzbifhofthum 538. Vor. 8 
Biſchof von 223. 521. 530 
Ombras, Kunfttammer dafelbft 449- 
Oppeln, Herzogthum 433: 434: 439: 491. 522 
Wapen 54. 
Oranien, Prinz von 384. 441. 542. Bürftens 
thum 352. : j 
Orden ver Kitter, ungarifche 47. teutſcher, (f 
teutich s marianifiher Orden) von Terceita 55T 
burgundiſche 57. des güldenen Vlieſſes 57. 
335. 317. de Tuneto 58. hollaͤndiſcher 70» 
hennegauifcher 72. fpanifhe 76. portugiefl 
fher gr. griedhifch » Palävlogifcher 4. oͤſter⸗ 
reichiſcher 99. 529. vom Haftel und Stern 278- 
S. Georg zu Mühlftadt 99. 503. S. Morig 
in Lothringen, Vor. ı1. = gegen bie Trunfens 
heit 316. S. Maria vom Schwerdt gegen bie 
©3999 3 Türken 
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Zürfen 386. K. Joſeph zu Friedberg, Vor. 
10. ungariſcher ©. Stephans 586, Marien 
Therefienorden 583. der chriftlichen Ritterfchaft 
S. Marien 507. projeftirter Orden gegen bie 
Türken 507. ternfreußorden 552. 558. 
Orden der Keligiofen, dürfen keine Bermächtniffe 
annehmen 563. im felbigen dürfen nur Perſo⸗ 
nen von gewiſſem Alter treten 587. neue wer: 
den in des Kaifers Staaten aufgenommen 499. 
450 Ordenskleid wird verftorbenen fürftlichen 
Perfonen angezogen 4834. 488: 550. 
“ Örienealifchye Handelsgeſellſchaft 536. 
©riflambe 55. 
Orleans, Herzogin von 425. 446. 542. 
Grmus, verliehren die Spanier 405. 
Orſchowa 565. 573. 
Ortenau 4. 323. 
Ortenberg, Graſſchaft 107. 188. 429. 
Ortenburg, Graffhaft, Wapen 26. 31. 
Graf von 182. 256. 426. 
Ofnabrüd, Stift 527. 
5 —* 390. 
ung, Herzog von 398. 
Oſtende 483. 583. Handelsgeſellſchaſt daſelbſt 
566. 568. 569. 570 
Ofterfeft,, dreytägige Beier deſſelben eingeführet 
158. 
Oftervant, Graf von 72. 131. . 
Oftfrieoland, Graf von 333. Fürft 460. 
Graffhaft, kommt unter die ſpaniſche Lehnshor 
eit 346. f 
One Befinungen ber Spanier werden 
Eee 397. Kandlungsgefellihafs in Oeſter⸗ 
xeih 586. 


Oftfee will der Kaiſer unter feine Hoheit bringen 


12. 
Ofnetenfis Ducatus 120. 
Oſwieczim, Kerzoathbum 599. 
Othmarsheim, Klofter 152. 
Owen, Klofter 165. 173. 177. 
Oxenſtierna, Graf 517. 
Oyfeler, von 474- \ 


Pabſt, wird von Kaifer gefangen genommen 353. 
beftätigt den Kaifer 246. weigert fi es zu 
thun 442. 455. maaſſet fih der Kaiſerwahl 
an 348. 562. will den Kaifer abfeßen 457. 
fetst Kurfürften ab 465. drohet 8. Joſeph I, 
mit dem Banne 554. verlanget Mailand 380. 
ficht den weſtfaͤliſchen Frieden an 528. hat Zwi⸗ 
ftigkeiten mit 8. Karl VI. 568, hat Zinsklo⸗ 
fer in Teurfchland 159, 187. verſchenkt vers 
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geblich teutſche Kirchengüter "4yr. verbietet dem 
Kaifer die Einmiſchung in Neligionsfachen 441. 
will Katfer Marimilian I, werden 327. ertheilt 
Wapendriefe,. Vor. 6. deſſelben Krone 4 
macht eine Kangordnung für Monarchen, Vor⸗ 
rede 7. 

Päbftlihen Stuhls Schußvogt "255. Generak 
capitaih 291. nfalierwürde und deren 
Wapen 84. Land wird für Eaiferliches Lehn er: 
* 555. * in kaiſerlichen Erbländern 
verboten 523. chte werden angefochten 533. 

Pacem foll der Kaifer nicht kuͤſſen 443. : 

Paderborn , Bifchof von 365. 

Padua, Herrſchaft 289. Kerr von 286, 

Psire von Frankreich, deren 132. 

Palatinus in Habsburg 122. 

Palermo, Empörung dafelbft 412. 

Palzig, Schloß 584 
ampelona, Univerfität 394. 
annoniae Rex 111. 

Pantheon im Efcorial 384. 

Panther im Wapenbilde 26. 

Papagoiens Gefellichaft 220, 

Prppenbeim, Grafen von 178. 180, ı$r. 
Parma, Herzogthum 366. 369. 375. 567. 570 
578. 580. Wapen 88. Prinzeßin v. 566. 
Palau, Biſchofthum 275. 569. Biſchof v. 280, 
520. 530. 490. 491.472. Stadt 547. 57% 

loſter 520, 

Paſſauiſcher Vertrag 438. 

Paſſen 493. 

Patagons, Werth derſelben 483. 

Patavinus, Caſp. 449. 

Paterniacum oder Peterlingen, Kl. 150, 

Patrisechalfreug, 45. 47. 

Patritiat # Verfaſſung wird in Ulm und Augs 
burg eingeführt 368. 

Paullini, €. $. 532. 

Pegnon de Delez de Gomera 333. 

Penna, Herzog von 375. 

Permünfter, Klofter 191. 

Pernegg, Wapen 26. 

Pernfterter 298. 

Peronne 352. 36r. 

— Schab verbindet ſich mit K. Rudolf 
466. 

Perweys, Herr von 129. Wapen 64. 

Petrotʒi, (Suhai) 538, 
—— 

3 am in 509. 525. 5ı7, I. 
Friedrichs Titel 121. — 
Pfalzgrafen zu Wittelsbach 165. 


Kurf, 


Kurfürft 
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Kurfuͤrſt und Prinzen 293. 301. 341. 222. 121. 
241. 395. 520. 524: 443. 472. 549. 566. 
568. 480. 506. 472. 

Pfalz Simmern 557. Sulzbach 498. 

Dfalzneuburg 425. 541.|531. 562. Pfalz und 
Baiern vereinigt 589. Vor. 8. 

Kurfürft widerſetzt ſich der Errichtung des R. 
Regiments 429. 

Kur kommt an Tyrol, Vor. 8. (f. Erztruchfeß). 
an Baiern 509. 527. 556. 

deffelben Nichteramt in Klagen gegen.den Kaifer 
246. 508. Vor. 5. 

Pfalsfürften, deren Titel 106. Kleidung 96. 
Wapenzeichen 86. ’ 

Pfalsgrafen von Tübingen, Vor, 19, 

——— Graf von 34. 
auen, deren Werth 24. 

Pfauenberg, Grafkhaft, Wapen 34. 

Pfaufer, 3. ©. 4 


55. 
Pfingfifeft, dreytaͤgige Feier deſſelben wird verords . 


net 1258. 
Pfirt, Graffchaft 266. 294. Wapen 21. Grafen 
haben die groffe Comitiv, Vor. 6, Grafen 175. 
189. 199. 266. 

Pflug, Kaſp. 437: 

Pforzbeim, Hoſpital 239. 

Pfruͤnden in Flandern, vergiebt K. Karl V. 354. 

Pfullenvorf, Graf von 189. 

Pbilippeville, neue Stadt 372. 

Poilippsburg 539. 542. 

Pbilippstbaler,, deffen Werth 483. 

Piacenza 366. 567. 570. 578. 580. Wapen 83. 

Piccarditen in Böhmen 434. 469. 430 

Piccolomini, Fürft von, Wapen 80. 

Piemont, Fuͤrſtenthum 554. 447- 

Piombino 396. 400. 

Planianer Schlacht 583. 

Plosfo, Kerjog von 299. 120, 

Pluvenz 8. 286. 

Podiebrad, Georg, K. von Böhmen 21. 307. 
331. fi Münfterberg. 

Podolien, Reich 589. 

Poilvache, Grafſchaſt, Wapen 62. 

Polen, Reich 443. 478. 477. 481. 490. S14- 
529. 530 535. 543. 571. 589. Herzogthum 
wird ein Königreich 114. deſſen Wapen 40. 
46. mit Böhmen vereinigt 115. 119. wird 
von Defterreihh in Anfpruh genommen 535- 
543. 589. fell zu Teutfchland geleget werden 
247: 

König von 279. 280. 292. 312. 430. 433. 446 . 
447: 459» 475. 488: 490. 572. 577. 582 
53% 
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Prinzen und Prinjefinnen 184. 252. 288. 308. 
434: 488. 520. 559 

Polbeim, von 334, 

Polizepordnungen 405. 463. 

Pollinger 298. 

Pommern, Herzogthum 593. . Prinzefin von 
299 

de Pont, Vor. ı2, 

Ponteres, Klofter 146, 

Pontbieu 352. 361. 

Portenau, KHerrfh. 6. Wapen 29r 

Portmabon, Hafen 561. 

Portocarero, (Kardinal) 423. 

Portp Yercole 372. 

Portore, Hafen 565. 

Portorico 397. 

Portugal, nimmt 8. Marimilian I. in Anſpruch 
323. fällt an Spanien 386. wird wieder 
frey 414. Wapen 76. 80. 84. Titel 138, 

* 360. 386. 379. 341. 344. 547. 551. 
433. 

Meinzeßinnen 311. 341. 352. 374. 389. Statt: 

poßn, Sfr, mid geie 
ofen, „ wird ge 488. 

Poltamt im H. R. R. 133. deſſen Urheber iſt 
K. Marimilian L 314, 

von Praet, Wapen 66. 

Prag, Erzbifchof von 480, 490. 441. 469. Stadt 
527. 558. 473: 576. 463. Kloͤſter daſelbſt 
233. 474 581. Univerſitaͤt 441. Schulen 
586. 587. Bürger 437. Landgericht 437: 
Schlacht bey Prag 583. 508. 578. 

Pragmatilche Sanction 8. Karls VI. 559. 567- 
5683. 569. 570. 576. 

Pragmatifches Heer 577. 579» 

Presburg, Stift 597. 

Preuffen, Land 275. » 

König von 559. 560. 570.575. 582.539. 590: 

Preyfiing, von ı$2. 

Priefter, * Engeln vorgezogen 499. Prieſterehe 
443: 456. 

Prinzefinnen find verpflichtet die Religion zu An: 
been 574 

Proreflanten 359. 362. 366. 368. 399. 427» 
431. 443. 457. 464. 455. 470. 478. 480 . 
492. 499. 512. 532. 568. 456. 587. 527% 
teutfcher Proteftanten Directores 510. 517. (fr 
Union, Corpus evangelicum.) 

Mroteftanten in -Niederland 384. 390. 476. in 
Sachſen 559. in Salzburg 571. in Spanien 
390. im BVeltelin (werden ermordet) 400. in 
Böhmen 431. 434: 441. 458. 469. 471: 478» 
480. 510, in Dellerreich-43 1. 440, 441. je 8. 

464 
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464. 475. 477: 478. 480. 482. 491. 510. 
528.581. in Öteiermarf 485. 501. in Uns 
garn 431. 466. 525. 532. 536. 537.540. 542. 
544: 553. 557. 563. 581. in Polen 589. in 
Schlefien 471. sı2, 528. 532. 556. in Pfalz 
563. proteftantifcher Religionsfriede 440. 518. 
Kaifer 562. 
Provence, foll ein engliſches Lehmkönigreich werden 


351 
Prüm, Abt von, Vor. 14. 
Püln oder Apulien, — von 259. 


Quadrilenfis Comes ı 3. 
j RX. 


Raab 458. 

Rakoczi, (Fürft von) Wapen 54. Fuͤrſten 467. 
514. 525. 535» 537- 547. 555. 557. 567. 
572.57: 

zus .. 565. 
amoux, 579. 

Kangordnung europaͤiſcher Mächte, Vor. 7. 

Kappoltftein, Grafihaft. Graf und Kerr von 
206. 290. 

Kapperfänveil, Stadt, war reichsſsfrey 303. 
Wapen 19. 22, Herr von 35. 200. 201, 202, 

203. 268. 

Raronen, Herrſch. Wapen 34. 

Rafien, (Reich,) Wapen 51. 

Kaffegbem,, Kerr von 318. 

Raftader Srieven 564. 

Karibor, KHerzogl. Wapen 54. Serzogth. 433, 
491. 522, 

—— —— zn 292. 

Rauber, A. E. 460. 

Techberg, von (in Böhmen) 252. in Schwa ⸗ 
ben 180, ı85. Vor. 19. 

Hohenrechberg 181. 

— —— — 

Recz, Stadt, wird 3 279% 

Keformite, (f. Proteftanten,) verfolgen Die Zur 
theraner 507. werben verfolget 513. im Res 
tigiongfrieden eingefhloffen 528. 

Regalienfabne, Alter derfelben 37. 

Keaensberg, . 291. von 199. 193. 219 

Regensburg, R. Stadt 513. 517. 518. Kapu⸗ 
zinerflofter daſelbſt 481.- 

Reggio 412. 

Regifteftein, |. Rethel. 

Regnum , päbftliche Krone 84, 

Keidyenau, Abt von 144. 158. 

Reichenberger Schlacht 583. 

Reichsapfel, (öfterreichiiher) 97. 

Reipolzkischen, von, Vor, 13. 


Kesiffer, 


Reife um die Welt, (erfte) 347. 
Religionsfrieden in Teutſchland 440. 514. 517. 


458. 
Remiremont, Aebtißin von, Vor. 8. 
Reftitutionss Edikt 8. Ferdinand IE 514. 518. 
—— —* von 126. Pe 66. 

unioneEammern des K. von Franfreich 541, 
Reuß, Fürft, Vor. 8. * 
RXbeinau, Kloſter 233. 

Tbeinfeld, Probſt von 194, 

Xbeinfelden, Stadt 191. 

Bursgrafthum 211. 

Graf von 151. 155. 159. 160, 173. 
Rbeiniſche Kreisſtaͤnde verbinden fich gegen den 

Kaiſer 535. 

Kichlisbaufen 174. 

Kiga, Erzbiihof, Vor, 7. Land 443. 
igas 451. ; 

—* ſ. Orden. 
oͤmerzug wird eingeſtellet 306. 324. 

Roͤmiſcher Kaiſer dankt ab 372. heißt erwaͤhl⸗ 
ter Kaifer 442. giebt Glaubensvorfchriften 362. 
367. 440. 441. wird nicht gefrönt 325. 355. 
nimmt vom Pfaljgrafen das Recht, f Pfalj. 
wird von Frepgrafen vors Gericht geladen 305% 
verordnet einen Nachfolger 328. ſoll abwech⸗ 
ſelnd ein Proteftante feyn 562. befommt Steuer 
von Königen 124. thut die Schweden in Bann 
324. foll vom Pabſt gerwählet werden 562. ent⸗ 
fest eigenmächtig die Fürften ihrer Würde 509. 
fein Anfehen nimmt in Stalien zu 556. und in 
Teutſchland ab 525. Kaifer Karls VI. Titel 140, 

R. Kaifer: Albrecht I. 244. Vor. 20, Albrecht IL 
278. Serbinand I. 426. II. 498. III. 522. 
Franz I. 579. Friedrich III. oder II, 253, 
III. oder IV. 301. Henrich VIL. 257. 250. 
Sofeph 1. 552. II. 588. Karl IV. 268. 276. 

345: VI. 559. VII 559. 576. Leo 

pold 497. 531. Ludewig 252. Matthias 475. 

Maximilian J. 313. II. 374. 453. Rudolf I. 

192. 289. 216, Mubolf IL 391. 462. Si 

ismund 290. 

Römifdye Baiferinnen 147. 226, 230. 231. aͤn 
dern ihren Namen 230. 311. deren Orden 
100. Wittumsherzogthum 320. werden nicht 
gekrönt 481. 579. 

Römifches Kaiſerthum fucht der K. von Frank 
reich 255. 347. 534. 541. K. Georg Podie⸗ 
brad 307. 8. Henrich von Engelland 347. und 
andere 491. 321. 562. barf fein K. von Sici⸗ 
lien annehmen 349. wird verfchiedenen Fürften 
angeboten 177. und ausgefchlagen 479, 454. 
506, 535. 562. 

Roͤmi⸗ 


Regiſter. 


Roͤmiſche Koͤnige, Ferbinand IV. 528. 529. Jo: 
ſeph I. 542. roͤmiſche Könige werben gegen des 
Kaifers Willen erwählet 473. 

Römifches Reich, ſ. heil. roͤmiſches Reich, 

Koermonde, Bifhofthum 383. 

Rocur, von, Wapen 72, 

Roggendorf, von 334 434 

Kom, erobert von K. Karl V. 353. Kirche ©. 
Maria dafeldft 508. 

Romandiola wird dem Pabft abgetreten 224. 

Rore, Graſſchaft 152. 186. 

Roobacher Schlaht 583. 

Kofenau, Bifhofthum, geftiftet 587% 

Roſenfeld, Stadt 178. 

v. KRofentbal 474. 1 

v. KRofl 453. 

Rotenberg, Herrſchaft 8. 264. 

Rotenburg bey Lucern, Graſſchaft 193. 287. 

KRorbreuffen, Wapen 52. 

Rortenburg in der Schweiß, Schloß 287. 

Koufillon, Herzog von 147. Graſſch. 412. 

Roveredo oder Rovereith 329. 

Rubin, groffer 462. 

Kuoolfszelle, Klofter 174. 

- Rüffel, Wapen 66. 67. 

Rugieri, Graf 534 

Kufiifcher Fuͤrſt Romanus 227. 

Zaar 328. 466. 568. Kaiferin 570. 572. 580% 
582. 585. 589. Prinzefin 463. Prinz 574 
Ruthenorum Rex 112, 
nt 495 · 
543. 
a S. 


Sabatſch 565. 573. 

Sachſen 583. 584: 436. Herzog iſt Ergjägers 
meiſter 111. (ſ. Erzamt.) Herzog iſt das 
Haupt der Wenden 116. 

Kurfuͤrſt iſt das Haupt der Proteſtanten 510. 
ſoll Clev erben 447. 

Herzog welfiſchen Stammes 309. 163. 165. 
412. f. welfifche Herzoge. 

Kurfürften 363. 325. 281. 435: 440 448. 
479. 473. 520. 526. 558..571. 590. 577. 

‚Herjoge und Prinzef. 363. 236. 280. 282. 
298. 299. 337, 344 er 

Herzog zu 459. 491: zu Weimar 496. 
517. 523. 524. zu Lauenburg 498. 

Sagan, Herz. 119: 434 436 - 

Salins, von, Wapen 61. Kerr von 127. 

Salm, Graf von 430. 

Salamanca , v. 426. 429. ſ. Ortenburg. Jeſui⸗ 

tercollegtum zu 394- 

Salantemen, (Schlacht bey) 544: 

Geneal. Gef Tp. 
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Salzburg, Erzbiſchof 243. 551. Thumherren 
490. Dioceſanrechte uͤber Paſſau 520. 

Sanct Andreas Schanze 451. 
S. Attala 145. ſ. Bennonis Kreuß 165. 
S. Blaſii Abtey auf dem Schwarzwalde $. 

163. 286, 145. 150. 

©. Dertin, Abtey, Wapen 64, 
©. Eugenius 391. 
©. Gallen, Abtey 158. 163. 169. 203, 219. 
S. Georg de Mina 409. 
©. Gerhard 147. 
S. Gregorienmünfter : Abtey 743. 
S. Jago von Compoftella 335, ⸗ 
S. Ignaz von Loyola 499. 
S. Juſt in Placentia, Kl. 372. 
S. Kaſimir 282. 
S. Leonhard Kapittel 176. 
S. Leopolds-Feſt 522. 
©. Liz (Lord von) 213. 
©, Lorenz Kl, im Eſcorial 393. in Oeſterreich 


352. 

S. Marien Gilden 491. 530. 499. 549. 

S. Marienthron Kl. 262. — 

©. Marien unbefleckte Empfaͤngniß 399. 499. 
521. 522. 532. 533. 

—— de Victoria 508. 
. Mergen im Schwarjmwald 159, 16 

©. Odilia 142. — 

S. Omer, Biſchofthum 382. 

S. Paul, Graf von 169. 

S. Peter, Abtey im Schwarzwalde 159. 164. 


172. 
S. Quintin, Stadt 383. 

S. Saba, Herzogthum, Wapen 52, 
S. Trutpert, Kloſter 148. 190. 

S. Veit, Hafen 565. 589. 


f. Orden. ß 
— in Afrika 356. 360. 383. fi Moris 


ffen. 

Sardinien, R. 561. 567. König von 571. 577. 

578. 580. en $I. 

Sargans 8. 
Sarwerden, Graf von 206. 
Savoyen 357. Herzog wird Erbfolger in Spa⸗ 

nien 572. Graf von 165. 

Herzog und Prinzefi, 335. 361. 259. 195.413. 
403. 408: 400. 304. 332. 333. 393- 397. 
479. 506. 542. 556. 563. 564. 547. 565. 
557. f. König von Sardinien, und Piemont. 

Sayn, Graf von, Vor. 13, 
Scepter, boͤhmiſches 39. oͤſterreichiſches 97. 

Amntsicepter der Schulrectoren 97. 

Schafbaufen wird Reichsfren 292. 
PIIY) Schar ⸗ 
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Scharfegin, H. 460. 

Scharsfeld, Schloß 165. 

Schaumberg, Graſſch. 275. Graf 267, 

Scheer 9. 

Schelklingen, Edele von 265. 

Schenk, ſ. Erzſchenk. 

Schenk von Erbach, Graf 240. 241. 

Schenk von Kimburg 240. 174. 180. 

Schenkenberg, Kerrih. Wapen 34. v. 238. 

Schiffbräde, Erfinder derfelben 220. 

Schiffarıb, Kerr bderfelben 138. fpanifche gehe 
unter 397. 

Schild, Form berfelben 37. 

Schildhalter, vertreten die Stelle ber Wapen 69. 
Alter derfelben 66. 

Schinderling, ſchlechte Muͤnzen 300. 304. 

Schleſien 119. 1577. 579. Miederfhlefien 577. 
479. 40. Landflände 449. 471. 
Kammer 434. Landeshauptmann 490. Her⸗ 
zegthuͤmet, f. Oppeln, Ratibor, Sagan x. 

Schleswig, vom Kaifer erobert 512. 

Schlid, Graf von 434. 440%. 

Schläffilburg, von 181. 

Scmalkaldifche Bundesgenoffen 356. 363. 364 

Schönfteinbach, Klofter, Vor. 20. 

nwerd, Klofter 143. 

Schottland, Könige uud Prinzeß. 297. 378. 
425. 

Schulmeifters Seminaria in Defterreih 587. 

Schulrectoren, deren &cepter 97. . 

Schwaben, Kerjogthum 223. 108. Wapen 31. 
76. 86. Herzoge von 159. 155. 158. 168. 
275. Grzfchenten 116. SFürftenthum 107. 
Wapen 30. Oberſchwaben 217. 230. 233» 
245. Landvogtey 8. 286. 295. 300, 268. 
Landgericht 482. Bund 433. 

Scwarzenbab, Schloß 271. 

Schwazer Bergwerk 294. 

Schweden, Könige, Erich XIV. Vorrede 11. 
Prinzen und Könige 252. 488. 514. 515. 517. 
529. 535. 539. 496. 524. 527. 556. 584 

Schweidnitz, Herzog von 259. 584. 585. 

Schweitʒ, Alter des Namens 265. Bund, ſ. 
Eidgenoffen 


Schwerdr, zweyfaches Faiferliches, Vor. 5. deu⸗ 
get auf die herzogliche Gewalt 78. 98. Vor. 7. 
und auf die markgräflihe Würde 130. Bor 
fragung, Zeichen der Lehnspflihte 130. Zwiſt 
über die Vortragung 129. K. Albrechts neuer; 
fundene Schwerdter 245. 

Schweidnig, Bifhofthbum 587. 

Sclavonien, Reichtwapen go, Reich 112. 544. 
Herzogthum 1117. Herzog 276. 228, 236. 
hoher Rath 53%. 

J 


Hegifter. 


Sclavorum Karinth. Dux 294. 

Seckau, Biſchof von 482. 

von Sedendorf, Graf 572. 
Sedingen, Wapen 34. 139. Stift 202. 208. 

Sedan, Herr von 349. 

Seemachie oder Potenzen 572. vertheilen Spa 

nien 423. 424. 5 

Segorbe, Bilhofthum 381. 

Segovia, Biſchof von 335. 

Seleden, Klofter 161. 

Seltʒ, Abtey, Vor. 1. 

S Be — Mash a 
mper ang „wie es zu » it, 
Semtha, (Schlacht bey) 545. 


Sichem 434. 

Sicilien, König und Prinzeß. von 234. 236. 337; 
349. 577. 578. Wapen 77. Titel 137. Reid 
564. 567. 572. 

434: 439» 456. 467. 477. 480. 
482. 489. 514. 522. 536. 544. 555- 557 
581. 586. 587. Wapen 53. Vor. ıg. Titel 
141. Woimode 282. 430. ſ. Zopolpa, Beth⸗ 
len, Spekely, Rakotzy ıc. 

Siegel, ehemaliger Nuben berfelben 23. verſchie 
dene einer Perfon 89. Faiferliche änderte Mark 
milian I. 325. marfgräfl. 126. mächtiger 
Örafen 129. ungarifhe, Vor. 18. Siegel 
muß feierlich vernichtet werden 109. 

Siena, Reicheftadt 371. 372. femmt an Sie: 
ven; 381. 

Signau, von 179. 196. 198: 

Sipf, Erbſchenkt von 113. 

Sisgau, Landgraffhaft 204. Vor. 19. Wapen 


34 
Sitten, Stadt 167. 
Sittich, Klofter 283. 
Soiffons, Briedenscongreß daſelbſt 570. 
Soldatens Eben frey gegeben 586. 
Solidus bedeutet ein Dußend 279» 
Solms, Graf von, Vor. 14. 
Solotburn, Stadt 197. 
Soned, Grafihaft, Wapen 31. 
Sonne, Zeichen. der Ehriften 45. 
Sonnenberg, Grafihaft 295, Wapen 31, 
Sor, EGSchlacht dabey) 579 
Sorau 434. 

Spinien, 


Regiſter. 


Spanien, Reich, wird zertheilet 423. nimmt 
in Anſpruch der Kurfuͤrſt von Baiern 423. der 
König v. Frankreich 422. 425. 542. das Haus 

eich 423. 425. 545. 560. ber Herzog 
von Savoyen 400. 423. 567. 572. 

Spaniſche Könige Philipp I. 336. Karl I. 345. 
Philipp IL. 379. 460. 462. III. 393. 45%. 
489. IV. 404. 530. Karl II. 421. 546. Karl 
tr. und Philipp V. 560. Prinzen und Prin⸗ 
zeßinnen 519. 529. 548. 578. 580. 


Spanifche Könige führen Krieg mit teutfchen 
Meichsftänden 400. nehmen Defterreich und 
Böhmen in Anſpruch 400. 567. 576, Titel 
235. Wapen 74. 91. Orden 59. 


er Königreiche follen Provinzen werden 
408. 

pytenaͤiſche Graͤnze 41a. 

Handele geſellſchaft 407. 512, 

Seemacht unter 389. 

Etiquette, ſ. Ceremoniel. 

Succeßionskrieg 545. u. ſ. 360. 
Spauer, Graf von 451. 
Speierbacher Schlacht 547. 
Spretern, (Paul) Urheber der. lutheriſchen Ge⸗ 

meinen in Oeſterreich 431. 
Stärke , aufferordentlidye 299. 313. 448. 
Stadt, merkwürdige Vorrechte einiger derfelben 


163, 
Stabrenberg, Graf von 543. 
Siulberg, von 174. 
Stambs, Klofter 293. 333. 
Stampes 132. 
Starfenberg, Wapen 26. (von,) 292, 
Staufen, Edele von 159, 
am Donnersberge 191. 
Staufeneck, von 241. 
Steiermark, Herzogth. 6.476. Wapen 26. 
Herzog 226. Kapuzinerktofter 481. 
Steigbuͤgel hält der Herzog einem Infanten 403. 
. und Karl V. dem Pabſte 373. \ 
Stein am Unger, Bifhofthum 587. 
Steiuſchneiderſchule 531. 
Stempel, dienet anftatt einer Unterfchrift 325. 
Stenau, Herzogthum 120, . 
Sternberg, Graf, Wapen 31. 
ellſchaft 220. 279» 
Steyexer, (A.) Handſchriften 145+ 
von Stosingen 453. 
Stralſund 512. 
Straßburg, Biſchoſthum 156. 144. 541. War 
pen 20. Biſchoͤfe 143. 144. 151. 161. 175. 
196. 218. 541: 491. 520, Thumherten 399 
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144. prote he Thumherren 465. 520, 
S. Stephans Münfter 145. 146. 152, 
Strelitz, Herzogthum in Scylefien 120. 
Strifinsty, Empörung deſſeiben 538. 
Stuart 549. f ſchottlaͤndiſche Prinzeß. 
Stublweiffenburg 544. Biſchofthum 587% 
Stuterey auf dem Kharft 486, 
Sulg, von 208. 
Sulzberg , Klofter 152. 
Sumerauer Schlacht 527. 
Sundgau 8. 275.527, Grafen 1; 
Klofter 151, 


Svarzaba, 
Szʒekely, (Moſes) 466. 


T. 
Taͤgerfeld, von 247. 
Tarvis, Marggraffhaft 122. 155, 286, 
Ceit, Demaas van) den ® 
a 309 von apen 19. 33, Titel 
103. 174, Stimme im Reicherarhe 183. 
172. Neu Te 181. Herzoge von 
165. 199. 265. Geſchlechtsgeſchichte ı7r. 
Ted, Edele von, 171. 107. Grafen von 17% 
Uemelchwgr 565. 589. 573. 
— sm 537. 
n, Herzog von 120, Herzogthum A 
Stadt und Congreß 590. hum 577 
Teutfche , deren Benennung in Island, Vor, 11. 
werden von den Spaniern verfpottet 369. Freys 
heit will der K. von Frankreich ſchuͤtzen sıqm 
Sprache wird in Kanzelleyen gebraucht 126. ſ. 
Heil, R. R. ſreye Reichsſtädte, Vor. 7. Alter 
ihres Stimmrechts, Vor. 7. Biſchofthuͤmer 
ſollen ſeculariſirt werden 480. 507. correſpondi⸗ 
rende Fuͤrſten 472. alte und neue Fuͤrſten 501. 
Teutſch⸗ Marianiſcher Kitterorden 459. Hoch⸗ 
meiſter 482. 491. 521. 530. Komthur 489. 
Thaler, ältefter Öfterreichifcher 294. türtichifcher 


334 
—— Graf von 33. 429. 295. 
RK. Theodor Kafkaris Minze und Titel, 
Therefianum, ſ. Wien, Ofen, Baisen, 
Theuerdank 124. 315, 
Tbierftein, Graf von 184. 187. 197. 203, 208. 
Thuͤringen, Landgrafihaft 128, 247. 


Thuln, Kiofter 229. 250, 


Thumberren werben in Straßburg verordnet 144; 
Thumpfäulen, ältefte 144, — 
Thun, Herrſchaft 197. 
Thurgow, Landgraf 103, 195. 
Landvogt 199. 292. 
Thurn, Öraf von 459. 4804 506, 
Tilly, Graf von’siz, 515. 5 + 
HRhhh Töföly, 


612 


Coͤkoͤly, €. 538. 539. 544 545. 547. 
Toggenburg, Graſſchaft, Wapen 36. 

Grafen vun 201. 287. 219. 291, 29% 
Tokay, F. 543. 
Toledo, von 398. 
Toteoo, Erzbifchef 383. 423. 391.483. Stadt 


383. 

Torgauer Schlacht 584. 

Torrona. 

Toſkana, Großherzogthum, Wapen 65. Urfprung 
bes großherzoglichen Titels 448. 459. Groß—⸗ 
hetzog 448. 490. 567. 573. Vor. ı2. Prin⸗ 
zeßin von 463. 495. 497. 519. großherzoglis 
— 579. 571. 572. 585. f. Floren; umb 


Trafigny. 

Trau, Viſchof von, Vor. 3. . 

Trauchburg 9. 

cen. 

Tremes, von, Wapen 72. 

Trevigliano, (A. J.) 562. 

Triebel 434. 

Triberg, Wapen 36. 

Trident, biſchoͤfliches Wapen 37. Biſchofth. 105. 

7. 292. 265. 
Concilium 384. 362. 366. 368.442. 469. 521, 
Stadt 547. biſchoͤfliche Regalien 449. 459 
482. 495: 497. 

Trier, Kurfürft 409. 518, 526. 
©tabt 572. 

Abtey ©. Matthiä, Vor. ır. 

Triefte 8. 308. 275. 286. 565. 586. 

Tripolis 368. 

Tronau, Stadt 244. 

Truchſeß 9. 

Truchſeß von Waloburg 180. 295. 300. 429. 
Wapen 31. 

Treubendingen, von 178. 

Trunfenbeit verbietet 8. Ferdinand I. 437. Or 
den zu ihrer Unterdrüdung 316. 

Tuvor, (Maria) 389. ſ. Engelland. 

Tübingen, Pfaljgraf 175. 231. 

Türken, der Sultan foll fih mit K. Friedrichs 
Prinzeß. vermählen 312. wird Schußherr von 
&iebenbürgen 430. ſ. Siebenb. von Ungarn 
430. trit etwas von der Moldau ab 588. 

nimmt K. Rudolf zum Vater an 467. 

Türfenkriege in Italien 360. 377. 386. 396. 

in Ungarn 281. 307. 356, 371. 430. 434 
439: 457: 465. 476. 482. 485: 325. 536 

m 543. 565. 572. 

in Teutfchland 309. 430. 543 - 


Turfenflein, von 217. 

Tull, Biſchoſth. 369. 371. 381. 443. 461. 5a7. 
Tunis, Reich 356. 386. 378. 

Heer 150, \ 


yrnau, Erzjiehungsanftalten bafeldft 5er. Uns 
— 587- 


Tyrol, Grafihaft 291. 261. 267. 312. 271, 


275. 285. 448. 482. 491. 494 534: 547 
Wapen 28. Titel 105. 122, Graf vun 226, 
248. 267. 

Tyſchau, Herzog IR R 

Udine fällt an Venedig 195. 

Uetrecht 346. 355. 385. Wapen 7% 


Erzbiſchoſthum 382, 

Ullenburg, Herzog von 164. 

Ulm 368. 370. 554. 

Ungum, Reich 309. 323. 280. 319. 323. 434 
439. 457. 465. 476. 506. 509. 524, 525+ 
136. 539. 542. 545- 547. 555 557. 563» 
$69. 572. 586. 588. 589. wird den Tuͤrken 
zinsbar 435. 440. 542. 573. iſt ein ar 
555. 563. 568. wird ein öfterreichiiches Erbs 
reich 444. 543. 553. foll Defterteich erhalten 
505. Grenzen 513. fol Teutſchland eimver: 
leibt werden 242. 431. 224. 252. Geſpam⸗ 
fchaften kommen an Defterreich 242. 485. 569. 
Proteftanten 431. .f. Proteſt. Staͤnde befoms 
men teutfche Reichsroürden 228. meuer R. Das 
ron 585. neue Bifchofchümer 597. Schulan⸗ 
falten 587. Bibelüberfegung 563. 
Statthalter 573. Vor. 12. Statthalteren 569. 
226 581. MPalatinat 537. 540. 569. 576 

Fönigliches Wapen 44. Vor. 19. Titel 111. 
139. koͤniglicher Rang 121. Flotte 566. 
Könige 226. 228. 236. 242. 250. 263. 264» 
271. 276. 288.278. 323. 328. 282. 343» 
323. 308. 306. 428. 430. 434. 440. 457% 
506. 445. 470. 475. 530. 534. 

Therefia 576. (f. Kunyad.) 

Königin und Prinzeß, 288. 438. 160 
abeliche Garde 586. 

Konfoͤderirte 555. 557. Moͤnche eingefchränft 
587. katholiſche Meligion foll allgemein in Um 
garn werben 513. 

Union, (teutfä) + proteftantifche) 472. 480. 507. 
509. 514. 568. 

Unterfeen 7. 

Urach, Graf von 169, vor, 19. 

Urbino, 


Regiſtet. 


Urbino, Prinz von 495. 
Urſinus Velius, (C.) 454 
Urslingen, Herzog von 180. 181. 183. 
Uſenberg, Edele von 189. 

466. 486. 50% 
Utraquiften in Böhmen 441. 458. 469 
Usnaberg, 219. 
Uzeda, Herjog von 395. 404» 


V. 
Biſchofthum 381. Reſidenz 394+ 
„Kloſter 402. 

Valdeʒ, von 419. 

Valencia, Reich 412. Erzbiſchofthum 334 

Valenzuela, Marquis von 417. 

Valois, Prinz und Prinzeß. 340. 390. 

Vebringen, Graf von 194. Graſſch. 429» 

veidrirchen, f. Feldkirchen. 

Velfperg, von 200, 

Veltelin, wird ſpaniſch 400, 405. 409. 

Venedig führt Kriege mit dem Patriarh von 
Aslar 184. 371. mit Oeſterreich 275- 286, 
308. 325. 398. 466. 565. 486. 504. flieht 
Verträge mit Defterreich 543. 565. 581. 586 

Venningen, von 241. 

Vercelli 412: 

Verdun, Bifhofth. 317. 369. 371. 381. 451. 
527. Vor. 7. Abtey ©. Vanne daſelbſt, Vor⸗ 
rede 11. 

Verona, Herzog von 104. 182. Maãtgraſſchaſt 
155. 

Verrenſtein, von 298. 

Vezʒelay, Koſter 146. 

Vianen, Wapen 64. 

Vienne, Delphin von 167. Erzbiſchof v. 167. 

Vierʒon, Wapen 63. 

Villa manta, Kloſter 374 460. 

Villain, von 318. 

Vindoniſſa 148- 

Virneburg, Graf von 260. Vor. 14. 
vor. 13. . 

Voburg, Graf von 174. 

Hölkerfehaften, (teutſche) darauf haften der Erz⸗ 
fürften Rechte 114. 116. “ 


Valadolid, 
de 


Wapen 


W. 
Wabhlkapitulation, erſte in Boͤhmen 234. ber 
roͤmiſchen Kaiſer 347. 
Maizen, Thereſianum daſelbſt "587. Ritteraka⸗ 
demie 586. 
Waldeck, von 240. Graf von 334 
Waldenſer, in Defterreic 275. 
Waldkirchen, (im Schwarzwalde) Klofter 152, 
Waldshut, Stadt 190, £ 
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Waloftädte fordert der R. vom Frankreich 528, 
bekommt das Haus Oeſterreich 497- 

Waldſtein oder Wallenftein, Herzog von Fried: 
fand 501. 512. 517 

Wallachey, Reichswapen 54, Vorrede 13. 
Land wird kaiſerlich 565. tuͤrkiſch 573- 
fpodar 466. Prinzefin 463. walachiſche Ko: 
tonien in Steiermart 502. 

Wapen, unbefannte 33. 42. Vor. ı7. erdich⸗ 
tete 302. aͤlteſte Spuren der Wapen 18. 22. 
23. 25. 26. 31. 35. 37.40 49. 55: 64 65. 
67. 69. 77. 80. 167. 187. 190. Wapen ents 
fiehen aus Devifen 83. aus Heiligen: Fahnen 
83. werden verändert 23. 27. beuten Eh—⸗ 

rentitel an,ıf. Beſchuͤtzer bes Glauben“ 
Wapen im kaiſerlichen Siegel, deren Alter 325. 
verjchiedene Weife, die Wapen zufammenzufe 
85. 87. 91. (f Schildhalter, Helmkleinod. 
ter der Zufammenftellung 42. Wapen auf Pfers 
dedecken 66. Wapen ; Beyzeichen 55. 56. 57% 
60. 66. 68. 69. 70% 75. 89 91. 95. 19 
durch Veränderung der Tinkturen 40. 

Wapenbriefe 276. Por. 6. 

Wapenkleider 86. 

23. 56. 

Waraſdin, Generalat, wird errichtet 486 

Wartberg, Ritterafademie dafelbit 586. 

Wartenberg, Wapen 26. Herzogth. 320 

Muflerburd , Graf von, Wapen 34: 

Meigel, E. 532. 

Weil, Stadt 258. 

Weilheim, Kloſter 159. 

Weingaͤrtner, I. 498. 

‚von 176. 240 

Meif 298. 

Meiffenboen, Hertſchaſft 323. 265. 

Melfifcbe Herzöge 148. 157. 15% 161. 164 
139. ſ. Sachſen. 

Welz, Graſſchaft 3. 

Welſer 449. 

Menden an der Oſtſee 164. 

Schimpfnamen bderfelben, Vor. 5. 

Sprache wird-in Gerichten eingeführet 178: 
muß jeder Kurprinz wiſſen 113. e 
wendiſche Bibelüberfeßung 487- 

Werd, Graf, Wapen 20. Landgraf 202. 

Werdenberg, Graf von 8. 180. 182, 195. 241«. 
292. 286. 299. Wapen 32. 

Wertheim, Graf von 182. 240, Vor. 14. 

Mefterburg, Edler von 308. 

Dettingen, Klofter 192. 231. 

Miev, Grafſchaft 365. Vor. 13. 

Grafen von 365. Por. 14 
46H 3 Mien, 
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Wien, Bifhofthum 311.540. Bifhof wird ein 
Fürft 5sıS. und Erzbifhof 568. 

Stiftskirche ©. Stephan 273. Stift 268. 

Kloſter ©. Tlaren 257. 267. 288. 461. 

S. Ludewigs 253. andere Kiöfter 311, 279 

481.'519. 522. 558. * 
273. 275. 561. 581. 
Landwirthſchaftsſchule 586. andere Unter⸗ 
weiſungsanſtalten 581. 587. 553. 
Reichsſtabt 225. 229. Landſtadt 307. 430. 
506. 43% 543- 
—— lutheriſch 458. 5310. Groshänds 
ler 566. 

Leihebank der Stadt 546. ' 
Wiener Buͤndniß der Seemaͤchte 567. 
Wieneriſch · Neuſtadt, Bifchoftyum und Kiofter 

311. Nitterafademie 581. 

Wild, deſſen Hegung erreget einen Aufruhr 563. 
Wilsned, Schloß 158. 
Wiltberg, von, Vor. 15, 
Winberg, Schloß 188. 
Windiſch, Kerr von 148. 186. 

Windiſche Mark 83. Wapen 26. Titel 104, 
MWinneburg, Vor. 14. 

Winterthurt, verliehrt die Neichsfreyheit 303. 
iffenberg, von 207. 

Mitten, von, n 64. 

Woblau, Herzogthum 539. 575- 

Wolffelven,. Schloß 240. 

Worms in Buͤndten 400. 405 . . 
MWärtemberg, Herzogthum 347. 429. 356. 368. 

433. 495. fommt in und aus oͤſterreichiſcher 

Lehnsverbindung 438. 445- 456. 468. 

. Herjoge erhalten Teck 178. 183. Wapen 33, 

Grafen 269. Vor. 19. 

joge 181. 199. 295. 301. 363. 435. 449» 
eyburg, Biſchof von 371. 238. 440. 

Herzoge von Franfen, Vor. 6. 

Thumberren 241. 

Wynendael, Gern, Wapen 69. 


RNork, Herzog von 549 
Spern, Biſchofthum 382. 52T. 
Nvervon, Schloß 168. 


Graf von 174% 


Regiſter. 


3. 
Jaͤringen, "Schloß 4. 161. 170. 


berzogliches Wapen 19. 61. 167. Titel 103. 
Güter 170. 155. Por. 19. 


Zagrab 586. 

Zapolya, Johann von 430, 445- 

Zator 589. 

Zauberey K. Rudolf Il. 463. 

Seeland, rag 130. ſoll ein Koͤnigreich 
pen 70, 

Bell am Bammersbach 4 


Sengb, koumt in Öfterreichifchen Schuß 430. 
Uſkochen. 


f. 
Zeuta, (Herr von) Wapen 51. 415. 
Zevener Vertrag 583. 
Zilley oder Killy, gefürftete Grafſchaft 9. 184 
279. 280. 283. 284. 300, 306, 
Zimbern, Schloß 158. 
Zimmern, Klofter 180, 
” — 449 
ips, Graflhaft 435. 589. Bifhofthum 587 
— dienet anſtatt einer Krone 39. * 
261. 
erechtigkeit eines Grafen 152, 
Bollern, Graf von 198. 
Zorndorfer Schlacht 584 
Sopf, (Gefellichaft mit dem) 274. 
drini, Graf 537. 


duͤrch, Graſſch. 159. 167. 189. 200. 201,209, 


Stadt 219. 243. 263. 295. 303. 
Kloſter 193. 219. 
Bruͤcke über bie See 268. 
Shrpben 355. 358. geäfl, Titel 137. Wapen 


71. 

Sunamen und Gefchlechtsnamen, alte Spuren 
berfelben 102. 145. werden bey Erbverörübe 
rungen geändert 201, . 


Zuniga, von 404. 
Zweybruͤcken, Graf von 177. 
Sweykampf, wird verboten 265. 

8. Karls V. und K. Franz J. 353. 358. 
Zwifalten, Klofter 177. 





Ber: 
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m nn — 
Verbeſſerungen und Druckfehler. 


©. 38. 3. 13. teutſchen (für Reentſchen.) 
©, 39 3. 13. Krone (f. Kerne.) 
©. 45, N. a. 3. 3. Conciliis (f. Confiliis.) 
s  M.c. Taphogr. T. U. (f. Ibid.) 
©. 53. 3. 12, 1590 unb 1663 (f. 1563.) 
S. > 32, Pfauens Spiegel (f. Pfauen Bier 


©. 64. 3. 7. auf einer Keone (für auf einen 
Helme.) 

©, 66. N. b. 3. 4. von Drincham (für Orins 
ham.) j 


S. 70. 3. 3. wird 1494 ausgeftrichen. 

S. 79. N. 0..3. 10. Majorfa (f. Diinprfa.) 

©, 85. N. l. 3. 2. p. 223 (für 273.) 

S. 837. 3. 24. muß anftatt Portnaon und Kis 
burg gelefen werden, Windifh Mark, Alt 
öfterreich und teutfches Reich. 

S. 100. 3. 3. Ferdinand II. (f. Ferdinand 1.) 

S. 107. 3. 18. Sie findet (f. er findet.) 

‘ 3. 25. Schwaben und Eifaß. 

©. ı20. 3. 8. Wenceslaus quartus, D. G. 
Boemie Rex, Brandenburgenfis et Lufa- 
cie marchio, Luczenburgenfis et Siezie 
Dux 1363. 

©. 134. M.f. 3. 2. dafuͤr (für daher.) 

©. 136. 3. ». Afturiarum, 

s 3. 9. Eatalunna. 

©. 137. 3. 16. Ebentheurer (f. Ebentheuer.) 

S. 139. 3. 3. Marquez (für Marquer.) 

©. ir u. 3. 2. fein Großvater (für Bar 
ter. 


©. 148. N. c. p. 35. (für p. 45.) 

©. 160. 3. 6. ausgeföhnet, Schoepflini Alf. 
dipl. T. I. p. 187. 

©. 162, zu der 28 Zeile müffen bie 29 + 32 2, 
©, 164 gefegt werden, Es fcheint % 


©. 170. 3. 16. Lintberg (f. Liutberg.) 
&, 171 N. f. Col. 2. 3. 19. Mofer, Ad. ad 
Cruf. p. 6a. 


©. 177. NR. u, 3. 2. quia (f. qua.) 
©. 179. 3, 15. 1334 (für 1234.) 


S. 130. 3. 23. verfchafft fie ihm wieder 1361. 
(Schoepflini Alf. dipl. T. L p. 236.) 


’ MN, p. Schoepflini Alf. dipl. T. IL pag. 
567. 595. 
©. 132. N. a. 3. 8. Ehebette lebte noch. 
S. 183. 3. 28. 1415 (für 1418.) 
©. 186. 3. 2, Kleggowe (f. Klengowe.) 
3. 14. 29 März (f. 30 Auguft.) 


* MM. v. Radbots Gemahlin Todestag war 
zo Kal. Aug. Necr. Einfiedel. 


S. 189. N, k. 3.4. W. (f. IV.) 
©. 191. N. r. 3. 7. p- 373 (f. 273.) 
s Mt. 3. 3. Holzkirch (f. Hizkirch.) 

©. 193. 3. 22. Lintperg (für Liutperg.) 

©. 197. 3. 11. umd als (für nachher aber als) 
» Mi. Schoepflini Alf. dipl. II. 236. 

. 203, 3. 1. 1337 (f. 1327.) 

. 203. 3. 37. von Nidow verheurathet ges 
weſen, 


. 216. N. f. Z. 3. Gemninj (f. Gemnir.) 
83 .7. Dom (für Dan.) 

230. 3. 7. Lion (für Leon.) 

243. N. i. 3. 1. Chron, Auftrale (für Au- 
ftralis.) 


S. — 3. 13. Ciſtercienſer⸗Orden (für Kos 
©. — 25. am 8 September (f. a Septem 


©. 286, 3. 27. 80,000 (für 89,000.) 
©. 288. N, o. ©, 814 (für 874.) 


BR BR RR 


©, 288. 


616 Verbefferungen und Druckfehler. 


©. 288. Not. p. Eröferzog Leopolds Beftätigungs S. 419. 3. 6. Enkidhes (für Eurichee.) 
brief vom 29 Julius 1389. in Herrn Pray ©. 416, 0.0.2. 17. v. Windiſch (f. Windel.) 
An. Reg. Hung, P. II. pag. ı75. Die A / 
polniſchen Schrifefteller ‚behaupten, daß bie ©. 419. N. n. 3. 11. Beffort (f. Beffort,) 
potnifhen Stände ohne Vorwiſſen der Koͤn- &. 471.3. 28. ihrer (für derer) an. 


in ‚Mutter die Ehe mit dem litthauiſchen 
Sroßfürften —— und daß der Erz ©. 472, 3. 36. Edlerherr (für Edler, Herr.) 


herzog Wilhelm mit der Königin kein Bey⸗ S. 474. N. c. 3. 4. coelebs, (f. coelebr.) 


iager vollzogen habe. ©. 477. 3! 32. vereitelte (für vermittelte.) 
S. 304. 3: 37. nicht wieder erfeget. ©. 496. N. y. 3. 2. Contrafetband L 117. q 
©. 349. 3. 28. deſſem Water (für deſſen.) (für 9.) 
©. 372. 3. 31. 16 (für 6 Jenner.) S. 519. N. 0.3. 3. p. 490 (für 4901.) 
S. 531. N. u. 3. 20. effeitos. 3. 21. fucce- 
®. 73.8 36. beyden Fäuften kaum halten | lee ——— 7 


fector, fuccedidor, Romanor.) 


©. 379. N. n. Taphogr. loco cit. (für c. 1.) ©. 542. 3. 43. der otſchmanniſchen (fihr die otfär 
S. 3,96. 3. 12. Fuentes (für Er) wagte es. manmiſche Pforte.) . 


©. 418. 3. 19. 12 März cf, 11 März) 1634, ©r 584. 3. 28. Maſſa (für Mofa.) 
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